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ma  dnnktoi  Puikte  in  d«r  Kyopielelire. 

Ton 

Dr.  med.  J.  SraLLma, 

Profenor  der  Angeiüieflkimde  ea  da*  TTniTenitit  StimAlnirg  i  IL 

Die  Fnge  der  Abhftn^keit  der  Myopie  Tom  Sohildel- 
mid  AiigenliOhleiibmie  dOrfte  duroh  die  VerOffentliehnng  der 

UntersnchuDgeo,  welche  in  der  Bemer  Angenkiinik  imter 
Professor  Pflüger*  ausgeführt  worden  sind,  in  ein  neues 
Stadium,  getreten  sein. 

Eb  ist  duroh  diese  an  einem  greisen  nnd  sorgfältig  ans* 
gewählten  Material  sweifellos  bewiesen  wordeui  dafii  das  yon 
nur  aofgefondene  Geeets,  na4sh  welchem  die  Myopie  in  der 
Regel  mit  niedrigem,  die  Emmetropie  mit  hohem  Augeuhuhieu- 
baue  verknüpft  ist,  auf  sicherer  Grundlage  ruht.  Weiter  hat 
P^ÜGXR  durch  diese  Untersuchungen  feste  Stützen  für  den 
▼on  mir  Teitrotenen  Sata  geschaffen,  dafs  die  erbliche  An- 
lage für  die  Entstehung  der  Knrssiohtigkeit  der 
Hauptsache  nuoh  in  nichts  anderem  zu  suchen  sei, 
als  in  der  Vererbung  des  Schädel-  und  Augenhöhlen- 
banes. 

Pflügsb  stellt  sich  denn  auch  gana  ofbn  insofern  jetat 
snf  meine  Seite,  als  er  die  Ohamflkonohie,  die  er,  wie  ich,  yon 

'  MUUikmffm  mm  Klimkm  mediiMiieftefi  hufiMen  der  SckineiM, 
im^  tBeOM,  S.Heft. 
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dem  Index  85  ab  leefanet,  ela  den  wichtigsten  Faktor  ülr  die 
G^neee  der  Myopie  erkiftrt. 

Die,  wie  ich  mehrfach  betont  habe,  ganz  notwendigen 
und  naturgemäisen  Aosnahmefälle  von  dem  allgemeinen  Gresetz 
fallen,  wie  der  Genannte  meint,  noch  anderen  Faktoren  als  dem 
Angenhöhlenbane  zur  Last  Sie  bilden  naoh  ibm  nooh  einige 
„dnnkle  Punkte''  in  der  Lebre  yon  der  Myopie.  Es  lasse 
ßich  zwar  die  grofse  M«nge  der  Fälle,  aber  noch  nicht  alles 
und  jedes  duiob  Waobstum  des  Augapieis  unter  Muskeidruok 
erklären. 

lob  könnte  mich  bei  der  mir  dnzeb  Pviiücm  au  teil 
gewordenen  Anerkennung  reobi  wobl  in  dem  Gedanken  an- 

frieden  geben,  daTs  es  genug  sei,  wenn  eine  Untersuchung, 
die  neue  Wege  einschlägt,  dazu  führt,  die  Hauptsache  des 
Gegenstandes  ins  klare  zu  setzen,  mögen  dann  auch  immerhin 
noob  einige  nnteigeordnete  Ponkte  späterer  AnfklAmng  vor- 
behalten  sein.  Allein  da  idh  im  stände  zu  sein  glaube,  gerade 
die  ron  Pfli&gbr  noob  angenommenen  ^dunklen  Punkte^  in 
belies  Licht  zu  setzen,  so  sehe  iob  nicht  ein,  weshalb  ich  dies 
unterlassen  sollte. 

loh  hoffe,  ohne  grofee  Schwierigkeiten  naohweisen  zu 
können,  dalk  nahezu  s&mtUohe  Ausnabmeftlle  Ton  dem  all- 
gemeinen Gesetze,  nach  welchem  die  Entstehung  der  Myopie 
im  wesentlichen  vom  Baue  der  Augenhöhle  abhängt,  trotz  des 
gegenteiligen  ersten  Anscheines  sich  ganz  vortrefflich  ebenfalls 
unter  dieses  Gesetz  unterordnen  lassen.  Das  will  sagen,  wenn 
auch  bei  diesen  Fällen  der  Augenh^ihlenbau  nieht  in  Betraoht 
kommt,  so  entstehen  sie  doch  niohtsdestoweniger  so  gut,  wie 
die  übrigen j  durch  Wachstum  unter  Muskeldruck,  und  der 
Verlauf  des  oberen  schrägen  Augenmuskels  und  seiner  Sehne 
spielt  hier  dieselbe  ausschlaggebende  Eolle  wie  dort 

Pflüobbs  ernte  Frage  lautet,  »wie  es  zu  erklären  sei, 
dafs  niobt  immer  der  Orad  der  Myopie  dem  der 
Chamäkonchie,  resp.  Mesokonchie  entspricht". 

Die  Antwort  ist,  dafs  meiner  Lehre  zufolge  das  Zustande- 
kommen der  bei  anstrengender  Nahearbeit   sich  bildenden 
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Kurzsichtigkeit  von  nicht  weniger  als  vier  Faktoren  abhängt, 
nämlich  1.  von  der  H<Üie  der  Troohlea,  2.  yom  Varlftofe  der 
OMaguTiMobpe,  d.  Toa  d«r  Honhaiiikrttmminig,  4.  tob  d«r 
WsfihsfciiiiifltondeiiB  dm  Auges. 

Es  nntfe  abo  gans  luttargemftfe  «tue  fto&erordentlioh  grofse 
Anzahl  von  JFälleü  geben,  in  welchen  diese  Faktoren  ungleich, 
und  nur  eine  kleinere,  in  denen  e^ie  imnaherad  gleich  sind. 

Die  Troohlea  kogt  allerdings  in  der  Regel  bei  niedriger 
Ofbita  niedrig,  kann  lUwr  auch  bei  hoher  Orbita  niedrig  liegen. 

Die  Obüqnniwehne  kann  bei  jeder  Form  der  Orbita  und 
bei  jeder  Lage  der  Tnrablea  so  Terlanfen,  dalSi  der  Bnlbna 
nur  wenig  oder  gar  nieht  komprimiert  wird,  wenngleich  in  der 
Mehrzalil  der  Fälle  bei  niedriger  Orbita  der  Augapfel  durch  die 
Muskeln  nn  myopischen  Sinne  znsammeDgedrückt  werden  muTs. 

Foiglioh  kann  bei  zwei  Augenhöhlen  mit  myopischem 
Orbitalindez  in  derjenigen,  die  den  niedrigeren  Index  bat» 
doob  die  Troehiea  böher  liegen,  als  in  der,  die  den  boheren 
Index  anfwdat,  oder  &118  diee  niebt  zntittfe,  kann  im  mteren 
Falle  die  Obliquossehne  so  verlaufen,  dalA  sie  eine  geiiiigere 
KompresäiOü  ausübt,  als  im  zweiten  Falle. 

Wenn  aber  auch  in  zwei  Augen  mit  niedrigem  Orbital- 
index  diese  Faktoren  gana  gleich  wären,  so  würden  in  einer 
beMobtlioben  Anai^  Yon  Fallen  die  gewObnlieben  Ver- 
seluedenbeitea  der  Homhanikrftmmnng  einen  weaeniliohen 
ünleiseliied  in  der  Refraktion  bedingen.  leb  babe  hier  keines- 
wegs abnorm  starke  Homhantkrümmungen  von  6  oder  7  mm 
im  Sinne,  wie  sie  seltener  vorkommen  und  dann  schon  au  und 
für  sich  bei  sonst  ganz  normalem  Wachstum  des  Auges  ohne 
allen  Muskeldruok  die  myopische  Befiraktion  bedingen  können. 
Jedoob  bereits  iOx  gew5bnliob  weist  der  flombantradins 
Sohwankungen  awiseben  7,5  und  8,5  mm  auf.  Dies  entspriobt 
aber  sebon  einem  Refraktionsnntersobiede  Ton  etwa  6  Dioptrien, 
so  dafs,  weiiü  zwei  Augen  untei-  ^^aaz  gleichem  Augenhöhlenbau 
und  8:anz  sfleichem  Muskeldruck  wachsen,  dieselben,  sobald 
ibre  Horuhautkrümmung  nicht  dieselbe  ist,  notwendig  auch  in 
TendiiedeBem  Giade  knrasiobtig  werden  müssen. 
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Aber  wenn  auch  die  drei  ersten  Faktoren  gleich  wären, 
so  bliebe  doch  noch  der  mächtige,  vielleicht  mächtigste  vierte 
Faktor  übrig,  die  WaohatameteDdeos  des  Aages  selbst.  Diese 
ist  natflrlich  bei  Teraehiedenen  IndiTidven  sehr  Tenehieden, 
und  sie  alleiii  wflrde  die  Erktanuig  dafür  liefern  können, 
warum  der  Grad  der  Alyopie  nicht  genau  dem  Orbitalindöx 
enteprioht. 

Die  zweite  <^'rage  Pflitoebs  lautet,  „warum  bei  vi  eleu 
Individuen  mit  ungleichen  Orbiten  der  Myopiegrad 
gerade  auf  Seite  des  höheren  Index  grOfser  sei**. 
Diese  Frage  ist  im  Grunde  gans  identisoK  mit  der 
ersten.  "Wäre  sie  das  nieht,  dann  mttfste  eben  in  jedem 
Falle  der  Grad  der  Myopie  in  direkter  und  einziger  Ab- 
liängigkeit  vom  Orbitaliudox  stohen,  nnd  da?  Prokrustesbett 
wäre  fertig»  in  das  sich  allgemeine  Gesetze  nimmermehr  pressen 

Es  war  aus  allen  angefährten  GrOnden  a  priori  gar  nieht 
zu  erwarten,  dalb  sich  swisehen  der  Hohe  des  Myopiegrades  und 
der  des  Orbitalindez  «n  gans  striktw  Zusammenhang  werde 

finden  lassen.  Meine  Meinung  war  lediglich  die,  dals  ein 
solcher  Zusammenhang  für  viele  Fälle  anzunehmen  sei.  Diese 
Annahme  gründete  sich  auf  zahlreiche  Beobachtungen,  in  denen 
bei  ungleicher  Myopie  sich  der  höhere  Grad  auf  Seiten  des 
niedrigeren  Index  be&nd.  loh  habe  miok  jedoch  beeilt^  hin* 
zusufiBgeQ,  dab  audi  das  Gegenteii  nicht  selten  rorkame,  sokon 
wegen  der  Yereehiedenheit  der  Homhautkrllnimung.  Dalb  meine 
Beobachtungen  richtig  sind,  ist  von  Pflüger  selbst  bestätigt 
worden.  Es  war  für  mich  dabei  emp  Ait  Beruhigung,  dafs 
derselbe  angibt,  seine  Messungen  bestätigten  den  Zusammenhang 
zwis^dien  dem  Myopiegrad  und  der  Orbitalhöhe  „einigermaÜsen^. 
£s  w8re  in  der  That  im  anderen  Falle  yiel  su  viel  bewiessn 
worden,  denn  ein  aUgemeineB  G^esets  kann  erat  dann  als  wirk- 
lich feststehend  angesehen  werden,  wenn  auch  die  Ausnahmen 
gefunden  und  piklärt  sind. 

Dafs  sich  aber  überhaupt  nur  ein  gewisser  Zusammenhang 
zwiBohen  der  Höhe  der  Myopie  und  derjenigen  des  Orbital* 
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index  herausgeßtellt  hat.  bildet,  wie  mir  scheint,  einen  äufserst 
bändigen  BeweiB  für  die  Richtigkeit  der  hier  Yertretenen  Lehre. 
Es  ist  damit  konstatiert,  dafs  für  den  zur  Myopie  führenden 
Mnalnldniok  die  Höhe  der  Trodüeft  der  wiehtigsto  Faktor  ist 
und  die  fthrigen  angefiBhrtoD  swar  immerhin  eine  bedeutende, 
aber  doeh  keine  so  grolse  BoUe  spielen»  wie  jener.  Oeteris 
paribuö  hän^t  der  Grad  der  Myopie  von  der  Orbital- 
höhe  nb,  aber  auch  nur  ceteris  paribiis. 

Es  ist  hier  der  Ort,  auch  den  mir  bekanntlich  von  ver- 
aduedenen  Seiten  gemachten  Einwurf  zu  besprechen,  dab  das 
Gkaeta  ftlr  die  Anisometropen  niobt  gestimmt  habe. 

Unter  Anisometropie  verstebt  man  gewttbnlieh  den  Znstand, 
bei  welchem  auf  der  einen  Seite  Emmetropie  und  auf  der 
anderen  Myopie  oder  Hypermetropie  vorbLin<len  ist.  Diese 
Pälle  bilden  die  giüfse  Ma^htj  der  Anisuuietropen ,  soweit 
davon  überhaupt  gesprochen  werden  darf,  denn  so  sehr  häufig 
kommt  die  Anisometropie  niobt  vor,  dab  man  im  buohstäb- 
liehen  Sinne  des  Wortes  von  greifen  Massen  reden  konnte. 
Die  eigeiitliohe  Anisometropie,  der  Zustand,  in  welchem  anf 
der  einen  Seite  Hypermetropie,  anf  der  anderen  Myopie 
besteht,  ist  im  ganzen  jedenfalls  seltener. 

Was  nun  die  „grofse  Menge-'  der  Fälle  angeht,  so  ist  viel- 
fach, wohl  sogar  meistenteils  die  Anisometropie  nur  eine 
sobeinbeie.  üntenudit  man  solche  EttUe  genaner,  so  findet 
man,  daiis^  wo  angeblich  einerseitB  Emmetropie  nnd  aaderemeits 
Myopie  besteht,  das  emmetropisebe  Ange  einen,  wenn  auch  sehr 
schwachen  Grad  von  Myopie  aufweist,  0,5  Dioptrien  oder 
noch  weniger.  Ebenso  ergibt  eich,  dafs,  wenn  auf  der  einen 
Seite  Emmetropie,  anf  der  anderen  flyperopie  vorhanden  sein  soll, 
das  emmetropische  Auge  einen  gans  geringen  Grad  von  Hyper- 
metropiei  0,76  Dioptri«!  oder  noch  weniger,  seigt  In  anderen 
Fillen,  wo  dies  sieh  nioht  beranssteUt,  lassen  sieb  Üntersdiiede 
in  der  Hombanikrllmmung  nachweisen,  die  den  Befraktions- 
unterschied  erklären.  Wenn  also  in  der  greisen  Mehrzahl  der 
Fälle  die  Orbitalindices  auf  beiden  Seiten  gleich  gefunden 
werden,  so  ist   dies   gaoz   natilriich,   weil  meistens  eben 
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auflkh  die  Refimktioa  qnalitatiT  auf  beiden  Seiten  die 
gleiehe  ist 

Wäre  bei  dieser  Art  Auisometropen  der  Index  nicht  in 
der  Kegel  gleich,  so  müTste  man  folgerichtig  yerlangen  küuneu, 
dai)9  die  Hdhe  des  Myopiegrades  direkt  ron  der  Höbe  dee 
OrMtalindeoc  abfaiiige,  ein  YerUuigen,  welebee  den  oben 
gegebenen  Anseinandeieetznngen  gemalb  ein  gane  nnwiaen* 
echaftliches  sein  würde. 

Es  ist  wohl  hauptsächlich  die  Unkenntnis  dieser  Ver- 
bältnisse gewesen,  welche  Terschiedene  Autoren  veranlaijBt  hat, 
aof  Grand  der  Befände  an  Anisometropen  meine  Lehre  ansn* 
greifen.  Snebt  man  übrigens  aoB  dem  yorliegenden  Material 
die  eigentlich  ausschlaggebenden  Fälle  heraus,  so  ergibt  sioh 
em  ganz  anderes  Refiultat. 

Fälle  von  wirklicher  Anisometropie,  solohe  nämlich,  in 
dmen  anf  der  einen  Seite  Myopie,  auf  der  anderen  ai^waeke 
Hypennetropie  vorbanden  ist,  würden  ober  etwas  beweisen 
können.  Hochgradige  Hypermetropie  mttDite  selbetrerständlioli 
ausgeschlossen  werden,  denn  das  hochgradig  hvpermetropische 
Auge  ist  ein  solches,  weiches  im  Waohstom  zurückbleibt  und 
trots  allen  Muekeldruekes  nidht  myopSBob  werden  kenn. 

Diese  FttUe  sind  nnn  nieht  binfig.  Bei  Eibohmxb  finden, 
sich  9  Sobfiler  der  Art  verzdebnet.  Niobt  weniger  als  7 
davon  hatten  den  niedrigeren  Index  auf  selten  des  myopischen 
Auges. 

Pflügbb  weist  derartige  wirklidie  Anisometropen  nur  2 
anf.  In  beiden  Fällen  war  aneb  bier  anf  Seiten  dee  myopiaeben 
Auges 'der  niedrigere  bidez. 

Auch  die  dritte  Frage  Pflügebs,  „warum  sich  Myopie 
an  Augen  mit  hohen  Augenhöhlen  entwickein  und 
Normalsehen  bei  niedriger  Orbita  bestehen  könne", 
ist  niobt  aobwer  zn  beantworten.  Es  ist  nieht  im  mindesten 
notwendig,  naob  anderen  Eaktoren  enr  Brkllmng  dieser 
Ausnahmefälle  zu  suchen;  das  Wachstum  unter  iluskeldruck 
erklärt  alle  in  der  befriedigendsten  Art. 

Die  Obliqnnssehne  komprimiert  in  der  Regel  bei  boker 
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Orbita  den  Augapfel  nicht.  Allein  es  gibt  von  dieser  Kegel 
mindestens  gerade  so  viel  Ausnahmen,  als  nötig  sind,  um  die 
Myopie  auob  bei  lioher  Orbite  dnroh  Waohstam  nnter  Moskd- 
dinok  —  und  um  diese  bestimmte  Fem  der  Myopie  bandelt 
ee  sieh  ja  hier  aiuMebliefslitih  —  Tollkommen  begreiflioh  sn 
machen. 

Ich  habe  mit  meinen  Schülern,  Dr.  Oohen,  Dr.  Romano- 
Catania  und  Dr.  Kbotoschin,  nm  die  Abhängigkeit  der 
Mnskolkompression  vom  Orbitalindex  ÜBstznstelleD,  20Ö  Orbitae 
geofhet  Unter  146  hoben  AngenbOblen  fehlte  die  Kompzession 
98  mal,  also  in  67  %  der  Ettlle.  Immerhin  blieben  nooh  83 
in  denen  sie  nachgewiesen  werden  konnte,  nnd  es  wnrde  anek 
in  jedem  einzelnen  Falle  der  anatomische  Grund  festgestellt, 
weshalb  trotz  des  hohen  Index  die  Kompression  dennoch 
eintreten  mniste.  Entweder  lag  die  Trochlea  niedrig,  oder, 
wenn  sie  dem  Index  entspieobend  hoch  lag,  yerlief  die  Sehne 
irotidem  so,  dals  sie  den  Angapfel  sehlifenwftits  nmgiiff  nnd 
ilm  in  myopisehem  Sinne  susammendrttoken  mnfste^  wie  denn 
setbstveretSndlieh  in  diesen  FsUen  stets  die  Sebnfirfiirehe 

keivorgebraclit  war. 

Zum  Überflnfs  habe  ich  dies  an  den  beiden 
myopischen  Angen  eines  mir  bei  seinen  Lebseiten 
bekannten  Arztes  in  sitn  anatomisch  nachweisen 
können.  Es  war  eine  Myopie  von  6  Dioptrien  wihiend  des 
Lebens  vorhanden  gewesen,  webhe  sieh  dnreh  anstrengende  Nahe« 
arbeit  gebildet  hatte.  Dies  erwies  anf  das  xmsweideatigste  die 

eingehende  anatomisclie  Untersuchung,  denn  die  Augen  zeigten 
trotz  des  hohen  Myopiegrades  keinerlei  pathologische  Ver- 
änderung. Sie  waren  nur  im  Längsdurchmesser  ein  wenig 
gröIiBer  als  die  meisten  Angen,  25  und  26  mm,  im  ftbrigen 
▼SUig  normat;  es  bsstand  nieht  einmal  ein  geringer  Oonns.  Die 
Untenmehnng  der  Orbita  an  der  Leiehe  seigte  «nen  sshr 
hohen  Index,  100  nnd  darflber.  Ebenso  lag  die  Troehlea 
beiderseits  sehr  hoch,  und  die  Obliquussehne  kam  steil  von 
ihr  zum  Augapfel  herunter.  Dort  angelangt,  legte  sie  sich 
aber  an  den  Bolbos  an  nnd  sohlang  sich  tempoiaiw&rto  um 
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iirn  herum,  so  dafs  die  Sclmüifurolie  auf  das  bestimmteste 
herrorteat  und  also  Kompression  in  myopischem  Sinne  trotz 
des  abnorm  bolien  Index  und  der  hohen  Iiage  der  Trochlea 
Btattgefunden  hatte* 

Warum  endlieh  Normaltehen  anoh  hei  niedriger 
Orbita  bestehen  könne? 

Weil  1.  die  Trochlea  auch  bei  niedrigc»r  Orbita  hoch 
liegen  kann;  2.  auch  bei  tief  liegender  Trochlea  der  Obliqans 
80  verlaufen  kann,  dais  er  keine  Kompression  auszuüben 
▼ermag;  8.  die  Hornhaut  hin  und  wieder  yerhftltniBmäleig  zu 
flaoh  ist,  als  dab  das  Auge  unter  den  gegebenen  Verhältniaaen 
myopisch  werden  k^lnnte.  Auch  hier  hat  man  keineswegs  an 
abnorm  flache  Hurnhaute  mit  einer  KrummuDg;  von  9  mm  zu 
deiikeu,  die  nur  selten  vorkonimen,  sondern  an  die,  welche  m 
der  Mehrzahl  der  Fälle  zu  Huden  sind.  Trifft  man  bei 
Emmetropie  eine  Krümmung  von  8,5  mm,  so  würde  die 
Substitution  Ton  8^0,  einem  ebenfaUs  sehr  hftuüg  Torkcmimenden 
Werte,  schon  eine  Myopie  von  etwa  3  Dioptrien  ergeben; 
4.  weil  trotz  der  Kompressionswirkung  das  Auge  nicht 
genügend  wächst,  um  myopisch  werden  zu  können. 

Nimmt  man  zu  allem  dem  noch,  dafs  bei  hoher  Orbita 
Vorliegen  des  Auges,  bei  niedriger  Orbita  Tiefliegen  desselben 
die  Kompressionswirkung  da  zu  stände  kommen  Ift&t»  wo  sie 
sonst  ausbleibt»  und  umgekehrt»  so  sind  fbr  alle  Ausnahmen 
TOn  dem  allgemeinen  Gesetee,  mögen  «ie  noeh  so  zahlreich 
gefunden  werden,  Erklämngsgründe  in  der  befriedigendsten 
Zahl  vorhanden.  Dafs  Vor-  und  Tiefliegen  des  Anges,  sowie 
abnorme  Homhantkrummungen  im  emen  und  anderen  Sinne 
nur  seltene  Ausnahmen  erklären,  gebe  ich  gern  zu,  habe  auch 
niemals  etwas  anderes  angenommen. 

Dagegen  mnd  die  fthrigen  anatomischen  Ausnahmen,  die  ab- 
norme Lage  der  Trochlea  und  die  Veisohiedenheiten  im  Verlaufe 
der  Sehne  des  oberen  schrägen  Augenmuskels,  so  häufig,  dafs 
sie  allein  vollständig  ausreichen,  um  die  ganze  Hauptmasse 
der  Abweichungen  von  meinem  Oesetze  —  soweit  der  Ausdruck 
Masse  bei  einem  gut  ausgewühlten  anthropologischen  Material, 
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wtt  bei  Pflügeb  und  mir,  flberhaapt  in  Betracht  kommt  — 
janfaans  wstehen  m  laasen. 

Sb  ist  dies  sogar  salilmimftlsig  21t  erweiseiD,  wenn  ioli  die 

Eesultate  der  anatomischen  Untersuchungen  über  die  Abhiin^i^- 
keit  der  Komprefisionserscheinungen  Yom  Orbitaimdex  mit  den 
fiesnUaten  der  Meesangen  Fflüoebs  an  Erwaohsenea  —  und 
dn  Mstereii  liaben  doch  amolilielslick  Bedentnngi  weil  erst  bei 
di€Mn  daa  Tolle  Material  der  Myopen  sich  findet  —  vergleiche. 

Ich  fand  bei  146  hohen  Augenhöhlen  in  33%  der  Fälle 
Aoflnahmen  von  der  Bogel:  die  Kompreasionsersoheinongea 
muren  vorhanden. 

Bei  62  niedrigen  AngenhOhlen  fehlte  hingegen  die 
Kompression  ans  anatomisohen  Ghrflnden  6  mal;  also  fimden 
sich  hier  etwa  10  Vo  Ausnahmen  von  der  Regel. 

Pflüger  konstatierte  Myopie  bei  hohen  Augenhöhlen  in 
14  Vo,  dagegen  Emmetropie,  resp.  Hypennetropie  bei  niedrigen 
Augenhöhlen  in  87«  der  Fftlle.  Dabei  ist  die  Angenhöhle 
mit  hohem  Index  schon  von  85  an  gerechnet 

Demnach  sind  die  anatomischen  Befunde  in 
diesen  Reihen  mehr  als  hinreichend,  um  die  A  us nähme- 
fälle  zu  erklären.  Sie  dürften  am  lebenden  Erwachsenen 
Boch  viel  zahlreicher  sein,  ohne  dals  man  nach  anderen 
fiikUbmngsgrflnden  zu  suchen  brauchte,  als  denjenigen,  welche 
die  Lehre  von  der  Genese  der  Arbeitsknrzsiohtigkeit  — 
Wachstum  unter  Muskeldruck  —  an  die  Hand  gibt.  Mir 
scheint,  PrLüaEB  hat  die  Resultate  der  anatomischen 
Besümmnng  nicht  gentigend  in  Beohnnng  gezogen,  widrigen* 
£üls  ihm  die  anffallende  Übereinstimmung  zwischen  unseren 
Zthlen  nicht  entgangen  wäre. 

Aber  selbst  wenn  ich,  um  alle  möglichen  Konzessionen 
zu  machen,  nicht  nur  die  Erwachsenen,  sondern  das  Gesamt- 
material  Pflüoebs  berttcksiohtige,  ist  die  Übereinstimmung 
iwisbhen  den  Besultaten  der  anatomischen  und  der  anthropo* 
logischen  Untersuchungen  beweisend  genug.  Ftlr  die  Myopie 
erhält  PfIiÜgeb  alsdann  20  für  die  Emmetropie,  resp. 
Hypennetropie  15%  Auanahmen. 
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Für  die  Entstehung  der  Myopie  bei  hoher  Orbita  hätte 
Pflüger  noch  13  Ausnahmen  mehr  linden  können,  ohue 
dafo  man  danun  —  dea  Besulftatea  der  anatomischea  Be- 
stimmiiDg«n  entsprechend  —  einen  aiidiK«n  Faktor  für  die 
Oeneae  dar  Mjopi»  avEmsoelien  nötig  hatte,  ala  den  Yeiknf 
dar  OliquQflBehne. 

IMe  grölsere  Differenz  von  16%  für  die  niedrigen  Orbitae, 
Ml  denen  Nünualselieu  Lestand,  erklärt  sich  sehr  natürlich 
dadurch,  dals  es  sich  zu  einem  greisen  Teile  noch  um  wachsende 
Individuen  handelt,  von  denen  dooh  wohl  mindestens  der 
dritte  Teil  im  Lauf»  der  Zeit  noeh  myopisch  werden  dürfte. 
Gerade  der  Umsluid  aber,  dab  noh  die  wiohtigeie  Düferena 
in  den  Ananahmen  auf  die  niedrigen  Orbitae  berieht^  steht 
wieder  in  der  besten  Übereinstimmimg  mit  dem  allgemeinen 
Gesetze.  Bei  einen:  jugendlichen  Material  müssen  selbstredend 
die  Ausnahmen  bei  den  niedrigen  Orbitae  häuhger  sein,  als 
bei  den  hohen,  weil  eben  die  letiteren  im  allgemeinen  die 
Entstehnng  der  Myopie  Terhindem. 

Ich  komme  nnnmehr  an  dem  einaigen  wichtigen 
Punkte,  in  welchem  PFLvasB  und  ich  noch  Ter- 

schiedener  Auschauung  sind. 

Ich  nchmo  iu  Übereinstimmung  mit  anderen  Forschem, 
unter  denen  ich  nur  HippbIi,  Tsohsbning,  IiANBOiiT  nennen 
will,  ganz  verschiedene  Formen  von  Myopie  an.  Die  eine 
Form  entsteht  dnreh  Wacfastam  nnter  Mnskeldniok  bei  an- 
strengender Nahesrbeit,  die  andere  dnich  mne  knmkhafte 
Dehnung  des  Anges,  eine  Art  Hydrophthalmie.  Dieee  beiden 
Formen  haben  in  allen  wesentlichen  Pimktcn  nichts  mitein- 
ander zu  thun,  besitzori  durchaus  verschiedene  Grundursachen 
und  können  niemals  ineinander  übergehen. 

PiLüOEB  bemüht  sich,  die  frühere  Ansicht  aufrecht  zu 
erhalten,  und  betont,  ebenso  wie  Segqsi^,  dalk  die  Mmti^fffi 
Beobachtungen  gans  nnaweifeUbaft  Übergangsftlle  swisoiiea  den 
beiden  Formen  erkennen  Uelsen.  Das  Bedüifius,  derartige 
Falle  zu  erkliiren,  veranlagst  ihn,  trota  seiner  vollkommenen 
Anerkennung  des  Gesetzes,  dals  die  Myopie  in  der  groisen 
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Mehrzahl  der  Fälle  vom  Schädel-  und  Augenböhlenbaue  nb- 
hängt,  fftr  die  Ausnahmen  von  diodem  Gesetze  naoh  audei- 
weitigen  Faktoren  zu.  suchen. 

Ich  iniiis  getteheii,  daÜ9  es  mir  bis  tot  kunem  niemals 
noht  klar  gewesen  iet,  was  fkir  FäUe  Sbg01l^  Pflügsb  und 
andere  Foieoher  an  dieeen  snpponierton  Übeigangsformen 
reehnen  wollen.  loh  habe  nnr  yerrnnfot,  dab  äe  hieninter 
deletäre  Fälle  verstehen,  die  aber  öchon  m  einem  früheren 
Stadium  der  Krankheit  zur  Beobachtung  kommen. 

Diese  Yermutong  ist  mir  vor  einiger  Zeit  bei  einem  Be- 
suche in  München  zur  Gewilsheit  geworden. 

Dort  demonstrierte  mir  nfimiioh  Kollege  SstoofSL  einen 
iUl,  den  er  ab  Übeigangsfonn  cwisdhen  der  nneohBdlichen 
Arbeitemyopie  nnd  der  deletftren  Myopie  beaeiehnete. 

Es  bestaüd  m  diesem  Falle  bereiU  ein  grofeer  ring- 
förmiger Conus  und  aiifserhalb  desselben  schon  stark  atrophische 
Ghorioidea,  die  Lamina  cribrosa  zeigte  ein  bedeutend  ver- 
gröfsertes  Augeospiegelbild.  Demnach  waren  alle  charak- 
teiistiflchen  Zeichen  einer  pathologiaohen  Dehnung  yorhanden. 
Dennoch  betrng  die  Myopie  nur  4  Dioptrien. 

Solehe  Fille  hat  oflenbar  aneh  Pfl^obb  im  Auge. 

In  der  That  erscheint  es  auf  den  ersten  Blu  k  eiu  liutsel, 
dal's  der  (-^rad  der  Myopie  ho  gering  und  die  krankhaften  Ver- 
änderungen so  beträchtlich  sind.  Allein  ich  darf  behaupten, 
dafis  ich  dieses  Rätsel  bereits  in  meinem  ersten  Buche  über 
die  Entstehung  der  Korssiehti^eit  dnreh  anatomische  Unter 
flochnng  kranker  Augen  im  allgemeinen  nnd  hochgradig 
myopischer  im  besonderen  YoUstllndig  seiner  Losung  entgegen- 
gefahrt habe. 

Ich  habe  nämlich  dort  nachgewiesen,  dafs  die  Form  der 
hochgradig  myopischen  Augen  im  Gegensatz  zu  den  übrigen, 
die  nnr  durch  Mnskeldruok  Terttnderfc  sindt  eine  sehr  Wechsel- 
Teile  ist  Nicht  nnr,  dais  statt  der  temporalen  die  nasale 
flilfte  die  Torwiegsnd  erweiterte  sein  kann,  es  ist  nicht  einmal 
notwendig,  dafs  ein  solches  hochgradig  knrssichtiges  Auge  die 
allgemeine  längliche  Eiform  des  myopischeu  Auges  besitzt, 
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flondem  «8  kum  gmdesa  die  Form  des  hypermetropisdiea 
Angtt  aufweisen:  der  Qaerdurehmeeser  übertrifft  be- 
trächtlich den  Längsdurchmesser. 

Die  erwähnten  Befände  an  myopischen  kranken  Augen 
stimmen  nun  yollkommen  überein  mit  solchen  an  anderen  Augen, 
welche  an  yersehiedenen  sonttigen  Formen  der  Hydropbthabnie, 
der  krankhaften  Dehnung,  leiden«  Insgesamt  bilden  diese  Augen 
ein  anatomisohee  Material,  welches  gans  stattiiieh  ist.  Anek 
hei  ihnen  ist  die  Form  nicht  koustant,  sie  richtet  sich  nach 
dem  Muskeldraok.  Verläuft  die  Obiiquussehne  so,  daCs  sie  in 
myopisohem  Sinne  drücken  mofii,  so  erhftlt  ein  solches  an 
Staphylom,  Seknndftiglankom  n.  dgl.  erkranktes  Ange  die 
myopische  Eiform,  im  entgegengesetzten  Falle  entstehen  die 
verschiedensten  anderen  Formen.  So  kann  ein  derarti^s  Ange 
in  monströser  Weise  in  die  Höhe  wachsen.  Ich  habe  ein 
solches  beschrieben,  in  welchem  der  Querdurchmesser  und  der 
LSngedorehmesser  nnr  23  und  27  mm,  der  HohendnrehmesBsr 
dagegen  30  mm  betrug. 

Alle  diese  Formen  sind  auch  bei  normalen  Aug'en  von 
mir  nachgewiesen  worden.  Die  Gestalt  eines  Auges,  ob 
gesund  oder  krank,  hängt  immer  vom  Muskeldruck 
ab.  Bei  der  Arbeitsmyopie  ist  die  Form  mit  dem  Wesen  der 
Sache  identisch.  Solche  Angen  haben  immer  einen  relatir 
grolsen  Längsdurchmesser,  und  die  temporale  Hälfte  ist  um- 
fangreicher, als  die  nasale. 

Bei  der  deletären  Myopie  ist  die  FormKeben- 
Sache  und  daher  sehr  wechselyoU. 

Diejenigen  Angen  nun,  welche  Pvlüobb  und  Sbooel 
als  Übergangsformen  zwischen  der,  wie  auch  sie  zugeben, 
meistenteils  unsciiadlichen  Arbeitsmyopie  und  der  deletären 
Kurzsichtigkeit  betrachtet  wissen  wollen,  sind  Augen  mit  dele- 
tärer  Myopie  in  einem  relativ  frühen  Stadium,  deren  Qae^ 
dniohmesser  starker  gedehnt  ist»  als  der  LAngsdurchmesser. 
Zwar  ist  die  Dehnnng  des  Auges  schon  eine  recht  betrftcht- 
liohe,  allein  der  (Querdurch messer  mifst  vielleicht  28  mm  und 
mehr,  während  der  Längsdurchmesser  erst  26  mm  oder  weniger 
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beträgt.  Daher  ist  der  Gnd  der  Myopie  ein  lelatiT'  so  ge* 
lioger.  Sr  nimmt  »pAter  ni»  w«nn  die  Dehnung  des  Ang«B 
veiter  geht,  so  dafe  sehlieftiieh  aueh  der  LftngsdarohmesBer 
27  mm  und  mehr  mifet. 

Mau  wird  mir  schwerlich  emwerfen  können,  dafs  ich  alle 
diese  Ausführungen  nur  auf  relativ  wenige  Befunde  stütze. 

Denn  erstens  sind  die  Befunde  an  pathologisch  erkrankten 
Augen  im  allgemeinen  zahlreidi  genug,  ferner  aber  beträgt 
die  Zahl  der  myopiaeben  Angen,  die  ieh  bisher  aoatomieoh 
imtenacht  habe,  etwa  anderthalb  Dntaend.  Ich  gehe  an,  dal» 
dieeelbe,  obwohl  Idr  einen  einaelnen  Autor  betrSohtlieh, 
doch  an  und  für  sich  nicht  crrols  ist.  Ich  habe  deshalb  auch 
die  Untersuchungen  an  uormaien  und  an  hydropisoh  erkrankten 
Augen  zu  Hilfe  geaomm(  n. 

Allein  man  bedenke,  dafs  Befunde  an  myopischen  Augen 
ans  bekannten  äoAeren  Gründen  sehr  selten  sind.  Eindet  man 
aber  Bohon  bei  einer  geringen  Ansahl  von  Angen,  die  so 
Mbwer  an  bekommen  eind^  gleioh  eo  yiel  TerBohiedene  Formen, 
wie  dies  bei  mir  der  Fall  war,  so  scheint  mir  gerade  dadurch 
bewiesen  zu  sein,  duJs  alle  diese  Formen  liitnfig  voi'konnnen 
müssen;  sonst  würden  sie  nicht  schon  bei  einer  an  und  für 
aioh  kleinen  Beihe  anatomiseher  Unteisnohnngen  an  finden  ge- 
wesen seb. 

Aber  selbst  den  Binwand  geringen  anatomisohen  Materials 
bin  ieh  gern  bereit,  Yollslftndig  gelten  sn  lassen,  weil  man 

die  Richtigkeit  des  (jesagten  am  Lebenden  ohne  groiae 
Schwieriii^keiten  wird  nachweisen  können. 

Mau  messe  an  solchen  Augen,  wie  PFLÜaEB  und  SsaaEL 
sie  als  ihrer  Übergangsform  angehörfg  betrachten,  den  Winkel 
awisehen  Qesiehtslinie  nnd  flomhantaidise,  den  Winkel  Alpha. 
Man  wird  dann  sioher  finden,  dafs  dieser  Winkel,  statt,  wie 
bei  der  grofsen  Mehraahl  der  myopischen  Augen,  verkleinert 
zu  sein,  eine  Vergröfserung  aufweist.  Es  ist  an/iinehmen, 
da(9  in  soh^lieii  Fällen  in  der  ü^el  auch  die  Ürbita  einen 
hohen  Index  zeigt. 

Jedenidils  wäre  eine  solehe  Untennohnng  von  höohstem 
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Interesse,  und  für  manolie  zweifelhafte  Fälle  Ton  progressiirer 
Kiinaiohtigkeit  liefe«  sieh  mit  der  BeBtiinmimg  des  Winkels 
Alpha  ein  diagnostisdh  wie  prognostisoh  wichtiges  Zeiishen 
gewinnen. 

Es  scheint  mir  nach  diesen  Ansführungen  klar  zu  sein, 
dafs  die  Notwendigkeit  der  Anuahme  von  llbenrangsformen 
auch  von  dem  klinischen  Standpunkte  Fflügebs  ans  wegfällt. 
Auf  die  Refraktion  kommt  im  wesentlichen  nichts  an,  wenn 
ee  sieh  darum  handelt»  ob  ein  kurzsiohtiges  Auge  krank  oder 
gesund  und  nur  unter  Moskeldmok  yerftndert  sei.  Es  ist 
natflrlioh,  d&ls  krankhaft  gedehnte  Angen  in  der  groJhen  Mehr* 
zahl  der  Fälle  einen  hohen  Grad  von  Myopie  zeigen  müsseü, 
wähi-end  nnter  Mnskeldruck  gewachsene,  durch  anstrengende 
Nahearbeit  kurzsichtig  gewordene  Augen  meistenteils  nur  einen 
relativ  niedrigen  Grad  erreichen,  weil  der  Muskeldmok  und  das 
Waohstum  engere  Grenaen  haben,  als  sie  der  hydropisohen 
Dehnung  gesogen  sind. 

Dies  hindert  nicht,  dafii  auf  beiden  Seiten  Ausnahmen 
vorkommen.  Wächst  bei  sehr  niedriger  OibiU  mit  ent- 
sprechendem Obliquasverhiuf ,  bei  starker  Homhantkrümmuns: 
und  endlich  starker  Wachstumsfähigkeit  ein  Auge  unter  dem 
Einflüsse  anstrengender  Nahearbeit  in  die  Länge,  so  kann  die 
Myopie  ausnahmsweise  einen  sehr  hohen  Grad,  bis  zu  10  Diop- 
trien etwa,  erreidien,  ohne  dab  dasselbe  darum  die  geringsten 
krankhafben  Verftnderungen  zu  besitsen  bnraeht.  Andererseits 
kann  ein  im  hinteren  Abschnitt  bereits  sehr  stark  gedehntes, 
also  hydropisches  Auge  eine  relativ  geringe  Mvopie  zeigen, 
weil  das  Auge  nicht  die  Form  des  myopischen  Auges,  sondern 
nur  dessen  Länge  hat,  oder  mit  anderen  Worten,  weil  der 
Quer-  und  auch  der  Hfthendurohmesser  der  krankhaften  Deh* 
nung  hanptsftehiioh  unterworfen  sind,  der  Lfiagsdurehmssser 
dagegen  in  geringerem  Mafee.  Ein  solches  Vorkommen  hängt 
von  der  Form  der  Augenhöhle  uüd  dem  Muskeiverlauf  ab. 
Untersucht  man  eine  grofse  Reih«-  derartiger  Fälle,  so  wird 
man  ündeu,  dals  bei  ihnen  die  Hypsikonchie  die  Kegel  ist. 

Bs  gehört  an  diese  Stelle  nooh  eine  merkwürdige,  mir 
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Mli«r  vaUig  xiteeUialle  fieobaohtiiiig,  denn  ErkUmmg  ich  «nHi 
jflitet  auf  Grond  der  hier  angefahrten  Dmge  zn  geben  im 
stuide  bin. 

Teil  habe  nämlich  einmal  bei  einem  alten  Manne,  dessen 
Angeu  nicht  myopisch,  sondern  hypermetropisch  waren»  oph- 
thalmoskopisch dieselben  Verttndemngen  gesehen,  die  sonst  nnr 
bei  hochgradiger  My«ypie  voi^emmeD.^  Mieh  eetato  daa  so  in 
Sralannen,  daA  ieh  den  Fall  knge  nnterannhie,  nm  mieh  an 
ftberaengen,  ob  ieh  nieht  etwa  in  der  Zentrennng  eines  Angen- 
blicks  das  umgekehrte  Bild  des  Augenspiegels  für  das  aufrechte 
genommen  hätte.  Es  traf  dies  aber  nicht  zu.  Aller  Wahr- 
scheinlichkeit nach  waren  die  Augen  m  diesem  iTalle  hoch- 
gradig hypermetropisch  gewesen,  dann  wurden  sie  durch  den 
paihologisohen  Pioseis  gedehnt,  ao  daia  die  bekannten  Er> 
aolieinnngen  eintreten  nmihteii.  Der  Lftngsdnrehmeeser  war 
aber  yiel  weniger  gedehnt,  als  die  übrigen  DnTohmeeser,  and 
die  myopische  Refraktion  konnte  daher  nicbt  /u  stände  kommen. 

Es  bleibt  noch  ein  anderes  klinisches  Moment,  wenn  auch 
ein  untergeordnetes,  zu  besprechen,  weiches  Pfluges  oüenbar 
ebenfalls  den  Wnnaoh  hat,  an  Ghuisten  der  Existenz  seiner 
Übeigangafonnen  an  verwerten,  nftmlioh  der  Qonns. 

pKLüanB  erkennt  awar  anadrtloklich  die  Biehtigkeii  der 
Ton  mir  geinndenen  Erklämng  der  atrophiaeben  Sichel  als 
eines  perspektivischen  Phänüinens,  bedingt  durch  die  Ver- 
Ziehung  des  SebnerTenkiinals,  an.  Er  meint  abor,  ich  sei  zu 
weit  gegangen,  wenn  ich  diese  Erklärung  auf  alle  ^'älle  aus- 
dehnen woUe»  wflhrend  sie  thatsäohlieh  nnr  einer  giolsen  Zahl 
ankonune* 


*  Dals  bei  hydropiscben  Augen  die  Refraktion  auch  ilypermetropie 
sein  kann,  beweifit  om  mir  Tor  tini^^er  Zeit  zur  Untersuchung  gekom- 
mener ■weiter*  r  Fall.  Bei  einem  jungen  Mädchen  bestand  in  einem 
Lydropischeu  Äuge,  dai>  wegen  eines  Ciiiarötaphyloms  enukleiert  werden 
moXste,  eine  Hypermetropie  von  ungefabr  2,0  BioptrieD.  Der  Bulbus 
war  30  mm  lang.  loh  wwde  die  Betchreibong  an  «iiiem  anderen  Orte 
geben.  Die  hypennetropisobe  Eefiraktion  vefdankte  ihre  ^titehung  einer 
aafEütond  gerii^pen  Hombantkrffinmung. 
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Anatomifiche  Beweise  kat  er  nicht,  sondern  nur  ophtha!- 
mofikopisolie  Beobaohtangen.  Er  ist  der  Annoht»  dab  man 
für  die  Falle,  in  welchen  die  perapektiTiaelie  Veniehnng  der 

Sehnervensoheide  mit  dem  Augenspiegel  nicht  dentlioh  m 
konstntieren  sei,  der  älteren  Ansicht  entsprechend,  eine  Chorio' 
idealatrophie  annehmen  müase. 

loh  mois  daher  daran  erinnern»  dafe  ich  selbst  für  die 
sehnialen  sichelförmigen  Ooni  durch  anatomische  Untennbhmig 
swei  yersohiedene  Formen  nachgewiesen  habe.  Bei  der  ersten 
Form  ist  die  ganzfe  Seiten  wand  des  Skleralkanals  verzogen,  so 
da£s  sie  ophthalmoskopisch  Ton  der  Lamina  oribrosa  an  bis 
sum  NiTean  der  Chorioidea  sichtbar  wird.  Bei  der  aweiten 
Form  dagegen,  bei  qnerrerEOgener  Papilla  optica,  kommt  dnroh 
die  Yeniehnng  nicht  die  ganze  Seitenwand  des  Kanals  zu 
Gesicht,  sondern  nur  da^jeuige  Stück  derselben,  welches  der 
Lamina  cribrosa  zunächst  liegt.  In  dem  letzteren  Falle  moüs 
die  paraUaktische  Verschiebung  im  Augenspiegelbilde  kanm  sa 
sehen  sein,  nnd  im  anfreohten  Bilde,  in  dem  PFLÜem  nnte^ 
sachte,  kann  der  Niveannntersdiied  gar  nicht  wahrgenommen 
werden,  weil  eben  die  iiuscrpzogene  Skleralpartie  fast  m  einer 
Ebene  mit  der  Lamina  cribrosa  liegt. 

In  der  allergröfsten  Zahl  der  Fälle  ist  daher  der  Conus  in 
fialbmondform  dnroh  die  Verziehnng  der  Seitenwand  des  Seh- 
neryenkanalesergengt,  indessen  gibt  esTon  jeder  Regel  Ansnahmen. 
Jene  seltenen  Fälle  nämlich,  in  \vclcheii  imiu  innerhalb  der  Sichel 
noch  gnnz  normales  Chünoidealbtroma,  die  grolsen  rauieniörmig 
angeordneten  Gefäüsstämme  mit  den  pigmentierten  InterYaskular- 
rftnmen,  wahrnimmt,  bemhen  nicht  auf  dem  Sichtbarwerden 
der  Seitenwand  des  Skleralkanals,  sondern  anf  einer  Atrophie, 
Ewar  nicht  der  Chorioidea  selbst,  aber  des  Pigmentepithels 
der  Netzbaut. 

Ich  habe  mit  Dr,  Komako-Cataioa,  in  dessen  Sektions- 
reihe awei  solche  Falle  rorkamen,  —  gewifs  ein  sehr 
glücklicher  Znfall  —  diese  anatomisch  nntersnchi  Bs 
fimdsich  die  sichelförmige  Atrophie  des  Pigmentepithels  genau  an 
der  Stelle,  au  welcher  bei  der  Obduktion  Zerrung  durch  die 
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Obliqnnsselme  nachgewiesen  werden  konnte.  Kompressions- 
fifsoheinimgen  waran  nicKt  vorhanden,  das  Auge  erwieB  sieh 
paa  kugelig  und  mais  in  jedem  Dnrehmeaser  nur  23  mm. 
Die  Sehnetrenaeheide  war  anlmrgewOhiilidli  stark  and  die  Pa* 
pilla  opiioa  qneroval  gestaltet  Die  Dtiske  der  Seheide  hatte  offen- 
bar eine  Verziehung  der  Seitenwand  nicht  zn  stände  kommen 
lassen.  Infolge  der  Zerrung  beim  Nahesehen  war  das 
Pigmentepithel  atrophisch  geworden,  aber  keineswegs  die  Chorio* 
idea  seihst.  Es  wäre  ja  auch  bei  wirklicher  Atrophie  nicht 
magliob,  dals  gerade  diese  seltene  Form  des  Gönne  an  stände  käme. 

Man  konnte  einwenden,  dab  dann,  wenn  sohon  das  Pigment- 
epiihel  Atrophie  zeige,  die  eigentliolie  Chorioidea  später  anch 
noch  atrophisch  werden  könne. 

Diese  a  priori  sehr  plausible  Annahme  wird  indessen 
durch  die  Thatsache  widerlegt,  dalis  die  Angen,  von  denen 
soeben  die  Bede  war,  einem  achtnn da chtzigj ahrigen 
Manne  angekOrt  hahen. 

Dals  auch  in  einem  solehen  Falle  die  atropbisobe  Stelle 
die  Sicbelform  hatte,  beweist  sohon,  dafs  hier  keine  entsünd- 
liehen  Verftndernngen  den  Conus  bedingten,  ganz  abgeaehen 
davon,  dafe  die  mikroskopische  Untersnchung  das  vollständige 
Fehlen  derselben  aufwies.  Die  Obliquussehne  führt 
dnreh  Zerrung  am  SehnerTon  immer  zur  Siobelform 
des  Conus. 

Wbibs  hat  swar  gesagt,  er  habe  niemals  gesehen,  dals  die 
▼on  Zermng  betroffene  atrophisehe  Flftohe  eine  halbmond- 

lörmige  gewesen  sei.  Das  hat  jedoch  offenbar  an  zufälligen 
Mäng-eln  in  der  Beobachtnng  gelegen.  Denn  wenn  eine 
runde  oder  ovale  üffnnng  in  einem  (iewebe  auf  einer 
Seite  gezerrt  wird,  wie  soll  denn  das  Gebiet,  in 
welohem  die  Zerrung  stattfindet,  anders  sein,  als 
halbmondförmig?^ 

>  Bt  ift  merkwfirdig,  wie  man  die  eiDfachsten  Sachen  immer  am 
wdnrantni  sieht.  TscBBBMiKa  hat  gesagt.  „Es  bedarf  all  anseres  Scharf- 
amee,  and  ÜMi  will  es  mich  bedänken,  dela  es  nicht  eaneioht*,  am  die 
Oonvibildimg  sn  erldären. 

asMgtMmMiipSef»  VDI.  2 
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Der  Wunsch  Pflüqebs,  für  eine  gröfsere  oder  geringei« 
Anzahl  von  Coni  atrophische  Veränderungen  der  Ghorioidea 
zu  fiAdeOi  orklftrt  sich  gewüs  auch  aiu  dem  Bestreben,  seine 
Übeigangaformen  fafttsiiBteUen.  Wenn  man  jedoch  bedenkt^ 
dafii  gende  bei  der  hoehgradigen  Myopie,  gana  nnbeaobadet 
der  weitgehenden  Atrophie  der  eigenüiehen  Ghorioidea,  die  ja 
fdr  die  krankhafte  Form  charakteristisch  ist,  der  Conus  selbst, 
sogar  der  ringförmige,  auch  auf  dem  Ophthalmoskop i sehen 
Sichtbarwerden  der  Seitenw&nde  des  Sehnervenkanales  beruht, 
80  ist  gar  nioht  einraaehen,  wie  es  sn  Qunaten  der  Existenz 
▼on  Übergangaformen  apieohen  ktonte^  wenn  man  wirklich  bei 
schmalen  Siehein  eine  Atrophie  der  Ohorioidea  &nde.  Da£i 
übrigens  bei  den  sohmalen  Coni  sich  infolge  der  Zerning  in 
der  nächsten  Umgebung  des  Sehnerven  eine  geringe  Atrophie 
der  Chorioidea  ausbildet,  habe  ich  selbst  anatomisch  sehr  genau 
nachgewiesen.  Diese  Atrophie  ist  aber  natürlich  nioht  durch  patho- 
logische  Dehnong  entstanden,  wie  in  hochgradig  myopisohen 
kranken  Augen. 


BBOKirAcau  KontroUappmt  für  ¥«tttilatloiiiiiil«gMi 

in  MmleiL 

Von 

Karl  B^ntraukr, 
diplomiertem  Architekten  in  Wien. 

(fSü  4  Figuen.) 

In  den  meisten  gesetsliehen  Bestimmnngen,  betreffend  den 
Bau  und  die  Einrichtmig  Yon  Sehnlgebäuden»  finden  sieh  An- 
gaben über  die  GhrO&e  des  stundliehen  Lnftweohsels  in  den 

Lehrzimmern. 

Bei  Projektierong  von  Lüftungsanlagen  für  Schulgeb&ude 
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wird  als  Minimum  ein  zweimaliger  Luftwechsel  pro 
Stunde  angenommen.  In  Wirtdiehkeit  ist  diceoi  Mafii  bei 
■itflriieher,  anf  TempenitaidiffnenB  berahender,  aber  anoh  bei 
kftnsilieher  Ventilation  nicbt  immer  Torhanden.  Bine  beetAndige 

Kon  trolle  hierfür  erscheint  daher  unbedingt  nötig  undkann  mittelst 
dee  einfachen  patentierten  Apparates  von  EL.  Kbcknagsl  erzielt 


weidsn.  Obne  MeibTomohtongen  nfimlioh  ist  ein  annlhemd  rieb- 
tiges  ürteil  Aber  die  Beeebaifenbeit  der  Klassenluft,  anfser  bei  sehr 

hochgradiger  Luftverderbnia,  unmöglich,  zumal  wenn  die  Luft- 
verschlechterung, wie  dies  in  Schulräuraen  der  Fall  ist,  allmählich 
bei  unserer  Anwesenheit  im  Lokale  erfolgt.  Diese  Thatsaohe  fordert, 
dals,  ftbnlidi  wie  Tbermometer  bei  Heizungen,  aneb  bei  Ventila- 
üonen  Appazate  yerwendet  werden,  welche  über  den  Grad  der  Lnft- 
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errieuening-  Änfschlufs  geben.  Um  dag  T^iiftquantum  y.n  er- 
mitteln, welches  während  einer  Stunde  aus  dem  Lehrzünmar 
aiiBBtrömt,  braucht  nur  die  Geschwindigkeit  bestimmt  zu  werden^ 
mit  welcher  die  Luft  entweioht,  da  der  Qnenwlmitt  des 
LüftungekaBaleB  bekannt  ist 

Der  RBOKNAOBLsche  KontroUapparat  kann  entweder  an 


den  Ansströmgittem  oder  im  LAftnngskanale  selbst  eingesetst 
werden  und  IftTst  sieh  überall  nacbtrAglieh  einführen. 
A.  Der  Apparat  anr  Anbringung  an  Ansström- 

gittern  ist  in  der  Gesamtansicht  in  i  igui  1  und  im  einzelnen 
in  Figur  2  dargestellt.  Derselbe  besteht  aus  einem  Träger  K  S 
(Fig.  2),  dessen  eines  Ende  zur  Befestigung  an  jeder  Art  von 
Gittern  eine  Klemmschranbe  8  besitat,  während  das  andere  Ende 
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sar  Anfnabme  Ton  Körnenpitzen  eingerichtet  ist.  Ein  nur 
imtsn  und  Tocne  ofiener,  sonst  aUaeitig  geeehlossener  Kaat«n 
idifttst  die  Lager  vor  Staub.  Zwisoben  d«n  Efimenpitsen  ist 
ashr  leiebt  drebbar  der  FIttg«!  F  (Fig.  2),  yergl.  e,  a  and  h 

(Fig.  1)  zur  Aufnahme  des  Winddruckes  aufgehänf;t.  Um  dem- 
ßelbcD  jede  gewünschte  Empfindlichkeit  geben  zu  können,  besitzt  er 
eine  auf  einer  Spindel  verschiebbare  Ausbalancierung  A  G  (Fig.  2), 
weiche  neben  der  Vergröisening  des  Trägheitsmomentes  die  Ein- 
atdlong  des  Apparates  derart  gestattet,  dab  er  fOr  dieriebtige  Ans- 
sbOmnngflgeaobwmdigkeit  (in  Sobnlen  bOobstens  1,50  m  per  Se- 

ANSICHT  BEI  OFFENEM  GIÜSSDECKEL 


künde)  einen  Ausschlag  von  45^  mit  der  Vertikalen  hervorbringt. 
Es  genügt  die  geringste  Änderung  in  der  Luftgeschwindigkeit, 
um  den  Elflgel  ans  dieser  Lage,  welobe'  dnreb  einen  fest- 
stebenden  Zeiger  markiert  ist,  an  bringen.  Bleibt  der  Fltlgel 
hinter  dem  Zeiger  aorflok,  so  ist  die  Lnfitgesobwindigkeit 
und  8omit  die  gelieferte  Luftmenge  zu  gering,  wird  der  Zeiger 
überschritten,  zu  grols. 

B.  Von  dem  Kontroliapparat  zum  Einsetzen  in 
Lüftungskanäle  geben  die  beiden  Figuren  3  und  4  ein  Bild. 
Diflser  Apparat  bestebt  ans  einem  oylindrisoben  gnlseisenken  G«* 
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häuse,  weiches  den  Lagerständer  L  (Fig.  4)  aufnimmi  Zwischen 
den  KömeropitzeDJT^  befindet  sich  leicht  drehbar  eine  horizontaU» 
entspreobend  gekrOpfIba,  fittr  variable  Windstttftai  «naiehbax« 
Welle  TT,  deren  eines  Ende  den  in  der  Bnhelage  nnkreekt  aar 
Windriditnn^ftelieadett  Flägel  F  trftgt,  wftbrend  auf  der  anderen 
Seite  des  Lagers  die  i  lügelausbaluncieruDg  A  Ii  und  daa  kom- 
binierte flebegewicht  A  und  R  angebracht  sind.  An  einer 
Zeigerplatte  spielt  der  Zeiger  Z  und  läist  erkennen,  ob  die 
LeietongsrerbAltnisM  normal  sind  oder  nieht. 


Ein  QlaSTerschlufs,  der  zum  Zwecke  einmal  vorzunehmender 
Jnsüenmg  geOffiiet  werden  kann  (Fig3)t  bildet  in  der  Front»  ein 
Stanbabdiobtnngsdeekel  am  anderen  Ende  des  Qehftnses  einen 
Yollkommenen  SeliatB  gegen  Ventlnbnng  der  Lager. 

Diaie  Konstruktion  besitzt  noch  den  Vorteil  der  Ver- 
wendbarkeit sowohl  für  Abzngsschiiohte  wie  für  Zufuhr- 
kanäle, gestattet  das  bequeme  Ablesen  des  Zeigei-standes 
in  Augenhühe  and  wird  aneh  für  elektrisohe  Fernüber* 
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tr  ftgnng  dmk  Sig^alimmng  mitteilt  akastiMher  oder  optiaefaer 
Lisfaramenie  vaagMht 

Die  Appamte  werden  in  der  meehenieehen  WcrkatÜte  von 
G  HSm  tu  Winiertbiir  in  der  Sehweie  hergestellt  nnd  yor 

der  Versendung  einer  Prüfung  von  selten  des  Konstrukteurs, 
Ingenieur  H.  Recknaqet,,  unterzogen.  Die  Kosten  eines 
£semplares  betragen:  1.  zur  Befestigung  an  Aiis.strömgitteni8Mk., 
2.  zum  EiDsetzen  in  LüftuDgskanäle  28  Mk.,  3.  desgleichen 
nii  Platinkoniekt  filr  elektriaohe  Femflbertragnng  36  Mk. 


Am  ^txfannlnn%tn  nni  Dmineii. 


Rnehtra^  zu  dem  Bericht  Aber  die  Th&tigkelt  der  ichiil- 

hygienischen  Sektion  des  VIII.  internationalen  Kongresses 
für  Hygiene  und  Demographie  in  Budapest. 

Ton 

Dr,  med.  Hbimbioh  SaHüBCHNT, 

Scdralurst  imd  Profenor  dar  Hygiene  in  Bodapest. 

Yortrftge  von  sefanlhygieniseher  Bedeatang  wniden  nicht 

allein  in  der  Sektion  für  Sohulgesundheitspflege,  sondem  auch 
in  anderen  Sektionen  des  Kongresses  gehalten.  Da  sich  die 
Leser  auch  für  diese  Vorträge  interessieren  dürften,  so  berichten 
wir  hiermit  über  dieselben. 

In  der  VII.  Sektion  der  demographischen  Abteilung  teilte 
Ohrenarzt  Dr.  Siamnm  SzBMBS-Bndapeet  die  Res nl täte  der 
Untersnehnngen mit,  welche  er  en  124  Zöglingen  des 
WaitznerTanhstnmmeninstitutes  vorgenommen  hatte 
Es  war  unter  anderem  von  ihm  gefunden  worden,  dafs  Taub- 
stummheit bei  einzigen  Kindern  sehr  selten,  um  so  häufiger 
aber  in  kinderreichen  Familien  und  hier  am  häufigsten  bei  Ecst- 
geborenen  vorkommt.  Von  CTentneli  surttckgebliebener  geiiDger 
HCffthigkeit  hat  er  am  häufigsten  Sehallgeftthl  heoheehtet» 
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weniger  oft  Vokalgebör,  am  MltenBton  Sttben*  und  Satqp^dr; 
dioses  Überbleibsel  kann  kanm  Terbeesert  werden. 

Dr.  EcnroHT  Bauxoabtbv  ans  findapest  bebandelte  ein 

ähnliches  Thema,  er  sprach  „Uber  eine  wahrscheinliche 
Ursache  der  bäufig^en  Taubstummheit  in  Ungarn.^ 
Indem  er  eine  gröÜBere  Aniabl  taubstummer  Kinder  im  Alter 
Ten  6>— 19  Jabien  nnienaohte,  £uid  er,  daie  bei  den  meieton 
die  Tanbetnmmheit  als  angeboren  ansnseben  war.  Wenn  anoh 

vielfach  von  den  Eitern  angegeben  wurde,  daf-s  die  Kid  der 
bis  zum  1.  oder  2.  Jahre  gehört  hätteo,  so  koiiute  doch  nur 
bei  einem  kleinen  Bruchteil  erworbene  Taubstummheit  nach- 
gewiesen werden«  GMiOrresto  wurden,  andeie  als  bei  sonatigen 
üntorsuehungen  dieser  Art,  nur  Tereineelt  gefunden,  vielmehr 
meistens  totale  Taubheit.  In  mehreren  Fällen  ergab  die 
Anamnese,  dafs  der  V  ator  trunksüchtig  gewesen  war  oder  noch 
war,  wesw^n  diesem  Umstände  mehr  AnJ^merksam keit  ge- 
sobenkt  werden  sollte. 

Gleiohfalls  in  der  demographisehen  Abteilung  trug  Direktor 
Dr.  EiroBN  Konbäd  aus  Hermannstadt  über  das  Ver- 
hältnis zwischen  geistiger  Arbeit  und  anormaler 
Schädelbildung  vor  nnd  wies  auf  die  Notwendigkeit  von 
Sohildelmessungen  in  den  Schulen  hin. 

Professor  Dr.  HüBBPB-Prag  legte  dem  Kongresse  rar  Be- 
soblu&iassung  eine  Resolution  vor,  der  wir  folgende  Stellen 
entnehmen: 

Auch  den  Technikern,  Liebrern  und  Verwaltungsbeamten 
muDs  Qelegenbeit  geboten  werden,  sich  mit  dem  Eaobe  der 
Hygiene  naeb  Mafiigabe  ihrer  besonderen  BedOrfiiisse  vertraut 
au  maeben. 

Zur  \'ei  hreituüg  hygienischer  Kenntnisse  auf  allen  Stufen 
des  Unterrichtes  ist  die  Schafiung  von  Schulärzten  und  eme 
zweckentsprechende,  am  besten  von  solchen  Ärzten  gegebene 
Unterwebung  in  der  Hygiene  an  den  Lehrerbildungsanstalton  not^ 
wendig.  In  den  Volks-  und  M ittolsohulen,  sowie  in  den  Faeh- 
sobulen  ist  ein  dem  Fassungsvermögen  der  Schüler  und 
Sobülerumen  angepaister  Unterricht  in  der  Gesundbeitsiehre, 
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der  seine  Ergtlnzung  in  ausreichendem  TurneD,  in  Spielen  und 
der  Jahreszeit  und  ÖrtUchkeit  angemessenen  Sports  zu  finden 
Jiat,  im  Anschlüsse  an  den  Unterriokt  in  der  Natailehre,  be- 
liftlientiioh  in  den  NatmwkBeDtohaften,  m  erteiloi. 


Aas  der  Vereinigung  für  Schnlgesnndheitspfldge 
des  Berliner  Lehrervereina.^ 

Von 

E.  Hertel, 
städtischem  Lehrer  iu  Berlin. 

Für  die  Oktobers! tzuug  des  vorigen  Jahres  hatte  Herr 
Piper,  Erziehung-sinspektor  dor  städtischen  Tdintenanstalt  in 
Dalldorf,  ein  Referat  übernommen  über  die  Ursachen  der 
Idiotie.*  Seioe  AnsfUhmngen  gründeten  sich  auf  statistische 
Erhebnngen  an  der  von  ihm  geleiteten  Anstalt  Er  nntenohied 
angeborene  nnd  erworbene  Idiotie,  üisaehen  der  angeborenen 
Idiotie  können  sein:  Geisteskrankheit  der  Eltern  oder  Ver- 
wandten, Trunksacht  des  Vaters,  Schwachsinu  der  Eltern  oder 
Grrofselterü,  Verwandtschaft  der  Eltern,  Taubstummheit  der- 
selben, Fall,  Schreck,  Sorge  oder  Krankheit  der  Mntter  während 
der  Schwangerschaft,  Unterleibs! eiden  derselben,  Frühgeburt, 
Sehwindsneht  Syphilis.  Als  Ursachen  der  erworbenen  Idiotie 
gelten:  Scharlach,  Masern,  BhaohitiB,  G^himentsfindnng,  schwere 
Gebort,  Fall  nnd  Terschiedene  sonstige  ümstttnde.  Übrigens 
ist  die  Ätiologie  der  Idiotie  nicht  immer  sicher. 

Diese  Meinung  kam  auch  in  der  Debatte  zum  Ausdruck. 
Auiserdem  wurde  noch  auf  die  schlimmen  Folgen  geschiecht- 
hoher  AnsBohweifung  nnd  schlechter  Emfthning  hingewiesen. 

'  Bei  der  Redaktion  eingegangen  am  19.  Februar  1891,  aber  wegen 
äaummangels  vers]mtet. 

'  YezgL  diete  Zdttchrift  im,  Ko.  10,  S.  570.  D.  Bed. 
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Die  Vereinigung  war  vom  Berliner  Lehrerverein  ersticht 
worden,  m  einer  Denkschrift  die  wiohtigsten  hygieniscken 
Sohäden  der  Berliner  Gemeindeschiilen  zuBammen- 
snistelleD.  Herr  Sdbosbt  ttbemahm  es»  die  Gnmdxflge  der 
Denkeobrift  anaanarbeitoii.  Dieselben  beziehen  sieh  besondere 
aaf  Sehnlgrandstllok,  Sohnlhaos,  Sebnlstmmer,  Heizung,  Ven- 
tilatiüii,  Turnhalle,  Aborte,  Verwendung  der  Pausen.  Diese 
Ausführuugoij  sollen  erst  dem  Vorstande  des  Berliner  Lehrer« 
Vereins  vorgelegt  werden. 

In  der  Dezemhersitzung  behandelte  Herr  Janxb  das 
Thema:  ,yDer  Bialauf  nnd  seine  Forderung  bei  der 
Sohnljngend."  Das  SehiittBohnhlanfen  gewahrt  physisehe 
St&rknng  nnd  geistige  Entlastnng  und  bildet  daher  ein  vor- 
zügliches Gegenmittel  gegen  das  Stillsitzen.  Darum  ist  es 
von  der  Schule  zu.  ein]ifehlen  und  nach  Möglichkeit  durch  Be- 
schaffung besonderer  Eisbahnen  für  die  Kinder,  durch  Er* 
Wirkung  billiger  Eintrittspreise  auf  privaten  Bahnen  u.  s.  w.  su 
untentützen.  Der  Aufenthalt  auf  dem  Eise  darf  jedoch  nicht  zu 
lange  wfthren;  besondeie  Vorsicht  ist  bei  strenger  Kftlte  oder 
seharfen  Winden  notwendig.  Als  Erfrischung  für  Sobüler 
soll  nur  Thee  oder  KaÜee  auf  der  Eisbahn  verabfolgt  werden. 

Die  Vereinigung  erledigte  auch  im  verflossenen  Jahre  die 
Besprechung  einer  groüsen  Anzahl  schulhygienischer  Neuheiten. 
Der  Abdruck  der  Besprechungen  erfolgt  fortlaufend  in  der 
Litterarischen  Beilage  der  Fädoffogisi^m  Zeiiung* 

Die  in  der  Deaembersitsung  statutenmftüsig  vorzunehmende 
Vorstandswahl  ergab  keine  Yerftudernng. 

(Fortsetzung  in  No.  2.) 


Der  Haadfertigkeitsintenieht  auf  der  Weltaw»tellu|^ 

IM  Chieago. 

Vom  Berliner  Hanpiverein  für  Rnabenhandarbeit. 

Der  als  Keichskommissar  nach  Chicago  entsandte  Direktor  der 
Königlichen  Elisabethschule  in  Berlin,  Dr.  Stephak  WAETzoiiDT, 
jetzt  Begienmgs-  und  Schahrat  in  Magdeburg,  hielt  im  Berliner 
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Haiiptverein  für  Knabenhandarbeit  einpu  Vortmo:  über  die  Er- 
2eu^isse  des  Hanrifrrtigkeitsunterriclus  auf  der  WeltaassteUung  SU 
Chicago,  dem  wir  folgendes  entnebmen. 

Frankreichs  Ansstellung  war  klein,  aber  sehr  sorprfälti^ 
ause;ewälilt.  Ich  habe  den  Eindmck  bekommen,  dafs  Frankreich 
unser  schärfster  Konkarrent  in  der  Schule,  namentlich  auch  im 
Volksschulwesen,  ist;  im  Handfertipkeitsnnterricht  ist  es  uns  sicher 
überlegen.  Ja,  es  begnmt  in  Amerika  flie  Schätzung  und  MemunEr 
über  französische  und  deutsche  Schulen  sich  umzukehren.  Ein 
hervorragender  amerikanischer  Pädagog,  Dr.  Monroe,  hat  es 
gmdeza  ansgesprodien:  «Die  neuen  Ideen  in  der  Pädagogik  kommen 
jetit  weniger  von  DeotecUasd  ab  von  Frtokreioh;  wir  nUnen  u» 
udi  f^nnkreieh  wenden,  um  uib  mit  dem  Geist  einer  neuen  Zeit 
SB  erftUen,  am  mu  neue  Anr^gongen  sa  Teracheffen.*  Es  wir 
eigentUch  nur  eine  Stimme:  Im  Zeiclmen  sind  die  feoles  seeondiiree 
in  Frankreieh  allen  anderao  Sdnilen  flberlegen.  Dabei  kommt  in 
Betndit,  dals  die  Zeichnongen  viel  grftJser  angelegt  sind;  anch  die 
Zeichenvorlagen  sind  bedeutend  grOÜMor  und  gehen  z.  6.  bei  Säulen- 
kapitftlen  und  Siolenstampfen  bis  zur  natürlichen  GrOlse.  Die 
besten  Arbeiten  waren  die  der  Schulen  von  Poitiers.  Eine  eigene 
Aasstellung  hatte  die  Stadt  Paris  im  PaTillon  de  France  von  den 
Arbeiten  ihrer  Handfertigkeits-  und  Fortbildungsschulen  eingerichtet. 
Es  zeigte  diese,  einen  wip  vorzüglichen  Griff  Frankreich  gethan, 
indem  es  das  Fortbildiiiii^'swesen  systematisch  au  die  Volkssi  huh' 
angeschlossen  hat,  und  damit  in  der  T.at^e  ist,  den  Schüler  nach 
seiner  Begabung  in  einen  für  ihn  passenden  ikruf  einzuftlhren. 

Was  Rufsland  betrifft,  so  sagten  die  Amerikaner:  In  der 
Handfertigkeit  steht  lluTsland  an  der  Spitze  aller  Nationen.  Nach 
der  giofsen  Zahl  der  Schulen,  in  denen  Handfertigkeit  getrieben 
wird,  ist  dieses  Lob  bereclitigt.  Ich  kenne  das  russische  ünterrichts- 
wesen  nicht  aus  persönlicher  Anschauung,  deshalb  enthalte  ich  mich 
des  eigenen  Urteils.  Man  kann  die  rassische  Technik  der  Holz- 
sdinitserei,  nsmentlicb  die  Arbeit  ans  Tersdtiedenen  Hfibem,  die 
Arbeiten  der  Banernscbnlen  nnr  toben.  Es  ftnden  sieb  ancb  Uniformen 
anagesteilt,  die  bi  Waisenschtden  gearbeitet  waren.  Die  Ton  der 
Kaiserin  Maria  g^;rQndeten  Mädebenachnlett  wiesen  ganz  aas* 
geaeichnete  Nadelaibeitea  anf.  Fener  waren  za  seben  Metall- 
aibeiten,  Gravierangen  in  Sflber  ond  Knpfer,  niebt  in  Specialscbolen 
geartieilet,  sondern  zur  Handfertigkeit  gebftrend. 

Ganz  wie  das  Land  es  brancbt,  ist  vemflnftigerweise  auch  der 
Haadfertigiieitsuiit  er  rieht  in  Ägypten  eingerichtet.  Neben  Koran- 
SMgabefi  ond  Rohrfedem  lagen  Holzarbeiten  aus  Cedemholz,  wie 
sie  in  Kairo  in  den  Schalen  gefertigt  werden,  ond  eingelegte  Arbeiten 
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in  Peiliiiiitt  und  Holl,  die  man  im  Orient  schon  JWk  Kneben 
henteUen  sieht. 

Die  Schulen  der  Allianoe  isni6tite,  deren  Wirkungskreis  in  den 
Ländern  am  Ostlichen  Mittelm eerbeeken  liegt,  hatten Enpfer* 
treiharbeiten  im  Stile  des  Landes  ans  den  israditisehen  Schulen 
in  Tonis  ansgesteUt. 

Von  England  war  wenig  zu  sehen.  Kur  die  Schnlbehörde 
von  London  hatte  Arbeiten  aas  den  Elementarschulen  in  Holz  nnd 
Pappe  ansgesteUt.  Dafe  England  aber  nicht  niedriger  steht,  mag 
man  daraus  ersehen,  dals  dort,  wie  in  Amerika,  eine  gute  Hand-  . 
arbeit  sehr  hoch  geachtet  wird.  Da  fällt  hinweg  die  Geringschätzung 
der  Handfertigkeit  gegenüber  der  geistigen  Arbeit;  Handarbeit  gilt 
nicht  als  erniedrigend.  Ein  Iranzösischer  Beobachter.  Max  Leclebc, 
der  die  Verhältnisse  neuerdings  studiert  hat,  benu  rkt,  dals  fast  auf 
allen  englischen  Schulen,  von  der  Elementarschule  bis  zur  vornehmen 
Public  school,  Handlertigktiitsunterricht  erteilt  wird;  er  weist  auf 
die  greise  Bedeutung  hin,  die  dieser  Unterricht  fOr  die  Fortsdiritte 
in  Technik  und  Industrie  haben  mnfs. 

Während  der  Ausstellung  in  Chicago  fanden  auch  in  der  Woche 
vom  17. — 24.  Juli  Kongresse  für  Erziehung  statt,  wobei  mehr  als 
120  Sitzungen  abgehalten  wurden.  Darunter  befand  sich  anch  ein 
Kongrefs  fttr  den  Handfertigkeitsnnterrieht,  der  in 
geschickter  We^  mit  einem  Koogrefe  der  kOnstlerischen  Enlehnng 
der  Jngend  yerbnnden  war.  Dieser  Kongreis  hat  zwölf  Sitzongen 
abgehalten,  drei  davon  gemanschaftUch  mit  dem  Kindeigartenkongrels ; 
er  war  sehr  reich  besucht,  das  Interesse  iütr  den  Gegenstand  trat 
lebhaft  hervor.  Ans  der  gre&en  Anzahl  Ton  Yortrfigen  will  Ich 
nur  die  wichtigsten  hervorheben :  1.  Professor  Richabds  vom  Pratt- 
Institute  in  Brooklyn  sprach  ttber  „Die  erziehliche  Aufgabe 
des  Zeichen-  nnd  des  Handfertigkeitsn nterrichts", 
2.  Präsident  Walter  Hbbwby  vom  New  Yorker  College  for  the 
Training  of  Teachers  „Über  Handfertigkeit  im  System 
der  amerikanischen  Schulen".  Das  College  hat  eine  eigene 
Abteilnng  zur  HeranbiHnuG:  von  llandfertigkeitslehrern.  3,  Dr. 
Emil  HiRsrH  in  Chicago  trug  über  „Die  ethische  Bedeutung 
des  Handle rtigkeitsunterrichts"  vor,  4.  Professor  Gustav 
Skllergren  aus  Stockholm  über  „Die  Geschichte  der  Werk- 
zeuge", n.  Professor  Barnes  von  der  Stanford- University  zu  Palo 
Alto  in  Kalifornien  über  „Das  spontane  Zeichnen  der  Kinder". 
Dieser  Vortrag  war  sehr  interessant  durch  die  Vorföhrung  zahl- 
reicher Kinderzeichnungen,  wie  auch  wir  sie  an  Mauern,  Zäunen 
oder  m  Schulheitcn  finden-,  an  ihnen  wurde  die  Eigentümlichkeit 
der  Kindesseele  in  Anfiassong  und  Wiedergabe  des  Charakteristischen 
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der  Form  und  der  Bewegimg  dargelegt.  6.  Dr.  Cabus  in  Chicago, 
Heranscreber  dor  philosophischen  Zeitschrift  The  Monist" ,  sprach  über 
,I)ie  Philosophie  des  Werk  /  e  u  ?  es*^,  7.  Miss  Mary  Thompson 
Choplf^n  ans  Boston  tiber  „Die  Ausschmückung  der  Schul- 
räanre  durch  die  Schüler  selbst",  8.  Dr.  Lkei'/iokr  aus 
New  York  über  ..Dif  Physiologie  des  Hand  fei  1 1  k  t  i  ts- 
nnterrichts  in  den  Hoch s chalen",  9.  Miss  Dora  Hicks 
aas  Boston  über  „Den  Farbensinn  des  Kindes". 

Gestatten  Sie  mir  nun  noch  mit  einem  Worte  anf  die  eigen- 
tümliche Handfertigkeitsschulc  in  Chicago  zurückzukommen,  aui  die 
qEnglish  High  and  Manual  Training  SchooP  in  der  Monroe  Street. 
Idi  bftbe  d«ii  Bmdi  in  dieser  Schule  ndt  Gehdinrat  Bsbtbam 
gomefat  Wt  waren,  c^be  Ich,  beide  der  Ansicht,  dals  das,  was 
wir  sahen,  in  seiner  Art  sehr  lOhlich  nnd  neu  war.  Diese  Manual 
Tniniqg^  Schoo!  wnrde  1883  dnrch  den  Commerdal  Club  gegründet 
üH  dem  «nsgesprochenen  Zweck,  Handfertigkeit  als  ein  Etoent 
iiigemeiner  Bfldnng  za  ftrdem,  nnd  swar  in  den  HochsdinUahren 
vm  14.  bis  18.  Lebensjahre.  1890  llbemahm  die  Stadt  die  Schale, 
welche  zuletzt  etwa  260  Schüler  zählte.  Im  Norden  nnd  Süden 
Chicagos  sind  zwei  andere  solche  Manual  Training  High  Schools  in 
der  Bildung  begriffen.  Alle  Kosten  dieser  Scholen  bis  auf  einen 
kleinen  Betrag  für  die  Materialien  werden  von  der  Stadt  getragen, 
der  Unterricht  ist  grundsätzlich  frei,  der  Lehrgang  dreijährig. 

Die  Lust  dieser  Knaben  an  der  Handarbeit  war  ganz  nnc:^en- 
scheinlich.  Es  waren  da  solche  von  15,  16,  18,  ja  19  Jahren. 
Die  meisten  hatten  schon  die  ersten  m  un  Schuljahre  hinter  sich 
und  verwandten  nun  den  crröf^tcn  i^hifs  aut  die  Holzbearbeitung, 
die  Eisenbearbeitiin^  und  die  HandhabuuLr  der  Maschinen.  Die 
jungen  Lentc  führten  die  Arbeiten  eifrig  und  geschickt  aus,  es  war 
fast  eine  fieberhafte  Arbeitslust,  namentlich  an  der  langen  Reihe 
der  Schmiedefeuer.  Material  und  Werkzeuge  sind  dieselben,  wie 
ia  den  Werkstäittü  un  grofsen,  nichts  wird  im  verkleinerten 
Mafsstabe  gebraucht  oder  hergestellt.  Eine  ziemliche  Anzahl  von 
den  Sdmlem  geht  in  einen  kanlmSnnischen  oder  sonstigen  praktischen 
Beruf  ober,  aUecdings  die  gröiste  Zahl  von  ihnen  zn  einem  techni- 
Mhen  Bende. 

Die  Kosten,  welche  der  Stadt  Chicago  doreh  diese  Hand- 
feiti^eilshochsGhnle  erwachsen,  sind  recht  betridiflich.  Das  Schal- 
grandstttck  neprisentiert  einen  Wert  Ton  50000  Dollar,  die  6e- 
bände  kosteten  27800  I>o]lar,  die  Inneneinrichtung  1500  Dollar. 
Im  Jahre  1891/92  wurden  für  den  Unterricht  in  dieser  einzigen 
Schule  24865  DoUar  oder  104(X)6  Mark  ausgegeben,  und  zwar 
kostet  jährlich  der  anzeke  Schüler  250  Mark.   Das  Gehalt  des 
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VMAon  BoBDiaoH  betragt  2000  Dollar,  das  Gehalt  der  Lehter 
dnrdndmittlicli  1800  Dollar  ^  Jahr. 

Die  Amerikaner  haben  hier  anf  dem  Grande  des  Handfertigkeite- 
mteiricfates  eine  dardiaiBa  cigentttadidie  iieae  Sdmlgattnng  geschaffen» 
ganz  im  Sinne  ihrer  Pädagogik,  die  das  Praktische,  Verwendbare 
in  den  Vordergntnd  stellt,  uid  nach  ihrem  Worte:  «To  know  and 
to  de**,  d.  h.  etwas  wissen,  aber  anch  etwas  machen  können. 

Verhaidliigen  der  Variaer  Akademie  der  Mediiii 

Iber  Steilaehrift. 

In  einer  der  letzten  Sitzungen  der  Akademie  der  Medizin  zu 
Paris,  so  bericlitot  der  ., Tew/^s",  wies  der  bekannte  Augenarzt 
Javal  auf  eine  früher  von  ihm  verfaiste  Abhandlime:  über  die  Ür- 
sadicQ  hin,  welche  die  Kurzsichtigkeit  in  DentBcbiand  häutiger  als 
in  anderen  Ländern  machen. 

Unter  diesen  Ursachen  befindet  sich  eine,  so  äufserte  der 
Redner,  von  der  wir  heute  ohne  Umstände  sprechen  können,  da 
unsere  Nachbarn  selbst  mit  ihrer  Beseitigung  omgehen.  Es  ist  das 
die  Sehrigschrift  Schon  im  Jahre  1881  hat  eine  im  Ministecitun 
des  OffenfKehen  üntonidits  versamaelte  KonunisBioD,  deren  Bericht- 
erstatter Herr  Gabixl  war,  ihr  ürteil  dahin  abgegeben,  daih  bei 
dem  eisten  Sdneibnnterrlcht  ehie  Jede  Neigung  der  Schrift  an 
meiden  und  nadi  der  soerat  von  GBoaoB  Sasb  anfgesteUten  Bogel 
SB  Teifthren  sei:  »Heft  gerade,  Schrift  gerade,  Ettrper  gerade*. 

I>er  Grand,  welcheB  num  in  Frankreich  gegen  die  Steilschrift 
anfhhrt,  ist  die  grOftere  Langsamkeit  ihrer  Aasführong.  Indessen 
hal  der  Vortragende  schon  1881  geseigt,  dnfs  man  die  Kinder  in 
einem  Angenblick  lehren  kann,  von  der  Steilaehrift  aar  Schrägschrift 
aberzngehen. 

Auch  ist  von  ihm  ein  wenig  spftter  eine  physiologische  Er- 
kläning  der  Hand-  und  Fingerbewegnngen  während  des  Schreibaktes 
gegeben  worden.  Ans  diesrn  Studien  erhellt,  dnfs  os  zwei  Arten 
zu  schreiben  gibt,  die  mit  autgelegter  und  die  mit  eihobener  oder 
flüchtiger  Hand.  Das  Schreiben  mit  aufgelegter  Hand  vuUziebt  sich 
ansschliefsUch  mit  Hilfe  der  Finger,  während  bei  der  Schnellschrift 
der  Daumen  eine  wichtige  Rolle  spielt.  Nur  bei  letzterer  ist  die 
Neigung  der  Schrift  von  Vorteil.  Es  mufs  nun  als  verkehrt  be- 
zeichnet werden,  si^t  Javal,  Kinder  sofort  im  Schnellschreiben 
unterrichten  zu  wollen,  da  man  ihnen  das  Schreiben  mit  dem  Daumen 
noch  nicht  beibringen  kann.  Man  soll  sie  zunächst  in  der  Schrift 
aul  aufgelegter  Hsad  nnterweisea  nnd  zu  der  Schnellschrift  erat 
in  der  Zeit  abergehen,  wenn  sie  aafiingen  anf  Polier  ohne  Linien 


Digitized  by  Google 


31 


«Q  schreiben.  Sie  brauchen  dann  nur  das  Heft  mit  dem  oberen 
Band  nach  links  hin  zu  drehea,  und  die  Neigimg  der  SchriftzQge 
ergibt  sich  vou  selbst. 

Will  man  sich  übrigens  yon  dem  natürlichen  Hange  junger 
Kinder,  steil  xn  schreiben,  ttberzengen,  so  hfll  man  nur  nötig,  sie 
Yorijigal  mit  Schrfigscfaiift  naebsohreiben  na  ksssn.  Sobild  lie 
mefal  beeinfiiibt  weiden,  ahmen  die  meisten  die  Neigung  der  Yor^ 
aduift  niehl  nach,  woatim  fthren  ihre  ersten  Schreibversnche  in 
StaUachrift  ans. 

Zorn  Sddnase  ivies  Herr  Jayal  auf  die  Bedeotnag  ebnes  guten 
SebiermOgeas  f&r  die  nationale  Wehrioaft  des  Volkes  bin.  Gerade 
jetit,  wo  die  Schußwaffen  viel  weiter  trügen  als  früher,  sei  das 
Auge  des  Soldaten  ein  wichtiger  Faktor.  Nicht  mit  Unrecht  habe 
DiSBAELi  im  englischenParlamente  erklärt:  „Bei  einem  Kriege  ge- 
hört der  Sieg  dem  kräftigsten,  dem  zahlreichsten  nnd  dem  gebildetetea 
Volke." 

In  der  Diskussion  bemerkte  Herr  Gautier,  daf«;  man  in  einer 
Pariser  Schule,  welche  er  aDÜibrte,  Versuche  mit  öteilschrift  vor- 
geuommen  habe,  aber  nach  tuügen  Jahren  von  der  steüen  wieder 
zu  der  schrügeu  Schrift  zurückgekehrt  sei. 

Herr  JaväJj  erwiderte,  die  Schrift  in  jener  Schule  sei  keine 
steile,  soudem  eine  etwas  geneigte  gewesen,  die  dort  gewonnenen 
Erfahrungen  bewiesen  also  nichts  gegen  die  Steilschrift 
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IMe  Thitigkeit  der  Sehillrate  in  Leipzig.  Der  uns 
Iramidlidist  lttiefflHulte94.  Jahresberieht  des  Land 
kollegioms  aber  das  Medistnalwesen  im  Königreich 
Sachsen  enthllt  imter  anderem  folgende  Hittminng:  Nach 
den  Vorsehligea  des  BeaiileBsntes  hat  im  Berichtsjahre  an 
Leipcig  die  AnsteDnng  von  Sohnlarsten  stattgefniiden.^  Es  sind  15 
sdralinflidie  Beairke  mit  Je  2  bis  4  Scholen  and  3000  bis  4000 
Kindern  gebildet  und  für  dieselben  je  ein  Arst  angestellt  worden. 
Der  katholische  Schul  au  sschufs  hat  für  die  ihm  nntersteilte  Schale 
den  Schularzt  des  betreffenden  Beärks  gewählt.  Für  die  höheren 
Schalen  sind  keine  Schulärzte  vorgesehen.  Der  Stadtbezirksarzt  hst 
die  nenerwihlten  Schottrste  am  18.  Mai  anm  ersten  Male  ver- 
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sammelt  und  ihnen  Anweisung  über  die  Art  ihrer  Tliätigkeit  erteilt. 
An  dieser  und  den  weitereii  Versammlungen  nahm  auch  das  von  der 
Bflrgerschaft  erw&hlte  ärztliche  Mitglied  des  Scholansschasses  teil. 
Zur  Geaehlftsftliniiig  erbMt  Jeder  Sdnderat  eine  Registrande,  in 
welcher  die  vorkommenden  Anftrtige,  aowie  die  sonstigen  Eingänge  und 
W88  danof  gesdieben  ist,  einsntngen  sind,  nnd  ein  Bevisionstagebnch 
rar  Anfnoiune  der  Ergebnisse  der  in  den  Scholen  yorznnehmenden 
BeviBumen  nnd  der  ans  ihnen  hervorgegangenen  Antr&ge.  Die 
Heiren  Scfanlarste  worden  yennlaftt»  sich  nrnftchst  mit  den  ihnen 
zugewiesenen  Schnlgebänden  genan  bekannt  za  machen  nnd  m  dem 
Zwecke  von  jedem  eiae  topographische  Beschreibung  anzufertigen. 
Fs  wurden  dann  die  hauptsächlichsten  Richtungen  der  schulärztlirhpn 
Thätigkeit  besprochen,  als  eine  Hanptaufgabe  die  Bekämpfung  viel- 
facher bezflglich  der  Schulhygiene  zur  Zeit  noch  bestehender  Übel- 
stäiide  bozeichnet,  hierfür  aber  ein  zwar  zielbewufstes,  jedoch  nicht 
zu  schroffes  Vorgehen  empfohlen  und  tu  dem  Zww^ke  die  Über- 
einkunft iretroffen,  dafs  vor  Kinreichung  der  für  nöt!>  pfpbfiltenen 
Anträge  an  den  Schulausschuis  in  der  Resel  eine  Beratung  der  An- 
gelegenheit in  den  gemeinsamen  Küiift  rf  nz(  n  stattfinden  solle.  Solche 
Konferenzen  haben  nach  der  ersten  konstituierenden  noch  vier  im 
Laufe  des  Berichtsjahres  stattgefunden.  Es  smd  in  denselben  die 
verschiedensten  Fragen  des  schulärztlichen  Dienstes  beraten,  eine 
Reihe  von  besonders  hervortretenden  L  beiständen  in  der  BeschaflFen- 
heit  der  Schalzimmer,  Schalaborte,  Turnhallen  und  andeior  lUume 
mitgetefli  nnd  besprochen  nnd  die  erforderlichen  Abändenmgsanträge 
festgestellt  worden.  Insbesondere  wnrde  den  Lliftnngseinrichtnngen 
der  Fenster  die  ellgemeine  Anfinerkssmkeit  zugewendet,  Yoa  den 
einzeben  Sdrallrzten  ein  Bericht  über  die  in  den  yerschiedeneii 
Schulen  Torhandenen  Stellvorrichtmigen  der  Fenster  erstattet  nnd 
auch  hier  die  erforderliche  Abhilfe  vorbereitet.  Eingehende  Be- 
handlnng  erfuhr  die  Frage  des  Offenhaltens  der  Fenster  in  der 
schulfreien  Zeit.  Besonders  in  den  Schulen  von  Alt-Leipzig  geschah 
in  dieser  Richtung  seither  sehr  wenig.  In  der  Instruktion  für  die 
Scholhansmänner  ist  bestimmt,  dafe  dieselben  die  Fenster  nach  An- 
Ordnung  des  Direktors  bei  Tage  zu  öffnen,  bei  Nacht  geschlossen 
zu  halten  haben.  Bei  der  sehr  grofsen  Anzahl  von  Fenstern  in  den 
umfänglichen  Schalgebäuden  war  es  aber  mit  Rücksicht  auf  die 
Witieninffsvprhältnisse  als  kaum  durchführbar  anzuerkennen .  dafs 
dieselben  während  der  ganzen  scliulfreii  m  Zeit  offen  stehen.  Es 
wurde  beschlossen,  von  einer  allgemeinen  Regelung  dieser  Angelegen- 
heit und  einem  bezüglichen  Antrage  an  den  Schnlausbchurs  zunächst 
abzusehen,  vielmehr  bei  den  Direktoren  dahin  zu  wirken,  dafs 
während  der  Sommermonate  mindestens  zweimal  wöchentlich  4  Standen 
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lang  sämtliche  FeDsterflQgel,  ferner  täglich  zur  Zeit  des  Vor-  und 
Nachmittagsunterrichts  in  jeder  Klasse  während  der  Pause  einzelne 
Flügel  gofiffiiet  werden.  Insbesondere  empfahl  man,  dafs  mit  dem 
öffnen  der  Fenster  am  Scliln^?e  des  Vormittaprs-  und  demSchliefscn  der- 
selben beiinBcdimedesNachmittagsunterrichts  injederKlasse  ein  Schüler 
fttr  jede  ^V^l  !le  beauftragt  werde.  Für  das  FensterAffnen  während 
der  Heizperiode,  und  wie  dasselbe  irnt  den  Centraiheizungen  ver- 
einbar ist,  blieben  weitere  Beobachtungen  vorbehalten.  Ferner  ge- 
langte die  Frage  der  Doppelfenster  zur  Besprechung,  welche  in  der 
knappen  Hälfte  der  Schulen  noch  fehlen  und,  wo  sie  vorhanden 
sind,  im  Sommer  nicht  herausgenommen  werden;  mau  trat  im  Principe 
fär  das  Herausnehmen  während  der  warmen  Jahreszeit,  als  die  natürliche 
Ventilation  fdrdemd  und  das  Öfi&ien  erleichternd,  ein.  Auch  die  schon 
frflber  im  Gesnndbeits-  nod  im  Schnkiusdiiiase  behandelte  Frage  der 
Si'ucknäpfe  in  denKlasseiunBimeniimd  deren  sweekmälkigste  Einrichtung 
kam  mr  Yerhandlong.  Es  waren  zufriedenstellende  Versuche  mit 
einer  neuerdings  TOn  einem  Mlincbener  Aizte  empfohlenen  Füllung  der- 
selben mit  Holzwolle^  vorgenommen  worden.  Die  von  den  Schnlärzten 
beim  Schulausschiisse  gesteUten  Antiflge»  welche  meist  Aufwand  für 
Keuherstellungen  beanspruchten,  haben  zum  Teil  bereits  im  Berichts- 
jahre den  gewflnschten  Erfolg  gebäht,  und  sind  eine  Reihe  tou 
Verbesserungen  der  Fenster,  Abtritte  und  andere  Erneuerungen  den 
gemachten  Vorschlägen  gcmäis  erfolgt.  Sonstige  Forderungen,  besonders 
solche,  welche  Neueinstellungen  in  das  Schul budget  nötig  machen, 
kennen  erst  im  folgenden  Jabre  Erlediijnno:  finden;  andere,  namentlich 
di«"  auf  den  Neuhau  von  Turnhallen  lür  einige  Vorortssrhulen  an 
Stelle  der  gesundln  itlich  nachteiligen,  seiner  Zeit  von  dem  Bezirks- 
arzte bekämpften  Souterraintnmhallen  gerichteten,  sind  auf  günstigere 
Finanzperioden  verschoben  worden. 

S€hnlhygieuisohe  Untepsuchuiig  zur  Beurteilung  der 
Übcrbflpdnn^sfrage.  Unter  dieser  Überschrift  veröüeütiicht 
Stabsarzt  Dr.  H.  Jaeüeb  zu  Stuttgart  in  der  „JO/.st/j.  Vierteljahrs- 
sehr.  f.  öffenÜ.  Gsdhtspßg."'  eine  Abhandlung,  deren  Ergebnisse 
er  in  folgende  Sätze  zusammeufalst.  1.  Die  Schule  bat  die  Pflicht, 
sieb  von  dem  ungestörten  Verlauf  der  körperlichen  £kitwidcelung 
ihrer  Schiller  dauernd  unterrichtet  zu  halten.  Dies  wird  erreicht 
durch  regelmftfsige  Hessnngen  und  Wägungen  der 
Schulkinder.  Solche  Messungen  und  Wfigungen  sollen  mindestens 
halbjährlich  einmal,  und  zwar  stets  zu  denselben  Jahres-  und 
Tageszeiten,  also  z.B.  am  Schlüsse  Jedes  Sehulsemesters,  vorgenommen 
werden.   Die  Resultate  sind  iBr  jede  Klasse  gesondert  in  listen 
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eiimitrageii  und  der  Darcbschniu  seu  berechneii.  Das  Ergebnis  der 
jedesmaligen  Messimg  und  Wagnng  ist  den  £Iteni  mitzateflen,  was 
z.  B.  durch  Aofiiahme  ins  Zeugnis  geschehen  kann.  Auf  auffälliges 
Zurflckbletben  einzelner  an  Längenwachstum  oder  Körpergewicht 
mögen  gleichfidls  die  Eltern  hingewiesen  werden.  Ans  den  gelundenen 
Durchschnitten  ist  in  Jeder  Schulanstalt  fftr  jede  Altersklasse  je  eine 
Wachstums-  und  eine  Oewichtskurve  anzulegen,  welche  bis  sum 
Verlassen  der  Anstalt  fortgeftthrt  wird.  Der  normale  Entwiekdungs- 
gang  der  Schulkinder,  wie  er  durch  AZBii  Key,  Bowditch  n.  a. 
bisher  festgestellt  wurde,  ist  gleichfalls  in  Form  von  Kurven  als 
Anhaltspunkt  zur  Beurteilung  etwaiger  Abweidiungen  dem  Lehrer 
in  die  Hand  zu  geben.  2.  Eine  möglichst  zuverlässige  Kranheits- 
Statistik  ist  im  Interesse  der  Schnlgesundheitapflege  aufs  dringendste 
anzustreben.  Am  Schlüsse  des  Schulsemesters  sind  die  sämtlichen 
Erkrankungsftlle  zusammenzuzählen  und  die  Erkrankungsziffeni  in 
Prozenten  der  Schüler  auszurechnen.  Von  einer  statistischen 
Zusammenstellung  der  einzehien  Krankheitsgnq^en  kann  vorünfig 
Abstand  genommen  werden,  doch  wftren  die  die  KrankheitBo 
bezeichnuttgen  enthaltenden  Listen  f&r  solche  Zusammenstellnng^ 
durch  etwa  vorhandene  Schulärzte  aufrobewahren.  3.  Begelmllsige 
Untersuchungen  der  Augen  auf  Knrzsichtigkeit  sind achon 
Iftngst  als  dringendes  Bedflrfhis  erkannt  und  sollten  angesichts  der 
erBchrecfcenden  Zunahme  dieses  Übels  um  so  mehr  zur  allgemeineD 
DurchfDhrung  gelangen,  als  bei  frOhzeitiger  Erkenntnis  desselben 
ciine  entsprechende  Brille  vor  weiterem  Fortschreiten  des  Leidens 
Schutz  zu  gewahren  vermag.  Eintritt  oder  Zunahme  von  Myopie 
sind  daher  gleichfalls  den  Eltern  mitzuteilen.  4.  Den  Hans- 
aufgaben  fUlt  erfahrungsgemftfe  ein  grolser  Theil  der  durch  die 
Schule  gesetzten  Gesundheitsschftdigungen  zur  Last,  und  zwar  gerade 
neuerdings  vielleicht  relativ  mehr  als  frfiher,  da  jetzt  in  den  Schulen 
auf  gute  Subsellien,  reine  Luft,  hinreichendes  Licht  und  dergl.  viel 
mehr  geachtet  wird,  als  sonst,  wogegen  die  hftnslichen  Arbeitsplätze 
der  Kinder  mit  solchen  Yerbessernngen  hftufig  noch  nicht  bedacht 
sind.  Die  Hansaufgaben  llberwuchem  aber  sehr  häufig  die  dnrch 
die  Vorschriften  gesteckten  Grenzen.  Um  dem  möglichst  vorzn« 
beugen,  ist  zu  wflnschen,  dab  unter  jede  gefertigte  Hausau%abe 
vom  Schnlkinde  selbst,  in  jüngeren  Jahren  von  den  Eltern  die 
Zeit  bemerkt  wird,  welche  das  Kind  zur  Anfertigung  der  Arlieit 
gebraucht  bat;  dies  hfttte  zu  geschehen  sowohl  bei  obligatorischen 
als  bei  etwaigen  freiwilligen  Arbeiten.  Derartige  Notizen  haben  zugleich 
den  Vorzug,  die  Kinder  an  konzentriertes  Arbeiten  sa  gewöhnen. 
5.  Unter  den  Straf  mittein  müssen  die  Strafarbeiten  gaitgKfth  in 
Wegfall  kommen.    Zulässig  sind  dagegen  das  Herausstellen,  das 
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Nätkisitzeii,  jedoch  nur  unter  Aaliiclit  des  Lehrers,  und  als  schwerste, 
selten  anzuwendende  Strafe  die  körperliche  Züchtigung.  Wichtige 
DiadpUnannittel,  welche  Strafen  b&ulig  vermeidbar  machen,  bleiben 
die  Lokationen  und  öftere  firteOnng  ven  Zeugnissen  auch  fflr 
EiBieDeiBtQngcD. 

ZvMunneimetite  Fkotographiei  fttr  aaflff«]Mlegise]i6 
Stidi«ii  an  SdiUen.   In  der  „NeOnre''  vom  25.  Mal  1878 
machte  F&^oiB  Qalton  den  Yoreehlag,  dnrch  Tereinigniig  der 
Fliotograplneii  «iBTtelner  Individuen  typische  Porträts  ganser  Grnppen 
an  beschaffen.  Seitdem  hat  H.  P.  Bowditch  sich  bemflht,  dem 
Yeriahren  mehr  Eingang  zu  mschaffen,  zomal  es  namenüieh  f&r 
anthropologische  Zwecke  Nutzen  verspricht.    Eine  Anzahl  yon  Photo- 
graphien einzelner  ludividnen  derjenigen  Gruppe,  von  welcher  man 
ein  ^iscbes  Porträt  zu  erhalten  wünscht,  werden  nacheinander 
auf  einer  und  derselben  Platte  photographisch  reproduziert.  Die 
Expositionszoit  wird  so  knrz  gewählt,   dafs  jede   einzelne  der  pri- 
miuren  Photograiiliien   auf  der  nicht  sehr  cmptiudlichen  Platte  nur 
ein  sehr  schwaches,  kaum  sichtbares  Bild  geben  wllrde.    Indem  sich 
aber  die  auf  gleirbgeles^ene  Punkte  der  Platte  fallenden  Wirkungen 
addieren,  entsteht  ein  Bild,  welches  alle  Züge,  die  den  Einzelbildern 
gemeinsam  sind,  deutlich  wiedergibt,  während  die  besonderen  Eigentflm- 
lichkeiten  der  Einzelporträts  nur  schattenhaft  bleiben  und  kaum 
sichtbar  sind.  Selbstverständlich  mufs  Sorge   getragen  werden,  dafs 
gewisse  Hauptpunkte,  namentlich  die  Augen,  der  in  gleicher  Gröfse 
aufgenommenen  Einzelbilder  stets  auf  dieselben  Stellen  der  Haupt- 
philte  fidlen.     Ab  Bespiel  der  Anwendung  des  Verfthreaa  gibt 
BowDiTCH  in  »üb  Ckins  Magag,"  für  September  1894  Eomposit- 
Photographien  Ton  Soldaten  der  sächsiachen  Armee  dentscber  nnd 
wendischer  Abstanmnmg.    Je  12  Einaelbüder  wniden  sn  einer 
typiachen  Photographie  ansammengesetat   Yon  solchen  Typen  sind 
2  denlsche  und  2  wendische  nebst  den  entsprechenden  Einzelbildenk 
wiedergegeben.    Wahrend  die  je  2  derselben  Nationalität  sehr 
'   ähnlidi  sind,  unterscheiden  sie  sich  von  den  beiden  anderen  deutlich 
dnrch  bestimmte  Charaktere,  besonders  in  der  Form  der  Unterkiefer 
nnd  der  Stirn.    Daraas  folgt,  dais  12  passend  gew&hlte  Individuen 
schon  genügen,  um  ein  typisches  Bild  zu  geben.     Man  wird  dies 
Verfiübren,  zusammengesetzte  Photographien  herzustellen,   auch  hei 
SchtQem  benutzen  können,  z.  B.  um  einen  etwaigen  Unterschied  im 
Schadelbau  der  kurzsichtiKen  und  nicht  kurzsichtigen  festzustellen^ 
um  gewisse  Ra'^'^eneigentümlichkeiten  derselben   zu  ermitteln  u.  s. 
Güte  Dienste  könnten   dabei   die  jetzt   zo    zalilreichen  Amateur- 
piiutogi  aphen  leisten,  denen  auf  diese  Weise  zugleich  ein  neues 
Feld  nützlicher  Besch&ftigong  geboten  würde. 
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Zar  Zahnpflege  der  Sdnüjagend.  Da  jetzt  der  Zahnpflege 
der  Schaler,  namentlich  auch  in  Internaten,  eine  grOlaere  Sorgftlt 
als  froher  angewandt  mrdf  so  teilen  wir  eine  Netis  des  ^&ym. 
of  BriL  denL  Ässoe,"  mit,  welche  die  Anfinerfcsamkeit  anf  die 
baiigen  Sorten  von  ZahnblMen  lenkt,  dnrch  deren  leicht  aoB&llende 
Borsten  Un^ttdtsfiUle  herbeigefilhrt  werden  können.  Wahrend  im 
allgemeinen  nur  geringe  Beechwerden  dnrch  solche  Borsten  Tenneadit 
werden,  wenn  sie  sich  in  oder  zwischen  den  Zahnen  festsetien,  oder 
wenn  sie  in  den  Kehlkopf  oder  Rachen  geraten,  kommt  zuweilen 
ein  schwererer  Fall  vor.  Von  einem  solchen  wird  aus  New  York 
berichtet,  wo  der  Chirurg  wegen  einer  Blinddarmentzündung  zu 
operieren  hstte  nnd  im  Wurmfortsatz  als  Ursache  der  Entzündung 
Borsten  ans  einer  Zahnbürste  vorfand.  Es  wird  daher  der  Rat 
gegeben,  nur  solche  Zahnhürsten  zu  verweinif^n,  deren  Borsten  mit 
Draht  und  nicht  ausschüelslich  mit  Leim  betestigt  sind. 

Über  deu  Einflufs  des  elektrischen  Lichtes  aul  die  Augen 
hat  M.  GoüLT>  in  deu  ^Med.  JVem«?"   ausführliche  Beobachtungen 
veröffentlicht  und  deren  Resultate  in  eine  An/ahl  Sätze  zusammen- 
gefaist,  die  folgendermafsen  lauten:  1.  Das  elektrische  Licht  ist  die 
Beleuchtungsmethode  der  Zukuntt  und  in  hygienischer  Beziehung 
dem  Gaslicht  nach  jeder  Richtung  vorzuziehen.  Das  Publikum  nmla 
aaher  darauf  sehen,  dafe  in  allen  Yerehusilen»  Theatwn,  gr«ll^ereii 
Hallen,  Kirchen,  Schulen,  Lesesimmem  nur  diese  Beleuchtung  An- 
wendung findet.   2.  Das  Vomrteil  mancher  Personen  gegen  die 
elektrische  Beleuchtung  iflt  nicht  gerechtfertigt    ItachteUe  haben 
sich  bis  jetst  nur  bei  wissenschaftlichen  Beobachtern  und  bei  den 
mit  elektrischem  licht  beschftfkigten  Arbeitern  eingestellt,  welche 
längere  Zeit  und  sehr  nahe,  ohne  sich  durch  gefiürbte  BriHengllser 
zu  Bchtttsen,  ihre  Augen  diesem  Lichte  ausgesetzt  haben.  Das 
Bogenticfat  in  geschlossenen  Bänmen  ist  durch  das  bisher  nicht  ganz 
beseitigte  Flackern  unbequem  und  steht  in  dieser  Beziehung  dem 
verbesserten  EüisoNschen  Gltthlicht  nach.    3.  Die  Nachteile  des 
unbedeckten  elektrischen  Lichtes  für  das  Auge  bestehen  mcltt  m 
dem  Vorwiegen  der  chemisch  wirkenden  violetten  oder  ultravioletten 
Lichtstrahlen   sondern  in  der  lt  oIsLren  Intensität  der  Lichtwellen. 
4.  Zu  den  An|3:enerkrankungen,  \^  elohe  durch  dasselbe  hervorgerufen 
werden,  gehören  zeitweilige,  vortibei  gehende  ^etihautlähmung,  Lid- 
krampf, centrale  Skotome,  t  ai i)eiise}ißn,  Nachbilder;  innerhalb  vier- 
undzwanzig Stunden  tritt  starke  Lichtscheu,  Thraiientiufs,  Angen- 
schmerz,   die  Empfindung,   als   seien  Fremdkörper  zwischen  den 
Augenlidern,  Rötung  und  Blutüberfiülung  der  Bindehaut  ein.  5.  Diese 
Erscheinungen  dauern  zwei  bis  drei  Tage,  geben  eine  gute  Prognose 
und  sind  durch  Kokain-  und  AtropineintritaWungen,  sowie  durch 
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lamnnne  Wassemmschligie  leicht  2a  beseitigeD.  Arbeiter  und 
wiflsenschaftliche  ExperimentatoreD,  welche  llagm  Zeit  und  in  der 
Nähe  sich  mit  elektrischem  Licht  beschäftigen,  mflssen  stets  gefärbte 
Brillengläser  tragen.  In  Schmelzwerken  ist  dies  gleichfalls  erforder- 
lich nnd  nicht  minder  darauf  zu  achten,  dafs  die  Arbeiter  das 
Gesicht,  den  Hals  und  die  Hf\nde  der  Einwirkung  des  elektrischen 
Lichtes  entziehen,  indem  sie  die  genannten  Teile  durch  geeignete 
Bekleidung  schlitzen ;  bei  Unterla^^^iinm  dieser  Vorsichtsmafsregel  kann 
nch  leicht  EatzOndong  der  Haut  einstellen. 


Ober  Fenstervorhänge  in  Schulen  hat  unser  rerehrter 
Sfitarbeiter,  Herr  Professor  Dr.  Uebkann  Cohn,  in  Gemeinschaft 
mit  eemem  Asostenten,  Dr.  B.  Jungicann,  photometrische  Unter- 
snchnngen  nngestdlt  nnd  die  Resnltate  tot  knrsem  in  der  mDAc^  med. 
Wbcftse^.'*  TerAffenÜicht.  DieMessnngenwmden  an  sonnenhellen  Vor- 
mittagen Bwischen  9  nnd  12  Uhr,  entspfecfaend  der  meistens  Oblichen 
Zeit  des  Yonnittagsnnteiricfats,  in  einer  KUisse  vennittelst  Webbbs 
Photometer  anagefUhrt»  aber  sofort  abgebrochen»  sobald  Wolken, 
selbst  die  UeinsteD,  am  Himmel  erschienen.  Die  Fenster  waren 
mit  Ansnahme  der  beiden  unteren  Flflgel  des  einen,  vor  welche  die 
zu  untersuchenden  Stoffe  gehängt  würden,  vollständig  verdunkelt. 
Auf  diese  Weise  ergab  sich  die  umstehend  mitgeteilte  Tabelle. 
Cohn  teilt  nach  derselben  die  18  untersuchten  Vorhänge  in  4  Gruppen 
ein:  1.  prute,  die  noch  44  —  56%  rotes  und  21 — 45^0  grünes 
Licht  (lunhla<-cn.  Dahin  f:ehArcn  die  Vorhnnrrp  No.  3,  4,  5,  7 
der  Tabelle:  weiTser,  feint  idiLi  r  Shirting,  ^cnifarbi.eer  und  creme- 
farhiser,  dünnfädiger  Köper  un  l  weifser  Dowlas  ;  2.  mi  ttelmäfsige, 
welche  6—24%  rotes  und  4—15%  grünes  Licht  durchlassen; 
das  sind  No.  8  und  9:  dichtes  ficruleinen  und  heDgraues  Leinen; 
3.  schlechte,  die  uur  2—4%  rotes  und  1 — 5%  grünes  Licht 
durchlassen;  dazu  zählen  No.  7 — 15:  Biahiutuch,  Futterleinen, 
dunkelblau  gestreiftes  Leinen,  blauer  Satin,  blaustreifiger  Leinendreil 
und  Se^elleinen;  4.  miserable,  welche  nur  0,3 — 1,2  rotes  nnd 
0,1 — 0,5  Vo  ^nes  Licht  durchlassen ;  als  solche  sind  die  Nummern 
16 — ^20  nnd  32  ra  besetcfanen:  rotes  Klötselleinen,  dnnkelroter, 
grttner  nnd  blaner  Satin,  imprägniertes  Segelleinen  nnd  starkflidiger 
Lcinendrell.  FOr  Scfanlziauner  sollten  nur  die  als  erste  Omppe 
ndt  i^gnt"  beneichneten  VorhSnge  angeschafft  werden,  die  aber 
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mehrmals  im  Jahre  zu  waschen  sind;  ilir  Preis  ist  gering,  indem 
er  blofä  BO— 90  Pfemiige  pro  Meter  bei  104—130  cm  Stoff- 
breite beträgt. 

Die  Augen  kalifornisclier  Stndeiiieu.  Dr.  Soüthard  liat 
soeben  die  Augen  der  Stndcnten  in  8an  l^'rancisco  tmtersucht  ujid 
dabei  68  Prozent  Brecliungsfehler  «/efiiiiden  Die  meisten  bestanden 
in  Hypemictropie  oder  Astigmatismus;  Msopiu  kam  nur  bei  6  Prozent 
vor.  Dr.  boUTHAKD  verlangt,  dals  alle  Kinder  in  der  ersten  Zeit 
ihres  Schulbesuches  an  den  Augen  untersucht  werden  sollen.  Etwa 
vorhandene  Hypermctropic  sei  durch  Gläser  zu  korrigieren  und  auf 
diese  Weise  Asthenopie,  Augeuscbmerz  und  Kopfweh  zu  beseitigen. 
Zu  einem  ähnlichen  Schlüsse  kommt  Dr.  Piscrl  auf  Gnmd  seiner 
in  den  Grammar  schools  von  San  Fraaeisco  vorgenonmieiien  ünter- 
aachangen,  ftber  die  «r  in  dem  ^J<mm,  Aimer,  Med,  Arne*'*, 
September  1894,  beriehtet. 

Gesiudbeitspftsae  für  Schiller.  Unser  verehreer  Mitarbeiter, 
Herr  Dr.  Manoskot  sd  Paris,  verOffentUcbt  in  der  »iZev.  ^hyg,'^^ 
1S94,  No.  3,  einen  Aufsatz:  L'examen  individnel  et  le 
bnlletin  sanitaire  des  ^coliers.  Nach  seiner  Kenntnis  finden 
Einzeluntersuchungen  von  Schülern  regelmäfsig  und  offiziell  nur  in 
firflasei  und  Stockholm  statt  und  bewähren  sich  vollkommen,  besonders 
wenn  man  von  anthropologischen  Messungen  u.  dergl.  absieht  und 
lediglich  das  Interesse  der  Kinder  im  Auge  behält.  Das  Schulkind 
wird,  mögen  die  Einrichtungen  der  Schule  in  hyf^ienischer  Hinsicht 
auch  noch  so  vollkommen  sein,  nur  dann  wirklichen  Nutzen  vom 
Unterrichte  haben,  wenn  es  demselben  nicht  nur  geistig,  sondern 
auch  körperlich  gewachsen  ist  Gewisse  körperliche  Fehler  beein- 
flassen  überdies  die  intellektuelleu  Fähigkeiten  in  hohem  Grade.  Es 
ist  daher  Aufgabe  des  Schularztes,  die  allgemeine  koubtitution  des 
Schülers,  seine  körperliclie  und  geistige  Entwickelung  zu  prüfen  und 
auf  Kiaiiklieiten  und  körperliche  Fehler  zu  fahnden;  insbesondere 
ist  den  Sinnesorganen,  vor  allem  den  Augen  und  Ohren,  femer  der 
Kase,  dem  liacheu  und  den  Zühuen  sorgfältige  Aufmerksamkeit  zu 
schenken.  Von  grolser  Wichtigkeit  erscheint  es,  das  Ergebnis  der 
Üntersocfanngen  festaalagen.  Wahrend  nach  den  gegenwärtigen 
Bestimmnogen  der  Schnkurst  gehalten  ist,  den  Eltern  des  Kindes 
▼on  dem  Uatersnchnngsresnltate  Kenntnis  za  geben,  will  ein  neuerer 
Vorschlag  dieses  Resultat  in  eine  Art  von  GesondheitspaCs  einge- 
tragen wissen,  von  welchem  das  Kmd  während  sanier  ganzen  Schal* 
seit,  auch  in  verschiedenen  Schalen,  b^leitet  sein  soll.  Den 
Einwand,  daCs  die  Anlage  der  Gesondheitskarten  zn  viel  Zeit  erfordere, 
widerlegt  Verfasser  dnrch  seine  eigenen  Erfahrungen.  Er  gebrauchte 
für  die  Untersnchnng  von  ÖO — 55  Schülern  und  für  die  betreffende 
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Eintragung  in  die  Karten,  welche  von  den  Lehrern  nach  Möglichkeit 
vorl>enitet  waren,  nur  60 — 70  MbiitteD.  AUeidings  war  diese 
Üntersncliuug  blofs  eine  oberflichliclie.  Die  der  Aqgen  nnd  Ohfen 
beschränkte  sieh  z.  B.  auf  flüchtige  Seh-  und  HOrprfifiingen.  Za 
allen  elngehenderea  üntersnchnogen  wurden  die  Sdifller  an  Poll- 
Umiken  n.  dergL  Yerwiesen.  Unter  312  Kindern,  welche 
Dr.  MAnaENOT  anf  diese  Weise  prüfte,  fand  er  211  konstitutiondl 
krank,  und  zwar  162  lymphatisch,  47  skrofolös,  2  rhachitlsch; 
nur  101  Kinder  konnten  als  gesund  und  kräftig  bezeichnet  werden. 
Ferner  waren  35  kurzsichtig,  29  hartliöng,  und  185  hatten  schlechte 
Zähne.  Bei  20%  der  An^en-  und  Ohrenkranken  erwiesen  sich 
die  Affektionen  der  Art,  dals  sich  durch  geeignete  Behandlung 
Heilinip:  oder  wesentliche  Besserung  erzielen  liefs. 

^('h;ide1abnormitäten  bei  Schulkindern.  Dr.  E.  Konkad 
in  Hermauusladt  untersuchte  vor  kurzem  über  100  gleirhalt*  i  ii^e 
Schulkinder  und  fand,  dafs  diejenigen  unter  ihnen,  welche  Schädel- 
abnonnitätcn  zeiprten,  im  allgemeinen  leichter  geistig  ermüdeten. 
Die  Ermüdung  gab  sich  durch  Abnahme  der  Qualitüt  der  geistigen 
Arbeit,  welche  in  der  Lösung  einfacher  Reciieuaufgabuu  bestand,  zu 
erkennen.  Sollt«  sich  das  angefahrte  Verhalten  anch  auf  breiterer 
statistischer  Basis  bestätigen,  so  böten  die  Schädclabnormitäten*  einen 
praktisch  nicht  unwichtigen  Anhaltspunkt  für  die  Beurteilung  der 
geistigen  Leistnngsfthigkeit  der  SchlUer. 

Uber  die  Leibesflbangen  an  den  üm?eTritIten  der  Znkmift 
änlsert  sich  der  Gottinger  Professor  der  Pädagogik  Dr.  Baiticakn 
in  seinem  vor  einiger  Zeit  erschienenen  Buche  äber  Volks  sc  holen, 
höhere  Schulen  und  Universitäten  folgendermalsen:  Das  erste 
bei  einer  Universität  ist  in  Zukunft,  dals  groCse  schattige  und  je 
nach  Bedarf  auch  sonnige  Plätze  f&r  Turnen  und  körperliche  Spiele 
vorhanden  sind,  den  ganzen  Tag  geöffnet  Fechten  und  Tanzen 
wird  allgemein  gelehrt.  Eine  Badeanstalt  Sommers  und  Winters 
(20*^  C.)  ist  stets  in  Gebrauch.  Im  Reiten  mrd  gegen  besonderes 
Entgelt  unterrichtet,  es  wird  aber  auch  als  Prämie  bewilligt,  wenn 
jemand  freiwillig  zu  diesem  Behufe  aus  don  Ferien  eine  Arbeit 
liefert,  deren  Tliema  er  selbst  gewählt  hat,  und  über  deren  wissenschaft- 
liche Vorbedingungen  er  sich  nachträglich  ausweist.  Wie  auf  den 
vorbereitenden  höheren  Schulen  der  Handfertigkeitsunterricbt  fiberall 
dargeboten  wurde,  so  ein  Analogon  desselben  auf  den  Universitäten 
in  Gelegenheit  zu  feineren  künstlerischen  oder  mechanisch-techtiisi  Ii*  u 
Arbeiten,  die  doch  Erholung  sind  und  zugleich  Ableitung  vuu  ab- 
straktem Denken  nach  Sinnen  und  Muskeln.    Die  jungen  Leute  anf 


'  Vergl.  düM  Zeitschri/t,  Ib^l,  No.  11,  S.  669-672.   D.  Ked. 


Digitized  by  Google 


41 


der  Uüivei*sität  wissen  meist  gar  nicht,  was  sie  mit  ihier  Muskel- 
knft  anfangen  sollen,  die  doch  zugleich  infolge  des  Wachstams  als 
Reiz  ihnen  zum  Bewofetsein  kommt. 

IKe  Zviahme  jngendlielier  Verbreelier*  In  Deatsclüand 
ist,  wie  Landgerichtsrat  Dr.  Frlisch  mitteUt/  wfthrend  des  letzten 
Jabizehnts  das  Jugendliche  Yerbrechertnm  stark  angewachsen.  Im 
Jahre  1882  wurden  hier  nämlich  SOOOO  Jagendliche,  zehn  Jahfe 
spiter  aber  schon  46000  Terurteilt.  Während  die  Steigerang  der 
Zahl  der  gesamten  Verbrecher  28  Prozent  beträgt,  macht  die  der 
jügeDilIichen  Terbi-ecber  51  Prozent  ans.  Aach  in  anderen  Ländern 
wachsen  die  \'erbrecheQ  von  Kindern  erheblich  an.  Nur  in  einem 
einzigen  Lande  sind  die  Zustände  besser,  in  England.  Was  ist  der 
Gmnd?  Die  grofsartig  ausgebaute  Zwangserziehung.  Dr.  Felisch 
befürwortet  angesichts  dieser  Erfolge  die  letztere  auch  ffir  die  jugend- 
lichen Verbrecher  Deutscli]a7H!s.  Die  Strafmündigkeit  soll  ferner  vom  12. 
auf  das  14.  Jahr  hinaufgerückt  werden.  Bis  zu  diesem  Alter 
müssen  die  Kinder  noch  erzogen  werden,  dürfen  aber  nicht  ins 
Gefängnis  koiumeü.  Mangelhaft  ist  auch  die  Bestimmung,  wonach 
dieselben  erst  nach  liegehunfr  einer  Strafthat  in  zwangsweise  Er- 
zichnnp:  genommen  werden  können.  Letztere  ist  vielmehr  auch  aut 
gefü^hnlt  tc  Iii  Ländliche  auszudehnen.  Entllidi  dürfen  Kinder  aus 
dem  Gelaügüisse  nicht  mehr  zur  Schule  zurückkehien,  Man  wird 
diesen  Vorschlägen  auch  vom  hygienischen  Standpunkte  nur  bei- 
pflichten können. 

AMmale  Kinder  in  einer  englisehen  Schnle.  ^TheBriL 
Meds  Jcum,"  berichtet:  Dr.  Jambs  KsitB  hat  der  Sdinlbehörde  in 
Bradford  einen  Toilänfigen  Bericht  abgestattet  ftber  J332  Kinder, 
welche  nnter  10759  als  nach  irgend  einer  Bichtang  anormal  ans* 
gewlhlt  waren.  Von  diesen  zeigten  6,1%  Brechnngsfehler  der 
Augen,  doch  waren  nnr  1  Vo  derselben  mit  Glflsem  versehen.  Mangel- 
haftes Gehör  wurde  bei  2,2%  festgestellt,  gewöhnlich  in  Verbindung 
mit  Raehenleiden  und  von  der  Art,  dafe  es  durcli  Behandlung  geheilt 
werden  konnte.  117  Kinder  warm  anzweifelhaft  geistesschwach, 
und  113  litten  an  Sprachgebrechen  von  leichtem  Stammeln  an  bis 
20  Starkem  Stottern,  welches  das  Gesprochene  unverständlich  maclitc. 

Ein  Todesfall  beim  Schulspiel.  Aus  Sogndal  in  Norwegen 
schreibt  man  der  „Sogns  Ticlettde"  :  An  Notsaeters  Schule  hierselbst 
waren  kürzlich  Kinder  mit  einem  Spiele  beschäftigt,  welches  in 
hohem  Grade  Schnelligkeit  von  den  Teihiebmern  fordert.  Dabei 
stolperte  ein  Mädchen  im  Kontirraationsalier  in  vollem  Sprung  und 
titl  uiit  dem  Kopf  auf  einen  Treppenstein,  wo  es  bewufstlos  liegen 
blieb.  Trotz  ärztlicher  Hilfe  starb  dasselbe  innerhalb  weniger  Tage 
an  Gehirnerschütterung. 
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Zar  Verhfitong  der  Diphtherie  iu  Schulen.  Als  kOnlich 
za  Guildford  in  England  eine  Diphtheritisepidemie  herrschte,  unter- 
sachte  der  dortige  Medizinalbeamte  Dr.  Lake,  wie  „The  Brit.  Med. 
Joum."^  berichtet,  den  Hals  sämtlicher  Schulkinder.  Er  bediente 
sich  dabei  zweier  vernickelter  Zungendepressoren,  einiger  reiner  Ilaiul- 
tüchcr,  eines  Kehlkopfspiegels  und  eines  Gefilfscs,  in  dem  sich  oft 
gewechseltes  kochendes  Wasser  befand.  Während  der  eine  Depressor 
benutzt  wurde,  lag  der  andere  in  diesem  Wasser.  Alle  Kinder,  hei 
welchen  sich  der  Iciscstp  Verdaclit  einer  Halskrankhcit  zri<jte,  wurden 
Tom  Schulbesuche  ausgeschlosben,  und  zwar  meistens  so  lange,  bi.s 
der  Hals  wieder  normales  Aussehen  zeigte.  Dr.  Lake  bemerkt: 
Wenn  die  Schulen  nur  von  Kindern  mit  gesundem  Rachen  und 
Kehlkopf  besucht  würden,  so  wäre  die  Gefahr  einer  Infektion  mit 
Lijjlitherie  bedeutend  verringert.  Falls  der  Medizinalbcamte  nur 
irgend  Zeit  hat,  sollte  er  daher  ein  jedes  Mal  nach  den  Ferien  und 
in  gewissen  Zwiischenräumen  auch  wfthreftd  der  Schulzeit  eine  Unter- 
socliiing  des  Halses  der  Kinder  Tomebm^. 

ErmhiiBg  epileptiBcIier  Kisder.  RflcksIcbtUch  der  Frage, 
auf  welche  Art  fOr  die  Erziehung  epileptischer  Kinder,  welche  vom 
Besuche  öffentlicher  Schulen  ferngehalten  werden  mflssen,  vorgesorgt 
werden  solle»  betonte  der  niederOsterreichische  Landessanitfttsrat 
neuerdings  die  Notwendigkeit  der  £irichtung  eines  Asyls,  in  welchem 
denselben  Pflege  und  ftizUiche  Behandlung,  sowie  Unterricht  in  den 
Elementaigegenständen  und  in  Handfertigkeiten  zu  teil  werden  möge. 
In  eine  derartige  Anstalt  würen  in  erster  Linie  epileptische  Kinder 
armer  £ltem,  nach  Malsgabe  des  Platzes  aber  auch  zahlungsfähige 
Zöglinge  aufzunehmen.  Geistesschwache  oder  geistesgestörte  epilep- 
ti'^rbc  Kinder  müfsten  dagc^ren  von  <k?r  Aufnahme  ausgeschlossen 
und  in  Irrenanstalten,  be/.w.  iu  den  diesen  angegliederten  Sicchen- 
anstalten  untergebracht  werden 

Kasseier  Ferien kolouie  und  Snppenansfalt.  Die  Zahl  der 
Pflege  und  Nahrung  suchenden  armen  Kinder  ist  in  Kassel  mit  dem 
Wachstum  der  Stadt  immer  gröfser  geworden.  Als  vor  11  Jahren 
die  ersten  Kolonien  ausgesendet  wurden,  hatte  dieselbe  etwa  5ö000 
Einwohner,  heute  /.ahlt  sie  deren  78000.  Welchen  Uei  ufskreisen 
aber  der  wesentliche  Teil  dieses  Zuwachses  angehört,  zeigt  die 
rasch  steigende  Frequenz  der  Volksschulen.  So  hatte  der  Kasseler 
Verein  für  Ferienkolonien  und  Sp^sung  armer  Stebulkinder  im 
letzten  Berichtsjahre  eine  rege  Thätigkeit  asu  entfalten.  Die  Suppen- 
anstalt gab  auf  Karten  14  871  Liter  Suppe  aus,  nämlich  5802  ganze 
und  18  138  halbe  Portionen.  Wflhrend  froher  die  Kinder  selbst 
einen  klemen  .Beitrag  zabl^  mulsten,  4  Pfennige  ftr  die 
ganze  und  2  Pfennige  für  die  halbe  Portion,  wurde  im  Tergangenen 
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Winter  davon  abgesehen.  Die  Kosten  beliefen  sich  trotzdem  niciit 
höher  als  anfG6d  Mark.  —  Im  Sommer  gingen  65  Ferienkolonisten 
unter  FQhmng  des  Lehrers  W.  Hbckicamn  nach  Bad  Soden 
a.  d.  Wemu  Nor  ein  Knabe  hat  den  halben  nnd  ein  Mädchen 
den  ganzen  Pensionspreis  fftr  die  Kinderheilanstalt  gezahlt  Die 
Vereinskasse  trag  demnach  die  Kosten  fbr  63  Kolonisten  nnd 
verwendete  darauf  2748  Mark.  Von  den  Kindern  wurden  11  Knaben 
nnd  22  Mädchen  in  der  Heilanstalt  selbst  untergebracht;  l^t  Knaben 
mid  13  Madchen  dagegen  bildeten  die  eigentliche  Kolonie.  PHege  und 
Beköstigung,  welche  die  Anstalt  gewährte,  waren  vorzüglich,  so  dafs 
auch  die  Erfolge  der  Kur  sich  recht  erfreulich  gestalteten.  Das 
schöne  Werrathal  ninl  die  waldreiclien  Berge  boten  reiche  Gelegen- 
heit zn  erquickendem  Aufenthalte  in  freier  Luft.  Als  daher  die 
kleine  Schar  heimkehrte,  zeigte  das  gesunde  Aussehen  und  der 
muntere  Blick  der  Kinder,  wie  wohltliucnd  und  kraftisxend  die 
Ferienreise  für  sie  gewesen  war.  Ihr  f?utes  Verhalten  während  der 
ganzen  Zeit  aber  zeugte  davon,  dals  auch  Herz  und  Gemttt  nicht 
leer  au^ce^^anL'en  waren. 

Das  Seehospiz  Kaisei  iu  Friedrich  iu  Norderney  hat  am 
15.  Oktober  v.  Js.  seinen  Sommerbetrieb  abgeschlossen.  Es  wurden 
vom  1.  April  bis  15.  Oktober  aufgenommen  715  PÜeglinge  mit 
32305  Yerpfieguugstagen  gegen  678  Pfleglinge  mit  30053 
Terpflegnngstagen  im  Sommerbetrieb  des  YoijahreB.  Mit  dem 
15.  Oktober  ist  die  Winterknr  er&ffnet  worden,  znnftchst  mit  einem 
Bestände  von  55  Kindern.  Anmeldungen  fllr  dies^be  sind  zn 
richten  an  die  Yerwaltnng  des  Seehospizes  «Kaiserin  Friedrich**  in 
Kordem^,  die  auf  Wonsch  eine  gedmekte  Anskonft  Aber  die  Anstalt 
▼ersendet. 


2luitlid;e  Derfüijuugett. 


Verordnung  des  k.  k.  österreichischen  Ministeriums  für 
Kultus  und  Unterricht  Tom  7.  Juli  lS!)i,  Z.  2843,  an  alle 
Landeschefs  als  Vorsitzende  der  Laiulesschnlräte,  betreffend 
die  Impfung  der  Zögliuge  vou  Lehrer-  und  Lehreriuueu- 

bihliiiigsaustHllen. 

Da  ein  ungeimpfter  Lehrer  durch  seine  erhöhte  Disposition 
zur  Blatterncrkrankunj^  den  Gesundheitszustand  der  ihm  anvertrauten 
Kinder  gefährden  kauu,  ersuche  ich  Ew.  u.  s.  w.,  in  geeigneter  Weise 
dahin  zu  wirken,  dafs  die  Zöglinge  der  Lehrer-  und  Lehrerinnen- 
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bildungsanstalten  sich  wälirend  ilirer  Studienzeit  oder  doch  wenig- 
stens bevor  dieselben  nach  AbscUufs  ihrer  Studien  die  betreffende 
Anstalt  verlassen,  einer  Impfung,  bezw.  Wiederimpfung  unterziehen. 

In  dieser  Richtung  wird  es  insbesondere  die  Aufgabe  der  mit 
dem  Unterrichte  in  der  Scliulhygieiie  au  den  Lehrer-  und  Lehrerinnen- 
bildun^!sau8talten  betrauten  Docentt  u  sein ,  die  Vorteile  der  Kuh- 
pockeniiiipfung  auseinanderzusetzen  und  richtige  ßegriüe  hiertil  er 
in  drn  Kreisen  der  heranwachsenden  Lehrer  zu  verbreiten,  wobei 
auch  darauf  hinzuwci^^en  sein  wird,  dafs  in  Anbetraf  }it  des  von  der 
k.  k.  Tmpfstoffgewinnungsanstalt  in  Wien  mit  Beachtung  aller  \or- 
Lrilteü  cr/eu^rten  tadellosen  auimalen  Impfstoffes  Befürchtungen 
wegen  eventueller  IjnpfBcb&digung  vollkommen  unbegründet  sind« 

Erlals  de8  Köni^licti  preuisischeu  Unterrichtsministers 
wegen  Uuzulässigkeit  der  Abkürznug  der  Vorschrift smäDsigeii 
Unterrichtszeit  in  der  Volksschule  auläfslich 
der  Einfohmng  der  mitteleuropäischen  Zeitrechnung. 

Berlin,  den  12.  JoU  1B94. 

▲nf  den  Bericht  vom  21.  Joni  d.  Jb.  erwidere  ich  der  König- 
Hohen  Begienmg,  dnfo  eine  Abkflrznng  der  vorschriftsmifidgen 
Unterrichtszeit  in  der  YolknchQle  uii&lklieh  der  EiniOhnmg  der 
mittelenropAischen  Zeitrechnung  nidit  solissig  ist.  Es  wird  «ncfa  in 
den  Wintermonaten  ftr  die  ordnnngsmftlmge  Stundenzahl  in  einer 
den  Ortliehen  Verhaltnissen  entsprechenden  Weise,  unter  ÜmstUaden 
durch  Huusnnahme  eines  sonst  schulfreien  Nachmittags,  gesorgt 
werden  können. 

Der  Minister  der  geistlichen  etc.  Angelegenheiten. 
(Gez.)  in  Vertretung:  von  Weyäauch. 

An 

die  Königliche  Regierung  zu  N. 
ü.  m.  A.  167Ö. 

BeatiniHiuigen  des  Magistrats  und  der  Königlichen  Lokal* 
schalkommisaitn  in  München  fiber  die 
Anlage,  Inatandknltnng  und  Benutzung  der  Eiskra^Utie 

in  den  Sekolköfen. 

Vorbemerk  nngen. 

a.  Im  Winter  1885 — 86  wurden  die  ersten  Versuche  mit  der 
Anlage  von  Eislaufplätzen  in  den  Scholhöfen  gcuiaciit.  Nachdem 
dieselben  in  befriedifrendcr  Weise  aasgefallen  waren,  erfolgte  durch 
Entschlierbujig  der  Kgi.  Lukulächulkommission  vom  10.  Januar  1887 
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nnd  Be«K»hlufs  des  Magistrats  vom  14.  .Taniiar  18b  <  eiue  vorläufige 

Kegelimg  der  Anlage  und  der  Benutzong. 

b.  Gegenwärtig  bestehen  Eislaafplätze  bei  folgenden  Schulen : 

1.  Simiiltaittchiile  H  Mit  1885  mit  angefthr  650  qm  FUteheninhalt; 

2.  in.  protestantiaGlie  Sehlde  sdt  1885  ndtimgelUi^O^ 

Inhalt; 

3.  St  Lndwigwcliale  seit  1887  ndt  ongefiUir  550  qm  Flächeunhalt; 

4.  Innere  St  Bonifiusdnde  seit  1888  mit  nngeffthr  500  qm  FlSchen- 

iahalt; 

5.  Mar^latzsehiile  seit  1890  mit  migefthr  900  qm  Flldieninhilt; 

6.  II.  protestantisclie  S<Me  ■  mit  Handeisschnle  seit  1891  mit 

nngefiLhr  760  qm  FlScbeninhalt ; 

7.  Schtile  in  Nenhansen  sdt  1893  mit  nngefthr  150  qm  Fl&cheninlialt ; 

S.  Schule  an  der  Schwindstrafse  seit  1894  mit  ungefähr  700  qm 

Flächeninhalt; 

9.  Schule  in  Schwabing  seit  1894  mit  ungefähr  300 -{-440  qm 

Flächeninhalt ; 

10.  Schale  an  der  Tomblingerstralise  seit  1894  mit  ungefähr  1100  qm 

Flächeninhalt. 


§  1. 

Die  Anlage  der  Eislanfplftlze  bei  den  Scholen  erfolgt  durch  die 
Sehnlhausmeister  und  Heizer  gegen  angemessene  Vergütung,  und  zwar 
auf  Grund  einer  Anordnung  des  Verwaltungsrates  der  Schule,  welcher 
tlber  die  Zeit  der  Anlage  mit  dem  betreifenden  Schnlvorstande  ins 
Benehmen  tritt. 

§  2. 

Das  erforderliche  Wasser  wird  von  der  städtischen  Wasser« 
leitong  unentgeltlich  hierzu  geliefert.  Die  etwa  nötigen  Standrohre 
werden  durch  das  Stadtbanamt  beschafft. 

§  3. 

Die  Instandhaltung  der  Eislaufplätze  (Abkehren,  Bespritzen  etc.) 
ist  ^nchp  dp^:  Srhnlhansmeisters,  welcher  liierin  gleichfalls  vom  Heizer 
unterstützt  wird. 

§  4- 

Die  Schulhansmeister  erhalten  ftir  diese  Arbeitsleistung  eine 
Veiqgütune:  von  j<>  50  Pf.  für  ein  vollstftnflifTP^  Herrichten  der  Bahn. 

Die  Rechnung  uiiterlipf?t  vor  der  Einweisung  durch  den 
Yerwaltnngsrat  der  Prüfung  durch  den  Schulvorstand. 
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§  B- 

Die  zur  Instandhaltang  erforderlichen  Gegenstände  (Sclineerftomer, 
ßesen,  Schlänche  etc.)  werden  von  dem  Verwaltnngsrate  der  Schule 
auf  Rechnung  des  demselben  znr  Yerfögung  stehenden  Betrags 
(Verwaltongskredlf)  beschafft  und  in  das  Bestand  Verzeichnis  der 
Schale  anfgenommen. 

§  6. 

Die  auf  Ko<;trii  der  Gemeinde  hergestellte  Eisbahn  wird  den- 
jenigen Kmdein  httieütiiden  Schule,  deren  Eltern  die  Benutzung 
derselben  gestatten  oder  wiloschen,  während  der  schulfreien  Zeit 
onentgelUich  zur  Verfügung  gestellt. 

8  I. 

Die  Ordnung  für  die  Benutzung  der  Eisbahn  festzustellen  und 
deren  Ausführung  zu  überwachen,  ist  Sache  des  betrefenden  Schul* 
Vorstandes  (Oberlehrers). 

Ebenso  wird  durch  den  Schulvorstand  im  Üt  nelimen  mit  der 
Lehrerschaft  der  Schuir  festgestellt,  ob  und  in  welcher  Weise  ein 
Wechsel  zwi^rhc  n  Knaben  und  Mädchen  einzuhalten  sei,  ob  1)*  sondere 
Abteilungen  iiir  die  Benutzung  zu  biMen  und  ob  und  wann  Fort- 
bildungsschüler,  bczw.  Feiertagsschiüerinnen  zur  Benutzung  der  Eis- 
bahn zozalasseu  seien. 

§  8. 

Die  Schule  sorgt  zwar  für  eine  entsprechende  Beaufsichtigung 
der  Kinder  wihrend  der  Fahrzeit,  Qberniramt  aber  keine  Verant- 
wortlichkeit gegenflber  etwaigen  UngiOckafiÜlen. 

In  welcher  Weise  die  Anfeicfat  wihrend  der  Bemitmg  zn  er- 
folgen hat,  wird  dniäi  die  SchnlTOrstfiDde  im  Benehmen  mit  der 
Lehrerschaft  der  Schnle  geregelt 

§  10. 

Die  Eisbahn  ist  «mächat  fOr  die  Schfller  deijeaigen  Schale 
bestimmt,  bei  welcher  sie  angelegt  ist.  Oh  mid  inwieweit  Schaler 
einer  benachbarten  Schule  znr  Benntmng  snznlassen  seien,  Ueifat 
dem  Benehmen  der  beteiligten  SchnlTorBtände  vorbehalten. 

§  n. 

Die  Eislanfplätze  stehen  auch  dem  Lehrpersonale  der  betrefEenden 
Schulen  unentgeltlich  znr  YerfOgong.  Die  Benntrang  durch  andere 
Erwachsene  ist  ansgeschlossen. 
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§  12. 

Die  Oberlehrer  sind  gehalten,  alljährKcb  Aber  die  während  der 
BenntzongidAiier  gemachten  Wahrnehmungen  und  Erüidinmgen  einen 
abersichtlichen  Bericht  an  die  Könic^iche  LokalsdrallEomniisnon  zn  er.« 
statten. 

Dieser  Bericht  ist  gleichzeitig  mit  dem  allgemeinen  Jahres- 
beriebt,  aber  in  einem  besonderen  Schriftstack  am  Ende  des  Schnl-* 
Jabres  in  Vorlage  zn  bringen. 

Hauchen,  den  21.  März  1894. 

Magistrat  und  Königliciie  Lokalschalkommission. 
Der  I.  Bürgermeister. 
(Ges.)  BOBSOHT. 

Sudsehreibei  des  Erziehnugsrates  des  Kantons  IMxith 

an  die  Primär-,  Sekundär-  und  Besirksscliulpfleger 
beiigliek  des  Tiiniiuiterriehtea  an  den  Volkaaehilei. 

ZaHcta,  den  1.  September  1894. 

Die  bundesrätliche  Verordnung  über  diu  Kmlührung  des  Turn- 
unterrichtes für  die  männliche  Jugend  vom  10.  bis  15.  A.ltersjahr 
siebt  ein  Minimum  von  60  Turnstunden  per  Jahr  vor. 

Der  Kanton  Zarich  figarierte  nnn  in  den  letzten  Jahren  in  der 
Reibe  derjenigen  Kantone,  welche  den  Bandesvorschriften  in  der 
bezdchneten  Bichtong  nicbt  nachgekommen  sind,  indem  in  einer 
Reibe  von  Scbnlgemeinden  ohne  Tomballen  nor  im  Sommer  getarnt 
und  bei  zwei  wOcbentlidien  Tomstnnden  das  in  der  citierten  Ver- 
ordnnng  Yorlangte  lünirnnm  nicht  erreicht  wnrde.  Um  den  Voc^ 
Schriften  des  Bandes  gerecht  zn  werden  nnd  den  Tnmnnterricht 
intensiver  nnd  im  ganzen  Kanton  wenigstens  quantitativ  gleichm&fsiger 
zu  gestalten,  ladet  der  Erziehnngsrat  die  Schnlbehördcn  ein,  daüQr 
zn  soigen,  dafs  an  den  Schulen,  an  welchen  nur  im  Sommer  geturnt 
wird,  eine  Erhöbung  der  lebrplaomlUsigen  Stnndenzabl  ftlr  das  Fach 
des  Toniens  eintritt 


yetfonaiteu. 


Der  Leiter  des  preatUflchen  Tnrawesens  nnd  Direktor  der 
Kflniglicben  TnmlehrerbildnngBanstalt  in  Berlin ,  Geheimer  Regiemagsrat 
Dr.  KÖFKB,  wnrde  znm  Geheimen  Oberregiemngsrat  ernannt. 
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Dem  a.  o.  Professor  der  Kinderheilkunde  Pr.  Sf  >T,TMANN  in 
Leipzig  ist  der  Charakter  als  Medizinnlrat  heiireleft  Nvuni,?). 

Der  Kreisschalinspektor  a.  L).,  b»  hulrat  Bi.NKow-k  v  m  Ino- 
wraclaw,  erhielt  den  Adler  der  Kitter  des  Hausordens  von  Uohen- 
zollem. 

Der  Ranp  der  Rftte  IV.  Klasse  wurde  verliehen :  dem  Direktor 
Dr.  Baltzeu  am  IVoux  mnasium  in  Schwet?;  dem  Direktor  Dr. 
Flebbe  an  der  Realsthule  in  Flensburg  und  unserem  verehrten 
Mitarbeiter,  Herrn  Professor  Dr.  Mehmel  am  Kealgymnasinm  in 
Altona. 

Bei  dem  Königlich  preufsischen  Ministerium  der  Reistlichen. 
ünterriclits-  und  Medizinal  an  c^elegenheiten  sind  ernannt  worden:  der 
Gebeime  Re?ienin?srat  und  vortragende  Rat  Müller  zum  Geheimen 
OberregieniuL'srat :  der  Regieruagsrat  STErNHAüSEN  in  Münster  zum 
G  luiinen  Kegierungsrat  und  vortragenden  Rat;  der  Provinzialschiürat 
Geheimer  Ilejrienmgsrat  GauiiL  in  Berha  zum  vortragenden  Rat. 

Der  i'i  utessor  der  Hygiene  Dr.  Calois  bat  die  Lehrkanzel  der 
Histologie  an  der  medizinischen  Schule  zn  Caens  und  der  Professor 
der  Hygiene  Leudet  die  gleiche  Lehrkanzel  an  der  medizinischen 
Schule  zu  Kouen  erhalten. 

Dr.  Benjamin  Rodriguez  wurde  /.um  Professor  der  Hygiene 
an  der  medizinischen  Fakultät  in  San  Salvator  ernaunt. 

Unserem  geschlitzten  Mitarbeiter,  Herrn  l'rofe^sor  der  Ophthal- 
mologie Dr.  KiTTEK  VON  ReüSS,  ist  die  interimistische  Leitung 
der  II.  Augenklinik  an  der  Universität  Wien  nbertra:;en  worden. 

Ks  wurden  ernannt:  Kreisscbulinspektor  Soliulrat  Hans  Heckert 
in  Bromberg  zum  Regienings-  und  Schulrat  daselbst  ;  Kreisj>hysikns 
Sanitiitsrat  Dr.  Schletssner  in  Rawitscli  zum  ReLrieruntrs-  und 
Medizinalrat  in  Arnsberg ;  der  bisherige  interimistische  Leiter  drr 
gro&en  Stadtschule  (Gymnasium  und  Realgymnasium)  in  Rostock 
Dr.  Julius  Kippee  zum  Direktor  derselben ;  der  Kreisschulinspektor 
Dr.  Ranck  zu  Carthaus  in  Westpreufsen  zum  Seminardirektor  in 
Homberg;  der  Kreisschul  Inspektor  Paul  Reimann  in  Guttstadt  zum 
Direktor  des  Seminars  in  Peiskretscham  in  Oberschiesten. 

Dr.  Lange  hat  sich  für  Kinderheilkunde  an  der  Universität 
Leipzig,  Dr.  Hans  Hahmeb  ftr  Hygiene  und  Bakteriologie  an  der 
technischen  Hochschule  in  Brflnn  habilitiert. 

Der  Geheime  Oberregierungsrat  nnd  vortragende  Rat  im 
HmlBterinm  der  geistlichen  n.  s.  w.  Angelegenheiten  Polens  in 
BerHn  und  der  Realgymnasialdirektor  Dr.  Schuster  in  Hannover 
Bind  in  den  Rnbestand  getreten;  bei  dieser  Gelegenheit  erhielt  der 
erstere  den  KnmemHden  IL  Kkrae  mit  dem  Stern,  der  letztere  den 
roten  Adlerorden  HI.  Klasse  mit  der  Schleife. 


Digitized  by  Google 


49 


In  Püris  sind  gestorben:  Dr.  Maillot,  früher  Präsident  des 
Gttimdheiisrates  der  französischen  Armee;  Dr.  A.  LEaROirx,  a.  o. 

Professor  dor  Medizin  nnd   Arzt  am  Trousseaukinderspitale ;  Dr. 
Aktoxin  Jean  Dksokmeai  x.   Chinirrr   am  Lyc(''e  Louis-le-Grand. 
Za  Lahr  in  Baden  verschied  Scholdirektor  a.  D.  M.  G.  W.  Bbandt. 


Besprechungen. 

£.  TOK  ScHBSCKBKSOBFF,  Mitglied  d«  HftiisM  der  Abgeordneten, 
imd  Dr.  med.  F.  A.  Schmidt,  HU^lied  des  Ansschiisses  der 
dentscben  Tnmencbaft.  JaMieli  ftr  Jugend*  und  Vtelks- 
spiele.  Dritter  Jahrgang  1894.  Leipzig,  1894.  R.  YdgflAnder 
(309  8.  8^) 

Das  Jalurlmch,  waches  gegenüber  den  Yoijabiea  an  Umfang 
bedfifotend  zugenommen  bat,  was  nidit  blofs  anf  Rechnung  des  im 
Jahre  1894  abgehaltenen  ersten  deutschen  Kongresses  fttr  Jugend- 
und  Yolksspiele  zu  setzen  ist,  bietet  ein  recht  erfreuliches  Bild  von 
der  Fortentwickelnng  und  Aosbreitnng  der  Spielbewegimg  in  Deutsch- 
land und  den  Nachbarländern. 

Der  reiche  Stoflf  zerfällt  in  drei  Hanptteilc:  I.  Die  .Tugend- 
und  Volk^spiclo  in  Theorie  und  Praxis,  geglif^dcrt  in 
1 2  Abhandlungen  allgemeinen  und  12  besonderen  Inlialts,  sowie  einou 
Abschnitt  Aber  Schnlkurse:  II.  Über  den  Stand  des  Jugend- 
und  VolksspieU  in  Deutschland  1892  —  1893  von  Dr. 
Viktor  von  >YüiKOWi>K:Y-BiEDAü;  III.  Die  VerhandluDgen 
des  Centraiausschusses  und  des  I.  deutschen  Kongresses 
für  Jugend-  und  Volksspiele  zu  Berlin  am  3.  und 
4.  Februar  1894  mit  6  Berichten. 

Indem  wir  die  einzelnen  Abteilungen  des  I.  Uauptteiles 
kurz  besprechen  und  das  Bemerkenswerteste  daraus  hervorheben, 
iverden  dra  Leser  dieser  Zeitsdi^  am  besten  eine  YorsteUnng  von 
der  Fülle  des  Stoffes  nnd  den  Anregungen  des  dieqjibrtgen  Bandes, 
sowie  y<m  dem  Stande  des  Spielbetriebes,  seinen  Zielen  nnd  Ans- 
siciiten  eibalten. 

Ans  der  ersten  Abteilung  verdienen  besondere  Erwftbnnag 
No.  2:  Die  nenesten  amtlieben  Bestimmungen  in  Frank- 
reich Aber  die  Jngendspiele  von  Dr.  H.  Rühl,  sodann  No.  3: 
Dftfl  Bewegnngsspiel  in  den  Lehrerbildungsanstalten  von 

Sü«inwdhrttipdtf>  vnL  4 
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Dr.  C.  EuLEii.  Hier  werden  sehr  fruchtbare  Gesichtspnnkte  über  die 
Bedeutung  des  Spieles  für  diese  Pflanzstätten  der  Jugemibiiiiner 
entwickelt  und  schätzbare  Winke  über  die  Art  des  Betriebes  in 
der  Obungssdtole  und  im  Seminar  gegeben.  In  No.  4  macht 
Direktor  Dr.  Eitneb,  einer  der  Begründer  dea  deutschen  Jngend- 
apiels,  eine  Beihe  wertToUer  Vorschläge  zur  sweckmftf eigen 
Einrichtung  der  Jugend  spiele  mit  schönen  ethischen  Gesichts- 
punkten und  einer  sehr  guten  Auswahl  yon  Spielen  fär  die  ver- 
schiedenen Stufen.  Die  Frage  5:  Welche  Bewegungsspiele 
dtlrften  am  ehesten  Tolkstflmlich  werden?  beantwortet 
H.  SCBBÖSB  mit  einer  auf  Jahns  Grundregehi  beruhenden  Aus- 
wahl ;  indem  er  dem  Barlauf  und  dem  sogenannten  deutschen 
Fufsball  den  Preis  zuerkennt,  macht  er  über  den  Unterschied  voUcs- 
tflmlicher  Spiele  und  des  klubmäfsigen  Betriebs  sehr  beherzigenswerte 
Bemerkungen.  In  No.  8  setzt  Direktor  H.  Raydt  die  hygienischen 
Vorteile  des  S^chwimmens  in  knapp-tcr  Form  auseinander:  „Die 
rhythmischen  Bewegungen  des  Sclr^vinuneas,  die  nach  allen  Richtungen 
hin  frei  und  mit  nacktem  Körper  in  einem  stetig  und  gleich mfti'sig 
abkühlenden  Medium  Vollzügen  werden,  dürften  nicht  mit  Unrecht 
als  das  Ideal  einer  frymnastischeu  Übung  zu  bezeichnen  sein.  Sie 
nehmen  den  ganzen  K  n  per  in  Anspruch,  erhöhen  ohne  jeden  Nach- 
teil den  Kreislauf  des  Jilutes,  weiten  die  Lungen,  zwingen  sie  zu 
tiefer  Ausatumng  und  füllen  sie  bis  in  die  äuiaersten  Spitzen  hmem 
mit  wasserdampfhaltiger,  ozonreicher,  gesunder  Luft.  Sie  schärfen 
den  Appetit,  regeln  in  bester  Weise  die  Verdannag  nnd  erhöhen 
das  allgemeine  Wohlbefinden  des  EOipers/  In  Berlin  hat  sich  in 
den  letzten  Jahren  ein  CentralTerein  für  das  Schnlschwinunen  gebildet.^ 
Als  Ideal  schwebt  demselben  TOr,  dals  jede  grOlkere  Schule,  wie  sie 
jelit  T^unhaDe  nnd  Spidplats  besitzt,  so  anch  eme  Sommerbade- 
anstalt nnd  eine  WinterschwimmhaUe  znr  Yerfttgung  haben  soU. 
No.  11:  Sind  Fnfsball  nnd  Lawn  Tennis  deutsche 
Spiele?  von  Dr.  Koch  tritt  der  nationalen  Empfindlichkeit  gegen 
angeblich  fremdländische  Spiele  mit  sehr  vernflnftigen  Gründen  ent- 
gegen, die  auf  Seite  64  ihre  willkommene  Ergänzung  finden. 
In  Ko.  12:  Die  Spiellitteratur  des  Jahres  1893  von  Dr.  H. 
Schnell  begegnet  uns  als  das  umfassendste  nnd  verbreitetste  Werk 
das  Buch  von  Zettler:  Die  Bewequngsspieh,  ihr  Wesen,  ihre 
Geschichte  und  ihr  Betrieb.  Wien,  Picbler,  314  S.,  daneben  GüTS 
MUTns:  Spiele  zur  Übung  md  Erholung  des  Körpers  und  Geistes^ 
8.  Aufl.,  besorgt  von  J.  C.  LiON. 


'  Ver^r]  diese  Zeitschriß,  Itidd,  No.  3,  S.  162—153  and  1894,  No.  8 
n.  9,  S.  47^-475.   D.  Bed. 
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In  den  Abhandlungen  besonderen  Inhalts,  welche  die 
zweite  Abteilung  bilden,  wird  unter  anderem  unter  No  9  ans 
Dresden  berichtet,  dafs  die  Stadtgemeinde  dem  Gf  miinnützigen 
Verein,  welcher  sich  der  Pflpcf  dieser  Spiele  widinet,  jährlieh 
7(XX)  Mk.,  sowie  jeder  höheren  Schule  zu  dems.  Iben  Zweclie 
2U00  Mk.  gibt,  dafs  ferner  die  MilitflrkommandiJ^  den  liöhereu 
Schulen  die  Benutzung'  der  Kxerzierplät/e  ^'estatten  xind  dafs  endlich 
an  diesen  Schulen  eigene  Spielvereine  bestehen.  Sehr  bemerkens- 
wert ist  femer  Ko.  3:  Jugendspiel  e  in  Posen  wegen  der  grofsen 
Beteiligung  und  der  namhaften  Spende  der  Stadtgemeinde.  Nach 
No.  4:  Aus  Schwaben  nimmt  auch  Stuttgart  eine  hervorragende 
Stellung  em.  Allerdings  hat  es  kein  so  hohes  Beteiligungsproieiit, 
wie  Posen,  alm  einige  Einrichtungen,  welche  Beaehtong  verdienen: 
vier  OiFenÜicheSpielpllltae  ud  einen  von  einem  Privaten  eingerichteten, 
Fortdraer  der  Spiele  in  aOen  Jahresaeiten,  eine  Fnbballvereinignng 
der  SdiOkr  der  bOberen  Anstellen,  Beteilignng  der  lOdclien  am 
Spiel  nnter  Entfall  von  zwei  nadimittlgigen  Unterriebtsstonden,  femer 
S|nele  der  Lelnlinge  in  swei  Lefarlingsborten. 

Die  dritte  Abteilung:  Spielknrse  für  Lebrer  und 
Lehrerinnen  enthält  <dne  statistische  Zusammenstellnng  der  im 
Jahre  1898  abgehaltenen  16  Spielkurse  für  Lehrer  nnd  6  für 
Lehrerinnen  mit  502  mtonlichen  und  297  weiblichen  Teilnehmern, 
«in  erfreulicher  Fortschritt  gegen  1892  und  eine  Vorstufe  für  das 
Jahr  1894,  für  welches  24  Kurse  in  Aussicht  genommen  waren. 

Während  das  Jahrbuch  sonst  anf  Staaten  mit  dentpcber  Re- 
vöIkeraiiL'  aiifserhalb  Deutschlands  wenig  Rücksicht  nimmt.  aK^esehen 
von  der  Schweiz,  aus  der  sich  so??ar  Volksschauspiele  in  das  Jahr- 
buch fttr  Jugend-  und  Volksspiele  verirrt  haben,  erscheint  in  dieser 
Abteilung  auch  ein  interessanter  Aufsatz  über  den  ersten  Jugend- 
spie Ikursus  in  Ungarn.  Im  Übrigen  mufs  sich  Österreich,  wo 
doch  das  Jugendspiel  so  blüht  und  in  den  Organismus  der  Mittel- 
schulen eingefügt  ist,  nur  mit  gelegentlichen  KoUzen  oder  Fuisnoten 
begnügen;  vergl.  S.  64,  150  ff  ,  iü2. 

Der  II.  Hauptteil  stellt  znn&chst  den  greisen  Aofschwnng  dea 
Jngendapiete  an  den  Gymnasien,  dann  an  den  bUberen  Mftdchen- 
acbnlea  feat,  denen  gegenftber  die  Tolbaaehnlen  noch  itaik  znrQck- 
bMben.  Als  Gmndlage  der  Statistik  dienten  wiedermn  Fragebogen, 
die  in  Mve  1893  dnrcb  die  dentsehe  Tnmersebaft  beaorgt  inuden, 
md  dmn  866  TOn  802  Stadien  nnd  &1  Lnndgemeniden  eingelaufen 
sind  gi^senaber  587  des  Jahres  1892.  Haeb  denselben  besitzen  533 
Stadie  Spie^datae.  Unter  den  1923  Städten  des  deutschen  Reiches 
wird  (überhaupt  in  543  L'pspielt;  das  ergibt  gegen  1892  einen  Zu- 
wacha  von  267.    In  175  Städten  wird  nicht  gespielt.  Über  deo 


Digitized  by  Google 


52 


Rest  fehlen  Auskünfte.  Einzolnp  Städte  zeigen  t  iiieu  erfreulichen 
Aufschwung,  so  oamentlicii  Breslau,  Nürnberg,  Leipzig,  Stra£sburg 

und  Hambiirp. 

Am  wenigsten  haben  sich  noch  die  Volksspiele  eiii':rebiiri^ert,  in 
den  Arbeiter-  und  Bürgerkreisen  herrscht  noch  fast  üUgemeine  Ab- 
neigung dagegen.  r)o(  h  gibt  es  immerhiu  'Ml  Städte,  in  welchen 
das  Volksspiel  (fej)(ku:t  wird  ;  der  Löwenanteil,  luunlich  335,  entfällt 
allerdings  auf  die  Turn  vereine.  Daneben  sind  Ch  gewisse  Feste,  ^ie 
Kirchweih,  historische  (jedächtnistagc,  vor  allem  der  Sedanta-,  an 
denen  zum  Teil  lokale  Yolksspiele  oder  allgemein  verbreitete  gedbt 
werden. 

Auch  über  Ausbreitung  des  Schwimmens  und  des  Eislaufs 
enthält  die  Statistik  Mitteilungen:  319  St&dte  besitzen  Schwimm- 
anstalten, 459  Eisbahnen  im  Winter. 

So  erfreulich  dies  liiUi  an  und  für  sich  ist,  so  eröffnet  es  doch 
einen  fast  unendlichen  Ausblick  auf  die  noch  zu  iiebauende  Fläche. 
Wie  viele  von  den  1923  Städten  über  50i>U  Kinwohuer  fehlen  noch, 
wie  viele  Städte,  Märkte,  Dörfer  mit  geringerer  Einwohnerzahl  sind 
noch  gar  nicht  in  den  Bereich  der  Frasrestellung  gezogen  worden ! 
Dafs  noch  aulserordentlich  viel  zu  thun  bleibt,  bis  das  Jn^nd-  und 
Volksspiel  eine  allgemeine  Einrichtung  Deutschlands  sein  wird,  darüber 
ist  sich  der  CentralausschuTs  vollständig  klar. 

Im  VoUbewnfstsein  des  Ernstes  seiner  Aufgabe  ist  er  an  die  Arbeit  t  ii 
seiner  letzten  Hauptversammlnng  und  des  von  ihm  einberufenen  ersten 
Kongresses  für  Jugend-  und  Volksspiele  in  Berlin  am  3.  und  4.  Februar 
1894  gegangen,  deren  Ergebnis  den  Inhalt  des  III.  Haupt  teils  bildet. 
Da  hierüber  bereits  in  dieser  Zeiisdiriß^  1894,  No.  4,  Seite  231 
bis  233  von  einem  Kongrefemitgliede,  Prof^sor  Dr,  Koch  in  Braun- 
schweig, berichtet  worden  ist,  so  gehen  wir  nicht  ^veite^  darauf  ein 
und  schlieGsen  daher  mit  dem  Wunsche,  dafs  die  Jugend-  und  Volks- 
spiele,  wie  in  England,  so  auch  in  Deutschland  und  Österreich 
immer  mehr  zu  einer  nationalen  Sitte  werden  mögen. 

K.  K.  LaiidesächuUnspektor  Dr.  phil.  iiAüL  FfiAD.  KUMHBB 

in  Wien. 

Hekmann  Cohn,  Dr.  phil.  et  med.,  Professor  der  Augenheilkunde 
an  der  Universität  zu  Breslau.  Was  kann  die  Schule  gegen 
die  Masturbafion  der  Kinder  thnn?  Referat  dem  achten 
internationalen  hygienischen  Kongresse  zu  Budapest  erstattet. 
Berlin,  1894.  Richard  Schoetz.  (40  S.  Gr.  8®.  Ji.  I.) 
Die  Schrift  enthält  ein  von  dem  Verfasser  auf  dem  VITl.  inter- 
nationalen hygienischen  Kongresse  zu  Budapest  erstattetes  Referat. 
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Der  erste  AbBchnitt  behandelt  die  Verbreitung  der  Onanie,  der 
zweite  ihre  Folgen,  wobei  namentlich  den  Aogenleiden  Anünerksam- 
keit  zTi'-'p wandt  wird.  In  §  3  kommt  die  Frage  zur  Erörterung, 
ob  die  Onanie  schädlicher  sei  als  der  Coitus.  Der  Verfasser  ent- 
scheidet sieh  für  die  [^röfsere  Schädlichkeit  der  Onanip,  weil  der 
Beginn  viel  früher  eintritt,  die  Gelegenheit  zur  Ausübung  unbegrenzt 
i^  und  daher  auch  uhrnnälsig  ausgenutzt  wird.  In  ^?  4  werden 
die  Zeichen  der  Onanie  besprochen,  in  §  5  die  Gelegenheitsursachen 
in  der  bchuie.  Alle  diese  Abschnitte  enthalten  für  den  Kenner 
kann)  Neues,  sollten  aber  von  jedem  Lehrer  und  Arzte  gelesen  und 
lieherzigt  werden,  da  unter  diesen  beiden  Benifskreisen  recht  häufig 
eine  sehr  gennge  Keniituis  der  Sache  und  daher  ein  schädlicher 
Optimismus  anzutreffen  ist,  der  dem  bekannten  Verhalten  des  Vogels 
Sbraufe  anfiaUend  gleicht. 

§  6  nntersacht  die  Frage,  was  die  Sehlde  gegen  die  Onanie 
Ünm  könne.  So  sehr  ich  ndt  dem  Verfasser  besQglieh  der  von  ihm 
▼orgescUagenen,  von  mir  seit  langen  Jahren  iiraktisch  dnrchgeDlhrten 
Ha&regebi  der  Prophylaxe  flbereinstimme,  so  wenig  yermag  ich  mich 
mit  zwei  weiteren  Thesen  desselben  zn  hefreonden. 

Die  erste  lautet:  .»Der  Lehrer  mnb  die  Schiller  von  der  Schld- 
lichkeit  der  Autoonanie  und  der  mntnellen  Onanie  in  Kenntnis  setzen.*^ 
Ich  bezweifle  nicht  vad  weifs  aus  lanizer  P^rfahmng,  dals  eine  Warnung 
unter  vier  Angen  durch  den  Vater,  den  Hausarzt,  einen  kundigen 
Lehrer  maadies  Opfer  dem  XiBSter  entrissen  hat ;  ich  könnte  freUich 
ebenso  zahlreiche  Fälle  gegenüberstellen,  in  denen  ein  solcher 
Schritt  ohne  Erfolg  blieh.  Auch  ist  nach  meinen  Erfahrungen  der 
Schüler  regelraäfsi«;,  namentlich  in  dem  Alter,  wo  die  eigentliche 
Gefahr  eintritt,  wenn  es  zur  lyaculatio  seminis  kommt,  weder  über 
die  rusittlichkeit  noch  über  die  Schädlichkeit  seines  Ihuns  im  un- 
klaren ;  er  ist  auch  leicht  zu  guten  Vorsätzen  zu  bewegen.  Aber 
alle  diese  That.sacheii  hiüteri  nicht  stand  vor  dem  Reiz,  dem  das  dem 
Augenblick  hingegebene  Alter  mit  gröfserem  oder  geringerem  Wider- 
stande erliegt.  Die  eigentümliche  Willensschwäche,  die  man  bei 
Onanisten  regeknäfsig  tindet,  \sird  als  Folge  umi  Ursache  des  Lasters 
gleich  Terderblich.  Kann  ich  also  von  einer  Warnung  und  Aofklftmng 
unter  vier  Angen  schon  nicht  einen  sicheren  Erfolg  erwarten,  so 
mnb  ich  eine  alljährtidi  wiederkehrende,  öffentliche  Belehning  in 
einer  bestiBmiten  Klasse  oder  auch  in  mehreren  fttr  geradem  nadi- 
teiKg  Uten.  Zweifelk»  würden  manche  Schiller  erst  anfinerksam 
gemacht,  hei  allen  aber  würde  dch  hald  die  lYadition  Inlden,  dab  an 
einer  gewissen  Zeit  ün  Jahre  einmal  die  interessante  Stande  kommt, 
wo  der  Lehrer  sich  windet  mid  dreht,  am  etwas  and  doch  nicht 
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zu  viel  zu  sagen,  während  sie  doch  viel  mehr  wissen,  als  er  ihuen 
sagen  kann.  Man  betraclite  einmal,  uamentlich  in  Religionsstunden, 
wo  noch  die  vollständige  Bibel  gebraucht  wird,  d;ii  verständnisvolle 
Lächeln,  das  über  die  Züge  geht,  wenn  gelesen  wird :  und  sie  gebar 
danach  etc.  Wie  würde  es  erst  bei  dieser  Belehrung  werden  I 
Und  der  Erfolg? 

Noch  bedenklicher  ist  die  andere  These:  „Strsilosigkeit  ist 
demjenigen  Schiller  zu  yerqirechen»  der  die  nmtnelle  Onanie  zur 
Anzeige  bringt  Es  kommt  ja  vor,  dals  Schaler  von  solchen  Dingen 
Anzeige  machen;  in  der  Bogel  ihren  Eltem,  selten  einem  Lehrar. 
Stets  geschieht  das  aber  nur  in  frohkindlichem  Alter,  und  es  ist 
fost  immer  ein  Boweia,  dalii  sie  selbst  noch  ganz  intakt  md  an  Haaao 
gnt  gewöhnt  sind.  Ganz  anders  liegt  die  Sache,  wenn  Kronzeagon 
gewonnen  werden  sollen.  Wer  sich  dazu  hergibt,  handelt  nach  den 
Begiiflten  der  Schüler  ehrlos  -,  mögen  diese  Begriffe  berechtigt  aein 
oder  nicht,  sie  sind  da,  sie  gelten,  und  keiner  kann  sich  ganz  ihrer 
Wirkong  entziehen.  Es  tritt  also  nach  der  Schalerauffassung  an 
einer  geringeren  Unsittlichkoit  —  dafür  gilt  ihnen  die  Onanie  — 
eine  gröfsere.  Sie  verkehren  ohne  Bedenken  mit  Oimnisten.  aber 
nie  mit  einem  Angeber,  weil  ihnen  der  zu  der  Beurteilun';:  seitens 
der  Erwachsenen  erforderliche  Malsstab  nicht  zur  VerfügunK'  steht. 
Ich  biu  also  ül)erzeugt,  dafs  eine  solche  liestmimunL'  regehnäfsig  ohne 
Erfolg  bliebe,  und  wenn  sie  Erfolg  hätte,  von  anderen  gleichfalls 
schlimmen  Folgen  begleitet  wäre.  Den  Teufel  mit  Beelzebul)  aus- 
zutreiben, galt  aber  /n  keiner  Zeit  für  eine  weise  Malsregel. 

Herr  Cohn  erwartet  aber  selbst  von  diesen  Mafsregeln  ohne 
häusliche  Aufsicht  und  ohne  häusliche  vorbeugende  Ermahnungen 
keine  Verringerung  des  Lasters.  Denn,  so  bemerkt  er  sehr  richtig, 
„die  Schule  kann  ja  nur  verhindern,  daCs  in  der  Schale  onaniert 
wird".  Ich  glaube  daher,  dafe  der  längst  von  mir  empfohlene 
Weg  emes  engen  Zusammengehens  von  Schule,  Haus  und  Hausarzt 
am  ehesten  zum  Ziele  fuhren  wird.  Der  Verfasser  schlägt  gedruckte 
und  mftndliche  Belehmag  der  Eltern  zu  diesem  Zwecke  vor.  Ich 
halte  es  ftr  das  richtigere,  wenn  die  Eansftrzte  es  als  ehie  regel- 
mftfingo  Pflicht  erachteten,  die  Eltern,  welche  Kinder  haben,  fiber 
diese  Frage  zu  belehren.  Denn  auf  gedruckte  Belehrungen  hin 
werden  sich  die  Eltern,  vollends  die  Pensionshalter  sicherlich  erst 
dann  zu  einer  Thätigkeit  entschliefsen,  wenn  sie  den  Feind  im  Lager 
glauben.  Immerhin  kann  man  den  Versuch  machen;  denn  es  darf 
hier  nichts  unversucht  bleiben.  Aber  man  umgebe  ihn  mit  allen 
Vorsichtsmaijäregeln  und  lasse  iim  nur  durch  einen  Schulmann  oder 
durch  ein  Kuratorium  unternehmen,  die  eine  schwerwiegende  Auto- 
rität und  ein  gro£s6s  Vertrauen  besitzen  j  sonst  können,  ja  werden 
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ÜDZTiträglichkeiten  eintreten,  die  von  vomherein  allen  Erfolg  in 
Frage  stellen. 

Geheimer  Oberschulrat  Dr.  phil.  Hermann  Schilleb, 
Direktor  des  Grofsherzogliclien  Gymnasimns  und 
0.  Professor  der  Pädagogik  in  Gieiseu. 

Dr.  Oskar  Sclimidt,  wissenschaftlicher  Lehrer.  Die  Ocsnnd- 
heitälehre  als  Lehrge^enstand  an  der  höheren  Mädchen- 
SCbnle.  Dritter  Bericht  der  stadtischen  höheren  Mädchenschule 
zu  Charlottenbnrg  für  das  Schuljahr  1892 — 93.  Cbarlottenburg, 
1893.    Adolf  Gertz.    (37  S.  4«.) 

Dafs  die  Kenntnis  der  Grundlehren  der  Gesundbeitswissenscbaft 
für  jedermann  tm  wichtigstes  praktisches  Bedflrfiiis  sei  nnd  dafe 
die  Gelegenheit  zor  Aneignung  dieser  Kenntnis  in  der  Sohnle,  und 
swar  in  Yerbindnng  mit  dem  natorwissenschafUichen  Unterricht  zn 
nehmen  sei,  durfte  zor  Zeit  als  allgemein  anerkannte  Forderang 
gelten.  Die  vorliegende  xnhaltreiche  Schrift  erhebt  in  ihrem  ein- 
leitenden TeQ  diese  Forderung  mit  besonderem  Nachdmck  für  die 
höhere  Wdchensdrale.  Es  geschieht  dies  znnftchst  im  Interesse  der 
Pflege  der  eigenen  Gesundheit  der  !\rrKlchen.  Dieselbe  ist  durch 
sahlreicbe  Forderungen  der  gesellscbaftlicben  Sitte  weitaus  mehr 
gefährdet,  als  die  der  Knaben;  und  sie  ist  überdies,  da  es  sich 
hier  nm  die  Mütter  der  zukünftigen  Generation  bandelt,  für 
das  Gesamtwobl  des  Volkes  von  höchster  Wichtigkeit.  Einen 
weiteren  durchschlagenden  Grund  für  die  erhöhte  BedcntnnL'  der 
Gcsundhpit^lohre  in  den  höheren  Mädcheii«;rhiilfMi  rrhlirkt  der  Ver- 
fasser mit  Hecht  in  dem  späteren,  für  die  u«  Min  Uiciilicben  Verhält- 
nisse ihrer  Umgebung  verantwortlichen  Lebi  asbenif  der  Schülirimit  n 
dieser  .Ajist alten.  Und  i^erade  diese  hygieüibche  Verantwortung  scheint 
die  leitenden  Gesichtspunkte  für  den  eigentlich  ausführenden  Teil 
der  Schrift  abgegeben  zu  hahen,  für  die  Feststellung  des  wesent- 
lichsten Wissensstoffes,  welcliei  dtü  Mädchen  aus  dem  Gebiete  der 
Gesundheitsichre  während  ihrer  Schulzeit  zugänglich  gemacht  werden 
soll. 

Dieser  Wissensstoff  wird  unter  4  Bubrikai  gebracht:  Luft, 
Kleidung,  Wohnung  and  £mfthmng,  wobei  weitaus  der  Hauptanteil 
dem  letzten  Kapitel  zufSUt. 

Es  ist  wohl  nicht  zu  verkennen,  dals  vieles  von  den  diePfl«^ 
des  dgenen  KOtpers  angeheuden  Fordemngen  in  den  beiden  ersten 
jener  4  Kapitel  adnen  Platz  gefunden  hat.  Aber  die  Wichtigkeit 
der  Sache  hfttte  doch  ein  eigenes  Kapitel  hierfilr  veriangt,  was  dann 
auch  mit  sich  gefaradit  hitte,  dals  manches  Wesentliche  nicht  über- 
gangen worden  wftre :  so,  um  nur  einzelnes  hervorzuheben,  die  Hant- 
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pflege,  die  Hygiene  der  Kerven  in  ihrem  Zuanunenhaog  mit  Wechsel 
von  Arbelt  und  Erholnngy  mit  Mafshaltnng  in  zerstrenenden, 
erregenden  VergnQgaiigcD,  mit  Sorge  fEür  ensreicbenden  Schlaf  XL  a. 
Vielleicht  hätte  die  Hinzufügung  eines  derartigen  Kapitels  von  selbst 
der  überm&feigen  StofffilUe  des  von  der  £nifllirang  handelnden  Ab- 
schnittes gewehrt. 

Das  in  dem  4.  Kapitel  Gebotene  geht  nämlich  nicht  nur  quantitativ 
weit  über  das  Mafs  des  in  der  Schule  Zulässigen  hinaus,  sondern  es 
entbehrt  znm  prrolsen  Teil  auch  des  allgemeineu  geistif?en  Nährwerts, 
den  doch  alles,  wenn  auch  auf  die  zuktlnftige  Lebenspraxis  Zu- 
geschnittene in  der  Schule  haben  muls;  ja,  es  ist  sogar  nicht  ein- 
mal immer  von  praktischem  Nutzen. 

Der  erste  dieser  drei  Einwände  wird  sich  im  Ralmien  der  vor- 
liegenden Besprechung  allerdings  schwoi  nachweisen  lassen;  denn  es 
bedürfte  diü'.u  einer  Art  Aufreclnmng  dia  an  sich  grofsen  gesamten 
Pensenumfangs  der  hohereü  Mädchenschule  und  einer  Abwägung  der 
Bedeutung  der  vorgeschlagenen  Materialien  gegen  die  einzelnen  Be- 
standteile dieses  Gesamtpenrams.  Die  beiden  anderen  Einwendungen 
aber  finden  in  desYer&esera  eigenen  inlaeningen  und  Anfiassnngen 
ihre  BegrOndnng. 

Dersdbe  sagt  mit  Becht  in  dem  einleitenden  Teile  der  Schrift : 
„Ebensowenig  wird  durch  die  Uoise  Darbietong  von  Thatsachen  ans 
dem  Wissensgebiet  der  Hygiene  fttr  das  VerstSndnia  ihrer  Gmiid- 
sfttze  etwas  gewonnen.  Das,  worauf  es  für  die  Schule  allein  an- 
kommt, ist  aber  gerade  das  verstandesmäfsige  Erfassen  der  Gmnd- 
lehren  der  Gesundheitswissenschaft ;  und  der  Weg,  der  zu  diesem 
Ziele  führt,  liegt  nun  einmal  auf  keinem  anderen  Gebiete,  als  aiif 
dem  der  Beobachtung,  des  Experiments  und  der  logiseben  Schlnfs- 
folgerunp  aus  bekannten  Thatsachen."  Wie  sich  mit  diesen  Auf- 
fassungen die  Aufnahme  von  zahlreichen  langen  Tabellen  über  den 
Gehalt  aller  denkbaren  Nahrungsmittel  an  Cellulose,  an  Kuli  und 
Natron,  an  TrockensTibstanz.  Wasser,  Fett  etc.  etc.  in  den  Unter- 
richtsstoff der  Gesundheitsk'hiL  an  allgemeinbildenden  Lehranstalten 
vertrügt,  ist  schwer  ersichihcb.  Noch  weniger,  wie  sich  den  der 
Praxis  des  Haushalts  noch  fernstehenden  Scbulmadchen  ein  Interesse 
an  diesen  Namen-  und  Zahlenreihen  abgewinnen  lassen  wird.  Und 
ist  es  deuiibar,  dals  sie  davon  irgend  Erhebliches  iiir  die  spätere 
Verwertung  in  ihrem  eigenen  Haushalte  behalten  werden,  aufser  der 
allgemeinen  physiologisch- chemischen  Thatsache,  dass  EiweÜs,  Fette 
und  Kohlenhydrate  die  wesentlichsten  Bestaadtdle  unserer  Nahnmgs- 
mittel  sind  und  daher  der  Grefaalt  an  diesen  den  Wert  der'  letsteren 
liedingt?  Und  genOgte  es  nicht,  das  an  einzehiea  wenigen  Bei« 
spielen  darzulegen,  statt  den  ganzen  Bereich  der  Nahrungsmittel  in 
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extenso  heran  zuziehen  ?  Endlich  at  er,  warum  reden  wir  denn  und 
der  Verfasser  mit  uns  der  Gesundlu  itsh  lue  in  der  Schule  das  Wort? 
Doch  weil  sie  unsere  ZöRlinere  dermaleinst  aufmerken  lassen  soll 
auf  die  unzähligen  versteckten  Gefahren,  die  uns  in  unserer  uulseren 
Lebensführung  drohen.  Im  allaremeinen  aber  ist  unsere  Ernährung 
nicht  so  tadelnswert,  dafs  die  Mädchen  in  der  Schule  lernen  sollen, 
womit  der  Verfasser  sein  Kapitel  über  die  Nahrung  gewissermalsen 
abschlielst:  „Als  rationell  zusammengesetzte  Mahlzeiten  mögen  noch 
hecToigehoben  werden:  Brot,  Butter  und  Warst;  E&se  nnd  Bröl; 
Speek  und  Brot;  Schwanbrot  find  Bniter;  Ei  nnd  Brot;  Ei  nnd 
Zacker;  Bnten,  Fett(8anfle)  nnd  Kartoffeln;  POkelfleisGh,  SanerkoU 
nnd  Kartoffeln;  Kartoffeln  nnd  Hering;  Erbsen  nnd  Speck;  Bflchaen- 
fldscli  und  Zwieback  n.  b.  w."«  Ja,  wie  nnnAtig  nnd  damit  doch 
smn  nundeaten  mancher  wichtigeren  Erkenntnia  den  Banm  nehmend 
daa  ist,  beatUigt  der  Verfasser»  wenn  er  gleich  dahinter  hinanftgt: 
„Wenn  wir  die  yom  Standpunkte  der  Hygiene  als  rationeU  erkannten 
Mahlzeiten  uns  noch  einmal  ins  Gedächtnis  zurückrufen,  so  mnfil  e8 
nna  auffallen,  dals  die  theoretischen  Ergebnisse  der  Wissenschaft  ans 
eigentlich  nichts  anderes  bieten»  als  was  wir  durch  jahrhundertelange 
Erfahrung  bereits  längst  besessen  haben.  Diese  Wahrnehmung  darf 
uns  jedoch  nicht  beirren.  Vielmehr  kann  sie  dazu  dienen,  uns 
gewissermalsen  darüber  zu  beruhi^rcn,  dafs  wir  —  obwohl  uns  selber 
un!>pwufst  —  eigentlich  von  jeher  ganz  vernünftig  uns  ernährt 
haben.**  Dem  ist  mit  Nachdruck  zu  entgegnen,  dafs  die 
Hygiene,  wenigstens  soweit  sie  in  der  Schule  betrieben 
werden  soll,  nicht  dazu  da  ist,  uns  zu  beruhigen  in 
dem,  was  wir  schon  ohnehin  verständig  und  zweck- 
mäfsig  thun,  sondern  uns  uufzubchrecke n  aus  der  Rulic 
und  Gedankenlosigkeit,  wo  uns  versteckte  Gefahren 
drohen. 

Eb  schien  «forderlich,  bei  aller  sonstigen  Znalinunnng  an  den 
AnfGusaogen  nnd  Torschllgen  der  verdienstvoUen  Schrift,  den 
Einwendungen  gegen  einen  Teil  derselben  so  viel  Ausdehnung  zn 
geben  gerade  im  Interesse  dea  Gesamtawecka  der  Arbeit,  der  Oe^ 
sandheitdehre  in  den  höheren  Mftdcfaenschnlen  in  dem  für  das  weib- 
Uche  Geachlecht  nnd  seinen  besonderen  Beruf  zotrftglichen  und  er* 
fordflriichen  Umlange  nachdrflcklicbste  Beachtung  zu  gewähren. 
I>urch  nichts  kann  die  Erreichung  dieses  Zweckes  emster  gefährdet 
werden,  als  durch  die  Hineinziehung  von  flbermaiaigao ,  aufser- 
hal  dea  tbatsttchlichen  praktischen  BedOrfinsses  liegenden  For* 
demngen. 

Direktor  der  Viktoriaachule  Dr.  phil.  Stephan  NEUMAinr 

in  Danzig. 
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Dr.  Maximilian  IIüksgen  in  Frankfurt  a.  M.  Die  Ursachen 
des  nervösen  Kopfschmerzes  der  Schulkinder.  Vortrag,  ge- 
halten in  der  Sektion  für  Schnlhygiene  des  VIII.  internationalen 
Kongresses  iiir  Hygiene  und  Demographie  iü  liudapest.  Separat- 
abdrack  aus  der  Wiener  medizinischen  Fresse^  1894,  No.  37. 
Wien,  1894.    Urban  &  Schwarzenberg.  (9  S.  8^) 

In  dem  obeagenamiten  Vortrage  sucht  der  durch  seine  Be- 
mflhnngen  am  die  Schnlgesnndheitspflege  rflhndicbst  bekamite  FruBk- 
iiiiter  Arzt  auf  den  bei  Seholkindeni  so  hftnfig  vorkommenden  ner- 
vösen Kopftchmerz  nodimals  die  Anfinerksamkeit  der  Lehrer  m 
lenken.  Den  meisten  Lesern  dieser  ZeiMur^  wird  seine  Petition 
an  den  predsischen  Unterrichtamimster,  «er  möge  die  Lehrer  ver* 
anlassen,  bei  zarflckbleibenden  Kindern  anf  Kopfechmeraen  u.  dergl., 
sowie  insbesondere  anf  die  Darchgängigkeit  der  Nasenhöhle  zu 
achten  und  ihre  dicsbezügliclien  Beobachtongen  den  Eltern  mitzn< 
teilen bekannt  sein.^  Zur  MotiTiemng  derselben  bemerkt  Dr. 
Bresoen  in  der  Einleitung  seines  Vortrages:  „Nichts  vermag  dem 
denkenden  lernenden  und  !)esondcrs  dem  werdenden  Menschen  bei 
seinen  liemülmnc'ea ,  den  an  ihn  gestellten  Aufgaben  gerecht  za 
werden,  hinderlicher  /u  sein,  als  Kn]>fsr!mifr7  *'  Auch  anderswo 
hat  die  Frage  genuL^ende  BeiUcksichtiLMmg  gefunden.  So  führt 
der  Autor  an,  dais  nach  HAkonson  -  Hansen  in  Christiania 
bei  wenigstens  40  **/o  der  Schülerinneu  der  10.  Klasse  Kopfn'eh 
konstatiert  worden  sei;  bezüglich  der  Knaben  heifst  es  in  dem 
betreflfendeu  Bericht«:  „Während  die  tlbrigen  Krankheiten  eine 
wenig  hervorragende  Rolle  spielen,  tiägt  der  Kopfschnierz  m  ganz 
besonderem  Grade  zn  dem  Krankheitsprozente  der  Schüler  bei.* 

IHe  Drsachen  ÜBr  den  nervösen  Kopfschmerz  der  Schnlkinder 
teilt  Dr.  Bbbb&sn  in  vier  Gruppen. 

1.  Zn  der  ersten  Groppe  zfthlt  er  die  Krankheiten  des  Gehirns 
nnd  seiner  Hftnte.  Bei  erheblicher  nervöser  Bdastnng  ist  oft 
^e  geriogftigige,  ftnisere  Ursache  genügend,  nm  den  Kopf- 
schmerz hervorramfien ;  vor  allem  gOt  dies  mir  Zelt  der 
Geschleditsreife. 

2.  Zn  der  zweiten  Gruppe  rechnet  der  Verfasser  allgemeine 
Körperschwäche»  welche  nicht  am  wenigsten  durch  unpassende 
Ernährung  hervorgemfen  wird,  sei  es  dafs  die  Nahrungsmittel 
nicht  kräftig  genug  sind,  sei  es  dafs  das  Kind  zum  Essen 
nicht  Zeit  genug  findet,  woraus  ein  Verschlingen  der  Speisen 
resultiert.    Dals  anregelm&lkige  Mahlzeiten  and  mangelhaftes 


*  8.  diese  Zeitschrift.  1«'^9.  Xo.  5,  S.  231—235.   D.  Red. 

*  8.  dme  Zeüschntt,         No.  4,  S.  210.  D.  Bed. 
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Kauen  die  VerdMniDg  wesentlich  <;tftren  nnd  damit  auf  den 
gesamten   Organismi»  einen   schttdUdiea  £iiiilii(8  ansftben, 

leuchtet  ohne  weiteres  ein. 

3.  ^Die  dritt*^  Gruppe»  von  Ursachen  fflr  die  Entstchnncr  von 
Kopfschmerz  betrifft  im  wesentlichen  die  Schule,  das  Elterii- 
han'5  nur  zum  kleinsten  J  eile."  Dr.  Bresöbn  meint  nämlich, 
dais  der  Unterricht  zu  truh  des  Morgens  anfängt.  Auf  diese 
Weisp  erfahren  die  Körperptieg«'  und  der  Stuhlgang  Vernach- 
lässigung i  auch  das  Frühstück  wird  heruntergestürzt.  Die 
Lektionen  sollten  daher  nicht  vor  8  Uhr  beginnen.  Oft 
resultiert  Kn}>tschmerz  auch  von  Hjeranstrensrung  der  Augen, 
welche  dadurch  erzeugt  wird,  dafs  die  Beleuchtung  in  der 
Schale  nicht  ausreichend  ist  oder  Flammen  ohne  Cylinder  und 
Scinme  Yerwendong  finden.  Der  Geist  erfthrt  bewNidm  dnieh 
naregelmifsige  Yerteilung  des  Lehrstoffes  anf  das  Jalir  Über^ 
nnstreiigung,  was  gleidifidls  zu  Kopfveh  Yennlassong  gibt  Die 
Lebmiethode  rnnfe  fener  so  entwickelt  sein,  dafe  die  Kinder 
sieb  mit  gröfterer  Lnst  den  Stoff  ansneignen  im  stnnde  sind. 
Einen  Unterricht,  der  sich  bis  anf  6  YormittagsBtnnden  er- 
streckt, findet  Bfii^GBN  ffke  die  Gesundheit  nachteilig,  weil 
ermüdend  und  erlahmend;  er  fordert  daher  geteilte  Schnbeit. 
Das  Gedflehtnis  darf  nach  ihm  etwas  mehr,  als  es  heute  im 
Gegensatz  zu  früher  geschieht,  bei  den  lulu^lichen  Arbeiten 
in  Anspruch  genommen  werden,  damit  später  keine  Über- 
anstrengung desselben  eintritt.  Die  Kinder  sollen  endlich 
nirht  zu  frOb  mit  Unterricht  in  der  Musik  und  in  frnnrion 
Sprachen  geplagt  werden  ;  vir  lmehr  sind  Bewegungeuim  FreieUi 
Turnen,  Tanzen  u.  s.  w  emptehlenswert. 

4.  Gewisse  Erkrankungen  der  Nase,  der  Rachenhöhle.  der  Ohren, 
der  Zähne  rufen  nicht  minder  häufig  Kopfschmerz  hervor. 
Besonders  übt  die  durch  krankhafte  Zustände  in  der  Nase 
oder  im  Nasenracbcmanme  behinderte  Nasenatmunt?  sehr 
scliadliche  Wirkungen  aus.  Die  recht  bftufigen  Katairhe  in 
diesen  Höhlen  ziehen,  wie  bekannt,  oft  Leiden  des  Gehöres 
nach  sich,  welche  wieder  beim  Unterrichte  hinderlich  werden, 
die  Kinder  m  Überanstrengung  zwingen  nnd  so  zu  Kopfweh 
Veranlassung  geben. 

Dr.  Bbbsobk  schliefst  seinen  interessanten  Vortrag  mit  den 
tolgeaden  Worten:  „Bei  der  Wichtlgikeit  des  Gegenstandes  maCs  ich 
es  für  empfehlenswert  halten,  wenn  die  obersten  Sehnlbehürden 
tlbenll  Untersndinngea  anordneten,  bei  wekhen  Tomehndicfa  be* 
sonders  bemfene,  durch  ihre  Sonderkenntnisse  nnd  Erfahrangen 
tat  meisten  geeignete  Ärste  den  trstMehen  Teil  an  flbemebmen 
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•  hätten.  Erforderlich  wäre  hierbei  noch  zur  Erzielung  einer  gleicii- 
mäXsigen  Beurteilung,  dafs  alle  Untersncbangen  nach  einem  vorhor 
vereinbarten  Grundrisse  vorgenoBunen  würden," 

Specialarzt  fftr  Ohren-,  Naseu-  und  Halskrankbeiten 
Dr.  med.  Viktok  Lancx£  m  Kopeuka^eü. 


Bibliographie. 

AnteUung  und  VomMftm  mt  Stälschrift  neb$t  Nmiiaiaiphabei. 

GiefiMü»  1894,  Enul  Roth.  J/i  0»40. 
Badeordnung  für  die  Volksschnkn  der  Stadt  Jadm.  OitBgesetse, 

Berlin,  1893,  XXIV,  326. 
Ball,  J.  M.    Myopia  in  the  puMk  achoob.    Med.  FortnighUy, 

St.  Louis,  1894,  VI,  439-444. 
BaumjlUK,  Emiuo.    Conclusioni  propasie  sul  IV  iema  alt  ordine 

del  gioryw  cosi  concepiio:  „Xa  ginnastica  nellc  scuole  elementari 

come  fatiore  ednrativo^ .  La  Palestr.  marz.,  1894,  25  Ottobre,  X. 
Belli ABD.    Bericht  aber  die  SchtUkurssichügkeit,  (Beferat.)  Wien, 

med.  Wochscbr.,  1894,  XLIX,  2114. 
Buekakut,  AiiFB.    Spielplate  und  Jugendfeste,    Dtsch.  Xuni-Ztg., 

1894,  XLVm,  934—935. 
Cohn,  Hebm.     Über  FenstervorJuimie  in  Svhiiien,    Nach  geiiieinsam 

mit  Dr.  B.  Jüngmann   vorgenommenen  photometrischen  ünter- 

sncbnngen.    Deutscli.  med.  Wochscbr.,  1894,  XLVL 
COMBEMALE,  F.    Au  hout  de  combien  de  iemps  la  revaccuuition 

äeoimMle  nScessttire?  Bullet  mM.  du  Nord,  1894,  233-241. 
CoUage  kcmea  far  paupet  Mäfm.   The  BrlL  Med.  Joum.,  1894, 

Deoemb.  1,  1770,  1262-^1263. 
Bob  JEMj^licÄe  Qfmmaiiwm  m  Sigmatmgm,  Centnlbl.  d.  Baii?erw., 

1893,  Xm,  101. 

jyUEnÜasImg  ier  SMlterw^dkn^  Fid.  Wochbl., 

1894,  y,  33—34. 

DOBMBLÜTH,  Fr.  Die  Gesundheitspflege  der  Schuljugend»  (Referat.) 

Deutsch.  Vitljlirsschr.  f.   öffü.    Gsdhtspflg.,  1893,  XXV,  109; 

Zeitschr.  f    Mndizbcamt.,   1893,  VI,  25;  Centrbl.  f.  allgem. 

Gsdhtspfl.,  1893,  XU,  187. 
Erhebungen  über  die  gewerbliche  Nebenbeschäftigung  sdnUpfiicMiger 

Kinder.    Blätt.  f.  soc.  Prax.,  1893,  I,  1,  42. 
Fbankenbebq.    Hilfsklassen  für  sdmach  befähigte  Kinder,  BlAtt.  f. 

soc.  Prax.,  1893,  I,  2,  19. 
Genzmeb.    über  bautechnische,  architektonische  und  hggienisdie 


Digitized  by  Google 


61 


Anfm  denmgen  bei  der  Errichtung  modemer  Schn/Ugebaiude.  Ztschr. 

f.  lafeinlos.  höh.  Schal.,  1893-94, 
Glaszb,  E.  Erziehung  %md  Vnierricht  der  Schwmhsinmgen.  Med.- 

päd.  Monatsschr.  f.  d.  (?smt.  Sprachhlkde..  1894,  XI,  321—823  ff. 
Gützmann,  Hermann.     Bes  Kmdes  Spauiu:   und  Sprachfehler. 

Gesundheitslehre   der  Sprache  für  Elfern,  Erzieher    und  Ar  sie» 

Mit  22  Abbild.    Leipzig,  1894,  J.  J.  Weber.    8^    A  3. 
MiTTELSTABDT,  A.  VON.    WaTum  Söll  und  in  welcher  Weise  kann 

die  Erziehung  eur  praküschm  Hausfrau  durch  den  UnierruM  tu 

der  JMarm  MMdmodmle  geßrätri  w&rdmf  Progr.  Charlotten- 

borg»  1894.  4<». 
MoHTBUUis.   Ln  mfauts  au»  hama  de  mer*   Paxis,  1889,  J.  B. 

Barnim  et  ffls.   16^   Fr.  2. 
MosHT,      De  la  eonduUe  ä  iemr  dam  ke  Mke  «n  oo»  de  fikm 

IffpkoHde  ou  de  dioUra;  ä  propoe  du  fumveau  riglemewt  mod^  du 

S8.  aoui  im.   Ann.  dliygM  Paris,  1894,  8.  B6r.,  XXXI, 

27—46. 

OpkOuUmia  in  poor-law  srhools.     The  Bht.  Med.  Joarn.,  1894, 

May  26,  1743,  1156—1157. 
Palmbero,  A.    Undereökmug  angkenäe  de  eanitära  förhaeüandena 

vid  folkskolMraresiminarium  i  Nykarlehy.    [Untersuchung  über 

das  sanitäre  Verhalfm  am  Volks^rhnUehrerseymnar  in  Nykarleby.] 

Finska  läk.-sÄllsk.  h:mdl.,  HelMii-fors.  1 K93,  XXXV,  661—704. 
Paolis,  L.  DB.    [Bestimmung  der  Kohlensäure  in  20  Schulklassen], 

Arch.  internaz.  d.  spec.  med.-diir.,  Napoli,  1892,  VIII,  201. 
Perkächon.    La  revaccimtiofi  des  ecoliers.    .To uro.  de  Clin,  et  de 

Th^rap  iufaat.,  Paris,  1894,  29.  mars,  XXII,  285—288. 
PfiiUGKR  und  Mellinger.  Beitrag  zur  Myopiefrage.  Korrespdzbl. 

f.  Schweix.  Ärzte,  1894,  VII,  219—221. 
PiNELLi,  OßAZiO.    landuüe.  Älnuinacco  igienico.    Venezia,  1894, 

G.  Alzetta.    Lir.  0,25. 
PisiOLi,  Uoo.    I  hauM  ddie  ecueite  di  Oreeaieuare  e  proposte 

rekUkfe.   Peniceto,  1894. 
PoKBOH.   Saube8ikreihuu0  dee  Sgl*  JPrkiM  Bekuridie-Ofnmaemm, 

MH  1  Abb.  n.  5  Tüf.   Ph)gr.   Berlin,  1894.  4*». 
iW-lov  barraek  et^ioek,   The  Brit.  Med.  Jonm.,  1894,  April  28, 
1789,  928. 

Professional  afhletice  and  education.  Med*  Newa,  Phflidelphia, 
1898,  Decb.  2.,  XXUI,  689—640. 

Randbl,  Eubt.  Heusungs-  und  Lüftungsanlage  nebst  Brmte^tad 
für  die  vierundsswaneigklaeeige  Sophienschuln  in  Bramaeiueeig» 
Ztachr.  d.  Ver.  dtsch.  log.,  1892,  XXXVI,  680. 


Digitized  by  GtDOgle 


62 


Bei  der  Redaktion  eingegangene  Schriften.  • 

Brbsoen,  Maximilian,    Der  Kopfschmerz  bei  Nasm-  und  Rachen- 

leiden  und  seine  üeikmg*    2.  AoÜ.  Leipzig,  1894,  Ali'red  Laag- 

kammer.    Gr.  8**. 
DRESSiiEU,  Max.    LaienJulfr.    Anleitung  zur  eralen  Hilfeleistung 

bei  UnglücksßUm,  Mit  41  lUostr.  Karlsrabe,  1894,  G.Branji. 

8^.    M.  1. 

Erlafs  des  GrosshereogJich  badischen  Minhifriums  des  Innern  mm 
26.  Juni  189ö,  betreffend  den  Äusschltif^  (pileptischer  Kmder  von 
detn  Volksschulbesuch.  VerOff.  d.  Kaiserl.  Gsdhtsamt.,  1893, 
xvn,  923. 

Gbützner,  P.    Zur  Terhnik  des   Turnunterrichtes.    Nach  einem 

Vortrage.    Dtsch.  Tuni-Zti?.,  1894,  XLVIII,  925—927  ff. 
GuiPKRT,  P.    [Drei  Schulf^idemim  von  Typhus.]    Ann.  dhsg., 

Paris,  1893,  XXX,  408. 
Hehir,  Patrick.    A  caiechism  of  Hygiene  and  samtary  adencc, 

Cnlnitta,  lbü4,  Thacker,  Rpink  and  Co.  8^. 
Hein  K  M  ANN,  Jon.    Kalender  f  ür  Lelirer  an  höheren  Schulm  1895. 

Hamburg,  1894,  C.  Adler.     1«".    M.  1. 
Helmhich,  Volkmar.   Die  Leihi'sidjdiigen  in  alfer  und  neuer  Zeit 

und   ihre   Bedeutung   für    Gesundheit   und  Leben.  Vortrag. 

Leipzig',  1894,  Ed.  Strauch.    8^    A  0,80. 
Henrich,  K.  Zium  Pentathlon  der  (rriechen,  Bi&tt.  f.  d.  Gymnasial- 

schulw.,  1894,  XXX,  ü  und  7. 
Heymann,  Felix,  über  dus  tSt/Ollem,  Deutsch.  Zeitschr.  f.  NerrbllLde., 

1894,  V,  2  und  3. 
UoFMANN,    \j)MY.s7..    Bericht   über  die  Ferienkolonien  für  arme 

kranki/rjiß  Schulkinder  in  Nürnberg  im.  Jahre  1892.    Ber.  üb.  d. 

Gsdhtsvcrhältn.  u.  Gsdhtsanstalt.  inNüraberg.  Nürnberg,  1892,  217. 
HÖPFNER,   L.     tJhpr    die   geizige  Ermadur^    mn  Schulkindern. 

Zeitschr.  f.  Psychol.  u.  Physiol.  d.  Sinoesorg.,  1893,  VI,  191. 
Jacobs.    La  hicyclettc  et  la  femme.    Saj^pl^ment  ä  La  Policliniqae 

du  1er  Octobre  1894,  XIX,  1—13. 
Indirect   injury   io   health  from  foot-baU,     Med.  News,  1894, 

November  10,  1139,  528. 
Johnson,  G.  E.    Edumtion  hy  plays  cmd  games,    The  Pedag. 

Semiiiary,  1894,  October,  97 — 133. 
Klencke,  Hebm.    Die  Mutter  als  Erzielierin  ihrer  Töchter  nmi 

Söhne  zur  physischen  urkl  sitiiicJien  Gesimdheit  vom  ersten  Ktndes- 

alter  bis  zur  Reife.    Ein  praktisches  Bach  fttr  deutsche  Frauen. 

10.  Auti.    Neu  bearbeitet  von  R.  Kl£^ck£.    Leipzig,  1894, 

E.  Kummer.    8^.    A  6. 


Digitized  by  Google 


63 


KuiiLRAUscH.  Über  Jugend-  und  Volksspiele  in  May  de  hur  r/.  Ver» 
fadlg.  d.  ¥er.  f.  öffü.  GsdhUpflg.  in  Magdeburg.  Magdeburg,  1893, 
XIX— XX,  163. 

KÖRÖf?T,  JoS£PH.  Statistik  der  infektiösen  Erkrarkkiuiyen  in  den 
Jdinen  ISSl — 1S91  uttd  Untersuchung  des  Einflusses  der  Witte- 
rung, rublikationen  des  statistischen  BurraiH  der  lIaai)Lstadt 
Budapest.  Mit  5  Taf.  Berlin,  1894,  Puttkammer  (k,  Muiilbrecht. 
M.  4.50. 

Ii4€A88AGKE,  A.    Mdß  ^hygihie  privee  ei  sociale,  4  6dit.  Paris, 

1894,  Hanon.   18«».   Fr.  7. 
L&II0B,  A.   JHe  Eemmff  der  LoibeOsiBd^  8(Mhäu8er  durch 

Sßmmelkeigmigm  fiaeh  ^sim  Jmgfiar,     Baogwksztg.,  1891, 

LawiiBSS,  £.  J.  Firat  aid  ii>  ike  infured  tmd  mmw/fement  of  Üie 

tidk.     With  49  engraviags.     Edinlmigh  and  London,  1894, 

YoQ&g  J.  Pentland. 
OPP£BMAlffH,  H.  W.    Lher  Schreihluiltymg^  Hefthgt  und  St^wiß- 

richtung.    Päd.  El.  f.  Lchrerbüd.  a.  LelirerbÜdgsanst ,  Goäin, 

1894,  m,  253—204     jM.  2. 
Bauper  palace  schools.    Xhe  Brit  Med.  Jonzn.,  1894,  Joly  7, 

1749,  30—31. 

PaweIj,  JabO.     Das  Urteil  eines  opferreich iscJitn  Arztes  aus  dem 

Jahre  1794  über  Guts  Muths'  G-gmnaslUc  für  du:  ,fu'jcnd.  Als 

Beitrag  zur  Geschichte  de^i  österreichischen  Scbulturueos.  Ztschr. 

f.  Tum.  u.  Jgdspl.,  1894.  X  150—158. 
PoHT,  L.    Die  Unterriditspau^sen.    Schles.  Schulztg. ,  1894,  XX. 
Posse,  Bakon  Nils.    The  special  kinemlogy  of  educaUonal  gtfm- 

nastics.    Boston,  1894. 
Peaüsnitz,  W.    Manuak  dHgime.    Prima  traduzione  italiana  di 

£.  Alloea.  Con  137  figure.  Milane,  1894.  16^  Lir.  6. 
PBZB8XLBT  SiOTH.    On  periodM  luäng  of  eyesight  In  Mioob. 

Ophthnlm.  Society  of  the  onited  kingdom,  1894,  May  3.  The 

Brit.  Med.  Joiini.,  1894,  1741,  1023. 
fmfwu^wrdmmffm  für  ISmMrer  tmd  Turnlekreritmm  nehst  Be- 

sUmmunsmt  Mnffhud  die  Aufkähme  m  die  Eämglkhe  Titm^ 

WtrerbildimifBanaiaH  in  Berlin.   Beilin,  1894,  Besser.  Gr.  8^ 

Ä  0,30. 

Beuann.  Über  Turndispetuadtmen,  Ztecbr.  f.  Tam.  a,  Jgdspl., 
1894,  VIT,  97-101  ff. 

Jteism  als  Mittel  der  Jugendbüdung.   D.  Grenzboten,  1894,  XXXU. 

Rt;bner,  Max.  Lehrbudk  der  Hygiene.  Systematische  DarstelloDg 
der  Hygiene  und  ihrer  wichtigsten  Untersuchungsmethoden.  Mit 
273  Abbild.    5.  Aufl.  Wien,  1894,  F.  Deuticke.  Gr.  8®.  A  20. 


Digitized  by  Google 


64 


Salzmann,  L.  Die  Schned^hoiographie  ais  Hüfmittel  eur  Methodik 
des  Turnunterrichts.    Mit  1  T«f.  Programm.    Brünn,  1894.  8*. 

Schmidt,  F.  A.  Fl^sical  exerekes  and  ihekt  hme/ickU  mfiumee, 
Ä  Short  st^Hopsis  of  (he  German  System  of  ffynmafücs.  For 
teachers  of  g)'7niiastics  and  all  friends  of  phjrsical  cnltore.  With 
2  Plates.  Trinslatod  firom  the  German  by  A.  B.  C.  Bnwnn). 
St.  Lonis,  1894. 

Schnell,  H.  and  Koch,  K.     Winke  für  die  Veranstaltung  ton 

Wctlspielen.    (1.  ScMa^baU.  2.  OriekeL)     Ztachr.  f.  Tora.  n. 

Jgdspl.,  1894,  IX,  129—133. 
SOHBöER,  H.    BaUwerfm  und  BaUfcmgm,    Ztachr.  f.  XuriL  i. 

Jgdspl.,  1894,  XI,  161—165. 
Siegfried,  M.    Wie  ist  Badfahren  gesund?   Wiesbaden,  1894, 

J.  F.  Bergmann.    M.  1. 
Sl^dsagev  ?  Danmark  1893.    8  de  Aarsheretnmg  fra  „Dansk  Sl^ß- 

foremng'^     [EandfertigkeUaangekgmheiten    in  Dänemark  1^'»'^ 

8ter    Jahresbericht    vom    „Dänischen  Handfertigkeitsverein'']. 

K0hon)ia\Ti.  1894,  L.  A.  j0rgeDsens  Bogtrykkeri. 
Steinborn,  J.    Bedeutung  der  Freiübungen  für  die  VoIkssrhnkn 

und  ihr  wUerrichUicher  Betneb,    Ehein.-w^.  Schniztg.,  X894, 

XLI. 

Stelz.  Der  nandfcrtigheitsunterricht  an  höheren  Schuten.  Vortra?. 
gehalten  im  Vrrcin  rlrr  MitcrHeder  des  höheren  Lehrstandes  in 
der  Provinz  lianuovcr.  BUU.  f.  Knablidarbt.,  1894,  VUI, 
149—153;  IX,  173—176. 

Therapeut^  vnlue  of  the  hieycle,,    The  Sanit.  Inspect.,  1894,  May, 

.Tunc,  XI  n.  XII,  66—67. 
Xrapp,  Ed.   und   Pinzke,  Herm.    Das    Ihwegungsspiel.  Seine 

geschichtliche   Entwickelung,    *^rin   Wert    nuä    ^rinr  nirtlirniisrhe 

Behandinn?,   nebst   einer  SammlunL:   von  über  1^00  ;ul^G:^'^^  ahlien 

Spielen    und   25  Abzählreimen.    5.  Aufl.     Langensalza,  iÖ^4, 

H.  Beyer  &  Söhne.     12^    M.  1,60. 
Ufer.     Wie  unfrvscheiden  sich  gesunde   und  IriDikhnfte  Geistes- 

msfände  beim  Kinde?  D.  Blätt  f.  erziehl.  Unten*.,  Ib94,  XXni; 

XXIV. 

Vierter  Bericht  über  W.  Schröters  rnternchfs-  ii>ul  Er^icliuun^- 
anstalt  für  geistig  gurückgebliebene  Minder  in  Dresden-Neustadt. 
Dresden,  1894. 

VÖLrTCKR.  FrIEDR.  Die  Srhfidli/^hkeif  de^  SrJr/iurcns.  pine  historisch^ 
anafrmusrh  klivi^rhr  und  hygienisdie  Studie,  Dissertat.  MlLnehen, 
1694,  J.  F.  Lehmann.    Gr.  8*^.  ü.  2. 


Digitized  by  Google 


Milnft  fit  Si|ttlg(Mnte^^ 

Vm.  Jahrgang!         IsE  Na 


Die  Zahitpflage  in  dm  BohiileiL 

Von 

prakt.  Arzt  und  Zabnant  Dr.  med.  Rabl  Rösb, 
Privatdocenten  an  der  üniTenitSt  Freibarg  i.  B. 

Über  den  Nutzen  und  die  Notwendigkeit  gesunder  Zähne 
herrschen  in  weiten  Bevölkerongskreisen  die  wunderlichsten 
Anschauungen.  Viele  Leute  betrachten  das  menschliche  Gebifo 
als  ein  notwendiges  Übel,  über  dessen  gänzlichen  Verlust  sie 
sieh  leieht  trösten.  Man  bat  ja  kfinsÜicbe  Oebisset  deren 
Perienzähne  oft  sofaftner  aussehen,  als  die  yersehwandenen 
eigenen  1 

Die  Erkenntnis,  dafs  gesunde  Zähne  für  eine  gute  Er- 
näbmug  des  ganzen  Menschen  von  unersetzlicher  Be- 
deutung sind,  hat  bisher  erst  bei  einem  sehr  geringen  Bruch- 
teile unserer  deutschen  Bevölkerung  Platz  gegriffen.  Sehr 
Tiele  Zahnftrate  und  Zabnkfinstler  geben  sich  nicht  die  geringste 
Mahe,  ihre  Zahnleidenden  fiber  die  Wichtigkeit  einer  geord* 
neten  MnndpHege  anfsnklftrenf  weil  sie  wissen,  dafs  ihre  Mtthe 
vielfach  umsonst  ist.  Künstliche  Zahne  weiden,  ähnlich  wie 
die  natürlichen,  in  weiten  Bevöikeruiii^^akreisen  h^Jii'-lieh  für 
ein  Verschönerungsmittel  gehalten.  Häutig  bringt  man  für  die 
Erhaltung  der  sichtbaren  Vorderz&hne  jedes  Opfer,  wfthrend 
die  yiel  wichtigeren  Mahlztthne  rettungslos  seriaUen.  Oft 
gsnng  wird  der  Wonsoh  geänlsert,  nnr  die  Vordersähne 
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möchten  künstlich  ersetzt  werdeo,  die  hinteren  Mahizähne  seien 
ja  doob  nicht  aiditbar. 

Lm  Zilme  aiiid  di«  «ItBrteD  Hartg«lillde  des  Wirbeltter> 
körpere.  Die  Haifisehe  hentsen  noch  heutzutage  keine  Knoeben, 
wohl  aber  gut  ausgehildete  Zffhne  in  der  Schleimbaut  des 
Raoheneinganges.  Die  Kieferkoocheu  sind  erst  iu  zweiter 
Linie  entstanden  als  feste  Statspnnkte  lOr  die  Zabngebüde. 
Wenn  die  Wirbeltiere  im  Kampfe  nms  Dasein  den  Sieg  aber 
die  flhrigen  Lebewesen  daTimtrugen,  so  haben  sie  diesen  Sieg 
nicht  zum  kleiosten  Teile  ihren  Zahnen  zu  verdanken,  der 
furchtbarsten  Angrifiswaffe,  welche  sie  besitzen.  Auch  die 
Entstehung  und  weite  Verbraitmig  pdanaenfrasBender  Sauge- 
tiere anf  der  ESrde  war  nur  möglich  im  Anseblnsse  an  die 
Erwerbung  Torzüglich  gebauter,  immerfort  wachsender  Mahl* 
rtbne. 

Die  verschiedenarUge  äufsere  Gestalt  der  Zahne  ist  ent- 
standen durch  Anpassung  an  die  besondere  Lebenswebe  ihrer 
Tragar.  Nach  dem  Aussehen  seines  Gebisses  mufs  der  Menaoh 
im  allgemeinen  aweifellos,  ebenso  wie  unter  den  Tieren  die 

Alien  und  HalbaÜen,  als  Früchteesser  angesehen  werden, 
^iun  wissen  wir  aber,  daüis  mehrere  wildlebende  Arten  von 
Halbaffen  auf  Madagaskar  sich  nachträglich  an  EU  ischnabrnng 
gewöhnt  haben  und  dafe  auch  die  Affen  in  der  Gefangsnaebaft 
sieh  leicht  an  Fleischkost  gewahnen  laasen.  Es  ist  darum 
durchaus  ungerechtfertigt,  wenn  von  gewissen  Seiten  aus  gerade 
die  Fleischnahrung  der  Menschen  als  widernatürlich  ver- 
schrieen wird.  Nur  durch  Anpassung  an  die  omniTore 
LebensweuBe  war  der  Mensch  im  stände,  seine  Henaehaft 
aber  die  ganze  Erde  au  yerbreiten.  Es  ist  aulserordentlich 
wahrscheinlich,  dafs  die  Wurzel  des  menschlichen  Stammes  in 
viel  altere  Zeitabschnitte  der  Erdgeschichte  zurückreicht,  als 
man  im  allgemeinen  annimmt.  Unsere  Vorfahren  waren 
BweifeUos  Waldbewohner  in  den  wärmeren  Erdteilen,  die  sich 
Yon  Frachten  nährten.  Gewisse  eingesessene  Yolksstanuna 
wanner  Erdstiiche  leben  beute  noch  meistenteils  von  FrQcbten, 
die  ihueu  mehr  oder  minder  muheios  iu  den  Öchols  Mien. 
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In  gemäfsigten  und  kalten  Slricben  ist  eine  derartige  Nahrungs- 
weise  aus  rein  äufserlicheu  Granden  unmöglich.  Ehe  der 
MeDseh  in  kalte  Gegenden  vordringen  konnte,  mufste  er  sieh 
tiso  an  Fleisehnahrang  gewöhnt  haben.  Alle  Fnnde  ans  der 
fiteren  Steinseit  weisen  darauf  bin,  dafe  nnsere  Vorfahren 
damals  ansschliefslich  von  den  ICi  ri  iiLinissou  der  Jagd  lebten. 
Erst  später  lernten  sie  es,  Haustiere  zu  züchten,  und  ganz 
zuletzt  wnfeten  eie  auch  den  Boden  gemäi'digter  Gegenden  duroh 
Ackerbau  ertragreich  zu  gestalten.  Körnerfrüchte  kann  der 
Mensch  ohne  Torherige  Zubereitung  nicht  hinlänglich  verdauen. 
Die  Erfindung  des  Mahlens  und  Backens  der  Getreidefrüohte 
muJfs  durum  der  weiteren  Verbreitung  des  Ackerbaueii  voraus* 
gegangen  sein. 

Aua  dieser  kurzen  stammesgeschichtlichen  Übersicht 
geht  unzweifelhaft  hervor,  dals  keineswegs  das  Fleisch, 
sondern  vielmehr  das  Brot  die  widernatflrlichste  und 

kftnstlichste  Nahrung  des  Menschen  darstellt.  Sieht 
man  von  der  nur  in  warmen  Gegenden  durchführbaren  Er- 
oäkrungsweise  mit  Banmfrüchten  ab,  so  sind  die  natürlichsten 
Lebensmittel  des  Menschen  in  fallender  Reihenfolge:  Kähes 
Fleisch  jagdbarer  Tiere;  fittlsenfrüchte,  Gemüse,  Brot;  Fleisch, 
MUch,  Butter,  Fett  der  Haustiere.  In  ganz  derselben,  aber 
steigenden  Reihenfolge  sind  unsere  Nahrungsmittel  für  deu 
Verfall  des  menschlichen  Gebisses  im  allgemeinen  verantwortlich 
zn  raachen. 

Die  häufigste  und  gefährlichste  Krankheit  der  mensch* 
liehen  Zähne  ist  der  Zahnfrafs  oder  die  Zahnfäule  (Oaries), 
das  Hohlwerden  der  Zfihne.    Diese  Krankheit  kommt  dadurch 

zu  standtj,  dais  an  gewissen  schwer  zTiL:;irit;l lehen  Stelb^u,  be- 
sonders in  den  Zwischenräumen  und  auf  den  Kautiachen, 
pflanzliche  Speisereste  liegen  bleiben  und  eine  saure  Gärung 
eingehen.  Die  gebildete  Säure  entkalkt  die  Oberfläche  der 
barten  Zahngewehe  an  gewissen  umschriebenen  Stellen.  Dann 
wandern  Keimpilze  ein  und  lösen  das  entkalkte  Gewebe 
Yüllends  auf.  Dadurch  entsteht  ein  Loch  im  Zahne,  worin 
üch  wiederum  Speisereste  besonders  leicht  festsetzen  köxmen. 
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Durch  rascheres  oder  langsameres  Vorwärtsschreiten  der  Krank- 
heit geht  dann  der  Zalm  früher  oder  bpaLer  zn  Gruude. 

Unter  den  menschlichen  Nabrangsmitteln  siud  es  nun 
Torzugsweise  die  Bt&rkehaltigen,  welche  durch  Gä- 
rtmg  llUohsftare  ersengen  und  damit  den  Zahnfrafe 
heryormfen.  Am  allergefthrliohBten  sind  die  höchsten 
Erzeugnisse  der  menschlichen  LeheneTerfeineruug,  Brot  und 

K.  u  c  h  e  u. 

Durch  ihren  gleichzeitigen  Gehalt  uu  eiweifsartigem  Kleber 
sind  diefle  Nahrungsmittel  besonders  geeignet,  an  schwer  zn< 
gftngliehen  Steilen  der  Zähne  so  fest  su  haften,  dals  sie 
dnroh  Bewegungen  der  Zunge  und  der  Lippen  nioht  entfernt 
werden  können.  Demgegentther  ist  die  Pleisohnahmng  viel 
weniger  gefährlich.  Wenn  Fleisch reste  sich  im  Munde  zer- 
setzen, so  beginnen  sie  sehr  bald  zu  faulen  und  reagieren 
dann  nicht  sauer,  sondern  alkalisch.  Es  haben  darum  hervor- 
ragende Zahnärzte  mit  Recht  dio  reine  Flei^^ch nahrang  als 
das  beste  Sohntsmittel  gegen  ZahnfraCi  empfohlen.  That* 
sftehlioh  hat  sieh  gezeigt,  daib  einige  aasschUefsUeh  von  Fleisch 
lebende  Volkerstftmme,  wie  die  Eskimos  u.  s.  w.,  &8t  gänzlich 
von  ZahnerkrankuDgen  verschont  werden. 

Tn  weiten  Kreisen  unserer  Bevölkerung  wird  vorzugsweise 
der  ZuckergenoDs  iür  den  Veriaü  der  Zähne  verantwortlich 
gemacht.  Im  reinen  Zustande  freilich  wird  der  Zucker  vom 
Speichel  leicht  gelost  und  dann  ▼enohluekt  In  den  Fällen 
dagegen,  wo  der  Zucker  in  Verbindung  mit 
stärkehaltigen  Stoffen  genossen  wird  und  zu- 
sammen mit  diesen  \u  dou  Zwischenräumen  der 
Zähne  halten  bleibt,  entialtet  fr  seine  volle  ver- 
heerende Wirkung.  Darum  werden  bekanntlich  Bäcker 
und  Konditoren  häufig  ron  ZahnerkrankuDgen  heimgesucht. 
Auch  der  häufige  Genufe  von  Weintrauben,  sauren  Frflchten, 
stark  angesäuerten  Speisen,  Getränken  und  Arzneimitteln  kann 
gelegentlich  schädigend  auf  die  Zähne  einwirken. 

Es  ist  eine  bekannte  Thatsache,  dafs  im  Durchschnitte 
die  unteren  ächueide-  und  Eckzähne  am  seltensten  vom  Zahn- 
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fralae  wsigegtUkan  werden,  und  zwar  dumm»  weil  ob  bestlndig 
Tom  Speidiel  der  üntersnngen-  und  Unterkieferspeiobeldrfleen 
UDspftlt  sind.   Im  Gegensätze  snm  stark  alkaliseben  Speichel 

der  meisten  wild  lebenden  Tiere  ist  der  frisch  abgeschiedene 
iDenschliche  Speichel  nur  schwach  alkalisch  oder  ueutral. 
Trotzdem  bildet  er  das  wirksamste  Schutamittel  gegen  den 
Zahntefa,  indem  er  die  gebildeten  Mundaänren  Teidünnt  nnd 
hftnfig  Töllig  im  wirksam  maehi  Bei  gewissen  krankhaften 
Zuständen  des  menschlichen  Körpers  reagiert  schon  der  frisch 
abgesonderte  Speichel  schwach  sauer  und  wud  uach  kurzem 
Verweilen  im  Munde  stark  sauer.  Dies  ist  z.  ß.  bei  der 
Zofikerkrankheit  der  FaiL  Femer  nimmt  der  Speichel  diese 
Bigenaehaft  an  bei  öfterem  flauem  An&toieen,  wie  es  hftnfig 
in  den  Ghitwickdungsjahren  bei  bleichefichtigen  Mftdchen,  sowie 
w&hrend  der  Schwangerschaft  auftritt.  In  derartigen  Fftllen 
beanspruchen  die  Zahne  eine  ganz  ]»esuDiier9  sorgsanie  Pflep^e. 

EiS  gibt  nun  aber  eine  kleinere  Anzahl  von  Menschen, 
die  allen  den  genannten  Schädlichkeiten  ebenso  ausgesetzt  sind, 
wie  ihre  Mitbttrger,  nnd  welche  trota  dee  Fehlena  jeglicher 
Handpflege  von  Zahnkrankheiten  versohont  werden.  Der  be- 
kannte Mann  von  80  Jahren,  der  nie  eine  Zahnbürste  besafs 
und  trotzdem  alle  seine  Zähne  mit  ins  Grab  nalim,  spielt  bei 
sllen  den  Leuten  eine  groise  Rolle,  welche  die  Ausgabe  für 
«ne  Zahnbttiate  sohenen.  Andere  Leute  sehen  d^gen  ihre 
Zfthne  trota  aorgsamater  Pflege  rasch  dahinschwinden.  Dieee 
Thaftsache  erklart  sich  darans,  dafs  die  Zähne  ▼erschiedener 
PersuDen  sehr  verschiedenartii:  i;ut  gebaut  sind. 

Wir  wissen,  dafn  wildlebende  Tiöie  fast  nie  an  Zahu- 
krankheiten  leiden.  Wohl  aber  hoden  wir  den  Zahnfrafs  gar 
aieht  allzn  selten  bei  nnseren  Hanstieren,  besonders  bei  Hnnden 
«nd  Pferden.  Wir  wflrden  ihn  nelleicht  noch  viel  häufiger 
finden,  wenn  der  Speichel  dieser  Tiere  nicht  so  stark  alkaliseh 
wäre,  und  wenn  die  Haustiere  ein  höheres  Alter  erreichten. 
Für  wildlebende  Tiere  sind  gute  Zähne  eine  unumgängliche 
Lsbensbediogung. 

Die  wildlebenden  Tiere  leiden  darum  nicht  an  Zahnfrais, 
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weil  die  sobleoht  bezaboten  im  Kampfe  ums  Daseio  zu  Grande 
gehen  und  sich  niobt  fortpflaozen.  Der  mit  seblecbten  Zftbnea 
▼ersebene  Rnltarmenscb  geht  deshalb  nicht  ün  Qmnde,  weil  er 

im  stände  ist,  durch  feinere  Zubereitung  der  SpeisoL  iu  der 
Küche  eine  Zeit  lang  die  natürliche  Verrichtung  der  Zähne 
teilweise  zu  ersetzen.  Ei-st  im  zunehmenden  Alter  stellen 
sich  ernstere  Ernfthmngsstörungen  ein.  Inzwischen  dnd  jedoch 
die  8ohleohter  gebauten  Zfthne  auf  die  Nachkommen  vererbt 
worden.  Sobald  der  Verfall  der  Zähne  eo  weit  yorgesohritten 
ist,  dab  dieselben  den  schädlichen  Hnndsftnren  nicht  mehr  au 
widerstehen  vermögen,  tritt  eben  Zuhnt'rafs  auf. 

Ungfliildete  Völkerschaften  gebrauchen  ihre  Zahne  weit 
kräftiger  und  unterliegen  in  viel  höherem  Grade  der  natüi  hohen 
Auslese,  als  der  hochgebildete  Europtter.  Als  natürliche  Folge 
dieser  Verhältnisse  ergibt  sich  eine  geringere  Häufigkeit  des 
Zahnfralses  bei  denselben. 

In  einem  gewifsen  Grade  ist  selbstverständlich  auch  die 
Art  der  Nahruuar  bestimmend  für  die  Häufigkeit  des  Zabn- 
frafses.  Volksstäuime,  wie  die  Eskimos,  Lbläuder,  Lappen  etc., 
welche  fast  ausüchliefslich  tierische  Kost  geniefsen,  sind  viel 
weniger  von  Zahnfrais  heimgesucht,  als  aUesessende  und 
frttchteessende  Volksstamme.  Man  darf  aber  nicht  vergessen, 
dafs  jene  fleischeesenden  Völkerschaften  zugleich  auch  ihre 
Zähne  recht  kräftig  gebrauchen  müssen,  da  ihre  Kochkunst 
gering  ist  und  ihre  Nahrung  an  Zähigkeit  unser  Mastocbsen- 
fleisch  weit  übertrifift.  Nach  den  Angaben  Mümmeey's  sollen 
die  Gauchos  aus  den  Pampas  von  Südamerika  fast  frei  von 
Zahnfrais  sein.  Sie  lebten  früher  fast  ausschliefslioh  von  dem 
sähen  Fleische  der  Pampasrinder,  welches  sie  ttber  dem  Feuer 
Töiten  und  dann  nur  mit  Hitfe  ihrer  Zähne  zerkleinem.  Heut* 
zutage  essen  diese  Hirten  auch  eiu  derbes  abgelagertes  Schwarz- 
brot. Die  Gauchos  sind  ein  Mischvolk  von  Indianern  und 
Spaniern.  Benachbarte  Indianerstämme  m  Chile,  die  von 
Pflanzenkost  leben,  leiden  zu  ungefähr  20  vom  Hundert  an 
Zahnfrais,  die  Spanier  sicherlich  in  noch  viel  höherem  Grade. 
Wenn  nun  die  heutigen  Gauchos  der  Pampas  fast  frei  von 
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ZahDtraiä  siud,  so  ist  dies  ein  sprechender  Beweis  dafür,  dala 
darcb  kräftigen  Gebrauch  in  mehreraB  aafeinanderfolgendea  Gte* 
fiohleobtem  der  Bau  der  Zahoe  so  weit  gebessert  werden  kann, 
dals  dieselben  von  Zalinfrais  yersohont  bleiben. 

Gesunde,  kräftige  Zähne  werden  nicht  allein 
bei  den  gebildeten,  sonderD  auch  bei  ungebildeten 
Volkeru  für  eino  Zierde  gehalten.  Lediglich  diesem 
Umstaude  ist  es  zu  danken,  dais  bereits  heute  ein  gröfserer 
Teil  der  Bevölkerung  einer  soi^gaamen  Zahnpflege  sich  be- 
fleilsigt.  Die  Tbatsadie,  daft  gesunde,  kräftige  Zähne  anoli 
ftr  das  Wohlei^ben  des  ganzen  Menseben  von  niobt  an 
unterschätzender  Bedeutung  sind,  wissen  nicht  einmal  alle 
Ärzte,  geschweige  denn  die  grofsen  Massen  der  Bevölkerung 
hinreichend  zu  würdigen.  Die  zieibewulste  Pflege  der  Zähne 
ist  erst  ein  Ergebnis  der  neueren  und  neuesten  Zeit.  Sie 
steckt  noch  in  den  Kindersebuhen ,  wird  aber  Toraussiobtliob 
denselben  bald  entwaohsen.  Gterade  auf  dem  GFebiete  der 
Zahnpflege  werden  sieb  bei  grandlieber  Belehrung  der  Be- 
völkerung ohne  Zweifel  grofse  Erfolge  erzielen  lassen,  weil 
die  Mui^uuhmen  der  Ga^^undheitslehre  zugleich  den  Bedürfnissen 
der  Schönheit  entsprechen. 

Heutzutage  üben  manche  ungebildete  Völkerschaften  eine 
viel  sorgsamere  Zahnpflege,  als  die  hochgebildeten  Europäer. 
Wenn  wir  an  den  Negersobädeln  unserer  anatomisohen  Samm- 
lungen die  wohlerbaltenen,  gläosenden  Zähne  bewundem,  so 
dürfen  wir  nicht  vergessen,  dafs  die  Neger  nach  jeder  Mahlzeit 
ihre  Zähne  mit  aufgefaserten  flolzstäbchen  so  lange  bearbeiten, 
bis  alle  Speisereste  entfernt  sind.  Demgegenüber  erzählte  mir 
ein  berroiragender  Professor  und  Arzt,  daCs  ihn  öfters  Patienten 
der  besseren  GleseUschaftskteise  wegen  Mundkrankheiten  befragen, 
denen  er  den  Glebrauob  einer  Zahnbürste  erst  dringend  ans 
Hers  legen  muls. 

Es  gibt  genug  Leute,  welche  memen,  dafs  für  den 
Menschen  gute  Zähne  keineswegs  nötie^  snion.  Sie  glauhen, 
unsere  Kochkunst  sei  so  weit  vorgeschritten,  da£s  wir  rahig 
der  Küchln  die  Speiseserkleinerung  überlassen  könnten,  welche 
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frtflier  die  Zfthne  bMorgten,  da&  der  Magen  doroli  dieM  Mab* 

nähme  nicht  geschädigt,  sondern  im  Gegenteile  ihm  em  Teil 
der  Arbeitslast  abgenommen  werde.  Diesem  gnind lieben  Irr- 
tame  kann  nicht  kräftig  genug  entgegengetreten  werden.  Ee 
ist  fär  den  Magen  darolians  nicht  gleichgültig,  ob  er  angekautes, 
wenn  aooh  feinet  serteiltee  Fleisoh  nnd  Kartoffelbrei  erbftlt^ 
oder  ob  diese  Speisen  zuvor  von  den  Z&hnen  zu  derselben 
Feinheit  sMfrkleinert  worden  sind.  In  letzterem  Falle 
ist  der  Speisebrei  inuigst  mit  Speichel  dnrchmengt, 
in  ersterem  nicht.  Der  Speicliol  übt  an  nnd  für  sich 
auf  die  stärkehaltigen  Speisen  eine  verdaaende  Wirkung  aua.  Vor 
allen  Dingen  aber  wird  durch  den  KauTorgang  gleichsam  eine 
fimnbnon  der  genossenen  Speisen  mit  dem  Mnndspeiehel  ersielt. 
Jedes  feinst  serkanie  Speiseteilehen  ist  Ton  einer  dttnnen  Speiehel- 
eohieht  nmgeben.  Infolgedessen  kann  sowohl  der  saure  Magen- 
saft, als  auch  der  alkalische  Pankreassaft  leichter  die  genossenen 
Speisen  durchdringen.  Wir  wissen  nun,  dafs  die  Absonderung 
eines  kräftig  wirkenden  Speicheis  zum  gröfsten  Teile  reflek- 
tortsoh  infolge  der  Kauthätigkeit  erfolgt.  Sobald  wir  anf  eine 
ansgiebige  Kanthatigkeit  TerEiehten  nnd  die  Speisen  in  der 
Ktlehe  mehr  oder  weniger  fein  zerkleinern  lasssen»  wird  snniohst 
eine  geringere  Menge  nnwirksameren  Speichels  abgesondert 
Eine  innige  Durchmengung  desselben  mit  den  genossenen 
Speisen  findet  nicht  statt.  Die  Mundvcrduuung  ist  nlso  uufser- 
ordentiich  stark  beeinträchtigt,  und  es  wird  dem  Magen  zu- 
gemutet diesen  Ausfall  an  deoken.  Dazu  ist  er  nicht  im  stände. 
Stärkehaltige  Speisen  werden  vom  Magensafte  überhaupt  nicht 
nnd  aneh  Eiweüskdrper  nnr  nnvollstftndig  verdant»  sobald  sie 
nicht  mit  Speichel  völlig  durchmengt  sind.  Es  gebt  also  ein 
gröiserer  Teil  der  Nahrung  unverdaut  in  den  Darm  über  und 
wird  hier  nicht  aufgesogen,  sondern  ohne  Nutzen  für  den  Körper 
wieder  ansgesohieden.  Durch  erhöhte  Nahrungsaufnahme  ver- 
soeht  man  nnwillkürlieh  diesen  Ausfall  an  deoken.  Eine 
Beihe  Ton  Jahren  hindurch  ist  der  Magen  wohl  im  stände 
dnieh  yermehrte  Thätigkeit  den  flbertriebenen  Anfofdemngea 
nachzukommen.  Mit  zunehmendem  Alter  tritt  aber  einmal  ein 
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Zeitpunkt  ein ,  wo  dies  nicht  mehr  der  Fall  ist.  Dann  ent- 
wiokain  sich  Magenkatarrh,  Magenerweiteruog  und  im  An- 
■AluaBn  an  die  mangelhafte  Erofthmog  Blutarmut,  Nervosiittt  eto. 
Die  geookilderten  ZuBtftnde  treten  natfirlich  tun  eo  firdher  aaf| 
je  Behwfleher  der  Hagen  eines  Meneehen  yon  Anfoag  an  war, 
und  je  mehr  er  anfterdem  nooh  Mästet  wird  dnreli  Znfnhr 
von  faulenden  Stoffen,  die  in  den  Zahnstümpfen 
eines  iin  g  e  |)fle2;teu  Mundes  durch  fortwährende  Zer- 
setzung Yon  Speiseresten  entstehen. 

Blie  unsaubere  MnndiiWe  ist  die  beste  Brutstätte  fQr 
knakBaekende  Spaltpilxe  Jeder  Art.  Besonders  in  den  HoU- 
rftnmen  abgestorbener  Zabnstllmpfe  nndWurseln  zersetzen  sieh 
die  znrttekbleibenden  Speisereste  sebr  rasob  und  verpesten 
den  Atem  der  Z ;ih  n leidenden.  Die  Krankheitserreger 
der  Diphtherie,  der  Lungein^nt/iindung,  der  Tuberkulose  u.s.  w., 
sie  alle  sind  schon  m  unsauberen  Mundhöhlen  gesunder  Leute 
nachgewiesen  worden.  £3  bedarf  dann  oft  nur  einer  nn- 
•  eheinbaren  Gelegenheitsnrsache»  nnd  jene  Krank» 
keitaerreger  entfalten  ihre  verde rbliebe  Wirkung. 
Aniberdem  bilden  die  Spaltpilze  durcb  Zersetzung  der  Speise* 
reste  verschiedenartige  Zersetzungsgifte,  sogenannte  Ptomiime, 
deren  andauernde  Einführung  in  den  Magen  beim  Verschlucken 
von  Speichel  und  Speisen  unmittelbar  die  Entstebung  chronischer 
liagenleiden  begünstigt. 

Abgestorbene  Zahnieste  nnd  Wurzeln  bleiben  selten 
lingere  Zeit  hinduroh  schmerzfrei,  am  wenigsten  dann,  wenn 
sie  von  einer  Kautschukplatte  überdeckt  sind.  Immer  und 
immer  wieder  treten,  besonders  bei  nafskaltem  Wetter,  leichtere 
und  schwerere  Schmerzanfälle  auf,  die  sich  bis  zum  Bilde  des 
ausgeprägten  GesichtsreiiseDS  steigern  können  und  durch  eine 
Entzflndung  der  Wurzel-  oder  Xnoohenhaut  bedingt  sind. 
Zahnfleiaohfiateln,  Wangenfisteln,  Eiteraugen  am  Zahnfleische 
nnd  in  der  Kieferhöhle,  sie  alle  werden  unmittelbar  hervor* 
gerufen  durch  abgestorbene  Zähne  und  Zabnreste.  Das  Zahn- 
fleisch  ist  im  ganzen  Umfange  der  Kiefer  hochrot,  geschwellt 
und  entzündet.  Infolge  der  andauernden  Schmerzen,  der  achlaf- 
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losea  Nächte  und  der  mangeUmfltoii  Nabningsaufnabme  Ididel 
di«  Gtesnndheit  des  Gesamtkörpera  in  erhebliobem  MaTse* 

Es  lie^  auf  der  Hand,  dala  die  eben  geschilderten 
Folgeerseheinnng^en   selilecbter   Zähne   auf  den 

zarten  Körper  eines  heranwachsenden  Kindes  noch 
viel  verderblicher  einwirken  müssen,  als  auf  den 
ansge wiichsenen  Menschen. 

Die  Zahn  Verderbnis  ist  keineswegs  über  die  ganze  Erde 
gleiohmäfsig  verbreitet.  Im  grol^n  und  gansen  lälst  sich 
feststellen,  dals  beim  Menschen  die  Hftnfigkeit  der  Zahn- 
erkranknngen  in  gleichem  Verhältnisse  snnimmt,  wie 
die  Lebens  verfeine  r  u  ü  ii;.  Nach  den  Angaben  von  Mümmebt 
u.  a.  leiden  unter  den  Ebkuuos  etwa  2,5  vom  Hundert  an 
Zahnfrals,  unter  den  Indianern  3 — 10%,  unter  den  Malayeu  3  bis 
207o  unter  den  Chinesen  40Vo,  unter  den  Europäern  80—967». 
Diese  Ergebnisse  wurden  gewonnen  dnroh  Untersuchung  der  in 
Europa  vorhandenen  Sammlungen  Ton  Rassensch&deln  und 
dtirfen  demnach  nicht  als  nnumstöüslich  betrachtet  werden. 
Demungeachtet  zeigen  sie  .sclir  schön  das  allmähliche  Ansteigen 
der  Zabnerkrankuugeu  von  den  ungebildeten  bis  zu  den 
höohstgebildeten  Völkerschaften. 

In  denjenigen  Ländern,  welche  allgemeinen  Schulzwang 
haben»  läfet  sich  die  Hänfigkeit  der  Zahnerkrankungen  auft 
genaueste  durch  die  Untersuchung  der  Schulkinder  feststdlen. 
Dabei  hat  man  natürlich  zu  berücksiobtigen,  dafs  Kinder 
▼  on  6 — 14  Jahren  in  geringerem  Mafse  an  Zahnfrafs 
leiden,  als  Erwachsene,  weil  ihre  Zähne  kürzere  Zeit  den 
krankmachenden  Schädlichkeiten  ausgesetzt  sind. 

Auch  die  Untersuchung  der  Rekruten  bei  Gelegenheit  der 
Musterung  dürfite  geeignet  sein,  zuverlfissige  Ergebnisse  au 
erzielen. 

In  jttngster  Zeit  haben  nun  in  der  That  vereinzelte  Zahn- 
ärzte sich  der  grofsen  Mühe  unterzogen,  eine  gröfsere  Anzahl 
von  Rekruten  oder  Schulkindern  auf  den  Zustand  ihrer  Z&hne 
zu  untersuchen. 

OuifNiNOHAM  untersuchte  1886  zuerst  in  England  100  Be- 
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lauten.  Davon  besa&en  nnr  4e  ▼<)llig  gesnnde  Zftbne;  etwa 
25V»  8]]«r  Zähne  waren  erkrankt 

Ottoft  stellte  1889  fest,   dafe  bei  623  Schulkindern 

ans  Dakota  und  Illinois  mit  inssresarat  14ÜÜ0  Zahnen  30% 
aller  Zfihne  an  Zahnfrafs  erkrankt  waren.  (Bei  317  Knaben 
27,337e,  bei  306  Mädchen  32,67%.) 

Im  Jahre  1893  veröffentliehte  Pedcbt  in  England  die 
ZneammeDAtellnng  seiner  Zahnanterauehnngeo,  welehe  8145 
Kinder  mit  etwa  70000  Zahnen  nmfabt  707  Rinder, 
d.  h.  22,57o,  besafsen  tadellose  Gebisse,  77,5%  hatten  er- 
kr:inkte  Zähne  Von  sämtlichen  Zähnen  waren  insgesamt  89(33, 
also  12,8  vom  Hundert  erkrankt  (3649  bleibende,  5314  Milch- 
zähne). Es  hätten  dun^b  Fül Inngen  gerettet  werden  könnr  n 
d3öO  Milehzähae  nnd  2777  bleibende,  aUo  znsammen  6137 
Zähne.  Pedlbt  hält  ea  unter  solehen  Umständen 
fftr  dringend  notwendig,  dafs  für  jede  Schule 
Zahnärzte  mit  ausreichendem  festen  Gehalte  an- 
gestellt werden.  Thatsiichlicb  ist  diese  Forderung  in 
London  seit  einiger  Zeit  erfüllt. 

Im  gleichen  Jahre  erschien  die  Verüffentlichnng  des  un- 
garisehen  Zahnarztes  UiroHYija,  welcher  in  Szegedin  1000 
Schulkinder  im  Alter  von  6 — 12  Jahren  unteranchte.  Davon 
besafsen  87,$  vom  Hundert  erkrankte  Zahne.  Von  sämtlichen 
23906  Zähnen  waren  3691,  also  15,4  vom  Hundert  erkrankt 
(22,5%  der  Milchzähne,  7,75  Vo  der  bleibenden  Zähne). 

Die  soeben  anget  ührten  Ergebnisse  müssen  noch  als  günstige 
bezeichnet  werden  gegenüber  denjenigen,  welche  seither  in 
Deutschland  festgestellt  wurden.  Zahnarzt  Fbnohbl  £Btnd  unter 
855  Waisenkindern  Hamburgs  M,4%  mit  erkrankten  Zähnen. 

Binem  anfmerksamen  Beobachter  kann  es  nicht  entgehen, 
dafe  die  Häufi^'keit  der  Zahnerkrankungen  in  den  verschiedenen 
Gegenden  Deutschlands  nufserordentlich  wechselt.  Es  liefs  sich 
Ton  vornherein  vermuten,  dafs  für  diese  Erscheinung  die 
verschiedene  Emähruagsweise  in  erster  Hinsicht  TerantwortUoh 
sein  würde.  Duroh  meine  eigenen  mühsamen  Zahnunter- 
soebungen  Ton  18667  Schulkindern  mit  insgesamt  888889 
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Zfthnen  und  von  253  erwachsenen  Männern  wnrde  eini'Tseito 

zahlenmäreig  dargetlian,  dafs  der  Oenufs  eines  weichen, 
kalkaraen  Wassers  and  kalkarmer  Nahrang  den  Bau  der 
Zähne  angünstig  beeinfliilst,  so  dafis  sie  den  Angriffen  des  Zahn- 
fraJses  leichter  erliegen.  AndererseitB  liefs  sich  feststellen,  dai» 
der  Oemfli  toi  Kueiem  nnd  waicli«  Weiieibr«!«  besoBdai» 
geeignet  ist,  die  ZabBYerderbnis  iBmittelhftr  herrerswifeit 
während  ein  derbes,  diokrindiges  abgelagertes  Roggenbrot  dem 
Zähnen  am  wenigsten  schädlich  ist. 

Die  Ansicht,  wonach  der  schädigende  Einflufs  von  ver- 
aohiedenen  ßrotarten  aufserordentUoh  wechselt,  ist  keineswegs 
neu.  Sohon  der  berflhmte  Justus  y.  Libbio  führte  die  aner- 
kannt Yorzflgliehen  Zibne  der  west&liecben  LandbeYdlkerang 
auf  den  G^nnie  des  derben  Sohwanbrotes  snrfick.  Je  weieher 
nnd  klebriger  ein  Brot  ist,  nm  so  eher  bleiben  Beste  desselben 
zwischen  den  Zähnen  liegen  nnd  bilden  dort  die  schädlichen 
Mnndsänren.  Ein  aus  grobem  Roggenmehle  gebackenes,  ab- 
gelagertes Schwarzbrot  mit  fingerdicker  Rinde  ist  an  und 
fOr  sich  nicht  sehr  klebrig.  Zu  seiner  Zerkleinerung  bedarf  es 
einer  kräftigen  Kanthätigkeit.  Infolge  des  damit  Yerbundenen 
starken  Speiobehsnflnsses  werden  alle  Reste  dee  Sohwaza* 
brotes  so  viel  als  möglich  von  den  Zähnen  hinweg- 
gespült. Überall  dort,  wo  ein  derbes  Schwarzbrot  gegessen 
wird,  findet  man  eme  straffe  gesunde  Mundschleimhaut 
trotz  der  mangelhalteBten  Mundpflege.  Der  Genufs  des 
derben  Sehwarsbrotea  ersetst  die  Zahnbarste, 
pntat  die  Zähne  blank  nnd  erbält  das  Zahn* 
fleisch  gesund. 

Um  sichere  Aufschlüsse  über  die  Ernähruugsverhältnisse 
zu  bekommen,  habe  ich,  abgesehen  von  der  Stadt  Freihnrg  i.  B  .,  in 
Baden  und  Thüringen  fast  ausschlieislioh  Dörfer  und  kleinere 
Landstädtchen  untersucht»  in  denen  die  Lebenagewohnheiten 
leicht  SU  ttberseben  sind. 

Gnna  auffiUlig  sind  die  Untersehiede  in  der  Häufigkeit 
der  Zabnerkrankungen  swtscben  Gegenden  mit  bariem  (kalk- 
reichem) und  weichem  (kalkarmem)  Wasser.  Bei  der  Zusammen- 
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ftoUung  der  Ton  mir  in  Baden  nntenaohieii  Volkssohulon 
«geben  m€k  folgeode  Zahlen: 


Zahl  der  «ater- 
•Mhtm  Ktnd«r 

1.  SVeiboig  8460 

2.  Knlkarme  Landoite  747 

3.  Knlkhaltige  Landorte  911 


ProMBte  der  »n  Zako*  ProMnte  aller 

ft»ft  «kiMiktKtadw  •itouktSUna 

«8«7  a5,o 

96,7  Sbfi 

79,0  lü,i. 


In  Thttringen  fand  ich  folgende  Ergebnisse: 

Zahl  d«r  Mater-  Fnw.  der  an  Zahn-  Proaente  aller 
•MkMft  Kladav   IMharfcnaklKiBi.  MrkrukUBiliM 

1.  Snlkarme  Qrtoohaften    2973  98»0  34,9 

2.  Kalkhaltige  Or(iohafte&  2706  82,8  16,7 . 

Die  Obeiemstinunnng  yoistehender  Eigebniaae  mit  den 
in  der  Umgebung  Freibnrgs  gefundenen  iat  geiadesn  entaun* 
lieh.   Der  Überaiehtliehheit  wegen  stelle  ich  dieselben  naoh- 

folgend  einander  gegenüber; 

I.  Kalkarme  Landorte: 

Proseate  der  au  ZAhofraffl       Prosente  aller 
erknaktM  Kladar        «iknakten  Zaho» 

finden  98.7  35,8 

ThOringen       98,0  34,9. 

n.  Kalkhaltige  Landorte: 
Baden  79,0  16,1 

Thüringeo       82,8  16,7. 

In  Tbüriagen  nnd  Baden  weist  der  mit  den  schlecktesten 
Gebissen  behaftete  Ort  des  Kalkgebietes  immer  noch  bessere 
ZAhne  auf,  als  der  bestbezahnte  Ort  des  kalkarmen  Qebietes. 
BeideieeiiB  gibt  es  in  den  kalkarmen  Orten  mehr 
als  doppelt  so  viele  sohlechte  Zähne,  wie  in  den 
k :i  1  k reichen.  Gegenüber  von  1,3% — 2%  in  kalkürmen 
üegeniieQ  fiuden  sich  in  kaikbaltigeo  17,2% — 21 7o  Kinder  mit 
tadellosem  Gebisse. 

Die  Ursache  dieser  £rscheinni)g  kann  nur  darin  liegen, 
dafs  in  kalkarmen  Gegenden  infolge  der  geringen  Kalk- 
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anfB ahme  des  Körpers  während  der  Entwiekelnng  die 

Zähne  weniger  gut  verkalkt  sind  und  daram  den  Einflüssen 
der  weichen  pflanzliclien  Nahrung^  viel  rasclier  erliegen,  als 
gut  verkalkte  Zähne.  Den  endgiltigen  Beweis  für  die 
Richtigkeit  dieser  Annahme  bietet  die  in  Thüringen  dnroh- 
geführte  Bestimmung  der  Zahnfnrbe.  Es  aberw legen 
nämlich  in  den  kalkhaltigen  Orten  bei  weitem 
die  gut  gebanten  glänzend  gelben,  in  den  kalk- 
armen Orten  dagegen  die  schlechter  gebauten  weifs- 
gelben  und  blangranen  Zähne. 

Über  die  Zahnpflege  der  Kinder  gewinnt  man  den  sicher- 
sten Anfschlnis,  wenn  man  die  Anzahl  der  Torgefondeneii 
Fällungen  betraehtet.  In  Thflringen  beea&en  unter  630S  unter- 
suchten  Schulkindern  nur  21  Bjnder  insgesamt  63  Fällungen. 
Dabei  ist  die  Realschule  in  Sondershansen  nut  11  Schtllem 
und  22  Füllungen  oiubegrifi'en. 

In  den  Volksschulen  der  Stadt  Freiburg  i.  B.  waren  von 
den  untersuchten  81036  Zähneu  28343  erkrankt  Davon  hätten 
21719  durch  Fällungen  gerettet  werden  können,  Thatsächlioh 
waren  aber  nur  68  Zähne  gefällt 

In  den  höheren  Schulen  ist  die  Zahnpflege  naturgemäß 
eine  bessere.  Aber  auch  im  Freiburger  Gr3minasium  waren 
unter  4428  erkrankten  Ziilnien  nur  727,  also  V«i  durch 
Füllungen  vor  dem  Untergänge  gerettet  worden. 

Nicht  allein  unter  den  Laien,  sondern  auch  unter  den 
Ärzten  und  Zahnärzten  herrscht  vielfach  der  Glaube^  dala  die 
Landbevölkerung  stete  beesere  Zähne  besitze,  als  die  Stadt* 
hevölkerung.  In  den  StAdten  wiederum  sollen  die  firmeren 
Kreise  besser  bezahnt  sein,  als  die  wohl  haben  den.  Nach 
meinen  Untersuchungen  ist  diese  Aiis(  haiiunor  durchaus  Tiicht 
überall  zutretend.  In  den  beiden  Städten  Freibarg  i.  B.  und 
Sondershausen  hatten  die  wohlhabenderen  Gymnasiasten  und 
Bealflchäler  im  Gegenteile  bessere  Zähne,  als  die  ärmeren 
Volksachäler. 

Von  allen  untersuchten  Orten  ergaben  die  aner- 
kannt armen  Dörfer    und  Städtchen    des  Schwarzwaldee 
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und  Thürmgerwaides  die  scliieohteäteii  Zahnverhältoisse; 
•o  X.  B. 

PkoMnte  cter  la  Zilmlirftfii     FMiente  allw  erkraaktiii 


«Hannkten  Kinder  Zihne 

Waldkiioh               99,2  %  3(^0  Vo 

Mohlis                     98,9  %  36,4  % 

Zella  St.  Blasii          98,4  7o  38,0  7o 

Neustadt  a.  EennsUeg  99»0  7o  39,6  7o. 


Wenn  freilich  unter  gleichen  Boden«  und  Wasser- 
Terbftltnissen  die  Sittdter  viel  Weifshrot  nndKnehen, 
die  Bauern  aber  derbes  Sohwarzhrot  essen»  dann 
haben  letztere  sicherlich  hessere  Zähne. 

Aus  vorstehenden  Darlegungen  ergibt  sich  mit  genügender 
Sicherheit,  d&iä  die  Zahnverderhnis  eine  je  nach  den  örtlichen 
Verhältnissen  mehr  oder  veeniger  verbreitete  endemische  Krank- 
heit ist»  die  bereits  unter  den  SehuUändern  eine  ganz  un- 
geahnt groün  YerbTeitung  eneioht  hat  Wie  aber  will  man 
eine  kräftige  Bevölkerung  beransiehen,  wie  soll  sich  ein  Rind 
geistig  und  körperlich  genügend  entwickeln,  wenn  es  tage-,  ja 
wochenlang  von  ZahuHchmerzeu  geplagt  ist,  wenn  seine  ganze 
Ernährung  intolge  der  schlechten  Mandverdaunug  leidet,  wenn 
bis  nahezu  40%  seiner  Zähne  erkrankt  sind? 

In  £ngland  hatten  nach  den  Angaben  von  Psdlet  duroh- 
aehnittlieb  nur  77,5%  aller  Stadtkinder  kranke  Zahne* 
Dieees  Terbältnisniftfeig  günstige  Verhalten  rttbrt  daher,  dals 
ee  in  England  fast  überall  hartes  Wa'^ser  i^il)t  und  duls  dort 
viel  Fleisch  gegessen  wird.  Trotzdem  hielteu  es  die  englischen 
Behörden  für  nötig,  eigene  Schulzabnärzte  zur  Überwachung 
der  Zahnpflege  amustellen.  In  Deutschland  fand  ioh  in  den 
bestbesahnten  Gegenden  mit  landlioher  Bevölkerung  durch- 
iobaittlidi  79%,  in  kalkarmen  degenden  aber  bis  su  99,8% 
Kinder  mit  erkrankten  Zähnen.  Sollte  es  da  nicht  dringend 
nötig  sein,  geeignete  Maisnahmen  zur  Besserung  der  Zaliu- 
und  Mundpflege  in  den  deutschen  Schulen  zu  tieti>n? 

leb  bin  nicht  so  leichtgläubig,  um  anzunehmen,  dals 
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onsero  dentsoben  Orts  beb  Orden  in  abeebbaxer  Zeit,  dem 
englisohen  Beispiele  folgend»  SobnliBabnftnie  anstellen  werden. 
Aber  der  einen  dringenden  Pfliobt  können  siob  die  dentsoben 

Regierungen  nicht  entzitihen:  es  muCs  für  eine  gründ- 
liche Beleliruug  der  Sebnlkinder  fiber  den  Nutzen  ^uter 
Z&bae  gesorgt  werden!  Die  Lehren,  welobe  ein  heran- 
waobaendee  Mensobenkind  in  der  Sobnle  Ton  seinem  Lebrer 
empfängt,  baften  am  festesten  in  seinem  Gedftobtnisae. 
Selbst  wenn  sämtliche  Ärzte,  Zabnärsste  nnd  Zabnbeilkdnstler 
den  besten  Willen  hatten,  weitere  Bevcilkerungskreise  durch 
öffentliche  Vorträge  u.  s.  w.  zu  belehren,  so  würde  sich  doch 
die  Kenntnis  von  der  Wiobtigkeit  einer  guten  Mundpflege 
nnr  sebr  langsam  verbreiten.  Gans  anders  liegen  die  Ver- 
bflltnisse,  sobald  siob  die  Sohnle  in  den  Dienst  der  öfientliohen 
Gesundheitspflege  stellt.  Schon  beute  achten  die  Volkssobttl- 
lehrer  in  ausgedehntem  Mafse  auf  saubere  Kleidung  und 
äulsere  Reinlichkeit  ihrer  Pflegebefohlenen,  schon  beute  werden 
hie  und  da  beim  Ansebanungsnnterribbte  die  notwendigsten 
Mafsnabmen  der  allgemeinen  Körperpflege  besproeben.  Wie 
leiobt  kann  da  innerhalb  des  jetzigen  Ünterricbtsrabmens 
auch  auf  eiue  bessere  Mundpflege  der  Schulkinder  bingewirkt 
werden  l 

Die  erste  gesundheitliehe  i^'ürsorge  beim  Neuhau  einer 
Bobnle  erstreckt  sich  heutsutage  bekanntlieb  auf  die  Beschaf- 
fung einer  guten  Ventilation,  also  einer  mögliebst  gesunden 
Luft.   Jeder  Zabnarst  kennt  den  entBetslioben  Gheruch,  den 

nur  ein  einziger  Menscli  mit  unsauberen  AI  und  Verhältnissen 
auszuatmen  vermag.  Man  denke  sich  nun  50  bis  80  derarlige 
pestialiscbe  Diilte  aushauchende  Schulkinder  m  einem  mehr 
oder  weniger  engen  Baum  mit  maogeibafter  Ventilation  zu- 
sammengepfeiebt,  nnd  man  bat  die  VerbOltnisse,  wie  sie  in 
▼ielen  der  tou  mir  nntersuebten  Dorfsobulen,  besonders  in  den 
kalkarmen  Gegeuden,  ziitreflfen.  Selbst  mir  als  Zahnarzt,  der 
ich  an  unangeiiehuie  Mundgerüche  gewöhnt  bin,  wurde  hin  und 
wieder  der  Aufenthalt  in  derartigen  Scbulzimmem  unbequem, 
nnd  ieb  babe  oft  genug  die  Lebrer  nnd  Kinder  bedauert, 
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welche  täglich  sechs  Standen  lang^  eine  solche  verpestete  Luft 
einatmen  müssen.  Sicherlich  werdea  die  Herren  Lehrer  gerne 
bereit  sein,  for  eine  bessere  Mundpflege  ilirer  Schntzbefohlenen 
n  floigeiit  wenn  man  sie  von  selten  ihrer  voigesetzten  Behörden 
dua  enmmteit.  Die  Anfordenrngen,  welohe  ich  im  IntereBfla 
einer  guten  Mundpflege  in  den  Yolkaeohalea  an&telle»  aind 
folgende: 

1.  Man  belehre  znnftehst  die  Lehrer  nnd  die  Z5gliBge 
der  Seminarien  über  deu  Nutzen  einer  geordneten  Zahn-  nnd 
Mnndpflege  durch  Verbreiinni;  einer  aUgeaein  yerständüchen 
Schrift  Aber  Zahngesiindheitspflege. 

2.  Man  nehme  in  die  Lesehteher  der  Seholhinder  einen 
knien  AnÜNtta  iber  Zahl-  nnd  Handpflege  aaf. 

3.  Man  h&nge  in  jedem  Schnlzimmer  eine  Tafel  mit  der 
Abbildung  des  meuschliclieu  Gebisses,  einer  Zahnbürste  und 
eines  Zahnstochers  anf  (fhr  die  ZweclLe  des  AnseiuuLongs- 
nnterricbtes)* 

4.  Man  ermuntere  die  Lehrer  durch  Oewihrug  Ten 
Frtaien  lllr  die  hcstgeleitete  Mnndpflege. 

Die  den  Zahnen  eohfldUehen  Lebensgewohnheiten  lasemi 

sich  so  rasch  nicht  Andern.  Eio  Gaumen,  der  an  WeiDshrot 
gewöhnt  ist,  kann  nnr  allmählich  an  den  Gennfs  von  Schwarz- 
brot gewöhnt  werden.  Auch  der  häufige  Kuchengenufs  lälst 
sieh  nur  allmählich  einschränken.    Sehr  kräftig  aber  sollte 

der  weitrerbreiteten  Kaechhafligkeit  nnicrer  Schulkinder 
entgegeigetretcn  werden. 

In  kalkarmen  Gegenden  durfte  es  sieh  sehr  empfehlen, 

wenigstens  das  Brotmehl  und  die  Hülsenfrüchte  aus  kalkreichen 
G^cgenden  zu  beziehen  und  viele  derartige  Nahrungsmittel 
zu  geoiefsen,  weiche  bekannterweise  einen  groisen  Kaikgehalt 
beeitaen. 

Je  nmh  dem  Kalkgehalte  dee  Bodens  wechselt  auch  der 
Kalkgehalt  der  Bodenfirttehte  in  weiten  Grensen.  Die  kalk- 
haltigsten nnd  asohereiohsten  aller  pflanaliehen  Nahrungsmittel 

des  Menschen  sind  die  grünen  Gemüse,  Kohl,  Kraut,  Salat, 
Möhren,  Zwiebeln  u.  s.  w.    Diese  Gemüse  gedeihen  aber  auf 
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kalkannem  Boden  nicht  besondeiB.  Solchem  Übelstande  lälst 
aoh  abhelfea  duiek  Kaikdangnng  oder  dnfdi  Mergela  der 
Gtrten  und  Gemtteefteker.    Kalkreiolier  Mergel  ist  ein 

billiges,  überall  leicht  zu  beschaffendes  Düngemittel.  In  gBXi% 
armen  Gegenden,  wie  £.  B.  auf  den  Höhen  des  Thüringer  wsil des, 
werden  voratiBsiohtlich  die  betreffenden  Kegiemiigeii  gern  die 
MeigeUiefemng  in  die  Hand  nehmen.  Einige  Gemfiseaiteii 
werden  noherlioh  aneh  in  den  k^iohslgelegenen  Waldorten  ge- 
deihen. Es  ist  Sache  der  Herren  Volkssohnllehrer  und  der 
Geistlichen,  in  dieser  Hinsicht  praktische  Versuche  anzustellen. 

Abgesehen  von  den  grünen  CTemüsen,  besitzen  alle  Hülsen- 
früchte, Erbsen,  Bohnen,  Linsen,  einen  ziemlich  grofsen  Kalk- 
gehalt. Der  httnfige  Gennfs  von  Hülsenfrüchten 
kann  aneh  den  wohlhabenderen  BeT5lkerungs- 
Bohiehten  nicht  dringend  genng  angeraten  werden. 
Da  diese  Nahrungsmittel  aber  im  Verhältnisse  zu  ihrem 
billigen  Preise  zugleich  einen  sehr  hohen  Riweifsgehalt  auf- 
weisen, so  dürften  sie  vorzugsweise  als  Nahrung  des  armen 
Mannes  sehr  geeignet  sein.  In  armen  Gegenden,  in  denen  teils 
etnaelnen  Familien,  teils  gansen  Dörfern  ans  öffentlichen  Mitteln 
oder  dnn^  private  Miidtbätigkeit  Lebensmittel  angewiesen 
werden,  versäume  man  ja  nicht,  verhältnismäfsig  viele  Hülsen- 
früchte beizufügen!  Unter  den  tierischen  Nahrungsmitteln 
sind  besonders  Miloh  und  Eier  reich  an  Kalk. 

Wenn  man  den  Mfittcm  nnd  den  henuiwMhseMden  Kindert 
kalkreiche,  kraftige  Nahrung  Terabreioht,  dann  wird  nicht 
allein  der  Ban  der  Z&hne,  sondern  auch  der  Bau 

des  ganzen  Knochengerübtus  aufs  günstigste  beeia- 
fln  fst.  Nicht  ohne  Grund  trifft  man  in  kalkarmen  Ge- 
genden mit  weichem  Wasser  vorwiegend  eine  Bevölkerung  mit 
zartem  Enoohenban,  krummen  Beinen  nnd  sonstigen  häufigen 
Yerkrüppelnngen. 

Durch  eine  vemünftige  Lebensweise  kann  ein  besserer 
Bau  der  menschlichen  Zähne  immerhni  erst  nach  mehreren 
Menschenaltern  erzielt  werden.  Alit  Hille  emer  gut  geleiteten 
Zahnpäege  lassen  sich  aber  aaoh  die  sohlechtest  gebauten 
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Zähne  auf  rieie  Jahre  hinaas  gesund  erhalten.  Wenn  nach 
jedem  Bsseo  all«  Speiaereste  aus  den  Furchen  und 
Zwivehenrftumen  4«r  Z&hne  ToUatiadig  •Difernt 
verdau»  dann  kann  dar  Tarderbüoha  Zahnfrafa 
aberhanpi  nicht  an f traten.  Freilich  iat  aa  troti  allar 
Bemtthiiogen  nicht  immer  möglich,  eine  vollständige 
SaiiberuDg  der  Mnndhöle  zu  erzielen,  aber  man  möge  sich  die 
Muhe  Dicht  yerdriefsen  lassen,  soweit  als  möglich  mit 
Zahnbürste,  Zuhnatocher  und  dttnnen  Fäden  die 
Zahna  nack  jadcH  JBiiaei  gründlich  an  reinigen  1  War 
nnr  einmal  ttiglidk  die  Zahobttrsta  anwenden  kann,  dar  pntie 
akeada  tot  dam  Sohiafangaheo,  damit  die  Zähne  wenigatena 
wahrend  der  Nacht  aauber  sind.  Wer  nur  morgens  die 
Zähne  putzt  und  sie  gleich  nachher  beim  iienusse  des  ersten 
Frübstui  kes  wieder  veruni einigt,  üht  eine  sehr  uuzweckmäasige 
Zahnptiege  aus. 

Was  snnäohat  die  Zahnbürste  betriiit,  so  aoU  dieaelbe 
eine  kleine,  2Vt  cm  lange  nnd  1  cm  breite  BürstenflAche 
baeitawn,  welche  dam  Zohnbogan  entsprechend  bogenförmig 
ausgeschnitten  ist  Die  Borgen  aollen  nicht  allzu  hart  sein 
und  müssen  unbedingt  festsitzen.  Die  meisten  der  im  Handel 
kauflichen  Zahnbüi'Sten  haben  eiiin  viel  zu  grofse  Burstenfiache. 
Mau  kann  damit  nicht  in  jeden  VViukei  der  Zähne  eindringen. 
Die  billipr^n  kauf  liehen  Zahnbürsten  lassen  auiserdem  gern  ihra 
Beraten  £shren.  Dnroh  das  Versohlncken  dieser  Boiaten  kann 
gelegentlieh  einmal  BünddarmentaÜnduDg  entstehen.^  Die 
Firma  Bd.  Flemming  &  Oo.  in  Sohöohetde  in  Sachsen  liefert 
vorzügliche  Zahnbürsten  mit  festsitz-eudun  Burtoten  nach  meinen 
Ani^aben  zürn  Preise  von  4,80  J(L  fürs  Dutzend.  Auf  dem 
Laude  dürfte  es  sich  emptehleu,  dais  etwaige  Konsumvereine 
oder  die  Herren  Lahrer  sich  eine  gröfsera  Anzahl  dieser  Zahn- 
bArsten  anschafften  nnd  dieselben  dann  aum  UnkoateDpreiaa, 
alao  etwa  au  45—50  Pfenoigen  daa  Stflck»  an  die.  Schnlkinder 
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Vor  der  Beacbaöuog  bilLigeier  und  sehlechter  Zahnbürsten 
kann  nicht  eindringlich  genug  gewarnt  werden. 

Beim  BOisten  der  vorderen  Zahnflftohen  aoU  die  Zahn- 
bürste hauptsflchlieh  aenkreoht,  Ton  oben  naeb  unten  geführt 
werden.  Dann  putze  man  die  hinteren  Flüchen  der  Vorder- 
zäbne.  Ganz  besondere  Sorgfalt  mufs  auf  die  Reinigung 
der  breiten  Mablzäbno  verwendet  worden.  Dieselben 
sollen  von  vorn,  von  hinten  und  auf  der  faLaafläcbe  gebürstet 
werden.  Sind  bereits  Zahnlücken  vorbanden,  dann  soll  man 
auch  die  Seitenflächen  der  Zfthne  putsen. 

Sodann  kommt  ein  Zahnstooher  an  die  Reibe,  welcher 
am  etufaohsten  und  bebten  aus  einer  weichen  Federtpule 
znrecbtgescbintten  wird.  Den  Zahnstocher  soll  man  stets  in 
der  Ta5ohe  hei  sich  tragen.  Zn  dorn  Zwecke  führt  man  im 
Handel  schon  lange  Zeit  passende  Nickelhülsen,  welche  zugleich 
eine  geeignete  Handhabe  für  die  Federspule  geben.  Derartige 
Federspulenzahnstooher  in  Nickelhflleen  liefert  die  Metall- 
woien^brik  von  Metz  und  Kuntasoh  in  Tambach  (Tbttringen) 
Eum  Preise  von  6Vf  Ü  fÜrs'  Gros.  Mit  dem  Zabnvtocher 
sucht  man  die  Speisereste  aus  den  engen  Zwisühenrauaien  der 
Zähne  gründlich  zu  entfernen. 

Stehen  die  Zähne  so  eng  gedr&ngt,  dafs  der  Zahnstocher 
nicht  eindringen  kann,  dann  fahrt  ein  gewachster  Seiden-  oder 
Z  wimfaden  aum  Ziele.  Einen  Bolchen  Faden  awftngt  man 
▼on  der  Kauflftche  der  Zahne  aus  in  die  engen  Zwiacbenrtume 
hinein  bis  zum  Zahnfleischrande.  Durch  Hin-  und  Hensiebeii 
desselben  können  alle  in  den  engen  Zwischenrauineu  liegenden 
Speisereste  8  ich  er  entfernt  werden. 

Zum  Schlüsse  spült  man  den  Mund  recht  kräftig  mit 
gewöhnlichem  Wasser  oder  mit  irgend  einem  parfttmierten 
Mundwasser  aus.  Ein  trotz  der  damit  getriebenen  flbermttfsigeii 
Keklame  ganz  empfehlenswertes  Mundwasser  ist  das  „Odol*. 
Nur  baue  man  ni^ht  zu  sehr  auf  seine  bakterien 
tötende  Kruft  und  versttume  nicht  darüber  die 
mechanische  Reiuigungl  Wenn  ein  Dunghauteu  vor 
dem  Hause  unangenehme  Düfte  verbleitet,    dann  entfernt 
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man  ihn  am  besten  und  vernichtet  nicht  etwa  seine  den 
Geroch'  ensengmden  Fftnlnispiize  dnreh  Begie/sen  mit  anti- 
•eptiaclien  Losungen.  Genau  ebenio  Terhält  es  sieh  mit  den 
Speiseresten  swisehen  den  ZAbnen.  Werden  dieselben  aof 
meebanisoliem  Vfege  entfernt,  so  können  rie  sieh  niebt 
zersetzen  und  Säure  erzLuii^en.  Die  Spaltpilze,  welche  aus  den 
Speiserpstpn  durch  Gärung  Säure  erzeugeu,  sucht  man  mit 
aotiseptischen  Alundwftssern  ab;batöteQ.  Trotz  aller  anti- 
septischen  Ansspttlungen  wuchern  aber  diese  Pilze  nach  kurzer 
Frist  Ton  nenem  reeht  krftftig;  nnd  wenn  die  Speisereste  nicht 
mechanisch  entfernt  worden  sind,  werden  von  nenem  die  den 
Zähnen  Yerderbiichen  Sftnren  ^bildet. 

Bei  gewissen  krßnkhulten  Zuständen  des  Zahnfleisches 
können  freilich  selbst  etaik  aiitisfeptit-che  Alundwässer  gelegeDtlich 
sehr  zweckdienlich  sein.  Man  yerweode  dieselben  jedoch  nur 
•nf  besondere  Vorschrift  des  Arztes  oder  Zahnarztes  1 

Oans  mit  Unrsebt  wird  noch  hentzntsge  vielfach  den  Zahn* 
fnÜTefii  nnd  Zabnseifen  ein  {^nstiger  Einflnis  anf  die  Erhaltung 
derZfihnesngesehrteben.  Zahnpnlrer  sind  lediglich  Polier* 
mittel,  welche  häufig  genug  sogar  pchftdMche  Säuren  u.  s.  w. 
eutbalten.  Die  schwach  alkalische  ReakUüu  der  besseren  Zahn- 
pulver wird  Ton  den  Mundsäuren  bald  neutralisiert.  Überreste 
des  Pulvers  bleiben  zwischen  den  Z&hnen  sitzen  nnd  ver- 
mengen sich  mit  den  Speiseiesten.  Will  man  ftberbanpt  Zahn- 
pnlrer  geb»nchen,  dann  nehme  man  die  unschädlichsten  der- 
selben, feinste  Soblämmkreide  oder  präcipitierten  Kalk,  Q,nd 
gebrauche  hernach  den  Zahnstocher  und  Seidenfäden  recht 
sorgtäitig,  um  die  Überbleibsel  des  Zahupulvers  zu  entterDeu. 
Vor  den  scharfen  Zahnpulvern,  welche  die  Zähne 
in  kurzer  Zeit  blendend  weifs  machen,  kann  nicht 
eindringlich  genug  gewarnt  werden. 

IM«  ZahBblInte  befenehiet  man  am  besten  mit  etwas 
Mfensebau  tder  mit  dem  zum  Spülen  yerwendeten  Mund- 
wasser. 

Ist  ein  Zahn  erat  einmal  vom  Zabnfralse  ergriffen  und  hat 
er  ein  Loch,  dann  gehe  man  scblenniget  zum  Zahnanite  und 
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«&d  lasse  eine  Füllung  (Plombe)  eiolegen.  Leider  komme» 
die  meisten  Laute  ersi  daon  lam  Zeboanteb  weo«  der  Zabo 
m  aohmerzen  beginni  Daiiii  aber  ist  der  bento  Zmtpmakt  warn 
Pfillen  bereits  Tersinmt.  Es  mnb  dann  das  Zalinmail:  (der  Nerr) 

abg-etötet  werden,  und  die  Fülluno^  kommt  wenigsteos  doppelt 
so  teuer  zu  stehen.  Ist  das  Zahnmark  abgestDrben  und  der 
Zahn  bereits  so  weit  serfallen,  dab  man  weder  eine  Füllung 
legen,  noeh  eine  kflnstliche  Krone  anf  dsr  antiseptisob  be* 
kaadfllten  Wurzel  anbringen  kann,  so  lasse  wm»  die  Wniaals 
aossielien  nnd  nach  gesehehenMr  Abhstlnng  künstliche  Zibna 
einzetzen. 

Es  ist  ein  grober  Kunstiehler,  wenn  eine  küusi» 
liehe  Gebilsplatte  über  nieht  gefüllten»  abgezwick- 
ten, fanl enden  Zahnwurzeln  angebraeht  wird.  Dia 
immer  wiederkehrenden  Sehmerzanflllle,  der  beginnende  Magen- 
katarrh nnd  andere  nnangenehme  Polgeerseheinungen  belehren 
den  Träger  derartiger  Gebisse  bald  über  den  begangenen 
Fehler.  Der  ekelhafte  Mundgeruch  yenüt  der  ümgebuDg 
Bolort  die  faulenden  Wurzeln  unter  den  künstlichen  Perlen* 
zehnen.  Leider  haben  die  meisten  Lenta  noeh  hentsntsga  eima 
ganz  nngneshtlertigte  Angst  vor  dem  Zahnanssiehen.  Leidet 
geben  femer  nieht  allein  die  meisten  Zahnteebniker  nnd  ]>eD- 
tisten,  soüderü  auch  viele  Ziihnärzte  den  Wünschen  eines  uu- 
verständigen  Publikums  nach  und  vemachiftssigen  die  einfsohsten 
Bflgeln  der  MundpSege. 

Abhilfe  lüfat  sioh  nnr  dsdnroh  sohaffiMi^  dafo  dsr  Zaha* 
leidende  selbst  znvor  belehrt  ist  nnd  das  Anasiahen  nasiit  sMlur 
Mlbarer  ianler  Wnrzelstümpfe  verlangt,  andl  wenn  sie  zur 
Zeit  gerade  nicht  schmerzen. 

Die  heutige  Zahnheiikunde  ist  häufig  im  stände»  selbst 
sehr  schlechte  Wnizeln  noch  antiseptiach  su  füllen  nnd  nsit 
kllnstliahen  Kronen  ans  Gold,  Ponellan,  Zinn  n.  a.  w.  an 
Tersshen.  Ein  derartig  behandelter  Zahn  tknt  dann  noeh 
▼iele  Jahre  hindnndi  dieselben  Dienste,  wie  ein  gesunder. 
Freilich  ist  diese  Art  der  Behandlung  wegen  ihrer  Um- 
stttndliohkeit  nicht  ganz  billig.    Wer  aber  irgend  in  der 
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Lage  ist,  sioli  die  Ausgabe  gestatten  zu  können,  der  lasse 
seine  Zähne  and  Wurzeln  nioht  ziehen,  sondern  mit  iTüUuiigen 
und  kanstlioben  Kronen  versehen.  Die  allgemeim  übliche  Arl 
äm  BxaateB  kOnsfliokor  ZAhna  dvroh  Belestig^img  an  EautBohok- 
Qd«r  6h>ld|Jattep  ist  nur  «n  Notbehelf.  Die  sebUoli- 
testen  eigenen  Zabne  sind  fflr  das  Kangescbaft  im 
allgemeinen  immer  noch  geeigneter,  alö  die  besten 
künstlichen  Zahn  platten. 

Zum  Schlüsse  wende  iob  mich  an  sämtliche  Lehrer, 
Xjsbrerinnen ,  InstitutsTorsteher  und  G^istUcbe  mit  der  drin- 
gpndan  Bitte,  fäx  die  Verbieitong  einer  besseren  Zahn>  nnd  Mond- 
pfle^  unter  der  heranwadisenden  Jugend  nach  Klüften  bei- 
Stenern  sn  wdlen.  Ein  altes  Spriobwort  sagt  mit  Beefat: 
„Gnt  gekaut  ist  halb  verdaut^.  Uud  eine  gute  Ver- 
dauung ist  bei  Kindern  eine  unumgängliche  Vor- 
bedingang  für  die  kr&ftige  £ntwickelung  yon  Leib 
nnd  Seelei 


Ihm  dis  Bafinielittft  der  HatratM  In  Tnnuita. 

Von 

Elakä  Sperlich, 
itidtisohT  Laltftrin  und  geprüfter  Turnlehrmrm  für  LehrehaBenbilduag«- 

aoatalton  in  Wien. 

Der  gesundheitliche  Wert  des  Schulturnens  scheitert  nur 
za  oft  an  dem  Umstände,  dafs  die  Turnräume  nnd  Greräte  den 
bjgienisoben  Ajifordemngen  nicht  entsprechen.  Ein  forciertes 
Atmen»  wie  es  das  Tnmen  mit  sieh  bringt^  in  dumpfer,  stau- 
biger Lnft  IflAt  statt  der  angestrebten  Vorteile  nnr  öelSshien 
erwarten.  Daber  sollen  Reinhaltung  nnd  Loftang  der  Tum- 
Säle  mit  peinlicher  Sorp^falt  überwacht  werden,  was  behördliche 
Vorschriften  und  Weisungen  denn  auch  immer  wieder  fordern. 
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Besondere  Aufmerksamkeit  verdieoen  in  dieser  HiDfiicht 
die  Matratzen,  weil  gerade  sie  sich  bei  unrichtiger  Behandlung  sa 
fftnnliohdQ  Staub-  und  BakterieDherdeu  entwickeln  ktonen. 
Nataigemftfe  werden  dieselben  dnrok  das  Springen  eto.  Ton 
den  Sebnhen  der  Tarnenden  —  Tiimachnhe  sind  in  wenigen 
Volksachulen  eingeführt  —  verunreinigt,  und  jeder  Niedersprung 
wirbelt  eine  Staubwolke  aus  ihnen  auf.  Um  diesem  Übel- 
stande zu  wehren,  kommt  gewühnüch  Wasser  in  Anwendung, 
nnd  ein  kräftiger  Regen  flutet  aus  der  Gielskanne  zur  Dämpfung 
des  Staubes.  Während  der  einen  Tnmstnnde  «tanbt  es  nun 
allerdings  nicht  mehr.  Das  wiederholte  Befeuchten  bringt 
aber  den  meist  aus  Seegras  bestehenden  Lihalt  anr  Fftnlnia, 
und  während  einerseits  Fäulnisbakterien  die  Luft  der  Turnhalle 
dumpfig:  und  übelriechend  machen,  verliert  andererseits  die 
Pflanzenfaser  ihre  Festigkeit,  wird  brüchig  und  zerkrümelt. 
So  enthalt  schlielslich  die  ganae  Matratze  das,  was  beim 
Tomen  tot  allem  yermieden  werden  soll,  Spreu  und  Staub. 

Aus  diesen  G-rflnden  sollte  der  Qebrauoh  der 
Giefskanne  im  Turneaale  sanitatsbehordlieb  Terboten 
werden.  Vom  Staub  befreit  werden  die  Matratzen  in 
rationeller  Weise  nur  durch  fleifsiges  Klopfen  im 
Freien. 

Der  Seegpnsfftllung  weit  vorzuziehen  ist  die  Haarfüllung. 
Solohe  Matratsen  sind  leiditer,  dauerhafter,  elastischer  und 
besser  au  reinigeui  und  es  sollte  daher  mindeatena  die  ^Spmng- 
matratae^  eine  Haarpolstemng  besitaen.   Der  höhere  Pkeis  ist 

nur  ein  scheinbarer,  wie  die  folgende  Zusammenstellung  aeigt: 

Anschaffung»  kosten  Gebrauchsdauer 

Matratze  mit  Seegrasfttllung   25  fi.      ungetähr  4 —  6  Jahre 
^       ^  Haarfüllung       45  fl.  „      12—16  „ 

Das  üiatBftehliehe  Eostenyerhftltnis  ist  also  20 : 9,  woraus 
man  eisieht,  dals  der  alte  Sata:  ,|Wer  sparen  will,  darf  nicbi 
nach  der  Billigkeit  kaufen*'  auch  hier  Recht  behalt. 
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liu»  VtrfamwUiijjen  uui  titxtxntn. 


Die  AnssteUoiig  des  Vin.  internationnlen  Kongreaaes 
ftr  Hygiine  und  Demograj^hto  In  Budapest. 

Von 

Dr.  med.  Hedibich  SohubghnYi 
Sdralsnt  ond  Froteor  der  Hygiene  in  Bndepett 

Die  genannte  Ansstelinng,  welche  sieh  im  König-Josephs- 

Pol^l,ecliiu.kum,  also  mit  don  Kürigreisiokalitaten  unter  eicem. 
Dache  befand,  machte  einen  vorzüglichen  Eindruck,  Man 
kaim  gatrost  sagen,  dals  die  deutsche  Koilektivaosstellang  den 
Glanzpunkt  denelben  bildete.  Dies  ist  vor  allem  ihrer  Beioh* 
halii^eit  sosnaohreibeii  nnd  diese  wiederum  dem  unermfld- 
liehen  Eifer  dee  Berliner  Hygienikeis  Dr.  Wbtl,  weleher  die 
Seele  der  betreffenden  Abteilnng  war. 

Trotz  des  grolsen  Reichtums  fanden  sich  jedoch  verhöltnis- 
miilöig  seht  wenig  Gegeostände,  welche  das  speoielle  Interesse 
dee  Schuihygiemkers  hätten  fesseln  können. 

Wir  sahen  ein  Bild  des  Kinderspielplatzes  an  der 
Greisen  Allee  in  St.  Geoig  an  fiamhörg,  der  mit  seinem 
Sohiitshanae  nicht  nnr  greisen,  sondern  anoh  kleinen  Slidten 
Bom  Yorbilde  dienen  kennte. 

Von  dem  hygienisch eu  Institutü  der  Berliner  Universität 
war  der  Plan  der  Raderäuine  de«  J  oachimsthalschen 
Gymnasiums  ausgestellt,  ebenso  ein  Modell  für  ein  Brause- 
bad nnd  12  Bilder,  welche  das  Sitzen  auf  der  Schulbank 
Teransehanlichen. 

Der  Bredaner  Optiker  Adol?  Hbidbigh  jun.  hatte 
mehrere  optische  Gegenstftnde  anagestellt,  u.  a.  durchsichtige 
Tafel u  zur  Bestimraung  der  öehächärfe,  ebenso  eine  Vor- 
richtung zur  schnellen  Ermittelung  der  Brechkraft 
der  Augen,  beide  nach  Professor  H.  Cohn.  Letztere  be- 
steht ans  einem  fiohibrette  yon  der  J^orm  eines  Lineals,  in 
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"welohem  konvexe,  bezw.  konkave  Linsen  befestigt  sind.  Durch 
Heben  und  Senken  deiS  Brettes  vor  flem  zu  unteranchenden 
Auge  erspart  man  das  fortwährende  Henrorholen  der  LiitBon 
ans  dem  Brillenkasten. 

Von^Dr.  Kuzmitzky  in  Bresfam  rUhrte  «ine  hygienische 
Sehnltaaehe  her,  Ton  Gottlikb  Qsbutb  in  Gnc  ortho- 
pädische Apparate. 

Sehr  interessant  waren  die  Pläne  von  Scbulbauteo, 
welche  die  Wiener  Architekten  M.  und  K.  Hintrauek  aus- 
gestellt hatten.  Die  Zahl  dieser  Pläne  belief  sich  auf  uo- 
gefifthr  8|  nnd  der  Sinn  Iftr  sehnlhygieniaoho  Ansprache  trat 
dentlieh  an  ihnen  hervor. 

Dr.  QoTTUKB  BouoBK  in  Podiehnd  (Böhmen)  hnito 
Tabellen  eingesandt,  aof  denen  die  Gewichtszunahme  von 
800  Sehulkindern  während  eines  Jahres  verzeickuet  war. 
Auf  emer  anderen  Tabelle  konnte  man  die  Ergebnisse  der 
¥om  Aussteller  an  Soholkindem  voigenommenen  Soh&del* 
messungen  sehen. 

Von  dem  Bnehhilndler  Julidb  KtBXffn  in  Koraonhnig 
waren  Sohreibhafto  und  Federn  für  StoiUchrift 
ausgestellt. 

Prachtig  nahmen  sieb  die  Plane  von  i  t  telaohul- 
gebüuden  aus,  welcbe  das  Königlich  ungarische 
linterricktsministerium  eingeschickt  hatte.  Dieselben 
lassen  auf  Mnsterbanten  schlieisen,  deren  Zahl  sioh  jährlioh 
nm  mehrere  TOtgröfteri  Dasselbe  Ministerinm  legte  anoli  das 
Statut  fUr  die  Ausbildung,  Befähigung  und  An- 
Stellung  der  Schulärzte  und  Professoren  der  Hygiene 
an  dou  un  riacben  G  y  niniisitiu  und  Realschulen  sLimt 
der  Instruktion  für  dieselben  vor.  Ausgestellt  waren 
ferner  von  demselben  noch  l^ormalpläne  für  Tarnhallen 
und  Scb nlmobilien,  schliefsUeh  die  Verordnungen, 
weloho  sich  auf  die  Kinderhewahranstalten  besiohon. 

Die  ungansobe  Torf-  und  Kunstdttngerindnstriesktiea* 
gesellsohaft  hatte  Rohtorf,  Torfmull  und  Torfmull- 
kiosette  mit  automatischer  Vorrichtung  geliefert. 
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Von  der  Sehulbuik&bnk  Ioofold  Fhwilb  wmn 
Sobnlbanke  und  «in  Hanaarbeitspalt  mgogaiigen,  bat 
w«lcili«B  die  IfinnadiBtanv  dnroh  das  ZxiTllek8oliiebe&  daaSilna 

oder  das  üid legen  der  geteilten  Tischplatte  in  eine  Plusdistanz 
nmg^wandelt  werden  kann.  Diese  Bänke,  welche  den  LiCK- 
ROXHschen  ähneln,  sind  in  yielen  Sohulen  Ungarns  eingeführt. 

Die  Buohhandliiiig  Bobebt  Lakpsl  hatte  Bücher  nnd 
Yorl^en,  die  auf  Steilaohrift  Benig  haben,  eingeaandt, 
v.  a.  anob  die  Blnatfationen  ans  dem  Bnohe  der  Herren 

Die  Papierhandlung  Joseph  Eduard  RioixER  stellte  gleich- 
falls Hefte  nnd  Vorlagen  für  Steiisohrift  aus,  ebenso 
Federhalter  gegen  Schreibkrampf. 

Dr.  DklyaiiiLB  in  Bayonne   hatte  einen  Leitfaden 
der  Hygiene  für  Lehrer  anqgeateUt«  der  Ton  ihm  in 
mmnaehaft  mit  Br.  Bbbücq  Tarfidbt  war. 

Seblieftlieil  müssen  wir  noah  den  selbsttbfttigen  Yen* 
tilationskontrollapparat  des  Ingenieurs  HaaMANN  Reck- 
NAGEL  in  Winterfhnr  hervorheben,  welcher  in  der  vorigen 
Hummer  dieser  Zeitsehriß  auf  Seite  18— 2d  besohrieben  ist. 


Aus  der  Vereinigung  fUr  BchulgesandheitBpflege 
des  Berliner  LehrerrereiaB. 

Von 

JB.  HXBTBIip 
itidtiNifaein  Lehrer  in  Berlin. 

(Fortsetzung.) 

Sitzung  aai  2b.  Januar  1894.  Dr.  KbmsI£8  sprach 
über  dto  Tendenz  seiner  Srhrift-  ^SoefahsHschr  und  eii^hische 
Mrsi^mng  im  Jahre  ^000^,    Während  im  ersten  Teile  des 
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Vortrages  allgemeio  pfidagogische  Ideen  aoagefülirt  wurden, 
ging  der  Redner  im  sweiten  Teile  speciell  anf  die  Schal- 
gesimdlieiispflflge  ein.  £b  wurden  fttr  die  Sehttler  gefofderi: 
Bade-  nnd  Sehwimmeinriehtiingen.  Tomen,  Feehten,  Eiflkofen 

uod  andere  kurperliche  Übungen,  helle,  luftige  Klassenräume, 
grofse  Scbulhöfe,  Schulgärten,  richtige  leibliche  und  geistige 
Diät,  Schulärzte  n.  8.  w. 

In  der  an  den  Vortiag  sieh  ansdlilielaenden  äniaerBt  leh* 
haften  Debatte  &nden  namentlioh  die  Anfoid«ningeii  Be- 
rflokriehtigung ,  welche  an  eine  hygienieohe  Mottereehnle  sn 
stellen  sind.  Dieselben  wird  Dr.  KKMSiLb  lo  emem  besonderen 
Vortrage  behtimmt  festslelien. 

In  derselben  Sitzung  trug  der  Sehriftführer  £.  Esrt&l 
ttbeir  »Die  Sehultaeehe  in  geanndheiilioher  Be- 
sieh ung"  Tor.  Seine  Anafilhnuigen  gipfelten  in  folgenden 
Sätsen:  1.  Das  seitliehe  Tragen  der  Sehnltaaohe  ist  wegen  der 
einseitigen  Belastung  des  Körpers  nachteilig  nnd  darum  ver- 
werflich. 2.  Die  Benutzung  der  Rückentasche  ist  von  be- 
sonderem Vorteile  für  die  Gesundheit  der  Kinder. 

Die  Vereammlnng  war  mit  den  Anaiobten  des  fie&renten 
einvemtanden. 

Sitzung  am  8.  Mftrs     Ja.  Dr.  Kbbsebitsb  behandelte 

da?  Thema:  ^Mund  zu!'*  Es  wurden  die  ästhetischen,  gei- 
stigen und  physiächeu  Nachteile,  welche  das  gewohnheitsmäisige 
Ofienhalten  des  Mundes  mit  sich  führt,  erläutert. 

Bei  der  Disknsaion  machte  sieh  der  GManke  geltend,  durah 
geeignete  Leeestftoke  den  Kindern  Uber  die  Wiohtigkttt  der 
Nasenatmnng  Anfklärang  an  geben.  Zu  diesem  Zweoke  wurde 
Redner  in  die  von  der  Vereinigung  niedergesetzte  Kommission 
fttr  Aaswahl  von  Lesestüoken  aus  dem  Gebiete  der  Gesundheita* 
pflege  gewählt. 

Sitzung  am  12.  Juni  y.  Je.  Herr  Otto  apiaoh  tiber 
„Diätetik  undLebenaregeln  ffir  geiatigBeachiftigte.^ 
Zuerst  betonte  derselbe  die  Schwierigkeit  der  Aufteilung  einer 
Hygiene  für  geistig  Arbeitende,  sodann  beleuchtete  er  die 
Mittel  der  Diätetik  und  ging  endlich  auf  die  Sekretionen  und 
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Exkretionen,  sowie  die  Loidensohaftea  in  ihrer  BexidhuDg  sam 
körperliohen  Wohlbefinden  ein. 

Iq  den  beiden  letzten  Sitnmgen  TerhMidelte  die  Ter* 
einig u  Dg  «mber  Uber  obigee  noeb  Uber  ein  Plagiat  der  von 
ihr  hemnegegebenen  Oesondheilsregeln  für  die  Sehnljngend.^ 
Dasselbe  ist  von  den  Betreffenden  inzwischen  zugestanden 
worden. 

Am.  26.  Juni  v.  Js.  veraostalteten  die  Mitglieder  einen 
Ausflog  nach  Friedriobahagen,  wo  sie  antor  kundiger  Führung 
«inea  der  Banmeistor  die  Wasserwerke  am  Müggelsee  be- 
siebtagtoo. 

Der  Eintritt  ron  rier  Damen  in  unsere  Vereinigung  be> 

weist,  dafs  die  Schulgesundbeitspflege  auch  in  den  Kreisen 
-der  Lehrerinnen  an  EinHuis  gewinnt. 

(SoUttüi  ia  No.  3.) 


Jabresbericht  des  Vereins  ftür  gesundheitsgemäfse 
firsiehimg  der  Jttgend  in  Berlin. 

Von 

O.  Jamkb, 

itidtiadieiB  Lehrer  In  Berlin. 

Der  Verein  fOr  gesundbeitsgemäfse  Endebnng  der  Jugend 

^'urdo  im  Oktober  1893  begriiudet.  In  den  Vorstand  wurden 
gewählt  Direktor  Professor  Dr.  Schwalbe  (1.  Vorsitzender), 
'prakt.  Arzt  Dr.  Jacuöiel,  Lehrer  W.  SiEafiBT,  Lehrer  O.  Jakkb 
(l.  SohriMührer),  prakt.  Arzt  Dr.  Sommebfelb,  Taubstummen- 
Jebrar  A.  Gutsmanh  (Sobatsmeiater),  Fmu  Professor  Ahobk- 
-simr,  Frau  SaoitAtamt  Schwsbdi  und  Buebdruoker  H*  Boss. 
Ober  die  ▼orbereitenden  Arbeiten  ist  in  dtSMf  Zeä$ekriß,  Nr. 

'  8.  diaM  ZeitMhrift,  18H  No.  10»  8.  576—677.  O.  £ed. 
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11,  1893  berichtet.  Der  Vorstand  erliefs  sogleich  einen  ebei^ 
daselbst,  Nr.  1,  1894  veröfieDtlickten  Aufruf,  welober  tob 
fiÜMr  betritohtiiehn  Annhl  auf  dam  Gebiete  der  Jvgend- 
enielraiig  wirkender  Damen  und  Herren  imteneioliaet  war 
and  dem  Vereine  sogleich  eine  bedeutendere  Zahl  von  Mit- 
gliedern 5?utuliite. 

Die  praktische  AusfUhrong  seiner  umfassenden  Au%abe& 
begann  der  Verein  mit  gröfseren  öffentlichen  Veraammlnngen, 
die,  üGtr  die  weitesten  Kreise  der  BeTölkerong  bestimmt,  den 
Zweok  yerfolgten,  die  notwendigsten  KenntDisae  Uber  wiehtige 
Gebiete  der  Jugenderziehung  in  allen  Vollcsschichten  zu  ver- 
breiten. Für  zwei  dieser  Versammlungen  war  seitens  der 
stttdtisoheu  Behörden  der  Burgersaal  dee  üathauses  soi  Ver- 
fügung gestellt,  während  die  übrigen  in  gröfseren  Privateftlea 
abgehalten  worden. 

In  der  ersten  Versammlnng  sprach  Direktor  Profeasor 
Dr.  Schwalbe  über  die  „Ziele  des  V  er  eins"  und  Profesüur 
Dr.  Angerstein  über  „Schäden  und  Mängel  in  der 
Erziehung  unserer  Jugend^.  Man  lese  darüber  den 
Bericht  in  Nr.  10,  1894  dieser  Zeitschrift  In  derselben 
Sitsnng  wnrde  nach  einem  Referate  des  Lehrers  SiBasBT  die 
Einrichtung  einer  Sektion  snr  Förderung  des  Eislaafes 
beecblossen. 

Die  zweite  Versammlnng  erledigte  Tnehrere  Anträge 
seitens  gleichstrebender  Vereine,  bezw.  Kinzelpersoneu.  £in 
Berliner  Unternehmer  hatte  bei  der  städtischen  Behörde  den 
Antrag  eingebrsoht,  dais  ihm  grOliwre  Elflohen  der  innerhalb 
des  Weiobbildes  gelegenen  Flnihlänfe  nnd  Häfim  anr  Anlsige 
▼on  Eisbahnen  pachtfrei  zur  Verfügung  gestellt  würden. 
Auf  diesen  Eisbahnen  sollten  die  Kinder  der  Gemeindeschulen 
freien  Zutritt  haben,  während  für  Erwachsene  und  Schüler  der 
höheren  Lehranstalten  ein  geringes  Eintrittsgeld  in  Anssiebi 
genommen  war.  Der  Verein  besohlols»  durob  eme  Petitioa 
an  den  Magistrat  das  beseiehnete  Untemebmen  bq  untersttHBen. 

Der  Verein  Octaviaflill,  der  die  Fürsorge  für  Kiuder 
aus  den  ärmsten  Volksschichten  durch  Einriohtung 
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von  Bewfthranstalten,  HatiBhfiltnnersß  eh  u  1  e  ii  utid  Bf^- 
«ehäf  tiguDgsklasseii  erstrebt,  hatte  sich  an  unseren  Verem 
mit  dem  Ersuchen  gewandt,  seine  Bemühungen  zu  fördern. 
Wt9M  Stadtrat  Oohh  berichtete  Qber  die  Ziele  dereelben.  Bs 
Wörde  beschlossen,  snnishst  ra  prflfen,  ob  und  event.  in  wel- 
dier  Weise  wir  den  Aufgaben  jenes  Vereins  dienen  konnten. 

In  Anbetracht  des  ümstandes,  dals  der  T.  Deutsohe  Kon- 
grefs  für  Jugend-  und  Volksspiele  im  Februar  iuer  zu  tagen 
beabsichtig  und  an  den  Verein  eine  Kinhfcdung  zur  Beteiligung 
eargangen  war,  sprach  der  Verfasser  dieser  Zeilen  über 
die  gesandheitliche  Bedentnng  der  Spiele  im  Freien 
fBir  unsere  Kinder,  insbesondere  für  die  Mädchen, 
nnd  forderte  zur  regen  Beteiligung  an  dem  Kongrsese  anf. 
Auf  Anregung  des  Pra^sidenten  desselben,  Herrn  von  Sc he.ncken- 
DORPF,  der  als  Vereinsmitglied  anwesend  war,  wurde  benchlossen, 
dais  der  Verein  sich  offiziell  auf  dem  Kongresse  vertreten  laDae. 

In  der  dritten  Versammlung  hielt  Dr.  Jacüsibl  einen 
Vertrag:  „Vorschlftge  fftr  die  Mnsternng  der  Bchnl* 
Pflichtigen  Jngend".  In  onserem  Sohnlwseen,  so  Mhrte 
der  Hedner  aus,  ist,  vor  allem  auch  in  hygienischer  Besiehung, 
noch  maucbes  zu  bessern,  und  solange  der  Staat  hierzu 
nicht  die  Initiative  ergreift,  bleibt  es  Pflicht  berufener  Per- 
sonen, bezw.  Vereinigongen,  nach  bestem  Können  zur  Hebung 
der  Gesaadheit  unserer  Jugend  mitzuwirken.  Auch  für 
ttMci'u  Verein  bietet  sich  eine  treffliche  Gelegenheit,  einen 
Stein  mm  Fondament  dieses  Gehlndes  hinsunofügen.  In 
«reter  Reihe  wird  es  sieh  empfehlen,  die  Mnstemng  der 
echnlpflicbtigen  Kinder  anzustreben,  damit  einerseits  geistig 
und  kurperlicb  Zurückgebliei)ene  von  dem  Schulbesuch  fem- 
gehalten, andererseits  die  Lehrer  m  die  Lage  versetzt  werden, 
nachdem  sie  Kenntnis  von  den  Gebrechen  der  jnngen  Zög- 
linge eihalten,  anf  diese  die  erforderliche  Bficksicht  su  nehmen. 
Um  den  Behörden  die  obwsltenden  Verhftltnisse  mit  einem 
heweiskrttftigen  Zahlenmaterial  vor  Angen  fllhren  so  kOnoen, 
einpfieblt  der  Vortragende,  eine  Abteilung  zur  Musterung  der 
sohoiphiohtigen  Kinder  einzurichten  und  die  nach  einem  vorher 
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genau  festgesetzten  Plane  vorzunehmenden  Untersuchung«!! 
für3  erste  auf  einige  Gemeind^chulen  zu  beschränken.  Es 
fielen  festzastelien  Gewicht,  Lftnge,  BrustamiaDg,  Knochenbau 
und  aUgemeiner  Emährungszustandt  femer  Beeohaffenheit  der 
Sinneewerksenge  und  der  iDtelligens.  AuÜBerdem  seien  die 
Jiftoalicheii  VerblltDisBe  der  SohaUdnder  sa  prfifen  und  danach 
an  entsoheiden,  wem  von  ibnen  die  Lebrniittel  nnenfgeltliob 
zu  liefern,  welche  zu  speisen  und  welch en  etwa  Iläurae  zur 
Anfertig:ung  der  Schularbeiten  anzuwei^^en  seien.  Endlich 
liabe  mau  noch  zu  untersuchen  die  Zahl  der  in  einer  Klaase 
nnterrichteten  Kinder,  den  Kubikraum  der  Klasse,  die  Art 
der  Beleaehtiing,  Ventilation  nnd  Haisnngv  die  Daaer  dea 
IJnterriebts. 

In  der  sehr  regen  Debatte  spraoben  mob  die  meisten 

Kedner  zustimmend  zu  dem  Vorschlage  des  Vortragenden  aus 
und  betonten,  dafs  mit  der  Einführung  dieser  ^histerung  eine» 
9obon  lange  schmerzlich  empfimdeoe  Lücke  in  der  Schulhygiene 
anege füllt  würde.  Wenn  schon  in  einaelnen  Fällen  die  Eltern 
anf  Gebrechen  ihrer  Kinder  hinwiesen,  so  wftren  dies  eben  nur 
Ansnahmen.  In  der  Mehrsabi  der  Fftlle  hatten  dieselben  von 
dan  körperlichen  Fehlem  ihrer  Kinder  gar  keine  Kenntnis» 
und  es  würden  nur  allzuhuulig  kraukliclie  Kuaben  und  Alad- 
chen  eingeschult,  die  entweder  infolge  von  Kurzsichtigkeit, 
Schwachsichtigkeitt  Schwerhörigkeit»  Wucherungen  im  <Naseii> 
raohenmnme  u.  s.  w.  im  Unterrichte  znrüokbliehen,  oder  wegen 
der  mangelhaften  körperlichen  £ntwickelang  bei  der  Ein- 
sohnlnng  an  ihrer  Gesundheit  dauernden  Schaden  nahmen.  Der 
Verein  besoblol^  die  Einrichtung  einer  Sektion  snr  HnsteroBg 
der  schulpflichtigen  Kinder. 

(FortaeUang  ia  No.  8.) 
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über  die  W&me&iraiiliuig  kinstliciier  Liclit<|iieiieJi. 

Ans  einem  Yortrage  Professor  BvBiraiiS,  gehklten  enf  der 
LZVL  YersimmlnnK  deutscher  Natnrforseher  und  Irete 

in  Wien. 

Es  ist  litikanut,  dafs  die  Schüler,  wenn  sich  Flammen,  nament- 
lich üaaflammcn,  zu  nahe  über  ihrem  Kopfe  befinden,  ?on  der 
Ätrahlendeü  Wurme  zu  leidea  haben. 

Zuerst  empündet  man  bei  einem  gewissen  Abstand  der  kUa^t- 
Jichen  Lichtquelle  nur  ein  imbestiiiiintes  Gefllhl  der  Bestrahlong, 
djun  denUidies  Wirmegefthl,  diirnnf  Hitze,  besonders  an  Stime, 
Kasenwiinel  nnd  Augenlidern,  später  thiftnen  die  Aogen,  scUiefidich 
versiegt  auch  der  Thrinenflnfii.  Diese  Erscheinniigen  sind  tibrigens 
nicht  immer  bei  der  gleidien  Entfemimg  der  WftrmeqneUe  na 
beobachten,  da  die  Temperator  der  Lnft  als  wesentlicher  Faktor 
flinirirkt;  höbe  Temperator  derselben  vermehrt  nogemein  die  Em- 
pfindlichlreit  gegen  Wärme.  Es  gibt  also  keinen  allgemein  gOltigen 
Grenswert  filr  den  Abstand,  den  das  Beleachtongsmaterial  von  nns 
haben  soll 

Professor  Rubneb    hat    weiter    mit  Thermoelementen  die 

Temperatur  der  bestrahlten  Teile  untersucht  und  gefunden,  dafs  die 
Erhöhung  der  Hautteinpcratur  die  störende  Empfindung  der  strah- 
lenden Wärme  uicbt  erklären  kann,  denn  diese  betrficrt  bei  starker 
Belästigung  oft  nicht  mehr  als  2,7**  C.  Die  absolute  Temperatur 
der  Haut  spielt  auch  keine  wesentliche  üoUe,  nur  mufs  bemerkt 
werden,  dafs  bei  hoher  Luftwärme  die  störende  Steigerung  der 
Hauttemperatur  noch  weit  geringer  ist  und  bioljs  etwa  1,1^  C.  aus- 
macht. 

VermuÜicU  wirkt  neben  der  Temperatur  die  Austrockuuüg  der 
Haut  mit  und  die  bei  künstlichen  Lichtquellen  mehr  als  bei  Be- 
sonnnng  hervortretende  nngleichmftfsige  Yerteilong  von  liebt  nnd 
Schatten. 

Der  Yortrsgende  erlioterte  weiter  die  Kotwendigkeit  direkter 
JüessnDgen  der  itrahlenden  Wanne  bei  den  verschiedenen  Beleachton^- 
metboden  nnd  gab  Zahlenbelege  fftr  Kerzen«  nnd  Gaslicht.  Übt 
-doch  die  Wflrmestrablnng  ehien  erbeblichen  Emflafo  auf  die  Aus- 
jmtsnng  des  Lichtes  unserer  gebrftuchlicfaen  Lichtquellen. 
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MUintxt  JlitteUiiii|ett* 


Die  Bnnttdinf  ,  so  betitelt  dch  eine  von  J.  Gustsm  Ans  deiit 

Italienischen  übersetzte  Schrift  des  bekaonten  Pbydologen,  Professor 
Dr.  A.  MO88O  in  Türin,  der  wir  folgendes  entnelimeii:  Jede  Ermfidimg 
ist  unter  normalen  Verhältnissen  eine  nervOse.  Die  geistige,  wie  ifie 
körperliche  Arbeit  erschöpfen  das  Centralnervensystem,  das  dann  za 
beiden  Thätigkeiten  nnbrancfabar  wird.  Demnach  ist  es  ein  physio- 
logischer Irrtum,  wenn  man  die  Schnlstnnden  der  Kinder  durch 
Tnrnttbungen  mterbricht,  in  der  Absicht,  dadurch  die  Gehim- 
erschöpfnng  zu  vermindern.  Um  die  dnrch  inteBektnellc  Arbeit 
geschwächten  Kräfte  des  Organismus  wiederherzustellen,  gibt  c*^ 
kein  anderes  Mittel  als  Stillsitzen  nnd  Ansspartnnng.  Zwiniren  wir 
da?;  Nervensystem  zu  einer  MuskelanstrcnEriiuc^  nach  finrr  (Tehirn- 
anstrt  npninff.  so  finden  wir  die  Mnskrln  weniger  arbeitstüclitig,  und 
wir  filmen  damit  der  Gchimanstrengung  noch  eine  andere  An- 
strcni^img  hinzu,  welche  gleicher  Art  ist  und  das  Nervensystem 
ebenso  schädigt.  Angesehene  Pädagogen  urteilen  freilich  anders,  als 
Mosso.  So  versichert  Geheimrat  ScniTiLER.  dafs  die  jüngeren 
Schüler,  nachdem  sie  in  den  Pausen  leichte  Turnübungen  ausgefflbrt 
hatten,  geistig  frischer  und  leistungsfähiger  waren,  als  vorher. 

Über  angebliche  ImpfscMdeil  wird  von  dem  Hamburger 
Oberimi>farzt  Dr.  Voigt  berichtet.  Der  (Jeuanute  hat  den  Erfolg 
von  einer  Viertelmillion  Vaccinationen  kontrolliert  und  die  au- 
geblich vorgekommenen  Impfschaden  nicht  nur  gebucht,  sondern 
auch  polizeiärztlich  verfolgen  lassen.  In  den  letzten  5  Jahren 
traten  bei  annähernd  100000  Impfungen  auf:  35  Fälle  allgemeiner 
Vaccine,  und  zwar  17  Falle  des  fleckigen,  18  Fälle  des  papulösen 
und  postnlOsen  Ausschlages.  Dann  folgen  einzelne  Fälle  stärkerer 
Beaktion  um  die  Mpfpusteln,  welche  namentlidt  ReYaecinlerte 
betrafen,  nnd  endlich  69  FäUe  sogenannter  Impftehäden.  T«i 
letiteren  waren:  11  Nessdsneht  (Urticaria),  8  Bflasender  Grind 
(Impetigo),  27  AnsscUag  (Eczema),  2  Psoriasis,  2  Purpura,  1  Blasea- 
ansschlag  (Pemphigus),  3  Hnndflnle  (Stmnadtis  apbttuwa),  1  Ftan» 
cnlosis,  2  Abscesse,  1  eitriger  Babo  in  der  AchseOifltile,  5  Qe- 
schwQre  der  Im^ijpiisteln,  2  Bose  (Eiysipelaa)  md  4  Angenen^ 
sflndnngen.  Fast  in  Jedon  dieser  69  Falle  lieft  sich  nachweisen, 
da&  die  Kranken  binnen  koner  Zeit  befgesteUt  waren  und  dafo 
eine  Ton  der  Impfling  unabhängige  üraache  den  Schaden  aageriditet 
kaben  mniste.  Der  dnzige  Todesfall  ereignete  sidi  bei  einer  Ter- 
acbwirong,  die  erst  in  der  zweiten  Woche  nach  der  Lnpfong  ab 
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MchtrftgUcbe  Wundeikranknng  begann.  Diese  der  Wirklichkeit  ent- 
BfimlifiiMlflH  Zahlen  beweisen,  dafs  das  Not-  und  Impfmord- 
gescbrei  der  Impfgegner  dreiste  Wahrb eitswidrigkeit  ist. 
Welchen  Segen  dagegen  die  Impfnnp'  ?;tiftet,  darüber  möge  folgende 
Statistik  aus  Italien  Aufschlag  geben,  zu  der  wir  nur  bemerken, 
dafs  im  Jahre  18Öb  dort  die  obUgatorieche  SehatipockemmpliiAg 
eingef^rt  wurde. 

Zahl  der  Erkrankungen  und  Todesfälle  an  Pocken 
in  Italien  wahrend  der  Jahre  1888—1892. 


Jahr  Zahl  dar  Pocken*  Zahl  der  Pook»ii> 

erkrankungen  todeeiälle 

1888  64070  18110 

1889  39  730  13416 

1890  22207  7120 

1891  13840  2  728 

1892  9  206  1  453. 


üaeh  diesen  Angaben,  die  dn  fortwihrendea  flinken  sowohl  der 
Boekanerimndnmgen,  ab  der  PockentodeeliUe  nadi  EinfUnrong  der 
tepfong  zeigen,  wiid  es  schwer  ▼erstBndlicb,  wie  anch  noch  Lehrer 
Miweilen  gegen  die  Impflmg  agitieren  IcOmien. 

Die  erst«!  Kaaat»  auf  d«B  StMaiiielB.  Bis  Tor  einiger 
Zeit  sind  die  Masem  «nf  dem  aagenUiddieli  so  viel  hesprodienen 
Aidripel  der  Samoainseln  nnbekannt  gewesen.  Im  Jnni  Js.  worde 
dieKinnkbeit  dnrch  einen  Dampfer  anf  den  Tongainseki  dogeseUeppt, 
wo  sie  gro&e  Verheerungen  anrichtete.  Drei  Monate  apiter  brachte 
der  gleiche  Dampfer  den  Anstedrangsetoff  nach  Samoa.  Ähnlich 
wie  bei  froheren  Gelegenheiten,  wo  bis  dahin  nicht  durch^cachte 
Inselgrappen  (Farör,  Fidjiinseln)  infiziert  wnrden,  ergriffen  diu  Masern 
aneb  hier  in  kurzer  Zeit  die  gesamte  Bevölkeruiif^.  Von  den  34500 
Einwohnern  der  Inselgruppe  starben  nach  einem  Bericht  von  S.  H. 
Davils  in  ^The  Brit.  Med  Journ,*^  bis  Ende  Dezember  etwa  1000, 
seitdem  noch  mehrere  Hnnderte,  darunter  die  qröfsere  Hälfte  Kinder. 
Die  hohe  Sterblichkeit  iällt  weniger  der  Heftigkeit  der  Epidemie  als 
dem  unvernünftigen  Verhalten  der  Erkrankten  zur  Last.  Kenn 
Zehntel  der  Todesfälle  hätten  nach  ärztlicher  Ansicht  vermieden 
werden  köniieü.  Fast  alle  Todesfälle  erfolgten  an  Komplikationen, 
womater  solche  des  Darmkanals,  wie  Dysenterie  n.  s.  w.,  die 
hinfigstsii  waren. 

Zvr  MeiilfehkaH  dar  Sfiitar  ift  OitemieL  Das  »flsferr.  - 
JMAMmms."  bringt  ein  Yeneielinis  der  in  simtliehen  Kroidindem 
wihPMid  des  Jahrsa  1898  mgekamoMnen  flterbettDe,  nach  Todes- 
machen  geordnet.  Wir  Men  dkif  enigen  dieser  FlOe  lierror,  bd  denen 
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Schulkinder  wesentlich  mitbeteiligt  sind.  Es  starben  1893  aa 
Blattern  5819  Persoaeü,  m  Maaern  7495,  an  Scharlach  12  689, 
an  Keuchhasten  15402,  an  Kropp  und  Diphtherie  28517.  l>ie 
Gesamtzahl  dar  natOrlicbeii  Todesftlle  betrog  650388.  Dana«^ 
haben  Krapp  und  Diphtherie  die  gröisteii  Yerheeniagea  unter  6mk 
Kindern  angerichtet,  niefastdem  Kenchhosten  nnd  Sehariaeh, 

CfegeB  die  akftdemisehen  Triiisittoi  wendet  eich  eine  An- 
iprache  der  hatholischea  BiachOfo  m  der  Schweii,  ans  der  die 
„SSMr*  d.  dmiseh,  Ver»  geg,  df.  Jfi^dr.  ffM,  OeMM."  nadiatehoides 
henmahebi.  Einer  der  bedenUicfasten  Anawflchse  der  Trinkaitten  ist 
der  Trinkzwang  der  Akademiker.  An  b6lieren  Stadienanstalten 
k^en  die  Mitglieder  gewiaaer  Vereine  statnteomAing  genötigt  werden, 
(dch  zu  betrinken.  Sie  mllasen  trinken,  ancb  wenn  das  BedtLrfnis 
zn  trinken  fehlt,  aodi  wenn  ihre  Gesundheit  gegen  das  Übermaüs 
protestiert,  auch  wenn  sie  sich  damit  unter  das  Tier  erniedrigen. 
Alle  Rücksichten  auf  Menschenwürde,  Moral  und  Gesundheit  mOssen 
da  verstummen  nnd  zuiilrkweichen  vor  dem  sinnlosen  Trinkzwang. 
Es  ist  in  diesen  Kreisen  nicht  genug,  dafs  es  jedem  frei  steht,  un- 
mäßig zu  sein,  nicht  genug,  daljj  die  Uomäfsigkeit  nicht  mehr  als 
Schande  gilt,  sie  wird  sosar  statutarisch  vorgeschrieben.  Weiter 
kann  wohl  der  Widerspruch  gegen  das  Sittengesetz  nicht  mehr  ge- 
trieben werden.  Dieses  Joch  eines  unsittlichen  Zwaages  legen  die 
unvemOnftigen  Trinksitteu  auf  den  Nacken  der  meisten  jungen  Stu- 
denten, um  letztere,  die  Blüte  unserer  Jugeud,  die  Hoffnung  unseres 
Vaterlandes,  an  Leib  und  Seele  zu  verderben.  Diese  Unsitte  ist 
bereits  so  eingewurzelt,  da£s  es  dem  einzelnen  Studierenden  kaum 
zn  verargen  ist,  wenn  er  biAer  dem  Zwange  sieb  fügte.  Uai  ao 
dringender  ist  es,  dals  man  mit  meinten  Krtften  gegen  denselbea 
Yorgehe.  Wir  verlangen  an  dieser  Stelle  nicht  TdUige  Knthaltoag 
von  geistigen  GetrBnken,  wir  reden  nicht  einmal  von  M&lsigkett, 
wir  sagen  nnr:  dieser  imsittliche  Zwang  soll  gebrochen  werden,  es 
toll  fftr  die  jungen  Manner  die  Freiheit  zorilckerobert  werdeo, 
nflchtern  nnd  m&lsig  zn  sein,  die  Freiheit,  als  vemlLnftige  Menschen 
nnd  gute  Christen  ihre  Erholung  zu  gpDielaen,  die  Freiheit,  niöht 
selbstmörderisch  gegen  das  eigene  Fleisch  zu  wüten.  Wir  verlangen, 
dafs  die  Hoffnungen  von  Familie,  Kirche  nnd  Vaterland  nicht  in 
ihren  schönsten  Blüten  durch  eine  wahnsinnige  Unsitte  geknickt 
werden,  welche  allzuoft  be\nrkt,  dafs  gerade  in  jenen  Fällen  die 
bittersten  Früchte  geerntet  werdeii,  in  welchen  die  schwersten  Opfer 
gebracht  wurden.  —  In  äliulichem  Sinne  spricht  sich  der  bekannte 
Professor  der  Medizin  Dr.  BiNZ  in  Honn  aus.  Es  ist  für  junL^e 
Menschen,  so  schreibt  derselbe,  deren  Charakter  noch  in  der  l^ildung 
begriöen  ist,  eine  grolse  Gefahr,  ein  Jahr  oder  zwei  ganz  nach 
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eigenem  Belieben  in  trfigem  Nichtsthon,  mit  Kneipereien,  Pankereien, 
Kartenspielen  und  Liebeleien  hinbringen  zn  können,  ohne  dafs  irgend 
ein  Drück  zn  ernster  Bemfsarbeit,  z.  B.  durch  Zwischen  ex  am  ina,  auf 
sie  ausgeübt  wird.  Viele,  oft  sehr  begabte  JüncrliDCP  iielicn  dadurch 
eanz  zu  Gnmde,  sie  können  später  das  Arbeiten  nicht  wieder  lernen, 
wenn  ilirc  hohe  Semeste r/ahl  sie  oder  die  Eltern  ängstlich  macht, 
sie  haben  sich  zn  sehr  an  den  Trunk  nnd  an  das  liederliche  Leben 
gewöhnt,  sie  haben  die  rechten  Ideale  und  auch  jene  ,]uL:cn(!frischc 
verloren,  die  zur  Übe  nvijiduDL!;  von  Prüfungen  und  anderen  Sehwierig- 
keiten  den  rechten  Mut  verleiht.  Eine  noch  gröfsere  Anzahl  geht 
nicht  verloren,  besteht  die  Examina,  kommt  zn  Amt  nnd  Brot, 
bringt  aher  aus  ihren  verbummelten  nnd  verschlemmten  Semestern 
emen  praktisclien  Materialismus,  eme  egoistische  Genulssueht  mit  in 
die  reiferen  Jahre,  durch  die  sie  in  dem  socialen  und  ethischen 
Leben  der  Nation  aufserordentlich  viel  S(  liaden  stiften.  Und  gerade 
unter  den  so  eiutinfsreichen  Juristen  sind  nach  allgemeinem  Urteil 
jene  Materialisten  des  Ilerzens  nicht  selten.  Mir  ist  nicht  klar, 
warum  die  vorgesetzte  Behörde  der  Juristen  ein  solches  Zwischen- 
examen nicht  längst  eingerichtet  hat.  Manche  Zustände,  die  ich  oft 
aus  sachkundigem  Munde  beklagen  hörte,  hätten  dabei  gcgrttndete 
Aussicht  anf  Bessemng.  Auch  den  Stodierenden  der  verschiedenen 
phüoeopblflcfaeii  Fächer  wSideft  solche  ZwiBcheneiamina  sehr  gut  be- 
kommen. Je  grOfter  die  Zahl  der  Arbeitsstunden  anf  der  Unirersitftt, 
um  so  Ueiner  die  der  FMlisclioppen  und  Trinkgelage. 

SelnlfaBatoiin  fttr  Ifidelieii  in  Dayoi.  For  numefae  nnserer 
Jjom  dfbfte  es  von  Interesse  sein,  zn  erfahren,  da&  in  DftTos-Fktz, 
Kanton  GranbOnden,  ein  yon  den  Friidein  A.  nnd  B.  Bxokbs  geleitetes 
Sdiabanatorinm  fBr  Jnnge  Middien  besteht.  Dasselbe  will  solchen 
Sdiüerinnen,  wdehe  schwidUicher  Gesundheit  oder  gewisser  Er- 
hnaknngen  wegen  die  Sdrale  an  Hanse  abethatqit  nidit  oder  nnr 
so  besochen  kAnnen,  dalb  entweder  der  Oesnndheit  oder  dem  ünter- 
riciit  dadmdi  Eintnig  geschieht»  Getogenheit  Meten,  eine  geeignete 
Kur  zn  gebrauchen  und  mit  dieser  eine  weitere  Ansbfldnng  an 
Geist  und  Leib  xn  verbinden.  Es  finden  demnach  Anfiiahme  in  der 
Anstalt  jüngere  und  ältere  Mädchen,  und  zwar  speciell:  1*  dii^Mugen, 
bei  welchen  eine  gewisse  Disposition  und  Gefahr  gegeben  Ist,  an 
Lungentuberkulose  zn  ericranken,  sogenannte  Prophylaktiker.  Zn 
diesen  gehören:  a.  zarte  schwädüiche  Mädchen,  besonders  solche, 
die  aus  tuberkulösen  Familien  stammen;  b.  Mädchen,  welche  infolge 
körperlicher  oder  geistiger  Überanstrengung,  zu  raschen  Wachstums, 
hygienisch-diätetischer  Fehler  an  Entwickelungsstörungen,  Blutarmut, 
BleichsTTpht  leiden-,  c.  solche  mit  Krankheiten  der  oberen  Luftwege, 
besooders  der  Nase»  des  Nasenrachenraums  nnd  des  Rachens,  nnd 
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den  damit  so  häufig  verbondenen  Folgezaattoden,  me  Atmung  duck 
den  Mond,  wiederholte  Schnupfenanfälle  und  Entzündungen  der 
Gaumen-  und  Rachenmandel,  ferner  Asthma;  d.  Rekonvalescenten 
nach  eingreifenden  Opprationen  nder  schweren  Krankheiten,  besonders 
Influenza,  serösen  oder  eiterigen  Brustfelle ntziindongen,  Lungen- 
entzündung, Typhus  11,  a.  2.  An  bronchialem  oder  nervösem  Asthma, 
Rhachitis,  Nervosität,  leicbter  Hysterie,  Malaria  und  an  atonischen 
Magen-  und  Darmerkrankuugen  Leidende.  3.  Skrofulöse  und 
lungenkranke  Mudcbeu,  bei  welchen  die  Erkrankung  eine  leichte 
ist.  Kontraindikationen ,  welche  eine  Aufnahme  in  die  Anstalt 
unmuglicli  machen,  sind  Yorgeschrittene  Erkrankung  au  Lungen-, 
Kehlkopf-,  Darmtuberkulose,  Nierenkraiiklieiten ,  Herzfehler  mit 
mangelnder  Kompensation,  hochgradige  Anfimie,  schwere  Hysterie 
und  fldiwere  Nerrodtit.  Diese  Aofbahiiiebeschiftiikiiiigea  arallBtea 
Btettfindea,  weQ  eineneike  solche  Knuike  licht  in  das  Hodigebirge 
gehören,  aadereneits  deren  Anfnabme  dem  Zwedra  nnd  der  Aii%i^ 
defi  Sdudflanatoriims,  weldieB  eine  Heil-  nnd  Lehranstalt  nnd  keine 
PflegestStte  für  Schwerkranke  sein  will,  mwideilftnft. 

Deftiderivs  Erumus  Roterodamw  ftber  Jvgeiids^le« 
Dieser  bekannte  Humanist  (1465 — 1536)  Iftfet  nns  in  seinen  CoUogmia 
auch  einen  Bück  anf  einen  Spielplatz  der  damaligen  Zeit  thun.  Wir 
dürfen  wohl  annehmen,  so  sdireibi  die  „Dtsch.Tum.-Ztg.''  da(s  er 
seine  eigenen  Jngenderinnerungen  wiedergibt  ans  seiner  Heimat 
Rotterdam.  In  dem  Kapitel  De  lusu  treten  im  Dialog  einige  Knaben 
auf,  die  beschlicf'^cn,  dnrch  einen  Abgesandten  dem  Pftdagogns,  „der 
schon  ^ran/  vergessen  hat,  dais  or  auch  ein  Knabe  gewesen",  die 
Krlaubuis  zum  Spiele  zu  „entwinden'^.  Bei  dem  Lehrer  spricht 
dieser  Abgesandte:  „Deine  Einsicht  wei^,  dafs  die  Geistesfrische 
dorch  mäisiges  Spiel  geweckt  wird,  wie  Du  es  uns  aus  Quinctilianl  s 
gelehrt  hast/  Nach  einigen  Einwendungen  nnd  guten  Ermahnungen, 
„in  Abteilungen  (gregatim)  auf  dem  Anger  zu  spielen,  nicht  hinterher 
zu  kneipen,  sondern  vor  SoniiCimüLtirgang  heimzugehen**,  erhält 
Codes  —  80  heifst  der  Abgesandte  —  die  Erlaubnis  und  kehrt 
froh  zu  der  harrenden  Knabenschar  zurück,  die  nun  in  Beratung  tritt, 
was  gespielt  werden  soO.  Sie  entscheiden  sich  fikr  ,»Ba]l*,  m± 
nwar  ohne  Nets  (retienhua)  an  schlagen.  „Das  ftht**,  wie  «an 
„NiooLAüS**  helehrt,  „am  leisten  von  allen  Spleton  sAartUdie 
Köipertole/  Dabei  koomen  folgaiide  Spielregeln  in  Anwondnog:  Der 
Yoraclilag,  nm  einen  «Kasensitther'*  an  spielen,  llllt  doidi^  es  wkd  visl- 
mebr  an»  Beschlnüi  erhoben,  dafii  die  Partei,  welche  aoerst  drei  Spiele 
▼eiUart,  an  die  siegende  Vs  Drachme  (1  Dradune  »  79  an  aaUan 
hat,  nnter  der  Bedingung,  dafs  das  Geld  anm  gemeinsamen  «oon- 
▼iflnm"  Terwendet  wird.   Die  Parteien  werden  dnreha  „Loa"  ge- 
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Di*  Kosten  Üt  BfiUe,  sei  en  filr  Nwiftnuchaffhng,  sei  es  fttr 
bM»  TieihgelHIhr,  sind  gemeiiisssii  m  tragen  tmd  nicht  vom  Spiel- 
gewinn  abzmielMii.  Beim  Spiel  niit  den  Wurfkugel n  (ludus  globonim 
mtfssttiass)  nehmen  sie  sich  ein  ferne»  Ziel,  das  mit  Werfen  erreicht 
werden  muls ;  sie  werfen  iminer  wieder  Yon  da,  wo  die  Kugel  niederr 
gefallen  isL  Der  eine  sagt  zum  andern:  „Du  hast  nun  genug  in 
die  Lippe  gebissen  und  den  Arm  gekreist,  wirf  endlich."  Die 
Spielenden  üben  sicli  ferner  im  Sprunge,  ^wie  die  Eidechsen  oder 
Tieluiehr  wie  die  Frösche",  im  Weitsprunge  sowohl  auf  einem  als 
auf  beiden  FtiCsen.  Stabsprini^cii  können  sie  aucli.  Ebenso  wird 
der  Wettlauf  nicht  vciDaclila-sii^t.  Als  Erquickung  soll  dann  ein 
Bad  genommen  werden  i  sie  schwimmen  nach  Weise  der  Frosche, 
was  sie  uüi  Hilfe  eines  8chvvimm{?tlrtcls  aus  Kork  erlernten. 

Zur  Desinfektiou  durch  Suuuenlicht.  In  den  letzten  Jahren 
sind  wiederholt  Versuche  angestellt  wurdcü,  ob  das  Sonnenlicht  eine 
ilesiiifizierende  Wirkung  auf  Bakterien  ausübt.  Professor  von 
ESKABOH  in  Kdnigsberg  ferwendete  zur  Entscheidung  dieser  Frage 
iHlriecte  Ldamnd,  UMLMk,  Bettkissen  und  Pdse.  Von  Bak- 
terien keantite  er  an  semen  Yeisuchen  diejenigen,  welche  Eiterang, 
Tjpbos^  Chelem  and  Dipktherie  eneogen.  Die  Stoffo  worden  mit 
diesen  Bskterisn  venutrafaugt  nnd  nachher  entweder  trocken  oder 
taafal  der  Sonnenstnddang  ansgesetzt.  Es  zeigte  sich  nun  als 
If idEnng,  dab  die  oberflftddkken  Teile  rasch  desinfiziert  wurden. 
INsiBS  Besaitet  verminderte  sich  aber  schneUi  sobald  die  Bakterien 
darefa  darOberliegende  Stofflagen  geschützt  waren.  Dunkle  Stoffe, 
welche  bekamotermalsen  die  Sonnenstrahlen  in  reichlichem  Malse  in 
«kh  aufnehmen,  gewähren  einen  stärkeren  Schutz  als  helle.  Bei 
Leinwand  zeigte  sich  die  Desinfektionswirkung  der  Sonne  schon  nach 
imgef&hr  zwei  Stunden,  bei  anderen  Stoffeu  später.  Da  aber  ein 
Effekt  in  die  Tiefe  nur  sehr  selten  zu  bemerken  war,  so  zieht 
ESMARCii  dcD  Sehluis,  CS  sei  in  dem  SonnLiilicht  ein  braiubluires 
DesinfektionämitUil  nicht  zu  erblicken.  Man  wird  daher  auch  in  den 
Schulen  nicht  zu  Tiel  auf  die  desinfizierende  Kraft  der  Sonne  rechnen 
dirfen. 


IM»  Vtrliiittiigw  aaf  DL.  iitonsttmalM  Kongreb 
4iv  HygieM'  ud  Panegrnphfe  im  MnMd  werden,  wie  man  der 
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y^BM^  ftned,  Wceha^,*^  nm  dort  beriditet,  bereits  getroiSHL  IMe 
am  16.  Oktober  Js.  dvch  Yerffignng  des  Mliiisters  des  Inneni» 
Herrn  Aguil<ba,  emaniite  KommisdoB  hat  am  20.  Desember  ibr» 
erste  Sllcoiig  unter  dem  Prasidhmi  des  neuen  Ministers  des  Ihnem, 
Herrn  Oafdspok,  gehalten.  Das  Hanptergebois  der  letetek«n  wtf 
die  Ernennung  eines  Ansscbnsees  ^on  sieben  IfitgUedem,  niadieh  der 
Herren  Giheno,  Callbja,  Alonso,  CastbiuiO,  Pdlido,  MslladOv 
Mabtikez  Pacheco  und  Altabez  Capra,  zur  Ausarbeitung  eines 
Beglements  Air  den  Kongrels  und  die.daniit  zn  Terbindende  Ausstellung» 
Dieser  Ansschufs  wurde  auch  beauftragt,  die  Verteilung  der  Kommis* 
sionsmittrlieder  in  die  Terschicdenon  Sektionen  zn  übernehmen. 

Schulhygieniscbes  ans  dein  aclifen  Bericlit  über  die 
öffentliche  Oesundhcitspflege  in  Bremen.  Auf  den  InJialt 
Berichtes  ist  nach  der  „Zeitschr.  f.  Medizheamt,"  die  OfEracisation 
der  Modizinalverwaltung  von  Einfluls,  insofern  diese  ein  mündliches 
oder  schriftliches  Zusammenarbeiten  der  MediziBalkomraission  des 
Senats  und  des  Gesundheitsrates  der  Ärzte  verlangt.  Infolge- 
dessen bieten  die  Mitteilungen,  da  sich  in  ihnen  vielfach  das 
Für  und  Wider  der  Meinungen  abspiegelt,  mehr  als  ein  reinea 
Referat  über  Ereignisse  und  Zustfinde.  In  dem  Kapitel  über  Schul - 
gesnndbdtspflege  z.  B.  erfidiren  ivir  nieht  nur,  dafii  sidi  die  Modi- 
znudverwaltung  ftr  Anordnung  der  Schulfenster  nach  Osten  Us 
höchstens  Sfldosten  entschieden  hat,  sondern  ancb,  welche  Über- 
legungen dabei  maßgebend  waren.  Wir  bOren  fener,  wie  man  in 
Bremen  dasn  gekommen  ist,  die  Fnlsböden  der  Scbulsimmer  ndtlindeaai 
SU  belegen,  „welches  durch  seine  Glitte  die  sicherste  Reinigung  gestattet, 
wann  bfilt  und  kein  Wasser  aufnimmt",  und  dafii  in  den  neu  zu 
erbauenden  Schulen  die  Fufsböden  ans  Cement  hergesteilt  werden 
solleD,  da  man  das  Linoleum  nicht  auf  unobrne  Dielen  legen  kann. 
In  gleicher  Weise  werden  weiter  erörtert  die  £ünrichtang  Ton  Nieder- 
druckdampfheizungen fflr  Schulen,  die  Einführung  neuer  nach  Angabe 
des  Gcsnndhcitsratcs  angefertigter  f^nh^cllien,  die  IMafsnabmen  mr 
Verhütung  der  Verbreitnn[r  der  1  nberkulose  in  den  T.oliranstnlton  \md 
die  llerstellung  von  Si  ]nill>ädern.  Die  Benutzung  der  letzteren  war 
anfangs  fakultativ,  wurde  aber  bei  dem  lebba^n  Entgegenkommen 
der  Kinder  und  ihrer  Angehörigen  obligatorisch  gemacht,  so  zwar, 
dafs  nur  ein  ärztliches  Attest  ein  Schulkind  von  der  Teilnahme 
dispensieren  kann.  „Wenn  auch  die  Einwirkung  auf  die  Gesundheit 
der  Schtller",  so  bemerkt  der  Bericht,  .,erst  langsam  und  nicht 
gerade  augenfällig  sich  zeigen  wird,  so  ist  doch  jetzt  bereits  ein 
erziehlicher  Einflufs  auf  Reinlichkeit  tmd  Ordnung  bemerkbar." 

Terlegnng  rwnäW^gtn  üiterrMiii  Ii  eil« 
Wiener  Besirke.  Die  „if.  JPV.  JV.**  berichtet:  Der  Ortssdiulrat 
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des  Bezirkes  Alscrgmnd  hat  in  seiner  am  19.  Dezember  Js. 
unter  dem  Vorsitze  des  Obmannes,  Geraeinderates  Kaiser,  abge- 
haltenen SiUung  den  Bescblnfs  gefafst,  den  vorm ittüLM gen  Unterrichts- 
beginn in  den  zwei  untersten  Klassen  der  Volksschulen  des  IX.  Be- 
Eirkes  vom  2.  Januar  1895  an  wieder  anf  8  Uhr  früh  ziirückzn- 
▼eriegen.  Motiviert  wird  dieser  Beschlufs  mit  den  Erfahnmcen, 
welche  während  des  vierwöchentlichen  Versnches  des  Unterrichts- 
begiBnes  am  9  Uhr  an  den  beiden  untersten  Klassen  der  Volks- 
schulen dieses  Besdrkes  gemacht  worden  sind.  Auch  die  Berichte, 
weldie  von  OffeirtUGhen  Schnlldtem  des  Bezixfees  UerOber  eingeholt 
worden,  und  die  diesbezll^dien  eigenen  Wehnehmniigen  der  Mit- 
glieder des  OrtssdiidTates  in  den  ihrer  Anflridit  enterstehende&Sdndeii 
haben  in  dieser  Angelegenheit  bestimmend  auf  die  Beechlafaftasqng 
eingewirkt. 

WnninBg  der  Sehiler  Ter  gexneUen  Yerinngen.  Der 

bekannte  Gynäkologe,  Professor  A.  Hegab  in  Freibarg,  yeröffentlicht 
soeben  ein  Werk  :  Der  Geschlechtsirieb,  eine  f  onahnedusiniscke  8kuUef 
denen  erste  H&lfte  auch  den  £rzieher  and  Schulhygieniker  angeht 
In  demselben  schreibt  er:  „Ein  französischer  Edelmann  gab  seinem 
das  Vaterhaas  verlassenden  Sohne  das  Losungswort  mit  anf  don  Weg  ■ 
Si  von«^  Tie  rraicmez  pas  Dion,  craijTn?*^  1^  vf^rnlc.  Eine  dnrrli  einen 
Ar/t.  etwa  am  Kiuie  der  Schulzeit,  gegebene  ik'lehning  über  cresclilecht- 
liche  Verhältnis? e  und  eino  von  Übertreibungen  und  Redensarten 
freie  ScMldemnu'  der  durch  den  sexuellen  Umgang  bedingten  Ge- 
fahren kann  gewifs  viel  Gutes  stiften.**  Ähnlich  spricht  sich  der  in 
jüngster  Zeit  oft  genannte  schwedische  Arzt  Seved  RrBBiNa  in 
seiner  „Sexuellen  Hygiene*^  ^  ans.  .,In  dem  Unterrichte",  so  heifst 
es  dort,  ,,sollte  anch  für  jedes  Entwickelungsstadinm  so  viel,  wie 
gerade  passend  erscheint,  vom  Geschlechtsleben  Platz  finden.  Alles 
diesbeElli^che  Wissen  stiftet  mehr  Nutzen,  wenn  es  anf  dem  Wege 
der  geordneten  Unterweining,  als  wenn  ea  anf  beindieben  Umwegen 
erlangt  wird.  Diesem  ünterriidit  mfliste  steh  scblielhlieh  ein  EniniB 
an  menaebUeben  lideben  demonstrierter  Anatomie  anseUielsen,  eine 
KeUmde,  weiche  meiner  Ansicht  nach  ^el  von  der  Nengier  beseitigen 
wflrde,  die  jetst  einen  so  sehidlidien  Einflnis  avsflbt."  Hiem 
bemerkt  Fkofoasor  F.  Baumoabtbn  in  den  ^Südwesideuiad^*  SeM- 
llätt,^ :  „Dieser  Appell  an  die  Lelirer  Terdient  jedenfalls  die  emsteste 
Beachtnng.  Wie  weit  ihm  Folge  za  leisten  ist,  wird  vom  einzelnen 
Fälle  abhängen.  Im  allgemeinen  dtlrfte  eine  derartige  Belehrung 
richtiger  dem  Takt  des  Vaters  za  Oberlassen  sein,  and  aach,  wo 
ausnahmsweise  der  Lehrer  sich  daza  bemlen  sieht,  wird  eine  Wamnng 


*  Teigl.  diM6  ZeitMshrift,  1692,  No.  1,  S.  88-40.  D.  Bed. 
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unter  vier  Augen  den  Vorzug  verdienen.  Denn  glücklicherweise  ist 
unsere  Schülerwelt  trotz  der  Fülle  von  VerfQhrang  uoch  nicht  so 
verderbt,  dals  eloe .  solche  Unterweisiuig  in  pleno  unbedenklich 
empfc^en  werdea  kdnat«.  Dia  «irrenlorbmo  Seeten,  die  dock  gott- 
lob! aoek  in  Jeder  Prima  eich  fiadeni  wtrdea  daveh  eiae  Mkhe 
lottxuig  ipter  Uflisliadea  nMkr  gescb&digt  ob  gefilcdert  werdem. 
06ch  wie  dem  sei,  die  GewittMii  wird  jeder  aus  HiWiTO  Bacä 
gewinnea,  daCs  d^  £nieher  aieht  erast  geang  aaf  Mftftigiuig  aad 
MSi^lisaiBkieit  miserer  Jogead,  auch  im  Geaitifo  des  Albohob  «ad 
TaMS)  aad  besonders  anf  reine  LebeasflUirung  Maarbeltea  kaaa. 
Letztere  entspricht  nicht  nur  den  altherkOmndiclHii  Forde- 
langen  der  Sitte  und  Religion,  sie  erhält  nicht  nur  geistig  und 
gemfltlich  gesund,  sondern  sie  bietet  auch  allein  volle  Garantie 
ftlr  das  leibliche  Wohlbefinden  der  jetzigen  und  der  folgenden 
Generationen." 

Eine  Epidemie  von  Tinea  toudeas  im  Kinderseehospiz  von 
Berck  sor-Mer.  Wie  y,L€  Fro^r.  med/'  berichtet,  herrschte  vor 
einif^TT  Zeit  unter  den  Kindern  des  Seehospizos  in  Beick-sur-Mer 
eine  heftige  Epidemie  von  Tinea  tondens.  Von  den  340  Ins^iss*  n 
•waren  220  hefallen.  Der  Stadtrat  hat  auf  den  Voiächiag  des  Dr. 
Navabre  die  kranken  isoliert  und  in  einer  Besitzung  zu  Moisselles 
untergebraoht.  die  zum  Asyl  für  Greise  bestimmt,  aber  imcli  nicht 
bezogen  war.  ±\adi  deu  Erfaliiuiigen,  welche  im  Kißderhüc>piuil 
Saint-Lottis  in  Paris  gemacht  worden  sind,  nimmt  die  Behandlung 
dieser  Hatrkruddieil  5  hii  6  MoMle  in  AmpnA. 

m%  mnridituig  und  Bitwiekalnng  dar  UitenMielUHnM 
flp  stitimdü  Sekttler  in  BreslaiL  Im  September  1686,  so  ha* 
lichtet  Bektor  W.  HüBSsa»  wacdea  aof  Yenmhmaag  des  Bresfamar 
Migletrtt»  ia  dea  stidtischea  Yolkischalen  tlatiitiicko  Erkekaafna 
Üier  die  ZaU  der  stotteraden  and  sonst  ipiackgebfeeUiekea  ffindw 
aad  Aber  die  nratxnafslicbe  Ursaefae  dieser  Übel  tageBteWt,  En 
wurden  355  Sprachleidende  ermittelt,  nngefthr  iVo  der  die  Sekida 
keraobeaden  Kinder.  Nur  13  Schulen  wiesen  gar  hfSm  Stotterer 
auf,  während  in  einer  Schule  allein  13  Torhtadea  waren.  Als  Ur- 
sache des  Übels  bezeichneten  die  Rektoren  teils  erbliche  Anlage, 
taik  den  steten  Umsfang  mit  stotternden  Geschwistern,  teils  ttber- 
standene  Krankheiten,  wie  Keuclihirsten,  Masern,  Scharlach,  Diphtherie, 
teils  Sclilai.',  Fall  oder  plötzlichen  Schrecken.  Nachdem  der  erste 
Heilkur^us  mit  gutem  Erfolge  in  einer  Mädchenschule  abgehallea 
war,  bewilligte  der  Magistrat  600  Mark  zu  dem  gleicben  Zwecke 
fttar  alle  bchulbezirke.  Zunächst  galt  es,  geeignete  Lehrkräfte  zu 
gewinnen.  Deshalb  veranlafste  die  Schulbehörde  den  Rektor  Uoff- 
MAKN,  der  als  früherer  Lehrer  an  einer  TaubstummenAostalt  mit 
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den  Sprachgebrecheu  imd  deren  Uoiiung  nicht  uabekaimt  war.  zur 
Abhaltung  eines  Yorbildungskursus,  der  im  Oktober  1888  erotfDet 
worde,  und  an  dem  3  Rektoren  und  7  Lehrer  teilnahmen.  Im 
(olgenden  Jahre  fanden  dann  5  Heilkurse  statt  mit  zinaromeQ 
76  Schülern  unl  Schülerinnen  im  Alter  von  12- — ^14  Jahren,  die  in 
wöchentlich  2x2»  zusammen  in  bO  Unterrichts^itmden  nnterwiesöa 
wurden.  Das  Schn^jahr  1890 — 91  brachte  eiueu  weiteren  Fort- 
wMt.  In  d«D  lUdtischeB  Etat  worden  840  Mark  fOr  die  Stotterer- 
kam  ^■gOBldlt,  vodoick  dieMlben  auf  7  eiMlit  w«id«ii  kouitttt. 
Zm^eidi  liatto  nan  im  8oameElifllli||alir  1891  irieder  einfln  'Kanu 
lir  StottarettoliMr  emgwichtet,  bei  nelcbea  die  GumuKNsdie 
BeOnwIhode  n  Gnade  gelegt  war.  An  demselben  beleOigtan  eieb 
15  LdvpenoMii.  So  konatea  95  Kiader  miterridM  werden,  and 
iwaf  aebleia  deb  an  den  Kmm  ein  Wiederbolnasdnraia  ftr  die- 
fdben  an.  Die  PrOfnng  ergab  wiederam  ein  gOnstiges  ResnHat. 
Im  Bcbe^ljßkn  1892 — 98  wnrden  12  Kurse  abgehalt^.  Diesmal 
eriddlen  aaeh  Kinder  ans  höheren  und  Pmatschulen  Znlafis,  falls 
ikrt  Eltern  einen  dahingehenden  Antrag  stellten.  Es  folgten 
12  Kurse  im  Schuljahre  1893 — 94.  Die  statistischen  Erhebungen 
umfafsteu  bei  dieser  GeleErenhcit  anrh  die  Stotterer  und  Stammler 
der  höheren  städtischen  Schulen.  Ermittelt  wurden  aus  den  letzteren 
26  Stotterer,  aus  den  Volksschulen  347  Stotterer  und  66  Stammler,  und 
zwar,  wie  biblier,  bedeutend  mehr  Knaben  als  Mädchen.  Von  besonderer 
Wichtis'keit  war  in  diesem  Jahre  das  Anerbieten  einiger  Breslauer 
bpeciaiärzte  ftlr  Hals-,  Nasen-  und  Ohrenleiden  zur  nnentgeltlichea 
Untersachung  der  Stotterer,  das  von  der  Behörde  mit  Dank  an- 
genommen wurde.  Einzelne  Schüler  erhielten  auch  unentgeUliche 
äizlliche  Behandlung.  Bekanntlich  bestehen  bei  den  stotternden 
Kindern  Tlelfacb  krankbafte  Verftndeningen  in  den  für  die  Spn^e 
WMMgen  Organen.  Wecden  dieee  Zoilinde  tot  Beginn  des  Unter- 
nAta  beseitigt,  so  gestaltet  sisk  der  Erfolg  desselben  in  maaebeii 
FOen  «imifdbaft  gftnstiger.  Für  das  ScbnUsbr  1894—96  sind 
wiadisima  13  Knrae  eiagerieklat»  dock  Uettt  eine  YemMbiaag  der- 
gelbcn  na  9^3  an  wftna^en.  IKe  Emricbtoag  der  Bredanar 
Outariicklakeiie  ftr  alottamde  SekaHdnder  ist  ttbilgens  ikr  einige  '. 
fltidta  ScMssisps  vorbOdttch  geworden.  Mehrere  auswärtige  Lebrer 
kakea  kfiraers  oder  HDgere  Zeit  dem  Unterrichte  in  einzelnen  Korsen 
beig—nkat,  tun  BkA  sowohl  mit  der  Methode  als  anch  mit  den 
äiifseren  imd  ianeren  Einricbtnngen  bekannt  m  machen  und  zu 
Hanse  auszuführen,  was  sie  in  Breslau  gesehen  und  gehört  haben. 

Heim  ffir  Schwachbegabte  Knaben  in  England.  Die 
scbwÄch  begabt  eil  Kinder,  so  schreibt  ^The  Brit.  Med.  Jowm,^ ,  sind 
fidlei£kt  bedaneraswerter  and  eine  grOlsere  Gefahr  fttr  den  Staat, 
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als  die  vollständig  idiotischen ;  denn  für  diese  ist  dnrch  besondere 
Asyle  gesorgt.  Vor  allem  gilt  das  von  den  Schwachbegabten 
Mftdchen,  welche  später  leicht  einem  unsittlichen  Lebenswandel  ver- 
fallen und  dann  wierler  Mutter  von  schwachsinnigen  Kindern  werden. 
Es  bestelica  dcim  auch  bereits  6  Heimstätten  für  solche  Mädchen 
in  England,  die  sich  des  besten  Erfolges  rühmen  dflrfen.  Für 
sehwaehbcgabte  Knaben  ist  dagegen  dort  bisher  so  gut  wie  mehtn 
gesefaeben,  und  doch  liebe  sidi  aneh  bei  diesen  sehr  vieles  er^ 
reicfaen.  Denn  wenn  sogar  die  Idioten  und  Imbecillen,  wie  s.  B. 
in  LancBster,  dahin  gebnidit  weiden,  dals  sie  tdlweise  oder  gins* 
lieb  ftr  ihren  ünteriialt  sorgen,  wievid  mehr  ist  dies  von  soldien  an 
erwarten,  die  nnr  an  der  Grenze  der  Idiotie  stehen.  Es  hat  dcb 
dsher  in  London  ein  Komitee  znr  Gründung  eines  Heinis  Ar 
Schwachbegabte  Knaben  im  l  Jünglinge  gebildet,  dem  nnter  anderm 
der  Earl  op  Meath,  Lady  Jeüne,  der  Bischof  von  Wakefield, 
der  Abgeordnete  nnd  Präsident  des  Königlichen  Albertasyls  John 
T.  Htbreht,  der  Yicepräsident  der  Londoner  Schulbchörde,  General 
MoHKRi.y,  (5fr  frührre  Medi/inalinspektor  des  Albcrtasyl«!,  T>r. 
SHUTTT-r.woKTH,  uud  der  friihere  Mcdizinalinspektor  der  Darenth- 
schulen  für  Schwachbegabte  Kinder,  Dr.  Fletcher  Beach,  an- 
gehören. Dieselben  bitten  um  Unterstützung  ihres  Vorhabens,  das 
nicht  nur  vom  philanthropischon,  sondern  auch  vom  nationalökono- 
mischen Standpunkt  empfehlenswert  sei,  indem  es  die  schwach- 
begabten  Knaben  erwerbsfähig  mache  und  so  verhindere,  da(s  die- 
selben dereinst  der  Gemeinde  zni  Last  fielen. 

Schalbibliotheksbüeher  nnd  Infektionskrankheiteu.  Nach 
yfihe  BriL  Med,  Joum,*  herichtet  Dr.  Loyett,  Medizinalbeamter 
an  St.  Qiles  in  England,  daCs,  sobald  in  seinem  Distrikt  irgend  ein 
Hans  dnreh  einen  anstechenden  Kranken  infisiert  ist,  die  öient* 
Höhen  LeihUbliofheken  sofort  davon  Nachricht  erhalten.  Si» 
leihen  dann  keine  Bflcher  in  ein  solches  Hans  ans,  nnd 
die,  welche  Ton  dort  snriickkomnien,  werden  dnreh  die  Ge> 
snndheitsbehOrde  kostenfrei  desinifaäert.  JÜinliehe  EinriditaDgen 
hestehen  in  dem  Bessirke  des  Medisinalbeamten  Dr.  Henbt 
Kenwood  in  Stoke  Newington.  Bort  darf  kein  Bochhftndler 
ein  in  ein  infiziertes  Haus  verliehenes  Bach  eher  wieder  zurück- 
nehmen, als  bis  die  Gesundheitsbehörde  bescheinigt,  dafe  so- 
wohl flfis  Hans  als  das  Buch  ausreichend  desinfiziert  ist.  Inzwischen 
ist  es  auch  verboten,  in  ein  solches  Hans  Bücher  au??zuleihen.  Aus 
diesen  Anordnungen  sollten  auch  die  SchulbibUothekeu  eine  Lehre 
ziehen.  Bücher,  welche  an  einen  Schüler  mit  ansteckender  Krank- 
heit verliehen  worden  sind,  dürfen  ohne  Desinfektion  nicht  zurllck- 
gegeben  werden.    Insbesondere  gilt  dies  in  Fallen  von  Diphtherie, 
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da  der  betreffende  Keim  aufserordcntlich  lange  an  den  Gegeustünden, 
welche  niit  dem  Kranken  in  Berührung  gekommen  sind,  haftet.  Bei 
dieser  Krankheit  wird  man  am  besten  auch  sämtiiche  Schulbücher 
des  Patienten  einer  Desinfektion  unterziehen. 

Über  den  Bakteriengehalt  der  Luft  in  SchuIrSnmen  sind, 
wie  wir  der  „Mumh.  med.  W^ochschr."  entnehmen,  Untersuchungen 
▼on  Dr.  KuETE  und  Dr.  Enoch  in  Hamburg  angestellt  worden. 
Es  wurde  dazu  die  Methode  von  Hueppe  p^ewählt,  bei  welcher  man 
die  Lutt,  nachdem  sie  eine  Flasche  miL  Wasser  pasbierl  liat,  in  einen 
sterilen  Kolben  leitet,  auf  dessen  Boden  die  Nährgelatine  sich 
befiadet  Dr.  Rubtb  untersachte  die  Luft  der  Schulzimmer 
nadmiittags  um  2Vt  übr*  Seine  Besnltate  Tiriierten  aalur.  Das 
M^Timnm  der  gefundenen  Keime  betrug  Ober  3  UflOonen  in  einem 
Kobikmeter  Lnft,  das  Minimnm  1600;  ab  Dorchsduiitt  ergaben 
sich  268000  Keime  per  Knbikmeker,  wShrend  Hrssb  dnrcbselmitflidi 
nnr  9&00  frnd.  Unter  den  Bakterien  wurde  ancb  ein  palbogener 
ICkroorganismas  ermittelt.  Derselbe,  als  Bacülvs  geformt»  beaitrt 
Eigenbewegmigen,  wächst  nicht  anf  Agar,  dagegen  auf  der  Platte, 
und  zwar  kreisrund  mit  gezackten  Bändern.  Ebenso  lälst  er  sieh 
in  Milch  nnd  anf  Kartoffeln  zttchten.  Mäuse,  denen  Reinkulturen 
injiziert  wurden,  starben  nach  24  Stunden.  Aus  dem  Blute  der 
Mäuse  angelegte  Kulturen  töteten  Meerschweinchen  und  Kaninchen 
ebenfalls  schnell.  Auch  die  "Darstellung  von  Toxnien  aus  dem  Blute 
lOU  Tieren,  denen  Injektionen  fjjeniaelit  waren,  gelang. 

NordÄmerikauisches  Schulbad.  Die  üöttinL^er  SchulbüHer 
finden  jetzt  auch  in  den  Vereiui.L'ten  Staaten  Eingang.  Wie  „  J'lic 
San.  Insp.**  mitteilt,  ist  das  Gebäude  der  Sekundärschule  (high 
schoül )  zu  Scrauton  in  Pennsylvanien  mit  einem  Brausebade  versehen 
worden. 


^iittli4ie  i)erfngttii0tii. 


Bestimmnni^en  des  K9niglich  prenfsischeu  Unterrichtsministers, 
betnffnnd  die  Ailnahme  In  die  Königliche  TnniialirerbUdugs- 

nnatait  sb  Berlin, 

§  1. 

Die  Anstalt  ist  dazu  bestimmt,  Lehrer  fttr  die  Krtdfamg  des 
Tvrnantenichts  an  Schulen  aassnbilden. 
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.    §2.  ■ 

Zar  Teünalime  an  den  aUjährüdi  stattfindenden  Korsen,  deren 
«  Anfang  und  Daner  im  Staatsanzeiger  nnd  im  Centraiblatte  für  die 
gesamte  UnterrichtsTerwaltnng  in  Prenlsen,  sowie  dnrch  die  König- 
lichen Provinzialschnlkollegicn  und  Regierungen  bekannt  gemacht 
wird,  sind  geeip^net  alle  Lehrer  höherer  Lehran «stalten,  die  Kandidaten 
des  höheren  Lehramtes,  welche  die  wissenschaftliche  Prüfung  be- 
standen haben,  mit  der  Mafsgabe,  dafe  die  Zeit  der  Teilnahme  am 
Kursus  auf  da«?  Seminar-  oder  Probejahr  nicht  angerechnet  wird, 
nnd  Volksschullebrer  nach  bestandener  zweiter  Prüfung. 

Nur  Lehrern  in  noch  nicht  vorgerücktem  Lebensalter,  vor- 
zugsweise unverheirateten,  ist  die  Teilnahme  an  einem  Kursus  zu 
empfehlen. 

Lehrer,  welche  nicht  dem  preufsischen  Staatsverbande  angeboren, 
kttnnen,  soweit  €6  sonst  die  YerbiUtnisse  der  Anstalt  gestatten,  aw- 
nafamsweise  anfgenommen  werden,  wenn  ihre  Anmeldung  dnrch  Ver- 
mittcluig  ftrer  LaadesbciiOrde  oder  deren  diesseitigen  Tertieter  erfolgt. 

§  3. 

Der  Anmeldung,  welche  bei  der  votvesetsteii  Dieastbeiiöfde 
•oniibringen  ist,  sind  beizufQgen: 

1.  ein  auf  besonderen  Bo^en  /u  schreibender  kurzer  Lebenslauf, 
der  besonders  auch  Uber  die  ttumenscbe  Ansbäding  des 
Bewerbers  Auskunft  gibt, 

2.  ein  ärztliches  Zeugnis  darüber,  dafs  der  Körperzustand  nnd 
die  Gesundheit  des  Bewerbers  dessen  Ausbildung  zum  Turn- 
lehrer gestatten, 

3.  das  Zeugnis  über  die  abgelegte  Lehramtsprtifang, 

4.  ein  voü  einen]  Tamlehrer  auszustellendes  Zeugnis  über  die 
erlangte  turnerische  Fertigkeit. 

Die  Anlagen  der  Anmeldmig  sind  sn  einem  Hefte  weinigl  ein* 
snreidien. 

§4. 

Die  zum  Kursus  Einberufenen  werden  von  dem  Anstaltsarzte 
svf  ÜHsen  Qesnndheitagnstand  ontttSDCirt,  auch  einer  Fr ttfung  im 
Turnen  unterworfen,  in  welcher  ein  gewisses  Mafis  körperlicher  Kraft 

und  turnerischer  Fertigkeit  nachzuweisen  ist  (Armbeugen  nnd  -strecken 
am  Reck  und  Barren,  Felgaufschwung,  Wende  und  Kehre,  KietAem 
und  Hangeln  an  f^cn  Tauen,  ein  mftfeig  hoher  Sprung  u.  dergl  ) 

Von  dem  Ergebnisse  dieser  Ermittelnngen  hängt  die  if^t^ 
Scheidung  über  die  endgültige  Aufnahme  in  den  Kursus  ab. 
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Der  TJntenicht  in  der  Anstalt  ist  naentgeldicli.  Die  (Iwf^h 
te  Anfeiitlialt  in  Berlin  entstelieiiden  Kosten  sind  vm  den  TeS- 
idmern  nm  Karslis  selbst  sitfealiringett.  Zwar  weiden  in  dazu 

dgneten  FäUen  an  prenlsische  Staatsangehörige  Beihilfen  gewfihrt, 
jedoch  lediglich  für  den  Unterhalt  hier,  während  Beihilfen  za  den 
Kosten  der  Her-  und  Röckreise,  der  Vertretung  im  Amte,  des 
UaterbaltoB  der  zorttekbleibeBden  Familie  oder  dei:gl.  nicht  bewittigt 
weiden. 

Die  gewährten  Beihilfen  werden  am  Ende  jeden  Monats  geiahit 

§  «• 

T3m  hier  sogleich  bei  der  Entscbliefsong  über  die  Einberufung 
UDi  Knrsns  einen  znTeriftesifen  Überblick  ttber  die  ans  Staatsfonds 
etwa  n  gewährenden  Beihiltei  gewinnen  sn  kOnnea,  jubA  JeAsr 
Bewerber  bei  der  Anmeldang  nach  sorgfältiger  Prfllhiig  seiner  Ye^ 
hlltinsse  bastSmiiit  nachweisen  und  onler  UmstSnden  amtlich  he^nbigen 
lassen,  dsih  flun  ftr  seinen  Unterhalt  hier  die  efforderiidien  IfitM, 
bei  deren  BemeaBong  n.  a.  das  gesteigerte  BedflrfiiiB  einer  krilUgen 
Kest  an  berth^riditigett  ist,  ftdl  rar  Yerfilgm^  stehen,  oder,  welche 
BflSUUs  er  dara  bedarf.  Jeder  Bewerber  hat  demnach  gewissenhalt 
aamgeben,  wie  viel  ihm  von  dem  Einkommen  sehier  Stelle  far  jeden 
Konat  der  Knrsnsdaner  nach  Ahsag  etwaiger  Tertretnngskosten,  der 
sar  Unterhaltung  der  Angehörigen  erforderlidieB  Simme,  der  in  der 
lleimst  zn  zahlenden  Abgaben  n.  8.  w.  atisscfaliefslich  zur  Bestreitung 
der  Kosten  seines  bie<?i(?en  Anfcnthaltes  sicher  zur  Verfü;rnnj^ 
Mciht,  oh  und  weiche  UnterstutzKn<:ren  ihm  aus  der  SchuÜJasse 
oder  son^'t  «rewährt  werden,  und  wie  Tifil  er  ans  eigenen  Mitlel|i 
aofbringen  kann. 

Kach  Anfhahme  in  den  Kursus  vorgebrachte  Unterstütznn^ 
gesoche  können  nur  in  solchen  FäIIph  in  Erwägung  genommen  werden, 
m  denen  das  Bedürfnis  einer  au iseroi  deutlichen  Beihilfe  nachweislich 
iafolge  onvorhergesefaener  Vorkommnisse  eingetreten  ist. 

Sie  XdiMknar  m  Kmas  haben  sich  ans  eigonen  Hitliln  die 
ia  der  Aaalrft  ihliche  Tonkkidimg  m  besehaün. 

Berlin,  den  15.  Mai  1894. 

Oer  Minister  der  geistlichen  etc.  Angelegenheiten. 

(Gez.)  BossK. 
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Bestimmungen  des  Königlich  preniliischen  Untermbtsmimsters, 
betreffend  die  Anflnalime  in  die  an  der  Königliehen  Tnrn- 
leJirerbüdniigsanstalt  in  Berlin  abzuhaltenden  Kurse  zur  Ans- 

bildimg  Ton  Turnlehreriunen. 

§  I. 

Zur  Ausbildung  Ton  Tarnlebrerinneu  werden  in  der  Königlichen 
TonüehrerbildiiogsaDstalt  in  Berlin  alljährlich  etwa  drei  Monate 
dauernde  Kurse  abgehalten,  deren  Anfang  im  Staaisanzeiger,  in  den 
Amtsblättern  und  in  dem  Central  blatte  für  die  gesamte  Unterrichts* 
Verwaltung  in  Preolsea  bekannt  gemacht  wird. 

§  2. 

Zur  Teilnahme  geeignet  sind  an  erster  Stelle  Bewerberinnen, 
welche  bereits  die  BeßUiiguDg  zur  Erteilung  von  Schulonterricht 

nachgewiesen  haben. 

Andere  Bewerberinnen  können,  soweit  es  sonst  die  Verhältnisse 
der  Anstalt  gestatten,  aufp^enommen  werden,  wenn  sie  das  19.  Lebens- 
jahr tkberöchritten  haben  und  die  erforderliche  Schulbildung  nach- 
weisen. 

Bewerberinnen  im  Alter  von  mehr  als  35  Jahren  kOnnen  nur 
unter  besonderen  Yerhältnisäeu  ausnahmsweise  zugelassen  werden. 

§  3. 

Die  Gesuche  um  Aufnahme  sind  au  den  Unterrichtsimuister  zu 
richten  und  von  den  in  einem  Lehramte  stehenden  Bewerberinnen 
bei  der  vorgesetzten  Dieüslbuhordii,  von  anderen  lievieibermneii  bei 
deijenigen  Königlichen  Eegierung,  in  deren  Bezirk  die  Betreffende 
wohnt,  spätestens  bb  zu  den  in  den  Bekanntmachungen  angegebenen 
Terminen  anzubringen.  Die  in  Berlin  wohnenden  Bewerberinnen, 
weldie  in  keinem  Lehramte  stehen,  haben  das  Gesuch  bei  dem  Künig- 
Uehen  Polizeiprisidium  in  Beriin  ehisureichen. 

Dem  Gesuche  smd  beizufügen: 

1.  ein  auf  besonderen  Bogen  zu  schreibender  kurzer  Lebeae- 
lauf,  in  welchem  bestimmt  anzugeben  ist,  ob  die  Bewerberin 
bereits  turnerische  Fertigkeit  bMitzt  und  auf  welche  Weise 
sie  sich  dieselbe  angeeignet  hat; 

2.  ein  Zeugnis  über  normalen  Gesundheitszustand,  welches  von 
einem  zur  Führung  emes  Dienstsiegels  berechtigten  Arzte 
ausgestelU  sein  muls; 

anÜBerdem: 

3.  von  solchen,  die  bereits  eine  Prüfung  als  Lehrerin  bestandea 
haben, 
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a.  das  Zeugnis  Ober  diese  Prüfling, 

b.  ein  Zeugnis  über  ihre  bisherige  Thätigkeit  als  Lehrerin 
oder  in  Ermangelung  eines  solchen  ein  von  einem 
Geistlichen  oder  der  Ortsbeh^rde  ansgesteUtos  FlUmmg»- 

4,  Ton  anderen  Bewerberinnen 

a.  der  Geburtsschein, 

b.  ein  Nachweis  über  die  erlangte  Schnlbüdungt 

c.  ein  amtliches  Führungszengnis. 

Die  über  Gesundtieit,  Führung  nnd  Lehrtbätigkeit  beizubringende! 
Zeugnisse  müssen  in  neuerer  Zeit  ausj^estellt  sein. 

Die  Anlagen  des  Gesuches  sind  zu  einem  Hefte  vereinigt  ein- 
loreicheu. 

§  4. 

Die  nach  den  yorgelegten  Zengniaaen  für  geeignet  befnndenen 
and  einberofenen  Bewerberinnen  werden  vor  Zulassung  mm  Kmiis 
erforderlichen  Falles  einer  ärztlichen  Untersuchung  unterworfen; 
auch  bleibt  es  dem  Direktor  der  Königlichen  Tnmlehrerbildnngs* 

anstalt  Torbehalten,  unter  Umständen  behufs  Feststellung,  ob  die 
ßewerberinn rn  die  erforderliche  Schulbildung  besitsen,  eine  besondere 
Prüfung  anzuordnen. 

Von  dem  Ergebnisse  dieser  Ermittelungen  hängt  die  Ent- 
scheidung über  die  endgültige  Aufiiahme  in  den  Kursus  ab. 

§  6. 

Der  Unterricht  in  der  Anstalt  ist  unentgelttidi.  Die  durch 
i  n  Aufenthalt  in  Berlin  etc.  entstehenden  Kosten  sind  von  den 
Teilaefamerinnen  am  Kursus  selbst  an&abringen.  Zwar  werden  in 
dlZQ  geeigneten  Fällen  Unterstützungen  bis  zur  Hölic  von  90  Mk. 
BonitUch  aus  Staatsfonds  gewährt,  jedoch  lediglich  für  den  Unterhalt 
hier,  während  Beihilfen  zu  den  Kosten  der  Her-  und  Rückreise, 
der  Vertretung  im  Amte  u.  s.  w.  nicht  bewilligt  werden. 

Die  gewährten  Unterstütsungen  werden  am  Ende  jeden  Monats 
gesahlt 

§  6. 

Um  hier  sogleich  bei  der  Entschlielsung  über  die  Einberufung 
im  KniBns  einen  zuverlässigen  Oberbliek  über  die  ans  Staatsfonds 
«twa  an  gewährenden  Unterstützungen  gewinnen  zu  können,  mofa 
Jade  Bewerberin  bei  der  Anmeldung  nach  sorgfältigster  Prüfung 
ihrer  Verhältnisse  bestimmt  nachweisen  nnd  unter  Umständen  amt- 
lich beglaubigen  lassen,  da(s  ihr  für  ihren  Unterhalt  hier  die 
erforderlichen  Mittd,  bei  deren  Bemessung  n.  a.  das  gesteigerte 
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Bedflrfhis  einer  kräftigen  Kost  zu  berttcksichUgen  ist,  voll  zur  Ver- 
fOgiiDg  stehen,  oder  welcher  Beihilfe  sie  dazu  bedarf.  Jede  Be- 
werberin hat  demnach  gewissonhnft  anzugeben,  mp  viel  ihr  während 
ihres  hiesicicn  Anfcnthaltcs  für  jeden  der  drei  Moiiato  rifr  Kursusdauer 
von  dem  Einkommen  ihrer  Stelle  verbleibt,  ob  und  welche  Unter- 
sttttzungen  ihr  aus  der  Schulkasse  oder  sonst  gewährt  werdea,  und 
wie  viel  sie  aus  eigenen  Mitteln  aufbringen  kann. 

Nach  Aufnahme  in  den  Kursus  vorgebrachte  üntoistnt/.nngs- 
gesoche  können  nnr  in  «solchen  Fallen  in  Erwägung  genommen 
werden,  in  denen  das  il»diirfnis  tiner  auf«erordentlichen  Beihilfe 
nachweislich  infolge  anvorhergesehener  Vorkommnisse  eingetreten  ist. 

§  7. 

Eine  besondere  Turnkleidnng  wird  nicht  verlangt,  nur  tlurlcn 
die  Kleidiinffsstücke  die  freie  Bewegung  des  Korpers,  namentlich  der 
Arme,  nulit  hemmen.  Das  Kleid  mnfs  die  Fülise  frei  lassea;  die 
Absätze  an  den  T^edersehnhen  müssen  breit  und  dttrfen,  aulsen  ge- 
messen, nicht  über  17^  Centiineter  hoch  sein. 

Berlin,  den  15.  Mai  1894. 

Der  Ministe  der  geistlichen  etc.  Angelegenheiten. 

(Ges.)  B088B. 

Eriafs  der  k.  k.  Landesregiernng  in  Salzburg 
T«  18.  Oktober  1894,  Z.  10  357,  an  alle  iiiiterBteh«B4«i 

k.  k.  Bezirk shanptinanTischafteii  bezüglich  der 
Iberirkgärgtückeii  UMtersnchung  dei  uiclit  uornal  eatwickelteB 

Sekülkinder. 

Laut  MitteUnng  des  k.  k.  Landesadrabates  In  Sahbnig  vom 
11.  d.  M.,  Z.  1587,  bat  der  dortige  Bezirkssehnlrst  Aber  Beeclilnfii 
der  die^ikhrigen  Beadfkslelireikonfereiu  das  Ansacken  gestdH, 
dafs  die  k.  k.  Bezirksarate  veipAichtet  werden  sollen,  aiyahTlkh 
am  Scblnsse,  beziehnngsweise  am  Beginne  des  Sdinyahres  sich  aar 
ÜntersaGfanng  der  nickt  normal  entwickelten  schulpflichtigen  Kinder 
an  jeden  einzelnen  Schtilort  zu  begeben,  and  dals  die  hiems  er^ 
wachsenden  Kosten  anf  den  Landesachnlfonds  übemommea  werden 
mOgen. 

So  wünschenswert  nm\  eine  derartige  regelmäfsige,  an  jedem 
eiosrtnen  Schulorte  durch  den  Bezirksarzt  stattfindende  Utttersachnog 
der  vorerwähnten  schulpflichtigen  Kinder  aach  sein  mag,  so  ist  die- 
selbe dennoch  aus  pekuniären  ROcksichten  nicht  dnrchflUirbar,  wes- 
halb der  k.  k.  Landesschnlrat  in  seiner  Sitzung  am  3.  d.  M. 
besGhk>s8en  bat,  anf  die  von  den  besagten  Besirksschohrftten  geeteUte 
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Bitte  n  clit  in  ihrem  ▼ollen  Umfange  einzugehen,  jedoch  die  k.  k. 
Landcsn  i.nt  ning  zu  ersuchen,  den  k.  k.  Bezirksarzt  zu  verhalten,  bei 
Gelepenheit  seiner  anderen  Du  nst  reisen  sich  am  Schlosse 
und  Beginne  des  Schuljahres,  d.  i.  Äpni  und  Mai  jeden  Jahres,  die 
nicht  normal  entwickelten  Kinder  behuüs  Untersuchung,  beziehungs- 
weise Efitächeidung  über  ihre  Scholbesuchsfähigkeit  vurlüiiren  za 

Hiervon  wird  die  k.  k.  Bezirkshauptmannschaft  mit  dem 
Bedeuten  in  Kenntnis  gesetzt,  den  k.  k.  Bezirksarzt  anzuweisen, 
gelegentlich  anderweitiger,  in  oliigen  Zeitpunkten  erfolgender  Dinet- 
leiaeA  aaeb  die  Unlenachnng  dieser  Kinder  in  den  betreffenden 
Schnlorten  vormnehmen  and  innerhalb  der  ersten  HAlfte  des  Monates 
ttmer  jeden  Jahres  ein  Yeiseiehnis  der  gefiflogenen  Untersncfanngea 
■lit  ikBgahe  des  Ortes  der  Untenoebnng  nnd  der  Zahl  der  nnter- 
aaefafeen  Kiidsr,  sowie  der  snm  Sdinlbesttcho  onfthig  befimdenen 
nebal  snnunariseher  Bezeichnung  Ihrer  Gebrechen  anher  vemdegcn. 

Teiflgong  ler  KQniglicheii  Becienne  sn  Signariii^ei 
Ttn  88*  KoTemher  1894  wegen  TtberknloM  In  den  Ytlki- 

sehnlen. 

Um  dir  VerbreituiiL,'  der  Tnberkulose  (Schwindsncht"!  in  den 
öfientlichen  YolkKschnlen  nach  Möglichkeit  entgegenzutreten,  be- 
stimmen wir  folgeudeä: 

1.  In  denjenigen  Schulen,  in  denen  sich  an  Tuberkulose  er- 
kratikte  Kinder  oder  Lehrer,  liezw.  Lehrerinnen  befinden,  sind  nach 
pM'  larf  ein  oder  mehrere  Spucimäpfe  oder  Speigläser  in  der  Nähe 
der  Erkrankten  aufzustellen. 

2.  Diese  GefäÜse  niübbeii  Laglich  ausgespült  und  mit  frischem 
Waaser  gefldlt  werden.  Die  £ntleenuig  und  Beseitigung  des 
Inbaltes  hat  so  stattsafinden,  daft  dabei  Jede  Ansteekongsgefiihr 
waiedsn  wird. 

3.  Bio  Eitkemng  des  Ansvrnrfe  der  Erkrankten  darf,  soknge 
sie  aidi  in  der  Scbnie  avibaltei,  mir  In  diese  Gefilfoe  erfdgen. 

4.  In  diesen  Schulen  muls  der  Fdsboden  wOehentlidi  mindestens 
einmal  an^gekehrt  und  nweimal  mit  einem  nassen  Lappen  abge- 
waschen (aufgesogen)  werden.  Monatlich  mindestens  einmal  nrals 
der  Fufsboden  mit  Bürste  und  Seife  gründlich  gescheuert  werden. 
Jeden  Morgen  vor  Beginn  des  Unterrichts  sind  Bänke,  Tische  nnd 
die  sonstigen  Schatgsrfttschaften  mit  einem  feuchten  Tuche  abcn- 
wischen. 

ö.  Die  Herren  Lehrer,  bezw.  Lehrerinnen  sind  verpflichtet, 
jedes  an  TnberknkiBe  erkrankte  Kind  oaverzttglich  dem  üeixn 
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Lokalschulinspektor  anzuzeigen,  welcher  dem  Uerra  Oberamts- 
physikuh  sofort  weitere  Mitteilungen  zu  machen  hat. 

6.  Ist  ein  Lehrer  an  Tuberkulose  erkrankt,  so  hat  der  Lokal- 
schalinspektor dem  Oberamtsphysikus  dies  uuverzfiglich  anzuzeigen. 

7.  Die  Obenmtsphysiker  sind  Terpfiiehtet,  bei  gelegenlfielier 
OrÜUcher  Anwesenheit  den  Saebverfanlt  näher  festsostellen  und  wegen 
etwaiger  Ergrmfong  weiterer  Schntzmaforegeln  dem  Herrn  Ober« 
nmtmann  Vorschlflge  zn  machen. 

8.  Der  letztere  hat  hiemaeh  das  geeignet  Erscheinende  sn  ver- 
anlassen, erentnell  an  uns  zn  berichten. 

9.  Die  durch  die  Marsnahmen  ad  1,  2  und  4  entstehenden 
Kosten  haben  die  Sehnigem oiaden  zn  tragen. 

10.  Für  die  genaue  Befoignng  dieser  Vorschriften  sind  die  Lehrer 
und  Lokalschulvorst&nde  verantwortlich  und  die  Üerren  Kreissdial- 
iospoi^toren,  Oberamtsphysiker  und  OberamtmAnner  verpflichtet,  die 
Befolgong  za  flberwachea. 


Der  Herzog  MiCHAEL  Georqiewitscb  von  Meckletiburg- 
Strelitz  wurde  zum  Khronkutator  des  klinischen  Elisabothkinder- 
hospitals  in  St.  Petersburg,  der  ältere  OniiiuitDr  dieses  Hospitals, 
Staatsrat  Dr.  Anders,  zum  Mitglied  des  Kuratorenkotuiteesj  des- 
selben ernamit. 

Die  Charkower  Gesellschaft  fflr  wissenschafUiehe  Medizhi  mid 
Hygiene  hat  den  znm  Rektor  der  UniversitAt  Warschan  befMerten 
Prefessor  Dr.  P.  J.  Kowalxski  in  Chaikow  zum  EhrenmItfUed 
gewfthlt 

Ydh  der  theologischen  Fakultät  in  Rostock  wnrde  dem  Ober- 
sehnirat  Lokenz  die  Doktorwürde  honoris  cansa  veriiehen. 

Kreisscholrat  Raff  zn  Frribnig  f.  B.  hat  den  Titd  eines  Hof- 
lats  erhalten. 

Der  Schulrektor  Jesnitzbb  in  Zaaow  wnrde  mit  dem  Kronen- 
orden IV.  Klasse  dekoriert 

Es  sind  ernannt  worden:  nnser  verehrter  Mitarbeiter,  Herr 
k.  k.  Landesschulinspektor  för  Österreichisch  -  Schlesien  Gustat 
Ritte  ff  vox  Zfynktc  in  Troppau,  zum  Ministerialrat  im  k.  k. 
Ministenurii  iiit  Kultus  und  Unterricht  zu  Wien;  der  ^Mcniiifrs- 
und  Mediziiiairal  Dr.  Schmiptmann  in  Breslau  zum  Hiltsari>eiter 
im  Königlich  preaCaischen  Miuisterium  der  geiäüichen,  Unterrichts- 
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ODd  Medizinalangele'^'eDheitdB  ab  Vertreter  des  erkrankten  neheimea 
Obennedizinalrates  Dr.  Schoekfeld;  unser  geschätzter  lilitarbeiter, 
Herr  Medinoalrat  Dr.  Abthub  Geissler  in  Dresden,  znm  Direktor 
des  statistischen  nnrcaus  des  Königlich  sächsischen  Ministerhims  des 
Tnneri! ;  Her  KreisphTsikiis  Dr.  Born  ri{Ai:oT':K  in  Ruline^'n  /wm  "Re- 
pieinnL^s-  und  Mediziualiat  in  Danzit:;  der  Direktor  l>r.  1!. /ikclkb 
in  Otienlnirx  zum  Krcisscliiihat  in  i'  itiburg  i.  15.  .  dei'  jürmere  Arzt 
der  arabulat()ri.s(  lien  Abtcihincr  des  St.  Petersburger  >iikolaikinder- 
bospitals,  Staatsrat  Dr.  IIühschelmann,  zum  älteren  Arzt  dieses 
Hospitals;  das  Ehrenmitglied  des  wirtschaftlichen  Komitees  desselben 
Hospitals,  Hofrat  Dr.  Feldt,  zum  älteren  Arzt  der  Abteilung  ftlr 
Iiifektioü-skraiikbeiten  an  dem  gleichen  llospital;  der  Direktor  der 
I.  evangelischen  liealschnle  in  Breslau  Dr.  Richteb  zum  Direktor 
des  Gymoasiiiins  zum  heiligen  Geist  daselbst;  der  Direktor  des  fürst- 
lichen GyiDDasiiuitt  In  Blickeborg  Dr.  Karl  Heudm ahn  znin  Direktor 
des  Gynnashmis  in  Rinteln;  der  Direktor  def  Reslsehale  Quiehl 
in  Knsiel  ram  Direktor  der  Oberrealschnle  daselfaet;  der  Oberlehrer 
Professor  Dr.  Fbibdiiich  am  KOniglicben  Gymnasium  in  Leipzig 
warn  Dirsktor  des  Gymnasinms  in  Bantsen;  der  Oberlehrer  Professor 
SOHABFFBE  am  Gymuasinm  in  Premdan  znm  Direktor  dieser  Anstalt ; 
der  Professor  Stutzer  znm  Direktor  des  städtischen  Gjrmnasinms 
in  Halberstadt;  der  Professor  Breuer  in  Montabaur  znm  Direktor 
des  Realgymnasinms  in  Wiesbaden;  der  Oberlehrer  Dr.  KÖHLBR  am 
Bealgymnasinm  iu  Manden  znm  Direktor  des  Realprogymnasinms  in 
Spremberg ;  der  Oberlehrer  am  Gymnasium  in  Burgsteinfurt  G.  Witten- 
BBINCK  znm  Direktor  der  städtischen  Realschule  in  Unna;  der 
BealschnloberlehrLT  Robkh  zum  Direktor  der  Keal^^clnilr  in  Wcrdau. 

Stabsar/t  Dr.  Ekk  h  Wernicke,  Assistent  am  hygienischen 
Institute  in  Berlin,  habilitierte  sidi  ah  Privatdocent  für  Hygiene  an 
der  Universität  daselbst.  Dr.  Giakke  als  Privatdocent  fär  Pftdiatne 
an  der  medizinischen  Schule  zu  Florenz. 

Am  1.  Dezember  v.  Js.  feierten  Dr.  Abnold  Schmitz  und 
Dr.  G.  A.  TscnosCHTN  das  fünftindzwanzigjährige  Jubiläum  ihrer 
Thätigkeit  als  Ärzte  am  Kinderhospital  des  Prinzen  tou  Oldenburg 
in  St.  Petersburg. 

Der  Direktor  der  Oberrealschnle  in  Kassel  Ace^sexann  nnd 
der  DMrtor  dee  Realgymnasinms  in  Hamdieim  Professor  R.  Schmbbrb 
haben  die  erbetene  Pensioniening  erhalten;  dem  letiteren  wnrde  ans 
diesem  Anlaft  das  Ritteiiarenz  1.  Klasse  mit  Eichenlanb  des  Ordens 
von  Zihringer  LOwen  verliehen. 

sind  gestorben:  der  Regierangs-  nnd  Medizinalrat  Dr.  Bohdb 
m  Stade;  der  Geheime  SanitStsrat  Dr.  Adamkiewioz  in  Berlin, 
bekannt  dnreh  «ertvoBe  Veröffentlichungen  anf  dem  Gebiete  derGe- 
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audheitepflege;  der  Professor  für  Kinderkrankheiten  an  der  UniYersitil 
von  Pennsylvanien  Dr.  W.  Goodell;  der  Gymnasialdirektor  Praietiof 
F.  Kern  in  Berlin;  der  frühere  Direktor  des  Friedricbs^fniiasiiUBi 
Professor  Dr.  K.  Kempf  in  Berlin;  der  Direktor  a.  D.  Dr.  K.  A. 
Meyeu  in  Baden;  der  Direktor  des  Kealprogymnasioms  Professor 
A.  CniTx  in  Diez  a.  I..;  der  Professor  an  der  Realschnle  Dr. 
Gumpf:ht  in  Bnxtohnde:  der  Kreisschnlinspektor  Rchulrat  Scuroteb 
in  Ohiau;  der  Arzt  am  Westminsterliospital  Dr.  Oktavujs  Sttthges 
in  London,  von  dem  vprschiedene  Arbeiteo  tJher  Veitstanz  und 
Langenentzünduü|(  bei  Kindern  berrOkren;  da:  Üektor  a.D.  LoXBua 
GÖTZ  in  Neuwied. 


€ittttatut. 


Besprechnagen. 

Max  ScfiNRiDER,  Herausgeber  des  ^Tourist''.  Katechiamus  des 
Wintersports.  Mit  140  Abbild,  im  Text.  Leipzig,  1Ö94. 
J.  J.  Weber.  (160  S.  16^  M>  3.) 

Dafs  die  Pflege  der  körperlichen  Bewegung  wihrend  des  Wintere 
bei  uns  noch  recht  TemachlAssigt  wird»  mala  vom  hygienischen 
8tandpankte  ans  tief  bedaneri  werden.  Oerade.  a  dienr  Zeit  des 
Jahres  wäre  em  nut  lebhafter  Körperbewegung  wbnndeaer  Auf- 
enthalt hn  Freien  notwendig,  da  wir  alsdann  so  lange  in  die  Ziaimer 
mit  ihrer  schlechten  Lnft  gebannt  nnd  in  vieleni  BtiUsünn  ver- 
aalabt  sind.  Was  wir  in  dieser  Beslehang  enni  Besten  nnserer 
Oesnndheit  an  thnn  haben,  zeigt  ons  das  Beispiel  dsr  nordischen 
Volker.  Durch  die  längere  Dauer  des  Winters  ia  den  jdortigsa 
Gegenden,  wo  Berg  nnd  Thal  monateiang  mit  ener  hohen  Schnee- 
Schicht  nnd  die  Gewässer  mit  emer  festen  Eisdecfce  tbenogen  sind, 
waren  die  Bewohner  gexwnngen,  zur  EnnOgUcfanng  des  notwendigen 
Verkehrs  solche  Vomcbtnngen  an  erfinden  nnd  in  gebunebeo,  die 
ttch  üttr  die  schnelle  Überschreitung  weiter  Eis-  und  Bchneeflädieia 
eignen.  Als  derartige  Verkehrsmittel  sind  Sdhneeeofanhe,  BchUtt- 
schnhe,  Schlitten,  Schnee-  und  Eissegel  zn  nennen.  Dienten  diese 
EunAchst  anch  nur  praktischen  Zwecken,  so  ist  man  doch  im  Lanln 
der  Zeit  zu  einer  sportsmäfsigen  Benutzung  derselben  fortgeschrittan. 

In  Deutschland  sind  in  den  letzten  Jahren  einxelne  Sporla- 
kreise  bemäht  gewesen,  aufser  den  bisher  gebränchlichen  winterlichen 
KörpernbuD^en  im  Freien,  als  Schlittenfahren  nnd  Sohlittschuhlanfen, 
anch  dem  SchoeeschnUanfen  nnd  dem  £is-  nnd  flchnerssgeln  weit« 
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Verbreitung  m  verschaffen.  Diesem  Wintersport  hat  nun  Max 
Schnei DEK  den  vorlie?pnden  Katechismus  gewidmet.  Der  Verfasser 
ist  als  Ii*  raiisgeber  der  Zeitschrift  „To?m<i^"  und  als  eifriger  Förderer 
allen  nul  die  körperliche  Ausbildaug  abzielenden  Sports  sicherlich 
die  geeignete  TersoDliehkeit  zur  Bearbeituiif?  eines  solchen  Buches. 
Er  bespricht  in  tüiit  Abst  linittea  den  Schueeschui Import,  den  Scblitteu- 
sport,  das  Schnee-  niid  Eissegeln,  die  Eisspiele  und  den  Schlittschuh- 
sport. In  (iei  Res^el  wird  zuerst  eine  kurze  geschichtliche  Ein- 
leitung gegeben,  worauf  die  Beschreibung  der  Ausröstxing  zum 
Betriebe  des  einzelnen  Sports  und  die  Anleitung  zum  Kriemeu  des- 
selben folgt.  Während  die  geschichtlichen  Kapitel  keineswegs  anch 
BW  auf  4ie  taohddttnte  YoUBtiBdiglcilt  AMpnush  machen  kfimien, 
aatsprediHi  dia  baadireibeadan  Abadmitte  ihrani  Zwacke  ia  baatar 
Wdaa.  Obglaiflli  bahvb  Erlamong  des  Sporfea  die  Obmigaa  yoii 
ihieii  ESemeataii  an  baachiiaban  waidaa,  iat  dach  das  Haa^gawiclit, 
wie  es  ja  auch  die  Angabe  des  Baches  sein  soU,  auf  den  tports- 
vlAagan  Betrieb  dendben  gelegt  Daber  wnd  bei  dam  SaUittiMi- 
laufen  besonders  das  Fignrenlanfen  berOckaachtigty  nad  von  den 
Eisspielen  werden  das  Curling,  das  Eishockey  and  das  Rinking  Ball 
besdurieben,  weil  erst  diese  zn  wirkliehen  Sports  eriioben  sind.  Die 
faaandbaitlichen  Vorteile  der  einzelnen  Übungen  sind  awar  an- 
gaben, doch  wäre  eine  eingehendere  Darstellung  derselben  erwflnscht 
gewesen.  Da  bei  uns  die  bezeichneten  Sports  weniger  ans  wirt- 
sdiaftlichen  als  aus  hygienischen  Gründe«  ilire  Pflege  finden  werden, 
80  hätten  namentlich  die  i^^esundbeitlichea  Yorzflge  eine  ausfflhrliche 
Begründung  erfahren  müssen. 

Der  Verfasser  wünscht,  dals  insbesondi  re  auch  das  Schneescliuh- 
laufeii  s(  lion  von  unserer  Jugend  betrieben  werde.  Er  schreibt  auf 
Seite  ^0;  ^i>ie  Gegenden  Skandinaviens  und  Finnlands,  wo  die 
Kunst  des  Skilaufens  ein  nationales  Gut  ist,  lehren  uns,  dafs  die 
JugeodzciL  auch  in  diesem  Fache  die  beste  Lehrzeit  ist,  Kinder  von 
6,  ja  5  und  4  Jahren  werden  bereits  mit  dem  Gebrauch  der  Schnee- 
Bchahe  bekannt  gemacht,  und  es  ist  nichts  seltenes,  da&  der  Scbol- 
aMiatar  aa  dar  Spitae  seiner  muteren  Ktaderaebar  ia  die  aehnaa- 
badeekten  ThSler  biaabeteigt.  So  acdUe  es  andi  bei  aas  sein.  Dem 
Tarakbrer  iaabeeoBdare  erwicbst  die  Aufgabe,  die  Einlllbraag  des 
SebneaaebahlanfBos  in  die  Hand  za  nabmen.**  Reeeosent  gkobt 
nkbt,  dafii  dieae  Hafinmg  bald  in  ErfUlnng  geben  wird.  Da  aim- 
UA  die  Aasriati^  für  das  ScbneeaebnUaafen  keats^elig  ist,  da 
aiebt  iauaar  gaeigaate,  von  Schalem  benutzbare  Schneeflächen  aar 
Verfügung  stehen,  and  da  endlich  in  gesundheitlicher  Beziehung  das 
Schlittschulüaufen  kalneawega  dem  Schneeschuhlanfen  nacbst^t^  so 
wird  der  Tanlabrer  wobl  aMisleflIeils  der  enteren  Obioig  den 
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Vorzug  geben.  Dagegen  wird  dort,  wo  keine  zweckentsprechenden 
Eisflächen  vorbanden  Rind,  das  Schneeschnblanfen  als  geeigneter 
Ersatz  des  SchlittachnhlauÜBiiB  den  Schflieni  emp£oUoii  werden 
können. 

Die  Abbil  iiingcii  des  Buches  sind  gut,  Oberhaupt  ist  die  Aus- 
stattnnp  desselben  v\uv  vortreffliche,  wie  wir  dies  bei  den  Yer- 
Offentlichungeu  des  Weberschen  Verlajres  <?pwo!int  sind. 

Städtischer  Lehrer  U.  Jakke  in  Berliii. 

H.  ScHKKEii  in  Worms.   Der  Handfertigkeit snnterrieht  in  der 

Volks-  nnd  FoiibildnngSSehnle.  Pädagogische  Zeit-  und  Sireiin 
fragen.  Flnpschriften  zur  KeüQtiiis  der  padrii^OKischen  Bestre- 
bungen der  (iegenwart.  Herausgegeben  von  Iohannes  Metee 
in  Osnabrück.  35.  Heft  (VI.  Band,  5.  Heft).  Gotha,  1894.  Emil 
Behrend.    (22  S.  8»  M  0,60.) 

Trotz  Anerkennung  der  Thatsache.  dals  es  in  iniserera  hentipen 
Elementarschulunterricht  am  Darstellen  von  Formen  durch  die  Hand 
fehlt,  sucht  der  Verfasser  in  seiner  Ausführung  den  Nachweis  zu  bringen, 
dafs  ftlr  die  Volksschulen  die  obligatorische  EinfQbrung  des  Werkstatt- 
Unterrichts  weder  gerechtfertigt,  noch  möglich,  noch  wflnschengwert 
ist.  Aus  diesem  Grunde  wird  in  der  Schrift  d«B  Yeriangen  den 
YereiBs  Ittr  Knnbenhmdiriwit  nich  waltUMen  Hindfertigkeito- 
wüAmktA  ate.Vorberaitmig  ftr  die  obligntorische  EinlBhnmg  den» 
fldlwn  Mimpft  nnd  dnftbr  empfohlen,  gewisse  LeMteher,  nmeat-- 
lldi  Zeichnen  nnd  Raumlehre,  an  ergänaen  nnd  die  Brginaung 
ofgaaisch  in  den  Lehrplan  der  Yolkstchnle  einsnikigen. 

An  der  Hand  der  Geschichte  der  Pädagogik  aeigt  der  Yer- 
taer,  dab  das  Prindp  der  Selbstthttigkeit  eine  alte  Förderung 
der  wissenschaftlichen  Unterriditslefare  bildel,  dals  aber  in  der 
Pnois  dies  Fiindp  nicht  immer  gebflhrend  berfteksiehtigt  wonten 
ist  IMe  Entwickänng  der  wirtschaftlichen  Verhältnisse  nach  deaa 
Jahre  1870  brachte  im  Verein  mit  den  pädagogischen  Reform* 
beetrsbnngen  die  Formenlehre  nnd  das  Zeichnen  in  den  Lehrplan 
d^  Volksschule.  Da  diese  IJnterricbtszweige  aber  nnr  lose  neben 
die  ttbrigsn  Lehrgegenst&nde  gestellt  sind,  so  eiftlUen  sie  nicht  die 
Fofdemng,  wonach  die  Schale  für  das  Lieben  erziehen,  fOr  die 
spätere  berufliche  Ausbildung  vorbereiten  soll.  Der  Mangel  der 
deutschen  Volksschu^ftftdagogik,  dafs  sie  zu  einer  ehiseitigen  Ana- 
büdong  des  Menseben  nncb  der  geistigen  Seite  hinneigt,  mufete  sieh 
anch  im  Kulturleben  geltend  machen.  Die  Weltausstellungen  in 
Wien  und  Pliiladelphia  liefsen  einen  fHr  das  deutsche  Handwerk 
bedenklichen  Hfickschritt  erkennen,  und  von  den  Nationalökonomen 
wurde  daher  an  die  Schule  die  Forderung  gestellt,  mehr  au  eraieheB 
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for  die  werkth&tige  Arbeit,  die  Selbelthitigkeit  xn  piegtn,  Auge 

ood  Hand  zu  bilden. 

Bis  dahin  Ivann  ich  dem  Verfasser  in  seinen  Ansführungen 
dürchaüs  beistiinmeQ.  Wenn  er  aber  im  weiteren  Verlaufe  der 
B^weisfübrnni?  för  die  Richtigkeit  seiner  Ansichten  und  Vorschläge 
schreibt,  dafs  man  nun  in  den  Fehler  verfiel,  eine  pädagogische 
Frage  vom  ökonomischen  Standpunkte  zu  lösen,  indem  man  den 
Zweck  und  die  üearbeitung  des  Lehrstoffes  nach  pädagogischen,  die 
Auswahl  und  Anwendung  desselben  jedoch  nach  wirtschaftlichen 
Geachtspunkten  gestaltete,  so  mufs  ich  diesen  Behauptungen  als  An- 
binger  des  Werkstattanterrichtes  entschieden  entgegentreten.  Die  Aus- 
waU  des  LehntoffBB  nadi  wurtsdiaftlielieii  Oesiditspiiiikten,  also  die 
Anfertigung  von  Gegenständen  des  praktischen  Gebrauchs» 
vnr  auch  Tom  pädagogischen  Standpunkt  fflr  die  deutschen 
Sehole rwerkstätten  vorläufig  das  einsig  Richtige.  DieZ(^- 
linge  unserer  Werkstätten  entttanunea  den  yerschiedensten  Schalen  und 
sind  Ten  ganz  Tersobiedeneni  Aller.  Als  Unterrichtsstoff»  der  Sekun- 
daner, Quartaner,  Volkssohfiler  u.  s.  w.  gleichmälsig  interessiert, 
konnten  deshalb  biaher  nur  Gegenatflnde  des  praktischen  Gebranchs 
gewählt  werden,  wenn  der  Lehrgang  einigermafsen  systematisch  ge- 
staltet werden  sollte.  AUenthslben,  wo  sich  in  der  Werkstatt 
Schüler  einer  Schalgattnng,  wohl  gar  einer  Schulklasse  finden, 
wird  HTich  der  einsichtige  Leiter  sofort  den  Lehrgang  mehr  in  Ver- 
bindung zum  Schtilnntem'cht  setzen  und  vorwiegend  Gccrcnstitnde  aus 
dem  Gebiete  der  F  ormenlehre,  der  Naturgeschichte,  der  Geographie,  der 
Volkerkuode  n  s.w.  heranzieben.  Das  von  Direktor  Dr.  GÖTZE-Leipzig 
kürzlich  herausgegebene  Werkclien  ist  schon  der  erste  Schritt  zur 
Anwendung  des  Lehrplan (s  in  diesem  Sinne.  Die  Forderung  des 
wahlfreien  Werkstattunteiriclits  ist  daher  mit  Freuden  zu  begrtifsen. 
Seine  Umwandlnnu  in  obligatonsclien  Unterricht  wäre  höchst 
wünschenswert,  aber  der  Verein  für  Knabenhandarbeit  zweifelt  m- 
näcbst  an  der  Ausführbarkeit  wegen  der  Kosten.  Es  wäre  aber  zu 
bedanem,  wenn  das  in  I>«itschhuid  wegen  der  Geldfrage  nicht  ge- 
lingen sdlte,  was  in  nordischen  Ländem  längst  zur  Durehfährong 
gekommen  ist. 

Ebensowenig  kann  ich  dem  Verfasser  beipffichten  in  dem,  was 
er  äber  den  Wert  des  Werkstattuntenrichtes  bemeiiit,  z.  B.  in  Beiug 
aof  die  Gesandheitspiege.  Wenn  msn  auch  den  direkten  gesund- 
heitlichen Nutzen  der  Papi>arbeiten  und  Sdmitsereien  nicht  hoch 
anschlagen  darf,  so  muis  man  doch  das  Arbeiten  an  der  Hobelbank 
als  aa&erordentlich  gesundheitsfördernd  anerkennen.  Die  erhobenen 
Yorwilrfe  sind  schwach ;  denn  in  einer  gut  geleiteten  Schulerwerkstatt 
kmnit  der  gerOgte  Staub  gegeoftber  den  gesundheitsibrderaden 
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Momenten  kaum  in  Betracht,  und  dafs  fenur  die  Muskelübung  an 
der  Hobelbank  nnr  einseitic?  sei,  ist  wohl  dom  lUTulstiscbler,  nicht 
aber  dem  Zögling  der  Si  hülerworkstÄttc  nm  hzusai:(  n.  l>er  Berufs- 
tischler mafs  stundeidauLT  hobeln  oder  sauf  n  und  bringt  dadurch 
allerdings  einseitig  vith  Muskeln  —  nicht  einzelne,  wie  der 
Verfasser  sat^t  —  in  Thktigkeit.  Der  Knalx«  in  der  Schüler  Werkstatt 
dagegen  greift  bald  zur  Süge,  bald  znm  jlohel.  /um  Meifsel,  zur 
Feile,  arbeitet  bald  von  rechts,  bald  von  links  und  übt  alao  seine 
Muskulatur  durchaus  nicht  einseitig.  Den  Jugendspielen  und  den 
Arbeiten  in  der  Schflierwerkstatt  gegenäber  empfiehlt  Sc  im  heb  als 
„ernstliches  Mittel  zur  GesundheitspHcge'*  die  gesnndhcitsgemäfse  Ein- 
richtung der  Schulgebiiude.  Aber  ich  glaube,  damit  allein  .jretter'^ 
derselbe  ebensowenig  die  Gesundheit  der  Jugend,  wie  die  Freunde  der 
Jugendspiele  und  des  Werkstattunterrichtes  mit  ihren  Vorschlägen 
diese  Rettung  allein  besorgen  können  und  wollen.  Da  hätte  er  lieber 
ab  «erosiltches  Mittel  zur  GesondlwitBpflege"  die  Sorge  für  eine 
«unkliende  nnd  kräftige  Ernährmig,  die  gerade  den  Yolkaehllleni 
80  oft  fehlt,  betonen  sollen. 

Der  VOTfasser  will,  wie  gesagt,  den  Stoff  desHandaiMtnintenklMtoi 
in  erster  Linie  dem  Zeichnen  nnd  der  Formen-  nnd  Banmlefare  ent- 
nehmen. In  dem  Habe,  wie  daa  Kind  In  der  Handfoftigkeit  Ibcu 
schreitet,  soll  es  diese  anch  filr  die  tthrigen  Leiugegenstinde,  i.  B. 
ftr  die  Geographie,  die  Katnrknnde  n.  s.  w.  anwenden.  Leider 
spcfcht  sich  die  BroschOre  nicht  genaner  Uber  den  Leirplan  ana. 
Es  lallst  sich  also  nicht  im  Tonns  beurteilen,  ob  der  in  AxaakM 
gestellte  Unterrichtsgang  das  Interesse  der  SchBler  erwecken  nnA 
wieweit  er  sich  dem  Lehiplan  der  Volksschnle  anschliefiien  wiid. 
Kur  das  schdnt  schon  jetzt  hinreichend  Idar  an  sein,  dala  die 
Arbeiten,  die  von  Sghbbbb  Totgeschlagen  werden,  ebensognt  einen 
besonderen  Werkstattraam  nnd  besondere  EUnrichtongen  beanspruchen, 
wie  diejenigen  Arbeiten,  welche  in  der  Scholerwerkstatt  hergestellt 
werden,  wenn  nicht  die  ganze  Thätigkeit  der  Schaler  in  Pfoseherei 
nnd  Sfkielerei  aasarten  soll. 

Lehrer  Georg  Vollbbs  in  Hambug. 

Dr.  CrUSTAv  llEBGEL,  gepr.  Tarnlehrer.    Praktische  Anleitung 
zam  Schliifscbahlanfen.    Wien,  A.  Pichlers  Wüwe 

&  Sohn.    (39  S.  IG^  M.  Ü,ö0). 

r>ieses  kleine  Werk  l)ehandelt  auf  Seite  1  —  26  die  Vorteile 
des  Schlittschülilautens,  die  Vor^irhtsniafsregeln,  den  Scbleifplatz  mit 
einer  Eisordnuug,  die  Gatdeiol  u.  iu  S(  lilittschuhe  und  ihre  Befes- 
tigung, die  Lernzeit  und  die  Koi  fu  rliiiltuiiir. 

Fast  zu  ausführlich  bespricht  der  Veriasser  das  Drum  und 
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T>ran  des  Eislaiifec.  doch  kann  man  im  allgemeinen  mit  seinen  Ant- 
fuhniiiL'en  einverstanden  sein.  Weshalb  aber  ein  gesundes  Kind  — 
and  um  di^  han  leit  es  sich  doch  ausschliefslich  —  nicht  vor  dem 
7.  Jahr  den  Schlittschuhlauf  beginnen  soll,  ist  mir  nuverständlich. 
Wenn  gewisse  Übnnf^en  m  Hause  gemacht  werden,  so  dafs 
das  Knöchelgelenk  die  nötige  Festigkeit  er  lautet  ,  dann  darf 
man  Kinder  getrost  im  Alter  Yon  5  Jahren  mit  auf  die  Eisbahn 
nehmen. 

Aach  bezüglich  des  Schlittschuhes  bin  ich  nicht  mit  den  Ans- 
fUmmgen  te  Autors  einverstaadai.  Der  Hali&x  ist  sicher  ebi 
guter  Sddiltiehiih,  aber  er  wird  mi  KMifcat  weil  ftbertroftn, 
«■d  der  geftbtere  Lftofer  wird  sehr  bald  m  diesep  ttbergehea.  Das 
flcblifen  der  Scblittsckihe  wird  oor  beOftiifig  erwllmi,  mid  doch  ist 
es  Baymein  wichtig,  da  es  nmnOi^ich  igt,  mit  alamiifea  Kanten 
FignreD  sn  lanfen. 

Auch  aber  die  Handschuhe  lie&e  sich  streiten,  dagegeo  gebe 
ich  dem  Vcf&ner  recht,  dafs  Schleier  und  Muff  nicht  auf  die  Eia* 
bahn  geboren,  obgleich  ich  den  Satz  auf  Seite  11  in  der  dort  ge- 
brauchten  Fassung  nicht  billige:  ,,Durch  das  Tragen  eines  Schleiers 
Ober  das  Gesicht  erfrört  man  sich  leicht  die  Nase.**  Übrigens 
würde  ich  in  die  ¥erbannnng  Tom  Eisplats  anch  den  Cylinderhnt 
aiiiBchlicfsen. 

Die  Ausdnicksweise  ist  nicht  immer  knapp  und  klar,  auch 
finden  sich  eine  ganze  Anzahl  entbelirlichei  Fremdwörter,  z.  B. 
Dunimal,  Temperatur,  temperieren,  auf  einer  einzigen  Seite  (10). 

Auf  Seite  27 — 39  werden  uns  3  Hauptregeln,  36  Übungen 
oder  Figuren  und  einige  Spiele  geboten.  Dieser  Teil  ist  der 
schwächste  im  ganzen  Werkchen ;  denn  es  fehlt  ihm  die  systematische 
Anlage  und  die  zweckentsprechende  Duichiilhrung.  Auch  aut  dem 
Eise  mufs  es  heiisen:  ^Vom  Leichten  zum  Schweren,  vom  Ein- 
fKfaen  snm  Zosammengesetsten!"  Hier  bietet  rieh  aber  ehi  bunter 
Weeheel  von  Figuren,  s.  B.  als  vierte  Übnng  der  Achter,  eis 
■fmnifihnto  Übnng  der  Vogelschnabel,  als  vierondswandgste  Übnng 
der  Dfeier  etc.  Obimg  S4  ist  falsdi  besehrieben,  worttber  man 
HoUfVrooHn  „Der  Mond"  nachsehe. 

Der  eotschiedBDste  Mangel  des  Sehfiftcheos  aber  ist,  dafr  ihm 
gar  keine  Zeichnnngea  beigegeben  shid.  Dieselben  Terleihen,  anch 
wtmn  sie  noch  so  einfach  sind,  der  Beschreftang  erst  Klarheit. 

Semit  bietet  das  Bnch  in  seinem  ersten  Teile  Tielie  nnd  gnte 
Satschiage.  Was  den  sweiten  Teil  anbetrifft,  so  wird  es  Ton  den 
simstea  Weilwn,  welohe  sich  mit  dem  Eisianf  beschäftigen,  nbe^ 
tvooen. 

BftrgerschnUebrer  Karl  Otto  in  Dresden. 
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M.  Buk  FL,  Rappoitcur.    Rapport  sur  Thygi^ne  des  ^ies. 
Paris,  1893.    Imprimerie  Chaix     (32  S.  Gr.  4«) 

Vom  Conseil  d'hygidne  publique  et  de  salnbrit^  du  D^partemeot 
de  la  Seine  wurde  infolge  eines  Ministerialerlasses  vom  29.  August 
1892  ein  Bericht  vcrfaCst,  welcher  unter  wurtlicher  Anttihrung  der 
gesetf^licben  Bestimmungen  Ober  den  Bau  von  Kleinkinder-  und 
Elementarschulen  vom  28.  Juli  1882  jene  wünschenswerten  Ab- 
änderuDgeu  augibt,  die  sich  auf  Grund  der  bisher  geraachten  Er- 
fahmogeu  empfehlen.  Diese  Abänderungen  beziehen  sich  «of 
folgende  11  Puikte: 

1.  Die  Fnndameiitinaaeni  aiod  in  Bnuhstein  mit  YerfoU  jom 
bydranlischeiii  Mörtel  henusteOeo.  In  der  Höhe  des  Srd- 
geechossee  sind  ohne  üntenchied  des  wwendeten  Bamnttorinle 
die  Hanpt-  und  Zwincthenmaoem  ehenftUs  mit  hydnniliMheai 
BlOrtel  ZQ  verpntien. 

2.  Der  Fofoboden  des  Erdgeschosses  ist  gegen  das  Erdreieh  dnrak 
Hohbftnme  zu  isolieren  und  soll  entweder  anf  KeUergewOlben 
oder  anf  €tew51!)en  zwischen  eisernen  Trlgem  liegen. 

3.  Die  Stiogeo  sind  an  den  UnterflAcben  mit  Gipam^Mel  m  ver- 
putzen. 

4.  Im  Falle  einseitiger  Beleuchtung  ist  die  Orientierung  der  Lehr- 
zimmer nach  Norden  untersogt.  Bei  zweiseitiger  Beleuchtung 
von  links  und  rechts  imik  die  Achse  des  Lehrzimmers  wo- 
möglich von  NNO.  nach  SSW.  gestellt  werden,  wobei  eine  Ab- 
weichung bis  zu  einem  Winkel  von  40^  in  der  l^ordsadricbuuig 
zulässig  erscheint. 

5.  Der  in  Asphalt  verlegte  harte  Fufsbodcn  ist  mit  TrockentirDis, 
Ölfarbe  oder  einem  anderen  undurchlässigen  Materiale  ein- 
zulassen. 

6.  Die  Anwendung  von  gulseisemen  Öfen  ohne  Mantel  ist  ver- 
boten. 

7.  Aniser  der  Lfiftong  dnrch  bewesliche  nnd  stdlbare  Feniler- 
flflgel  ist  fttr  die  Sommerzeit  eine  beständige  Ventilation  dnich 
Mlltige  Ventilatoren,  welche  bis  Aber  das  Bach  reichen  mossen, 
einznrichten. 

8.  Die  geftrbten  oder  gemalten  Innenwinde  des  Scholgebandes  sind 
zu  glätten  und  in  lackieren,  um  waschbar  zn  sein. 

9.  AUe  Anslanfbmnnen  sollen  womöglich  mit  Qnellwa^r  gespeist 
und  mit  einem  Filter  versehen  sein,  das  wOchendich  sn 
reinigen  ist 

10.  Jeder  Gang  neben  den  Klassen  hat  einen  Waschtisch  mit 

tiltricrtcm  Wasser  zu  erhalten. 

11.  Die  Abortsitze  nach  dem  tOrkischen  System  werden  untersagt. 
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and  sind  o?aIe  Sitzbreiter  tm  baitem  Holz  derart  anzabriogeo, 
dads  sich  die  Schfiler  setzen  müssen.    Die  Piasoiranlageii  floDen 

eine  konlinnierliche  Was^erspülang  besit/en. 

Da  zufolge  des  vorhin  citierteii  Ministerialerlasses  vom 
29.  Auglist  1892  kein  Schalgebäude  errichtet  werden  darf,  bevor 
nicht  die  liyLriein^che  Kornmission  ihr  Gntachten  über  die  Wahl  der 
Plut/e.  sowie  über  die  Ph^ne  und  Überschläge  för  das  Schalhaus 
abgegeben  hat,  erschien  es  dem  Referenten  von  Wichtigkeit,  auf 
jene  Momente  hinzuweisen,  welche  bei  Prtifung  der  Scbulbau- 
elal  orite  von  besonderer  Bedeutung  sind.  In  den  folorenden  neun 
Puiiktea  ist  in  kurzen  Schlagworten  das  Wissenswerteste  zu- 
sammengefafet: 

1.  Lage  des  Scbalbaiies,  trocken  und  luftig. — Ursachen  der  Yer- 
onremigungdorth  die  Naohbarsdiaft.  —  Fkiedhöfe  (mindester  Ab- 
Btand  100  Meter),  nnreiiilicbe,  belftstigende  und  gefU^licbe  Anlagen 
ijk  der  N&be.  —  Belebte  und  Iftrmende  Stratoi.  —  Abstand 
TOB  Naebbargebftnden,  deren  Hdfae.  —  Stfabenbreite. 

2.  B  o  denbesch  äffen  beit»  geologiselies  Profil,  ebenes  oder 
ganelgteB  Terrain.  —  Orientiemag  der  Gebftade. 

3.  Gesamtansmafs  des  Bauplatzes,  der  Geb&ade,  der  Höfe  and 
Spielplätze.  —  Einfriedigung  des  Platzes. 

4.  B anweise.  Mauern  (Bruchstein,  Haastein,  Ziegel  oder  Holz). 

—  DurchlAsaigkeit  der  Materialien.  —  Bewurf,  Mörtel.  — 
Unterkellerung,  Höhe  des  Erdgeschosses  über  dem  Boden.  — 
Bedachung.  —  Zahl  der  Stockwerke.  —  Einteilung.  —  Stiegen. 

—  Vestibüle.  —  Gtoge.  —  Fufeböden. 

5.  L  eh  r/i  m  III  e  r  —  Form.  —  Höhe.  —  Rauminhalt.  — 
7alil  iiiui  V(  rteihmg  der  ÖffnniiLren.  —  Fufsboden  und  Decke. 

—  \  erkleidung  der  Mauern.  —  Natürliche  Beleuchtung,  einseitig 
oder  zweiseitig.  —  Zahl,  Anordnung  und  Gröfse  der  Fenster. 

—  Künstliche  Beleuchtung.  —  Lüftung.  —  Art  der  Ventila- 
tion. —  Heiiiung. 

6.  Gedeckter  Spielplatz.  —  Nehenräume  desselben.  —  Turn- 
halle. 

7.  Hof  nr  Erfaolnng.  —  NiOTeanverbtltaisse,  Ableitung  der 
KiederBdiUge.  —  Trink-  und  Nutawaner. 

S.  Aborte.  —  ZaM.  —  Sitaeinricittang.  —  Pissours.  —  Senk- 
gruben, Tonnen»  SchwemmkanSle. 
9.  Wohnungen  des  Lehrers  und  der  Hilfslehrer. 

Diplomierter  Architekt  KABti  HiNTBiOBR  in  WieU. 
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IM«  Stdlidurift  wibraid  der  lotitaa  Ittnf  Jalim. 

Von 

Dr.  med.  Paul  Schübbbi, 
Aagenarxt  in  Momberg« 

füof  Jahre  sind  verflossen,  seit  man  die  gerade  Mitten- 
lige  mit  senkrecliter  Schrift  in  den  Schulen  zn  erproben 
begonnen  bat.  Die  Beteiiigang  nmfafete  beinahe  alle  grOfseren 
SUdte  DeutBoblands,  Östeneicb-TIngams  nnd  der  Schweiz,  und 

mneb  in  Danemark,  Norwegen,  Schweden  nnd  Bnlsland  ging 
man  an  die  Arbeit.  So  dürfte  es  deim  :in  dor  Zeit  sein,  Um- 
schau zu  halten  und  die  Ergebuisse  zu  siciiten.  lila  können 
dahei  mit  Fug  die  theoretischen  Betrachtungen,  in  welchen 
sieh  die  Steilsobhftarbeiten  des  Torigen  Jahrzehntee  bewegten, 
beieeite  gebusen  werden.  Deigleiohen  war  gut,  war  sogar 
notwendig,  bevor  grttftere  in  der  Sobnle  gesammelte  Erliibmngen 
Torlagen.  Nun  aber  ist  es  der  Versuch,  der  enisobeidet.  und 
keine  mit  Möglichkeit  und  Wahrscheinlichkeit  rechnende 
deduktive  Erwägung  wii*d  die  im  Schulzimmer  während 
dieser  Jahre  gesammelten  Thatsachen  verdrängen  oder  wider- 
legen können.  Der  theoretischen  Forschung  bleibt  immerhin 
noob  die  widitige  und  in  gewissem  Sinne  entscheidende  Auf- 
gabe, f&r  sachgemalse  Anordnung  der  Steilschiiftveisnobe  zn 
sorgen,  mit  scharfer  und  auf  das  Wesentliche  gerichteter 
ij'ragestellnne:  an   die  Messungen   der  Körperhaltung  heran- 
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ratreien  und  SohloisfolgeraDgeii  aus  den  ErgebnisBen  sa  zieHen. 
Die  Zeiten  aber,  in  denen  das  Für  und  Wider  mag  mit 

Sätzen  aus  der  Physiologie  und  Mechanik  erlediort  werden 
wollte,  sind  endgültig  dahin,  oder  soliten  es  doch  seiu. 

Als  Quelle  für  die  Beurteilung  der  mit  gerader  Mittenlage 
und  Steilaohrift  erzielten  Erfolge  dienen,  wenn  man  die  Knnd* 
gebnngen  der  Tagespreese  als  zn  wenig  znyerllasig  anlser 
acht  läist: 

1.  die  von  Scbulm  nnern  verfafsten  oder  in  Lehrer- 
zeitschriften niedorgelegten  Arbeiten; 

2.  die  lürztliohe  Litteratnr  über  diesen  Stoff; 

3.  die  zumeist  der  zweiten  Grnppe  angehörigen,  aber 
dnrdh  ibre  entsobeidende  Bedeutung  einen  besonderen 
Rang  einnehmenden  Kommissionsgntachten  und  die 
Berichte  über  vergleichende  Messungen  der  Körper- 
haltung in  Steilschnftklasseu  und  in  Kontroliklossen 
mit  Bobrfiger  Schrift. 

L 

Pttdagogisebe  Litteraiur. 

Die  in  dieser  Gruppe  zu  nennenden  Arbeiten  rühren 
grölserenteils  von  Lehrern  her,  welche  selbst  Schreib- 
unterriohi  gehen,  zum  anderen  Teil  von  SchuWorständen  oder 
Vertretern  der  SohulbebOrde.  Man  durfte  hoffen,  dab  ins- 
besondere die  von  Praktikern  geeobriebenen  Arbeiten  ibfen 
Schwerpunkt  in  die  Wiedergabe  der  perbunlich  mit  der  Steil- 
schrift gemachten  Erfahrungen  verlegen  und  dadurch  die  vor- 
wiegend Yon  Ärzten  geschaüene  theoretisierende  Litteratur  der 
▼orhergehenden  Jahre  in  willkommener  Weise  ergänzen  wttrden. 
Leider  entrollen  nicht  alle  der  im  Schulzimmer  wirkeoDMlett 
Autoren  ein  Bild  von  dem,  was  sie  mit  ihren  Schfilem  und 
imt  der  geraden  Mittenlage  erlebten,  und  wie  sich  die  Sache 
in  der  Praxis  nach  der  hygieuischeu  und  pädagogischen  Seite 
hin  enttaltet  hat.  Die  meisten  konnten  dem  Beiz  niohi 
widerstehen,  die  theoretisohen  Gründe  und  Glegengrttnde  immex 
wieder  zu  entwickeln  und   gegeneinander  abzuwügea,  um 
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Ikicnns  mit  mehr  oder  minder  groffler  Entachiedenlieit  ihre 
Btellmignahme  im  Widerstreit  der  Meinungen  m  Bohdpfbo. 
Unverkennbar  gebührt  dieeen  reproduktiven  Arbeiten  insoweit 

Dank,  ah  sie  neue  Kreise  für  Beteiligung  an  den  Versuchen 
gtwaaoen  und  den  Meinungsaustausch  in  Fluis  brachten.  Zur 
Stande  aber  bedürfen  wir  vor  allem  der  Koadgabe  des  Selbst- 
ginhenen  und  Krlebten,  und  die  ErkUning  eines  Autors,  er 
Boi  ein  Freund  oder  Gegner  der  Steilsehrift,  erbfilt  ibr  Sehwer- 
gewieht  erat  dann,  wenn  er  sm  besohreiben  vermag,  wie  die 
steilschreibenden  Kinder  in  seiner  Schule  wirklich  sitzen, 
nicht  wie  sie  aus  diesen  oder  jeueu  Gründen  vermutlich  sitzen 
würden,  £b.11s  mau  sie  steilsohreiben  liei'se.  Legt  man  diesen 
Mafestab  an,  dann  sebmilzt  die  Zahl  der  ans  Lehrerkreisen 
kommenden  Arbeiten  erheblioh  snaammen,  so  dafe  die 
littsmrisebe  Anabente  leider  im  MilsTerbftltnis  bleibt  an  den 
twgedebnten  praktieeben  Versnoben. 

Li  deiu  nunmehr  folgenden  Verzeichnis  der  Publikationen 
wurden  die  Namen  jener  Verfasser  fett  gedruckt,  die  ent- 
weder auf  eigene  iilrtahrungen  ausdrücklich  hinweisen,  oder  von 
dfiaen  sonst  bekannt  geworden  ist,  dafe  ihr  Urteil  von  Ver- 
naben  in  der  eigenen  Sobnle  getragen  wird.  £b  sind  alle 
Arbeiten  der  lotsten  Jabre  genannt,  die  aieb  in  dem  littevar 
lisoben  Einlanf  der  y  or  liegen  den  Zeitsobrift  befinden  oder 
durch  freundliche  Zusendung  mir  bekannt  geworden  bind.' 

Als  Geirner  der  geraden  Mittenlage  mit  senkrechter  Schrift 
smd  zu  nennen:  8chmakjk**^,  Steöbaübe^^,  0.  Janke    ■*  • 
Lahoenbruch'^    Puutsch'^    Thobakd**,    Haupt  voqei* 
Lohr'^,  Ixtkas^S  ein  Anonymus  in  der  rbeiniseb-westfiüiseben 
Sobnlaeitnng^  nnd  ein  sweiter  Anonymns  in  einer  bei  J.  H. 
Bon  in  Königsberg  ersobienenen  firosebflre^ 

Zu  Gunsten  der  Steilscbrift  sprechen  sich  aus:  Ambros*" 
Anonymus  der  ailgemeineu  deutschen  Lehrer^itung  ^,  Baculss^ 

*  Die  vor  drei  Jahren  an  die  Redaktionen  der  bedeutendsten  päd»> 
gogischen  Zeitschriften  geriditttte  Bitte  am  Übersendung  der  bMier  ge* 
Mrigen  AoMtse  ftad  nur  wenig  GehSr,  so  dt&  das  Y eneiohiue  vieUeioht 
iMenbaft  gebUebeo  ist. 

9* 
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B»yr''  BiuimnASK»*  UBgMf^^,  Dietrich ^  Et«** 

FnigM     Grav     GüOLBB  ^^  HIkonson-Hahskn 

Heimiiigsen HerteP»*^**.  Hofmann Höhn",  Jack- 
g^jnii».  110.  iti  p.  jauke**.  Jensen'-".  Karpati'««,  Keller» 
Levertm*^  Meissner**,  W.  Meyer".  Sophie  Mölier^*^ 
?atoffsem«^  Ffeiffer^  Botsoh»«,  Bmtktri^^^^,  Sperluig^, 
SoBAwmäxs*\  Seknf^,  Sekmidfbtair^,  SoniiiXDXKaBEM, 
Staidigl'^  Soliiilprograminülm^<.  Waherh5fer»^  WiesmaiiA^. 
WuBderlicjli^*"      Ziesch^^',  Zimmermanu  \ 

Unter  den  Gegnern  bezieht  sich  allein  0.  Janke***  *'  " 
auf  eigene  Schnlerfahrungen  mit  Steilschrift,  denen  er  KontroU- 
▼enroohe  mitSohrAgeehrift  in  flohragetMtttenlage  gegenflbentellte» 
Leider  beriehtel  er  Aber  diese  Yeisnebe  nnr  sehr  knrs  nnd 
widmet  den  Hanptteil  seiner  Aafsätse  der  Darlegung  dessen, 
wiis  Berlin  und  Rembold  vor  Zeiten  über  dieses  Thema 
geschrieben  haben,  als  uooh  in  keiner  iSchule  in  oder  aolj^kalb 
Deutsohiands  aueh  nur  eine  steilsolireibende  Klasse  vor* 
banden  war. 

Über  die  Versnobsanordnnng  O.  Jankbs  möge  die  Eint- 
gegnuug  des  gleichnamigen  Rektors  F.  Jankb**,  an  dessen 
Schule  gleichfalls  Par  illel versuche  mit  schräger  und  senk- 
rechter Schrift  durchgeführt  wurden,  hier  Platz  finden: 

;,Herr  Otto  Jakkb  hat  Versnohe  angestellt,  and  zwar 
in  der  Weise,  dais  er  einen  Teil  der  SohtÜer  Steil*,  den  anderen 
SohrBgsohrift  ansAihren  lieft.  In  einen  Semester  worden  nnr 
am  Anfang  Anweisungen  gegeben,  wie  das  Heft  zu  legen, 
Körper,  Arm  und  Hand  zu  halten,  die  Feder  zu  fulnen  sei 
W&hrend  des  Semesters  fanden  Belehrung  und  Einwirkung 
nnr  gelegentlich  statt,  und  die  Haltung  war  in  beiden  Ab* 
teiluDgen  gleioh  schleeht.  Beim  sweiten  Yersnob  wnrde  nieht 
nnr  anfänglich  Belehmng  gegeben,  sondern  es  wnrde  wiederholt 
und  mit  Ernst  uui  die  Befolgung  der  Regeln  geüclitet.  Die 
Haltung  war  in  beiden  Abteilungen  gleich  gut.  Daraus 
folgert  Herr  Jankb,  dals  nicht  das  Princip  der  Steilsohrift 
die  bessere  Haltnng  erxenge,  sondern  nebensächliche  Fordemngen 
ftber  Handhaitang,  Federführung  u.  s.  w. 
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loh  kann  den  Ausführungen  des  Herrn  Amt^genossen 
Dicht  ohne  weiteres  volle  Beweiskraft  zuerkennen.  Dafs  seine 
SbhIÜer  nach  d«m  enten  Venuohe,  bei  dem  die  fod^esetite 
BeEehnmg  und  Emwirknng  fehlte,  aowobl  b«i  der  SehrSg-, 
wie  hei  der  Steikehrift  oehleohte  Haliniig  hatten,  glaube  ieh 
ihm  gem.  Wir  dürfen  solche  Belehrung  und  Einwirkung 
nicht  fehlen  laSvSen,  auch  nicht  auf  gelegentliche  Ausübung 
beschränken.  Gibt  es  doch  nicht  wenige  Schüler,  die  nicht 
nur  in  der  Schreibstunde,  sondern  auch  in  anderen  Unterrichts- 
atandsii  trota  bestkonatroierter  Bänke  wieder  nnd  wieder  in 
eine  schlechte  Haltung  anraokfallen«  Weiter  adheint  mir  der 
VerBveh  insofern  bedenklich,  als  er  die  beiden  Abteiinngen 
nebeneinander  in  derselben  Zeit  unterrichtete:  wir  wissen,  wie 
leicht  unsere  Schüler  etwas  Schlechtes  nachahmen,  auch  in 
Beziehung  auf  die  Haltung.  Wenn  der  Herr  Kollege  nun 
aber  bei  fortgesetzter  Belehmng  und  Einwirkung  in  beiden 
Abteilungen  gute  Haltung  erzielt  hat^  so  ist  damit  noch  nicht 
bewiesen,  ob  es  mdkt  den  Steilsohxeibem  wesentlich  leichter 
geworden  ist,  den  Forderungen  besttglioh  der  Haltung  zu 
genügen,  als  den  Schrägschreibern.  An  meiner  Schule  ist  der 
Versuch  in  folgender  Weise  ausgeführt:  Nach  eingehender 
Besprechung  in  der  Konferenz  wurde  beschlossen,  mit  den 
Schülern  der  5.  Klasse  die  Steilschrift  zu  üben ,  während 
die  FsiaUeUdasse  bei  ihrer  Schrägschrift  blieb.  Ich  mnis 
sagen,  dals  mich  das  Eigebnis  sowohl  in  Beaiehnng  auf  Schön- 
heit nnd  Korrektheit  der  Schrift,  wie  in  Besiehung  auf  die 
Haltung  befriedigt  hat.  Bemerkt  mag  noch  werden,  dafs  der 
Lehrer,  der  hier  die  Steilschrift  übte,  auch  in  der  Parallel- 
klasse den  Schreibunterricht  erteilte,  und  dafs  er  ohne  jede 
Voreingenommenheit  an  den  Versuch  herangegangen  ist.*' 

Diesen  Ausführungen  sei  nur  noch  beigefügt»  dais  die 
Vetsnche  von  O.  Jahkb  nicht  genau  genug  beschrieben  worden 
rind,  am  daraus  SchluMolgemngen  sieben  au  können.  Mit 
dem  allgemeinen  Urteil,  dafs  die  schrägschreibenden  Kiuder 
ebensogut  safeen,  wie  die  steilsohreibenden,  hätte  sich  ein  so 
scharier  Kenner  der  Theohe  des  Schreibens  nicht  begnügen 
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dHrfen.  Nicht  alle  Anomalien  der  Schreibhaltung  talleu  der 
Heftlage  und  Gtrundstrichrichtang  zur  Last,  sondern  es  leuchtet 
aufl  der  gesamten  SteÜBdihftlitteratar  mit  aller  Sohärfe  jener 
rote  Faden  henror,  da&  dem  schrftgen  Zeilenyerlauf  bei  der 
flohiefen  Hittenlage  eine  Neigung  des  Kopfes  gegen  die  Unke 
Schulter  und  eine  Senkung  dieser  linken  Schulter  zuzuschreiben 
ist.  Eine  sorgfältige  Beobachtung,  wenn  nicht  Messung  nach 
dieser  ßichtung  hin  hätte  man  von  0.  Jankle  erhoflTen  dürfen 
Die  allgemein  gefalBte  Censur  einer  gleioh  guten  oder  gleich 
schlechten  Haltong  bftngt  allzusehr  too  dem  sabjektiven  Er- 
messen ab  nnd  trifft  nioht  den  Kern  der  Saehe« 

0.  Jankis  erachtet  in  seiner  Hauptarbeit  im  FädoffOffia^m 
Magazin  für  erforderlich,  den  Nachweis  zu  führen,  dafs  die 
Heftlage  es  nicht  allein  iet,  auf  die  es  beim  Schreiben  an- 
kommt, daÜs  vielmehr  gutes  Licht,  gesunde  Augen,  angepalate 
Bänke,  normale  Muskelkraft,  kurze  Dauer  der  Schreibarbeit, 
Sachkenntnis  nnd  Energie  des  Lehrers  dabei  volle  Beaohtong 
yerdienen.  In  diesen  Stttoken  wird  ihm  jeder  ünbefimgene 
beipflichten.  O.  Jankbs  Sehlnlssats:  „Wenn  es  flbeihanpt 
der  Fall  ist,  so  ist  die  Schriftrichtung  nur  ein  einzelnes 
Moment  unter  viplftn  nicht  minder  wichtigen  Paktoren,  welche 
die  Körperhaltung  beeinflussen",  nähert  sieh  sehr  dem  Stand- 
punkt besonnener  Freunde  der  Steilschrift.* 

Den  Arbeiten  O.  Jankes  ist  breitere  Bespreohnng  gewidmet 
worden,  weil  sie  sieh  auf  eigene  Schuler&hrung  stütsen.  Alle 
anderen  in  der  pftdagogischen  Litteratur  eu  Wort  gekommenen 
Gegner  der  Steilschntt  wiederholen  entweder  nur  die  Worte 
Bkklins,  z.B.  Stfc;  i!a[  kr*^,  der  Anonymus  aus  der  rheinisoh- 
westMisohen  ächttizeitung\  Haitpivogel  Tho&and^^  und 
Löhb'\  oder  ergeben  sich  in  mehr  oder  minder  geistreichen 
WitKeleieUi  wie  z.  B.  FmatacR^,  oder  gar  Lanqbnbbuch*^, 
der  sein  RllstEeng  der  ttGraphologie**  entlehnt,  indem  er  be- 

^  WÜhrend  des  Druckes  erschien  ein  neuer  Aufsatz  0.  Jajsxm  in 
den  Pädagogischen  Blättern  für  Lthrerbildung,  No.  6  d.  Js.  Aach  Ton 
dieser  Arbeit  gilt  das  eben  Oeaagte,  da  aie  nur  Theorie  und  keine  neue 
Sohalerfiahmng  enthält. 
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hauptet,  dafs  „die  Schrägschrift  den  natürlichen,  nn^zwungenen, 
mit  norniiiiem  Gefühl  begabten  i\leiischen  augehort,  während 
man  die  ISteilsohrift  bei  Leuten  findet,  die  ihrer  Nattirlichkeit 
Gewalt  anthaten  und  mit  mvimgener  Kftlte  oder  VersteLhuig 
in  die  Welt  guoktenl'' 

AuB  keiner  dieser  Arbeiten  ist  erkennbar,  ob  die  Verfasser 
ein  steilsohreibendes  Kind  beobachtet,  geschweige  denn 
eine  K  hisse  anch  nnr  ein  Schuljahr  hindurch  in  SteiLschriffc 
nnternclitet  haben. 

Ernstere  Arbeit  liegt  in  der  bei  Bon  in  Königsberg  er- 
seliienenen  anonymen  Broeehttre'  Tor^  die  sieh  dorok  Klarheit 
und  Selbsülndigkeit  des  Gedankenganges  ansseiohnet.  Der 
Autor  nimmt  insofern  eine  vermittelnde  Stellung  ein,  als  er 
die  Ton  der  geraden  sehr  wenig  abweichende  Mittenlage  mit 
einer  Heftdrehung  von  nur  10  bis  höchstens  15^  befürwortet, 
also  genau  jene  Heftlage,  mit  deren  Empfehlung  Gboss  seiner 
Zeit  die  SteiLschriftbewegung  einleitete. 

Es  ist  bedeutsam  und  im  Sinne  der  Steilsohriftbewegung 
erfireulick,  dafe  die  zu  ihren  Ghinsten  in  der  pttdagogisohen 
Litteratnr  knt  gewordenen  Ansiebten  nioht  nnr  weit  zahl- 
reicher sind,  sondern,  was  entscheidend  ins  Gewicht  fällt,  in 
der  grofsen  Mehrzahl  auf  eigener  Anschauung  und  jahrelanger 
Erprobung  beruhen.  Diese  Arbeiten  sind  zum  Teil  als  Ver- 
diohtnng  der  in  den  Hauptcentren  der  Steilsohriftversuche 
gesammoiten  Erfahrungen  Ton  hoher  Bedeutung.  Dahin  sind 
SU  rechnen  die  Berichte  aus  Flensburg  (Pistbbsbh'^),  Berlin 
(Hertel" Wien  (Batb»-«'  Prag  (Haokbl»),  Pest 
(KIäpIti  und  BöNOÄRFT *'^),  Breslau  (ZiEscn^^^  und  Hof- 
mann F  r  e  i  b  u  r  g  i ./  ßr.  (  Kelleb  * 0 1  d  e  n  b  u  r  g  ( W.  Mb ybb"), 
Leipzig  (Sperling"),  Nürnberg  (Wondeblioh"  "  und 
WllTzburg  (RüOKBET»^ 

Die  meisten  Verfasser  beschränken  sieh  darauf,  im  all- 
gemeinen festzustellen,  daJii  die  Körperhaltung  bei  gerader 
Mittenlage  eine  erheblieh  bessere  ist,  als  bei  den  bisher  flbliohen 
Heftlagen  mit  Schrägschrift.  Auch  m  diesen  Aufsätzen  nehmen 
theoretiaohe  und  aprioristi&che  Darlegungen    vielfach  einen 
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breiton  Bamn  ein  und  können  hier  ttbergangen  werden.  Wert- 
voll aber  eiod  in  allen  anf  eigener  Erfahrung  fn&enden  Arbeiten, 
die  immer  wiederkehrenden  Aussprüche,  dafs  von  den  am 
grünen  Tisch  eraormeuen  Bedenken  gegen  die  senkrechte 
Schreibweise  keines  in  der  Praxis  Bestfttignng  gefunden  hat. 
Handhaltnng,  Axm-  und  Eingerhewegong  sind  leicht  doioh' 
fahrbar,  und  die  Behauptung,  dab  sie  ,|nnphyaioleg]8oh^  seien 
und  „gegen  die  Bewegnngsgesetze  der  sohreibenden  Gelenke 
Terstieüisen",  zerfliefet  gegenüber  der  Schulerfahmng  in  nichts. 
Manche  Schriften  berichten  über  Wettsrbroiben  mit  senkrechter 
und  schräger  Schrift,  welches  nirgends  zu  Ungunsten  der  Steil« 
Schrift  ausfiel.  In  der  Tbat  dürfte  flür  jene  Grade  von 
Schreibflüohtigkeit^  welche  in  der  Sohnle,  anmal  in  der  Volks- 
sehnle,  in  Betracht  kommen,  die  Sieilsohrifik  nioht  hinter  der 
alten  SchreibweiBe  snrttokstehen. 

Eigenartigen  Reiz  gewinnen  einige  dieser  Mittel Uiiigen 
durch  die  SchüderuTig  der  Verfasser,  mit  welchen  Vorurteilen 
sie  an  die  Steilschriftproben  herantraten,  wie  ibnen  zunächst 
Mifserfolge  begegneten,  und  wie  sie  erst  dadurch,  dafs  sie 
selbst  senkrecht  schreiben  lernten,  mir  richtigen  Unter, 
richtsmethode  nnd  damit  zn  vollem  Erfolge  vordrangen.  Man 
lese,  was  darüber  Ruokbbt  *^  S.  8  nnd  Hofmakn  LehTTetclies 
zu  berichten  wissen.  Letztgenannter  Autor  sagt  sehr  treffend, 
dafs  nach  seiner  Vermutung  ein  nicht  unerheblicher  Teil  der 
Gegner  sich  aus  solchen  zusammensetzt,  welche  diese  Schrift 
überhaupt  noch  nie  geübt  haben,  oder  wenigstens  nicht  über 
die  ersten  Vemnche  hinansgelangt  sind. 

In  den  LehrerseitBobrifien  hat  man  die  Steilsohrift  be« 
g  reiflicherweise  anoh  vom  pädagogischen  Standpunkte  betrachtet 
und  ihr  in  dieser  Hinsicht  Vorzüge  uachgerübmt,  die  zum  Teil 
in  hygienischer  Hinsicbt  nicht  belanglos  sind.  Insbesondere 
wird  hervorgehoben,  dais  der  Begriff  des  Senkiechten  dem 
Kinde  leichter  einzuprägen  sei,  als  der  einer  Schräglage  von 
bestimmtem  Gbrade,  dais  die  Schrift  infolgedessen  gleich- 
m&fsiger  ansfidle,  dais  der  Sohreibnnterrickt  schneller 
voxBohreiten  könne,  ja  sogar,  dais  man  bei  Steilsohrift  die 
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eigentliclieii  SchOnsehmbstniiden  ▼eningem  und  in  einem 
früheren  .Jahro::ing^  vom  Stundenplan  verschwinden  lassen 
könne,  ais  dies  bislier  bei  Schrägschrift  möglich  war.  Dies 
wäre  allerdings  gesundheitlich  sehr  begrüfsen.  Dafs  ferner 
die  senkrechte  Sohrift  deutlioher  und  bei  gleicher  GrOlae 
leichter  lesbar  ist»  als  die  Sehrigsehrift,  dflrfte  bei  Freond 
und  Glegner  kaum  noch  auf  Widerspnieh  stolsen,  da  es  sich 
planimetrisch  und  optisch  nachweisen  läfst.  Insbesondere 
loben  Lehrer,  welche  viel  Korrekturen  zu  lesen  haben,  dies 
üh  eine  wahre  Wohlthat  der  neuen  Schreibart.  Noch  mehr 
als  bei  der  Buchstabenschrift  tritt  der  Vorzug  gröfserer  Deut- 
liohkait  und  Übersichtlichkeit  beim  Rechnen  hervor,  am  äugen* 
fiülig^ten  bei  senkrechter  Anordnung  einer  grO&eren  Beihe 
yielstelliger  Zahlen  zum  Zweck  der  Addition. 

Gregen  ein  der  Steilschrift  von  Seiten  der  Lehrer  oft  ge- 
spendetes Lob  möchte  ich  indessen  Einspruch  erheben ;  es  ist 
das  der  ßaijiners[)urnis.  Zweifellos  bringt  man  auf  gleichem 
Raum  bei  gleicher  Deutlichkeit  eine  grölsere  Anzahl  von 
Worten  in  Steilsohrift  unter,  als  in  Sohrflgsohrift  Diesen 
winzigen  materiellen  Vorteil  erkauft  man  dann  aber  mit  Ver* 
sieht  auf  den  ftlr  die  Hygiene  des  Auges  überaus  wichtigen 
Gewinn  einer  gröfseren  Deutlichkeit.  Wer  die  letztgenannte 
Frucht  der  Steilschrilt  voll  ausnutzen  will,  darf  sich  nicht 
durch  falsche  Sparsamkeit  um  einen  Teil  dieses  Gewinnes 
bringen  lasser^ 

Unter  den  in  pftdagogisohen  Zeitschriften  verdffentlichten 
Arbeiten  gebfihrt  derjenigen  vonOberschuIratDr.  y.  Sallwübx^^ 
sin  besonderer  Rang,  weil  sie  duroh  die  Stellung  des  Autors 

an  der  Spit/e  des  Badenser,  in  so  vieler  Hinsicht  vorbild- 
Hchen  Schulwesens  au  Bedeutung  den  spöter  zu  erwähnenden 
Kommissionsgutachten  gleich  erscheint.  Man  wird  aus  dem 
Umstände,  dals  v.  SaIiLWübk  zuerst  in  Deutschland  für  die 
Yorsfige  der  von  Dibgkz  in  der  Brüsseler  Normalsohule  ein- 
geflBhrten  stark  empoigeriehteten  Schrift  von  nur  15^  Beehts- 
neigung  eintrat/  gewils  k^ne  Voreingenommenheit  au  Ghinsten 

*  Fädagiig,  &wUm  von  Dr.  Ebik,  1881»  3.  Heft. 
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der  geraden  Mittenlage  mit  streng  senkreehter  Sehiifit  berleiten. 

Den  zur  Zeit  im  Grofsherzogtum  Baden  allgemein  dnrch> 
geführten  Schreibduktua  von  15°  Rechtsnei^ung  bezeichnet 
Y.  SallwOrk  als  einen  Ubergann^  zur  vollkommen  senkrechten 
Schrift,  deren  hygienische  Vorteile  dnroh  Yereuohe  in  mehreren 
Sobulen  ins  deaüiehste  lioLt  geaetst  worden  seien.  (8.  278.) 

Von  gleiclier  Wichtigkeit  ersoheint  das  von  dem  Qe- 
heimen  Oberschulrat  Dr.  ScniLLKii*^  in  dieser  Zeitschrift 
zu  Gunsten  der  Steilschrift  abgegebene,  auf  eigene  Erfahrung 
gestützte  Urteil. 

n. 

Ärstliohe  Litteratur. 

Es  sollen  an  dieser  Stalle  nur  die  rein  theoietifloheD  imd 

jene  Arbeiten  aus  ärztlicher  Feder  besprochen  werden,  welche 
sich  auf  uligemeine  ITrteile  über  die  bei  steilfleh  reib  enden 
Kindern  beobachtete  Körperhaltung  beschränken.  Den  Korn- 
miasion^gutaehten  und  den  Berichten  über  veigleiehende 
Messnngeii  ist  ein  eigener  Abschnitt  Yorbehalteii. 

Der  Vortritt  bleibe  auch  Mer  den  Steilsehriftgegnem.  Es 
sind  in  erster  Reibe  zu  neuneu  die  unter  Beblins  Leitung 
entstandene  Arbeit  von  Aukens  über  die  Bewegung  der 
Augen  beim  Schreiben  und  der  Bericht,  den  Beulin'*  selbst 
über  diese  Untersuchungen  in  der  Sitzung  der  ophthalmologisoken 
GesellMihafib  zn  Heidelberg  im  Jabre  1891  gegeben  bai  Die 
Untersndbnngen  Yon  Ahbbns  beeogen  sieb  snnftehst  auf  den 
Einflufs  des  Zeilenverlaufes  auf  die  Kopfhaituiig.  Xath  einer 
Methode,  die  im  Oritrinal  nachgeie«en  werden  möge,  gelangte 
derselbe  zu  dem  Ergebnis,  da£s  bei  sohräger  HefÜage  die  Zeile 
niemals  in  die  Visierebene  aufgenommen,  sondern  von  dieser 
in  der  Biebtnog  Ton  links  oben  naob  reohts  unten  geaebnitton 
wird.  Ahrbns  glaubt,  diesen  seinen  Befund  gegen  mieb  ?e^ 
werten  y.u  können,  übersieht  aber,  dafs  meme  Messungen*  mit 
den  seimgen  sehr  nahe  zusanunentreäeu.  Unter  243  Messungen 

*  Vergl.  Grafen  Archtv,  XXXII,  1,  S.  56  uud  Tab.  Illa,  No.  3  auf 
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fand  ich  239  mal,  dals  die  Visierebene  die  Zeile  nicht  in  sich 
fluftiimmt,  1  mal  gelang^ten  beide  snr  Veisohmelaimg,  und 
8  mal  luid  eine  Überdrehnng  statt,  60  dab  die  Zeile  von 

der  Visierebeue  m  umgekehrter  Richtung  von  Unke  nuten  naoh 
rechts  oben  geschnitten  wurde.  Den  Grund  suchte  icli  liarin, 
dal»  der  Sohreibakt  nioht  von  einem  starren  Gesetz  beherrscht 
wild,  flondern  dafe  eine  Beihe  von  Faktoren  dabei  zusammen- 
wirken nnd  das  Gesets  Ton  den  beTonmgten  Bliokbahnen, 
mag  man  es  nun  anf  die  Ghnndstriek-  oder  anf  die  Zeilen* 
riehtang  anwenden  wollen,  immer  nnr  die  Rolle  einer  der 
Jvumponenteu  im  Parallelogramm  der  Kräfte  spielt. 

Statistisch  ausgedrückt  wurde  also  bei  Aheens  in  lOOVo, 
bei  mir  aber  in  98,4 7o  der  i'äiie  die  Zeile  von  der  Visier- 
ebene in  der  angegebenen  Weise  geschnitten.  Das  sieht  mehr 
einer  Bestätigong  fthnlieb,  als  einer  Widerlegung.  Ahbbnb 
freilich  folgert  daraus,  dals  eine  Neigung  der  Visierebene  gegen 
die  Zeile  liberfaanpt  mekt  stattgefunden  liabe,  nnd  dieser  Seblnlb 
entb&lt  einen  Irrtum.  Wenn  von  zwei  Wettläufern  Ä  hinter  ß 
eine  Strecke  weit  zurückbleibt,  darf  daraus  geschluaöen  werden, 
daTs  A  überhaupt  nicht  gelaufen  sei?  Will  man  am  Ende 
dee  Rennens  erfahren,  welcher  Weg  A  zurückgelegt  hat, 
80  wird  nieht  der  sohlieliBliehe  Abstand  der  Wettlänfer  Ton- 
einander,  sondern  die  Entfernung  des  Ä  Ton  seinem  Aus- 
gangspunkt zn  messen  sein.  Bskldt  nnd  Ahrisns  hfttten  also 
untersuchen  müssen,  ob  die  Abweichung  der  \  ebene  von 
der  Primärbtelluüg  bei  schräger  Zeile  sich  ändert  und  mit 
dem  Grade  der  Schräglage  wächst.  Bei  dieser  ij'ragesteliung 
wären  die  Untersucher  in  die  Lage  gekommen,  meine  im 
Jahre  1885  ans  1200  Messungen  gewonnenen  Dorohsohnitts- 
sahlen  zn  bestätigen  oder  zn  widerlegen.   loh  fand  damals:^ 

bei  gerader  llittenlage  eine  Linksneigung  des  Kopfes 
von  2,8^  im  Mittel; 

bei  sehrüger  Mitteiihige,  bei  gerader  und  schräger  Rechts- 
lage eine  Zunahme  der  Linkaneiguug  des  Kopfes  bis  zu 

'  A.  a.  0.  8,  46. 
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7,9^  9,9^  12,7«  und  16,60  im  geraden  Verhältnis  ansteigend 
mit  dem  Waohstnm  des  Winkels  zwischen  Zeile  nnd  Pult- 
rand,  hezw.  hei  den  EedbtslageD  swisohen  Zeile  und  Stirn- 
ebene  des  Schreibenden. 

Anieer  der  scharfen  fVagesteUnng  wird  man  in  der 
Arbeit  von  Ahbsks  die  Zahlenangaben  über  seine  Messungen 
vermissen.  Es  fehlt  jede  zif fernmäfsige  Darlegung, 
sowohl  über  die  Anzahl  der  vollführten  Messungen,  als  über 
die  gefundenen  Winkelgröfsen,  und  nicht  einmal  Mittelwerte 
werden  mil^teilt 

Femer  wäre  es  wichtig,  sn  er&hreD,  wer  die  Versnohs- 
personen  waren.  Die  Methode  beniht  auf  Doppelbildern,  die 
dnroh  willkürliches  Schielen  hervoigemfen  werden;  sie  gehürt 
somit  zu  den  sogenannten  subjektiven  Untersuchungsmethoden. 
Hierbei  ist  man  nun  vollkommen  den  Aussagen  der  Versuchs- 
person anheimgegeben  und  steht  zwischen  Scylla  und  Charybdis. 
Prüfte  Ahb£NS  mit  Kindern^  so  waren  Mifsverstfindnisse  und 
Irrtümer  das  einzig  sichere  Besnltat  Prüfte  er  mit  natnr- 
wissensdbaftUeh  geschnlten,  in  SelhstbeobaohtaDg  geübten  Er- 
wachsenen» so  erfuhr  er  im  besten  Falle  etwas  ganz  anderes, 
als  für  die  Zwecke  der  Schulhygiene  wissenswert  ist;  denn 
der  Anteil,  den  das  Auge  an  der  zu  schreibenden  Zeile  nimmt, 
ist  bei  fertig  und  schnell  schreibenden  Erwachsenen  ein  ganz 
anderer,  als  beim  Kinde.  Im  ersten  Schuljahre  ist  der  Einfluis 
der  noch  sehr  langsam  entstehenden  Zeile  auf  das  Auge  gering; 
er  wftf^  in  der  Schulzeit  mit  annehmender  Schreihgewandtheit, 
schwindet  aber  im  spftteren  Leben  bei  Yielsohreihem  nicht 
selten  fast  ganz,  weil  die  Zeilenführung  automatisch  wird. 

Eine  zweite  Untersuchungsreiho  von  Berlin  nnd 
galt  den  Bewegungen,  mit  welchen  die  Augen  den  Grrund- 
strioh  begleiten.  Auf  das  kokainisierte  Auge  der  Versuchs* 
peison  wurde  ein  kleines  Spiegelchen  befestigt,  dessen  Idcht- 
reflex  jede  Blickbewegung  in  starker  Veigrülbenuig  «ur 
Anschauung  brachte.  Es  zeigte  sich,  dafs  für  gewöhnliche 
Schreibweise  und  Schrift  das  der  Zeile  enti^precheudo  Licht- 
bild bei  20-  bis  30facher  Vergrölserang  ,,eine  hier  und 
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da  Tfin  kleinen  H^^okerohen  nnterbrookene  Linie 
anf  wie»*.  Das  ist  allM,  was  von  den  nacik  Bbhldib  Angaben 
die  Grnndfifrielie  begleitenden  nnd  den  gansen  Sdiieibakt  be- 

herrschendea  Augenbcweguiigea  übrig  blieb,  i^'ügt  mau  dtw 
Zugestiindiiis  bei,  welches  Berlin  in  Heidelberg  machte  ^* 
(S.  laO  und  137),  dala  die  Blickbahn  in  der  That  der  Zeile 
folgt,  so  kann  kaum  noeh  ein  Zweifel  obwalten,  dais  selbst 
naeh  den  Bostooker  Ünteranchnngen  der  £inflnls  der  Zeile 
snf  das  Ange  bedeutender  ist,  als  der  EHnflolk  des  Grand- 
strielies.  Und  daranf  beruht  die  hygienische  Überlegenheit 
der  geraden  Mitteulage. 

Eiu  dritter  ärztlicher  Gegner  erstand  der  Steilschrift  in 
iSteiiLWAG  VON  Cabion  Seine  Einwendnngen  sind  rem  theo* 
retischer  Natur  und  stehen  im  Widerstreit  zu  dem,  was  die 
ttgliehe  firfishrang  in  den  Steilsöhriftklassen  lehrt  Es  ist  ans 
der  Arbeit  nicht  ersichtlich,  ob  der  Ver&SBer  je  ein  Elind 
beim  SenkreohtBohreiben  beobachtet  hat. 

Nun  folgt  ein  Verzeicliüis  der  für  Steilschrift  eintreteuden 
Ärzte.  Die  Namen  jener  Autinen,  welche  selbst  die  Steil- 
sohrift  an  Schulkindern  beobucl;tet  haben,  sind  fett  gedruckt. 

Hermaiui  Cohn  (Breslau)  ö^  »«^"'      Collineau  (Paris) 
eaiite  (Laoflanne)     *^      DoUivger  (Budapest)       Edel  (Bor* 
hn)^^,  Fadar  (Budapest)'^,  Faelis  (Wien)^•*•"^  Gxlpkb 
(Kartsruhe)  •   «iravd  (Bern) Max  Onibar  (Wien)  Rertel 

(Kopenha^n)  -  Hoffa  (Würzburg)«»  Javal  (Paris)»»« 
"*  Kammerer  (Wien  |»*\  Rotelmann  (Hamburg)^  i*«.  f8^ 
Kühner  (Frankfurt  a/M.)  ^^  Krng  (Dresden)  ^\  Laqüeü» 
(Straisburg)  Lorenz  (Wien)  ^^  Mikuliei  (Breslau)  Niedbn 
(Bochum)  •«  Y.  Renss  (Wien) Bitnanii  (Zürich)  ^<'«,  Sack 
(Moskau) ScHBB^[B8s(Msgdeburg)^^  Sehoschny  (Budapest)»««, 
Taldt  (Wien)  7^  Youh«  (Augusta,  Nord-Amerika) »««. 

Die  Fülle  des  Stoffes  verbietet  eine  genauere  Würdigung 
der  einzelnen  Ailjeitcii,  welche  man  beiiufs  eingehenderen 
Studiums  im  Original  nachlesen  möge.  Zweck  und  Umfang 
der  Aufsätze  sind  mannigfach.  Einige  derselben  dienten 
orientierenden  Vortrigen,  um  die  Lehrarkreise  der  Heimat  für 
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VornAhme  von  Steilschrittproben  zu  gewinnen  (Gblpkb, 
ScHRECBERy  Sack,  Nibdbn);  demgemftls  konnte  hier  noch  muht 
Aber  eigene  firfahningen  berichtet  werden,  die  aber  inzwiBohsii 
vohl  von  jedem  der  Genannten  gesammelt  worden  sind.  Die 
überwiegende  Hehnsahl  der  TerfiMser  ettttat  sieh  anf  eigene,  in 
Steilschriftklassen  gemachte  Beobachtungen.  Anlais  duzn  bot 
einem  Teile  der  Autoren  ihre  schul-  oder  amtsärztliche  Thätig- 
keit  (CoMBB,  Axel  Hertel,  Kämmerer,  Krug,  Schuschny), 
einem  anderen  Teile  die  Mitarbrit  in  Steilaohriftkommissionen 
(DoiiUiioiB,  FonoB,  Fuchb,  Max  Gbubbb,  Lobbnz,  y.  Bbvbs, 
BcrziiAifN),  ftber  deren  offizielJe  Gntaahten  ein  gesonderter 
Absehnitt  berichten  wird,  wfihrend  an  dieeer  Stelle  nnr  auf 
die  persönlichen  Kundgebungen  einzelner  Kommissionä- 
mitgliedei  ße/Aiir  «^euommen  werden  soll. 

Das  Wesentliche  in  den  angeführten  Veröffentiiohaogen 
liegt  darin,  dals  alle  Ärzte,  die  Gelegenheit  hatten,  senkreoht 
nnd  Hchiftg  schreibende  Schulen  au  TO^leichen,  über  die  bessere 
Haltung  in  den  Steilschriftklassen  einig  sind.  Diese  Bekundung 
ist  um  so  hoher  anzuschlagen,  als  mit  Ausnahme  ym  fEsiiHAinr 
Cohn  uud  Javal.  welche  die  Steilschnit  mit  aut?  der  Taufe 
gehohen  haben,  all«'  ilif  u'eiiannten  Autoren  erst  im  Sudium 
der  praktischen  Erprobung  an  die  frage  herangetreten  sind, 
mithin  einer  theoretisehen  Voreingenommenheit  nicht  geneheo 
werden  können. 

lU. 

Kommissionsgutaehten  und  Messungsergebnisse. 

In  einigen  Staaten  sind  von  der  Regierung  in  dankens* 
werter  Würdigung  dieser  Frage  eigene  Kommissionen  aur 
Überwachung  und  Begutaohtang  der  Schulproben  mit  senk- 
rechter Schreibweise  ernannt  worden,  oder  es  haben  sich  auf 

Anregung,  die  von  leitender  Stelle  ausging,  Kommissionen  in 
mehr  zwangloser  Weise  zu  genanntem  Zweck  gebildet.  Die 
Zuhummen Setzung  umfafste  überall  Arzte  und  Vertreter  der 
Schulhehörde,  wie  dies  die  Natur  des  Gegenstandes  erfordert. 
JBinige  der  Kommissionen  haben  nach  sachgemiiser  Prüfung 
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d«fr  KOrperhaltoiig  in  den  SteiisohrifUdflaBen  ein  Gntaeliien 

abgegeben  und  veröffentlich;  Wien,  München,  Ba-eL  Zürich, 
Hannover),  andere  haben  ihre  Untersuchung  noch  nicht  abge- 
sohlossen  (Budapest)  oder  soeben  eist  begonnen  (Kopenhagen 
und  Moskan). 

Eb  ist  Uar,  dab  die  Kundgebungen  dieser  KemmiBBionsii, 
insbesondere  wenn  sie  sich  snf  eingehende  Messungen  der 

Körperhaltung  stützen,  von  gröfster,  ja  ausschhiggebender  Be- 
deutung sind,  dafs  in  ihnen  die  Eutscheidung  der 
seit  so  langer  Zeit  schwebenden  Frage  ruht. 

hk  Mflnoben  wurde  1890  vom  Qbennediginnlanssehnfa  an 
das  Ministerinm  «in  Ton  C.  v.  Yoir**  yenfaibteB  Gutachten 
eniattet.  welches  die  Steilsohrifterprohnng  in  Bayern  einsnleiten 
bestimmt  war,  sich  daher  auf  eigene  An^hauung  und  Erfahrung 
noch  nicht  stützen  konnte,  vielmehr  die  vorliegende  Litteratur 
kritisch  sichtet  und  die  Entscheidung  Ycm  Versuche  ent  artet. 

Das  erste  anf  Schnlnntersnohnngen  in  KontroUklassen 
mit  senkrechter  ond  schrflger  Schrift  gestfitate  Ghitaoliten  be- 
flüsen  wir  Tom  k.  k.  obersten  Sanitfttsrat  in  Wien^^,  und 
«war  aus  dem  Jahre  1891.  Zufolge  der  in  augenärztlicher 
HiDsicht  von  v.  Eeuss,  in  orthopädischer  Hinsicht  von 
LoBSHZ  erstatteten,  die  hygienischen  Vorzüge  der  Steilschrift 
kerrorhebenden  Beferate  ond  anl  Gmnd  eigener  Besichtigung 
itsil  schreibender  Klassen  seitens  einer  Anaabi  yon  Mitgliedern 
des  obersten  Sanitätsrates  falste  diese  Körperschaft  einstimmig 
nachstehenden  Beschlufs:^ 

1.  Der  oberste  Sanitätsrat  ist  von  der  Zweokmäfsigkeit 
dar  Steilschrift  überaeogt 

2.  Die  Akten  werden  dem  k.  k.  Unterrichtsministerinni 
flbsmuttelt  mit  dem  Ersuchen,  dasselbe  m6ge  die  geeigneten 
Schritte  zur  Einführung  der  Steilschrift  unternehmen. 

Dann  folsrte  im  Jahre  1892  der  Bericht  einer  vom  Rr- 
ziehnngsdepartement  des  Kantons  Basel-Stadt  ernannten  Kom- 
mission welche  ihr  Prttfdngsergebnis  in  folgende  Sfttse  zu- 
sMumenfiüste: 

*  Veigl.  diese  Zeitschrift,  1891,  S.  299. 
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den  fflmwott  mit  Steilaolinft  war  ausnahsiBloe  die 
KOrperhaltnng  entsohieden  eine  bessere,  als  man  sie  in  den 

Klassen  imt  Schrägsclnitt  zu  yebeu  bekonnnt.  Wir  habea 
uns  aber  nicht  mit  diesem  allgemeinen  Eindruck  begnügt,  sondern 
zabieamäisig  den  Unterscbied  festzustellen  gesucht.  Dabei 
ergaben  siob  bei  Klassen  von  übereinstimmenden  äufseren 
Yerhttltnissen  auf  48  steilsehieibende  Kinder  nnr  2  mit 
fehlerhafter  Haltung,  aof  43  sehiigsehreibende  dagegen  15. 
Freilich  soll  hierbei  nieht  nnerwfihnt  bleiben,  dalk  aneh  in  den 
steilschreibenden  Klassen  die  Haltuno^  des  Kopfes  bei  mehreren 
Kindern  unrichtig  war.  Diese  Ersclieinung  ist  aber  eine  Folge 
mehrfacher  Umstände,  die  mit  der  Steilschritt  m  keiner  Be- 
ziehung stehen. .  .  .  Wir  fassen  sonach  auf  Grund  unserer 
Beobachtungen  nnd  firwfiginigen  unsere  Ansichten  in  folgende 
Sfttse  zusammen: 

1.  Die  Steilschrift  Terdient»  in  der  Schule  der  Schrägschrift 
vorgezogen  zu  werden. 

2.  Es  emptiehlt  sich  deshalb,   die  in  den  Primarschulen 
probeweise  eingeführte  Steilfichrift  weiter  zu  lehren. 

3.  Es  sollten  aadser  den  Primarschulen  auch  andere  Schulen 
Teranla&t  werden,  die  Steilschrift  eu  Uben.** 

Die  drei  Gutachten  der  Steilschriftkommisston  Mündien 
ans  den  Jahren  1892,  1893  und  1894,  sowie  der  Züricher 
Kommissionsbericbt  geben  ein  umfangreiches  Zahlenmaterial 
und  sollen  im  Zusammenhang  mit  den  anderen  Messungen  in 
Fürth,  Nürnberg  und  Würzburg  aUbald  genauer  besprochen 
werden. 

Das  jllngate  der  yeröffentlichten  Gutachten  ist  das  vom 
preolaiaohen  Kultusministerium  eingeforderte  und  vom  Könige 

lieben  ProvinzialschulkoUegium  in  Hannover  erstattete,  dessen 
Schlufssätze  lauten: 

„Die  gerade  Mitteniage  begünstigt  am  meisten  die  auf- 
rechte und  gerade  Schreibhaltung  und  verdient  deswegen  den 
Vorsug  Tor  den  übrigen  Heftlagen. 

Bei  gerader  Mittenlage  des  Heftes  und  gleichmäikiger 
Aimhaltung  bekommen  die  Grandzüge  der  Sehzift  von  seihst 
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eine  ann&hemd  oder  ganz  senkreohto  Richtung,  es  entsteht  aiao 
St^lschiift.  Die  Haaptsaohe  in  der  gvioen  Steilaohn^tbewegoBg 
lat  demnaeh  die  Verbeflwmog  der  Haltung,  nioht  die  Steil- 
riohtiuig  der  Sohrifl;  um  diese  handelt  es  sieh  nur  iosofem, 

als  sie  ein  Ergebnis  der  geraden  Mittenlage  des  Heftes  ist. 

Die  Steüschrift  ist  kein  l'iuvöraalmittel  gegen  jede  schlechte 
Körperhaltung,  aber  sie  bietet  in  ihrer  Ausfährimg  eine  viel 
gröfsere  Gewähr  für  eine  natorgemäise  Haltung,  als  die  Scbrftg- 
aelihlt.  Unter  den  aonstigen  Vorzagen  der  Steiisohrift  ist 
besonders  noch  herronnhehenr  dab  sie  einfaoh  danoatellen 
und  leicht  lesbar  ist  Der  Yormirf,  dals  die  Steiisohrift  nibht 
ao  sohneil  za  aohrsihen  nnd  nicht  so  sohön  sei,  ist  nioht 
gerechtfertigt. 

Die  Einföhning  der  Steilschrift  l  odeutet  keine  wesentliche 
Neuerung  und  Umgestaltung  unseres  Schrift wesens,  sie  erfordert 
aneh  keinen  nenen  Duktus,  sondern  lAlst  sich  im  Anschluis  an 
unsere  bisherigen  Sehriftfermen  sehr  einfaeh  Tollaiehen." 

Über  die  Ergebnisse  der  in  Budapest  arbeitenden  Steil« 
sehriftkommisBion  ist  bisher  nnr  so  yiel  in  die  ÖfiMltohkeit 
gedrungen,  als  Dölmngkh,  der  ihr  angehört,  auf  dem  letzten 
intemfitionaleu  Kougreis  für  Hygiene  und  Denif)gr;i|)hiB  mit- 
geteilt  hat.  Kaoh  seiner  Aussage  war  auch  dort  die  bessere 
KOrperhaitong  in  den  Klassen  mit  senkrechter  Schrift  ofifen- 
knndig.  Die  Kommissionen  in  Kopenhagen  (Hanzmi)  nnd 
H  oskan  (Ebismakh)  sind  eist  im  Jahre  1894  aoaammengetreten. 

Di«)  Arbmten  in  den  genannten  Kommissionen  eignen  sioh  in 
Anbetracht  ihrer  gleiohmäfsigen  Resultate  dazu,  die  jiraktische 
Frac'O,  ob  gerade  oder  schia;::^^^  IVlittenlaLj'e,  ob  Heiikicchte  oder 
aobxfige  Schrift  gesundheitlich  vorzuziehen  sei,  entscheidend 
tfn  beantworten.  Wenige  hygienische  Maisniüinien  sind  so 
lange  Yoibereitet,  so  grflndlioh  besproohen,  so  Tielüseh  nnd 
sorgsam  nnd  mit  so  einhelligem  Ergebnis  dnrehgeprttft  worden, 
als  die  Stoilsohrifl.  Wenn  aber  die  pra ktt sehe  Gesundheit»- 
pflege  sich  mit  der  Featstolluug  begnügen  darf,  dafs  die 
Kinder  bei  senkrechter  Schrift  gerader  sitzen,  so  bleibt  doch 
die  wissenschaftliche  Frage  offen,  weshalb  sie  es  thun 
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und  thun  mü^en.  Die»  aber  ist  aus  aligemein  gehaiteoen 
Gntachteu  oicbt  zu  erfahren  und  kana  nur  dureli  Messangen 
der  Sckreibhaltung  an^eklftrt  werden. 

Den  Angelpnnkt  in  der  Physiologie  dee  Sohreibens  bildet 
der  Einflafii  dee  Zetlenverlanfes  anf  die  Haltong  toq  Kopf 
Uüd  Schultern.  Hier  standen  bei  den  Voriintersuchuugeii 
während  des  verflossenen  JahrzeLuLes  die  Ergebnisse  von 
Beklin-Rkmuoli),  weiche  den  schrägen  Zeilenverlauf  für 
völlig  belanglos  in  Besng  auf  die  Kopfhaltung  erklärten,  und 
die  von  Wilh.  Mater  naobgeprafken  Resultate  des  Beriobt- 
efstatters,  welobe  fOr  einen  sehr  mSehtigen  Einfld^  sprachen, 
unvermittelt  gegenüber,  und  die  Untorsuclmugeu  von  Afirens 
vermocbten,  abgesehen  davon,  dafs  bie  \n  uhrscheinlicb  nicht  an 
Scholkindem  vorgenommen  sind^  zur  Entscheidung  nichts 
beisntragen,  weil  die  Frageetellung,  wie  geaeigt  wurde,  niobt 
anf  den  Kern  der  Saobe  gerichtet  war. 

Im  Laufe  der  lotsten  Jahre  sind  in  fttnf  Stsdten  in  eahl- 
reichen  steil-  und  schrägschreibende u  Klabsen  Messun^^eo  dor 
Schreibbaltung  vorgenommen  worden,  von  denen  eine  ab- 
scb liefsende  Beantwortung  dieser  iVage  erwartet  werden  darf. 
Zunächst  sind  hier  die  Städte  München,  "  Nürnberg 
und  Fürth  ^  zu  nennen,  in  welchen  die  sohrftgsohreibenden 
KontroUklassen  sieh  nur  der  schrägen  Mittenlage  bedienen 
durften,  und  die  Messungen  nach  gemeinsamem  Plan  mit  dem- 
selben Instrument  stattfanden.  *  Insbesondere  seien  die  von 
Seggel  in  München  geleiteten  Untersuchungen  hervorgehoben, 
weil  sie  drei  Jahre  nacheinander  an  einem  sehr  groisen  Schöll 
material  Toigenommen  und  statistisch  nach  den  verschiedensten 
Richtungen  hin  in  wahrhaft  mustergültiger  Weise  durch- 
gearbeitet worden  sind.  Daran  sohliefsen  sich  die  unter  Hoffas 
Leitung  von  seinem  Schüler  Bukckhakd  m  Würzburger  Schulen 
ausgeführten  Messungen®^  und  die  umfangreichen  Unter- 
suchungen, welche  dem  Züricher  Kommissionsbericbt  au  Gfnmde 


*  Vergl.  die  näheren  Angaben  iu  Uer  f^Münch.  med.  Wochemchrr, 
188y,  Mo.  21. 
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liegen  Nnr  iDsofem  wollen  die  Eigeboisse  ans  Würzburg  nnd 
Zflzioh  mit  Vorsieht  verwertet  sein,  als  steh  die  Sohrtgsohreiber 
Dioht  alle  der  aebiflgen  Mittenlage,  sondern  Tiel&oh  aneh  der 
ReehtBlagen  bedienten.    Endlieh  bat  SoHEmc^  Meaenngen  yot- 

genomraen,  die  aber  für  vorliegenden  Zweck  leider  nicht 
hprangezogen  werden  können,  weil  von  den  untersuchten 
Kindern  kein  einziges  mit  gerader  Mittenlage  schrieb;  nur 
a(diiage  Mittenlagen  nnd  gerade  nnd  sehrige  Beohtlagen  wnrden 
nntersnoht» 

Der  durchgreifende  ünteraohied  swisohen  Steilaohrift  nnd 
Sehmgaishrift  in  fiezng  anf  die  Hftnfigkeit  nnd  den  Grad 

der  Linksneignng  von  Kopf  nnd  Schultern  ist  aus  folgender 
Tabelle  ersichtlich: 


Tabelle  1. 
Linksnetgniig  Ton  Kopf  nnd  Sohnltern. 


\  ilHiu 

linlHi 

1  fiflfc 

i  Miinliri* 

ZlrM 

iäna 

1  Preist 

Promt 

A.  Kopf*  1 

1 

a.  Steitoefarift  ..... 

11,;^ 

53,;} 

8,9 

I  4;i5 

-1 

18,8 

b.  ä«bYi8Mhhft  . .  .| 

15,2 

7l>,9 

13,6 

^0 

36,7 

ficlmitern.  1 

1 

~^ 

a.  SlailMlirift  { 

16,0 

•10,5 

6,5 

31,7 

! 

a,r> 

12.0 

b.  Scbrägsobrifl  . .  .| 

24,1 

7,4 

5G,0 

1  0«)|i) 

...  1 

28,G 

4,0. 

32,5 

Ohne  jede  Ansnahme  ist  in  allen  fünf  Stftdten  die  Links* 

Heilung  des  Kopfes  erheblich  häufiger  bei  der  Schnigschrift 
beobachtet  worden,  als  bei  der  Steilschrift.  Die  absoluten 
Zahlen  zeigen  m  den  Städten  München,  Nürnberg  und  Fürth 
eine  ziemliche  Übereinstimmung,  da  die  gröfste  Differenz  bei 
SteÜBohhft  nnr  9,8%  (Nttrnberg  53,37«  nnd  fttrth  43,5%), 
bei  Sohrfigsohrift  6»5%  (München  67,4%  und  FOrth  73,9%) 

>  Die  Zahlen  wnrden  aas  BoBOKHAaiw  Tabellen  doroh  Aeohnnog 
gslnnden. 
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beträgt.  In  Würzbure-  und  Zürich  sind  sowohl  dio  absoluten 
Zahlen  wesentlich  kleiner,  als  auch  das  Verhältnis  zwischen 
Steil-  und  Schrägschrift  noch  weit  ungünstiger  für  die  Schräg* 
Mshrift.  Die  Unaohe  liegt  in  den  sohon  erwähnten  abweiehenden 
Vennehsbedingnngen.  In  Wünbnrg  und  Zfirich  bediante  nuAn 
•ieh  anderer  ünierftadhnngsmeüioden,  und  die  Sohrftgeohieiber 
benutzten  alle  möglichen  Heftlagen,  während  in  den  erst- 
genannten drei  Städten  durch  schräge  Pultlinien  von  30** 
Neigungswinkel  und  durch  strenge  Disciplin  für  die  ahm  Beklin 
geforderte  Ausführung  der  Schrägschrift  gesorgt  wurde.  Anoh 
dieee  Untetaohiede  sind  lehrreich,  weil  sie  aii£a  nene  darthun, 
was  iob  sohon  1880  mit  aller  Beetimmtiieit  anaspraoli/  dafe 
die  Schrägschrift  bei  reolit 8 liegendem  fleft  so.  den  aller- 
floblimmsten  Asymmetrien  der  Körperhaltung  fQbrt  nnd  in 
dieser  Furm  weit  uachteiliger  isl,  alü  bei  sckrug  mcdiauliegendem 
Heft.  Es  mufs  dies  gegenüber  Rctiknk,  der  in  jüngster  Zeit 
für  die  liechtslagen  einzutreten  versuchte,  mit  J^achdruck 
heiTorgehoben  werden. 

Der  zwingende  Einflnifl  der  schrägen  Zeilenfobrang  auf 
die  Kopfbaltong  spricht  sich  aber  niobt  nnr  in  der  Hänfigkeitp 
sondern  ancb  in  dem  Dnrohsohnittsgrad  der  Linksaeignng 
aus.  In  Nürnberg  und  München  wurde  diese  Winkelgröfse 
hei  Schrägschrift  grftfser,  als  bei  Steilschrift,  in  Wtirzburg  fast 
2Vt  mal  so  grois  gefunden.  Fürth  nnd  Zürich  haben  diesen 
Winkel  nieht  gesucht 

Will  man  den  ans  dem  Zeilenrerlanf  ent^ringenden 
Untenobied  der  Kopfhaltung  genau  wlirdigen,  so  darf  nioht 
die  Häufigkeit  der  Linksneigung  nnd  nioht  ihr  Darehsohttittsgrad 
für  sich  allein,  sondern  es  muls  das  Produkt  beider  in  Betracht 
gezogen  werden.  Diese  Berechnung  ergibt,  dal's  die  Steilschrift 
in  München  2,0  mal,  in  Nürnberg  2,1  mal  und  in  Würzburg 
sogar  14,6  mal  der  Schrägschnft  in  Hinsicht  anf  die  Links- 
neigong  des  Kopfes  tiberlegen  war. 

In  gleichem  Sinne,  nnd  nnr  dem  Gbade  naoh  yenohieden 


^  FrolokoU  üer  mUtelfränk.  Äritekammer  1880. 
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lauten  die  Zahlen  über  den  Tiefstand  der  1  i  ii  k  en  vSchn  Iter. 
Die  Häufigkeit  desselben  tritt  in  allen  fünf  Städten  bei  der 
Stailflohrift  erheblich  gegenüber  der  8 chrn Urschrift  zurück,  am 
metsten  wieder  in  Wttrzbiizg  und  Ztlrioh«  Die  abaoluten 
Zablen  seigeii  aber  in  den  Städten  Mfinohen)  Nürnberg  und 
FOrtih  nieht  mehr  die  Übereinstimnrang,  welche  bei  den  Zahlen 
über  die  Kopfhaltung  hervortnit.  Ks  gehl  tlaiaui  hervor,  da^ä 
hier  noch  andere  Einflüsse  ins  Gewinht  fnllen.  Man  geht 
wohl  nicht  fehl,  wenn  man  die  Armhaltung,  die  mehr  oder 
minder  symmetrische  Auflagerung  der  Unterarme  anf  den  Tisoh 
nnd  den  gleiohmafoigen  Abstand  der  Ellenbogen  rem  Körper 
sQxn  grofien  Teil  mit  yerantwortlioli  maoht.  Aneh  darf  nieht 
▼ergeoflon  werden,  dafii  die  Stellung  der  Sehnltem  dnroh  die 
Kleidung  hindurch  nicht  mit  der  Genauigkeit  abgelesen  und 
gemessen  werden  kann,  wie  dies  bei  der  Kopfhaltung  der  Fall 
ist,  so  dafs  die  Fehlergrenzen  weiter  gesteckt  werden  müssen. 
Da  jedoch  alle  diese  Umstände  bei  Steil-  und  Schrägschrift 
in  gleieher  Weise  mitwirken,  so  ist  man  berechtigt,  für  das 
▼on  allen  Untennohem  jfestgeatellte  Überwiegen  der  links- 
g«neigten  Sebnlter  in  den  Sohiägschriftklaaeen  wiedemm  den 
eoliiftgen  Zeilenrerlauf  yerantwortlioh  zu  machen. 

Dafs  die  Häufigkeit  der  Schultersenkung  durchweg  geringer 
ist,  als  jene  der  Kopfneigung,  erklärt  sich  zur  Genüge  aus 
der  geringeren  Beweglichkeit  des  Schultergürteis. 

Das  Gleiehe  gilt  auch  vom  Grade  der  Abweichung  der 
SflhnltsrliniA  von  der  Horiaontalen.  Anoh  Mer  sind  die  Zahlen 
kleiner,  als  bei  der  Kopfhaltung,  aber  sie  lauten  mit  deraelbett 
Ooseternftfeigkeit,  wie  dort,  m  Gunsten  der  Steilschrift. 

Betrachtet  man  nuch  hier  das  LVudukt  aus  HUufigkeit  und 
Durchschnittsgröfse  der  Schnltorst  nkung  bei  der  Steiischrift 
emerseits  und  bei  der  äohiägschrift  andererseits  als  Aus- 
druck des  Geeamteinflnases  der  schrägen  Zeile  auf  die 
Soknheriialtnng,  so  berechnet  sich  fBa  Mftnehen  eine  l,6&oke, 
fftr  Nllmbeig  eine  l,7ikohe  und  lür  Wflmburg  eine  5,6faoli» 
tJberlegenheit  der  Steilsohrift.  Diese  Zahlen  sei  gen,  ins- 
besondere für  die  erstgenannten  beiden  Städte,  eine  gewisse 
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Übereiostimmtuig  mit  den  ent^Teohenden  Zahlen   filr  die 

LinksDeigung  des  Kopfes. 

Alles  in  allem  müsöeu  die  Zahlengruppen  der  Tabelle  1 
als  einwandfreier  Beweis  dafür  anerkannt  werden,  dals  der 
sohrttgeo  Zeilenführung  eine  drehende  Einwürkoxig  auf  die 
Augen-  und  Soholterlinie  des  Schreibenden  innewohnt,  dafo 
also  in  der  echittgen  Mittonlage  ein  Anstoüi  an  asymmetnaoher 
Körperhaltung  liegt,  im  Gegensatz  znr  geraden  Mittonlage, 
welche  von  diesem  üblen  Einflüsse  frei  ist. 

Dafs  anfser  dem  scbräc^en  Zeileuverlauf  noch  andere  Um- 
stände bei  der  iSeitwärtsueigung  der  Kopf-  und  Schulterlinie 
mitwirken,  geht  schon  aus  der  Thatsache  hervor,  dafs  diese 
Abweichung  sich  auch  bei  geiader  Mittonlage  und  Stoilsohrift 
nicht  seiton  findet  Für  die  Sehultersenkung  kommt,  wie 
erwShntf  die  ungleiohmftfsige  Armauflage  in  Betrachi  Ffir 
die  Kopfneiij^uu^^  ist  sehr  oft  unrichtige  Hand-  und  GriflFel- 
haltuug  verantwortlich,  insofern  bei  stark  abducierter  und 
dorsal  flektierter  Hand  die  Federspitze  vom  Schreibenden  nicht 
gesehen  werden  kann,  weil  sie  Yom  Daumen  und  Zeigefinger 
▼erdeckt  wird.  Dieser  Milsstond  wachst,  wenn  der  Federhalter 
au  kuia  ge&fot  wird. 

iän  nicht  geringer  Teil  aller  Abweichungen  von  der  auf- 
rechten, streng  symmetrischen  Haltung  kann  in  einfaohstor 
Weise  aus  dem  Bewegnngsdrang  und  der  Lebhaftigkeit  des 
Kindes  erklärt  werden.  Einzig  durch  diese  jugendliche 
Unruhe  wird  es  verständlich,  dals  in  jeder  Klasse,  möge  sie 
senkrecht  oder  schräg  schreiben,  eine  Anzahl  von  Rechts- 
neigungen  vorkommen,  die  vollkommen  unbegreiflich  warm, 
wenn  man  alles  von  dem  starren  Geseto  der  bevorzugten  Bliok- 
bahnen  herleiten  wollte,  mit  welchem  eine  Reohtsneigung  des 
Kopfes  weder  hei  gemder,  noch  bei  schräger  Mitten  läge 
in  Einklang  zu  bringen  iöt.  Diese  iiechtsnoi^ungen  bieten 
einen  sprechenden  Beleg  dafür,  dafs  das  Blickbahngesets  nur 
einer  der  Faktoren  ist,  welche  die  Sohreibhaltung  bestimmen, 
und  dalk  sein  Iginflnfj^  durch  andere  Faktoren  abgesohwaoht 
und  sogar  bis  aur  TJmkehrung  vemichtot  werden  kann.  In 
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diesem  Sinne  verdienen  auch  die  Rechtsneiguugen  von  Kopf 
nnd  Scbultern  Beaohtiuig.  Ihre  Zusammensteliimg  giebt 
folgendes  Bild: 


Tabelle  2. 
Beobtsneigmig  Toa  Kopf  and  SobnUern. 


'  1 

1    lilBfeM  j 

Ii  Irlberg 

Firth 

Woriliiri ' 

Zirich 

RIMB 

Grad 

Grad 

ProitdU 

A.  Kopf. 

r 

1 

i 

j 

1 

1 

83,7 

3.8 

!  ;!,7 

■  0,0 

1  16,0 

b.  S«lixäg8cijnii  . . . 

^  17,6 

5,9 

9,6 

7,7 

[  22.9 



29 

V.iA 

B.  Schnlteni. 

1 

1 

b  limilMdiEift  •«••• 

1  19,6 

2,5 

1,9 

7.5 

9,7 

0,0 

0,0 

88,0 

2,8 

12,0 

6,0 

19,2 

i  3,0 

8.0 

1  «.6 

Im  Ghgensats  zu  Tabelle  1  zeigt  dieee  Tabelle  weder 
eine  Übereinstimmnng  der  absoluten  Zablen  gleieber  Art  in 

den  einzelnen  Städten,  noch  eine  Gesetz mälb ig k ei t  in  den 
Beziehungen  zwischen  Steilschrift  und  Snhr^orciohrift,  indem 
gewöhnlich  zwar  die  Uautigkeit  und  der  Uurchschmttsgrad 
der  Recbtsneignng  bei  Schrägschrift  gröfser  ist,  m  beiden 
Fimktaii  aber  audh  eine  Umkehr  des  Verhaltens  yorkommt. 
Es  deutet  dies  anf  nngleichmSjBig  wirkende,  von  der  HefUage 
und  Sehriftriehtnng  nnabhftngige  ürsaeben  hin,  «.  B.  anf  den 
erwähnten  Trieb  der  kindlioheu  iSatur  zu  Unruhe  und  Lage- 
▼eränderung. 

Im  allgemeinen  ist  zu  sagen,  dafs  bei  senkrechter  Schreib- 
weise die  Linksneignngen  70n  Kopf  und  Rnrapf  nicht  viel 
sahlreioher  sind  und  keine  weaentlieh  höhere  DorehsohnittsgrOise 
erreiehen,  als  die  BechtBneignngen,  wfihrend  bei  flcbrflger  Schrift 
die  Linksneigungen  sehr  erheblich  der  Zahl  und  Or06e  nach 
überwiegen.    Es  lät  dieä  insbesondere  von  Seoqel  aus  seinen 

*  Au«  den  Tabellen  Burckhards  berechnet. 
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ZaUen  eilcaimi  und  lUMsh  d«r  hygieniioken  Bedeutung  gewürdigt 
worden.    Wenn  Seitwirtebeugangen  Ton  Kopf  nnd  Rnmpf 

bei  einer  Schreibweise  häutig  sind,  so  ist  hierin  so  lange  nichts 
Gesondbeitsw  idrii^n  ä  zu  erblicken,  als  sie  annähernd  erleicb 
oft  nack  rechts  und  links  eriolgen.  Erst  wenn  Yerbiegangeii 
▼orwiegend  nach  derselben  Seite  ▼orkommen,  kdonen  sie  den  im 
Waehetnm  begriffenen  OrganiBmns  nachteilig  beeinfioasen. 
Und  dies  ist  nach  Answeis  der  Memngen  in  den  fOnf  StAdten 
bei  Sohrftgsohrift  in  sebrftger  Mitteulage  der  Fall. 

Es  bleibi  iiüuh  die  Zusarameubttiüuug  der  geraden  K.o|jf- 
und  Schul terhaltnng  zu  betrachten. 


Tabelle  ;i 
Gerade  Kopf-  and  Schalterhaltung. 


.  1 

1  «• 

cbei 

llrilcri 

Mnliri' 

IMil* 

IProient 

ProsEent 

1  Prozent 

Prosent 

IProseotj 

[ProMiit 

A.  Kopf.  1 

a.  Steilaohrift  

b.  Schrägschrift  . . . 

B.  Schultern, 
b.  Schrigichrift  . . . 

«,1 

80,9 

42,9  1 

47,0 

1 

90.8 

96,2 

3,5 

15,0 

17,5  1 

5,5 

39,7 

49,9 

81,8 

65,4 

57,6 

52,6 

91,7 

8d,a 

20,2 

52,9 

82,0  1 

1  6.» 

68,4 

58,0 

Zu  der  Tabelle  ist  an  bemerken,  dab  die  Mflnebener  Unter« 

snchnng  zwischen  absolnt  gerader  Kopf-  nnd  Scholterhaltnng 
und  geringen  Abweichnngen  bis  höchstens  5°  unterscheidet; 
im  Prozentsatz  der  relativ  geraden  Haitungen  sind  die  absolut 
genaden  noehmals  mitgereohnet.  Bei  den  übrigen  Untersnchungen 
▼nrden  nnr  die  lelati?  geraden  Haltungen  berücksichtigt.  Ohne 
jede  Ansnabme  flberwiegen  die  Zahlen  der  Steilaohrift  Uber 

*  Aua  den  Tabellen  BoBouixn  beredmet 

*  Am  den  Zahlenangaben  anf  Seite  20  des  Bariobtet  btreehnei 
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die  hinzngehörigen  der  Schrägschrift,  so  daüs  auch  hier  der 
senkrechten  Schrift  der  Vorzug  gebührt 

Bei  der  Schulter  ist,  wie  schon  ans  den  vorherigen 
Tabellen  herroigiog,  die  gerade  fialtang  häufiger,  als  beim 
Kopf,  der  üsienohied  zwisohen  Steil*  und  Sehrägschrift  tritt 
iber  bei  beiden  zu  Gunsten  der  Steilsobrift  g^Ieich  deutlich 
henror.  Von  den  Unterschieden  zwischen  München,  Nürnberg 
und  Fürth  einerseits  und  Würzburg  und  Zürich  andererseits 
gilt  das  oben  Gesagte.  Nur  Fürth  &llt  durch  aniaer- 
gawdbnlioli  günstige  Zahlen  waL 

Bisher  worden  Kopf*  und  Sclinlterbaltnng  fiir  sieb  be- 
tiachtet.  Aus  der  Zusammenstellung  jener  Rinder,  welche 
sowohl  Kopf  als  Oberkörper  gerade  hielten,  gelangt  man  zu 
einer  Gruppe  guter  Gesamthaltung,  der  dann  eine  tadelns- 
werte gegenühorj^n«tollen  ist.  In  den  drei  Städten  München, 
Nümbeig  und  Fürth  worde  femer  noch  zwiseben  einer  absolut 
geraden,  in  jeder  flinaiobt  tadellosen  nnd  einer  befriedigenden, 
aar  ron  nnweeentlicben  Abweichungen  begleiteten  Gesamt- 
baltung  unterschieden.  Zum  Zweck  besserer  Vergleicblturkeit 
mit  den  anderen  Städten  bind  die  absolut  geraden  Haltungen 
bei  den  relativ  geraden  nochmals  mitgezfihli 


Tabelle  4. 
Gesamthaltung. 


i 

1  ÜMkll 

liiribtri 

Firtk 

Winkiri 

läriik 

'S  _g 

*«  _ 

^  u 

.  «r; 

2S,6 

14,2 

29,5 

11,9 

49,8 

5,1 

1 

_ 

K  ebaolnt  und  relati? 

89,9 

66,8' 

85,2 

38,3 

81,6 

26,2 

74,8 

35,7 

88,3j|33,4 

66,(^ 

|U,8 

61,7 

18,4 

73,8 

26^ 

64,8 

Die  Zahl  der  Schlechtsitzenden  übertritt  bei  Schrftg« 
«kreibm  in  Nflmbacg  2  mal,  in  Zflrioh  2Vt  mal,  in  München 
S  aal  nnd  in  Fttrtb  nnd  Wttisbnig  4  mal  die  bei  Steilsobrift 

in  der  gleichen  Stadt  gefundene. 
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Es  bestehen  also  örtliche  Unterschiede  im  Grade 
der  hygienischen  Überlegeukeit  der  Steilschrift, 
aber  voller  Einklang  zeigt  sich  tiberall,  wo  ge- 
messen wurde,  in  der  Thatsache,  dafs  diese  Über- 
legenheit anf  Seiten  der  Klassen  mit  senkreohter 
Sehreibweise  zn  finden  ist 

(Fortsetzung  und  Schlui's  in  No.  4.) 


Goethes  Sit^-  und  Stehschulbank. 

Von 

Dr.  med.  Fb.  Dobmblüth, 
praktisobem  Artt  in  Bostook. 

Da&  diese  in  der  ^ZeUsdtrifi  fikr  iSSeMfl^vstMuftet^/fa^^, 
1894,  No.  12,  besehriebene  Nenemng  grofse  Yerbreitung  finden 
werde,  ersoheint  swar  schon  dnroh  ihren  hohen  Preis  ans- 

geschlossen,  aber  ich  habe  auch  aU  ArzL  ernöte  Btideiikeu  da- 
gegen geltend  zu  machen. 

Erstens  kleben  nicht  dem  Sitzen  an  sich,  sondern  nur 
dem  sohleohten  Sitzen  die  vielfach  geschilderten  Nachteile  an. 
den  Unterleib  nnd  die  Brost  einzuengen  und  dadureh  die 
Atem-  und  Hersbewegungen  in  gewissem  Grade  zu  enohwereo. 
Im  Ruhesitz  oder  Lehnsitz  mit  angemessener  ünterstQtznng  des 
Kreuzes  findet  solche  Erschwerung  nicht  statt,  sondern  nur 
beim  Vorgebeugt-  und  Knimmsitzen,  was  beides  durch  richtige 
Konstruktion  der  Subseliien,  Lesepult,  Steilschrift  und  gute 
Aufsicht,  wenn  nicht  ganz  aui^esohlossen,  so  doch  auf  ein 
sicher  unsohädliohee  Mals  eingeschrfiakt  werden  kann  und  soll. 

Zweitens  ist  Iftngeres  Stehen  keineswegs  so  gleiehgllltig 
oder  gar  yorteiUiaft,  wie  Herr  Dr.  Goutzb  meint.  Bekanntlidb 
ermüdet  Stehen  viel  rascher  und  mehr,  als  Gehen;  es  muls 
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aJflodoch  wohl  eine  nicht  unbeträchtliche  AustrencpiDg  erfordern. 
Diese  hesteht  in  dem  Druok  der  Körperla&t  auf  die  tragenden 
Oelenkknoipel,  in  der  Spannong  gewisser  GelenkbAnder  UDid 
endlich  in  der  Kontraktion  derjenigen  Mnakeln,  welehe  das 
Gliiohgewioht  nnd  die  Streckung  der  Glieder  m  erhalten  haben. 
Solche  gleichmäfsige  Spannung  der  Muskeln  ist  aber  sehr  an- 
greifend, wie  der  bekannte  Versuch,  den  seitwärts  oder  vor- 
wärts ausgestreckten  Arm  mit  oder  ohne  Gewichtsbelastung 
ruhig  zu  halten,  gegenüber  dem  Versuch,  das  gleiche  Gewicht 
nut  fleboi  nnd  Senken  an  tragen,  schlagend  beweist.  Dafs 
der  Bfleklanf  des  Blutes  in  den  Beinen  sich  heim  Stehen  schwerer 
ToUzieht,  als  beim  StizeD,  folgt  ans  der  fast  doppelt  so  hohen 
Blnt^ule,  die  auf  den  untersten  Adern  (und  Lymphgefkfsen) 
lastet.  Auf  diese  Weise  werden  sowohl  Anschwellungen  der 
Pafoe,  als  auch  Erweiterungen  der  Venen  mit  allen  ihren  unan- 
genehmen Folgen  erzengt,  Zustände,  die  man  bekanntlich  bei 
Tiiehlem,  Schmieden  nnd  anderen  viel  stehenden  Handwerkern 
sehr  oit  findet.  Anfterdem  können  Gklenkbftnder  dnrch  an* 
haltende  Spannung  gedehnt,  Knochen  durch  ungleiche  Belastung 
in  ihrer  Form  verändert  werden,  wie  die  häufige  Entstehung  des 
Plattfufses  und  des  schiefen  Knies  mit  Xbeinen  bei  juijendlichen 
Individuen  gewisser  J]emfsarten,  z  B.  Bäckern,  Keiinern, 
Köchinnen  u.  dergl.,  beweist. 

Stehende  Knaben  suchen  deshalb  unwillkürlich  und  un- 
bewuCst  Buhestellungen  und  Stützpunkte  iäi  ihre  ermftdenden 
Glieder,  die  Knie  stemmen  sich  aneinander  zum  X,  die  Körper- 
last  wird  sseitweilig  mehr  auf  ein  Bein  geschoben,  wodurch  die 
enifjpreciieude  Huite  emporgedrängt  und  die  Lendenwirbelsftnle 
zur  Drehung  nnd  Ausbif^gunLr  nach  derselben  Seite  gezwungen 
wild.  Da  dies  beim  Schreiben  und  vielleicht  auch  sonst 
vorwiegend  die  linke  Seite  ist,  so  bildet  sich  allmählich  eine 
bleibende  Linkskrttmmung  der  Lendeuwurbelsäule  und  nicht 
selten  «ne  durch  Höherstellung  des  rechten  Armes  heim 
Sehreiben  ohnehin  begOnstigte  Gegenkrtlmmung  der  Bflcken- 
wirbelsaule  nach  rechte  aus  f^eobachtet  man  solche  im  Stehen 
beim  Schreiben,  Lesen  und  anderen  Beschäitiguugen  ermüdenden 
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Schüler,  so  erkennt  man  weiter,  dais  sie  Arme  und  Brust,  in- 
dem sie  dieselben  an  das  Pult  lehnen,  als  Stützen  benutzen 
und  dadurch  sowohl  die  Schultern  empordiäugen,  aJia  auch  di» 
Atem-  und  Herzbewegangen  erschweren. 

W«r  oxAl  selber  bei  Steharbeit  genau  beobachtet,  wiid 
seibat  nadi  TttUiger  und  krfiftiger  Ausbüdnog  des  Knoehaa- 
und  Moskelsystems»  wo  Verkrammungon  der  Gklenke  und 
Knochen  sich  allerdings  nicht  mehr  bilden,  unschwer  erkennen, 
dafe  die  nach  mehr  oder  minder  langer  Zeit  eintretende  körper- 
liche Ermüdung  auch  seine  Gebirnthütigkeit  ergreift.  Dai'^ 
solche  Ermüdung  und  Abspannung  bei  Knaben  leichter  und 
früher  eintreten  muls,  als  bei  Erwachsenen,  liegt  auf  der  Hand, 
sowie  aueh,  daJs  dieselbe  bei  sohwioheien  Sehttlem  sieh  ahar, 
als  bei  stftrkereu  einstellen  wird. 

Es  ist  Ahr  den  Lehrer  fast  unmöglich,  den  Zeitpunkt 
wahrzunehmen,  wo  bei  dem  einen  und  dem  anderen  derselben 
diese  sehüdliche  Überlastung  und  Ermüdunj?  fiiifängt,  um  durch 
rechtzeitige  Abwechselung  Scüiiaden  zu  verhüten.  Bei  Mand* 
arbeiteUi  wo  öfterer  Stellungsweohsei  möglioh  oder  sogar  ge- 
boten ist,  darf  diese  Geiahr  geringer  gesehfttat  werden,  als 
gerade  beim  Klassenuntarrioht,  besonders  beim  Schreiben,  und 
deshalb  ersoheint  mir  die  Ton  Herrn  Qomat  beabsidhtigta 
Neuerung  nichts  weniger  als  empfehlenswert. 

Gute  Subsellien  mit  richtiger  Haltung,  dazu  freie  Be- 
wegung in  genügend  langen  ünterrichtspausen  geben  jedenfalla 
au  geringereu  Schädigungen  und  Bedenken  Anlais,  nam«iÜich 
dann,  wenn  eine  und  dieselbe  Sitahaltong  nicht  au  lange  ain- 
gehaltani  sonderu  durdi  Aufttehen  beim  Antworten  u.  devgL 
gelegentlich  unterbradMu  wird. 
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^UB  ^txfammlun^tn  an)  tiereinen. 


▲qb  der  Tereinignng  für  Schnli^aiwidkeitspfloge 
des  Berliner  Lehrerrereins. 

Von 

E.  Hebtel, 
stfidtischem  Lehrer  in  Berlin. 
(SohloDiO 

Sitzung  am  28.  August  1894.  Der  Schriftfiihrec 
HsETKL  beantwortete  die  Frage:  „Welche  Anforderungen 
etallt  die  Sohalgesnndheitalehre  an  die  Schnl- 
If^eher?"  Die  Ansfilliningen  des  Vortragenden  gipfeUoi  in 
folgenden  Sftieen:  Da  das  Leaen  einen  bedentenden  Btnfln6 
»af  das  Sehorgaü  der  Schxilkinder  ausübt,  so  ist  es  nolig,  dulb 
die  Schiiiiesebücher  besonderen  iivgienischen  Antorderungen 
entsprechen.  Diese  beziehen  sich  auf  a.  die  Groike  der  Buoh- 
eteben,  b.  die  Zwischenräume  zwischen  den  Buchstaben  nnd 
WOfiem  (die  Appzoobe),  sowie  die  Zwisobenrittnie  swisoben  den 
Zeilen  (den  Dniohsebnls),  e.  die  Länge  der  Zeilen  und  d.  die 
Art  dcB  Papiers.  Dementepreehend  sind  folgend«  Thesen  auf* 
zostellen  a.  die  Giölse  dos  J3ruckes  sei  mcLt  geringer  als  die 
des  Korpuädnickes.  Der  B'il>el(lrunk  beginne  mit  einer  Höhe 
des  n  yon  5  nun  und  yermindere  sich  bis  zu  einer  solciieu 
Ton  2  mm.  Die  Form  der  Buchstaben  sei  möglichst 
ebfseb,  b.  Die  Approebe  awifloben  den  Bnobstaben  eines 
Wovise  bettage  0,75  mm,  awisehen  zwei  benachbarten  WMsm 
mindestens  2  mm.  Der  DurohsehuTs  sei  nicht  geringer,  als 
2,5  mm.  c.  Die  Zeile  habe  ungefäbr  eme  Länge  von  100  mm. 
Zti  beiden  Seiten  des  Druckes  bleibe  ein  genügend  breiter, 
wei^  üand.   d.  Das  Papier  sei  gieichmäisig  weüs,  mit  einem 
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scliwacben  Ton  ins  Gelbliche.  Es  enthalte  möglichst  wenig 
iiolzstuff»  habe  genügende  »Stärke  und  sei  wenig  glänzend. 

Mit  diesen  Fordenmgen  des  EafereoteiL  war  die  Venamm* 
lang  einyerstanden. 

In  derselben  Sifzong  reoenaierte  Herr  Jä3XKS  die  Tafeln 
für  „Die  erste  Hilfe  bei  Unglttoksfftllen*'  yon  Max 
Eschner.*  Nach  eingehender  Besprechung  des  Werkes  kam 
der  Receusent  zu  dem  Urteil:  „Eschners  Tafeln  für  die  erste 
Hilfe  bei  Unglücksfällen  werden  dem  Unterricht  im  Saraariter- 
dienst»  vor  allem  aber  der  hygienischen  Unterweisung  in  unseren 
Schalen  vortreffliche  Dienste  leisten  können  und  sind  deshalb 
aar  Anscbaffang  and  an  recht  regem  Gkbraache  bestens  an 
empfehlen." 

Sitzung  am  25.  September  1B94.  Lehrer  SüCK 
sprach  über  „Die  Gesundheitslehre  im  Seminar- 
Unterricht**  und  kam  dabei  zu  der  Forderung:  „Au  allen 
Seminarien  ist  der  Unterricht  in  der  Hygiene  und  besonders 
in  der  Sohalhygiene  als  obligatorischer  ünterrichtsgegenatand 
einanfl&hTen  and  der  Nachweis  des  erworbenen  Wissens  bei 
den  Prüfungen  an  yerlangen."  Fflr  die  Beform  des  Seminai^ 
antenrichts  nach  der  bygienisoben  Seite  hin  sind  hanptsftohlich 
zwei  Paktoren  uialsgebend :  1.  die  hygienisohen  fünhchtuiigen 
des  (Seminars,  2.  der  Betrieb  des  Unterrichts. 

Die  Vereinigung  machte  die  Eorderuog  des  Beferenten  au 
der  ihrigen. 

An  diesen  Vortrag  schlois  sich  die  Behandlang  eines 
Themsfl  ans  dem  Gebiete  der  allgemeinen  Hygiene,  indem 
Herr  Jankb  «her  Theo  nad  Tbeebereitnng  spraeb. 

Sitzung  am  oO.  Oktober  1894.  Professor  Maas 
erstattete  ein  Referat  über  V  e  re  i  u  fach  iin  g  der  Schrift 
und  des  Schreibunterrichts.  Im  zweiten  Teile  desselben 
legte  derselbe  die  Ton  ihm  beran^gegebene  Uniyersal- 
Schreibschale  vor. 

Darauf  folgte  die  Fortsetzong  des  in  der  vorigen  Sitsong 


Veriag  voc  F.  £.  Wachsmuth  in  Leipzig. 
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gehaltenen  Vortrages  von  Herrn  Janee.  In  derselben  ver- 
breitete sich  der  Bedner  ttber  Zusätze  zum  Thee,  Ver- 
fileehungeD  and  Ersatzmittel  desselbeD. 

Sitsang  am  20.  November  1894,   Auf  Wmiaoh  der 

Veremignng  gab  Herr  Janke  ein  Korreferat  zu  dem  MAASsohen 

^  niiiige  in  der  Oktobersitzung.  Der  Vortragende  unterzog 
(kbei  die  UmTersalsebreibsokuie  emer  em^eheuden  Be- 
leuchtung. 

AnJseidem  l^gte  Herr  Jamxb  zwei  hygienische  Objekte 
der  Versammlnng  von  Wolpfs  Lampenschirm  ^Augen- 
ftolmts^  und  die  FiscHEBsche  Schreibspirale.  Der 

Lumj  '-iiscli  1  rill  ist  in  vielen  Beziobungen  empfehlenswert.  Da- 
g^en  lautete  das  Urteil  über  die  Sobreibspirale  nicht  günstig. 

In  der  Generalversammlung  am  18.  Dezember 
faesobftfitigte  sieh  die  Vereinigung  mit  Vereinsangelegenheiten. 
FSr  das  nflohste  Jahr  wurde  Herr  Janke  zum  Vorsitzenden 
wiedergewählt.  Da  der  bisherige  Sehriftfohrer  Hbbteii  eine 
Wiederwahl  ablehnte,  trat  Herr  8uck  an  dessen  Stelle. 


Jahresbericht  des  Vereins  für  gesundheitsgemäCiie 
Erxiehung  der  Jagend  in  Berlin. 

Von 

O.  JankEi 
ttüdytofaem  Lehm  io  Berlin. 

(Fortietioiig.) 

^Über  das  Soiiuenlicht  und  seine  Bedeutung  für 
aasere  Gesundheit"  sprach  in  der  vierten  Versamm- 
luog  der  Schreiber  dieses  Berichtes.  £r  führte  besonders 
MU,  weshalb  and  in  welcher  Weise  den  Kindern  der 
Giofastsdte  die  Wohlthaten  der  direkten  Sonnenbestrahlung  zu 
teil  werden  mülsten. 


leo 

In  der  fünften  Versammlung  hielt  der  Specialarzt 
iilr  fiantkrankhaiten  Dr.  Bl^bohko  einen  lehmiohm  Vortrag 
Aber  „Die  Hautpflege  im  jngendliohen  Alter*^. 
Naehdem  derselbe  die  wiobügsten  Funktionen  unserer  Hant 

besprochen  hatte,  wies  er  auf  die  Notwendigkeit  einer  rationellen 
Hautptiege  hin,  bei  der  ein  doppelter  Zweck  zu  erfüllen  ist, 
nämlich  die  Reinhaltung  der  Bautoberüäche  von  Staub  and 
darin  enthaltenen  Keimen  nnd  die  Abhftrtong.  Bei  der  Hant- 
pflege im  ersten  Lebenqahre  werden  Tiel&eh  swei  Fehler 
gemacht.  Der  eine  besteht  in  dem  fibermafsigen  Gebraneh  Ton 
Seife,  dio  noch  dazu  häutig  getalscht  ist.  Deo  zweiten  bildet 
die  zu  hohe  Temperatur  des  Wassers.  Das  Bad  wird  gewölinlich 
mit  einer  solchen  von  28 — 30^  E.  genommen,  was  nur  für  die 
ersten  Wochen  richtig  ist  Später  soll  man  tiefer  herunter* 
gehen.  Sehr  bald  reicht  eine  Temperatur  Ton  22^  ans,  nur 
mnDi  das  Bad  dann  Ton  ktirseTer  Dauer  sein.  Bationell  ist 
uicht  minder,  es  bei  25°  /u  belassen,  dann  aber  eine  kalte 
üb  ergiefsnug  anzuschheisen,  um  das  Kind  an  Temperatnr 
Schwankungen  zu  gewöhnen.  Ftlr  die  Abhärtung  empfiehlt 
der  Bedner  auch  das  Barfaü^gehen.  Eiin  wesentlicher  Faktor 
der  Bantpflege  im  jugendlichen  Alter  sind  aber  die  Schul« 
bäder,  deren  weitere  Verbreitmig  im  Interesse  einer  gesnndheits- 
gemäisen  Erziehung"  der  Jugend  dringend  gefordert  wertien  muü. 

Die  sechste  \'(^rsaramlung  war  die  General- 
Yersamm  lung,  die  statutenmärsig  im  letzten  Monate  des 
Vereinsjahres  stattfinden  mois.  Direktor  SchwaXiBB  lehnte 
w^n  Überkstang  mit  Arbeit  die  Wiederwahl  2nm  ersten 
Tondtsenden  ab,  verblieb  aber  im  Vorstände.  An  seiner  Stelle 
wurde  Schulrat  Professor  Dr.  ErjLi  ii  zum  Leiter  des  Vereins 
gewählt.  Aus  dem  Vorstande  schieden  weiter  aua  Frau  Sanitütsrat 
Schwerin  wegen  vieler  Vereinsarbeit  und  Frau  Professor 
Angebstein  und  Lehrer  Sibgebt  wegen  Kränklichkeit.  Den 
Herren  Dr.  Jaovsibl,  Dr.  Sommbbfbld,  Gotzicahn  nnd  Jankb 
wurde  das  Mandat  erneuert.  Nengewählt  wurden  Frau  Dr. 
WuBM,   Frau    Kauimaun  Mliekiiof    und  Bureauvorsteher 
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I>«r  Veiem  aSblte  am  Sohlnase  d«8  Vereinsjahres  über 
200  Mitglieder.  Die  Jahxeaeiiuialime  befrag  641  «M.,  die  Auh 
gäbe  445  M. 

luüerhalb  des  VereiüB  bestellen  drei  Sektionen.  1.  Die 
Eislau  fsektion  (Leiter:  Lehrer  Wassermann,  jetzt  Turn- 
lehrer Thiedb).  Am  Anfange  des  vorigen  Winters  erliefs 
dieselbe  in  hiesigen  Zeitungen  folgenden  Aufruf:  „Schenkt 
armen  Kindern  Schlittschnkel  Der  bekannte  Pftdagog  Gütb* 
Muts  nennt  das  Schlittaobnblanfen  eine  Bewegung,  die  alles 
flbertrifffc,  was  Bewegung  heifet.  Leider  kann  nnr  ein  kleiner 
Teil  der  grolsstädtiychen  Jugend  sich  diesem  Körper  und  Geist 
kräftigenden  Voignügcn  bini,':eben.  Vielen  Famllieü  l'ehlen 
die  Mittel,  den  Kindern  Schiittsohohe  auzosohafien  und  das 
Eintrittsgeld  zu  den  Eisbahnen  an  erscliwingen.  Der  Verein 
fOr  gesundheitsgemttise  Brsiebnng  der  Jngend  betraehtet  es 
als  eine  seiner  nlehsten  Au:^ben,  mfigliobst  vielen  Knaben 
und  Madehen  das  Sohiittacbnhlanfen  an  ermöglichen.  Er  bittet 
deshalb  Familien,  welche  KiiiderRchlittüchuhe  übrig  haben, 
diese  dem  Verein  zur  Verfügung  zu  .stellen."  Turuballen  in 
verschiedenen  ätadtgegenden  waren  als  Sammelstellen  bestimmt. 
Infolge  dieser  Aufforderong  erhielt  die  Sektion  Über 
600  Paar  Sohlittschnhe.  Von  diesen  wnrden  450  Paare  an 
bedttrftige  Gemeindesehfiler  yerteilt;  die  übrigen,  im  Spätwinter 
eingelieferten  sind  in  Yerwahrnng  genommen  und  harren  nodi 
ihrer  Bestimmung.  Die  Verteilung  vollzog  sich  in  folL^euder 
"Weise:  Jedem  Rektor  giii;^  eiia  Anschreiben  zu  mit  der  Bitte, 
der  Sektion  die  Zahl  der  für  die  Schule  eri'orderiichen  Schlitt- 
schohe  anzugehen.  Es  wnrden  über  2000  Paare  erbeten;  dcM)h 
konnten  nnr  40  Sohnlen  mit  je  5 — 20  Paaren  bedaebt  werden. 
Die  Sehnlleiter  erbielten  die  verlangten  Seblittsohnbe  gegen 
Quittung  und  wnrden  ersneht,  dieselben  während  des  Sommers 
vom  Schuldiener  aufbewahren  zu  lassen.  Das  Ziel  lüt,  nach 
und  nach  an  jeder  Schule  ein  kleines  Depot  von  30 — 50  Paaren 
einzurichten.  Aus  den  seitens  des  Vereins  bereitgestellten 
Hitteln  worden  fOr  65  ü.  Eintrittskarten  zum  Eislauf  gekauft 
und  Terteilt;  sonst  aber  Ueis  es  sieh  die  Sektion  angelegen 
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sein,  den  Kindern  ermäfsigte  Preise  oder  freien  Eintritt  auf 
den  versohiedenen  Eisbahnen  zn  verschaifen.  Die  Eifibahn- 
päohter  seigton  dabei  durchweg  das  gröiste  Entgegenkommoi. 
Beeonden  hat  sißh  Herr  Sm&BBT  nm  die  Edrdanuig  dieser 
Sektion  Tetdient  gemaeht. 

(Scblufs  ia  No.  4.) 


degen  ttlMmielilielie  Bniilmnif  ier  ^gend. 

Ab0  dem  Vereia  fitr  innere  Medixiu  ia  Berlin. 

In  einem  im  Berliner  Yerrrin  föjt  imiere  Median  geUlenen 
Tortnge  infinite  Profeflsor  Dr.  N.  Ztmxz  naeh  der  «IMMft.  med. 
WedbenwAr.^ :  Was  ich  mehr  der  Erwägung  wert  halte,  ahid  die 
Folgen  eines  Zuviel  anf  dem  Gebiete  der  Emahrong  in  der  frflhenn 
Jagend.  Vielfach  begegnet  man  dem  Wunsche,  die  Kinder  in  den  ersten 
liehensjahren  zn  mögtidisten  Prachtexemplaren  heranassiim&sten,  ond 
kein  Alter  ist  ja  mehr  geeignet,  übemftlurt  zn  werden,  als  die  ersten 
Lebensjahre.  Aber  es  zeigt  sieb  hier,  wie  so  vielfach,  dafs  ein 
vorzeitig  überan«5trfn|Ttes  Orgaii  leiciit  versagt  zu  einer  Zeit,  wo  man 
gröfscre  AnfordrriinL^rn  an  dassplhp  ^^trllon  möchte.  Allerdings  ist 
gewifs,  dafs  kniijtpe,  uuznrpirlieude  I.rnährung  in  den  ersten  Alters- 
jahren  die  Kruährungsorgane  dauernd  schädigt  und  darum  später 
Die  nachgeholt  werden  kann.  Nach  dieser  Richtung  liegen  über- 
zc; Upende  Erfahmngen  der  Tierzüchter  vor,  welche  gezeigt  haben, 
dais  man  bei  Tieren  im  ersten  halben  Lebensjahre  nicht  nngestralt 
knappe  Fütterung  euituhrt,  dais,  wenn  man  in  der  Saugzeit  nicht 
für  reichliche,  zweckmäfsige,  eiweifsreiche  Ernährung  sorgt,  am 
besten  durch  lange  Darreichong  von  Muttermicb,  nachher  dnrch 
keine  Fattenmgsart  die  Tiere  sn  kfftitigen  Ldstiin^  aofgezogen 
werden  kAnnen. 

Wttter  haben  ebenfalls  die  Erfahrongen  der  Tierattchter  gelehrt» 
dasa  man  in  der  folgenden  Periode,  etwa  bis  mm  Eintritt  der 
Psbert&t,  dnreh  eine  hitensire  EniUirang,  spedell  dnrch  eine  sehr 
eiweifsreiehe  Kost,  einen  Znstttid  erreichen  kann,  der  dem  ZAchter 
vielfach  erwilnscht  ist,  den  man  als  lYtthreife  bezeichnet,  den  Zn- 
stand sehr  rascher  Entwickelnng  des  Organismus  mit  firfliiseitigem 
Eintritt  der  Geschlechtsreife.  Bei  Rindern  z.  B.,  die  man  zu  Milch- 
kühen erziehen  willj  kann  dies  sehr  zweckmäfsig  sein,  bei  Menschen 
aber  ist  nichts  nnerwllnschtar,  als  wenn  wir  dnrch  die  Ernihrang 
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einen  frühzeitigen  Eintritt  der  Geschlechtsreife  erzielen,  weil  wir 
mit  der  raschen  Entwickelniig  des  Körpers  nicht  eine  crleich  rasche 
EntwickelüTitT  des  Geistes  bewirken  können,  und  weil  wjr  so  in  dem 
Resultate  kommen,  dass  in  einem  schon  voll  entwickelten  Körper 
sich  ein  noch  allzu  kindliclier  Geist  hefindet.  Dadurch  entsteht  ein 
Milsverliäitnis,  weiches  die  harmonische  Ausbildung  des  Äleaschen 
wesentlich  schädigt,  und  ich  bin  allerdiiii^'s  der  Meinung,  dafs  dies 
MilfiTerhältiiis  zwischen  körperlicher  und  treistitrer  Entwickelung 
vielfach  dadurch  erzeugt  wird,  dafs  man  schon  in  frühen  Stadien 
des  Lehens,  etwa  zwischen  dem  sechsten  und  zwölften  Lebensjahri 
eine  albo  intensive,  das  Wachstum  anregende  Ern&hning  anwendet, 
«inaal  ttberreielilldi  eiwei&haltige  Kahmng,  dann  aolehe  Mittel^ 
weldie  aBFagend  anf  den  Appetit  and  die  Teidaining  einen^ta  und 
anderaneita  anf  die  Entwickelnng  des  GeaeUechtsapparatea  einwirken 
md  damit  die  Frlüiraife  noeh  nudir  fiDideni. 

Yen  diesen  Gesichtapiuikteii  ans  ist  flbennabige  FleischsiiMr 
ala  niebt  erwOnachtes  Beizmittel  xn  evaditen,  in  noch  höherem 
Ma&e  die  verschiedenen  OenuAmittel  ans  der  Reihe  der  Aikaloidey 
wie  Thee,  Kaffee  u.  s.  w.  Am  all  erbedenklichsten  nadi  der  erwähnten 
Richtting  liin  ist  aber  der  Alkohol  in  jeder  Form,  was  ttbereinsümmt 
mit  der  von  den  meisten  Kinderärzten  geteilten  AnfCsssang,  dalis 
eine  regelmäfsige  Darreichung  von  Spirituosen,  in  welcher  Form  es  auch 
sei,  bei  Kindern  nicht  zu  empfehlen  ist,  unrl  da^  die  Alkoholica 
allenfalls  als  Stimulantien  bei  daniederliegender  Ernährung  bedeutungs- 
voll sind.  Zu  den  Krizraitteln  gehören  auch  die  Gewürze,  Pfeffer, 
Zimmet,  besonders  Vaniiie.  Durch  Vermeidun^j  aller  dieser  Mittel 
kann  man  eine  langsamere,  aber  stetigere  Entwickelnug  des  Organismus 
^r2delen. 

Dalür  sprechen  auch  die  Resultate  der  grofsen  Statistik  über 
Entwickelung  der  Kinder,  welche  Axel  Key  auf  dem  Berliner 
internationalen  KoDgrefs  vorlegte.  Ich  verweise  aui  die  von  ihm 
mitgeteilten  vergleichenden  Tabellen  über  das  Wachstum  der  Jugend 
der  mddhabeDdoi  und  der  firmeren  Stfiade.  Diese  Tabellen  zeigen, 
daft  der  Effekt  der  reichlicheren  und  anragendeien  Erafihrmig  in  den 
vohUnbenden  Standen  sich  ftnlsert  in  einem  erheblich  grOiberen 
Qewidbt  nnd  einem  stärheien  Lfingemraehatom  kurz  vor  der  Pabertfita- 
eniwickeiwig,  am  anaga^rochensten  im  15.  Ld>en4ahre  bei  den 
Knaben,  im  13.  nnd  14.  bM  den  Mädchen,  dals  dami  aber  trota 
der  Fortdaaer  der  bescheideneren  Emähnmg  in  den  ärmeren  Ständen 
diese  vollkommen  nachholen,  was  sie  versäumt  haben,  so  dass  z.  B.. 
in  den  auf  Amerika  bezüglichen  Zahlen  etwa  im  18.  bis  19.  Jahre 
Dsst  völlige  Gleichheit  eingetreten  ist.  Denn  in  der  männlichen 
Gmppe  findet  sich  hier  ein  ganz  gennges  2Iinns  bei  den  Ännarea, 
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in  der  weiblichen  dagepen  ein  Weines  Plus,  d.  h.  der  NVachstums- 
trieb  ist  so  stark,  daCs  w  'die  miuder  gute  £rAäliruog  tmd  deu 
Mangel  an  Reizmitteln  koinitensiert. 

Wenn  wir  also  auf  allzu  üppige  Ernährunp:  verzichten,  wenn 
wir  wenigstens  in  der  Auswahl  der  Kost  die  Verli  Utnisse  bei  den 
ärmeren  Standen  nachzuahmen  suchen,  so  werden  wir  als  wesentlichen 
Erfolg  der  verzögerten  Körperent wickelang  erreichen,  dafs  die 
Pnbertftt  nicht  m  frOh  eiitritt  Ehenso  werden  wir  der  Bleichsacht 
nnd  uideT«n  EmfihmngsstOm&gen  in  der  spSteren  ZeÜ,  mmentUcli 
bei  dem  veibliehen  Geschlecht,  am  besten  dadurch  Torbengen,  daft 
Ufr  ans  der  Diät  der  ftr  die  ganse  Znknnft  so  entecheidendeft 
Wacbstnmsperiode  alle  Reizmittel  fernhalten  nnd  einüadie  Emflfannig 
mit  Wkk,  Brot,  Butter,  rolUsigen  Fleischmengen  n.  s.  w«  einführen. 


Illetiterc  M%tUün%itn. 


Angesentzfindimgen  in  Schnlen.  Bei  den  von  mir  beob- 
achteten akuten  Scbulepidemien  in  Gymnasien,  so  schreibt  Professor 
SCHMiDT-RiMPLER  in  der  r^Berl.  kUn.  Wochschr."^  handelte  es  sich 
nie  um  ägyptische  AugenentzQndung  (Trachom),  sondern  nm  folli- 
kuläre Bindehautentzündung  oder  Schwellungskatarrh.  Trachom- 
affektionen  in  Sclitilen  dürften  allein  in  Gegenden  vorkommen, 
welche  von  diose?  Krankheit  durchseucht  sind,  aber  nur  selten  als 
akute  Epidemie.  So  Lahe  ich  im  Jahre  1892  in  den  Dorfschulen 
des  Krci-es  Heiligenstadt,  wo  schon  seit  vielen  Jahren  die  ägyptische 
Äugtakiankheit  herrscht,  unter  919  Schülern  4ö  trachomatöse,  also 
rund  5%  gefunden,  daneben  56  Schtiler  mit  follikulärer  und  79 
mit  einfacher  Bindehautentzündung.  In  lleiligenstadt  selbst  fanden 
sich  in  den  städtischen  Schulen  und  dem  Schullehrerseminar  unter  1 151 
Schülern  28  trachomatöse  =  2,4%,  daneben  72  mit  follikulärer 
nnd  68  mit  ein&cber  BindehantentzOndnng.  In  dem  Gymnasiom 
waren  anter  203  Scbtllem  nnr  1  trachomatAser,  hingegen  25  nüt 
ibilikolftrer  nnd  7  mit  gewöhnlicher  Bindebantentzttndung.  Es  ist 
bierans  klar  ersichtlich,  wie  die  Zähl  der  Trachome  sich  in  den  ge- 
bildeten nnd  besser  dinierten  Ständen  verringert;  dnrdi  grOfsere 
Reinliehkeit,  Anfmerksamkeit,  bessere  Wobnangsverhältnisae  n.  s.  w. 
wird  die  Übertragnng  der  Krankheit  yennieden.  Hingegen  ist  die 
foUiknlare  Bindehautentzündung  in  den  höheren  Sdinlen  durchaoa 
nicht  geringer,  als  in  den  niedrigen.  Zn  dem  gleichen 
Resultat  kam  ich  durch  meine  frfiberen  Untersuchungen  in  Gym- 
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nuim,  Rea];?TmTiasien  und  Prog3rnma8ien  der  Provinz  Hessen-Nassau: 
QBter  16Ö2  Schülern  fand  sich  ein  einziger  mit  Trachom;  hingegen 
459.  i\  h.  27"/o,  hatten  Follikelhildnnjjpn.  wohci  allerdings  auch 
die  veremzpit  auftretenden  Bläschen  niituivuhlt  wurden. 

f'ber  unterirdische  Kinderarbeit  in  Hallen  mit  bcsonlcrer 
ROcksicht  auf  die  Srhwefcliiiini'n  Sicilieiis  bi richtet  das  Mioeu- 
ii;-pektorat  (Ispettoralo  ddle  miniere).  Danach  wirkt  diese  Arbeit 
aufserordentlich  nachteilig  auf  die  Gesundheit  ein,  und  der  körper- 
lidie  Znstan  1  der  betreffenden  Kinder  ist,  besonders  in  der  si(  ilia- 
nischt'D  i'roviiiü  Caltanh^elta,  üef  bedauernswert.  Hier  wurden,  wie 
Professor  Mosso  berichtet,  in  den  Jahren  1881 — 1884  3672  junge 
^solfanri"  nulitfträrzüich  untersucht,  aber  nur  203  von  ihnen 
diemittanglkh  befanden.  Ebenso  gesondheitssehfldlich,  wie  die 
Sehwefelminen  Sidliens,  sind  die  Brannkohlenbergwerke  in  Umbrien, 
Teekana,  Sardinien,  Piemont  nnd  der  liOmbardei,  die  Blei-  nnd 
Zankminen  Sardiniens,  die  Bisenminoi  der  Insel  Elba,  die  Mannor- 
beigwerke  gewisser  Alpengegenden  nnd  die  PcnzolanagnibeB  in  der 
Tflmiacben  nnd  neapelitsiiisehen  Oanipagna.  Und  doch  werden  hier 
alljährlich  immer  wieder  tansende  von  Kindern  unter  der  Erde  be- 
schütigtl 

Das  Kirpergewieht  der  Stadt-  nnd  Landkinder.  Matbb 

hat  für  Bayern  festgestellt,  dafs  auf  eine  Körperl&ngeneinheit  — 
1  bayrischer  Fnfs  —  in  den  Städten  20,17  Pfund  nnd  auf  den 
Dörfern  20,54  Pfund  Körper'je wicht  fallen,  dafs  also  die  Land- 
bewohner verhält iiisraäfsig  schwerer  sind,  als  die  Städter.  Dieser 
Satz  gilt  auch  für  Kinder  nach  W^un^en,  die  im  Jahre  1889  von 
Professor  Dr.  EiMiL  Schmidt  an  Schulkindern  des  Ki  f  is«  s  Saalfeld 
▼orgeoommen  sind.  Die  Stadtkinder  beider  Geschlechter  haben  auf 
allen  Altersstufen  ein  dnrchschnitilich  uro  0,7  kg  geringeres  Körper- 
gewicht, als  die  Landkinder.  Die  ersteren  nehmen,  namentlich 
während  der  Schulzeit,  weniger  an  Gewicht  zu,  als  die  letzteren 
beide  treten  nämlich  iSsst  gleich  schwer  in  die  Schule  ein,  die 
Landkinder  vaiiaseen  diesdbe  sber  schwerer,  als  die  Stadtkinder. 

Au  d«  uitli«h«B  Leitlkden  für  du  Seknltiraen  ii 
FlMkreiek*  Vor  knrzem  ist  in  Frankreich,  wie  die  « JfofiatMohr.  f, 
A  SWiMMS.**  mitteilt,  TOm  Unterrichtsministerinm  ein  LeitMen  filr 
das  Sdmltnmen  heransgegeben  worden,  der  Aber  die  angenblick- 
Hehe  Gestaltung  des  TnrannterrichtB  in  Frankreich  Auskunft  gibt. 
Interessant  ist  das  Vorwort,  in  wdchem  Tom  Wert  nnd  Ton  der 
Methode  der  Leibesabongen  gesprochen  wird.  Es  laotet:  Von  jeher 
hat  die  leibliche  Erziehung  bei  den  Knlturvölkem  in  hohem  Ansehen 
gestanden.  In  unseren  Tagen,  wo  alles  Arbeiten  ein  so  fieberhaftes, 
die  Gdumthätigkeit  anÜB  höchste  gesteigert  ist  nnd  die  Sitsarbeiten 
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80  zahlrei«  h  Mud,  erweist  sie  sich  als  das  einzige  Mittel,  um  beim 
Menschen  das  Gleichgewicht  der  physiolof^sclien  Funktionen  wieder 
herzustellen.  Für  ein  Land,  wie  das  unsrige,  welches  Tielleicht 
noch  auf  lange  Zeit  hin  zu  fortwährender  Wachsamkeit  anter  den 
Waffen  verarteilt  ist,  erscheint  sie  als  eine  vateriAndische  and  heilige 
Notwendigkeit.  In  onseren  Scholen  endlich,  In  d«i6B  die  Kind  d«li 
flo  viele  Untemcbtfligegenstände  bennrohigt  ond  unter  so  vielen  Qe- 
stalten  in  Bemem  Becht  anf  selbetindige  Bewegung  beschrftdrt  wird, 
ist  nie  das  geeignete  Heilmittel  for  das,  was  man  OberbOrdnng 
genannt  halp  das  notwendige  Gegengewicht  gegen  eine  Verstaades- 
arbeit,  weldie  mancher  ftbennftlsig  findet,  die  sicherste 'Onmdlage 
jeder  gesunden  and  männlichen  Bndehnng.  Ans  diesem  Gnmde  hat 
der  Gesetzgeber  sie  anter  die  Unterrichtsmittel  mit  glmcher  Berech- 
tignng  wie  die  intellektoelle  nnd  moralische  Erziehung  aufgenommen. 
Zwei  Methoden  streiten  sich  am  die  Ehre,  dieser  Notwendigkeit 
einer  kräftigen  leiblichen  Erziehung  zu  genügen.  Die  eine,  welche 
man  die  klassische  Methode  nennen  konnte,  empfiehlt  das  im  eigent- 
liHien  Sinne  sogenannte  Turnen,  welches  in  geordneten  Bewen-ungen 
und  in  Übungen  an  Geräten  besteht.  Die  andere,  in  Wirklichkeit 
ältere,  die,  nachdem  sie  hei  uns  aufser  Gebrauch  gekommen  war, 
jetzt  wieder  Oberzeucte  Vertreter  gefunden  iiat,  rühmt  die  Wohlthatea 
der  freien  Spiele  und  der  in  frischer  Luft  betriebenen  Kraft-  und 
Geschickliehkeitsübungen.  Diese  beiden  Methoden  haben  jede  ihre 
Vorteile;  aber  jede,  tür  sich  allein  betrieben,  reicht  nicht  aus.  um 
das  gesteckte  Ziel  zu  erreichen,  welches  in  der  harmonischen  Ent- 
wickelang aller  physischen  und  moralischen  Kräfte  zur  Erreichung 
praktischer  Brauchbarkeit  besteht.  Mit  seinen  verwickelten  Geraten 
nnd  seinen  schwer  auszuflUirenden  Übungen,  die  leicht  in  eitle  Xraft- 
stflckcfaen  ausarten,  mit  seinen  eintönigen  Unterrichtsstunden,  seinen 
80  schlecht  ausgefüllten  langen  Bnhepnusen  und  mit  seinen  staiken 
Aniordernngen  an  die  Aufmeiksamkeit  der  Schüler  macht  das  Turnen, 
80  wie  es  heute  in  unseren  meisten  Schulen  gelehrt  wird,  aus  einer 
Zerstreuung  Langeweile  und  aus  einer  Anstrengung,  die  alltilieh  sein 
sollte,  eine  unfruchtbare  Ermüdung.  Es  ist  eine  Unterrichtsstunde 
mehr  su  so  vielen  lunzu,  und  der  Schüler  findet  dabei  weder  Ver- 
gnügen nodi  wahren  Vorteil.  Auf  der  anderen  Seite  würde  es  ein 
Irrtum  sein,  zu  glauben,  dals  die  freien  Spiele  vollständig  eine  wohl 
geleitete  Turnstunde  ersetzen  könnten.  Wenn  sie  den  nnvergleich- 
lichen  Vorteil  haben,  dafs  sie  in  frischer  T  uft  ausgeführt  wrrdcn. 
dafs  sie  den  Eifer  und  Ehrgeiz  der  Schüler  wpcken,  dafs  sie  ihr^ 
SelbstthätiQfkeit  fördern  und  sie  an  schnelles  und  energisches  H;indeln 
gewöhnen,  so  haben  sie  den  Nachteil,  dafs  sie  unvereinbar  sind  mit 
den  Unregeimaisigkeiten  der  Jahreszeiten  and  dsSs  sie  viel  Zeit  und 
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Raum  erfordenu  Oberdies  liegt  ein  grolser  Mangel  der  freien  Spiele 
m  Aver  UmndiiigHefck^  ond  ia  der  Art  und  Weise  ihre»  Belriebei. 
Sie  eiad  unimUnglkfa}  denn  in  einer  Spiebtonde  wiederbden  Mk 
fgM»  MeskelthiUgkeiten  sehr  ^elnud,  wAluend  andere  nicht  minder 
widitige  fiberlianiit  nidit  gefliit  werden  oder  nnr  sehr  nnToUsUndlg. 
ObevdieB  bildet  in  den  freien  Spielen  Jeder  Schttter  sdbetftndig  seine 
lUMUchen  Fftfaigkdtsn  ans;  er  gebt,  wobin  er  gerade  Lost  bat,  nnd 
indeai  er  sich  bemOfat,  sieh  in  den  Übungen  aassozeicbnen,  filr  die 
er  beeonders  beanlagt  ist,  vernachlässigt  er  die  flbiigen.  Es  konnat 
sogar  vor,  dals  in  den  freiea  Spielen  die  kOhnsten  nnd  kräftigsten 
sieh  alle  Vorteile  dieser  Übungen  aneignen,  während  die  schwächsten 
imd  minder  entschlossenen  sich  entweder  beiseite  halten  oder  An- 
Strengnnj^en  machen,  die  ihre  Kräfte  übersteigen  und  gerade  dadurch 
gefährlich  sind.  Bei  dem  freien  Spiel  hc^t  ein  Mangel  der  Be- 
wegungen auch  in  der  Art  ihrer  Austüh^unL^  Denn  da  sie  nicht  im 
voraus  bestimmt  sind,  so  können  sie  nn  ht  j(  tlt  n  Ai!'j:enbHck  vom 
L-  lirer  verbessert  werden.  Sie  weiden  zu  sehr  ui)('rbtürzt  und  arten 
bisweilen  in  Unordnung  aus.  Der  Schüler  vernachlässigt  seine  Haltung 
und  seinen  Gang.  Er  geht,  läuft,  springt  nach  eigenem  Gutdünken, 
oiiiie  seine  Kräfte  zu  schonen  und  ohne  den  festen  Willen,  den 
fifröfsten  Vorteil  darauö  zu  ziehen.  Er  beutet  nicht  die  Vorzüge  aus, 
die  ein  methodischer  Turnunterricht  ihm  sicher  gewähren  würde,  der 
ihn  yerpflichtct,  wannftgemäls  und  stofenweis  die  Ennebung  seiner 
Bewegungen  yorznnebmen.  Kit  einem  Wort,  die  freien  Spiele  sind 
ein«  TonOglicbe  Er^biznng  des  eigentltehen  TumenSi  aber  ftr  sich 
allein  wtlrden  sie  aiebt  sowohl  hinsiditiich  der  Erziebnng  der  Be- 
wegingen  als  des  praktischen  Kntsens  Erfolge  an  erzielen  vermögen. 
Ebenso  ist  es  mit  der  Hsadfertigkeit,  die  trota  ihres  onbeetritteaen 
Nataeas  eine  wiiklicfae  Ttamstonde  an  «aelaen  nIdit  im  akande  sein 
wllrde.  Jede  Art  yon  Handarbeit  ist  in  der  Tbat  die  besondere 
Anwendung  gewisser  Bewegungen,  und  man  weifs,  dafs  dieselben 
Muskelthätigkeiten,  lange  Zeit  ^Niederholt,  endlich  eine  Ursache  der 
Müsbildung  werden  können.  Die  Wahrheit  liegt,  wie  fast  immer,  in 
der  Mitte  zwischen  beiden  Systemen,  und  die  Lösung  der  Aufgabe 
besteht  darin,  da^  man  jedem  von  ihnen  das  Beste  entnimmt,  dafs 
man  «^io  vereinigt,  indem  man  sie  dessen  entkleidet,  was  sie  Über- 
triebenes oder  WillkürUches  haben. 

Wider  das  Korsett  eröffnet  Professor  Schweninger  in  der 
„Hyffieia"  einen  Feldzug.  Nach  dem  Arzt  von  Haen,  so  schreibt 
er,  hätte  die  englische  Königin  Elisabeth  das  Korsett  eingeführt,  um 
ihre  Mifsgestalt  weniger  autfällig  zu  machen.  Wir  brauchen  uns 
hier  mit  der  FraL'e  nicht  weiter  zu  beschäftigen,  wie  aus  dem  alten 
Brusttuch  im  Laufe  der  spanischen  und  anderer  Moden  allmählich 
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das  Korsett  entstanden  ist,  und  ob  es  dem  schiefen  Wachse  der 
Elisabeth  von  England  oder  der  Katharina  von  I^Iedici  sein  Dasein 
▼erdankt.  Es  ist  immer  dieselbe  Geschichte:  die  Eitelkeii  ertindei  s, 
die  ModenanliQit  nnd  Nachäfferei  maclit's  allgemein,  einerlei,  ob  das 
Ding  nun  Pektonde,  Scbnfirieib,  Konett,  Krinoline  oder  cd  de  Paris 
heifat.  Als  Hamlet  seine  Opbelia  wegen  det  Sehminkena^  TtoMlnt 
und  Trippeins  abkanzelt,  da  redet  er  Tom  Korsett  freiUch  nicht, 
aber  das  beweist  noch  idchta  gegen  yoh  Habn,  denn  aneb  heote 
pflegt  man  im  Theater  nicht  gerade  die  Modelaster  an  geüsehi,  mit 
denen  die  Damen  in  den  Logen  behaftet  sind.  Eine  Eorsettlitteratar 
gibt  es  eigentlich  kanm,  obwohl  die  Korsettfrai^e  nach  den  Ter- 
schiMensten  Richtnngen  wichtig  und  interessant  ist.  Genao  vor 
hundert  Jahren,  1793,  erschien  eine  Schrift  «Über  die  Wirkangen 
der  Schnür  brüst"  von  Theodor  Sömäcebing,  der  schon  fünf 
Jahre  früher  „Über  die  Schädlichkeit  der  Schnürbrust*^  ge- 
schrieben hatte.  Seitdem  hat  nur  noch  der  MOnchener  Professor 
RÜDiNöEH  einen  wertvollen  Heitrüi»  zur  Korsettfrage  geliefert,  aher 
auch  er  hat  sich  auf  die  anatomischen  Wirkungen  des  Scbuiirens 
beschränkt.  Für  uns  handelt  es  sich  aber  nicht  um  das  Schnüren. 
\Niis  kann  sich  eine  Frau  denn  wegschiiürenV  Wenn  wir  die 
Grenzen  weit  stecken,  doch  hüchstens  einige  Centimeter.  Das  ist 
aber  schliefslich  eine  Lappalie  gegen  die  Thatsache  des  selbst  etwa 
8  bis  10  Centiuieter  auftragenden  ivorsetts,  die  uns  in  iliren  inneren 
Wirkungen  hier  einen  Augenblick  beschäftigen  soll.  Aus  der  1  üUe 
▼Ott  Leiden,  bei  denen  das  Korsett  eine  niclit  unbedeotende  Rolle 
spielt,  ergibt  sich,  ohne  dals  man  znnftchst  specieller  auf  die  Art 
der  Behandlang  einzogehen  brancht,  bei  wie  vielen  Seinen  der 
druckende  Panier,  ttbeihatipt  jeder  beengende  Druck  dorchaus  ver- 
pdnt  werden  vmk,  ehe  em  rationelles  HeÜTerfahren  begonnen 
werden  kann.  Es  wfire  nnsinnig,  in  der  Entfemnng  dea  Korsetts 
etwa  ein  Allheilmittel  an  erblicken.  Oft  gelingt  es  aber  doch,  nur 
durch  die  Beseitigung  des  Ton  jenem  Panzer  ausgeübten  Drnckee 
die  lästigsten  Erscheinnngen  von  Magen*  nnd  Leberschmerz  aller 
Art  nnd  namentlich  von  der  so  häufigen  und  gefürchteten  Migräne 
m  verbannen.  Unter  allen  weiblichen  Modenarrbeiten  ist  das  Korsett 
die  gefährlichste,  das  Korsett  an  sich,  nicht  nur  das  Übermäfsige 
Sclmtiren.  Wer  das  für  tlbertreibnng  hält,  der  mag  sich  durch  die 
Ge--<  hichtp  f^rr  Dachauer  in  Oberi>ayern  und  der  schwäbischen  Be- 
völkf  runu'  l'eiehren  Inssen.  Die  Dachauerinnen  trugen  Mieder  — 
in  München  sieht  man  sie  noch  manchmal  auf  den  Maskenfesten  — , 
die  sehr  hocli  hinaufgingen.  Da  trat  dauu  allmählich  ein  Schwuud 
der  Brüste  ein,  die  BäucriDnen  konnten  ihre  Kinder  nicht  nähren, 
und  weil  sie  Aumieu,  sterilisierte  Milch  uud  andere  Surrogate  nicht 
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bequem  zur  Hand  hatten,  starb  das  ilto  Pachnucr  Geschlecht  nach 
and  nach  aus,  und  cb  konnte  nur  durch  importierte  Frauen,  die  an 
das  Dachauer  Korsett  nicht  gewöhnt  waren,  gerettet  werden.  Das 
iü  ein  absichtlich  ^ell  gewähltes  Beispiel,  aber  es  zeiui,  wohin  die 
Widematflrliclikeit  iu  der  Kleidung  fohrt.  Ein  Uauptbindernis,  das 
der  naiürlichen  Entwickelung  im  Wege  steht,  ist  jeder  Druck  auf 
die  Brust,  den  Ma^en,  die  Leber,  den  Bauch  und  die  Eingeweide, 
mag  dieser  Druck  nun  durch  einen  Schusterriemeu ,  durch  zu  enge 
Hosen,  durch  ein  Taillenband  oder  durch  ein  Korsett  verursacht 
werdeo.  Derselbe  wirkt  der  Katsr  entgegen,  er  behindert  die 
Fanktionen  der  wichtigsten  Organe  md  schailt  nicht  nur  bleibende 
automische  Verftadernngen,  wie  die  Schntirbrflste,  den  8chnflrbnut> 
korb  und  die  Schnllrleber»  sondern  er  bewirkt  anch  innere  StOningen 
Mbidlicfaster  Art.  NatOiiich  ist  ee  dann  nicht  so  leieht,  die  wahre 
Uisache  fe8tsostdle&,  stets  noch  andere  mitwiikende  Momente, 
je  nach  der  indiridnellen  Yeranlagnng  und  den  fttüseren  Verhftltnisaen, 
«Kistieren.  Der  Prack  des  Riemens  oder  des  Korsetts  braucht  mm 
ibir  nicht  immer  und  überall  die  gleich  schädliche  Wirkung  ra 
Oben,  namentlich  da  nicht,  wo  er  vor  dem  Magen  oder  der  Leber 
noch  ein  schützendes  Fettpolster  findet.  Ausnahmslos  aber  wird  er  da 
schädlich  wirken,  wo  er  den  zarten  Körper  der  heranwachsenden 
TnL'cnd  trifft,  durch  seine  beständige  Wiederkehr  die  falschen  Rippen 
zttsammenprel-t  und  die  Frauen,  im  Gegensatz  zu  den  Mamifni,  die 
mehr  mit  dem  Bauclie  atmt  ii.  an  ein  Oberrippenatmen  gewohnt. 
Das  alles,  es  kann  nicht  oft  genug  wiederholt  werden,  bewirkt  nicht 
DttT  ein  ftbermälsiges  Schnüren,  sondcru  schon  die  Thatsache  des 
voriiaudenen  Drucks.  Eine  der  wichtigsten  gesundheitlichen  Auf- 
gaben ist  die,  dafür  zu  sorgen,  dafs  der  Fltissigkeitsstroin  im  Körper 
unbehindert  vor  sich  geht.  Jeder  Druck  staut  denselbeu,  und  wie 
die  Fracht  da,  wo  sie  gedrückt  worden  ist,  sofort  eine  faulige  Stelle 
bekommt,  weil  die  Sftfte  stocken,  so  tritt  amsfa  b^  Menschen  nator- 
geniAis  durch  den  «Dnick  eine  organische  StOrong  ein,  die  sich  mehr 
oder  minder  empfindlich  iofsert,  Je  nachdem  das  Indi^dnum  mehr 
oder  weniger  i&t  und  trinkt,  blutreich  oder  blntarm,  dick  oder 
dünn,  stark  oder  schwächlich  ist.  Die  Girkolation  des  Blnies  wird 
gehemmt,  und  so  entstehen  unter  sonst  dafür  gflnstigen  Verbftltnissen 
Bflckenschmersen,  Kfllte  der  Hände  und  Fttfse,  Krampfadern, 
Hämorrhoiden  u.  s.  w.  Die  bedeutsamen  Verrichtungen  der  Brost 
ind  des  Leibes  werden  unterbunden,  der  Magen  wird  Yorgetrieben 
und  gezwangen,  die  Säfte  länger  als  wünschenswert  zu  bewahren, 
die  Baucbeingeweide  werden  zum  Teil  bis  in  den  Brustkorb  hinein- 
geschoben, und  dann  verwundert  mau  sich,  wenn  der  so  verunstaltete, 
Tag  für  Tag  in  eine  widernatürliche  Lage  hineingezwängte  ILörpei- 
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'allen  erdenklichen  Krankheiten  anheimfallt.  Die  Frauen  und  Mädchea, 
welche  über  Kopfschmerzen,  Migräne,  Bleichsucht,  Milzstechen. 
gestörte  Verdauung,  rote  Nasen,  Ausschläge,  Brust-,  Magen-  und 
Rückenschmerzen  klagen,  sollten  zunächst  einmal  mit  aller  Elnergie 
und  unter  Verzicht  auf  die  Rücksichten  einer  in  ihren  isthetudieB 
^nrkongai  flbrigeos  aneb  noch  selitr  sweifelhaftQn  Sitalkeit  ikk  die 
Panzemmform  abgewöhnen,  dem  KOrper  aeiBen  Raum  nur  natmüdieii 
Eatwickeliing  geben  und  das  Tragen  eines  Korsetts  immer  nur  ids 
einen  Torfibergehenden  Ansnaimiesnstand  betracfateii,  der  imter  keinen 
Umstanden  zur  Gewohnheit  werden  darf.  Dann  weiden  sie  bemerken, 
wie  die  Katar  sieh  selbst  hilft,  wenn  man  ihr  nioht  die  Wege  ver- 
stopft. Wie  viele  Flauen  klagen  heute  nicht,  namentlich  üi  gewissen 
Jahren,  über  aUzn  beschwerliche  und  entstellende  Yerfettong  des 
Leibes,  der  Brost  und  der  Htlften.  Sie  brauchten  nor  ihre  Hand 
zu  betrachten,  um  zu  sehen,  wie  die  durch  Ringe  gedrttefcten  Fioger 
dicker  als  die  anderen  sind,  dann  würden  sie  vielleicht  erkennen, 
dafs  mit  dem  Druck  auf  die  Brust,  den  Leib  und  die  Hüften  niiclj 
eine  Ursache  der  Yrrfettung  gegeben  ist.  Wenn  man  die  Frauen 
und  Mädchen  glücklich  zum  Vpr7:i>ht  auf  das  Korsett  gebraclit  hat, 
dann  klagen  sie  gewAhnlirh  ül  er  Kuckensehmerzen  und  Schwaehr. 
weil  die  natürliche  Muskulatur,  wie  nach  einem  Gipsverband,  ohne 
genügenden  Bhitzu-  «nd  Abflufs  und  ohne  Übung  verkümmert  iüt 
Auch  hört  mau  häutig  den  jammerndea  lUif:  „Ich  friere  ohne 
JSilieder!"  Ja,  sie  frieren,  weil  sie  sich  mit  den  Rücken- und  Bauch- 
muskeln keine  wärmende  Bewegung  machen;  dafs  sie  aber  durch 
das  SchnOren  des  Magens  und  durch  die  Rlntstockiagen  kalte 
HSnde  nnd  FflCse  hekommen  haben,  davon  woHen  sie  mtistens 
nichts  wissen. 


Ofttndnng  eines  östemiehiaehen  SehnluHMiaiB  mit  AJb- 
UShmg  für  Schttlhygiene.  Man  schreibt  mis  ans  Wien:  In  der 
j,2Sei(sdir.  f.  d.  österr.  Volksschtilwes.*  besprach  der  Wiener  Beziiks- 

scbulinspektor  Professor  Dr.  KarTj  Stejskal  seinen  ansfQhrlichen 
Plan,  anläfslich  des  fünfziiipähngen  Regierongsjubiläums  des  Kaisers 
von  Österreich  ein  Reichsschulmuseum  zu  errichten,  und  stellte  am 
21.  November  1894  im  Bezirksschulrnte  der  Stadt  Wien  folgenden 
Antrag:  In  Erwägung,  dafs  Wien  als  k,  k  Reichshanpt-  und 
Residenzstadt    derzeit    weder  eine  grolke  öffentliche  Lehrmittel- 
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samnünng,  noch  eine  pädagogische  Central bibliothek  besitzt,  während 
fast  alle  anderen  Hauptstädte  der  enropäischen  Knlturstaaten,  sowie  viele 
kleine  Prorinzstädtc  des  In-  und  Auslandes  derartige,  den  örtlichen  Be- 
dfirfnissen  entsprechende  Sammhingen  aufweisen;  in  weiterer  Erwägung, 
datsdie  Errichtung  eine«;  l.ehrmittelmuseums  schon  darum  erstrebenswert 
ist,  wfil  es  mirsothuülich  erscheint,  einerseits  Sohnler.  I.ehramts/ogiinge, 
Eltern  und  audereanSchul-nndErziehunj^sfragenBeieiligtemit  den  zweck- 
entsprechendsten Schulgeräten  und  Lehrmitteln  vertraut  zu  machen, 
andererseits  Erfindern,  Fabrikanten  und  Verlegern  die  sotoi  lifjfe  Ans- 
stellnng  ihrer  neuesten  Erzeugnisse  zu  ermöglichen ;  in  fernerer  Er- 
wägung, dafs  von  seiteu  der  Wiener  Lehrerschaft  seit  Jainea  ver- 
geblich die  Vereinigung  der  gegenwärtig  in  Wien  bestehenden 
Ueijien  Bezirkslehrerbibliotheken  za  einer  grotsen  Centralbibliofhek 
tngestrebt  wird,  die  k.  k.  üniTenitäts-  und  k.  k.  Hofhiblioihek 
mber  ftr  eine  Reihe  von  pädagogischen  Arbeiten  nnr  ganz  nnznläng- 
fidie  Behelfe  bieten ;  In  endlicher  Erwägung,  daCs  dnrch  die  Errich- 
tung eines  grofeen,  mit  ehier  pädagogischen  Bibliothek  verbtindenen 
Sehnfaunsennis  die  Anregong  m  neuen  Ideen  nnd  neuen  Arbeiten 
geboten  wäre  and  so  die  Fortentwickelnng  des  Osterreichischen 
Erziehnngs-  und  Unterrichtswesens  ganz  besonders  und  nachhaltig 
gefördert  werden  könnte,  erlauben  sich  die  Unterzeichneten  dringlich 
zu  beantragen,  der  löbliche  Bezirksschulrat  richte  an  den  hoch- 
lObltehen  k.  k.  niederösterreichischen  Landesschulrat  die  Bitte, 
derselbe  wolle  beim  hohen  k.  k.  Ministerium  für  Kultus  und  Unter- 
richt die  Errichtung  eines  k  k.  östorr  ri  rhisclien  Museums 
für  Erziehung  und  Unterricht  in  Wien  betürworten  ui*d  alle 
ihm  ciirnet  erscheinenden  Schritte  veranlassen,  damit  das  gedachte 
Schnlmuseum  im  Jahre  des  ftinfzigjährigen  Regierungsjubiläums 
Seiner  Majestät  uns^M  f  ^  Kaisers  seiner  Bestimmung  übergehen  ;n  erden 
kann.  Dieses  Schuimuseum  soll  enthalten:  1.  eine  Abteilung  für 
Schul haiisbau ;  2.  eine  Abteilung  für  Schul gesundheif spflege ;  3.  ehie 
Abteilung  für  Krippe  und  Kindeigarten ;  4.  ein  Musterschulzimmer; 
5.  eine  Abteilung  für  Schuleinrichtung;  6.  ständige  Lehrmittel- 
anasteDnngen  fOr  Volks-  nnd  Hittelschalen,  eventaell  aneb  ftr  andere 
Sdinlkategorien;  7.  dne  Abtdlnng  für  erziehliche  Knabenbandarbett; 
8.  eine  AbteÜnng  ftr  Tarnen  nnd  Jngendspiele ;  9. — 11.  Je  eine 
AbteOnng  ftr  den  Blinden*,  Tanbstanunen*  nnd  Schwachsinnigen- 
wtenklit;  12.  ehie  pldagogisehe  CentialbiblioChek.  Mit  der 
BebaSong  eines  solchen  groisen  Listitnts  würde  das  Oaterreichisefae 
U^errkfatswesen  ebien  mächtigen  Sehritt  nach  forwärts  tbnn. 
Wekbin  anAerofdenÜichen  Nntien  solche  Anstalten  gewähren,  ersehen 
wir  ans  der  von  A.  BSUBIer,  Direlitor  des  Mnsöe  p^dagogiqne 
In   Paris,   yeräffentUchten   Broschflre:    Mimokrea  doemmmfB 
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scolaires,  puhlies  par  le  mui^ee  pMagogique^  2.  serie,  fascicole 
No.  15.  Bereits  vor  20  Jahren  hat  das  östcrreii  hische 
Unterrichtsministerium  die  Absicht  gehabt,  ein  grofses  Keirliv  l  IiuI- 
muscnm  zn  gründen,  nnd  wurde  hierzu  für  das  Jaln  1Ö74  als 
Nachtragijlorderung  em  Posten  von  lOüOO  fl,  in  das  Jiudget  ein- 
gestellt. Obwohl  der  Abgeordnete  Professor  Dr.  Alois  EaQ£&, 
welcher  den  ersten  Plan  zmr  £rriehtiing  eines  groCsea  Beichsschnk 
rnnseoms  entwarf,^  sehr  wann  im  österreichischen  Abgeardnetenbanae 
hierftr  eintrat,  scheiterte  die  Angelegenheit  hauptsächlich  daran, 
wefl  keüi  detailliertes  Projekt  vorlag.  Beaikssclniliaspektor 
Dr.  Kabl  STBJaKAL  hat  nun  mit  groüser  Sachkenntnis  die  Idee 
von  EaoBB  wieder  anfgenommen.  Sein  Antrag,  gestlltct  anf 
eine  sehr  ansfilhrliche  Begrttndnng,  sowie  anf  emen  grtlndUcli 
ausgearbeiteten  Voranschlag  der  Kosten  und  Angaben  znr  Be- 
deckung derselben,  wurde  von  dem  Wiener  Bearksschnlraite 
einstimmig  angenommen.  Mit  Rücksicht  auf  das  rege  Interesse, 
welches  die  Schulbehörde,  die  Lehrerschaft  und  die  flbrigen 
beteiligen  Kreise  daran  hegen,  steht  zn  ens'artcn,  dafs  das 
geplante  Projekt  zur  Ausführung  gelangt.  Gegen wilrtig  bestehen 
folffondf'  Srhulmuseen  und  pädagogische  Fac.hbihliotheken:*  1.  Das 
Musee  scolaire  national  z«  Brüssel,  Staatsanstalt;  2.  das  Dansk 
Skolemuseum  zu  Kopenhagen;  3.  die  schwäbische  permanente 
Schulausstellung  zu  Augsburg  i  4.  das  deutsche  Schulninseum  io 
Berlin ;  ö.  das  bladtische  Schulmuseum  in  Berlin ;  6.  das  Schul- 
museum zu  Brauusrhweig;  7.  das  Museum  des  Cassianeums  zu 
Donauwörth;  8.  die  Sammlung  von  Lehrmitteln  im  Kgl.  sächsiscJien 
Ministerium  für  das  Unterrichtswesen  zu  Dresden-,  9.  die  Abteilung 
für  Pftdagogik  an  der  Stadtbibliothek  zn  Hamburg  ^  10.  das 
Schnlnrasemn  der  Fieonde  des  vaterländischen  Erniehungs-  imd 
Unterricfatswesens  in  Hamburg  -,  11.  das  Moseom  ftr  VolksschnlweseB 
zu  Hannover;  12.  das  Scfanhnnseom  an  Hildesheim;  13.  das  Thann- 
ger  Schnlmosenm  sn  Jena;  14.  das  Schleswig-Holsteinische  Schnl* 
musenm  m  Kiet;  15.  das  Schohnnseom  des  KOaigsbeiger  Lehrsr- 
vereins  an  Königsberg;    16.  die  pädagogische  Gentralhibliotliek 


^  IndtuMe  wni  8dwk  m  öttenreith.  Sin  öiierreiehitekei  8dM- 
mutetm,  Wien,  1874^  Alfred  HSldw. 

'  Man  Teigleiohe  anoh  die  vom  Direktor  der  Pidsgogisohen  Centnl« 
bibliothek  (Comeniotitiftimg)  sn  Leipdg  Terfabte  Sohrifl:  IH9  päingo- 
ffiaehen  BS>Uo^hmt  Schulnmnen  md  siOmdigtm  LdimitMmmfeikmsitH 
der  Welt  mit  besonderer  BerückakhUffiuiff  der  POdt^fogitehtn  CmM' 
hibliothek  {(kmmmMffmg)  j»  Leipgig,  Leipiig,  Zangeaberg  «ad 
Himiy. 
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(Comeniasstiftune^  zti  Leipzig?;  17.  die  Lehnnittelansstellung  des 
Lehrervereins  der  Provinz  Sachsen  zu  Ma^eburg;  18.  dio  perma- 
nente Aiisstellnng  dc^  Krei8inaj?azins  von  Oberbayern  für  Lelinuittel 
and  Schuir inrich tu nu'  L'ogenstände  zn  Mflnclien  ;  19.  das  mecklpn- 
borgiäcbe  Volksschulinuseum  zn  Rostock;  20.  die  Abteilung  III  für 
Lehrmittel  au  der  Kgl.  wtlrttembergiscben  Centraistelle  för  Gewerbe 
und  Handel  zu  Stuttgart;  21.  South  Kensin^x)n  Museura,  Educa- 
tional  Divisiou,  zu  London;  22.  Le  Mus6c  p6dagogique  et  la  biblioth^que 
eentrale  de  renseignement  primaire  zn  Paris;  23.  Nederlandscb 
Seboolmiiseom  sn  Anuterdam;  34.  Sohoolmiueiim  zu  Rotterdam; 
86.  die  itindige  LebindttelaiiastelliiDg  zn  Bozen;  26.  die  permap 
Beate  Lehnnittelniastenaiig  zu  Ghnus;  27.  die  Btindlge  Lehrmittel- 
«oiBteDoiig  des  deatschen  Landeslehrenrereliis  in  Tirol  za  Innsbrack; 
28.  Orss&gofl  Taoszemmzew  zu  Budapest;  29.  Miiseo  pedagogico 
■nmidpal  zn  LissabOD;  30.  das  pldagogiacbe  Hnseiim  filr  Uilitfti^ 
schulen  zn  Petersburg;  31.  Pedagogiaka  Biblioteket  zv  StocUiolm; 
B2.  die  schweizerisdie  permanente  Schulausstelinng  zu  Bern;' 
33.  Ifva^  p^dagogiqne  zn  Freibnrg;  34.  Exposition  scolaire  per- 
manente du  canton  de  NeucMtel  zu  Neuenburg;  35.  das  Pesta- 
lozzianum  zu  Zürich;'  36.  Museo  Pedagogico  zu  Madrid;  37.  Mus4e 
P^darioj^ique  zn  Tokio;  38.  Educational  Museum  in  Toronto; 
39.  Tbe  United  States  Bureau  of  Education,  Library  and  Museum 
Division,  zu  Washington;  40.  Museo  Escolar  Nacional  zu  Rio  de 
Janeiro;  4J.  das  Schulmnsi um  zu  Melbourne.  Diese  Aufzählung 
ist  nicht  etwa  als  eine  vollstiiiidme  7u  betrachten;  dieselbe  soll  nur 
zeigen,  dais  nicht  allein  die  meisten  Kulturstaaten  Europas,  sondern 
snch  einige  Staaten  der  tibrigen  Weltteile  in  ihren  Hauptstädten 
Schulmuseen  und  pädagogibche  Fachbibliotbekcn  besitzen.  Möge 
somit  die  Tbätigkeit  Dr.  Stejskals  von  Erfolg  begleitet  sein  und 
das  Jahr  189B  das  österreichische  Schulwesen  mit  der  geplanten 
Anatali  beglftckeii. 

latemtloBaler  Kmignh  für  das  KinderweU  iB  Florem. 
Bas  Wiener  Lokalkomitee  des  im  nächsten  Jahre  zn  Florenz  statt- 
findenden internationalen  Kongresses  fttr  das  Wohl  der  HUnder,  so 
adueiht  die  ».^Ulj^.  med*  CminMff.^,  hat  sich  bereits  konstitoiert 
Zun  PrflsidenteD  wurde  Hofirat  Professor  Dr.  Hbbmavn  Widbb- 
HOFBB,  xmn  Vicepritaidenten  Professor  Dr.  Alots  Monti,  zum 


'  Yeigl.  Kätaüog  der  Sthweuseriichen  penHanentm8^ulau»$ießung  in 
Bern.  2.  Aafl.  Bern,  1891. 

*  YtigL  Statuten  und  EeglemeiUe  für  das  PeaialoetianMm,  Ziirioh»  1892. 
Neimedlntar  Jahreeberüht  des  Fxtahmmmms  in  Ziirieh,  isnfaeaend  daa 
Jekr  1893    Zfirioh,  1894. 
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Schriftführer  Dr.  Demetrio  Galatti  Ltwahlt.  Über  den  Zweck 
des  Kongresses  teilte  Professor  Monti  untur  anderem  folgendes  mit: 
Es  sei  allgemein  bekannt,  dafs  die  Versorgung  der  Kinder  fast  in 
ganz  Europa  vorwiegend  der  privaten  Wohlthätigkeit  anheimfalle,  so 
dafs  der  Kindheit  seitens  des  Staates  und  der  Gemeinden  nicht  jener 
Schatz  za  teil  werde,  der  notwendig  sei,  um  die  zukünftige  Gene- 
ration physisch  und  geistig  kräftig  heraamieheD.  Der  Hauptzweck 
des  Kongraisee  bestelle  darin,  das  foteresse  der  Immaultlraii  und 
staatlichen  Faktcfen  iftr  jene  das  geistige  nnd  leihliche  Wohl  der 
Kinder  betreffenden  Fragen  waehcnnifiBn,  die  daselbst  zor  Eidilo- 
rang  und  Entscheidung  gelangen  würden.  Ehie  spedelle  Aalgab* 
des  Wiener  Lokalfcomitees  sei  die  Schilderang  der  Yonfige  und 
Hftngel  der  einheimischen  Institattonen,  nm  auf  diese  Weiae  em 
gleichoiftlsige  Erledigiing  der  Angelegenheit  sn  enieiett.  Nach  einer 
lebhaften  Diskussion,  in  der  die  groise  Sdiwierigkeit  der  Arbelt 
sUseitig  betont  wurde,  besddols  man,  Je  nach  Bedarf  an  SitmqgeK 
ntssnunenantreten.  Schlielslich  worden  anf  Antng  Prolessor  Montis 
die  Referate  in  folgender  Weise  vertoflt:  1.  KindeiapitiUer:  Dr. 
OnAimnraiE  nnd  Dr.  Üntbbholshbb;  2.  Tanbstmnmenweaeii: 
Direktor  Lehfeld;  3.  ffihide,  geistig  niilkifcgebliebene  Kinder  und 
Idioten:  Direktor  Hblleb;  4.  Versorgung  der  skrofulösen  und 
rhachitischen  Kinder,  Kinderliospitäler  and  Kinderasyle:  Frofsasor 
Monti  ;  5.  Ferienkolonien  nnd  Kindeigftrten:  Dr.  Galattk; 
6.  Waisenpflege  nnd  kommnnale  Kindenrersoignng:  Magiatrata- 
sdoretär  Eienast. 

Ober  die  Einf&hrnng  hygienischei  Unterrichts  in  die 
Volkaaehule  sprachen  im  Berliner  Lebrerverein  Dr.  Th.  Wstl 
nnd  nnser  Mitarbeiter,  Herr  0.  Janke.  Dieselben  bellten  dabei 
nach  der  ^Berl.  klin.  Wochschr,"^  folgende  Thesen  auf:  1.  Die 
Verbreitung  hygienischer  Kenntnisse  durch  die  Schule  entspricht  den 
Interessen  des  Individuums  und  des  Staates.  2.  Der  hygienische 
Untericht  hat  sich  auf  die  wichtigsten  Gebiete  der  privaten  und 
öffentlichen  Gesundlieitspfleeo  zn  crstrrrk(!i  i^.  In  der  Gcppnwart 
sind  m  der  Volksschnle  die  hygicinschen  Belehrungen  nn  ADsciilufs 
an  das  Schulleben  und  an  die  librigen  Lehrgegenstände  der  Schule 
zu  geben.  4.  Es  ist  zu  prüfen,  nh  in  Zukunft  der  Unterricht  in 
der  Uygiti}t>  die  Stellung  eines  selbäiaiidigen  Unterrichtägegenstandes 
auf  der  Oberstufe  der  Volksschule  erhalten  soll.  5.  In  die  Fort- 
bildungsschule ist  die  Hygiene  als  ÜnterrichtsLi  Leiistand  schon  jetzt 
einzuführen.  6.  In  die  Seminarien  ist  die  Ujgiene  als  obligatorischer 
UnterrichtsgeKt-astand  aufzuuehmen. 

Schulhygieiiisches  ans  dem  k.  k.  obersten  SauitäUrat  in 
Wien.     In  der  Sitzung  des  k.  k.   obersten  Sanit&tsrates  vom 
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2ö.  Januar  1895  getengten,  wie  wir  dem  „Österr,  Samiätawes^ 
eBtndmeo,  unter  anderen  uehstebende  Gegenstände  cor  Beratung: 
Entattong  eines  FadigataebCens  Aber  die  ZwectonftCBigkeit  der 
Bereitlialtang  ?on  Bettangtkasten  in  Volks-  und  Mittel« 
sehnlen,  sowie  die  Bianehbaikeit  des  dem  obersten  Sanitttsiate  m* 
gdegten  Probeexemplares  eines  derartigen  Bettnngskastens  mit  einer 
dazngehövlgen  Belebrong  in  Fonn  einer  Wandtafel.  Belbreut  munens 
des  hierfür  eingesetaten  Spsdalkomitees  war  der  Obersaaitfltsiat  Pro- 
fesaor  Dr.  Weichsrlbaitic.  Zum  Schlüsse  wurden  auf  den  Initiativ* 
antrag  des  Oherganitätsrates  Professor  Dr.  Gbübeb  verschiedene  Mifo' 
stAnde  in  den  Einrichtnngsa  einzeker  Unterrichtsanstalteu  besprochen,, 
welche  den  BemOhnngen  der  k.  k.  Schnlbehörden,  dem  Hange 
der  Tranksucht  sc}>on  dnrc}!  die  Schulerziehung  und 
den  SchulüTiten  icbt  entgegenzutreten,  Schwiengkeiten  zu 
bereuen  geeignet  sind. 

Sektion  fnr  Schulgesnndheitspfle^e  im  Leipziger  Lehrer- 
Terein.  Die  Abteilung  für  Schuigesundheitsptiege  des  Leipziger 
Lehreryereins  hielt  am  9.  November  v.  Js.  ihre  erste,  konstituierende 
Sitzung  ab.  Nachdem  die  Versamuieiten  sich  darüber  ausgesprochen 
Uatten,  dals  die  Gründung  einer  selbständigen  Abteilung  für  Schnl- 
hygiene  unbedingt  notwendig  erscheine,  da  andere  Sektionen,  auch 
dÜle  bestehende  fOr  Naturwissenschaften,  nicht  in  der  Lage  seien,  den 
sdmlhygieaiBclien  Frsgen  die  gaiififfge  Wflrdignng  an  teil  werd«i  an 
lassen,  erfolgte  die  Konstitnierang  and  die  Wahl  einss  finreans. 
Zvm  Vorsttaenden  woide  nnser  gesehttater  Hitarbeiter,  Herr  Mbtbioh, 
aom  SdniflAhrer  Herr  Sohuubt  gewählt  Bas  Arbeitsgebiet  der  nea- 
gegründeten  Abtsllwig  charakterisierte  Herr  Hbtbioh  nadi  folgenden 
Gesiditairankten:  1.  Einrichtung  des  Schnlhaoaes,  der  Schidahnmer, 
der  Scfanlntensilien.  2.  Unterrichtshygiene  (Lehrplan,  Lektionsplan 
n.  s.  w.).  3.  Pädagogische  Anthropologie.  4.  Verhältnis  von  Schule 
nnd  Haus.  5.  Die  ärztliche  Beaafnchtigaog  der  Schalen.  6.  Methoden- 
lehre fQr  die  hygienischen  Üntersnchongen.  7.  Litteratnr.  Mit  der 
Aofstellnng  eines  genaueren  Planes  wird  sich  die  nächste  Ver- 
sammlnni?  befassen.  Die  tütsungen  der  neuen  Abteilnng  sollen 
monatlich  stattfinden. 

Kurse  für  Lehrer  und  LehrerinneD  in  den  Jugend-  nnd 

Volksspielen  fftr  1895.  Auch  für  das  Jahr  189.^  sind  ^on  dem 
Centralauhschufs  znr  Fördening  der  Jugend-  und  Volksspieie  wiederum 
in  allen  Teilen  Deutschlands  20  solcher  Kurse  in  Aussicht  ge- 
nommen, und  zwar  für  Lehrer  an  folgenden  Orten:  Altona 
im  Mai  (Oberlehrer  Dr.  Schnell);  Barmen  13.  bis  18.  Mai 
(Oberbürgermeister  Wegneu  und  Oberturnlehrer  SciiaoTEB); 
Berlin   im   Mai   (Professor   Eckleb,    Friedrichstralse  229); 
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Bonn  26.  ^Mai  bis  1.  Juni  (Dr.  med.  F.  A.  Schmidt); 
Braunschweig  27.  Mai  bis  1.  Juni  (Gynmasialdirektor  Dr. 
Koldewet);  Breslau  29.  bis  31.  Mai  (Obertnrnlehr»r  Krampe); 
Dansig  im  September  (Oberlehrer  Dr.  Rosbüitd);  Fraakfort 
a/M.  24.  Mai  bis  1.  Juni  (Tominspektor  Weidsmbubch);  Görlits 
21.  Atignst  bis  1.  September  (Gymaadaldirektor  Dr.  Ei^bb); 
Hadersleben  16.  bis  20.  April  (Gymnaslaloberlehrer  DoirKBR); 
Karlsrnhe  im  Laufe  dee  Sommers  (IMrektor  Alfbkd  Mauxi); 
Königsberg  i.  Pr.  23.  bis  29.  Juni  (Stadtscbolrat  Dr.  TBiBUSAn); 
Mfinchen  5.  bis  12.  Juni  (Kgl.  wirklicher  Rat  Webbb);  Statt- 
gart  im  Sommer  (Professor Kessler).  Für  Lehrerinnen  werden 
nachstehende  Korse  stattfindeD :  Barmen  27.  Mai  bis  1.  Jnni 
(siehe  oben);  Berlin  4  Tage,  Ende  Juni  oder  Anfang  Juli  (siehe 
oben);  Bonn  4.  bis  7.  Juni  (siehe  oben);  B r annsc hweifr  4.  bis 
8.  Juni  (Turninspektor  A.  Hermann);  Breslau  8.  bis  18.  April 
(siehe  oben):  Königsberg  i.  ?r.  23.  bis  29  Jnni  (siehe  oben). 
Die  eingeklammerten  Namen  sind  die  derjenigen  Herren,  an  welche 
die  Anmeldung  zu  richten  ist.  Dieselbe  mufs  thnnlichst  3  Wocheu 
vor  Beginn  der  Kurse  erfolgen.    Letztere  sind  kostenfrei. 

Vergiftung  eines  Schalmädchens  mit  Stechapfelsamen. 
In  dem  „Jahrb.  f.  Kinderhlkde.  n.  phys.  ErzieJig.^  berichtet  Dr. 
P.  H.  FßlEDMAJfN  über  folgenden  Fall.  Ein  neuujahri^es  Schul- 
mftdchen  hatte  eine  unbekannte  Frucht,  die  ihr  geschenkt  wordeu 
war,  gegessen.  Nach  kaum  einer  Stunde  klagte  sie  Uber  Schmerzen 
in  den  Beinen,  der  Blick  wnrde  stier,  nnd  es  trat  BewnAllosigkeii 
ein.  Anf  trzüichen  Bat  wnrde  Brechweiastein  genommen.  In  dem 
Erbrochenen  üanden  sich  30  kleine  Kerne,  die  jedoch  ▼eiloren 
gingen.  Mit  auf  das  höchste  erweiterten,  völlig  reaktionsloseD 
PnpiOen,  140  Pnlsschlftgen  in  der  Minnte«  schreekfaalten  Halhi* 
dnationen,  aber  normaler  Temperatur  kam  das  Mädchen  in  die 
Leipziger  Kinderklinik.  Hier  wurde  zuerst  die  Diagnose  auf  Atropia- 
vergiftung  gestellt,  bis  nach  zwei  Tagen  durch  Ridnusöl  eine  grofse 
Menge  der  charakteristischen  Samoi  yon  Datnra  Stramonii  abging. 
Patientin  genas.  Zur  sicheren  Diagnose  dieser  Yergiftongsart  be- 
nutzt man  übrigens  den  Umstand,  dafs  Atropin,  der  wichtigste 
Bestandteil  des  Stechapfelgiftes,  zum  grfifsten  Teil  unverändert  in 
den  Urin  Ubergeht.  Man  träufelt  daher  einer  Katze  solchen  Urin 
in  den  Bindehautsack  eines  Auges.  Es  tritt  Pupillenerweiterun^ 
ein,  und  z.war  schon  bei  einem  Gehalt  von  1  :  130  000  Teilen 
Harn;  weder  Kokain  nocli  Uomatrüpiu  geben  eine  ähnliche  Wirkung. 

Eine  nachahmenswerte  Verordnung  in  Bezu^  auf  das 
Feilbielen  von  Blumen.  Streich liülzem  und  8ünsti;j:en  Vcrkaufj»- 
gegenstäudeu  durch  schulpflichtige  Knaben  uud  Mädchen  hat 
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iMch  dfim  ^EmM^H^  die  PoIMbabOrde  in  ForsI  i.  L.  erlassen. 
Dinach  dflrfea  schalpiiiditlge  Kniben  nach  SonnenniitergDiig  die  im 
§  59  der  Generbeordmiiig  beiseiclineteii  GegeoaMiide  nicht  melv  Ter- 
kaofeD;  Midcben  unter  16  Jahren  soBen  die  erwihnten  Gegenstflnde 
weder  nach  Sonnenantefigang,  noch  Ton  Hans  in  Hans  feObieten. 
Ferner  dOifen  Kinder  nnter  14  Jahren  nnr  bis  10  Uhr  abends  mit 
Kegelaofsetien  in  öffentlichen  Ldmlen  beschäftigt  werden;  den 
Wirten  nnd  deren  Stellvertretern  ist  ehie  namhafte  Strafe  ftr  etwaige 
Obertretaogen  angedroht. 


Zwei  Erlasse  des  k.  k.  mederOsterreichischen  Landes- 
sekalmtaa,  Z.  4918^  betreffend  die  BekämpAuig  der  Truüuaeht 

dvTcli  die  Schule. 

An 

die  Direktionen  der  Lehrer-  nnd  Lehrerinnenbildnogsanstalten. 

I. 

Anläfslich  des  Erscheinens  der  vom  österreichischen  Verein 
gegen  die  Trunksucht  herausgegübeneu,  preisgekrönten  Studie  von 
TiKTOB  VONK&A.US:  »Wie  kann  durch  die  Schule  dem  zur 
Unsitte  gewordenen  Mirsbranehe  geistiger  Qetr&nke 
entgegengewirkt  werden?*  wird  die  Direktion  aolgefordert, 
im  Einvernehmen  mit  dem  ftrsttichea  Docenten  «her  die  iweckmifsige 
ünterweisong  der  Zöglinge  in  der  Frage  der  GemeUisehldlicfakdt  des 
mikbrandiea  geistiger  Getrftnke  im  Sinne  der  §§  56,  69  nnd  70, 
Pttnkt  9  des  Oigaalsatlonsstatnts  Tom  31.  Jnli  1^86,  Z.  6031»  den 
Lefaikaiper  sor  Beratmig,  beziehungsweise  Bsschlnfofassong  ra  Tor- 
anlassea,  vornehmlich  rflcksichtlich  des  Anteils,  den  die  einzelnen 
rnteniehtsgegenstände  an  der  Besprechnng  dieser  für  den  znkflnftigen 
Ijohrer  wichtigen  Angelegenheit  zn  nehmen  haben. 

Wien,  am  6.  Desember  1894. 

(Oea.)  KlSLHANlIBEOG. 

IL 

An 

die  k.  k.  Bezirksschulrati.  Niederösterreichs. 

Der  Bezirksschulrat  wird  auf  das  Ersclieinen  der  vom  öster- 
reichiscben  Vereine  gegen  Trunksucht  herausgegebenen,  preisgekrönten 
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SMio  touYiKTOB  tonKbaus:  »Wie  kann  dnr€h  die  Schmie 
dem  snr  ünaitte  gewordenen  Mifebranehe  geistiger 
betrinke  entgegengewirkt  werden?**,  Preis  50  kr.,  in 
Ptftien  billiger,  Veriig  m  Karl  Graeser,  Wien,  1895,  anfinerioa» 

gemaeht.  Bei  diesem  Anlasse  wird  der  Besirksschidrat  anfgefordsit, 
aber  die    Abwehr    der  Tranksncht  in  Bezirkslehreikonfereiizeo 

periodische  Vortrage  nnd  Be^rechangen  zu  veranlassen  und  mt  die 
Verbreitung  der  impulären  Schriften  über  Tninksacht  und  ilm 
Folgen  in  den  Bezirks-  nnd  LokaUehrerbibliotlieken  zu  achten. 
Gleichzeitig  ist  dnrch  den  Bezirksschulrat  den  Lehrern  in  geeigneter 
Weise  die  Verpflichtnng  nahe  7.u  legen,  in  der  Angelegenheit  der 
Uekämpinng  der  Tnmksucht  durch  gntee  Beispiel  den  Eltern  ihrer 
Schfller  voranzngeheo.  Sollten  Lehrperaonen  durch  ihre  persönliche 
Haltung  der  Forderung  eines  stets  nfichtemen  Auftretens  in  und 
aufser  der  Schule  nicht  vollkommen  gerecht  werden,  so  wären  sie 
unter  dem  Hinweise  auf  die  Bedeutung  ihrer  Wirksamkeit  mit  al^i^r 
Strensre  auf  dnn  Weg  der  Pflicht  znrilrk/uführrn ;  im  Falle  wieder- 
holtrr  A!irsera('htI;is>nnL^  dii^sbe/fl-^licher  Vor-cliriften  wäre  jede  auf 
den  Miisbrauch  geistiger  Getränke  zurückgebende  Aasschreitang  mit 
aller  Strenge  zu  ahnden. 

Wien,  am  6.  Dezember  1894. 

(Ges.)  KnsufANireBOG. 

YerfSgiuig  der  k.  k.  Statthalterei  you  Böhmen  wegen 

Lftflnng  der  SehnlrSume. 

Die  k.  k.  böhmische  Statthalterei  hat  dem  k.  k.  Landesschul- 
rat  eröffnet,  dafs  aus  der  Mehrzahl  der  von  den  Bezirkshaupt- 
mannThaftcn  -jcHpferten  Jahresberichte  Ober  die  sanitären  \  erlialtnisse 
der  Bezirke  im  a}>^'•  ]au^eüeu  Jahre  1B93  und  nicht  inindei  aus  den 
Reiserelationcn  der  k.  k.  inspizierenden  Amtsärzte  hervorgeht,  daf^i 
im  all;-^t' meinen  die  hygienischen  Verhältnisse  (Wir  Schulhäuser  m 
stets  l()rts(  breitender  Besserung  begritfen  sind,  dal»  jedoch  nabexu 
in  allen  Schulen  die  Lüftung  der  Schuir äiime  beinahe  alles  äu 
wflnschen  übrig  läfst,  indem  nur  in  höchst  seltenen  Füllen  die 
Bestimmungen  der  Medizinalveronhinng  volle  Durulilühruug  erfahren, 
wodurch  alle  Vorteile,  die  eine  nach  modernen  Grundsätzen  gebaute 
Schule  bieten  sollte,  zunichte  gemacht  werden.  Mit  Rücksicht  auf 
die  Zuiiuhme  der  Tuberkulose,  sowie  einiger  Augenkrankheiten  unter 
den  SchuikiuiierD  ist  dringend  darauf  zu  sehen,  dais  die  bezüglichen 
Bestimmungen  der  Ministerial Verordnung  auch  thatsächlich  durch- 
geführt werden.  Das  Haupthindernis  einer  entsprechenden  Lüftung 
beatebt  in  der  Heizperiode  zumeist  darin,  dafs  der  SchuUeiter  nni 
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«ineiD  gewissen  Betrage  für  die  Beheizung  der  Schtüräome  vom 
Ortsschalrate  paascbaliert  ist.  Es  mag  in  manchen  Fällen  dieses 
Panschale  gering  bemessen  sein.  Thatsache  ist,  dafs  zumeist  das 
Be«;treben  seitens  der  Schulleiter  obwaltet,  mit  dem  Heizmaterial 
über  Gebühr  zu  spiireii  und  die  Heizwärrae  von  Vormittag  thunlichst 
für  den  Nachmittag  auf/n  imren,  bei  welchem  Bi  strohon  natürlich 
die  I.Oftuni:  zu  Mittag  enltallt.  Aus  gleichem  Grunde  wird  vielfach 
auch  des  Morgens  und  des  Abends  zu  wenig  gelüftet.  Die  That- 
sache. dafs  aber  auch  dann,  wenn  nicht  geheizt  wird,  fast  allerwftrts 
traurige  Beobachtungen  mit  dem  Lüften  der  SchulrÄume  gemacht 
werden,  beu  t  i-t.  dafs  das  Verständnis  für  die  Notwendigkeit  und 
(üp  Vorteile  einer  ordentlichen  Lüftung  der  Scbolräame  noch  viel  zu 
wenig  in  die  Lehrerkreise  eingedrungen  ist. 

BeseMd  des  Bet frkswliilmt«! 
le?  k.  k.  B^iehshant-  ud  R^Bidensstadt  Wiei,  betrafead 

die  Terkttiig  der  Weitemrlireitiuig 
ikerttaglftarer  Knnkheiteii  bei  den  Impftugei  ii  Sekilen. 

Wien,  am  5.  Noyember  1894. 

An  sämtliche  SchoUeitimgen. 

AnUJslkh  der  Eingabe  eines  Ortsschnlnites,  worin  gegen  die 
Eniehtong  von  Inpfstatioaen  fttr  die  allgemeine  öiTenflicbe  Impfung 
in  den  Tternaalen  der  Sehnlgebände  Vorstellang  erbeben  ivird,  bit 

BesIrkaMbnInit,  in  ToDer  Erkenntnis,  dafs  die  deneittge  Vor* 
Minne  der  Offentilcben  Impfnng  in  SchnUokalen  strengen  bygie- 
Bische  Anfordemngen  nicht  entspricht  nnd  demnach  im  Interesse 
der  Schulhygiene  die  Verlegung  der  Impfstationen  von  den  Schnlea 
angestrebt  werden  mufs,  bei  dem  ümstande,  dafs  derzeit  keine  tat 
T>nrchffJhnmg  der  (öffentlichen  Impfung  geeigneten  LcrfuUtflten  tor- 
hmden  sind,  beschlossen,  das  Wiener  Stadtphysikat  zu  orsncben,  bis 
IST  radiKnlrn  Behebnng  dieses  Übelstandes  jene  Vorkehrnogen  zu 
treffen,  welche  bei  Vornahme  der  Impfung  in  den  Tumsälen,  sowie 
in  den  Schulen  Oberhaupt  der  Entstehung,  hezw.  Weiterverbreitimg 
ibertragbarer  Krankheiten  vorzubeugen  im  stände  sind. 

Hiervon  wird  die  Schulleitung  zofolge  h.  o.  Beschlusses  vom 
3L  Oktober  1894  in  Kenntnis  gesetzt. 

Vom  Bezirksschulrate  der  Stadt  Wien. 
Der  Vorsitzende-Stellvertreter 
(Gez.)  Dr.  Rbisch. 
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Amtliches  Formular  für  Tarudispensatioueu 
äo  der  Realschule  bei  St.  Johauii  in  Strai^burg  i.  E. 

Der  Schüler  der  Klasse,   hat 

aus  GesuDdheitsrücksichten  um  Dispensation  vom  Turnunterrichte 
nachgesucht  und  sich  auf  Ihr  ärztliches  Gutacbten  berufen.  Die 
miterzeichoete  Direktion  ersucht  Sie  dalier  ergebenst,  die  nachstehenden 
Fragen  beantworten  zu  wollen.  Die  Zeit,  für  welche  die  i>i^peu> 
sation  erfordeittch  ctcheiDt,  wollen  Sie  freimdlichst  genau  bestimmen, 
die  Angabe  auf  anbeBtimmte  Zeit  vermeiden;  Aber  die  Mst 
eines  Jahres  aber  —  es  sei  denn,  dnfs  ein  ganz  klarer  FUl  vor- 
liegt —  nicht  hinansgefaen. 

Der  Direktor 
der  Realsehole  bei  St.  Johann 


An 

den  praktischen  Ant, 

Hetcn  Dr.  med  

zn  


Fkago: 


X.  Aus  welchem  Grunde  ist 
die  DiBpeusatioQ  not* 
wendig? 

%,  Auf  wie  lange? 


S.  Soll  sich  dieDispeniation 
eiitraoken 

BW  auf  die  Fkei* 

fibnngen, 
nur  auf  die  Geiil- 

tibnogen, 
oder  anf  die  Tun- 
bangen  t 


den. 


.189 


Der  praktische  Arzt: 
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I>er  firlfliBre  OsterreicbiflGbe  UntflKrichttminuter  Fbuhbrb  ton 
Oautbch  winde  zom  Mitglied  des  Herrenhauses  enuumt 

Der  Sittliche  Lokalverein  Nllrsberg  hat  den  iiiii  die  Hygiene 
hochverdienten  Geheimrat  Dr.  ton  Kxb8GHBN8T1IHBB  in  Hflncfaen 
einetiflunig  sum  £hrenmitgliede  gewählt. 

Dem  Provinzialschülrat  Dr.  PiLGBR  in  Berlin  nnd  dem  Real- 
gymnasialdirektor  Dr.  Hkilermann  in  Essen  vravd^t  der  Charakter 
Geheimer  Kegicrungsrat,  dem  Assessor  beim  Mr  lizinalkollegium 
der  Provin/.  Sarhsrn.  Oberstabsarzt  I.  Klasse  Dr.  SCHATTBKBKEO 
in  Magdeburg,  der  Charakter  als  Medizinalrat  verliehen. 

Der  Progymnasialdircktor  Dr.  BALiZiäK  in  Schwetz  hat  den 
Kaug  eines  Rates  TV.  Klasse  erhalten. 

Dr.  J.  F.  KoGRON,  ärztlicher  Schul  in  spektor  des  XIIT.  Arrou- 
dissements  von  Paris,  wnrde  zum  Offizier  des  Öffentlichen  Unterrichts 
ernannt. 

Unser  verehrter  Mitarbeiter,  Herr  Dr.  \V.  Mayer,  praktischer  Arzt 
in  Ffirth,  ist  znm  Ersatzmann  des  ärztlichen  Kollegiums  zur  Erstattung 
TOD  Obergutachten  in  UnüdlTenicheningsangelegenheiten  Ar  Hittel- 
ftnnkeo  gewiUt  worden. 

Es  eftaielten :  den  Idler  der  Bitter  des  Königlichen  Hausordens  von 
HehenioBem  der  Geheime  Regierangsrat,  Provinzialschalnt  Wbkd- 
Läm  In  Hannorer,  die  Soholräte,  Sennnardirefctor  Klosi  in  Lieben- 
thal nnd  Begienmgsnt  Dr.  Boss  in  Wiesbeden,  aowie  der  dymnasUd- 
dirdctorDr.  Schultz  in  Charlottenbnrg;  den  roten  Adlerorden lII.Klasse 
mit  der  Schleife  der  Geheime  Kegierungsrat  beim  Reichsgesundheitsamt, 
Professor  Dr.  Sell  in  Berlin,  der  Direktor  des  Provinzialschnl- 
hoOegiums,  Gebeimer  Regicmngsrat  Dr.  Biedenweg  in  Hannover, 
der  Regierungs-  nn  l  S -hulrat  Böcklkr  in  Potsdam,  der  Gymnasial- 
direkter  Dr.  Stahlberg  in  Hagen  i.  W, ;  den  roten  Adlerorden 
III.  Klasse  der  Regierungs-  und  Sclmlrat  Bauer  in  Köln,  die 
Kreisschulinspektoren  Schwalbe  in  Posen  und  Dr.  Wehehahn  in 
Hannover,  die  Direktoren  Dr.  Witticft  in  KmsscI  nnd  Dr.  'Ihomk 
in  Köln;  den  roten  Adleronieu  FV.  Klasse  der  Kegierungsrat  beim 
Reichsgesundheitsamt  Dr.  Pbtri  in  Berlin,  der  Regiemngs-  und 
Medizinalrat  Dr.  Ritter  in  Osnabrück;  den  Verdienstorden  vom 
heiligen  Michael  IV.  Klasse  der  (iyraüasialdirektor  Dr.  Wkster- 
MAiKH  m  Erlangen,  der  Lycealrektor,  geistlicher  Rat  Dr.  Dalli^^k 


Digitized  by  Google 


182 


in  Mlincheii,  der  Bektor  der  Beabcbnle  Wollihoxb  in  Freising; 
das  Bitterkranz  des  St  Joeepliordens  der  inspizierende  Amtsarzt, 
ßanitätsrat  0r.  YiNCENZ  Slavik  in  Prag;  das  Ritterkrenz  des 
AlbrechtsordcDs  II.  Klasse  der  Bürgerscbtüdirektor  BÖTTOBR  in 
Werdau;  den  St.  Stanislausorden  III.  Klasse  der  Direktor  der  Haad- 
werkerscbulc  Kaiser  Alexander  IH,  Kollegasaessor  Br.  HXBMAirM 
Wbstphalen  in  St.  Petersburg. 

Bas  bisberige  Mite:lipd  dc^  Medizinalkollegiums  der  Provinz 
Sachsen,  Geheimer  Medi/.inalnit  IIiksch  in  Ma^idebiirK',  ist  zum 
KegieruQgs-  und  Geheimeu  M«di2inalrat  bei  der  dortigen  K-OnigüchMi 
Begiemng  ernannt  worden. 

Den  durcb  die  Beurlaubung  Professor  Dr.  Behrings  wiederum 
verwaisten  Leiirstubl  der  Hygiene  in  Halle  a.  S.  hat  Professor  Dr. 
E.  Habnack  vertretungsweise  übernommen. 

Der  Professor  der  Hygiene  Dr.  W.  Praijsnitz  in  (iniz  wurde 
zum  ordentlichen  Mitglieds  des  bteiermärkisclien  Laudeääamtätäiateä 
fttr  den  Rest  des  Trienniums  1893 — 189Ö  gewählt. 

Dem  an&erordentUchen  Professor  Dr.  A.  BoRKBamw  in 
Baael  iai  die  ofdentliche  Frotear  der  Hygieae  daaeN^st  ftbartrageo 
woite. 

Nachdem  der  anCserordentliche  Professor  der  ^ygleM  ür. 
FmKim  in  Bonn  den  Bnf  nadi  Marburg  ab  Naohlblger  Piofeaaor 
K.  FRUraiifl  abgaleimt  hat,  Ist  nvnmelir  der  anfteraidanlliete 
Pfofeasor  Dr.  Alb.  Kobsbl,  AbteünngsTorstand  am  fdiyslologiaQhnn 
Institute  in  Berlin,  aU  anHwrordentUcher  Professor  der  Hnüeie  daft« 
hin  berufen  worden. 

Profisiaor  Dr.  Anqermann  in  Meifsen  wurde  znm  Direktor 
des  Gymnasinma  in  Plauen  i.  Y.,  Professor  Dr.  M.  Zöllbb  in 
Mannheim  zum  Direktor  des  Realgymnasiums  daselbst  beft^rdert. 

Der  Seminaroberlehrer  Steuku  zu  Löban  L  8.  hat  das  Di- 
rektorat des  Semiuars  in  Borna  erhalten. 

Oberlehrer  Dr.  liuöKE  am  Realgj^mnasium  in  Neifse  und  Rektor 
KziSNiTZEiv  an  der  3.  Stadtschule  in  Posen  sind  zu  Kreiasohai' 
Inspektoren  ernannt  worden. 

Giuseppe  SAOARBrjLi,  früher  Assistent  am  hygienischen  Institute 
in  Rom,  folgt  einem  Rufe  nach  Montevideo. 

Der  durch  seine  hygienischen  Arbeiten  bekannte  Direktor  des 
staü&tiächeo  Hurcaub  m  Budapeiit  J06EPH  KÖRÖSI  feierte  vor  einiger 
Zeit  das  Jubiläum  seiner  fOnfundzwaozigiährigen  Amtsthfttigkeit. 

Am  19.  Deaember  t.  Js.  hopng  der  nm  dla  Gfindwg  van 
Kinderiwilaütfin  an  dm  dentaeben  Seekftsten  besonders  wdiante  Ge- 
beime Medianabadt  Dr.  Mbütibhbiiibb  in  Scbnerin  aaiaan  aiaban- 
sigalan  Geboitalag. 
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Er  sind  gestorben:  der  Professor  der  Arzneimittellehre  und 
Gesandheitbptiege  Dr.  Strohl  in  Stralsburg,  der  Stadtschulrat  Ür. 
Kbtjssen  in  Krefeld,  die  (rymnasialdirektoren  ,1.  Amman n  in 
Bruche  uüd  Dr.  Fricke  in  LiügcQ,  der  Direktor  der  HuinboWt- 
schole  Dr.  G.  Veitu  in  Fraakfart  a.  M.,  der  Scboldirektor  Winklkr 
iD  ßrttim,  der  Rektor  der  Realschule  Dr.  Fb.  Ramslbb  in  Tübingen, 
der  SmdiuurdMrtixr  a.  D.  Scbnlrat  KÜBV  Ia  KOtadieiil»odA,  der 
BeiutacMiaepektor  a.  D.  IBchilnt  Gkqbl  in  Ghenmits,  die  Kreis- 
idivUDipektofeD,  SehilFBit  SobbOxhb  in  OUea  und  0r.  JoVAB  in 


£itttxatux. 


Besprechungen. 

Dr.  Theodor  Aliscbül,  k.  k.  Sanitätsnt  Die  Fra^e  der 
Oberbürdnig  unserer  Selinljn|i:end  vom  Srztlichen  Slaid- 
fnnkte.    Wien,  1894.    Moritz  Perles.    (44  S.  Gr.  8^) 

Diese  Abhandlung  ist  gleichzeitig  in  der  „  Wiener  medtsmisehen 
Wochenschrift*'  erschienen.  Man  merkt  deutlich  die  gute  Absicht, 
die  Pädagogen  günstig  zti  beeinflnssen,  allein  der  Grundsat'/,  „die 
Schule  sei  das  Gebiet  des  FiUlagogen,  die  Hygiene  jenes  des 
Arzte«?"  (S.  5),  wird  nicht  befolgt.  Der  Verfasser  fällt  öfter  in 
den  Fehler,  den  Schulmännern  darein  zu  reden  und  noch  dazu 
bekannte  Forderungen  aufzustellen,  worüber  sie  lächelnd  zur 
Tagesordnung  übergehen  werden.  Die  Mahnung:  „sie  sollen 
beim  Unterricht  eine  Abwechselung  eintreten  lassen**  (S.  14) 
heifst  oflfene  Thüren  einrennen,  denn  es  dürfte  wenig  Pädagogen 
mehr  geben,  die  von  dieser  Grundregel  nicht  Kenntnis 
hätten.  Was  sollen  ferner  an  dieser  Stelle  Ratschläge  über 
das  MMduUsimn  in  der  Sdiale?  „Der  Unterrieht  aon 
jedem  Inditidaum  angepaßt  sein,  kehiem  Dmdnehmtt,  der  in 
"IHiUidikeii  nicht  besteht",  —  das  ist  sdmeller  gesagt,  als  dnrdi- 
geftlhrt.  Wenn  der  Lehrer  sdne  Anfofdenmgen  bei  den  minder 
Begabten  «wesoiflich  herabstlniaien''  soll,  so  ntd  er  rie  bald  fir 
die  gaaae  Klasse  heiabstimmen  müssen,  mid  wohin  kirne  er  dann 
ndl  sehMm  Pensum,  und  weon  es  noch  so  redndert  wäre?  Üemer 
wlangt  der  Yerftaser  kstegorisch:  »Der  Lehrer  soll  die  Indifidualitit 
seiner  Schüler  genau  kennen  nnd  seine  Anfordemngen  danadi 
riehtea*'.  Das  wäre  ja  sehr  schon,  wo  lind  denn  aber  die  Legionen 
Jnsr  ideaton,   fttr  ihren  Bemf  so  gapa  forsl^glich  geeigneten 
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Scbnlmiiuier?  Wer  sidi  im  Leben  nur  etwas  nmgeselien  hit, 
weife  doch,  wie  selten  diese  PiimeqmditAten  in  allen  Beroftarten, 
also  auch  unter  den  Lelirern  vorkomuen.     Hätte  man  laater  so 

vortreflfliche  Menschen,  so  wäre  den  Mängeln  der  Schule  bald  ab- 
geholfen. Auf  Seite  25  kommt  anch  noch  die  Methodik  des  Unterrichts 
an  die  Reihe.     Da  stehen  z.  B.  die  Worte  Diestebwegs  :  «Das 

Kind  ist  nach  psychologischen,  inneren,  geistigen  Gesetzen  oatur- 
gemäfs  anzuregen  und  zu  entwickeln  u.  s.  w."  Das  klingt  ja  ?anz 
herrlich,  aber  müfste  doch  genauer  ausgefülirt  werden.  Dazu  teblt 
jedoch  einem  Arzt  die  nötige  Autorität,  das  smd  iutt  rne  Fragen 
der  Pädagogen.  Mit  solchen  fragmentarischen  Ausruten  ist  nichts 
zu  erreicljen. 

\Vas  die  hygienischen  Erörterungen  betrifft,  so  mOgen  sie  viel- 
leicht Ärzten,  die  noch  niemals  der  Frage  der  t'berhtirdung  näher 
getreten  sind,  manche  Anregung  hieten,  schoü  um  deswillen,  weil 
fast  alle  die  mannigfachen  Klagen  erwähnt  und  durch  Litteraturaugaben 
noch  belegt  sind,  allein  die  Darlegung  ist  doch  zu  flüchtig,  um 
wirkaam  sa  aein.  Überdies  wird  ttber  w^toIIo  Untersoclrangen, 
welclie  gerade  auf  dem  Gebiete  der  Oberbflrdungsfrage  neue 
Bahnen  beschreiten,  ganz  mit  Unrecht  abfUlig  geurteilt,  wie 
a.  B.  Aber  Kbaepelins  BroschOre:  n0ber  die  geistige  Arbeit'*,^ 
Andere,  aber  doch  terwandte  Angaben,  z.  B.  jene  BüBaEBSTEliiB, 
werden  dagegen  mit  W&nne  betont.  So  sehen  wir  das  Urteil  des 
Verfasse  bedenküch  hin-  und  herschwanken. 

Kaum  hat  er  die  Oberbardnng  der  Kinder  durch  die  Scbole 
festgestellt,  so  schwächt  er  die  Thatsaclie  wieder  ab.  Denn 
Seite  35  springt  er  auf  das  Thema  über  Ton  der  Schuld  des 
Elternhauses,  die  offenbar  tibertrieben  wird.  Wie  viele  Eltern 
sehen  nicht  die  traurigen  Folgen  der  Übcrbürdung  vor  Augen, 
ohne  doch  helfen  /,u  können,  weil  jeder  Versurli  an  dem 
unerschtttterlicben  Gang  der  Gesetzcsniaschme  und  der  Gewalt  der 
Rektoren  scheitert!  Sanitätsrat  Ai.tschul  scheint  in  seiner  Praxis 
bisher  nur  uiivtiiiidiiltiL'^f'n  iOllern  begegnet  zu  sein  oder,  was  noch 
schlimmer  ist,  er  kennt  all  diese  Dinge  nur  aus  eiiiseitigeu 
Berichten.  Das  wird  last  sonnenklar,  wenn  man  das  Mittel 
überlegt,  das  er  zur  Abhilfe  vorschlagt.  Da  hat  irgend  ein 
Querkopf  den  Vorschlag  gemacht,  man  solle  iu  dei  Elementarschule 
den  Kindern  Unterricht  in  der  Gesundheitslehre  geben.  Das  felUte 
gerade  noch!  Aber  so  abenteuerlich  dar  Vorschlag,  er  wird  von 
unserem  Terfaaaer  mit  Wftnne  anfgenommen,  denn  er  meint,  die 
Kinder  wflrden  dann  den  Eltern  die  hygienischen  Endehimgsregebi 
beibringen.    Das  dflrfte  eine  schftne  Hygiene  werden  1 
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Der  Vorschlag,  die  Lehrer  in  den  Grundregeln  der  Hygiene 
n  ■ntorwidm,  birgt  eiM  ventlndigeii  Km»  obwohl  anöh  dififos 
B^ginniB  nach  moiner  Ansieht  den  «warteten  Erfolg  dnrchaoB  nteht 
haben  wifd.  Was  helfen  hygientsdi  noeh  so  gebildete  Lehrer,  wem 
der  Jaage  Aber  seine  Nervenkrifie  hinaus  angestrengt  wird?  Bas 
wird  denselben  Effekt  haben,  wie  so  manche  andere  Heilmittel. 
Die  beste  Schulbank  hilft  nicht  gegen  den  knunmen  Bocken  nnd 
die  Verderbnis  der  Augen,  wenn  der  Schüler  zn  lange  darin  sitzen 
mafe.  Aach  die  hygienisch  gescholten  Lehrer  werden  nichts  bessern, 
solange  nicht  efase  Redaktion  der  Unterrichtsstnnden  stattfindet,  das 
Fachlehrersystem  anfgegeben  und  weniger  terlangt  wird.  Man  hat 
ans  Mittelschulen  Universitäten  im  kleinen  gemacht.  Ans  eigener 
Überlegung  wird  nicht  abgerüstet,  so  bleibt  scbUeblich  nnr  die  Hoif- 
nuig  auf  irgend  einen  crowalt«amen  Eingriff. 

Un^^rr  Antor  bringt  zum  Schbils  die  Überbürdung  der  Lehrer 
auch  noch  aufs  Tapet.  Wir  in^Kliieu  ihm  dringend  raten,  sich  das 
Düch^te  Mal  doch  einige  Ik-^chrauliung  aufzulegen,  wenn  er  etwas 
meür,  als  in  dieser  Schrift  erreichen  will. 

Professor  der  Anatomie  nnd  Entwickelnngsgeschichte 
Dr.  med.  J.  Kollmakn  in  Basel. 

Dr.  Karl  Weitzei.  ,  Rektor.  Zur  Schnlgesiindheitspflege. 
Dreizehnter  Jahresbericht  der  städtischen  höheren  Midchenscirale 
in  Ulm  a.  B.  fflr  das  SchoQahr  1890—91.  ühn,  1891.  J.  Ebner. 
(54  8.  8« ) 

Die  TeOnehmer  der  achten  HanptVersammlnng  des  Deutschen 
Teretna  ftr  das  hftheie  Mfldchenschalwesen  in  Stnttgart  1882  werden 
sich  noch  mit  Freuden  des  gediegenen  Vortrages  des  Dr.  Wbitsel 
aber  den  Unterricht  in  der  Utteratnrfcnnde  erinnern.  Derselbe 
Mann,  der  nns  damals  als  der  einsichtige  Lehrer  entgegentrat,  be- 
gegnet uns  heute  als  der  sorgsame  Schulleiter. 

Es  ist  seit  etwa  dreifsi^  Jahren  in  deutschen  Schulen  gewils 
manches  fttr  die  Gesundheitspflege  gethan;  aber  nnr  zu  leicht  ge- 
schieht es,  dafs,  nachdem  bei  der  Begründung  oder  Reorgani'^ation 
▼on  I/ehranstalten  neue  Einrichtungen  zur  Behütunpr  und  Förderung 
der  Gesundheit  der  Schüler  getroffen  sind,  nachher  die  darauf  ge- 
richtete Aufmerksamkeit  in  dem  Gedanken  wieder  erlahmt,  zuletzt 
blieben  Unterriebt  und  Er/ieliunf?  doch  die  Hauptsache  für  die 
Schule,  und  man  limle  das  fördernde  Mittel  niclit  zum  Selbstzweck 
machen.  In  Kektor  Weitzel  sehen  wir  dagegen  einen  Schulmann, 
der  auch  im  Laufe  der  Jahre  in  der  Fürsorge  für  das  leibliche 
Wohl  seiner  PHegebffohlenen  nicht  ermattet  ist.  Er  kann  sich  aul' 
das  Guiachten  der  Strafsburger  ärztlichen  Kommission  Yon  1884 
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Mir  berufen,  «da&  iftr  die  weite  Verbreitung  der  Frauenkrankheiten 
niebC  allein  oder  Mcb  nnr  an  enIorSteUe  die  hOberen  Midchenediiilen 
verantwortlich  an  machen  aeien**;  er  möchte  anch  lielit  iftwlgen, 

welchen  der  an  der  EndebaDg  beteiligten  Faktoren  die  meiste 
Schuld  beiznmeasen  sei;  er  will  nur  an  dem  Beispiel  seiner  Anstalt 
darthun,  „was  von  der  Schule,  und  zwar  von  einer  höheren 
Mädchenschuk,  in  der  Gesandheitspflege  erstrebt  worden  ist  and  er- 
strebt werden  kann". 

In  (lern  Gedanke  n ,  dais  eine  Schulgesund  iieitspflepe  t'iiie 
Schiilkrank  heitsle  lu  e  voraussetze,  d.  h.  die  Aufstellung  be- 
»limmter  Krankheitsgruppen,  wie  sie  der  Schule  nachweisbar  zur 
Last  fallen,  hat  er  den  Versuch  gemacht,  „für  jedes  Jahr  eine 
tl bei  sieht  der  Krankheitserscheinuiigen  seiner  Schülermnen  anze- 
fertiL;eü.  "  Zu  dem  Ende  hat  er  1.  einen  i'ragebogen  für  jede 
Schülerin  zur  Feststellung  nennenswerter  Abweichungen  vom  Kormal> 
befinden  w&hrend  eines  Schaljahres  ausgegeben  ond  2,  von  den 
Klasseniebrem  in  betODdera  dnflir  angelegten  Heften  AiMdi- 
nnngen  Aber  jede  Erioanknng*  bnsw.  deren  Art  nnd  Dtner  nndien 
lassen. 

Die  Eitjebnisse  dieser  dnreb  wtka.  Jahre  hindnrcfa  geükhrten 
Erbebnngen  finden  sich  in  zwei  Tabellen,  einer  mit  den  An&eicfanangen 
nach  Jahren,  der  anderen  mit  aolchen  nach  EDaaaeni'  niedergelegt. 
Ba  abid  48  versdiiedene  Krankheiten,  in  12  Krankheitagnippen 

zusammengehet,  beobachtet  worden.  Von  AnÜstellnngen  Iber  daa 
Vorkonmien  der  RflckgratsverkrOmmang  ist  abgeaehen, 
weil  es  hier  an  der  anbedingt  erforderlichen  ünterMItinng  von 
Reiten  des  Hauses  fehlte.    Am  Schlüsse  der  Bemerkungen  über  diese 

Tabellen  piht  der  Verfasser  folgende«?  Urteil  ab:  „"Nach  jahrellAger 
BeschättifTiiDi^'  mit  den  Fra<2:en  und  KenMtnisnahmo  von  der  nach- 
gerade mdieiiiilicii  angewachsenen  Fachiitteratur  können  wir  als  Laien 
die  Überzeugung  nicht  unterdrücken,  dafs  das  bis  jetzt  gesammelte 
statistische  Material,  die  Untersuchung  der  Augen  und  Ohren  au«?- 
geuommen,  nicht  hinreicht  zu  einem  objektiven  Nachweis  der 
dem  Besuch  der  Schale  zur  Last  fallenden  Geaundheitsstömnpfen  bei 
Mädchen  und  dafs  femer  ein  beweisk!  iiftigcB  Material  nur 
in  den  Fallen  zu  gewinnen  sein  wird,  wo  direkte  ärzt- 
liche Untersuchung  in  grofsem  Umiange  sich  ermög- 
lichen lifat" 

Di«  wicfatigate  Anfgabe  der  SoMe  bleibt  ea,  den  m^ißAm 


'  Der  nordduutache  Leser  hat  sich  tai  verpegenwärtija'eii,  daf«  in 
äüddeutschland  die  Bezeichnung  der  Klaaseu  nicht  bei  der  oberateu, 
sondern  bei  der  untersten  mit  I  b^innt. 
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Gesondheitsstorungeii  der  nd  duicli  ihre  Einrichtungeü  zu- 
Torzuk 0 m men.  Wenn  Kektor  WEITZEL  uus  nun  diejeuigen  der 
ülmer  höheren  Mftdchenschale  vorffihrt,  so  wird  man  sagen  müssen, 
dafs  hier  geschehen  ist,  was  von  cmer  sorgsamen  Verwaltung  nur 
geleistet  werden  kann  illcksichtlich  des  Spielplatzes,  des  Gebäudes, 
der  Gewfthnug  des  nötigen  Luftrauines,  der  Heizung,  der  Reinheit 
dar  Luft  von  Staub  waA  KoUeoBAare  n.  8.  w.  In  letstemr  Be* 
■inhimfl  ist  die  Äufiranoig  bemerkenswert:  „Das  Beste  ist  nach  oiserer 
Aasicfat,  nadi  jedor  Stunde  mf  einige  Kimiten  die  Fenster  nn 
Mien.**  An  pqrcbromeirischen  Üntersachnngen  und  Lnftprfilimgen 
k«fc  es  nicht  gefehlt.  Von  SdnlgerAten  sind  SnbseQlsii  nnoh 
KüHZBsehem  System  in  nenn  Gröben  gewftblt  Amahriieh  werden 
die  Sdifllecinnen  gemessen  nnd  bei  einem  Wachstom  von  je  8  cm 
in  eine  höhere  Pnltordnnng  wwiesen;  andi  bierflber  finden  sieb 
TsbeUen  geführt. 

In  ROcksicht  auf  die  Körperhaltung  ist  die  Frage,  ob 
Karrentschrift,  ob  Steilschrift,  bertthrt,  aber  nicht  aar  £nt- 
acbeidong  gebracht. 

Dir  Behütuüg  der  gc^ndeii  Schülerinnen  vor  Ansteckung  durch 
Mitschülerinnen,  in  deren  Häusern  ansteckende  Krankheiten  aas* 
gebrochen  sind,  erscheint  iiitht  anfser  acht  gelassen. 

Aüch  auf  die  innere  Schul ver fass «n sotern  ^ie  den 
Forderungen  tler  Gesundheitsptlege  gerecht  zu  werden  hat,  ist  endlich 
noch  ein  Blick  geworfen,  auf  die  ünterrichtszeit,  die  freien  Nach- 
mittage (3),  die  Pausen,  die  h&usliche  Arbeitszeit;  in  allem  ist  das 
verständige  Mafslialteii  anzuerkennen. 

Von  den  Ünlerrichtsgegenständen  werden  das  Turnen  und 
die  Gesundheitslehre  als  in  gesundheitlicher  Beziehung  faeUsaa 
nMund  erwihat.  Besooneii  wird  ttber  die  letstere  georteill: 
«Wir  haben  anch  in  diesem  Unterriebt  stets  vieles  eireieht,  aber 
danach  den  gröfsersn  oder  geringeren  Einflnfe  anf  tan  Tcmflnfklges 
ipiterci  Leben  an  ennessen,  mOchte  sehr  gewagt  sem.* 

Hadi  seinem  Gesamtinhalt  ist  der  Anfmts  von  Wsitsbl  attsn 
4m  Kollegen  angeiegsiiflidi  sn  emiifeUsn,  die  den  Fordemnisn  der 
6nonndheit8pflege  gleich  emstlich  nachkommen  wellen. 

Direktor  der  Cftciiienschnle  Kjjil  Wöbcxbn  bi  OidenfcMg. 

H.  Chb.  Nüssbaum,  Architekt  und  Privatdocent  an  der  technischen 
Hochschule  in  Hannover.  Günstigst«  Lage  der  Schulzimmer. 
Separatabdruck  aas  dem  ^Gesundheitsingmieur*^ ^  1Ö94,  No.  16. 

Müueheii,   1894.     R.  Oldenburg     (4  S.  4".) 

Die  Fra^j;c,  nach  weicher  Himmelsrielitung  hin  Schnlzimmer  BÜt 
ihrer  Feosterü'ont  am  besten  angelegt  werden  sollen,  ist  dermalen 
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als  noch  nicht  gelöst  m  betrachten,  scmdeni  steht  seitens  der  Lehrer- 
schaft und  der  Sdndhygieniker  in  lebhafter  Disknssion.  YollstaBdlg 
diametrale  Ansichten  —  Nordlage  oder  Sfldlage  —  behSmpfen  sidi 
gegenseitig  nnd  werden  dadurch  wohl  nach  nnd  nach  eine  i^l^^g 
der  Angelegenheit  herbeiführen. 

Leider  kommt  der  ausführende  Architekt,  wie  ich  aus  eigener 
Erfahmsg  weifs,  nicht  allzuhäufig  in  die  Lage,  dieser  Frage  seine 
besondere  Aufmerksamkeit  schenken  zu  können,  denn  gewöhnlich 
sind  der  Bauplatz  und  die  Hauptfront  c'eizrben,  meist  ancb  die  Aus- 
mafse  des  Platzes  und  noch  häutiger  die  Mittel  zur  Ausführung  des 
Baaes  bescbriinkt.  so  dafs  in  Bezug  auf  die  Sitni^img  der  ächokinuner 
nor  ein  geringer  Spielraum  bleibt. 

Womöglich  befolgt  der  Bauleiter  indes  die  alte,  von  Technikern 
wohl  aligemein  als  richtig  auerkannte  Kegel,  von  Lelirzimmern  die 
Sonnenlage  auszuschlicfsen.  Ich  spreche  wieder  aus  eigener  Erfahrun«?, 
und  zwar  als  Lehrer,  wenn  ich  behaupte,  dafs  für  Schulzimmer, 
Damentlich  aber  für  Zeich eusüle ,  direktes  Sonnenlicht  unbedingt 
schädlich  ist,  da  es  die  Augen  der  Schüler  blendet,  überhaopt  ein 
nnmbiges,  ungleidimft&iges  licht  im  Ranme  verbreitet.  Werden 
aber  die  Sonnenstrahlen  durch  Fenstervorhftnge  abgehalten,  so  genügt 
das  im  Lefarzhnmer  herrschende  Licht,  namentlich  in  den  entfernt 
von  der  Fensterwand  liegenden  Partien,  nicht  zum  Zeichnen, 
Schreiben  nnd  Lesen  nnd  wirkt  daher  angeuTerderbend. 

Das  Scbnlsimmer  soll  also  eine  solche  Lage  erhalten,  dafs 
dirdLte  Sonnenstrahlen  in  dasselbe  entweder  überhaupt  nicht  oder 
nur  ganz  kurze  Zeit,  dann  aber  womöglich  nicht  wfthread  der 
üblichen  Unterrichtszeit  eindringen  können.  Üm  aber  trots  einer 
solchen  Lage  die  Klasse  genügend  hell  za  erhalten,  vcrgrölsere  man 
die  Fenster,  ordne  sie  bis  knapp  unter  die  im  Verhältnis  zur  Tiefe 
des  Raumes  genügend  hochgelegene  Decke  an  und  wähle  die  Trakt- 
tiefe  überhaupt  nicht  bedeutend.  Eine  jeder  Jahreszeit  entsprechende 
Erwarninng,  sowie  gehörige  Lüftung  und  Trockenheit  der  liehr- 
zimmer  läfst  sich  mit  den  heutigen  Mitteln  der  Technik  ohne 
besonders  ^rofs«  n  Iv ostenaufwand  leicht  erreichen,  und  man  ist  dies- 
bi-ziigiich  nicht  aui  den  günstigen  Eintiuis  der  Sonneostrahlea  an- 
gewiesen. 

Diese  eben  ausgesprochene  Ansicht  vertritt  nahezu  völlig  gleich- 
artig Docent  II.  Chr.  Nussbaum  in  eiiuT  im  ^Gemmdheifsingenienr'^ , 
1894,  No.  lÜ,  erschieneneu  Abhandlung.  Derselbe  knüpft  an  eine 
filr  den  Bürgerausschals  zu  Freiburg  i.  Brl  bestimmte  Vorlage  an, 
weldie  Gmndsfttze  Ar  die  Lage  der  Schnlaimmer  anfeteßt,  deren 
BegrQndnng  er  als  nicht  zutreffend  bezeichnet  laabesondere  bekämpft 
er  die  in  der  erwfthnten  Eingabe  enthaltene  Fordemng,  dafs  während 
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der  Untcrrichtsstandeu  nicht  nur  die  licbtgebende  Flache,  süüdern 
der  liaum  selbst  tod  der  nnmittelbaren  Sonnenstrahlung  getroffen 
werden  soll,  „weil  viele  Kinder  gezwungen  seien,  ihr  Leben  in 
dumpfen  Gassen  zu  verbringen  und  ihnen  daher  in  den  Schulzimmern 
ein  sonniger  Aufenthalt  geboten  werden  müsse".  Die  Wohlthat 
der  Beaonnung  der  Jugend  kann  doch  wohl  nicht  im  Schulzinuner 
mMA  werden;  Üftr  diesen  Zweck  sind  Spiel-  und  TmplUta»  vor* 
liaiiden,  welche  nnr  aasgietig  benntxt  werden  sollen,  wie  nieht 
aiiiider  mOglidist  ofbmdige  Ezknnionen  ins  Freie  sehr  empfohlen  werden 
■iisen.  Gewisse  Vortefle,  welche  die  Sfldlage  bietet,  werden  ebenso, 
wie  nanclie  Nachteile  der  Nordlege,  aneikonnt.  Oleiehwohl  nmls 
lelattsrer,  da  sich  die  Mttngel  derselben  durch  die  Art  der  Ansfahmng 
lad  £iiuicbtoag  der  Sdndgelrilnde  vOUig  beheben  lassen,  jter  Yovng 
gegeben  werden. 

Professor  Karl  A.  Rohstobfjrb, 
Architekt  In  Czemowits. 

Ernst  S.  Reynolds,  M.  D.  Lond.    Primer  of  Hygiene.  50 
woodcuts.  London,  1894.  Macmillan  and  Co.  (176  S.  8^.  Sh.  1.) 

Der  Zweck  des  Fluches  ist,  Schulkinder  und  überhaupt  solche, 
lekhe  keine  oder  sein  ^enoge  Kenntnis  der  Hygiene  besitzen,  mit 
den  wichtigsfen  Sätjrin  derselben  vertragt  zu  machen.  Es  werden 
daher  die  groisen  und  kleineu  Pfirasiten  des  Menschen,  Luft.  Wassf  r 
Nahrung,  persönliche  Gesnndheitsptiege,  Hygiene  der  Wohnung  und 
Yerhfitnng  der  Infektionskrankheiten  nacheinander  behandelt. 

Die  Sprache  ist  einfach  und  dem  kindlichen  BeprifiFsvt  i  niogcn 
angepaist;  aui  Schlüfse  eines  jeden  Kapitels  finden  sich  eine  Reilie 
fOn  Fragen.  In  dieser  Beziehung  erinnert  die  kleine  Schrift  an  den 
XaMiismus  der  GesxmdheitsUhre  von  Trzosea.  Die  Aufgabe,  die 
iie  sich  gesteUt  bat,  erfBDt  dieselbe. 

Professor  Dr.  med.  L.  Iugbumahn  m  New  York. 
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YTTI.  Jahrgang.  1895.  Nu.  4. 


Bie  SteüBchrift  w&hrend  der  letsten  faaf  Jahre. 

Von 

Dr.  med.  Paul  SoHiTBBfiT, 
Angomunt  in  NQrnberg. 

(Mit  «iBtr  TklU.) 

(FortsetauiDg  und  Sohlu£».) 

Weitaas  die  umtkogreicbsteu  Messungen  sind  die  in 
Mfloehen  an  5948  Kindern  der  1.  bis  4.  Klasse  Torgenommenen. 
SboobIi  bat  daraus  die  bemerkenswerte  Erkenntnis  gesohöpft, 
dftls  die  Körperhaltung  im  allgemeinen  im  Laufe  der  vier  ersten 

Schuljahre  sich  bessert,  vorwiegend  dadurch,  daüs  die  gerade 

Schulte rlialtuny:  häufiger  wird,  was  er  in  der  Kräftigung: 
des  Körpers  und  in  der  grOiäereu  Schreibübung  begründet 
glaubt 

Die  Zunahme  gerader  Kopf-  und  Sehulterhaitong  ist  ans 
der  umstehenden  nach  Sbqobls  Zahlen  angelegten  Tabelle  5  er- 
siehUieh. 

Die  Gesamthaltung  zeigt  gleichfalls  ansteigende  Besse* 
rang  bei  SSteil-  und  Schrägschrift.  Sie  findet  sich  bei  Seogel 
nicht  nach  Schuljahren,  sondern  nach  den  drei  Untersuchuugs- 
jahren  geordnet,  was  jedoch  nahezu  auf  dasselbe  hinauskommt, 
da  im  ersten  Jahre  nur  1.  und  2.  Klassen,  im  awetten  Jahre 

sgii4gwHtiKm»iif>  Tm.  1$ 
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Tabelle  5. 

Geraile  Kopf-  und  Sohiilterbaliong, 
nach  Sohn^jahren  geordnet 


Kopfhaltung 


Soholierbaltong^ 


bsolnt  gerade  relatW  gerade  Habeolnt  gerade  relativ  gerade 


b«i 

Lei 

bei  i 

b*! 

b«i 

b«i 

Steil- 

Stell- 

öchrip- 

.'-'rhrSt:- 

Siell- 

Schrt«- 

ichrlit 

■ehrift 

«cbrift 

■chrlft  1 

1  tchrlft 

■cbrift 

lehrlft 

■ehrlfi 

6,0 

2,2% 

21,5^0 

8,8Vo 

26.9V« 

18.PA 

603*A 

46,9*/« 

8,1  „ 

3,7  „ 

31,2« 

16,6, 

30,9  „ 

19,3, 

65,1« 

69.4, 

4,5  „ 

mn 

17,6« 

86,». 

27,7« 

68,0„ 

58,6, 

12.0, 

4.7, 

88,8, 

ao,8j 

|38,2, 

27,9, 

72,U 

61^, 

1.«  2.  und  3.  KlasMD»  im  dritten  Jahre  nur  4.  Klesaen  anter- 
eneht  wnrden: 

Tabelle  6. 

Gerade  Kopfhaltung  in  Verbindung  mit  gerader  Sehalter* 

haltnng. 

bei  SteilBobrift  b«  SchrSgaobrifl 

Im  1.  UnterenohuDgsjahr  15,6%,  im  1.  Untersnohungsjahr  4,0*/o 
,2.  tf  24,7  ,    ,  2.  „  1^4  , 

,8,  ,  29,6  ,    ,  3«  ,  14,2  , 

Obgleich  also  die  gnie  Geeamthaltung  bei  SohrtlgiBehrifl 

sich  im  4.  Schuljahre  gegen  den  Anfang  nm  das  Dreifache 
gebessert  hat,  erreicht  sie  Doch  nicht  ganz  die  Höhe,  mit 
welcher  die  Steilßchreiber  in  die  ersten  Schaljahre  eingetreten 
Bind,  nnd  wird  noch  im  4.  Sobuljahre  nm  mehr  als  das 
Doppelte  übertroffen. 

Nnr  eine  Ausnahme  von  der  Idassen weisen  Beesenmg 
der  Körperhaltung  konnte  Seggfx  feststellen,  und  gerade  diese 
Ausnahme  ist  überaus  lehrreich.  Es  zeigte  sich  namiich,  dafs 
die  Linksueigung  des  Kopfes  bei  der  Schrägschrift  mit  den 
Schuljahren  nicht  ab-,  sondern  ennimmt  nnd  nnr  bei  der 


'Aus  den  absoluten  Zahlen  der  Tabelle  la  dea  Münchener  Be- 
richtes berechnet. 
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SteÜBchrift  noh  gleicbmälsig  mit  der  übrigen  Körperhaltung 

besBert.  SteesL  sagt  auf  Seite  14:  „Die  (bei  Sehiigsofaiift) 
00  bftnfige  und  mit  dem  Alter  der  Sonflkr  sogar  etwas  sa* 

nehmende  Linkapeigimg  dw  Kopfes  mnls  eine  bestimmte 

Ufssohe   baben.    Man   wird   hierbei  za   der  Ansehanimg 

Schuberts  gedrängt,  nach  welcher  das  Ange  des  Schreibenden 
der  Zeile  folgt  und  hierbei  durch  das  Wünd -LAMANSKYsche 
Gesetz  in  seiner  Richtung  bestimmt  wird.**  Und  weiter  fährt 
er  auf  Seite  IB  fort:  „Bei  Anf^gem  im  Schreiben  folgt 
allerdings  das  Auge  nicht  der  Zeile^  der  kleine  ABO-Schatae 
bcBcbaftigt  sieh  noeh  an  sehr  mit  den  einaelnen  Bnehstaben» 
imlst  dedialb  den  Ansatapnnkt  des  Grandstridies  sowohl  als 
den  des  Haarstriches  auf  der  vorgezeichneten  Liniatur  jedes- 
mal ins  Auge  und  ioigt  dem  Zuge  des  Striches  mit  dem  Blicke. 
Hat  aber  der  SchUler  einmal  einige  Übung  erlangt,  so  wird 
sicher  zunäehst  dem  Worte  nnd  dann  der  Zeile  die  vorher 
den  einaelnen  Bnohstaben  gewidmete  Anfimerksamkeit  aage» 
wendet  Der  Beweis  hierfftr  würde  erbraeht  werden 
kennen,  wenn  Linksneigung  des  Kopfes  bei  Sohräg- 
e(hrift  prozentuarisch  von  der  1.  zur  4.  Klasse  zu-, 
bei  Steilschrift  abnimmt  und  die  Rechtsneiguüg 
des  Kopfes  sich  umgekehrt  verhält.  Dies  ist  aber 
in  der  That  der  Fall,  denn  naeh  Tabelle  3  erhielt  ioh: 

Liiikaneigung  d.  Kopfei  Beohtmeigang  d.  Köpfet 

bei  bei  b«i  k«l 

SteilscbrÜt     S«hri«tebrift     StHIiehrift  8clirl«tchrifl 

mifl  in  den  1.  u.  2.  Klassen     31,87o,       29,8'>/o,       10,8%,       lO.OVo  , 

1892     „     1-,  2.  u.  3.  Klassen  28.8  „        36,4  13.7  8,7 

18Ö3  in  der  4.  Klasse  ....  2o,ö  „        37,8  ^        19,0  „         8,6  „ 

Die  Abweiohangen  Ton  Kopf  nnd  Sohnlter  naeh  links 
oder  reehts,  die  man  als  asymmetrisohe  Körperhaltungen  an* 

sammeiifassen  kann,  gefährden  vorzugsweise  die  Wirbelsäule. 

Neben  der  Seitwärtsneigung  kommt  noch  die  Vor- 
beugung des  Kopfes  und  Rumpfes  in  Betracht,  welche  in 
Ktirzung  des  Abstandes  zwischen  Auge  und  Schrift  zum 
eiffemmilsigen  Ansdraek  kommt  nnd  bei  Entstehung  der 
Knrasichtigkeit  eine  wichtige  Rolle  spielt.     Wihrend  der 

13* 
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theoretisohea  Vorberatnng  über  die  Steüschrift  im  vorigen 
Jahrzehnt  war  von  diesem  kurzweg  ab  Arbeitfiabstand  zu 
bezeiobnenden  Mails  nur  insofern  die  Rede,  als  es  bei  Rechte- 
lagen  häufig  für  die  beiden  Augea  des  Schreibenden  verschieden 
lat.  Ein  IHnfliük  der  geraden  oder  söhligen  Mittenlage  anf  die 
Giöfee  des  Abstandes  beider  Angen  von  der  Sohxift  wurde  ran 
tlieorettseben  Standpunkt  meines  Wissens  tqh  niemandem  be- 
hau])tet  uud  kam  nur  insofern  ui  Betriicht,  als  bei  .starker 
Linkäoeigung  dos  Kojjfes  die  stmUe  Haltung  schneller  verloren 
geht  und  damit  sekundär  eine  Näherung  der  Stim  an  das  äeft 
erfolgen  kann.  Man  durfte  daher  gespannt  sein,  was  die 
Erfidming  in  den  Steilsehnltklaasea  in  dieser  Hinstellt  lehren 
wttrde. 

Matbbs  üntersnebnngen  tn  Ffirtii  «elgten  em  sehfwanicendes 

Verhalten.  Im  ersten  und  zweiten  Kurs  war  der  ArbeLts- 
abstand  bei  der  Steilschrift  um  eine  Kleinigkeit,  dafür  aber 
im  3.  Kurs  bei  der  ISohrägschriit  nicht  unerheblich  besser. 
Die  Messungen  erstreekten  siob  aber  nur  anf  374  Kinder. 

Bei  den  Nflmbefger  Untenmobnngen,  welohe  140^  Kinder 
um&ürtien,  zei^^te  sieh  bei  Grappiernng  der  Klassen  mit  ver- 
sebiedener  Scbriftriohtung  nach  gleichen  Sebnlbinken  nnd  naek 
gleicher  Helligkeit  des  Öehulzimmers,  dafs  in  jedem  dieser  Fälle 
der  Arbeitsnbstand  bei  Steilsohhft  wesentlich  gröfser,  als  bei 
Sohrägsohrift  war. 

Seooel  hat  diesen  Abstand  nahezu  6000  mal  gemessen 
und  folgende  Zahlenreihen  gefunden.  Es  betrug  der  Arbeit»» 
abstand  in  Gentimetern: 

Tabelle  7. 

bei  dtoilschrifl   bei  Sobrägscbrift 

1.  8ebi4Ja]ir  24,6  19,2 

2.  ,  28,6  24,4 
a.  ,  30,1  27,9 
4.       „                30,1  27,1 

Die  ZtLrioher  Kommission  fand  einen,  wenn  Liach  nicht 
sehr  erheblich  besseren  durohschnittUohen  Aibeitsabstand  für 


Differenz  zu  Gantten 
derSteüHshrift 

B.4 

4.2 

2.2 
3,0 
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8lfil«linft»  fOgt  tikn  die  Bemakong  buin,  dal^  in  dimor 
Büiehing  die  SohmbdiadpUii  ven  grötefar  WicktigMt  Mi, 
als  die  Heftkge  und  SefarilbEiolitiiiig. 

Ein  gewisser,  wenn  anoh  nicht  sehr  durchgreifender  Eünflufe 
der  geraden  Mittenlage  anf  den  Arbeitbabstand  scheint  demnach 
vorhanden  zu  sein,  doch  ruht  die  hygienische  Bedentong  der 
SteUeekrift,  wie  dies  Tun  Anbeginn  immer  betont  wurde, 
TOfsagsweiae  in  der  MinderoBg  der  aeymmetnaohen  Sehieib- 
Wtong,  ist  alao  Tomgfweiae  auf  orfliopttdifloham  imd  «nt  in 
BiPtiicT  Linie  anf  angenintlieliem  Gebiete  an  snohen. 

Die  zahlreichen  Unterfragen,  welche  in  den  genannten 
(xTitachten  und  Berichten  über  die  Körperhaltung  der  Kinder 
10  den  Kon troilk lassen  aufgeworten  und  zum  Teil  zifierumäisig 
beantwortet  wurden,  können  hier  nicht  alle  gewürdigt  werden. 
Ziam  Teil  fudem  oe  ja  wohl  den  Wideiapmdi  herasB,  via 
B.  jene  Foidenag  der  Zllndier  Kommieaion,  dafa  die  Stail- 
eelnift  eine  neue  Banlrfenn  mit  YWgH^benim  THihvem  braneke, 
mit  anderen  Wüiteii,  eme  Bunk,  bei  welcher  das  Pult  dem 
Au£ro  roebr  als  bisher  genähert  werde.  In  der  Haupt«ucbe 
aber,  daDs  die  Kinder  bei  gerader  Mittenlage  eme  geradere 
nnd  Tor  allem  eine  melir  symmetriaobe  Haltung  bewahren, 
aind  alle  Gntaohten  nnd  Ittenfmnrnn  einiir.  Die  Mttnohener 
Sommianon  lia;t  die  BSinbelligkwit  dar  Ergebnisae  ao  ttbar- 
aengend  anf  aieh  wiilran  laaten,  dafe  eie  die  CJnterraeirongen 
über  die  Küi^erhaltuDg  beim  Scbreibeu  für  abgeschioäseu  er- 
klärt und  nicht  fortzusetzen  gedenkt. 

Den  bayerischen  Untersuchungen  über  Steilecbrift  wurde  die 
Aufgabe  goetollt,  nieht  nnr  dem  xuumUelbaren  Einflnie  anf  die 
SdbaeiMialtang,  aomdem  aneh  dem  weitaigehenden  anf  Yar- 
bttnig  Ton  WiibalaftnlanTKkrflnunuDg  und  Knnaiditigkeit 
naehanforeibeB.  Bi  aind  daher  in  llthichen  nnd  Nttmberg  seit 
1890  alle  deu  senkrecht  und  schrägsohreibenden  Kontrull- 
klassen  angehören deu  Kinder  in  jedem  Schuljahr  einmal  von 
Obinurgen  und  Augenärzten  untersucht  worden,  nnd  diee  aoü 
bis  aom  7.  Schaljahre  fortgesetzt  werden. 

SIm  Slatiatik  der  VeiHademngen,  welche  mit  Ange  «nd 
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Wirbelsftule  an  ein  und  derselben  Generation  während  des 
BesnoheB  der  VoUnsohiile  vor  noh  gehen,  ist  an  sieh  eine 
dankbare  Aufgabe,  denn  troia  der  flberwAltigend  aahlreiohen 
MyopiennterBaohnngen  sind  solohe  forÜsnÜBiiden  Beobaohinngen 

derselben  Kinder  noch  nicht  in  genügender  Zahl  vorhanden 
und  fehlen  für  die  Rückgratsverkrümmiingen  noch  vollständig. 
Nur  mulis  dagegen  Verwahrung  eingelegt  werden,  das  Er- 
gebnis als  einen  Maisstab  für  Wert  oder  Unwert  der  Steil- 
aohriüt  ansusehen.  Welche  schwerwiegenden  Bedenken  dem 
enigegenatelien,  bat  IIatbb*^  aohon  beim  Beginn  der  Unter- 
andrangen  mit  aller  wllnscbenswerten  Klarheit  ausgesprooben. 

Weder  ist  die  Schrägschrift;  die  einzige  Ursache  von  Schief- 
wuchs und  Kurzsiohtigkeit,  noch  beschränkt  sich  andererseits 
ihr  Eipflufs  auf  Wirbeisäule  und  Auge.  Die  Besorgnis  er- 
regenden Verdiehnngen  und  Krümmungen  der  Kinder,  welche 
noob  immer  in  allen  Kultniataaten  die  ScbreibthAtigkeit  in 
Sobnle  und  Hans  begleiten,  bilden,  aneb  abgesehen  von  jenen 
beiden  Organen,  einen  schweren  hygienisoben  Hilsstand,  welcher 
während  der  5000 — 6000  Schreibstunden,  die  man  deui  rn  ter- 
richtsgang  der  Volksschule  nachrechnet,  zweifellos  die  Orp^aue 
der  Brust-  und  Bauchhöhle  unter  ungünstige  Arloit»- 
bedingungen  setst,  wenn  sich  dies  auch  nicht  mit  Zollstab 
nnd  Tabelle  nadbweisen  lälat  Für  die  Wirbelaiale  iat  die 
BbaohitiB  als  fianptquelle  aller  hochgradigen  nnd  vielar 
geringeren  VerkrQminnngen  nachweisbar,  daneben  darf  aller- 
dings, wie  msbesuLidere  Schenk  gezeigt  h:it,  emu  ^:p\\  ohnheits- 
e^emäfse  und  stets  in  gleichem  Sinne  umgenommene  schlechte 
iSchreibhaitung  als  Ursache  vieler  statischer  Skoliosen  an- 
geaebeo  werden.  In  Bezug  auf  die  Kurzsichtigkeit  ist  daran 
m  erinnern,  dafii  ans  theoretischen  Gründen  nor  aiäri^ere 
Belastung  des  rechten  Auges  (Amaometropie)  der  Sohxigadhrift 
S5ur  Last  gelegt  wnrde,  nnd  andi  dies  nnr  Air  das  Schreiben 
mit  RechtfiwenduTig  des  Blickes,  also  für  die  Rechtslagen. 
Dafs  die  Steilscbrift  gegen  stärkere  Annäherung  der  Augen 
an  die  Arbeit  nicht  schützt,  wurde  schon  gesagt.  SoUte  es 
sich  gleiohwohi  aeigen,  dafa»  wie  es  naoh  den  genannten 
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lieasangeD  den  Anfiohein  hat,  der  seckreohteD  Schreibweise 
du  gODstiger  fiinfliifii  anf  die  Veigr<^iMniiig  des  Arbeits- 
ahstandes  innewohnt,  so  würde  ihr  aneh  innerhalh  dieser 
Ottensen  eine  Toibeagende  Wirkimg  auf  die  Entstehung  der 

Knrzsichtigkeit  zugesprochen  werden  müssen.  Ob  freilich 
diese  Wirkung  in  emer  bestimniton  Untersuchungs  reihe 
statistisch  zum  Ausdruck  kommt,  hangt  so  sehr  von  der  Mit- 
wirkung der  zahbreichen  anderen  Myopie  erzeugenden  Faktoren 
ab,  d&ls  sieh  bestimmte  Erwartungen  nioht  auaspreehen  nnd 
ans  dam  ünteisaehnngsergehms  swingendo  Rttoksohlttsse  weder 
im  poeitiyen  nooh  im  negatiyen  Sinne  siehen  lassen.  Findet 
sich  bei  den  steibchreibeuden  Kindern  keine  Minderung  der 
Myopie  im  Vergleich  zu  den  schrägschreibenden  Altersgenossen, 
so  kann  gleichwohl  die  senkrechte  Schreibweise  auf  die  Ent- 
stehung der  Kurzsichtigkeit  hindernd  eingewirkt  haben,  aber 
▼on  anderen  Einflössen,  wie  erbliohe  fielastong,  dunkle  Schul- 
simmer,  sohleohte  fiftnke,  mangelhafifce  Beleuohtung  beim  An- 
fertigen der  Hansanfgaben,  äugen  verderbliohe  Nebenbesohftftigung 
im  Elternhause,  überboten  worden  3ein.  Zeigen  andererseits 
die  Steilschreiber  günstigere  Myopieprozente,  so  wäre  es  sehr 
gewagt,  diesen  Gewinn  ohne  weiteres  der  Steiischrift  gut- 
zuschreiben. Nur  Sehl*  grofse  Zahlenreihen  venndgen  hierüber 
in  Zukunft  neileicht  einigen  Au&ohln&  zu  geben. 

Die  Mfinchener  Augenunteisuohung  eistreekte  sieh  auf 
7158  SchOler  und  wurde  ron  den  Herren  Sbo&iil  und  Obllbb 
vorgeuoinmeii,  Sie  ergab  eiu  deutliches  Überw  iegen  der  Kurz- 
siohtigkeit  m  den  Schrägschriftklassen.  Der  Prozentsatz  betrug: 

Tabelle  8. 

bei  äteilscbrift  bei  Schrägschrift 
Im  1.  Schuljahr                   2,7  2,9 
„    2.       „                        8,8  5,6 
»3.      ff                     6,9  9,0 
„   4.       n                     8,8  14.8 

Die  ErwfigUQgen  und  die  Zahlengruppierung,  mit  weloheu 
sieh  Sbggsl  im  IQ.  Mttnohener  Bericht  vor  Trugschlüssen 
SU  sohfliaen  sueht,  mdgs  man  daselbst  nachlesen. 
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Die  Nürnberger  Untersuchungen  lassen  einen  wesentlichen 
Unterschied  zwischen  beiden  Gruppen  nicht  hervortreten. 
Da  die  Befunde  noch  nicht  T^iOffeatliokt  uad,  80  Mi  di# 
Tabelle  nebenstehend  angefügt: 

Eb  dürfte  nutHohat  au^^n,  dals  die  Ffooeote  dir  Kvxb- 
Äehtigkeit  im  allgmneinen  in  Nttrnbei^g  erlieblich  kleiner  lind, 
ak  in  Mltaiolieii.   Das  rOhrt  davon  ber,  dafe  dort,  nm  alle 

nicht  zur  Steilsuhfiittrage  gehörenden  Einflnsse  thunlichst  ans- 
zupcbnlten,  sämtliche  Kinder  mit  anijeborener  oder  erworbener 
Schwacihaichtigkeit ,  2.  B.  die  mit  Bomhautäeoken  und  Ast^* 
matismus  behafteten,  von  der  Untersnchung  anagesehloesen 
und  damit  eine  giolee  Ansahl  von  Kunsichtigen  anlaar  Bebb- 
nnng  gelassen  worden.  Ferner  war  man  hier  genötigt,  awlser 
den  Gbuppen  mit  reiner  SteUsehnft  nnd  reiner  Selirftgscbrift 
eine  dritte  Abteilung  für  jene  Kinder  zu  bilden,  welche  im 
Laufe  der  Schulzeit  abwechselnd  bald  in  Steilscbrift-,  bald  in 
Schzügsobiiftklassen  untemohtet  worden  waren.  Diese  Kinder 
kommen  in  der  1.  Klasse  nicht  vor,  hingsigen  besuchte  eins 
AbmU  yon  ihnen  die  d.  Khuse,  so  da/b  die  vier  Jabiflng» 
dieser  Gruppe  sieh  anf  das  2.  bis  5.  Sohnljabr  mItnAua* 

Wenn  man  einen  ünterBehied  ans  den  Nflmberger  Unter- 
suchungen entnehmen  will,  so  ist  er  nicht  zwischen  Steil-  uad 
Schrägsch reihern,  sondern  zwischen  diesen  und  den  Kindern 
mit  weehseinder  äohreibtechnik,  und  zwar  zu  Ungunsten  der 
letzteren  an  finden.  In  der  That  befinden  sieb  diese  Kinder» 
die  in  lartem  Alter  yon  einer  Sehreibart  nur  anderen  Abai^ 
gaben  mflssen  und  daher  in  kmner  beimiseb  weiden,  unter 
ungünstigen  Bedingungen  nnd  weisen  niefat  selten  schleokts 
Schriften  und  schlechte  Haltung  anf. 

Die  Nürnberger  Schiefwuchsuutersuchungen  siud  aus 
besonderen  hier  nicht  näher  zu  bezeichnenden  Gründen  awar 
alljfthrliob  an  allen  Sobttlem  der  Kontrollklassen  yoigenonunan» 
aber  bisher  noch  niebt  ansammengesteUt  nnd  bekannt  gegeben 
worden. 

In  München  ist  auch  dieser  Teil  der  Untersuchungen  zu 
Gunsten  der  Steilschrift  ausgefallen,  insofern  die  Steiischrift- 
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klassen  2AVo,  die  Sohittgschriftkiaasen  aUr  3«!%  Skoliosen 
anhreiaen. 

Mit  wie  gto&ßT  Voimoht  man  aneh  die  Benehnngen.  der 
Steilschrift  zn  Kunssiohtigkeit  und  Soldefwnclis  beurteilen  mag, 

über  die  Schreibhaltung-  haben  die  Schulversuche  der 
letzten  fünf  Jahre  folgendem  mit  Sicherheit  gelehrt: 

1.  in  theoretischer  Hinsicht, 

dafs  durch  schräge  Zeilen tü hr ung  ein 
Zug  auf  Kopf  und  Sehulter  in  der  Bich- 
tnng  naeh  links  und  unten  ausgeübt  wird; 

2.  in  praktischer  Hinsicht, 

a.  dafs  das  Schreiben  bei  gerader  Mittenlage 
des  Heftes  in  der  Schule  irgend  welcher 
Schwierigkeit  nicht  begegnet, 

b.  dafs  duroh  diese  Heftlage  die  schiefe 
Sohreibhaltung  sowohl  der  Häufigkeit,  als 
dem  Grade  naeh  wesentlich  yermindert  wird. 

Die  Steilschrift  hat  also  ihre  Probe  bestanden.  Sacihe 
der  Behörden  wird  es  mm  sein,  auf  dies©  Prulungsergebnisse 
nicht  mit  einem  zaudernden 

„Ja,  —  aberl^, 
sondern  mit  einem  thatkrttftigen 

^Ja,  —  alsol*^ 

SU  antworten. 


IdtterAtiir  seit  1890.^ 

I.  Pädagogische  Litteratur. 

'  Ambros,  Österreichische  Schulzeitung,  1892,  No.  4,  5  und  13. 

*  Ambbos,  Die  aetüerediU  Schriß.  Wien,  im,  Pichler't  Witwe 
a.  Soha. 

*  Auoaymai,  Schriftneigung  und  Schriftart,  Königsberg,  1893, 
J.  H.  Bohn. 

*  Anonymus,  Bhctnuich-u'€^t/äL  Schulseititng,  1892,  No.  S4  und  35. 

'  Über  die  iltere  Litteratur  bis  1890  vergl.  Schubsht,  Heftiage 
und  SeknfIrMmg.  Hamborg,  1890,  Leopold  Vom. 
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^  Anonymus,  AU/^,  deutsche  Lehrerzeitung,  1892,  No.  ?2. 

•  Baosub,  Programm  dar  ttdäUt^m  höheren  Tochtatehak  gu 
enrnbrnnen,  1892/93. 

'  Batb,  Pädagog.  Ztitang,  18H1,  No.  30. 

■  Batr,  Stmk  LMmt^arift,  2.  Auikge.  Wian,  1891.  PioiUor't 
Witwe  n.  Sohu. 

•  Bavr,  Tageblatt  der  Natur fon^chercer^.  in  Wiai,  1894,  3.  93. 
Bbaxkmann.  Kran'jel.  Schtäblatt,  No.  3 

"  DiETBiCB,  Schuibiatt  der  Prov.  Sadmn,  1892,  No.  2ö— ^. 

"  Elm,  Die  dcuUsrhe  Steilachrift,    Bielefeld,  1893,  Helmiclk 

"  Frik8,  Frankfurter  SikuLeUung,  1893,  No.  7 — 9. 

'*  GuuLKR,  Kotelmanm  Zeitschrift^  1893,  176 — 179. 

»*  HACitEL,  Freie  Schulzeitung,  1891,  No.  28—29. 

I*  HAurrroOKL,  Fr<ie  Mubntwn^,  1891,  No.  6. 

"  HnsB»  DeutBcke  LdareneitHng,  1892,  No.  31—82. 

**  Hnvz,  2MrM^  SbAtdMi«;  1892,  No.  82. 

»  H■Bn^  JRltItw.  SSrilmg,  1891,  No.  80. 

HntTBL,  Hffffieia,  1892,  V.  Jahrg.,  Heft  5. 

HOBV,  SeAiomcerMdb«  Leknneiiimg,  1891,  No.  18—14. 
**  Honunr,  AftlsaMe  aMMsUmg^  1882,  No.  89. 

•  HmriMOBBV,  flbib&no^flobletNMfte  iSbAuMluii^,  1892,  No.  81. 
^  Jins,  F.,  Prtafkia^  StkakeUung,  1898,  No.  27. 

"  Javeb,  0 ,  B/cUter  f.  d.  5ciWf/pra«M,  1892,  No.  2. 
«•  Janm,  0.,  JB/cKiw  f.  d.  Schulpraxis,  1893,  No.  1. 
Jakks,  0.,  JTdriMrAa/iMiiy  und  SehrißnOUaag,  Ltngensalia,  1898, 
Beyer  u.  Sohne. 

KiLLSB,  anddeutgche  Blätter  f,  höhere  UnterrichttanataUeH,  1893, 

No.  7. 

LtfEMXtM  (Stookbolm),  Bericht  in  Koielmanns  Zeitschrift,  1894, 

ä.  425. 

LakohnbudCu,  Schle.fwig-HolMf einsehe  Srhufzeitutiff,  1892,  No.  4. 
LouR  und  Sbkst,  Iku  p^siologtsch  rtcJUtge  Sc/iretöen.  Trier, 
1^,  Stepbanus. 

Lukas,  Em  ßcttray  iur  Schreibfrage.    Salzburg,  1891,  Kerber. 
»  MtiKK,  W.,  Oldenimrg.  Schulblatt,  1892,  No.  600-ti02. 
HxissNBB,  Steilscftrift.    Würzen,  1892,  Kieiler. 
PBTBB8BK,  Schleifufig-Uoieteimcke  StMnitmii,  1890,  No.  37  bis 
1881,  No.  1. 

*•  PoonoB,  IHe  FoOmcMs,  1898,  No.  28-27. 

^  Pfbvbb,  Vortrag  in  ewer  LekrerkmfereoM  dee  VIII.  Wimm 

^  BofsOB,  MrwMdU  dm  TelseftiMr  ScMMsteieMi,  1891/92. 
**  BvoKBBiik  iNs  SteOeekrift  WSxsbnig,  1892,  StmcUngor. 
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^  BvonxT»  Offm»  Brüf,  Wllnburg.  1898»  Stmdmger. 
Bäixmtn^  imagog.  mOHer,  1893,  No.  8. 
SraBuxe,  ^0.  Jahnsbmeht  lAer  die  kShare  SdMe  flkr  MMm 
m  Leipng,  1892. 

SoBMAUi,  Sdduwiff'Hoktmudie  SdmkeiHmg.  1890,  S.8S9  oad 

88R. 

*•  SciupvMAiQi,  ShmnitA^OMifa,  SdmUeifmg,  1892,  No.  4d. 
^  SomAJaVt  BtgMtwori  eum  ersten  Teil  von  Schar  ffs  SchreAschuk, 
ScHMiDTBivKB,  ZeüBckrift  f.  Eniehimg  mmI  Uniemeki,  1899, 

No.  2,  9  und  10. 

SoHMiDDioiiti  Kaihol.  Schulzeitung.   Donauwörth,  1893,  No.  49. 

SoHKEiDER,  Christ.,  Die  Sehriß  und  der  SchreibunterriekL 
Saminlniiß:  pädagogischer  Vorträge,  1892.   Bielefeld,  1892,  Helm  ich. 

**  Schiller,  Koteinumns  Zeitsc/irift,  1892,  S.  351. 
*•  STÄGBAimB,  Die  Volksschuky  1890,  No.  24. 

Staudigi.,  Kotelmanm  Zeitschrift,  1891,  S.  351—353. 
•*  Thoua\t>,  Freie  &.hitL:eitutuf,  1891,  No.  1. 

Ulm,  Fioyyamm  d.  iath.  'lochU-n^i  itule.  1890/91. 

Waltkrhofkb,  Lehrerzeitung  /.  ihwrmgen  u.  MitteidmUschlamd, 
1892,  No.  7. 

WiKfiMANN,  Schweiserische  Lehrereeitung,  1891,  No.  18. 
WvifDnuoH,  Wegweiser,  Gotha,  1898,  Thiwieimuin. 
**  WmiPBKUOii,  £ay«r.  LO^rmrweihmg,  1891,  No.  99,  BeOige. 
^  ZnaoK*,  KßiM.  ScMieUimg  f.  Kcrddmt$Mmd,  1891,  No.  8 
md  No.  18. 

**  Z»ne!i€r  BeridU  «Iwr  die  Verhemdhrngen  der  SeMeytiode  wm 
Wfilfingwi,  1882,  Bortuchingei^Hng. 

■*  ZuMBnHAini,  JEofefauHMM  ZeUeMfU  1898,  8.  818  n.  462. 


II.  Ärztliohe  Litteratnr. 
mit  BiPBcihlnfii  der  EomiiuasioiiagatBditeii. 

Bxuss,  Wimer  Um,  ITodlMicftr.,  1890.    Yorluuidlung  d«r 

k.  k.  Gesellschaft  der  Ärzte  zn  Wien,  Sitsung  am  28.  Novbr.  1890- 

CoHH,  Die  Schule  der  Zukunft.  Hambo!«,  J.  F.  Richter.  1890. 
ScHVBW,  Über  OefUage  md  SekrifIrkMimg,  HMiibwg,  1890^ 

Leopold  Voss. 

HoFFA,  Lehrbuch  der  orikopädieAeB  Gmwgie,  Stattgirt^  1891, 
Buke,  S.  368-372. 

•*  Schubert,  Flugblatt  des  Vereins  f.  öffetttl  Ge^uvdhfitspflege  mvl 
Nürnberg.  Hamborg,  1891,  Leop.  Vota.  (Abdrook  ans  Kotebnanne  Zeit- 
ichrift,  1891,  8.  23.) 
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ScHBKK,  Steilschrift  oder  Schrägschrift  ?  Wiesbaden,  lB9I,Bergrmuui. 

Gntnchten  des  k   k.  Oberst.  Sanitätrats      SeparatitNlnMlk  MM 
gfJDaa  osterr.  Sanitiitmc-.en^.    Wien,  1891,  Alfred  Holder 

V.  VoTT,  Gutachten  des  k.  bayer.  Obermediiiinalauichuflw« 
MuHdicti.  med.  Woche n. , ehr  ,  1891.  No  13. 

Abreks,  Untersuchungen  nbtr  iUe  ßetcegttngen  d<^  Auges  b&tm 
Sclweü>€n.    luauguraldissert.    Rostock,  1891,  Carl  Boldt. 

CoHx,  Jahresber.  der  achks.  Gesellschaft  für  vaterlänä.  KuUm., 
1891,  69.  Bd.,  8.  50. 

Sitzungsbericht  über  die  lY.  Sektion  des  intern&t.  Kougrebses 
£  Hygiene  und  Demographie  za  London;  Vorträge  von  KonLiuiirK  und 
Jaokmw.  Bdbnt  in  XotOmmmt  ZeHaekriß,  1891,  8.  080-688. 

Seavants,  Vortrag  in  dar  ophthalmolog.  Öeeellaeliaft  m  KBidal> 
iMt^.  Bmä^t  der  1891,  8.  115-194. 

Bnunr,  Duktutkm.  Bbendai,  8.  196—140. 

Riamno  ond  Baob,  SdM^emnUmtikkre.  Berlin,  1881,  Mm. 

SoaxBUB,  Vortmg  im  LebMrrerain  »Diettorweip'.  Nme 
padg^.  Ztümg,  1891.  XVI.,  No.  8. 

SoBOBRT,  BnffiMdb«  lAkrmtiiimgy  1891,  Jcnnar. 
^*  Pucni,   Zeiitdwia  /Ar  da»  ^Mmieft.  FottiicAiilMP(i0%  1891, 

n.  J^-ihrp.,  S.  351. 

"  ToLDT,  Ehendas. 

Kühner,  Gt-sundheU,  ZdUckr,  f.  djfaiti  u.  prwatß  i^yMNe,  1891, 
XVI,  No.  23,  S.  357. 

'*  KoTET.MAKN,  Vortfog  auf  dm  VU,  inUmat,  Koingrtfk  f,  H^g, 
m,  Demogr.,  1891. 

*  EUetel,  Kntrlmajin.s  Zeitschrift,  1H91,  S.  672—675 

KRro,  Korrespondensbl.  der  aächs.  ärztlichen  Kreis-  u.  BesvrkS' 
vereine^  1892. 

KoTELMAi«y,  Ärztlichen  yereimiblatt,  1892,  No.  246  und  redak- 
üoueUe  Berichte  in  dieser  Zeitschrift,  1892,  S.       und  278. 
Frcns,  Kotelmanns  Zeitschrift,  1892,  S.  137—139. 
•*  Lavueuk,  Kolelmanns  Zeitschrift,  1892,  S.  347. 

Cohn,  Herjä.,  Lehrbuch  der  Hygiene  des  Auges,  Wien,  1892, 
ürbnn  o.  Schwanenberg,  S.  441—449. 

**  SoHonBT,  BUliUr  f.  d.  fi^MjmuE»»,  1898,  No.  10. 
^  SoiiuBiBT,  Wreu  SMMtmg^  1898,  XVm,  No.  13. 
**  SoEviiBT,  jatifteAr.  /l  d.  dttm*.  FolifcMeANApefefi,  1898,  I.  Jahrg., 
H«ft  11. 

2faML  .KMimtf«ibfM5erieftt  an  da»  SnithimgtdepariemeiU  du 
jbiloiif  JBßtel-l^adt,  Btael,  1898.  (Sonderabdrook.) 

Xatis,  JTM^.  med.  ITocAeiudkr,  1899,  No.  91.  (Sdiraib* 
haltaiignnMMuig.) 
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ScHufaERT,  Mmichen.  tned.  Wociienschr.,  1892,  No.  21.  (Schreib- 
haltongsmeaauDgO 

^  SaooBL,  JAlNcta.  iiuid.  WeekmM^ur,,  1892,  No.  28.  (Sohrttb- 
biltniigniienaDg.) 

**  BuBflKBixD,  ZeUtdur.  f,  Orthopäd,  Ckkrwg.,  1892,  IL  Bd.  (Schreib- 
baltiiii|[iBiM8iiiig.) 

**  Nürnberger  SteiltehviftkoromuuoiwberiQfat.  KotdmaimgZtitMknftf 
1898,  8.  427.  (Alphabet-  und  Lmmtnrentwnrll) 

Hittelfränkitehe  Irslekemmer.  Siiaimg^priMoat  1892,  &  80» 
8.  71—71^  nad  8;  79^80  und  Betpreobniig  denelben  in  EoUimwm» 
ZtiUckrifU  1893,  S.  282-288. 

WestfäUsche  Ärstekemmer.    Btrkkt  Uber  die  3.  Siitm^  am 
April  1892  in  Münster. 

Oelfke,  Wie  soü  unsere  Schuljugend  achreiben?  Karlsruhe,  1892, Reiff. 
^  KoTELMAKF,   Bedaktioneller  Bericht  in  der  Zeitschr,  f\  SehtU^ 
geedhUpflg.,  1893,  S.  «♦5-97,  347-349  und  494-41*5. 

^  8eg(;f.i  .  II.  Bericht  München,  med.  Wochemchr.,  1893,  No.  18. 
(Sobreibha  1 1  u  T)    m  c  s  8  u  n  gO 
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Eine  Veri«iifliAnruideni]if  mit  Bdittlern  an  den  Bhtiii. 

Von 

Philipp  Zimmermann, 
städtischem  Lehrer  in  Frankfurt  a/M. 

Habe  ich  früher  aus  gesundheitlichen  Rücksichten  für 
meine  Schüler  und  aus  der  Notwendigkeit,  den  abstrakten  Unter- 
ricbt  dnroh  die  smnliche  Anaohauang  zu  ergänzen,  häufig  Tages* 
tovren  mit  meiner  Klaaae  unternommen,^  so  wagte  ich  in 
den  leisten  Herbstferien  zum  erstenmal  eine  Folsreise  durob 
das  Gebirge  an  den  Rhein,  die  mehrere  Tage  dauerte.  Die 

Erfahruiigen ,  welche  ich  dabei  gemacht,  smd  die  denkbar 
günstigsten  und  erstrecken  sich  sowohl  auf  den  Unterricht, 
als  auch  ganz  besonders  auf  Gefühls-  und  Willensbildung  der 
Schüler. 

Naohdem  mir  einige  wohlhabende  Frankfurter  Bfirger  nnd 
Freunde  der  Jugend  in  dankenswerter  Weise  die  Mittel  sur 

Verfügung  gestellt  hatten,  konnte  ioh  mit  meiner  kleinen 

Schar,  den  lö  bravsten  und  iieifsigsten,  dabei  unbeniittelteü 
Schülern  meiner  Khisse.  m  der  ersten  Woche  der  Herbstfeneo 
ausrücken.  Der  Rhein  war  das  Eudziel  unserer  Fufsreise,  die 
vorerst  durch  das  Taunusgehirge  ging.  Welch  eine  Freude, 
welch  ein  Jubeil  Mit  der  Eisenbahn  fahren  wir  naoh  Wies- 
baden. Das  war  der  Ausgangspunkt  unserer  Wanderfalirt 
Wir  besiehtigten  die  Parkanlagen  und  den  weltberdhmten 
Kochbiuiiueri.  Diehe  xkugen  der  Verwunderung,  als  wir  vor 
dem  heifsen,  qualmenden  Sprudel  f^tfinden,  der  hier  freiL^ebig 
der  leidenden  Menschheit  seine  heilkräftigen  Wasser  spendeti 
Es  ging  weiter  das  herrliche  Nerothal  entlang  auf  den  Schläfers* 
köpf  (4d0  m).   Hier  wurden  wir  flttr  die  Mfihen  des  Aufttisges 

'  Yeigl.  dieM  ZeitMhrift  1691,  No.  10,  S.  627—680. 
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reiclilioli  belohnt  mit  einem  piiehtigen  Aasbliok  auf  den  Hbein, 
Wieebaden,  Biebiioh,  Haiiu  und  Oppenheim,  wo  das  Silber- 
band  des  Rheinatroms  in  dem  NebeK  der  Feme  an  TefsehwindeiL 
sebien.    Es  geht  weiter  aur  Hohen  Wnrsel  (618  m),  nnd  der 

Rundblick  wird  durch  den  breiten  Rücken  des  Donnersberg, 
rowie  die  Hohen  des  Hundsrück  und  der  Eifel  noch  verniGbrt. 
Ich  molB  hier  emee  herrlichen  Augeobiiokes,  eines  wanuen 
Sonnenstrahles  flfllT  ein  Lehrerberz,  gedenken:  Als  wir  aaf 
nnaeram  Wege  naoh  diesen  beiden  Höhepunkten  dnioh  einen 
piOohtigen  Bnehenbeetend  sebritten»  das  grftne  Bllliterdaeh  Aber 
nns,  die  Banmrieeen  um  uns  nnd  AiaAit  daneben  den  mnrmelnden 
Bach  im  tiefen  Thal,  da  Eng  halblaut  ein  Junge  an,  für  sich 
Yorzntrageu: 

„Horohi  wie  es  in  den  Wipfeln  raiuobtl 
Horeb,  wie's  im  »tUlen  Thtle  laoBoht* 
Dir  schlägt  das  Herz,  du  merkst  es  baldi 
Der  liebe  Gott  wofant  aaoh  im  W&ld. 

m 

Dein  Auge  zwar  kann  ihn  nicht  sehen, 
Doch  föhlst  da  seines  Odems  Wehen." 

Und  bald  trn?  die  ganze  Schar  im  Chor  die  zweite  Strophe 
der  HEYschen  Dichtung  ;,Wo  wohnt  der  liebe  Gott?"  mit 
offenbar  tiefem  Verständnis  und  Empfinden  Yor.  In  Langen- 
8chw«lbaob,  einem  in  reisender  l^ialmolde  des  nOrdlieben 
Taonns  gelegenen,  TÜlenrei^^en  Badeetftdtohen»  flbemacbteten 
wir,  und  der  nttohste  Morgen  fand  nns  bereits  um  7  Uhr 
marschbereit  zur  Fortsetzung  unserer  Heise 

Der  zweite  Tag  briiclite  uns  in  das  arme  Grebirgsthul  der 
Wisper»  eines  Ideineu  ^ebenüusees  des  Kheins.  Eröffnete  sieh 
gestern  unseren  Blicken  Yon  den  Höhen  des  vorderen  Taunus 
eine  weite  Landsobaft  toU  von  Städten  nnd  Döifern,  welebe  die 
Mniter  Natur  mit  allen  Gutem,  dieser  Erde  —  Wald,  Wiese, 
Wasser,  Wein,  Weisen  —  fast  Tersohwenderisch  bedacht  hat, 
80  hatten  wir  beute  eine  Gebirgslandschaft  vor  uns,  die  an 
Gaben  der  JNatur  und  Erträgnissen  des  Bodens  ebenso  arm, 
wie  sie  an  Naturschönheiten  reich  und  üppig  ausgestattet  ist. 
Tiafen  wir  dooh  auf  einer  Wegatreeke  von  nahean  7  Standen 

14* 
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dnroh  das  Wisperthal  aufser  einigen  kleineren  Mahlmühlen 
aar  ein  einziges  anues  Grebirgsdörfoheu,  Gerolstein,  am  ifoise 
der  Rniiie  Gwolatein,  wo  ieh  für  meiiie  Jnngoi  nooli  niolii 
•innud  aoBreioheiide  Mikh  bekommen  kooiite.  Zn  beiden 
Seiten  dee  Thelee  niehts  ale  Beige  nnd  Berge,  die  oft  Ten 
dem  Tk algrunde  bis  zn  400  m  jUh  emporsteigen  und  nur 
äpärlich  mit  Wald  bewachsen  sind,  und  das  Thal  selbst  an 
manchen  Stellen  so  eng,  daüs  Bach  und  Verkehrsstralse  sieh 
hart  aneiaanderdrlagen.  Oft  erweitert  sieh  dae  Thal,  ond 
wir  blinken  in  ein  taanennmainmtes  SeitenÜiftlohen  mit  eafkigem, 
aammtenem  WieseDgrttn.  Wmter  nnd  wmter  ging's  den 
Rheine  zu,  ohne  der  Müdigkeit  zu  achten,  die  sich  nach 
6  Stunden  Marsches  unangenehm  fühlbar  machte.  Da  gruist 
endlich  die  Ruine  Nollich  von  der  Höhe,  und  Lorch,  sowie 
Vater  Rhein,  dae  ersehnte  Ziel  meiner  kleinen  Wanderer, 
waren  errsioht.  Da  standen  wir  tot  ihm,  dem  Tielnmatrittenen 
Strome  des  lieben  Vaterlandes,  von  Rebenhttgeln  und  Burgen 
umrahmt,  „genau  so,  wie  in  unserem  Lesebuche",  sagte  ein 
Junge.  Da  war  keine  Müdigkeit  mehr  wahrzunehmen,  heil 
leuchteten  die  Augen,  Freude  strahlte  aus  jedem  Angesiekt. 
,il>er  Rhein,  der  Rhein^^  hOrte  ieh  immer  wieder  ▼oU 
Staunen  nnd  roll Rfihrong.  —  mOnä  wie  breit  er  istl*  —  n^i^ 
schnell  er  flielstl"  —  „Welch  schönes  Wasser  I"  —  „Dort 
drüben  Häuser,  ein  Dorf,  eine  Stadt  1"  —  Dampfschiff!'^ 
—  „Noch  einsl'^  —  „Dort  drüben  die  Eisenbahn  1"  In  dem- 
selben Augenblick  saust  dicht  hinter  unserem  Rücken  ein 
SohneUang  mit  awei  Lokomotiven  rheinanfwirta  an  Loroh 
Torttber,  der  jetat  aller  Anfmeikaamkeit  anf  aieh  zog.  Da 
gaVs  zu  sehen  und  zu  bewundem,  zu  fragen,  zu  beäpreohen, 
zn  denken. 

„ünd  ernst  in  all  die  Herrliohkeit 
Die  Burg  hemiedersohaut 
Und  spricht  von  alter  starker  Zeit, 
Die  auf  den  Fels  gebaut** 

Nie  werde  ich  den  Eindruck  vergessen,  den  der  über* 
rasohende  Anblick  des  Rheins  bei  Loreh  anf  meine  Sbholer 
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^■■Mi^t.  Mao  mulii  solehe  bevrliditti  Aug^iibUeke  mit  «rieben 
und  mit  empfisden  mit  emem  Hemii  toU  läebe  rar  Jugend, 
md  Bum  mflebte  mit  Fuist  «nerofen:  „Verweile,  AngenbUok» 

du  biflt  80  schön  l**  Die  vorzügliche  Aofhahme,  die  wir  überall 
fanden,  mid  die  ich  wesentlich  dem  musterhaften  Betragen 
meiner  ächmucken  Bürschchen  zuschreiben  gestaltete  die  Abende 
stets  au  wahzen  £*esten.  Lieder  and  vaterländische  Gediebte 
folgten  anteinander  imd  sogen  oft  aablieiobe  Gktete  an. 

Ben  dritten  Tag  gelangten  wir  za  dem  nen  eiriobtelen 
filfleheidenkmale  bei  Oanb.  Wir  aohanten  ibr  lange  ins 
Angesicht,  der  derben  volkstümlichen  Heldengestalt,  gedachten 
der  grofsen  Zeit  des  Volkerfrühlings  im  Jahre  1813,  der 
Dichtungen  „Blücher  am  Rhein"  von  August  Kopisch  und 
„£in  Wort  vom  alten  Blücher"  von  Hesekiel  und  besuchten 
seine  im  Stile  dee  Torigen  JabrbundertB  erbaltene  damalige 
Wobnnng  im  ernten  Stoek  des  Gastbanaes  ^Zvx  Stadt  Mannheim"« 
Das  Un^tok  der  Stadt  Oanb,  sein  Bevgratsdi  in  den  sieb* 
ziger  Jahren,  gab  Veranlassung,  über  Schieferlagerungen  und 
Formation  der  rheinischen  Schiefergebirge  zu  reden.  In  Caub 
Ue&eo  wir  uns  übersetzen  und  marschierten  auf  dem  linken 
Rheinufer  stromanfirftrtB  bis  Bingen.  AlldeatscblandB  £bren- 
denkmal,  die  Qennaaia  anf  dem  Niederwald,  war  am  dritten 
Tbge  nnser  BeiBeeiel.  Qegen  6  Ubr  erreiobten  wir  dasselbe. 
Vom  Glsnae  der  Abendsonne  omfloesen,  stand  dieses  einzige 
Knnfltwerk  in  seiner  ganzen  Riesenhaftigkeit  ehrfurchtgebietend 
vor  uns.  Es  IfiJat  sich  wiederum  nicht  beschreiben,  welchen 
Eindmok  das  Nationaldenkmal  aoi  naiv  empfindende  Jungen 
maobt,  denen  tief  in  der  Brost  die  Läebe  zum  Vaterlande  und 
deüsn  OidÜM  wnraelt.  Links  vor  nns  die  allegorisobe  Figur 
des  Krieges,  leebts  die  des  Friedens,  in  der  Hitte  der  Helden* 
kaieer  Wnsnuf  I.  mit  seinen  Pakdinen  und  da  nnten  der 
liheinstrom,  zu  dessen  treuestem  Hüter  wir  jeden  deutschen 
Knaben  erziehen  sollen.  Dazu  kommt  ein  patriotischer  Sang, 
ein  vaterländisches  Gedicht,  eine  kurze  von  Herzen  kommende 
imd  zu  Herzen  gehende  markige  Ansprache,  —  und  die  Schüler 
baben  in  30  Minuten  eine  Lektion  deutsober  Gksobiobte  und 
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•ohter  Vateriandflliebe  6mpÜBmg«n,  der  10  andere  Gheachichti- 
stmiiden  in  dem  Sehatflaale  nieht  gletobkommeD. 

Am  yierten  tind  letsten  Tage  traten  wir  nnseren  Maieeli 

durch  das  wunderscLmiG  Rheingau,  die  wein-  und  obstreiclieu 
Orte  Büdesheim,  Geisenheim,  Winkel,  (Xstrich  und  Hallgarten 
aa.  Es  war  ein  herrlicher  SoQDtagmorgen.  Haibverschieiert 
spiegelte  sich  die  vSonne  mit  ihren  Strahlen  anf  der  Silberfliohe 
des  Rheins,  tiefer  Friede  lag  über  der  Naftnr;  nnr  die  Kirehen* 
glooken  riefen  ringsum  die  G-linbigen  sn  andiohtigem  GMete. 
Afiih,  wie  empfimdetf  wir  da  die  Wahrheit  des  DtehterwiMrfces: 

»Das  Sanatagt  in  der  Moigenitnnd*, 
Wie  wanderi*8  tioh  ao  aohSn 
Am  Bhetn,  wenn  rings  in  weiter  Bnnd* 
Die  Xorgengloolnn  gehnl** 

Der  Besnoh  eines  Hohenpnnktes,  der  Hallgarter  Zange, 
mit  einer  wunderbaren  Aussicht  anf  das  ganze  Bheingan  ron 

Mainz  bis  Bingen  bildet©  den  Sohlufs  unserer  viertägigen 
Wanderfaljrt;  das  Ende  des  schönen  Ausflugs  war  da.  Von 
Eltville  fuhren  wir  am  Abend  mit  der  Eisenbahn  nach  Frank* 
fort  zurück,  wo  ioh  meine  glüokseligen  Tonristen  unter  lautem 
Jubel  ihren  Eltern  und  Gfesohwistem  gesund  und  wohlbehalten 
wieder  flberliefem  konnte. 

Den  Gewinn,  den  diese  BxkurBion  für  den  Unterricht 
gehabt  hat,  kann  ich  heute  erst  ermessen,  nachdem  ich  sehe, 
wie  Heimatkunde  und  ganz  speeiell  geographische  Begriffe 
und  vaterländische  Geschichte  sich  auf  die  unmittelbare  An< 
sehanung  gründen  und  kein  leeres  Wortjgeklingel  mehr  sind» 
wie  diesbesOgUohe  Diehtnngen  gans  anders  empfunden  werden, 
als  früher,  und  wie  endlioh  die  Liebe  zum  Vaterland,  die  An- 
hänglichkeit an  Kaiser  und  Reich  durch  solche  Wanderfahrten 
geweckt  und  genährt  werden.  Und  der  kameradschaftliche 
Sinn,  da^  (ietiihi  gegenseitiger  Verantwortlichkeit  und  Zu- 
sammengehörigkeit» die  bei  solohen  Ausflügen  in  den  Henen 
der  Jugend  erwaohen,  führen  an  Tugenden  hin,  die  in  unserer 
Zeit  nieht  hoeh  genug  gesohätat  werden  können.   Ja,  ieh 
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stelle  doD  fonnalen  Bildlingswert  soloher  KlsMenwaiidenuigen 
Bodi  höhst,  als  den  materialeD,  und  lebe  fftr  meia  Teü  der 
febenfeeleii  Überaeugung.  dafe  mit  ihrer  gr<)lberen  Verbreitung 

nicht  allem  em  gutes  Stück  SchuUiygienB  verwirklicht,  sondern 
auch  dem  Vorwurfe,  der  Unterricht  der  modernen  Schule-  sei 
zu  abstrakt  und  aosBchiieisIich  Bücherweisheit,  am  erfolgreichsteu 
begegnet  werden  wird.  Ich  kano  daker  hier  nur  meinen  her^- 
liebsten  Dank  den.  Gebern,  besonders  einer  Frankfurter 
IMmanxerloge,  ansspreehen,  die  meinen  kleinen  Tonristen 
nnd  mir  diese  reinen  Natoifrenden  beieitet  haben. 


7it$  ttetfiiiii«lti«0eii  nni  9tuittn. 


Jabresbericht  des  Vereins  für  gesnndheitagemälse 
Sraehanip  der  Jugend  in  Berlin. 

Von 

0.  Janke, 
■tSdtItoheni  Lebrer  in  BefUn. 

(Schluls.) 

ZxL  den  Sektionen  des  Vereins  «gehört: 

2.  die  Schwimmsektion.  (Leiter:  Oberlehrer  Dr. 
KxBSBBiTSB.)  Im  Dezember  1Ö93  verband  sich  der  Central- 
aussohnls  für  Sohnlsohwimmen  mit  der  zu  bildenden 
Behwimmabteilnng  unseres  Vereins,  da  beide  die  gleichen 
Ziele  erstreben.  Es  worden  snnäohst  6  Riegen,  danmter 
1  itir  Mädchen,  5  für  Schüler  ans  den  G^meindesohulen, 
Realschuleü  und  Gymnasien  gebildet,  zu  deren  Leitung 
sich  freiwillige  Kräfte  erboten.  Durch  mannigfache  Um- 
8t&nde  veranlalst,  war  es  nicht  möglioh,  weitere  unbezahlte 
Schwimmlehrer  nnd  Sohwimmiehrerinnen  zu  gewinnen,  so 
dab  sioih  der  Voisitsende  yeianlalst  sah,  Unterrichtende 
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gegen  Zahlung  einer  bescheidenen  Entschädigung  heranznziehen. 
£0  konnten  nun  noch  weitere  4  Biegen  eix^gerichtet  werden. 
XuagtBumt  haben  80  Sohfller  m  adhwimmen  angefangen,  tob 
dwi«n  oirka  26%  FniaohwimiDer  wniden.  Die  Sektion  be- 
stritt daa  Sokwimmlehfgeld^  wfiluend  die  Sdittler  k  der  Bcgal 
das  Eintrittsgeld  zu  den  Badeanstalten  zahlen  mufsten.  Die 
BeanisichtiguDg  der  Schwimmriegen  hatten  Scbulrat  Dr.  Küppers 
und  Frau  Professor  Angebbtein  übernommen.  Der  Verein 
bat  beecbloaBen,  während  des  Winters  das  Sohwinunen  aus- 
anaetBen«  dagegen  im  Erühjahie  daaaelbe  wieder  leebtatttig 
beginnen  an  lasaen.  Beeondera  aokwierig  war  die  Gkwinnuig 
▼on  Badeanstalten  mit  billigen  Preisen.  Die  atidtiadhen  Yolka- 
badeanstiiiten  liefsen  Schwiinmnegen  überhaupt  nicht  zu.  Nur 
einzelne  Privatanstalten  stellten  angemessene  Forderungen. 
Die  meisten  woUten  von  einer  Ennälsigung  nichts  wissen.  So 
verlangte  die  Yerwaltnng  eines  grofsen  Bades  für  je  eine  Biege 
Yon  10  Sohülem,  beaw.  Sobftlerinnen  280  M, 

3.  Die  Sektion  fflr  die  Musterung  der  aohni* 
Pflichtigen  Kinder.  (Leiter:  Prakt.  Arat  Dr.  Jaousol.) 
Eine  Reihe  von  Ärzten  und  Pädaj^ogen  beteiligte  sich  an  den 
Arbelten  dieser  Abteilung,  die  zunächst  damof  h mausgingen, 
einen  allseitig  erwogenen  Fragebogen  aufzustellen.  2^aohdem 
dies  geschehen  war,  wurde  in  die  Ausarbeitung  einer  Denk- 
sohhft  eingetreten,  welehe  die  fiegrftndung  der  Frsgen  ent- 
halten sollte.  Der  Sektion  kam  ea  namentlich  auok  darauf 
an,  schon  im  yoraus  Ärate  an  gewinnen,  die  sieh  aur  koeten- 
freieii  Übernahme  der  Musterung  bereit  fänden.  Infolge  einer 
diesbezüglichen  Anregung  bat  der  Standesverein  der  Ärzte  in 
der  Friedrichstadt^  der  unge^r  ÜO  Mitglieder  zahlt,  ein- 
stimmig beschlossen:  1.  zu  erklären,  dais  die  Musterung 
der  sehulpfliehtigen  Jugend  in  Berlin  notwendig  eiaohein^ 
da  sie  alkin  geeignet  ist,  den  Boden  au  sohafisa,  wat 
welchem  ersprielsliobe  Maisregeln  für  die  Gesundung  der 
Sobuler  und  der  Schulen  sich  entwickeln  können;  2.  seinen 
Mitgliedern  zu  empfehlen,  sieh  an  diesen  Musterungen, 
sobald  dieselben  ins  hthea  treten,  naoh  Maifagabe  ihrer  Kiftfta 
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und  des  Bedads  m  Meilig«n.  Andere  ÄntevereinigiuigeB 
werden   aller  WakrMliemliefakeit  naeh   diesen  BesohlUsMii 

sich  anschliefseQ. 

Obwohl  der  „Verein  für  gesundheitegemülse  BrriehTing 
der  Jugend^  seine  Thfttigkeit  bisher  auf  Berlin  beschränkt 
hat,  80  haben  sich  doch  schon  in  mehreren  Stftdten  Deutsoh* 
laiids  gleiche  Bestrehongen  bemerkbar  gemacht,  wie  dies  in 
venobiedeiien  Anfingen  Aber  die  hiesigen  Binriehiongen,  in 
Geenchen  nm  Oberlassung  von  Dmcksachen  n.  s.  w.  knnd  ge- 
worden ist. 

Nur  bescheidene  Früchte  sind  es,  die  unser  Verein  im 
ersten  Jahre  seines  Bestehens  gezeitigt  hat;  aber  aller  Anfang 
ist  schwer,  und  erst  ans  einer  Summe  von  Erfahrungen  heraus 
lassen  sich  die  besten  Wege  sur  Brreichung  höherer  Ziele  e^ 
hsnnen.  Wer  fwibanen  will,  dem  werden  Tielleieht  msere 
Brfiihningen,  die  gern  aiir  Verfügung  stehen,  einigen  NntMn 
bieten  können. 


IM«  Thfttigkeit  dea  Ortiiornlalirervmiiia  aa  HaimoTer 

im  Jahre  18M. 

Von 

6.  Elsnbr, 
Lehror  an  der  KaabeDbiirgenebale  IX.  in  Haanover. 

Im  Jahre  1894,  dem  siebensehnten  seit  dem  Bestehen 
des  Veseins,  fanden  9  Veisammlungen  statte  die  dufohsöhnittlieh 
fcn  14  fPeilnehmem  besucht  waren.    Sämtliche  Siteungen 

wurden  m  dem  geräumigen  Lehrerzimmer  der  Bürg^erschule  I 
abgehalten;  sowohl  dieses  Zimmer,  wie  die  zu  der  genannten 
Schule  gehörende  Turnhalle  sind  dem  Vereine  seit  Jahren  zu. 
kostenfreier  Benutzung  überlassen. 

Die  Zahl  der  Mitglieder  belief  sich  im  Vorjahre  auf  39. 

Fkaktische  Übungen  ans  dem  Schnltumen,  an  denen 
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jedesmal  eine  gröfsere  Anzahl  Knaben  oder  Mädchen  erschien, 
&Dde&  an  drei  Abenden  statt;  aweimal  wnrden  Jngeodspiele 
Yoigeföhrt. 

Die  grölBeren  Vorträge  knüpften  sich  an  die  Namen 
CTliiö-MuTHS  (j^Gymmsffk  fin-  <l«  fngtHd^,  1793)  und  VlETH 
(„  Versuch  eimr  Encyklopädte  der Ltibesäbungm^ ,  1794  und  1795). 

Eüngehend  besprochen  wurden  anch  zwei  neue  Erschein 
niingen,  das  vom  MOnohener  Tamlehrerrerein  herausgegebene 
^TWn-  mmI  SpMnteh  fwr  Vtllsrnhukn^  and  die  vom  Stadt- 
turninspektor  BÖTTCHER  besorgte  Nenausgabe  des  ^  Volkstum- 
hnches^  von  Ravenstein.  Beide  Werke  gelangten  zur  An- 
sohaftung  iur  die  Vereiosbibliothek. 

Über  den  ersten  deutschen  Kongrels        Jugend-  und 
Yolksspiele»  über  das  achte  deutsche  Turnfest»  aber  die 
selinte  Versammlung  des  nordwestdeutschen  Tnmlehrenrermns 
berichteten  Veromsriiitglieder,    die  au  jenen  Versammlungen 
teilgenommen  halten. 

Die  Angelegenheiten  des  deutschen  Turnlehrervereins 
yeranlalstett  noch  mehr£Mhe  Verhandlungen,  bis  scUteÜBÜoh 
der  Ortstumlehrerverein  mit  Stimmenmehrheit  seinen  Beitritt 
erklärte. 

Durch  regelmäfsige  Berichte  wurden  die  Mitglieder  mit 
den  vom  Verein  gehaltenen  Zeitschriften,  den  „Jahrbüchern 
der  deutschen  Turnkumt'  und  der  ^Zeitschrift  ßr  S^ul^esmid' 
heitspfle^*^  bekannt  gemacht. 

In  der  Sitsung  vom  22.  Januar  d.  J.  gelangte  der  bis- 
herige Voistsnd  (1.  Vorsitzender;  Seminarlehrer  Martkn. 
2.  Vorsitzender:  Hauptiehrer  GaüSB,  Schriftführer:  Lrehrer 
Elsner,  Kassenfilhrer:  Lehrer  Quietmüter)  mit  Ausnahme 
des  Schriftführers,  der  eine  nochmalige  Wahl  ablehnte,  ein- 
stimmig sur  Wiederirahl;  an  Stelle  des  letzteren  trat  Lslim 
Bkntb.  In  derselben  Versammlung  wurde  der  Tümlauer 
Franz  Wilhelm  Metz  zum  Ehrenmitgliede  des  Vereins 
ernannt. 
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Thesen  fiber  die  ärztliche  Sehulanfsicht, 
aufgestellt  im  koUeg^ialen  Verein  der  Ärzte  der  Friedrich- 

Wdhelinstadt  zu  Berlin. 

In  dem  genannten  Ärzteverein  hielt  Dr.  Alexander  Edel  vor 
einiger  Zeit  einen  Vortrag:  Der  heutige  Stand  der  Sc  hu  1- 
ar^tfrage,  zugleich  ein  Beitrag  zur  Lösung  derselben. 
Keduer  fafste  seine  Ausführungen  in  folgende  Tliesen  zusammen: 

1.  Über  die  Notwendigkeit  der  \nsteUang  von  i^hulärzten  kann 
ein  Zweifel  wolil  nicht  bestehen. 

2.  Eine  ärztlictie  Srhulaufsicht  ist  ohne  die  Mitwirkung  der  Lehrer 
nicht  durchführbar. 

Wir  Ärzte  sind  selbst  in  der  gewöhnlichen  Praxis  nicht  im 
Stande,  den  Familien  eine  kontinuierliche  Aulsichi  angedeihen  zu 
haen;  wir  können  uns  nicht  zu  jeder  Zeit  von  dem  Gesuudheits- 
faflteade  der  einzelnen  Mitglieder  fiberzengen,  sondern  wir  müssen 
ms  dannf  verlassen,  dals  Htttter  oder  Pfleger  es  merken,  wenn 
cm  Kind  weniger  h^r  ist,  als  scmst,  wran  es  sehlafrig  ist,  wenn 
w  eme  BOtnng  hat,  die  ihm  für  gewöhnlich  nicht  eigen  ist,  wenn 
es  hastet,  wenn  es  sich  heUh  anfikhlt  Und  da  eine  Matter  all- 
nlUieh  mehr  oder  weniger  lernt,  ehie  Indisposition  oder  eine  be- 
ginnende Krankheit  zn  erkennen  nnd  dem  sie  besochenden  Arzte 
ihre  Beobachtung  mitzuteilen,  wamm  sollte  der  Lehrer,  der  die 
Kinder  seiner  Klasse  täglich  vor  Augen  hat,  nicht  bemeiken,  ob 
ein  Kind  weniger  aufmerksam  ist,  als  sonst,  ob  seine  Augen  fieber- 
haft glänzen,  ob  es  hustet,  ob  es  schläfrig  und  träge  ist?  Ein 
Lehrer,  der  ein  guter  Pädagog  ist,  wird  schon  den  Unterschied 
wissen,  ob  die  Unlust  zum  Aufpassen,  die  Schläfrigkeit  eines  Kindes 
krankhaft  oder  von  Fnnlheit  diktiert  ist,  clsioso  wie  er  wissen  mul's, 
ob  ein  Kind  seiner  Klasse  den  Anfordenuigen  des  Sdiulunterrichta 
zu  genügen  im  stände  ist,  oder  nicht. 

Um  nun  die  Lehrer  in  den  Stand  zu  set/.eu,  den  Schularzt  in 
der  Aufsicht  zu  unterstützen,  stelle  ich  als  dritte  These  auf: 

3.  Die  Schulhygiene  mufs  ein  otlizieller  Lehr-  und  Examens- 
gegenständ  werden,  wie  die  I'adagogik  im  alkonioinen. 

VjS  soll  also  auf  den  Seminaneu  sowohl,  wie  aul  der  Univei^itat 
die  Hygiene  der  Schule  in  den  Leluplaii  ex  officio  aufgenommen 
neiden,  wie  ja  auch  die  Juiisten  forensische  Medizin  hören  mttssen. 
Wenn  dann  die  jetst  amtierenden  häaam  dnrch  geeignete  Vortrage 
anterriditet  und  die  jetzt  stndierenden  Philologen  anf  der  UniTerntat 
aiit  dieser  Materie  vertiant  gemacht  worden  sind,  so  wird  es  mög- 
lich sein,  in  den  menschliehen  Grenzen  eme  ftrztlich  hygienische 
Bcbidanftieht  nnserer  Jugend  zukommen  zu  lassen.  - 
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Zur  weiteren  DnrchfOhrang  der  Einricbtnng  stelle  ich  als 
sonstige  Thesen  anf,  dabei  anf  die  städtischen  Bdnüen  Borlmi 
Bezug  nehmend: 

4.  In  jeder  Scholkommiseion  mala  ein  anbesoldeter  Aizt  Sita  und 

Stimme  haben. 

5«  Bei  ipder  Rchnlin=;pcktion  Tnflssen  besoldete  Schulärzte  angestdit 
werden,  je  nach  derGröDse  der  ihr  anterstelUen  Scholz  einer 

oder  melirrre. 

Für  die  Thätigkeit  dieser  ii<  iden,  natürlich  in  kollegialer  Weise 
einander  in  die  Hände  arbeitenden  Ärzte  möchte  ich  folgenden 
Modus  vorsehla!jrii :  Dem  in  der  Schnlkonimission  sitzenden,  also 
unbesoldeten  und  zurn  Hauskuratorium  gehörenden  Arzte  unterstehen 
alle  hygienischen  P>agen,  die  das  Schnlbaus  als  solches  betreffen, 
al^o  Bauplan  mit  Grund-  und  ^nachbarverhältnissen.  Heizung,  Ven- 
tilation, Klosetts,  Pissoirs,  Treppen,  Korridore,  Turnhallen  und  die 
Kemiguug  des  Hanses.  Es  ist  dabei  zn  verlangen,  dals  die  FoTs- 
böden.  Wände,  Tische,  Bänke,  Treppen,  Korridore,  Klosetts,  Pissoirs 
nnd  Tnmhallen  jeden  Tag  gereinigt  werden.  Dafs  sich  för  diesen 
unbesoldeten  Dienst  Ärzte  gern  bereit  erklären,  hat  sich  in  Breslan 
gezeigt,  wo  sich  eine  crofse  Zahl  von  solchen  der  Kommune  zur 
Verfügung  gestellt  hat,  allerdings  vergeblich. 

Dem  besoldeten  Schularzte  unterstelieii  alle  1  ragen,  welche  die 
Einwirkung  der  Schule  auf  das  Individuum  betreffen,  Schädigongeo, 
die  hervorgebracht  werden  durch  das  Zusammenströmen  so  vieler 
Kinder  aus  den  verschiedensten  Haushaltungen,  durch  SuhoeUien, 
durch  sddecbte  Belenchtong,  dorch  Ltidea  der  Augen,  der  Olnea 
und  der  geistigen  Fähigkeiten.  Er  hat  danmf  n  achten,  dafo  nicht 
mehr  Hinte  in  den  Klaasenzimmeni  sitzen,  als  den  Anforderungen 
te  Hygiene  entspricht,  dafs  m  den  Zwisclienstnnden  geltftet,  dnb 
die  Temperatur  an  einem  im  Zinnner  hängenden  Thermometer  ab- 
gelesen nnd  danach  reguliert  werde  n.8.w. 

üm  die  Durchahrhavkeit  der  Aufgaben  des  Sdnilarrtes  za 
sichern,  stelle  ich  als  6.  These  anf: 
6^  Jedes  Kind  bat  bei  seinem  Schnleintritt  neben  dem  T^-  und 

Impfscheine  dn  äratliches  Zeugnis  beizubringen,  in  wdchem 

tber  die  Konstitution  ün  allgemeinen,  Uber  die  bestandenen 

KindeifcnuiUieittti,  Aber'  die  Wirbelsänle,  die  Augen  und  Obren 

im  besonderen  berichtet  ist. 

Dieses  Zeugnis  wird  durch  die  Hansärzte  leicht  zn  beacbata 
sein,  nnd  diejenigen  Familien,  wekhe  die  Kosten  eines  solchen  Zenc^ 
nisses,  fOr  das  em  Normalpreis  festgesetzt  wird,  nicht  bestreiten  köBnea» 
erhalten  dasselbe  von  dem  Armenärzte  ihres  Bezirics.  Kinder,  die 
trotzdem  ohne  Attest  sind,  mflssen  vom  Scfaalarzt  nntemcfat  we^dBn. 
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Auf  diese  Weise  wird  die  P  orderung  der  Ärzte,  daia  jedes 
Kind  bei  der  Aufnahme  in  die  Schale  untersucht  werde,  ohne  grofse 
Kosten  von  «eiten  dps  Staates  oder  der  Konininne  befriedigt  werden 
können.  Die  Ergebnisse  der  ärztlichen  Zeugniabe  müssen  bei  dem 
Natiouale  des  betreffenden  Kindes  vermerkt  werden.  Erkrankt  ein 
Kind  an  einer  Krankheit,  die  durch  die  Verofdnung  vom  14.  Juli 
1884  den  Ausschlufs  desselben  ans  der  Klasse  nötig  macht,  so 
aiufs  dem  beamteten  Schularzte  sofort  Mitteilung  gemacht  werden, 
namentlich  wegen  der  etwaigen  Schlieüsung  und  DesiofektioD  des 
Klais^iziiiimers  etc.,  Aber  die  er  za  Teifllgen  bi^ 

In  «inoD  TQgeliiiä(sigen  Tanns  lutt  aidi  der  Schulant  aaeli 
«ihread  des  Uoterrieto  tob  den  Aonebm  der  Kinder »  der  Hal- 
timg nad  nadi  den  Bericht  dee  KlaeseidehMn  tos  der  Einwübnng 
der  Sdnle  anf  Angea  md  Ofaren  xa  ttberaeagen,  seine  Wahnebnuigea 
■II  dem  Ergelmn  der  ersten  Untenoolinng  si  vergleiehen  und  Yer- 
isdwusgen  in  notieren,  fsniw  in  pfllfen,  ob  die  SnbseUten  der 
der  Kinder  enlsj^ncfaeD.  Wird  der  Scfanlant  dnieh  ikblige 
Beobachtungen  seftens  der  Klassenlehrer  nntersttltzt,  so  kann  er  gaft 
hm  2  Stunden  tS^cfaer  Arbeit  5—6  Klassen  besuchen,  da  ihm  ja 
der  grOfste  Teil  der  imt  anderen  geforderten,  sehr  zeitraubenden 
Erstimtersachnngen  abgenommen  ist.  Rechnen  wir  ffir  100  Klassen 
städtischen  Patronats  einen  besoldeten  Schularzt,  so  wären  etwa 
24  Scholärzte  anzustellen,  wenn  Tcrlatigt  wird,  dals  ein  monatliCfhflr 
Tomas  bei  den  ärztlichen  Besuchen  innegehalten  werde. 

7.  Für  den  Dienst  der  Schulärzte  sind  Fragebogen  auszuarbeiten. 
Die  fachgeiiiäise  *  Beantwortung  derselben,  welche  die  Be- 
herrschung der  ganzen  Hygiene  erheischt,  ist  der  beste 
Befahigungsnaciiwels  ftlr  das  Amt  des  Schularztes. 


Ober  den  Bau  und  die  innere  Einrichtung  Endlicher 
Sebnlgebände  Yom  gestindlieitlichen  Standpunkte  ans. 
Vortrag,  gehalten  in  der  XI.  Hanphersammlnng 
des  ^aljuscken  MedixinalbeamteiiTereins, 

Der  prenMche  MedislDalbeamteBwein  hielt  seine  XI.  Hnapt^ 
fwaammlnng  in  Berlin  nnter  dein  YorsitM  des  Medizinalrats  Rap- 
XUHD  ab. 

In  derselben  sprach,  wie  die  »JUStoicA.  med.  Wo^teiuekr.*^ 
nitteflt,  Kreii^ysikns  Dr.  Lanoebhans  aus  Celle  Uber  den  Bin 
nnd  die  innere  Einrichtung  ländlicher  SchnlgebAnde  Yom 
fesnndheitliehen  Standpunkte  ans.  Im  Gegensatz  sn  anderen 
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Bundesstaaten  hat  in  Preufsen  der  ^ledizinaibeamtc  auf  die  Schulbauten 
so  jmt  wie  gar  keinen  Einflufs,  nnd  es  entsteheü  mfolgt dessen  hänfi? 
Mifsgriffe,  durrh  welche  die  (lesuodheit  der  Schulkinder  geiährd et  wird. 
Namentlich  hei  der  Wahl  der  Bauplätze  kommen  oft  Verhängnis  volle 
Fehler  vor,  die  nur  durch  Begutachtimg  von  seilen  der  Kreisphysiker 
vermieden  werden  können.  Von  hober  Wichtigkeit  ist  eine  ausreic^if^nde 
Gröfse  dieser  Schulbauitiätzc,  welche  ermöglicht,  die  verschiedenen  Uan- 
lichkelten  in  genügender  Entfernung  voneinander  zu  halten,  thi  tler  land- 
wirtschaftliche Betrieb  des  Lehrer-  die  Anlage  einer  JauchL^nilx'  und 
einer  DflngerstÄtte  erfordert.  Anrh  mufs  ein  weiter  Spielplatz  Ireieste 
Körperbewegung  m  den  Interriehtspausen  und  eine  gedeihliche 
Gestaltimg  des  Turnunterrichtes  gestatten.  Ina  übrigen  ist  bei  der 
Wahl  des  Bangmndstflckes  auf  leichte  Zugänglichkeit  des  Schulhauses 
und  auf  Vermeidung  störender  Nachbarschaft  Bedacht  zu  nehmen, 
doch  bleibt  die  erste  und  wichtigste  Rücksicht  immer  dieijenige  auf 
freien  oad  tmgefaiiiderten  Lichteinfall  in  die  Fenster  des  Schal* 
j^hnmers.  Fttr  den  lindlichen  Scbidban  In  FkeuAen  dnd  die  im 
KoltniiDiniBteriiim  ausgearbeiteten  fünf  Entwürfe  für  einfaelie 
ländliche  Schnlhanser  Tom  18.  Kovemher  1887^  mabgebead, 
welche  iolserat  segenareicfa  gewirkt  haben.  Dieselben  enthalten 
besonders  flir  die  Lage,  weiche  der  Fensterwand  der  Scfanlatojbe  n. 
geben  Ist,  sehr  genaue  nnd  branchhare  VorsduniUn. 

Die  EiMning,  dafs  sehr  oft  Erkranknngen  In  der  Lehrer- 
iamille  die  Schlielning  der  Schalen  erfofderiich  machen,  gebietet 
dringend  vollständige  IVennnng  der  I^ehrerwohnong  Ton  den  Schnl* 
ranmen.  Es  ist  daher  nnter  allen  Umstinden  ein  eigener  als  Ein- 
gang fOT  die  SehnUdnder  nnd  als  Garderoberanm  dienender  Flor 
an  verlangen  mid  jeder  Grondrib  an  verwerfen,  der  dieser  Forderung 
nicht  entspricht. 

Den  hygienisch  wichtigsten  Teil  der  Klasse  bildet  die  Fenster- 
wand. Der  die  Gesundheit  befördernde  EinfloJs  des  leichtes  ist  ein 
mannigfacher,  und  es  zeugt  von  Einseitigkeit,  nur  die  Gefahr  der 
Schulkurzsichtigkeit  zu  betonen.  Viel  wichtiger  erscheint  der  belebende, 
die  körperliche  und  geistige  Spannung  erhöhende  Einflnfs  des  Sonnen* 
lichtes.  Von  Bedeutung  für  die  Schulen  ist  femer  die  bakterien- 
tötende Kraft  des  letzteren  und  vor  allen  Dingen  der  enge 
Zusammenhang,  welcher  aUerwirts  zwischen  Licht  nnd  Reinlichkeit 
besteht. 

Zu  ernsten  hygienischen  Bedenken  gibt  auch  in  neueren  Schulen 
gewöhnlich  der  Fnf^hoden  Anlafs.  Es  wird  zu  leichtes,  schlecht 
ausgetrocknetes  Holz  verwendet,  so  dais  bald  Bitzen  und  Spaltea 
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entfitehen,  welche  direkt  in  den  Fehlboden  fahren.  Solcher  Fufe- 
boden  ist  weder  durch  trocken Ausfegen  noch  durch  feuchtes 
Auswischen  iTündlich  zu  reinigen,  da  der  Staub  und  die  in  ihm 
enthaltenen  Spal^ilze  sich  ans  den  Kitzen  gar  nicht  entfernen 
lassen. 

Zur  Verhütung  der  Tuberkulose  sollen  nach  den  Verfügungen 
der  Behörden  in  allen  Zimmern  mit  Wasser  gefüllte  Spucknäpfe 
stehen.  Erfahrungsgemäfs  werden  dieselben  aber  von  den  Schul- 
kindern fast  crar  nicht  benutzt,  da  dieselben  ilufserst  selten  an  Aus- 
wnrl  leiden.  Unter  2400  vom  Redner  untersuchten  Schülern  and 
Schfllerinnen  litten  nur  fünf  an  Hasten  nnd  Auswurf.  Da  die  anf 
dm  Fufiiboden  aufgestellten  wassergeftllten  Nflpfe  zur  Dnrchn&ssimg 
dendbeD  und  za  anderen  UnzatrflgHchkeiten  fthren,  werden  Tiefaneiir 
tqberkiilOse  Kinder  vom  Scbolliesuche  anszoBeUiefaen  oder  ihnen 
andere»  sweckmilsigeTe  SpeigelUae  an  die  Hand  zo  gehen  sem. 

Anch  die  Ahorte  zeigen  vielfaeh  arge  und  hedaneiliche  Mife- 
sttode.  Es  fehlt  meist  an  einer  dicbten  Ahortgmbe»  an  genflgeader 
Bolenehtnng  und  infolgedessen  an  Sanbei^eit.  Für  Iftadliche  Yer- 
hAltnisse  wird  nnr  ausnahmsweise  das  Tonnensystem»  eventnell  in 
Yerbindnng  mit  Torfstren  in  Frage  kommen. 

Was  die  Brunnen  anhetrifft,  so  ist  daranf  zn  achten,  dafo  sie 
sowohl  von  der  Abortstelle  und  dem  Dfingerplatze,  als  auch  von 
dem  Küchenahflüfs  genügend  entfernt  liegen.  Offene  Zieh-  nnd 
Windebrnnnen  und  durchlässige  Herstellung  des  Brunnenkessels  sind 
unstatthaft;  als  die  znorkTnnfsiji^te  Konstniktion  empfehlen  sich 
Abessinier-  oder  KesselbnuiD*  o  aus  Cement. 

VortraLM'ndt  r  stellt  schlieisli'  h  folgende  Thesen  anf,  welche  von 
dem  Vereine  eiiistirninig  angenoTiinit'ii  vverdt'ü: 

1.  Auf  dem  Gebiete  der  Schulgesundheitspflege  treten  erhebliche 
Mängel  zu  Tage,  denen  zum  Teil  schon  auf  dem  Boden  der 
jetzigen  Medizinalverfassung,  namentlich  durch  vermehrtes 
Heranziehen  der  MedizinalbeuuUeu,  abgeholfen  werden  kann. 

2.  Bei  einem  geplanten  Neubau  oder  gröfseren  Umhan  von 
Sehnlhftnflem  mtUste  zunftchst  ein  voriftafiger  Grondrife  mit 
Lageplan  nnd  mit  Angaben  fther  die  in  Aussieht  genommene 
Waaserrersorgung,  Entwftsserang  nnd  Ahortanlage  eingereicht 
werden.  Diesen  yorilnfigen  Banplan  nnd  das  BangrondstUclc 
mflfste  der  PhysUnis  anf  die  geaandhelttichen  Beziehnngen  hin 
zn  begutachten  haben,  wobei  namentlich  eine  genaue  Prttfong 
der  cSond-  nnd  Triakwasserverhflltnisse  notwendig  wäre. 

3.  Die  Besichtignng  des  fertiggestellten  Neubaus  durch  den 
Physikus,  nm  denselben  in  Bezng  anf  die  Beziehbarkeit  zn 
begutachten,   ist  wOnschenswert,  aber  nicht  annähernd  so 
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wichtig,  wie  die  Untersnchong  des  Baugrandstückes  vor  In- 
angriffnahme  der  Bauarbeiten. 
4.  Die  fttnf  Entwftrfe  ffir  einfache  lindliche  Schtil- 
gebände  md  die  zügehörigen  ErUaternngen  Tom 
18.  November  1887  sind  einer  Abftademiig  und  Ergänzung 
bedürftig,  wobei  aocb  auf  Scfanlblaser  geringeraD  Urnftngs 
BAdnicbt  m  nefanen  ist   Es  ist  aamentiich 

a.  die  llindesttiOhe  der  Sebuliiiiimer  anf  3,75  m,  ftr  grOlaere 
Zimmer  auf  4m  festmsetien; 

b.  die  Zeiehiimg  einer  Fensterwand  mit  genügend  grolser  Qlas- 
flSche  sn  entwerfen. 

e.  Die  Entwürfe  sind  dnreh  Zeichnungen  einfuher,  nber 
den  hygienischen  Anfordenuigen  entsprechender  Abort- 
gebMe  m  eqginaen;  besonders  mnCs  eine  genügende  Be* 
lendktnng  der  Aborte  nnd  Pissoirs  mit  Nacfadmck  gefordert 
werden. 

d.  Die  YoTBchrift  in  den  Erlänternngen,  wonach  der 
¥lnr,  welcher  dem  8efa01er?erkehr  dient,  zweckmftfirig  ameh 
als  gewöhnlicher  Zugang  zur  Lehrerwohnnng  benutzt  werden 

kann,  ist  dahin  absnftndern,  dafs  unter  alica  Umständen 
ein  eigener  Eingang  für  die  Schüler  zu  schaffen  ist,  welcher 
in  iLOinerlei  Verbindung  mit  der  Lehrerwohnnng  steht  und 
welcher  aogleieh  als  Garderobenraum  dient 

e.  Der  Trinkwasserrersorgung  ist  grOisere  Beachtong  sn 
schenken,  als  dies  bisher  gewöhnlich  geschieht.  In  die 
Erläuterungen  sind  genauere  Vorschriften  aber  die 
Herstellung  der  Bronnen  aufzunehmen.  Dem  definitiven 
Bauplan  ist  eine  eingehende  Beschreihtin f!^  der  geplanten 
Brunnenanlage  beizufügen,  deren  Aoftf&hnuig  in  geeigneter 
Weise  zu  überwachen  ist. 

f.  Es  sind  Bestimmuiiiri'D  zu  IretiV'n,  dals  nur  geölte,  getirnif?te 
oder  gestrichene  Fulsbüden  zur  Auwendung  kommen  düiien. 

6.  In  die  Physikatsregistratur  ist  Ton  jedem  Schulgebäude  des 
Kreises  twv  genaue  Besclireibiint?  ein^ulietern,  wozu  ein 
geeignetes  Formular  zu  verwenden  ist. 


ftleincrt  Ütitteilunfleii. 


über  die  Sterbliehkeit  im  schulpflichtigen  Alter  schreibt 
Dr.  Fbiediuch  Presl  in  der  „Internat,  kirn,  Rundschr :  Die 
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tboflluiiende  Mortalität  and  Sterbenswahrscheinlichkeit  dauert,  wie 
u  der  Zeit  rom  2.  bis  6.  Lebeo^ilure,  so  tncb  noch  im  scbvl- 
piiditigeii  Alter  fort,  ist  aber  gOnstiger  bei  den  Kntbea,  als  bei 
dea  JUdeheo.  Von  l,2Vo  im  7.  Lebenqslne  Ollt  die  Sterblichkeit 
Sif  0,4Ve  in  14«  Lebeiijahre.  WAhrend  fonier  die  Sterbens- 
wihnwbeintichlreit  im  7.  Lebensjabre  derart  ist,  dals  nnter  80  Kindam 
eia  TMesUl  ni  erwarten  steht,  ist  erst  uiter  282  Tiersehiglhrigen 
Kaaben  oder  anter  200  ebenso  alten  Mädchen  das  Gleiche  aas«« 
Bchmen.  Das  ongOnstige  Verhflkaia  bei  den  Mädchen  erklärt  sieh 
zam  Teü  ans  ihrem  schwächeren  Körperbaa,  ihrem  firah2eitigen 
Aagahaltenwerden  zn  häuslichen  und  anderen  Arbeiten,  sowie  dem 
Eintreten  der  Menstruation  oft  schon  im  12.  Leben^ahre,  alles 
Umstände,  welche  die  Widerstandskraft  schwächen  und  Krankheit 
uQij  Tod  veranlassen  können.  Den  2:^histi2;sten  Stand  erlangt  die 
Sterblichkeit  und  Sterbenswahrscheinlidikeit  mit  beendetem  lö.  Jahre. 
Die  Mortalität  der  Knaben  beträu't  um  lif  sc  Zeit  kaum  0,4%,  ihre 
Sterl>eiis>walu*scheinliclikeit  1  :  244.  wo^jei-en  bei  den  Mädchen  beides 
wie  früher  bleibt.  In  den  nun  toljj^i  uden  Jahren  der  Pubertäts- 
eatwickeiung,  also  vom  15.  bis  zum  20.  Lebensjahre,  nimmt  die 
Sterblich!  eit  stetig  zu,  bi-,  auf  0,5,  ja  0,8%  und  dementsprechend 
auch  die  Slerl>eiiswahr»cheiühclikeit,  indem  sie  bei  den  Jünglingen 
Ton  l  :  210  auf  1  :  130,  bei  den  jungen  Mädchen  von  1  :  160  auf 
1 : 126  ateigt  Die  gröDsere  SteI1>licbl^eit  der  letzteren  ist  vor 
ifleai  auf  die  JTiiberiniloie  anrQcfcaafllhren,  welche  sahbreiche  Opfor 
vater  ihnen  fordert.  Ob  die  angelUirteii  Zahlen  Obrigeas  allgemeiae 
Galtigkeit  beanapniGhea  kOnnea,  mflaaen  erat  forlgeaetste  weitere 
Uatersnchnagen  lehren.  Die  Statistik  Dr.  Pimid  grOadet  sich  nnr 
saf  die  Besaitete  der  in  den  Jahren  1880  mid  1890  üi  öi^rreich 
vccgenomnienen  VoIksziUnngea. 

Psychische  Störiuigen  bei  Kiadera,  Von  J.  Moses  rührt 
eine  Inauguraldissertation  her:  Beiträge  mtr  Kenntnis  der  Ätiologie 
md  Genese  psychischer  Störungen  im  EindesaUer,  Der  Arbeit 
liegen  42  Fälle  zu  Gmade,  die  in  der  Stralsburger  psychiatrischen 
Klinik  zur  Beobachtung  gekommen  sind.  Dieselben  verteilen  sich  auf 
23tKnaben  nnd  19  Mädchen.  Bemerkenswert  ist  der  Einfiufs,  den  das 
Geschlecht  auf  die  Entstehungszeit  der  kindlirlipn  Psychosen  ausUbt. 
insofern  dieselben  bei  den  Knn^ien  bis  nnt  eiücn  Fall  im  ersten 
Lebensdecennium  beLMunea,  wahn  iwi  die  Mehrzahl  der  Mädchen 
jenseits  dieser  Alterspei lodc  erkrankte.  Der  Verfasser  macht  in 
Übereinstunmiino^  mit  anderen  Autoren  das  Herannahen  der  Pubertät 
tUr  diese  Zunahme  der  Geisteskrankheiten  bei  Mädchen  nach  dem 
10.  Lebensjahre  veraatwortlich.  Unter  den  Ursachen  spielt  die 
Erblichkeit  mit  26,2%  die  Hauptrolle.    Ak  weitere  ätiologische 
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Momente  lie&en  sieb  fipilepsif ,  Hysterie  and  Vcitstans  koiutatieraii. 
HinbaiitentzllndQog  war  in  drei  Fallea  als  VeranlMWing  «nsmebeD, 
Kopf?erletzi]iig  in  einem  Falle.  Einmal  schien  die  hAofige  Dar- 
reichung ¥on  Hobnsalt  die  Ursache  für  abnorme  psychische  Zustände 
abgegebeD  zu  haben.  In  einem  Fall  mirde  Überbttrdimg  in  der 
*  86bQle  als  Ursache  beschuldigt. 

Ein  Fall  von  hynteriseh^r  Itiahniugsverweifenuig  bei 
einem  eitjäbrigeu  Scbalmädcbeu  wird  von  A.Kisbel  in  ^MedicinsL 
Ohosrenje'*  mitgeteilt.  Durch  Zurück weisuDg  jeglicher  Speise  magerte 
das  Mädchen  rasch  ah  und  gelangte  zu  dem  extremsten  Grade  der 
Schwach«'  Spin  (iewicht  hetrng  nur  noch  22  Kilogramm,  im 
ilospitai  wurde  es  isoliert  und  gewaltsam  geiüttert,  worauf  vdl- 
ständige  Ueilun?  eintrat 

Schulferien  in  liellaH.  1ü  aer  Gru:rhisrhi:n  Geschtchfr  vou 
Dr.  K.  S.  Roth  tindet  sich  aui  Seite  181  lolgende  Beroeikuiig: 
Dieselbe  gehässige  Gesinnung  gegen  Pcrikles,  welche  seine  (iegner 
bei  der  Ycrlolgung  des  Thidias  leitete,  iiels  sie  auch  dcu  Anaxagoras 
als  Gottesleugner  vor  Gericht  ziehen.  Der  Philosupii,  welchen  sein 
Freund  nicht  mehr  im  stände  war,  zn  halten,  verlieb  Athen  ud 
verbnwbte  seine  letsten  Tage  in  Lampsakns  an  der  asiatischen  Seite 
des  Uellesponts,  geehrt  von  den  Bttrgern  dieser  Stadt  Als  die 
Vorsteher  ?on  Lampsakus  ihn  fragten»  womit  sie  ihm  gefiUlig  sein 
konnten,  antwortete  er:  wenn  man  nach  seinem  Tode  alljährlich 
den  Monat,  in  dem  er  gestorben,  den  Kindern  snm  Spi^n  frei 
gebe.  Dieser  sein  Wunsch  wnrde  erfilllt.  Koch  im  Jahrhundert 
n.  Chr.,  also  700  Jahre  später,  hatte  die  Jugend  von  Lampsakus 
Ferien  in  dem  Monat,  in  welchem  Anttagoras  gestorben  »a%  .  . 

Aufruf  des  Centralausschusses  zur  Förderung  der  Jvgend- 
nud  Yolksspiele  au  die  deutsche  Studeutensehaft.  Kommilitonen! 
Zur  Mitarbeit  an  einem  vaterländischen  Werke  richten  wir  unseren 
Ruf  an  die  dcnt^^chc  Studentenschaft  Ihr  für  ideale  Bestrchiingen 
empfänglieber  Sinn  un  i  ilirc  Vaterlandsliebe  haben  noch  immer  jeder 
patriotischen  Mahnung  ottenes  Olir  und  wnnnes  Merz  entgegengebracht. 
Als  im  Beginn  unseres  Jahrhunderts  dem  korsischen  Eroberer  das 
deutsche  Keich  >uickweise  zut^efallen  und  bei  Jena  auch  des^u 
letztes  lioüwerk  in  Trümmer  ge^'angen  r\ar,  da  erstrebten  treue 
deutsche  Männe-  gegenüber  dem  Mangel  an  ileuUschera  Vaterlands- 
gcftihle,  gegenüber  dein\  ii  uü]  der  idten  deutschen  Kraft  die  Wieder- 
geburt de.s  deutscheu  Volkes,  uad  vor  allem  war  es  FRIEDRICH 
LoDWie  Jahn,  der  die  Jugend  auf  den  Turnplatz  rief,  um  durch 
krftitigende  Ldbesttbuigen  und  durch  Willenszucht,  sowie  durch  die 
Pflege  echten  deutsehen  Volkstums  ein  neues  Geschlecht  heraa- 
zusiehen.    Begeistert  folgte  idlea  Toran  die  deutsche  Studenten- 
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9c1iaft  dieeem  patriotischen  Rufe,  und  Our  Vorlnld  wirkte  mflchtig 
auregeDd  auf  die  gesamte  wehrfthige  deotadie  Jugend.  KommflitOBflnl 
fiente  gi]t  es  niebt  einen  iniseren  Feind  za  bäflmpfen;  denn  nach 
aatai  steht  das  geeinte  dentsche  Reich,  dank  nnserer  grolsen 
Geistes-  und  Kriegshelden»  so  rahmreich  nnd  maehtroU  da,  wie 
noch  nie  im  Laufe  der  Jahrhonderte.  Unserem  Vaterlande  sind  aber 
heute  geflüirlicbe  innere  Feiade  erwaohseo,  nnd  unter  diesen  ist  es 
TOmehmKch  ein  Feind,  der  am  Markte  unseres  Volkslebens  zehrt 
ud  SO  manchem  anderen  Feinde  den  Boden  bereitet,  das  ist  der 
entnervende  Einflufs  des  modernen  Kulturlebens.  Schon  die  .luvend 
winl,  lim  sie  auf  «lie  Höhe  der  Knltnr  ihrer  Zeit  zu  fuhren,  durch 
den  langjährigen  Unicrricht  in  der  Schule  und  dureh  di*'  über- 
wiegende Inanspinchnaliuie  der  geistigen  Organe,  trotz  <if  i  vielfach 
Terbesserten  Schuleinrichtungen,  in  der  freien  köqierlirhni  ] uTwicke- 
lang  znnirk gehalten.  Im  späteren  J.vben  wirken  lieschäftiguugs- 
und  Lebensweise,  wie  sie  durch  nnsei  f  Kiiliu!  Verhältnisse  bedingt 
werden,  leidenschaftliche  Kajnplc  nn  ulienHichen  Lehen  und  eine 
übermafsige  Genufssucht,  die  beinahe  alle  Volksschichten  ergriffen 
hat,  weiter  gesuiidheitsstörend  ein.  So  zeijrt  sich  fast  allgemein, 
je  nach  der  Widerstandskraft  des  Einzelnen,  eine  mehr  oder  minder 
grobe  nervöse  Hast  nnd  Unmhe,  welche  die  Volkskraft  und  die 
TdksfreiMügfceit  bereits  in  hohem  Grade  fennindert  hat.  Es  sind 
dies  Zeichen  einer  bcginnendoi  körperiidiea  Entartung  unseres  Volkes. 
Was  Uun  fehlt,  das  ist  der  Ausgleich  aller  dieser  schSdlichen  Ein- 
Ihlsse  durch  regebnftfoige  Leibesllbungen  nnd  durch  Einihchheit  der 
Sitten.  Seit  jAmr  ist  diese  Halmung  oft  genug  an  das  dentsche 
Volk  gerichtet  worden,  und  unausgesetzt  ^iliken  Staatsbehörden, 
SebalTerwaltnngeD,  iUste,  Volksfreunde,  die  dentsche  Tnrnerschaft 
■ad  andere  gleichgerichtete  Vereinigungen  auf  eine  Hebung  der  leih- 
Kcfaen  und  geistigen  Gesundheit  im  Volke  hin;  aber  noch  immer 
▼eriiarrt  die  ^rofse  Masse  jenem  entnerrenden  Einflüsse  gegenüber 
in  schlaffer  Trägheit;  noch  immer  fehlt  unserem  Volke  jene  starke 
und  lebendige  Neigung,  welclic  regelmäfsige  Leibesttbung  als  ein  ffer» 
befolgtes  Pflirhtfrrbot  erachtet.  Auch  v/ir  vereinigen  nns  mit  allen 
diesen  Vorkämplern  zu  dem  gleichen  grofsen  Werk«-,  und  es  /eicen 
Bich  bereits  die  ersten  Au/eichen  daftir.  dafs  diesem  Mahn-  und 
Weckrufe  Fdke  geleistet  wird.  Schon  wendet  man  unserem  Be- 
rtreben, die  Jugend-  und  Volksspiele  allgemeiner  zu  pflegen  und  zu 
einer  lebendigen  Volkssitt*'  /n  machen,  mehr  und  mehr  Beachtung 
10.  Auch  einige  Verbindungen  und  Vereine  au  tleutsohen  liocb- 
Bchukii  iiaben  liiermit  begonnen.  Aber  es  sind  doch  nur  die  ersUn 
Anfänge  auf  diesem  wichtigen  Gebiete.  Wir  richten  unseren  Ruf 
Jetst  auch  an  die  deutsche  Studentenschaft,  dals  sie,  den  hellenischen 
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JflngliBgen  nielieiftmd,  den  Urper  mm  stariieii  Trtger  einer  ge- 
sanden  Seele  gestalte,  um  dadnrcli  der  eigeneii  Jogeadfirieohe  md 
Kraft  sich  sn  erfreuen  imd  den  grolsen  Aufgaben  gewachsen  si 
sein,  die  Beruf,  Familie  und  Vaterland  dereinst  an  sie  stellen  werden. 

Wir  richten  diesen  Ruf  an  Euch,  Kommilitonen,  besonders  aack 
deshalb,  damit,  wie  einst  Eure  Väter  im  Anfange  dieses  Jahrhunderts 
dem  äoCwren  Feinde,  so  Ihr  jetst  dem  inneren  Feinde  des  Vater- 
landes gegenüber  in  der  Erhebung  zu  leiblicher  und  geistiger  Frische 
wieder  der  gesamten  erwachsenen  Jugend  Torangelit ;  damit  Ihr  mit- 
arbeitet an  dem  heiligen  Werke,  die  gesunde  Zukunft  des  Vater- 
landes zu  sichern,  und  damit  Ihr,  als  dereinstige  geistige  Fohrer 
der  Nation,  durch  das  eigene  Beispiel  und  durch  unmittelbare  An- 
spomung  auch  zu  Führern  auf  dem  Gebiete  der  leiblichen  Wieder- 
geburt unseres  Volkes  wrrdpt.  Gern  bieten  wir  Euch  die  Hand 
zur  Aufnahme  dieser  Bestrebungen.  Schon  seit  1890  sind  von  uns 
in  allen  Teilen  Dniitsi  hhiiids  achttägige  Kurse  omcre richtet,  die  bisher 
voniehiiiiieh  zur  HfranbiliiuiiLT  von  Lehrern  für  die  Jugendspiele  aa 
den  Schulen  dienten  Die  Zahl  der  in  diesen  Kursen  Au^ebildeteo 
beträgt  gegenwlirti*,'  nahe  an  2400.  Aber  auch  fttr  die  Studierenden 
der  l'riedrich  Wilhelins-Universit&t  in  Ik'rlm  ist  auf  unsere  An- 
regung mit  Unterst  iitzang  des  preulsisclien  ünterrichtsrainisteriunH 
und  des  Rektors  derselben  im  Jahre  1894  ein  vierzehntägiger 
Kursus  in  den  Jugend-  und  Voiks»pielen  abgehalten  worden,  den 
wir  als  einen  ersten,  aber  verheifsungsvollen  Anfang  beaeichnea 
können.  Möchten  alle  anderen  ileutschen  Hochschulen  folgen! 
Überall  wird  sich  in  der  Studentenscliaft  oder  dem  Lehrkörper  der 
Hochschukn  ein  für  diese  Bestrebungen  begeisterler  Mann  finden, 
der  es  unternimmt,  Vertreter  aller  Studierenden,  welcher  Verbindung 
oder  welchem  Vereine  sie  auch  angehören  mögen,  um  sich  zu 
scharen,  um  gemeinsam  mit  ihnen  die  erste  Einübung  der  geeig- 
netsten Volksspiele  vorzunehmen.  Solche  Lehrg&nge,  bei  deren 
DiirchftUirung  wir  Euch  mit  Rat  und  That  aur  Seite  stehen  wollen, 
hiden  den  Weg,  um  die  Spiele  in  die  Verbindvngen  hmeinsa- 
tragra  oder  öm  Me  Yereinigangett  ftr  diesdhen  m  schaffen.  Ja, 
wir  hegen  das  Yertranen  nur  dentachen  Studentenschaft,  dals,  wen 
sich  in  ihr  erst  die  Erkenntnis  von  der  grolsen  ▼aterlindischen 
Bedeutung  dieser  Bestrebungen  Bahn  gebrochen  hat,  gerade  sie 
hervorragend  zur  whicsamsten  Bekimpfung  jenes  hmeren  Femdea 
unserer  Zeit  beitrsgen  wird.  Kommilitonen!  Eure  Arbeit  wird  ein 
Verdienst  um  das  Vaterland  sein.  Unsere  Zeit  bedarf  emes  an 
Leib  und  Seele  gesunden  Volkes,  wenn  das  in  schwerer  Zeit*  £r- 
rungene  eihalten  werden,  wenn  der  Fortschritt  und  die  weitan 
Entwicicehmg  der  Kultur   gewahrt,   wenn   die  Zukunft  unseres 
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Vaterlandes  gesichert   sein   soll.     Pro  patria  est,  dum  ladere 

l>jtö  franzSsisfh«  Seehospiz  llir  skrofnlQse  nud  rhaehitisehe 
Kinder  in  Ban^nls  wird  von  Cueäon  in  „L'Vni&n  med.'-  be- 
>i:hrieben.  Dasselbe  nimmt  Kinder  und  jange  Leute  im  Alter  von 
14  bis  16  Jahren  ftlr  unbestimmte  Zeit  auf;  Schwindsüchtige  sind 
jedoch  aus^jeschlossen.  Die  Anstalt  besitzt  200  Betten,  welche  in 
luitigeü  ^ciilälstUen  zu  18 — 20  stehen.  Leider  fehlt  ein 
Isolierpavillon.  Die  meisten  der  aufgenommenen  Pfleglinge  leiden 
an  Skrofulöse,  einige  an  Khachitis,  bezw.  Anämie.  Der  Erfolg  der 
Kor  ist  im  aUgemeineu  ein  sehr  guter;  es  werden  fast  72  Prozent 
te  SkrofiilöseD,  darunter  lieto  mit  chirurgischer  Tnberkalose,  und 
alle  Kinder  mit  beginnender  Khachitis  geheilt. 

BeMebskMten  venehMener  Heisnysteme  in  Sehilen. 
Der  Venraltnngsberieht  der  Stadt  Mainz  fta  die  Zeit  Tom  1.  April 
1893  bis  Ende  Mftrz  1894  enthftlt  eine  Tabelle  mit  vergleichender 
Zasammenstellnng  der  unmittelbaren  Betriebskosten  der  Heizungen  in 
den  gröfeeren  Sdmlhtoeni  der  Stadt:  


Scholgebiade 

Zahl  d«r 

n«tii«b«> 

der gehals- 
ten RAniDc 

cbm 

Vflrl»r«a«h 

ATI  ITnKljin 

oder  Comkt 

(tr. 

QeeAint- 

Mk 

1  cbm  g«- 
h<  1/ tf-n 
lUumM 

IMflote 
ko«ti< 

Mk. 

FSistenbeiverh  ofschule 
(8ebMlitoi«ifiraerang) 

4895 

600 

647,70 

14,8 

lSlgrabfebule(Niederdruck- 
impf,  smn  Teil  Gasheisg.) 

168 

4885 

1080  und 
6487(tai«ii 

1242,60 
772,40 

41.8 

HolzätraiseuschuJe 
(!H«derdnickdampfbeizg.) 

157 

15013 

2170 

2462,00 

16,4 

Kannel  i  te  r  kl  o  s  tenchule 
(gmröhnliehe  Öfen) 

165 

4157 

1000 

1083,20 

26,1 

Schuktralsenschule 
iWkrmwasser-  u.  Luftheizg.) 

166 

8607 

1600 

1440,40 

1^ 

LdbnintrafiMDtchuIe 
(gvwSfanfiohe  Ofen) 

14d 

2045 

275 

320,45 

15,7 

Höhere  Mädchen  sc  hiile 
i^Niederdmckdampfhei2g.) 

168 

875 

1019,46 

18,4 

SuinineD 

1087 

50416 

7682 

8968,24 

Mittelwert 

1  21,4. 
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Beim  Ausmafs  dei-  geheilten  Räume  »^ind  alle  Lokale,  di^r'^n 
Temperatur  aui  4-  20**  C  /ohrac  ht  wurde.  \üll,  die  übrigen  u;eriuger 
geheizten  Kiiimie  nur  reduziert  in  Reehnunt?  gebracht.  Die  in  der 
Eisgnibschule  tremachten  Versuche  mit  Gasheizung  ergaben  bei  einem 
Selbstkostenpreise  von  10  Pfennieren  für  1  cbm  Gas  einen  Betrag 
von  00  T'fenniffen  per  1  cbm  llei/?ainii  und  lleizjjeriodo.  Siebt 
man  von  diesen  Versuchen  mit  (ia''heizunfi  ab,  so  erixcben  sieh  als 
Mitt«  Iwerte  der  Brennmateriallvo»ten  für  l  cbm  geheizten  Kaum  und 
Heizperiode  bei  der  Ofenheizung  18,9  Pfennige,  bei  der  C-entral- 
heizung  17,1  Pfennige.  Kahl  Uinträofr. 

Die  Schulaborte  in  Fraukreich.  Unser  verehrter  Mitarbeiter, 
Hen  Dr  Maxgenot  in  Paris,  hielt  in  der  dortigen  Gesellschaft 
tur  otientliche  Medizin  und  (iesimdheitsptlege  einen  Vortrag:  uber 
die  Einriehtun«,'  der  Schulgebuiule,  wobei  er  auch  auf  die  Aborte 
zu  sprechen  kam.  Gelegentlich  der  Diskussion  bemerkte  Herr 
Napias  nach  „Le  Progr.  mt'd.'^  :  Gewöhnlich  befinden  sich  in  unseren 
Schiden  Aborte  nach  tllrkischer  Art,  die  keine  Sitzvorrichtangeu» 
sondern  nur  einen  steinernen  FuCsboden  mit  kleinen  runden  Löchern 
zur  Anfnahme  der  Fäkalien  haben.  Durch  diese  Einrichtung  ersieht 
man  die  Kinder  zur  Unsanberk^t.  Es  ist  vielmehr  ein  Sitz  mit 
möglichst  geringer  BerflhmngsflAche  zu  fordern.  Nur  ein  solcher, 
nicht  ein  Abort  ä  la  tnrque  ermöglicht  gehörige  Reinlichkeit.  Bei 
letzterem  bOden  sich  schlechte  Gewohnheiten  aus,  die  dann  auch  in 
guten  Aborten  beibehalten  werden. 

Zir  Fra^  der  Kohleioxydprodaktira  diirek  das  Aneraeke 
Gasgliihlieht,  so  ist  ein  Gutachten  ttberschrieben,  das  Profeasor 
RsKK  dem  Rektor  der  Universität  Halle  erstattet  hat.  Aus  der 
französischen  Zeitschrift  „La  hmürf  ^lecfrique*^  war  die  lOtteütuig 
in  deutsche  Zeitungen  übergegangen,  Professor  GbAhant  in  Paris 
habe  bei  Untersuchung  der  Yerbrennungsgase  von  Argand-  and 
Anerbrennem  gefonden,  dafs  erstere  nicht  eine  Spur  von  Kohlen- 
oxydgas  enthielten,  die  der  Anwbrenner  aber  beträchtliche  Mengen 
dieses  giftigen  Gases  und  überdies  noch  eine  ebenso  grofse  Menge 
nicht  giftigen  Grubengases.  Die  mittelst  sehr  empfindlicher  Methoden 
bestimmten  Quantitftten  von  Kohlenoxyd  sollten  1  Teil  auf  4ö()0  Teile 
Verbrennung$?a>  ])etragen  haben.  Dem  gegenüber  konnte  Professor 
Renk  durch  chemische  und  Tierversuche  nachweisen,  da(s  in  den 
Verbrennungsprodukten  des  Anerbrenners  keine,  wenigstens  keine 
nachweisbaren  Btengen  Kohlenoxyd  enthalten  sind.  Er  wandte  dabei 
unter  anderem  auch  die  Methode  v.  Fodors  an,  welche  auf  Ab- 
soi'ption  des  Kohlenoxyds  durch  Blut.  Vertreibung  des  Gases  aus 
dem  Blute  und  Absorption  durch  Palladiumchlorürlösung  beruht  und, 
wenn  mit  allen  Kautelen  ausgeführt,  noch  den  Machweis  von  I  Teil 
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Kohlenoxy^i  aut  20000  Teil«  Luft  mit  Sicherheit  ge.st-aUet.  Jeden- 
falls sind  TORI  hygienischen  Standpunkte  die  aus  den  Zahlen 
GBiHAHTs  gezogenen  Schln&folgernngen,  der  Aaerbrenner  bedrohe 
die  nendiUeiie  GeMUidlieit  und  nflsse  daher  am  allen  Wohnriainen 
ftttennt  werden«  mit  Encsdiiedenbcit  EoiHckzttweieen. 


Oer  IX.  infernationale  KoB^fo  lllr  Mypene  und  Demo- 
graphie in  Madrid.    In  Spanien  ?cht  man  mit  der  Absicht  um, 

für  dPT)  im  Hhvo  1897  in  Madrid  sfnrttifuitMirion  hygienischen  Kon- 
*  iprefs  nicht  wenipnr  als  sechs  Sprachen,  namlifli  das  Spanisrho 
Portufriesiache,  Deutsche,  Französische,  Engli.sche  und  It  iliruischc 
als  ofti/ielle  Kou^rerssprarhen  znznlassen.  Dem  Erfolge  der  Ver- 
sammlung, so  bemerkt  du'  ..//»///  Jiundfch/^  mit  Hecht,  wird  diese 
Auferstehang  des  Turmes  von  ßabel  g<'\viis  nicht  fftrderlich  sein. 
Übrigens  dürfte  es  sich  empfehlen,  m()j,'!ichst  Inihzeitit?  zufrleicli 
{jegen  das  gewalilie  Jahr  1897  eoer^ischon  >jnspnirh  /u  erheben, 
da  in  demselben  Jahre  auch  der  internationale  medizinische  Kongreln 
in  Moskau  stattfindeu  soll.  Am  besten  wdrde  der  Madrider  Kongrefs 
auf  1898  hinansgeschobeB.  Wie  Terlaatet,  Terbarren  die  Spanier 
iadessea  hei  dem  Jahre  1897. 

BmToehu^  seknlhygieiiiaclier  Frticen  im  ArstlielieM 
Mleiiialem  Vereim  der  Friedrich- WilkelmaMt  n  Berli«. 
Der  genannte  Vereia  hat,  wie  wir  ia  der  ^Disät.  med.  WatMur,^ 
leBen,  eimtliche  Berliner  antliehen  Beärks-  und  Standeevereine  anf- 
gefoitlert,  Delegierte  zu  entsenden  in  eine  Komroiasion,  welche  Aber 
verschiedene  Schulfragen  verhandeln  soll.  Eine  Sitjsuung  dieser 
ächalfeformkommiflsiOB  fiuid  am  26.  Januar  anter  dem  Vorsits  des  Dr. 
Habtmakii  statt.  Die  Mitglieder  erklärten  sich  zunächst  gegen 
die  Znhtösung  der  Realschulabiturienten  zum  medizinischen  Studium. 
Zar  Behandlung  in  späteren  Sitzunjjen  wurde  noch  eine  q:anze  Reüie 
anderer  Punkte  in  Aussicht  genommen,  für  di<'  onst  durch  liespreehung 
in  den  Vereinen  das  nuhLfr»  Materin!  L'esanimelt,  resp.  'j:p'^icht«'f 
vvppflpn  soll.  Da  es  ';ieb  diiKiei  \\m  1  i  ml'«  n  von  LTofser  allgemeiner 
Wnhiigk»;it  handelt,  so  ist  icde  .sachknn  li-e  Mitarbeit  erwünscht.  p]s 
wird  verhandelt  werden  über  die  Notwemiigkeit  der  Anstellunir  von 
Schnlärzten,  über  die  neu  eingeführte  sogenannte  Abschluispruiung, 
Aber  die  ÜberfüUung  der  Scbulklassen,  über  die  au  Privatschulen  zu 
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fttdlenden  hygienischen  Mindestfordernngen,  aber  die  Ordmng  der 
UnterriehtfliMiieeii,  Ober  das  Mafs  der  bttoBKcfaeii  jkxbeiten,  Ober 
Freigabe  der  SchnlbOfe  so  Spielen,  ttber  Ttoifibrfeeii  «ad  FQrdenBf 
der  Jogendapiele,  Aber  die  Festeetsang  der  Standenplfine  (in  mandmi 
SchidcD  beginnt  der  Unterricht  morgens  mit  Tomen  oder  mit  Hand- 
arbeiten) n.  8.  w.  BezflgUch  d»  Mnskernng  der  Scholkinder,  welche 
▼OD  anderer  Seite  angestrebt  wird,^  verhielt  man  eich  in  der  Kom- 
mission ablehnend,  weil  der  Verein,  welcher  sich  mit  dieser  Frage 
be£afst,  nnter  sachkundiger  Arztlicher  Leitaag  steht  nnd  daher  aUon 
ersprierslich  arbeiten  kann. 

Vergfinstignng  fdr  die  iranzdsisehen  Schulärzte.  Der 
^Sem.  med."^  entnehmen  wir,  dafs  die  arztliche  Gmppe  des  franzö- 
sischen Parlaments,  dercTi  Vorsitzender  Herr  Labb£  ist,  folgeiiden 
Antrag  in  demselben  eingebracht  hat:  1.  Die  Ärzte  und  Üilf^'flrzte 
aller  Lyceen  und  Colleges  sollen  als  Beamte  angesehen  wenlcn. 
2.  Von  diesem  (Tesic.htspunkte  aus  sind  sie,  was  das  Schnltreld  für  ' 
ihre  Kinder  betrifft,  den  Professoren  gleichznacbten  und  daher 
von  der  Zahlung  desselben  fttr  das  ExteraaL  zu  befreien.  Der 
Minister  des  öffentlichen  Unterrichts,  dem  dieser  Vorschlag  durch  die 
Herren  L^on  Labbe,  Cornil,  LA2^NEL0NGüE  und  P^debiboü 
überbracht  wurde,  erwiderte,  dafs  er  persönlich  nichts  in  der  Sache 
thnn  könne.  Doch  werde  er  eidi  nicht  widereetseaf  dala  bei  dem 
Bodget  des  Öffentlichen  Unterriebts  ehi  Amendemeat  zur  Bentaag 
gelange,  wonach  ehi  Kredit  ftr  die  erwfthnte  Belreiaiig  vom  Sdia)- 
geid  an  gewfthren  sei.  Der  im  Interesse  der  SchnlMe  geateDfee 
Antrag  ist  übrigens  abgelehnt  worden. 

Der  neage^riidete  Yerei»  Ar  iffeBtlieke  Gemdheü«- 
piege  in  Frankfhrl  a.  M.  hat  sich  nach  dem  Yorbfld  der  ia 
Berlin,  Hamburg,  Haonover,  Magdeborg,  Nürnberg  u.  s.  w.  bestehendes 
Vereine  zar  Aufgabe  gestellt,  einen  Mittelpunkt  ihr  hygienische 
Bestrebungen  zu  bilden.  Der  Vorstand  besteht  aus  den  Herren 
Siek,  Dr.  Homeyeb,  Dr.  W.  Hanaübb,  Dr.  NoEBDLDraBB  aad 

C.  W.  KÖNITZER, 

Zum  Schntze  der  Schnlkiiider  gegen  Diphtherie.  Pro- 
fessor LoFFTKK  aus  Greifswaid  loLnr  als  Referent  des  d^Mitscben 
Komitees  zur  Erforscbnntr  der  Dij^htherie  dem  internationaleii  Kon- 
gresse für  Hygiene  und  Demographie  in  Budapest  unter  anderem 
folgende  Thesen  vor:  1.  Als  eines  der  wirksamsten  Mittel  «egen 
die  Verbreitung  der  Diphtherie  ist  eine  zuverlässige  Schntzimphing 
der  in  der  Umgebung  des  erkianktcn  Individuums  befindlichen  Per- 
sonen, DaiüeiUlicii   der  Kinder,  anzusehen.    Nuciidem  die  Unschäd- 
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üehkeit  des  BEHBrNöfwhen  Heilserums  durch  zahlreiche  Injektionen 
m  Heil-  und  Immunisierungszwecken  festgestellt  ist,  erscheint  es 
wflBscheTiswert.  die  Schntzkraft  desselben  durch  möglichst  ausgedehnte 
Anwendung  m  Familien,  eventuell  aucii  in  Scholklassen,  in  welchen 
Diphtheriefällc  vorgekommen  sind,  weiter  zu  erforschen.  2.  Bei 
jedem  Falle  tob  Diphtherie  ist  die  Desinfektion  obligatorisch  darch- 
nfthreo.  Dieselbe  bat  etcb  auf  aOe  von  dem  Kimken  benntaten 
Gegenstände,  sowie  anch  auf  den  Kranken  und  das  Krankenzimmer 
n  erstrecken.  3.  RekonYaleecenten  von  Dipbtfaerie  sind  nicht  eher 
xnm  freien  Verkehr»  Kinder  nicht  eher  zom  ScfanlbeeaGbe  wieder 
aoadaaeen,  als  bis  durch  die  bakteriokigische  Untersochvng  das  Ver- 
Miiwuide&  der  Bacillen  konstatiert  ist  nnd  der  Genesene  sich  In 
einem  wannen  Bade  mit  Seife  grOndlicfa  gereinigt,  sowie  reine  Wäsche 
and  Kleidnng  angelegt  hat. 

Terwahrloste  Rinder  in  Prenfsen.  Der  prenfsisclic  Minister 
der  geistlichen,  Unterrichts-  und  Medizinalangelegenheiten  Ter- 
öfentlicht  eine  Nachweisnng  deijenigen  verwahrlosten  Kinder,  welche 
in  der  Zeit  vom  1.  Oktober  1878.  flm  Tage  des  Inkrafttretens  des 
Gesetzen  vom  13.  März  1878,  bis  zum  31.  März  1894  in  /wangs- 
erziehnnt?  nnterpeltrarht  jrewesen  sind,  bezw.  welche  sitli  an  dem 
Iftzfgeiiariiiien  Taua'  nueli  in  Zwangserziehung  befunden  habon.  Die 
Zahl  derselben  betrug  in  ganzen  23252.  Davon  sind  inzwischen 
widermflich  entlassen  475,  fferaäfs  §  10,  No.  2  des  Gesetzes  vom 
13.  März  1878  unwiderruflich  entlassen  2229,  verstorben  612, 
anderweit,  insbcsrtndere  durch  Eintritt  des  Kndt^nnins  der  Zwangs- 
emehnng,  in  Abgang  gekommen  9214,  so  tials  am  31.  März  1894 
noch  10722  in  Zwangserziehung  verblieben.  Von  diesen  Kindern 
wen  untergebracht  in  Familien  5509,  in  den  fom  Kommnnal- 
veilNmde  eingerichteten  Anstalten  1261,  in  Pritatanstalten  3952. 
Bis  Anagahen,  wdehe  ans  der  Pflege  aller  in  Zwaagserdehnng  be> 
MKchen  Kinder  im  letstverflossenen  Etatjahre  enradMcn  sind, 
betrugen  1467290  Mk.»  nnd  awar  fllr  den  Kommnnal?erhaad 
788986  Hk.,  1^  den  Staat  798854  Hk.  Die  Yeipliegangskosten 
stellten  sich  pro  Kopf  fttr  die  Dauer  eines  Jahres  bei  der  Unter» 
briDgoDg  in  Familien  auf  nngef^r  150  Mk.,  bei  der  Unterbringung 
in  Anstalten  aber  beträchtlich  höher. 

Pockenimpfung  in  den  stftdrisehen  Elementanehnlen  Mos- 
kaus. Unter  dieser  Überschrift  forüfentlicht  N.  F.  Michailow 
in  ^Shum.  rmsk.  ohschf,  ochran.  varodn.  '^drawija"^  einen  Aufsatz, 
liem  wir  folircndp'^  entnehmen.  Im  Herbst ISt'l  wTirdo  in  Moskau 
angesichts  der  drohenden  Pockengelahr  eine  allgemeine  Ktvacciualiou 
d«  Zöglingf  der  Elementarschulen  vorgenommen.  Aus  dem  hierbei 
gessaimelten  Material  ergab  sich,  wenn  man  dasselbe  in  vier  Gruppen 
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seriegte,  folgendes.  Die  erste  Gruppe  enthMIt  Kinder,  welclie  im 
ersten  oder  zweiten  LebeiUi{fllire  zum  ersten  Male  geimpft  worden 
wnreo.  Bei  ibnea  nalmi  der  Erfolg  der  Reraoeination  mit  4m 
steigenden  Alter  ab.    Es  zeigten  si«^  nllinlich: 

bei    8 jährigen  unter  1008  Revaccinierten  43,3%  Erfolge, 
^     9     ,        „     1804  „  41,9 

n   10     „        «     1981  „  43,5  „ 

.    11     „         .     1570  „  40,1  „ 

,,12     n        j«      939  ^  36,0  jy 

^    13     „        „      )»78  „  38.8  .,  „ 

Das  Geschlecht  hatte  keinen  Einflnls  auf  das  Ergebnis.  Dagegen 
war  die  KOrperkonstitntion  von  Bedentang,  denn  es  gaben  Erfolge: 

kräftig  eiitwickolte  Kinder  33,9% 

Kinder  von  mittlerem  Körperbau  «>9,7  „ 

scinvarlie  Kinder  41,0  ^ 

Die  Zahl  der  sich  entwickelnden  Pusteln  erwies  sich  unabhängig 
rom  Alter  und  Geschlecht.  Zu  der  zweiten  Gruppe  gehörten  die  Kinder 
ohne  Impfspuren,  200  an  Zahl.  Diese  gaben  85*^/0  Erfolge.  Die 
dritte  Griippo  bildeten  solche,  welche  vor  höchstens  5  Jahren  zum 
orston  Male  geimpft  waren.  Ihrer  waren  228.  und  die  Revacc  ination 
halte  bei  ll,8Vo  derselben  dentlirhe  Wirknnir.  Bei  der  vieitea 
Gnippe  endlich,  den  Kindern,  weirbo  dit-  natiirlielien  I'ocker.  über- 
standen liatten.  schlug  die  Wiederimptunp  in  .'i4.6°/o  der  Fiille  an. 

Ahlehnnn^^  von  VoIksschnlbMdern  in  Dresden.  Man  schreibt 
uns  aus  Dresden  :  Ein  Antras^  auf  Einrichtung  von  Bädern  in  den 
hiesi^^en  Elementarschulen  wurde  kürzlich  von  der  man^t^ebenden 
Behörde,  dem  Rat  und  den  Stadtverordneten,  abgelehnt,  da  naan 
die  Einrichtung  von  Volksbrausebädern  plant,  die  dann  den  Elementar- 
M  luilkindern  unentirelllicli  zuganj?lirli  gemacht  werden  stdlen.  So 
wird  vorans^irbMi(  h  das  Ehrlichsche  Stift  die  einzige  Volksschule 
mit  bchulbad  in  Dresden  Ideiben. 

Uber  die  f  iirsor/^e  für  geistesschwache  Kinder  lu  Xieder- 

österieich  brinst  die  „Wien.  Zt{f.''  folgendes:  Der  Berirbt  des 
österreichischen  Landtages  wegen  Errichtung  einer  Aiistalt  fUr 
geistesschwarhe  Kinder  im  Anschlüsse  an  die  liandcsirrenanstalt  zu 
Kierliiig-Gugging  bei  Wien  gibt  die  Zahl  der  geistesschwachen 
Kinder  (Idioten)  in  Niederösterreich  mit  .340  an,  von  denen  mau 
die  Hfllfte  als  in  Privatpflege  befindlich  annimmt,  so  dafs  ungefähr 
Ar  270  Untericnnit  zu  schaffen  wäre.  Von  letzteren  sind  50  im 
Asyl  ,«3tephanie8tiftang"  in  ßiedermannsdorf  und  im  Piosinstitnte  unter- 
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gebracht.  Der  Landesaubschufs  wird  daiier  beauftragt,  iu  der  uächsteo 
S6ikSioii  die  auf  die  Organisatioa  der  zu  errichtenden  Austalt  für 
geistesschwache  Kinder  bezughaheuden  Anträge  zu  stellen. 

Der  Rinflnfg  des  Turnens  anf  die  körperliche  Entwicke- 
lug;  ist  von  Dr.  H.  Fktzeu  au  17  Kleveu  der  Königlichen  Turn- 
lehrerbllduogsaaätalt  in  Stuttgart  untersucht  worden.  Die  Messung 
der  Exkarsioasweite  des  Brustkorbes  bei  der  Atmung  ergab  filUL 
dieExspiralion  8  mal  eine  Znnabme,  4  mal  uBveraiiderten  Wert 
lad  4  mal  Abnahme,  Bei  der  wichtigeren  Inspiration  gestaltete 
sich  das  Verhältnis  noch  günstiger,  insofern  sieh  bei  14  Eieren 
Zanahne,  bei  1  gleicher  Wert  nnd  nar  bei  1  Abnahme  konstatieren 
liels.  her  KOckgang  ist  blols  em  scheinbarer.  Alle  Kursisten  haben 
aiadich  zanAchst  an  Fett  verloren.  Pas  Ergebnis  der  Messung  des 
Bmstamfanges  mnlste  daher  durch  die  Verringerung  des  Brustfettes 
in  negativem  Sinne  beeinflußt  werden.  Während  nun  bei  den  meisten 
im  Verlauf  der  Übungen  körperlich  wieder  autgebaut  wurde,  verblieb 
bei  einigen  der  Körper,  insonderheit  a])er  der  Brustkorb,  magerer. 
Da(s  dies  wirklich  der  einzige  Grund  ist,  beweisen  die  Resultate 
mit  dem  Spirometer,  bei  welchen  nur  Zunahmen  aufzuweisen  waren. 
Was  die  A  kroinialschulter  breite  betrifift,  so  zeigten  bei  j^e- 
w 0  1j  11 1  i  (•  h  er  Stellung  5  Kursisten  eine  /iinahme,  7  i^leichf 
Werte,  5  eine  Abnahme,  bei  zurückgelegten  Schul  tirii  lü 
eine  Zunahme,  3  {gleiche  Werte,  3  eine  Abnahme.  Diese  Zahlen 
dörftn  unbedingt  als  sehr  günstig  b*  />  ii  hnet  werden.  Es  ist  nämlich 
»Ohl  zu  bedenken,  dafs  schon  eine  bedeutende  Entwickeluug  der 
Brustkapacitat  dazu  gehört,  bis  gerade  in  dem  oberen  i^rustgiirtel 
eine  Steigerung  der  Malse  gefunden  wird,  dal^  also  der  Umfang 
deü  Brustkorbes  bei  In-  und  Exspirationsstellung  infolge  seiner  weit 
leichteren  Federung  schon  l&ngst  eine  erhebliche  Vergröberong 
gezeigt  haben  kann,  ehe  die  MaCse  der  weniger  elastischen  oberen 
BMOflfnnng  auch  nur  etwas  zunehmen.  Ferner  kommt  gerade  hier 
die  Fettabnahme  sehr  in  Betracht,  sowie  endlich  die  Thatsache, 
dals  es  sehr  viel  heilsen  will,  wenn  Individuen,  die  meist  schon 
ihre  Militarzeit  hinter  sich  haben  und  viel&ch  auch  schon  zuvor 
tarneriflcfa  thitig  gewesen  sind,  ttberhaupt  noch  Steigerungen  in  den 
Mafsen  der  Akromialweite  aufweisen.  Eng  an  die  bisherigen  Er- 
gebnisse schliefsen  sich  die  spirometrischen  Resultate  an.  Nach 
denselben  ist  bei  sämtlichen  Eleven  während  der  Dauer  des  Kurses 
die  Lunge nkapacität  gewachsen,  bei  einzelnen  sogar  in  recbt 
beträchtlichem  Grade.  Die  Atmungsmuskeln,  sowolil  die  Hiifs- 
moskeln  für  die  Inspiration,  als  auch  diejenigen,  welche  die  Luft- 
ausprcssung  neben  der  federnden  Kraft  des  Thorax  besorgen,  siud 
uemnach  durch  die   turnerischen  Übungen  zur  groisereu  Kraft- 
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cDtfftltnng  heraDgehiliiet  worden,  für  den  Unterricht  wieder  ein 
gutes  Zeugnis.  Bei  mehr  als  der  Hälfte  der  Karsisten  war«i 
anfänglich  gröfsere  oder  geringere  Anstände  in  Bezug  anf  die 
H  erzthätigk  eit ,  namentlich  die  Funktion  der  Herzklappen,  m 
notieren.  Es  blieben  aber  bei  keinem  Störungen  znrflck,  sämtliche 
Düerenzen  haben  sich  im  Laufe  des  Kurses  aosgeglichen,  imd  das  Hers 
bat  bd  allen  seine  nonnale  Fnnkdon,  Festigkeit  nnd  Reslrterofohigkeit 
wiedererlangt  Olme  Zweifel  ist  dies  den  konsequenten  nnd  nie  i& 
flbertriebener  Weise  dnrcbgefBhrten  Harseb-  nnd  LaaftdiiTittllbaageD 
zozaschrdben,  denen  als  erginzender  Faktor  sich  das  systematiBdie 
Baden  und  Schwinroen  zugesellte.  Die  Zahl  der  Pnlsaehlige 
wies  w&brend  der  Ruhe  bei  10  Eleten  eine  Abnahme  auf,  bei 
3  gleiche  Werte,  bei  3  eine  Zunahme,  während  der  Bewegung 
(Laufschritt)  bei  15  eine  Abnahme»  bei  1  gleiche  Werte,  bei  0  eine 
Zunahme.  Das  Erfreulichste  stellen  die  Abnahmen  der  Pulszahlen 
bei  der  Bewegung  dar,  dmn  sie  beweisen  eine  erhöhte  Widerstands- 
fähigkeit des  Herzens  gegen  den  Reiz  gesteigerter  Inanspruchnahme 
aufs  deutlichste.  Was  die  Qualität  des  Pulses  anlangt,  so  liefs 
sich  bei  der  letzten  Unter^^nchnnir  in  keinem  Falle  ctwa^  Anomales 
konstatieren.  Bei  der  K:>rperläuge  war  von  voruheroin  zn  er- 
warten, was  nnch  eintraf,  dafs  sich  kein*'  iienn^nswertrn  Schwan- 
kusgeo  ergeben  würden,  dagegen  kann  es  bei  dem  Körpergewicht 
nur  angenehm  bertihren,  dafs  eher  Zunahmen  als  Abnahmen  zu  ver- 
zeichnen waren,  zumal  die  Zunahmen  nicht  sowohl  auf  Fettentwicke- 
lung, als  auf  erhöhtem  Anbau  der  Muskulatur  beruhten. 

Ruderfibnngeu  des  deatsciiiii  Kaisers,  Kaiser  Wilhelms 
Interesse  fttr  den  Rudersport  ist  bekannt.  Derselbe  hat  sich  tob 
dem  praktlsefaen  Atzte  Dr.  Kweb  in  Berlin  dnen  Zünmermder- 
apparat  bauen  lassen,  an  dem  er  taglich  Muskelflbnugen  Torza- 
nehmen  pflegt.  Eine  Beschreibung  dieses  Apparates  findet  sich  m 
unserer  Zeitschrift,  Jahrgang  1889,  No.  7,  8.  Ober 
den  wohlthfttigen  Emflulk  der  so  betriebenen  Rnderflbangan  auf  sein 
Befinden  hat  sich  der  Kaiser  wiederholt  anerkennend  aasgesprochen, 
so  gelegentlich  seines  Besuches  der  Berliner  Kegatta. 

Die  gymnastischen  Wettkftmpfe  aof  der  Pariaer  AiMteUiug 
im  Jahre  1900.  Der  französische  Handelsminister,  so  lesen  wir 
im  „BuUeL  med.'^f  hat  soeben  eine  Kommission  eingesetzt,  um  daa 
allgemeine  Programm  fttr  den  Wettkampf  in  körperlichen  ÜbaigHi 
festzustellen,  welcher  während  der  allperaeinen  Weltausstellung  von 
1900  in  der  Gegend  von  Vincennes  stattfinden  soll.  Obgleidi  die 
Kommission  75  Mitglu der  7l\]\\t,  befiDdet  sich  doch  nur  ein  pinzijrer 
Arzt,  Dr.  Min  ART,  Ehrenvicepräsident  des  französischen  Radfahrer- 
vereins, darunter. 
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HAadArbeitsnoterrielit  im  Karlsruher  Gymnasium.  Das 

QynMUwnifn  in  Karlsruhe,  so  wird  in  den  „Südwesfdnifsck,  Schuld 
blätt."  berichtet,  erfreut  sich  bereits  der  Pflege  des  jüngsten  Zweiges 

der  körjierlichen  Erziehung,  des  Hatidfertigkeitsunterrichts.  Durch 
das  fireondliche  F.nffTr^enkomTncü  der  städtischen  Verwaltung  ist  es 
den  Schülern  erinogliciit,  an  heien  ISaclimittagen  sicli  in  der  Papp-, 
Metall-,  Hobelbank-  und  Sclinitzarl)eit  unentgeltlich  auszuhildeu. 
Und  dem  so  oft  erho)>pnen  Vorwurf  ges:e!iüher,  im  Gymnaäiuni  vei- 
toren  die  jungen  Leute  s>mn  und  Verständnis  für  daö  reale  Leben, 
ist  die  Tliatsache  bezeichnend,  dafe  in  Karlsruhe  das  Gymnasium 
?uü  allen  Schulen  am  Orte  die  weitaus  gröfste  Teihiehmerzahl  zu 
den  Handfertigkeitskursen  entsendet. 

ßarmer  Ferienkolonie  für  arme,  kranke  und  schwAeh- 
Ifflla  SebnlkiBitor«  Dem  Vorstände  des  Yerefas  Ib*  Ferieakdoalen 
Bmeos  wurden  nach  dem  „GmAnalM.  f.  aüg,  CMkkpßß*^  im  letitan 
Bsriditqalire  BIO  unbemitliBlte  Kinder  angemeldet  nnd  fon  diesen 
166,  wsldie  minder  krank  waren,  flir  die  in  den  Sommerferien  ein« 
nrichtenden  Stadtkolonien  surtckgesteUt.  Die  ftbrigen  905  machten 
sine  vierwOehentUehe  Kur  im  Solbade  Kduigsbom  durch.  Das  dem 
Twein  gehörige  KindeAuhaus  vermag  90 — 100  Fatieaten  anfim- 
Mhmen.  Üm  dasselbe  möglichst  vielen  Kindern  nutzbar  zo  machen, 
wurde  es  schon  anfangs  Mai  mit  dem  Beginn  der  wärmeren 
Witterung  geöffnet,  und  so  konnten  bis  Mitte  Oktober  in  5  aufeinander- 
folgenden Knrzeiten  5  Kolonien  eingerichtet  werden.  Zugleich  war  es 
dadurch  möglich,  die  in  die  Ferien  fallende  vierte  Kurzeit  ausschlief  ich 
inr  zahlende  Kinder  7u  hestimmen  und  auch  norli  121  auswart 
Schüler,  namentlicii  aus  lleinsrheid  und  Lennep,  .^ei^en  Kntscliädigung 
in  die  Kolonien  aiitzunehmen.  K--  wurden  im  Knrhause  im  ganzer 
429  Kinder  verpHegt.  Die  Erfolge  waren  224  mal  sehr  gute, 
32  mal  befriedigende,  7  mal  blieben  sie  aus. 


Erlafs  des  Königlich  preufsischen  ünterrichtsraiin'sters 
wegen  Erwerbung  und  Plle^^e  einer  guten,  auch  für  die 
üjrsiene  des  Au^es  wichtigen  Handschrift  dnreh  die  Scliiiier 

höherer  Lehranstalten. 

Berlin»  den  6.  Janaar  1895. 

In  WOrdignng  der  Wlditigkeit,  welche  eine  gute,  leserliche 
HaadadiTift  iBr  das  praktische  Lebra  hat,  tot  die  Schule  bernttht» 


Digitized  by  Google 


238 


auf  die  Pflege  einer  solchen  auch  über  die  Zeit  des  eigentlichen 
Hebreibunterrichtes  hinaus  bei  ihren  Zöglingen  hinzuwirken.  Leider 
aber  entsprechen  die  Erfolge,  wie  auch  die  Revisionsbemerkungen 
'/n  den  rlrnt«:chon  AbTtnriontenanfsätzcn  von  Ostern  1894  bewei&eo, 
Doch  nicht  überall  'i^r  aiiffjewendcten  Mühe. 

Indem  ich  «iie  Aufniorksanikpit  der  Königlichen  l'roviif/inkrhnl- 
kollcgien  auf  diese  Thatsache  liinleiike,  rnarhf  ich  iiisbesomlere  daraut 
aufmerksam,  daff  in  vielen  Fallen  eine  auf  den  unteren  und  mittleren 
Stufen  erworbeue  gute  Handschrift  auf  «1«  i  oberen  Stufe  >'oreitji 
wieder  verUueD  seht.  Liegen  auch  die  Grüntie  dafür  uuzweiteihaft 
zu  nicht  geringem  Teil  in  der  Flüchtigkeit  der  Jugend,  so  wird  die 
Schule  doch  bemüht  sein  niü<55?en,  nach  wie  vor  gegen  die  daraus 
erwachsenden  Vernachlässigungen  anzukämpfen.  Viel  vermögen  die 
Lehrer  zu  denn  Reseititrnng  dadnn  h  beizutragen,  dafs  sie  jede  Ver- 
lockung zur  >  iuclitigkeit,  z.  1),  durch  zu  rasche  Diktate,  meiden 
und  dafs  sie  keinen  Aufsatz  oder  keine  Reinschrift  aus  den  Händen 
der  Schüler  annehmen,  in  welchen  iuchtigkeit  und  Unordentiichkeit 
der  Schrill  /ti  rtigon  «ind. 

Indem  i<h  die  Koiuglichen  ProvinzialschulkoUegieu  veranlasse, 
die  ihnen  unterstellten  Lehrerkollegien  bei  Anerkennung  ihrer  bis- 
herigen Bemühungen  nach  Vorstehendem  mit  Weisung  zu  Terseheo, 
erwarte  ich  in  den  betreffenden  Verwaltungsberichten  von  1895  uud 
1896  eine  Äufsenmg  darOber,  ob  ond  inwieweit  etwa  der  steno- 
graphische Unterriebt  anf  die  Handschrift  der  dann  teilnehmendeB 
SdiOler  Einflofs  übt. 

Der  Minister  der  geistlichen  n.  s.  w.  Angelegenheiteii. 

(Gez.)  BoeeB. 

An 

sämtliche  Konighche  Provinzialschulkollegien. 
U.  IL  3064. 

Verordnnn^  des  Repernn^srates  des  Kanionfi  Sehaffhanseii, 
betreffend  die  Verhütang  der  Weiterverbreitnug  ansteekender 

Krankheiten  durch  Schulen. 

1.  Den  Vorscbriftea  nachfolgender  Verordnnng  sind  aUe  öffent- 
lichen und  Privatschnlen,  Kleinkinderschnlen ,  sowie  die  kirchliche 

Kinderlebre  unt^VsteUt. 

2.  Die  Schulbehörden  und  Geistlichen  haben  fnr  richtige  Hand- 
babnng  der  Vorschriften  zu  sorgen. 

3.  Die  Ärzte  sind  verpflichtet,  von  jedem  Seuchenfalle  der 
Schnibebörde,  erentnell  dem  betreffenden  Geistlichen  oder  Lehrer 
Anzeige  zn  machen. 
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4.  Der  Scfanlbesoch  nnd  der  Berach  der  Kinderlelire  tind 
Terboten: 

a.  bei  Keuchhusteu  dem  Patienten; 

b.  bei  Scharlach  und  Diphtlierie  dem  Kranken,  sowie  dessen 
schulpfliclitiiren  Wohnungsgenosseu,  bofern  nicht  die  voUstAadige 
Absonderung  des  Kranken  ärztlich  bescheinij^  ist; 

c.  bei  Masern  nur  aof  besonderes  Verlangeii  des  Arztes  und 
bei  bö&ariigen  Epidemien. 

5.  Besuche  von  Kindern  in  den  mit  Ansteckung  behafteten 
Häusern  sind  nicht  gestattet,  diejenigen  Erwachsener  möglichst  zu 
bebcliraßkeu. 

Den  Eltern  oder  deren  Vertretern  liegt  die  Ptiicht  ob,  allfällige 
Besuche  von  Kindern  abzuweisen  und  Erwachsene  auf  den  Auh- 
krmtk  der  «uledLeiiden  Krankheit  anfaierksam  lo  macheD. 

Die  Ärzte  können,  wenn  ee  nOtig  erscheint,  snr  Vermeidung 
der  Anslecfcongsgelahr  den  Yerkdir  mit  den  kranken  Kindern  nnd 
ihM  Wohnnngsgenossen  noch  in  strengerem  Grade  emschiinken. 
YoD  solchen  besonderen  Malsnahmen  haben  sie  den  Besirksarzt 
sofort  in  Kenntnis  an  setaen. 

6.  Bricht  in  der  FamiHe  eines  das  Schnlhaus  bewohnenden 
Lelirers  Scharlach  oder  Diphtherie  ans,  so  ist  der  Kranke  entweder 
sofort  auszulogieren  oder  die  Schule  fttr  so  lange  zu  scblielsea,  bis 
die  in  Artikel  9  geforderten  Bedingungen  erftUt  sind. 

Dieselbe  Mafsregel  hat  auch  einzutreten,  wenn  in  einer  das 
Schulhaus  bewohnenden  Privatfamilie  Scharlach  oder  Diphtherie  aus- 
bricht, sofern  nicht  besondere  VerbälUusse  die  Ansteckungsgefahr 
als  ausgeschlossen  erscheinen  lassen. 

7.  Erkrankt  jemand  in  der  Familio  «'ines  anfj^r  dem  Schul- 
haui>e  wohntjüdeu  Lehrers  oüti  dessen  Koslgtbeis  an  Scharlach  oder 
Diphtherie,  so  darf  der  Lehrer  den  Unterricht  nur  erteilen,  wenn 
die  follständige  Absonderung^  f^'emäls  Artikel  4  vorhanden  ist. 

8.  Bei  starker  Überhaiidiiahrue  e'mer  ansteckenden  Kinder- 
krank  tuit  kam.  der  Bezirksarzt  die  Schliefsung  der  Schulen  für 
kurzcit  oder  längere  Zeit  anordnen.  Von  einer  solchen  Mafsregel 
iist  jedoch  dem  SchuUuspektorate  zu  Uäuden  der  Erziehnngs-  nnd 
Samtitsdirektioaen  nuTenOglich  Mitteilung  an  machen. 

9.  Der  Wiederbesach  der  Schale  ist  dem  Kranken  nnd  seinen 
achvliiffichtigen  Ifitbewohnem  gestattet,  wenn  die  Hellnng  nnd  die 
richtige  DednfiMon  durch  ein  aratliches  Zeugnis  bescheinigt  sind. 

10.  Anordnung  nnd  Überwachung  der  Desinfektion  ist  in  Privat- 
haueem  Sache  des  behandehiden  Arztes,  in  Schulgehftuden  ebenlsUs 
eines  Arstes. 

11.  Znwideiiiaadehi  gegen  diese  Yerordnnng  wird  gegenüber 
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allen  Feiübarea  mit  Bufseo  Ton  5  bis  100  Fr.  bestraft.  Treffen 
YoraQssetzongen  des  StrtfeesetsM  zn»  so  werden  die  Scboldigen  4m 
Stiafrichter  überwiesen. 

Die  Ärzte,  Schulbehörden,  Lehrer  und  Geistlichen  sin(i  unter 
eigener  Verantwortlichkeit  v  rpflichtet,  von  den  ihnen  zur  KeiiBtjliS 
gelangenden  Übertretungen  Anzeige  isa  machen. 

YerfB^iuig  des  Bezirksschulrates  der  Stadt  Wien  bettlgliek 
Hekiug,  IMmg  und  Reiugnig  der  Sehiüniiimer. 

Bezirksschulrat  der  k.  k.  Beichsbaupt-  und  Residenxstadt  Wien. 

G.  Z.  6449. 

An  sftmtlicfae  Schnlleitiingen. 

Mit  Hinweis  auf  den  §  al.  2  der  .ScUvftbestiiimuiigeu'*  des 
Eriaases  des  Hem  ICiiiBten  ftür  Kultis  und  Ontenicfat  yom  9.  Jan! 
1873,  Z.  4816,  and  in  Befolgung  des  Auftrages  des  hooUObliohu 
k.  k.  ntederttaterreiGliischea  Landessdudraftes  vom  4.  Demoiber  1894, 
Z.  12101,  wonach  der  Besirksscholrat  im  EinTemehmen  mit  dism 
Wiener  Magistrate  mit  allem  Naehdmeke  darauf  zu  dringen  hat, 
dab  in  den  Schnlhflnaem  ftlr  eine  ausreichende  Reinigung  und 
Lftftung  Sorge  getragen  werde,  wird  die  Schulleitung  im  Sinne  der 
Bestimmungen  des  §  21,  22  und  2'd  der  eingangs  citierten  hohen 
MinistetialTerordnung  eindringlichst  auf  die  ihr  zukommende  Obaoige 
Mr  entsprechende  Heizung,  Lttftnng  und  Reinigung  der  Lehrzimmer 
aufmerksam  gemacht  und  aufgefordert,  alles  zu  veranlassen,  was 
geeignet  wäre,  einer  Überheizting  oder  schlechten  Lüftung  der 
I^ehrzimmer  vorzubeugen.    Insbesondere  hat  sie 

1.  die  „Vorschriften  für  Heizungs-  und  Lüftungb- 
betrieb  in  den  Schulen  der  Stadt  Wien"  in  der  nächsten 
Lokaikonfereuz  unter  genauer  ik /.uLrü;ihine  auf  alle  an  der  Schiiie 
vorhandenen  Heizungs-  und  Laftungsvornchtungeu  selbst  zu  be- 
sprechen oder  durch  eine  Lehrperson  besprechen  zu  leisen,  ^sitb*  i 
AnträuM'  zum  Schutze  der  Kinder  und  Lehrer,  wofenie  den  gerügten 
Mängeln  üichi  von  Seiten  der  Schulleitung  abgeholien  werden  kaiui, 
uuttelst  Eingabe  an  die  zust&ndige  Bezirkssektion  zu  leiten  sind; 

2.  die  Lehrpersonen  au  ersuchen,  um  8  Uhr,  10  Uhr  tor* 
mittags  und  2  Uhr  nachmittags  die  Temperatur  des  LehnimaMrs 
auf  ehier  im  Lehrzimmer  aufiEuhftngenden  Tabelle  (siehe  Mosterfoc» 
auf  Seite  241)  zu  Tomeichnen  und  almtUebe  von  den  Klassenlehrem, 
heaw.  ElassenTorstinden  unterzeichneten  Tabellen  am  Ende  disr 
Heizperiode  an  die  zusttadige  Bezirkssektion  einzusenden; 

3.  dafilr  zu  sorgen,  dafs  die  Vorschriften,  betreilead  das 
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Offnen  der  Fenster  nach  dem  Unterrichte  behufs  der  nötigen  Lüftung 
der  Lehrzimmer,  genau  erfüllt  worden,  und  im  Falle  vorkommender 
NirhtorftJllunp:  dieser  Vorschriften,  sowie  nfi<  hlassiger  Peiiiicnini:  der 
Lelirzirniiier,  ein^rhliefslich  der  'riirnsiile.  unnachsichtüch  die  Anzei^ 
iM  die  zTT-^tän  iijre  Hezirkssektiou  zu  erstatten. 

Die   tTiurdcrlichen    Tnlieneii    ^ind  in  korzem  Wege  bei 
xostAadigen  Orts^chulrate  /w  Im  ht'lien. 

Vom  Bezirksscbnlrate  der  btadt  Wien,  am  21.  Dezember  1894. 

Der  Voraitzende-SteÜTertreter. 
(Gez.)  Dr.  Reisch. 


Bei  äem  Kuiiiglicli  pieursisohen  Ministerium  der  geistlichen, 
Unterrichts-  und  M^Klizinalaii^ele^cnheiien  ist  der  Geheime  Re^nerung^- 
und  vortragende  Rat  von  CnArruis  zum  Geheimen  Oberrcgieningsrat 
lind  der  Regiemngsrat  Schwartzkopff  in  Düsseldorf  zum  Ge- 
heimen Regierungsrat  und  vortragenden  Rat  ernannt  worden. 

Die  Obersanitfttsr&te ,  Hofrat  Professor  Dr.  Ed.  Albert  und 
Hofrat  Professor  Dr.  HBBii.  FBSifiKBB  TON  Widebhofer  in  Wien, 
haben  eine  Bemfang  als  lebenslftiiglicbe  Mitglieder  in  das  ÖBterreichiache 
Herrenhans  erbaltoi. 

Der  Charakter  als  Gebeimer  Regierungsrat  wurde  unserem  vor* 
ehrten  Hitarbeiter,  Herrn  Dr.  VoaT,  frtther  Direktor  des  Friedrich- 
gymnadams  in  Kassel,  und  dem  Regiemngsrat  im  Kaiserüdien 
Geanndhettsamte  G.  Rockl  verliehen. 

Der  Btfijidige  Sekretär  des  dentschen  Vereins  fllr  öffenfliche 
Gesundheitspflege,  Sanitfttsrat  Dr.  Spiess  in  Frankfurt  a.  M.,  hat 
den  Titel  eines  Geheimen  Sanitfttsrats  erhalten. 

Die  Gesellschaft  der  ibzte  des  Nowgorodsohen  Gonvemements 
wflhlte  unseren  geschfttsten  Mitarbeiter,  Herrn  Professor  der  Hygiene 
Dr.  Ebibicasn  in  Moskau,  die  deutsche  GeseUschaft  filr  OiFeatlidie 
Gesundheitspflege  in  Berlin  den  Professor  der  Hygiene  Dr.  TOif 
FODOR  in  Bud^est  sum  £hrenmitgliede. 

Zum  Offizier  der  französischen  Akademie  wurde  Frau  PiGBOV, 
Vorsteherin  der  Schulen  der  Salpetricrc  in  Paris,  ernannt. 

Dem  im  Königlich  preui^isciien  Ministerium  der  geistiichea  Q.  B.w. 
AngelegenlH  it(  II  angestellten  Ijandbauiaspektor  DiTMAB  ist  der 
Charakter  als  Baurat  verliehen  word^. 
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Unser  Terehrter  Mitarbeiter,  Herr  Regienmgsnt  Dr.  Oaüstbb, 
IHrektor  der  LAsdeeirrenaiBUilt  in  Wien,  wurde  in  den  nleder- 
Ostemdchisclien  Landenanitätsrat  für  das  Trieniiiiiin  1896--1897 
bemfen. 

Es  sind  veriieheo  worden:  dem  Professor  Pa8tbdr  und  dem 
Professor  Roüx  in  Paris,  ersterem  dss  Grofskrenz,  letstorem  die 
Kommandenrinsignien  des  belgischen  Leopoldordens;  dem  Direktor 
des  hygienischen  Institutes  in  Greifswald,  Professor  Dr.  Löffler, 
düs  Offizierkreuz  der  französischen  Ehrenlegion;  dem  ProTinzial- 
«chulrat,  Geheimen  Regicmnjrsrat  Tbosien  in  Magdeburg,  das 
schwar/burpische  Ehrenkmiz  Tl.  Klasse;  dem  Geheimen  Ober- 
regiernngsrat  und  vorti  üLM  ndeD  Rat  im  Königlich  prrnfsiscben  Mini- 
sterium »!er  sreistlichen,  Untf-rrichts-  und  Meiiizinalangelegenheiten 
VON  Bkkmkn  der  rote  Adlerorden  II.  Klasse  mit  Eichenlaub;  den 
Geheimen  Oberregieningsraten  und  vortragenden  lUlten  in  demselben 
Ministerium  Hegel  und  Wever  der  rote  Adlerorden  III.  Klasse 
mit  der  Schleife:  dem  Repricrungs-  und  Schnlrat  Rätter  in  Köln, 
dem  (Jymnasiahliicktor  Dr.  Hülstei.n  in  Wilh.  jii^iiav(»n,  dem  Real- 
gymnasialdirektor Dr.  Junge  in  Magdeburg,  dem  (ieheiiiKu  Ke- 
gierungsrat  und  vortrageaden  Rat  im  Königlich  preufsischen  Kultus- 
mimsteriiim  von  Moltke,  dem  Regierangsrat  beim  Provinsial- 
adinlkoUegiam  Dr.  Magbb  in  Koblenz,  dem  Schidrst  nnd  Kreis- 
edmlinspektor  Schwalbb  in  Pooen,  dem  Regierungs^  nnd  Sehnlrat 
Spbbbbb  in  Bredan,  dem  Sdinlrat  und  Seminardirektor  Dr.  Ttsska 
in  Alfeld,  dem  Dir^ctor  des  LeibnizgTmnasiamB  Dr.  Frebblahbbr 
in  Beriin»  dem  Direktor  des  Realgymnaainms  Dr.  Wittich  In  Ksesel, 
dem  DirdEtor  der  stadtlseben  hOberen  Mfldcfaenschide  Wbxsil  in 
Hagen  und  dem  Direktor  Thome  in  Köln  der  rote  Adleroiden 
IV.  Klasse ;  dem  Direktor  der  stadtischen  Oberrealschule  Dr.  AOXXR- 
MÄsy  in  Kassel,  dem  Qewerheschuldirektor  a.  D.  Dr.  Wiecks  in 
Berlin  und  dem  Kreisschnlinspektor  Schreier  in  Oppeln  der  Kronen- 
orden III.  Klasse;  dem  Regierungs-  und  Schulrat  Dr.  Ross  in 
Wiesbaden  und  dem  Schulrat  und  Seminardirektor  Klose  in  Lieben- 
thal der  Adler  der  Ritter  des  Königlichen  Hausordens  von  llolipir/ollern. 

Der  Deputierte,  Herr  POINCARÄ,  ist  zum  französischen  Minister 
des  öffentlichen  Hnterrichts  und  der  scböAen  Künste  an  Stelle  des 
Herrn  LF:YrH'i  <  cniiinnt  worden. 

Professor  ]  \  i.hrrt  Kossel,  der  ursprünglich  die  hygienische 
Professur  in  Marburg  übernehmen  sollte,  erhielt  nach  dem  plötz- 
lichen Ableben  von  Professor  Külz  den  Lehrstuhl  der  Physiologie 
daselbst. 

Dr.  B.  Fermi  hat  sich  als  Privatdocent  für  Hygiene  m  Roui 
habilitiert. 

16* 
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Der  Proleaaor  am  HamboMtgymiasiHin  in  Berlin  Dr.  HbüSbl 
wnrde  mm  Direktor  des  KflUniselien  GymnaBinms  daaelbBt,  derPre- 
fBMor  Dr.  DOBSB  in  Saarbrflcken  zmn  Gymnasinldlrektor  In  Eaaen, 
der  Professor  am  Kaiser  Wilhelmgymoasinm  Dr.  Hebbmamv  in 
Hannover  mm  Gymnaaialdirektor  in  Lingen,  der  Oymnasiallelirer 
DoDERLEiN  am  Progynniasiam  in  Memmingen  snm  Direktor  dieasr 
Anstalt  befördert. 

Iq  gleicher  £igeaiichaft  sind  versetst  wor(!en:  der  Gymnaaial- 
direktor Kebn  in  Frankfurt  a.  0.  an  das  Loisengjmnaiinm  an 
Berlin,  der  Gjrmnasialdirektor  Dr.  Menge  in  Sangerhaasen  nach 
Wittstock,  der  Gymnasialdirektor  Dr.  Bbock  in  Königsnatte  nnch  Oels. 

Der  Gymnasialprofessor  Breuer  in  MoutiU)aar  wurde  zum  Real- 
gymnasialdirektor in  Wiesbaden,  der  Professor  Held  an  der  Real- 
schale in  Diez  zum  Direktor  dieser  Anstalt,  der  Professor  Küoel 
in  Gotha  zum  Direktor  der  Gewerbeschule  in  Eisenach,  der  kom- 
missarische KreiÄSt'hulinspektor  Dr  Jonas  ,  der  Gymnasialoberlehrer 
SPlliliiN'f;  und  der  Seminaroberlehrer  Sachse  zu  Kroi=;schnlinspektoren, 
der  Lehrer  an  der  4.  Bürgerschule  in  Leipzig  ÜÜQER  zum  Direktor 
der  27.  Bezirks<;rhn!e  daselbst  ernannt. 

Aji  dem  neuen  Lyceum  Carnot  in  Paris  ist  Dr.  Alpijon^e 
Dblaoe  als  Arzt.  Dr.  de  Wolenes  als  Hilfsarzt  angestellt  worden. 

Der  F^ealsrymnasialdirektor  Dr.  HEiu.i^MAXN  leierte  sein  fünfzig- 
j:(li!'iizes  DienstjululuuHi,  aus  wrlchem  Aulais  ihm  der  Charakter  als 
Geheimer  Reßi»  run  jhrat  verliehen  wurde. 

Der  Proh  3S(ii  der  Hygiene  an  der  Universität  Duipat  Dr.  Bern- 
hard KoHHKU  liat  nach  Aiisdieuung  von  30  Jahren  die  gesetzliche 
Entlassung  als  Professor  erhalten. 

Unser  verehrter  Mitarbeiter,  Herr  \VirkÜcher  Staatsrat  Dr. 
ALEX.VNDEU  VON  WiRENius  Excellenz  in  St.  Petersburg,  wurde 
auf  sein  Ansuchen  als  Direktw  des  Kinderasyls  der  Groisftirstia 
Alexandra  Xikolaji  wüa  \*'rabschiedet. 

Es  sind  ;?estorben:  ui  MOnchen  der  Könij^lich  bayrische  Unter- 
richtsmiiiisler  Dr.  von  Müller,  in  Dresden  der  Königlicii  i^dch- 
sische  Obemedizinalrat  Dr.  Franz  Wilu.  Küeener,  in  Genf  der 
Präsident  des  dortigen  internationalen  Kongresses  fQr  Hygiene  und 
Demographie  im  Jahre  1882  Dr.  H.  Cl.  Lobcbard,  in  Paris  der 
hervorragende  firanzösische  Kliniker  Dujahdxn-Bsaükbtz,  der  aack 
regen  Anteil  an  hygieniscben  Fragen  nahm  nnd  Mitglied  dea  fran- 
sfleiaclien  SanitfttsmteB  war,  gleichfalls  in  Paris  Dr.  Bbonauld, 
Honorarprofessor  an  der  medizinischen  Faknltftt  daselbst  und  Blit- 
glied  des  beratenden  Komitees  fllr  Gesnndheitspflege  in  Frankreich, 
in  Anrieh  der  frflhere  dortige  Gymnasialdirektor  Dr.  Dkabqbb,  in 
Kiel  der  Gymnaaialdirektor  a.  D.  Dr.  H.  Keck,  in  Königsberg  i.  Pr. 
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4er  Realscbuldirektor  Erdmann,  in  Brieg  der  Kreisschnlmspektor 
SdralTil  EHlBSTBlir,  in  Leipzig -GoUiB  der  Scfaiddirektor  Lotze, 
m  Ktaadil  der  Pidegog  H.  Wettbtbi». 


fittcratur. 


Besirrechungen. 

F.  Kboeoeb.  Wer  keDut  die  Wuuder  seines  Ich?  Eine  bchul- 
frage.    Berlin,  J894.    Hirschwald.   (32  S.  Gr.  8^) 

Diese  Broschüre  ist  die  Arbeit  einer  hocli^jebildeten  Fran, 
welche  für  die  Verallgemeinerung  des  hygienischen  Unterrichtes  und 
die  oblijrate  Prüfung  in  der  Gesundheitslehre  an  allen  Schulen, 
I^hrer-  und  Leiirerinnenbildungsanslaltcii  eine  Lanze  bricht.  Wir 
U^gieniker  von  Facli  und  insbesüiideie  jene  unter  uns,  die  als 
Leiter  des  Gesnndbeitsweseiis  ganzer  Staaten  berofeD  sind,  die 
-MdflfBeB  EmmgeiischafteB  der  GesuidfaeitslehTe  ans  der  Theorie 
ia  die  Praxis  zu  tüwrtragen,  nehmen  jede  kompetente  MitarbeiteFScbaft 
daakber  an,  trotzdem  ktenen  wir  jedoch  einige  Forderongen  der 
geehrten  Yeiriaflaerin  nicht  gat  heilsen. 

Fm  KhOBQm  klagt  darttber,  dals  in  der  Schale  die  Kinder 
nicht  Aber  den  Ben  und  die  Bestinmmsg  der  Organe  des  eigenen 
KBipers  bdehit  werden.  Die  Khige  ist  vielleicht  zn  aUgemein 
gehalten.  Allmählirh  wird  in  den  meisten Koltnrstaaten  die  Gesnndheits- 
lehre  aoch  in  die  Volksschalen  eingeführt,  entweder  als  selbständiger 
Unterrichtsgegenatand,  oder  mit  dem  iiatargeschichtlicben  Unterricht 
▼ereinigt,  oder  es  werden  in  das  Lesebuch  einzelne  Kapitel  der 
Gesundheitspflege  aufgenommen,  die  dem  Lehrer  Gelegenheit  bieten, 
den  Stoff  weiter  m  entwickeln.  Damit,  dafs  Lehrer  und  Lehrerinnen 
<iie  Kinder  H\ j^icnc  lehren,  ist  jedoch  nur  ein  Teil  unserer  Anftrabe 
erffillt.  Die  Beeinflussung  der  Eltern,  die  Beobachtung  der  Kegeln 
der  («esundhcitslehre  im  Hause  ist  nicht  uunder  wichtig.  Allerdings 
wird  auch  hier  die  Schule  mit  der  Zeit  helfen.  Ich  sage  mit  der 
Zeit,  deun  die  Erkenntnis  dessen,  wa<  dem  \ülke  not  thut,  dringt 
nur  nach  und  nach  in  die  Massen,  und  wir  wären  Frau  Krokgeb 
zu  besonderem  Danke  verpflichtet,  wenn  sie  nicht  mit  Proiessor  Eius- 
MA>NN  iü  Moskau  darauf  verzichten  wollte,  sich  auch  mit  den  Frauen 
des  Volkes  zu  befassen,  „die  in  krasser  Unwissenheit  hinleben,  ohne 
eine  Ahnnng  voo  dw  grolaen  Bedeatnag  ihres  natürlichen  Berofea 
SB  haben**.  Im  Vaterlande  der  Firan  Kroxger  stehen  die  Yer- 
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hältüiÄse  anders,  als  in  jenem  meines  liochverehrteii  Koliegen  Eais- 
HANN;  was  in  Hulsland  lieutc  noch  nicht  möglich  ist,  dürfte  in 
Deutschland  schon  jetzt  tiumlich  sein.  Frau  Kkopgeh,  der  di<^ 
nötige  ßegabang  dazu  nicht  fehlt,  sollte  deshalb  einen  Schritt  w*  lu  r 
gehen  und  die  hygienische  Erziehung  der  armen  Mädchen  und 
Frauen  dadurch  beRchleunipjen  helfen,  dafs  sie  den  Haushalt ungs- 
hulen  eine  *?rörsere  Withtitikeit  heimifst  iiiul  in  denselben  der 
Hygiene  einen  bedeutenderen  Tlatz  cmrauiut.  Die  Wohlhabenden 
haben  die  Hygiene  minder  nötig,  als  die  Armen  und  Unwissenden. 

Die  geehrte  Verfasserin  wünscht  mit  Erismann^.  dafs  auch  die 
Lehrer  der  Volksschulen  an  Universitäten  gebildet  werden.  Dis 
smd  Ideale,  deren  Verwirklidiang  in  kurzer  Zeit  ebensowenig  sa 
gewflrtigen  ist,  wie  Jene  des  Winuiches,  dn&  an  der  Hemeatanclmle 
ein  Ant  Hygiene  lehre  nad  dafe  in  den  Hldcbenfldiiikii  eine  Ärztin 
diese  BoBe  Obernebme. 

Fnn  Kbobobb  wird  mir  wohl  erlanben,  hier  meine  Ansicht 
Aber  die  Ärztin  aaBznsprechen,  die  mit  der  ihrigen  nicht  flbereia* 
stimmt.  Ich  sehe  mich  dazu  dnrcb  den  Aussprach  der  geehrten 
Verfiuserin  yeraalaCst,  dafs  durch  den  Unterricht  in  der  ^rgiene 
manches  MAdchen  Anregung  erhalten  würde,  sich  dem  Bemfe  einer 
Ärztin  zn  widmen.  Die  Familie  ist  das  Fundament  des  Stentes, 
die  moderne  CäTilisation  hat  allen  Ankls,  die  Heiligkeit  derselben  an 
wahren,  somit  das  Weib  nicht  ihrem  natflilicfaen  Berufe  ssu  ent- 
fremden, sie  mehr,  als  notwendig  ist,  zum  selbetftndigen  Broterwerb 
hinzntreiben.  Es  liegt  sicher  Mangel  an  Logik  darin,  wenn  wir 
einerseits  durch  die  IndustriegeseCzgebung  im  Inter^se  der  Familie 
und  der  Kindererhaltang  das  Weib  gegen  Überbflrdung  schützen, 
ihr  zu  gewissen  Zeiten  das  Arbeiten  in  Fabriken  verbieten  und  anderer* 
seits  Madchen  zum  mediatnischen  Studium  auffordern.  Gladstonb 
äulserte  einmal,  da(s  er  den  Mann  als  den  gröfsten  Wohltliftter 
seines  Landes  preisen  wtlrde,  welcher  eine  Erfindung  ersOnne,  die 
es  jeder  Familienmutter  möglich  machte,  etwas  zu  verdienen,  ohne 
den  hftusUchen  Herd  verlassen  zu  müssen.  Ich  will  zugeben,  dafe 
man  besonders  begabten  Mädchen,  welche  die  erforderliche  Vor- 
bildung genossen,  die,  statt  Suppe  zu  kochen  und  Strümpfe  zu 
stopfen,  Oriechisch  und  Mathematik  getrieben  haben,  die  Thüren  der 
Universität  nicht  verschliefsen  soll.  Es  ist  aber  nicht  notwendig,  dafs 
eine  Ärrtin  die  Mädchen  Ilyc^iene  lehre,  und  wir  wollen  nicht  i^aniit 
warten,  bis  wir  über  eine  genügende  Zahl  von  Mediziuerianen 
verfOfjen. 

Die  Autorin  halt  die  weiblichen  Ärzte  für  unenlbelirlirh,  weil 
viele  Mädchen  und  Frauen  Scheu  tragen,  sich  bei  gewissen  Krank- 
heiten männlichen  Ärzten  anzuTertrauen.   Die  Zahl  die^r  von  falscher 


uiyiii^ed  by  Google 


247 


Srham  IrregefQhiten  verrins:frt  sieb  aber  allmählich.  Es  ist  Saclu! 
des  gebildeten  Arztes,  sich  das  Vertrauen  seiner  Patieiitinneu  in  dem 
MaTse  zu  erwerben,  als  es  für  seine  Zwecke  notwendig  ist. 

Der  geschätzten  Vtiitasserin  scheint  es  unbekannt  zu  sein,  dafs 
iii  einigen  Staaten  (Frankreich,  Rumänien  etc.)  bereits  weibliche  Schul- 
inspektoren für  gewisse  Fächer  der  Mädchenschulen  bestehen,  sousi 
wOnle  sie  vielleicht  die  Forderang  fallen  gelassen  haben,  dai's  iui 
oberatan  Sdralrate  eines  jeden  Staates  eine  Fran  Sitz  oad  Stimme 
habe.  Eine  Dame  von  Wissen  nnd  Herx,  wie  Fran  Kbobosb,  kann, 
ja  üicbt  fta  die  Franenemancipation  schwftrmen. 

Wir  wflnsGhen,  dafs  das  Schriftdien  der  Frau  KaosaEB  in 
Jenen  Kreisen  viel  gelesen  werde,  welche  der  Belehrung  Aber  die 
hier  bdiandelte  Frage  besonders  bedflrftig  sind,  and  helfen,  dals 
dieser  ErsUingsarbeit  bsld  eme  andere  folgen  werde.  Die  geehrte 
Terfasserin  möge  nns  gestatten,  ihr  die  Hanshaltangsscbiden  als 
dankbaren  Stoff  fQr  ihr  Stndinm  zu  empfehlen. 

Professor  der  Hygiene  nnd  Sauitätspolizei,  Obersanititsrat 
Dr.  med.  J.  Felix,  Greneraldirektor  de^^  Oesundheitswesens 
des  KOnigsreichs  Rnmanien  in  Bukarest. 

£xtrait  dn  rapport  de  ^estion  de  la  muiiicipalite  de  Lansanne 
an  conseil  commnnal  ponr  Tanii^'e  1893.    DireHion  des 
^lea.  Service  medical.    Extrait  du  rapport  preseute  par 
M.  le  Dr.  Combe,  m^decin  des  ^colea.   Lausanne,  1894.. 
Imprimerie  Lucien  Vincent.    (104  S.  8®.) 

^Der  Magistrat  von  Lausanne  ver()iT(  ia licht  alljährlich  einen 
Berirhf  über  den  moralischen  und  materiellen  St.ind  der  städtischen 
ünt<  rrirhtsiinsialten.  Die  Frage  der  Schulhvfriene  uiiiinit  darin  einen 
henorragenden  Platz  ein.  Dieser  Teil  des  Uerichts  für  das  Jahr 
1B93.  der,  wie  schon  früher,  von  Dr.  Combe,  einem  anerkannten 
Fachmann,  abgefafst  wurde,  ist  besonders  interessant. 

Der  Genannte  gibt  zuaaclist  eine  Statistik  der  Kraukiieiten, 
von  welchen  die  Schiller  während  des  Schu^ahres  befallen  wurden. 
Die  Gesamtzahl  der  Erkranknngsf&lle  betmg  2^1,  638  mehr  als 
ia  Vorjahr,  und  264  in  Dudnehnltl  aaf  den  Monat.  Der  Ge- 
wadheitsrastand  ist  demnach  kern  günstiger  gewesen. 

Dann  folgt  one  Obenichl  der  ansteckenden  Krankheiten,  die 
bei  dsn  Schnlkindeni  vorgekommen  shid. 

Bei  Besprechnng  der  Masern  anteraaebt  der  Verteer  die  in* 
ftktiAse  Katar  derselben  nnd  sieht  seinerseits  den  ScUnfe,  den  heate 
fttt  alle  Kliniker,  die  sich  mit  Kinderkrankhelten  beschäftigen,  an- 


'  Am  dem  FrsnsosiieheD.   D.  £ed. 
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genommen  haben,  „dafs  die  Masern  ansteckend  sind  während 
der  In  va  sio  nsperiode,  wenn  sich  nur  erst  Katarrhe  der 
Angen,  der  Nase  ond  der  Luftröhre  ohne  Auswarf  (?) 
zeigen".  Hieraus  er^ht  Bich  die  bedeutende  Schwierigkeit  für  die 
Verhfltnng  dieser  Krankheit.  Der  Autor  folgert  ans  seinen  Beob- 
achtiiD{j;cii  femer,  dafs  die  Ansteckung  vier  Tage  nach  dem  Erscheineo 
des  Ausschlages  aufhuri,  und  verlangt,  dais  man  die  Abspciiungszeit 
der  Masemkranken  verkürze,  indem  man  sie  von  drei  Wochen  auf 
zwei  herabsetzt.  Die  Geschwister  der  MasemkiaalraD  mllMeii  wilimd 
desselben  Zeitraumes  von  der  Sdinle  augesehlessen  Udben.  Soll 
man  wihrend  einer  Masemepidemie  zeitweilig  die  Schale  sddie&eii? 
Dr.  GoifHB  macht  einen  Unterschied  zwisdieo  Stadt-  and  Laad- 
schalen.  Wahrend  er  für  eine  Spermng  der  La&dflcfaalen  ist,  hlli 
er  sie  bei  den  Stadtschalen  ftbr  schftdlidi.  In  diesen  trflgt  die 
Sehliefenng  za  ehier  Fortpflanznng  der  Krankheit  hei,  indem  die 
Kinder  während  der  freien  Zeit  erst  recht  miteinander  veiMireB. 
In  den  Dörfern  ist  das  letztere  der  i  rringen  Kinderzahl  wegen  weniger 
an  fftrciiten.  Im  Falle  einer  Epidemie  sind  die  Feste,  welche 
mehrere  DOrfer  vereinigen»  ond  die  ZasammenkOnfte  Yon  Stadt-  und 
Dorfkindem  zu  untersagen. 

Das  Scharlachfieber  wfltct  seit  fünf  Jahren  in  Lnnsanne, 
nicht  al«  Schul-,  conticrn  als  Stndtepidemir  Nach  dem  Verfasser 
hat  die  Fortdauer  der  Krankheit  trotz  der  angewandten  propliylukti- 
schen  Mittel,  der  !>e«i!ifektion  der  infizierten  Wobnunt^en  n.  s.  w.. 
ihren  Grund  m  der  uiifienuk-cnden  Absoiuleriiiig  der  Scliarlaidikranken, 
einer  Absonderung,  <1ie  sechs  Wochen  dauern  muis,  also  bis  zum 
lände  der  Abschnppmig. 

Der  Bericht  meldet  nm  vier  Diphtheritis  fi\lle  in  einer  Schnle. 
Die  iD  dem  betreifenden  Dorfe  vorffekoiiiincueii  i.ikrankungca  sind 
sehr  viel  zahlreicher  gewesen  nud  haben  den  Tod  mehrerer  Kinder 
berbeigeftbit.  Da  einer  der  SOhne  des  Lehrers  an  Diphtlierie 
erkrankt  war,  worde  die  Schale  fSr  einen  Tag  gesciilossen  oid  aorg- 
ftltig  desinfiziert   Infolgedessen  ist  kein  weiterer  Fall  aofgelietea» 

IKe  Pocken  kaben  sich  in  den  Schalen  [lansaaiea  seit  nenn 
Jahren  nicht  geieigt*  Kein  Kind  wird  in  eine  Sdinle  aa:^emninea, 
wenn  es  nicht  ehi  ftrztliches  Attest  mlegt,  dalh  es  mit  Erfolg  geimpft 
ist.  Aber  Dr.  Combb  sagt  ans  Biete,  ob  die  Refaceinatlon  an« 
geordnet  ist  nnd  in  welcher  Welse  sie  ansgefahrt  wird. 

Im  Jahre  1893  wurden  aa&erdem  12  Fälle  von  Kench* 
hnsten,  54  Falle  von  Mnmps  ond  13  gutartige  Falle  von  Rose 
gezahlt 

Der  Kenchhnsten  ist  in  Laosaane  endemisch,  doch  scheint 
er  allmählich  abzunehmen. 
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Soll  man  dip  Kinder  die  eine  Geschwulst  der  Ohrspeicheldrflsen 
f^I']mp<;i  bähen,  ai;>  der  Schnee  fortschicken?  Gewifs !  Und  im  Fall 
einer  Schnlepidemie  mals  die  intizierte  Klasse,  wie  bei  den  Masern 
und  aus  denselben  Gründen,  zeitweilig  geschlossen  werden.  Die 
Schliefsung  hat  drei  Wochen  zu  dancm. 

Der  Berichterstatter,  dem  wir  eine  vortreffliche  Studie  über  die 
Influenza  in  den  Lehranstalten  Lausannes  während  des  Schu^abres 
1889 — 1800  verdanken,^  widmet  dieser  Krankheit  einen  bedeutenden 
Teil  seiner  Arbeit.  Seit  1889  begepnet  man  ihr  jedes  Jahr  in  den 
Schulen;  1893  wurden  601  Fälle  gezahlt.  Für  Dr.  Combe  ist  die 
infektidse  Natur  der  Influenza  unleugbar.  Die  Ansteckung  geschieht 
dveli  vraiSllflllMr«  ÜberCraguDg.  „Es  scheint  erwiesen,"  sagt  te 
▼crfuser,  „dift  die  Infektion,  ide  bei  den  Masera,  im  Stadlom  dnr 
YmMm  sich  TOttaeht*  Die  ScUielsang  einer  Schnle  wegen 
InfliMDsa  erscheint  vOlfig  omAts. 

Bei  Besprecbnng  der  ansteckenden  Krankheiten  hebt  der  Antor 
hervor,  wie  sehr  sieh  in  Lausanne  die  Einrichtangen  für  die  An- 
meklvng  derselben  verbessert  haben.  Er  hat  in  den  Boreans  des 
Rathauses  eine  gro&e  Wandtafel  anbringen  lassen,  die  in  so  viele 
Felder  dngeteOt  ist,  wie  es  Klassen  gibt;  jedes  dieser  Felder  trägt 
den  Namen  einer  der  Klassen  der  städtischen  Knaben-  oder  Mädchen- 
schulen, bezw.  einer  gemischten  Dorfschule.  Nahe  bei  der  Tafel 
stehen  kleine  Kasten,  die  Fähnchen  von  verschiedener  Farbe  ent- 
haltenjede  Farbe  entspricht  einer  der  Infektionskrankheiten.  Ks 
genügt  nho.  dafs  die  Beamten  jedesmal,  wenn  sie  eine  Meldung:  (  r- 
halten,  eni  Fähnchen,  das  der  angezeigten  ansteckenden  Krankheit 
entspricht,  in  das  Feld  der  betreffenden  Klfisse  setzen.  Der  Schularzt 
braucht  so  täglich  nur  einmal  in  das  Bureau  zu  kommen  und  kann 
dann  mit  einem  Blick  den  Gesundheitszustand  der  Schulen  Qber- 
sehen. 

Dem  Kapitel  «her  die  ansteckenden  Krankheiten  folgt  eine 
Reihe  von  statistischen  Angaben  tlber  die  nicht  ansteckenden,  nämlich 
die  Erkrankungen  der  Verdaunngs-  und  Atmungsorgane,  des  Herzens, 
der  Augen,  der  Ohren,  des  Nervensystems  n.  s.  w.  and  sddiefslicii 
dto  diiruigischen  Affektionm. 

Hinaiohtlieh  der  Lnngentnberknlose,  die  Dr.  Combe  für 
enlieliieden  ftbertragbar  hilt,  fordert  er,  dafo  man  sie  an  den  Krank- 
heiten rechne,  weMie  die  endgültige  AnsscUielsnng  von  der  Schnla 
fltar  das  daran  eikrankte  Kind  nOtig  machen. 

Haa  findet  forner  in  dieser  Stodie  einen  seihr  interessanten 
Abadudtt  Uber  die  Einftthnmg  der  St  eil  sehr  ift  in  den  Sehvlen. 


*  Tei«1.  diese  Zeitsebrift,  1690,  No.  9,  S.  605-529.  D.  Red. 
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Der  Verfasser  ist  y^n  dieser  Neuerung  vollkommen  betriedi-rt.  Die 
senkrechte  Schrift  begüiistigt  eine  bessere  Haltung,  verhindert  die 
nn^'esunde  Verkrümmung  des  Rückgrates  und  bildet  ein  vorzQigliches 
Mittel,  um  der  Kurzsiclitii^keit  der  Schüler  vorzu])eugeii. 

Zum  Schiui's  torderi  der  Benciitei^tatter  die  Schaffoog  eioer 
besonderen  Klasse  fflr  zurückgebliebene  Kiuder. 

Alle,  die  sich  mit  Schulhygiene  bescbkitigeu,  werden  diese 
Arbeit  mit  Nutzen  lesen,  liu  sie  sich  besonders  durch  die  Klarheit 
der  Darlegung  und  die  statistischen  Mitteilungen  über  sämtliche  in 
Schulen  vorkommenden  Krankheiten  auszeidinet. 

Die  Gewulmheit,  einen  jährlichen  Bericht  über  den  Gesund  iieits- 
zustand  eines  Schulbezirkes  zu  veröffentlichen,  ist  an  liiid  für  sich  vor- 
trefflich. Überall  sollten  die  Sciiularzte  sie  nachahmen.  Das  wuide 
gewifs  dazu  beitragen,  die  Fortschritte  der  Schulhvj?iene  zu  vermehren. 
Arztlicher  Schulinspektor  Dr.  med.  1  üitKACHON  lu  Paris, 

Br.  Wilhelm  Bode,  Geschäftsführer  des  deutschen  Vereins  gegen 
den  lOlBbmidi  geistiger  Getränke.  Zum  Sehnti  unserer 
Kinder  Ytr  Weil,  Bier  mid  BrtiuitweiB.  Eiae  Sammlnng 
▼on  Gutaebten  über  die  Eniinrkiing  der  geistigen  Getränke  anf 
die  leiUicbe,  geistige  nnd  sitttiehe  Geaondbeit  der  Kinder.  Hüdes- 
beim,  1894.  Gebr.  Oerstenberg.    (47  8.  8^  JL  0,40.) 

Die  zahlrekben  Publikationen,  mit  denen  der  raaüos  th&tige 
dentscbe  Verein  zur  Bekftmpfnng  des  IfilsbranchB  geistiger  Getrftnke 
als  emsiger  FMerer  gesunder  MAIsig^^tsbestrebnttgen  gegen  die 
Alkobolpest  nnd  ibre  Verbreiter  seit  Jahren  zn  Felde  ziebt,  baben  in 
jengster  Zeit  dnrcb  die  obige  Schrift  eine  wertvolle  Beroichemng  erfriiren. 

Ist  das  Tide  Trinken  über  den  normalen  Dorst  hinans  sehen 
an  sich  eine  gesondbeitlich  nnd  wirtschaftlich  tief  beklagenswerte 
Erscheinvng,  so  ruft  die  überhandnehmende  Unsitte,  unsere  Kinder- 
welt unter  dem  Scheine  einer  rettenden  Heil-  nnd  Krftftigongs- 
methode  den  Krallen  des  Trinktenfels  sn  fib^iefem,  doppelt  last 
nach  Abhilfe.  Es  war  daher  ein  treffliches  Unternehmen  TOn  sdten 
Dr.  Bodes,  sich  die  Urteile  zahlreicher  AutoritAten  anf  diesem  Ge- 
biete zu  verschaffen  und  sie  in  seinem  Blichlein  zu  vereinigen. 

Unter  den  siebzig  Gntachten  rührt  die  Mehnahl  ton  Ärzten 
her,  welche  nom  Teil  in  den  herromgendsten  Stellungen  als  Lehrer 
an  Kliniken,  als  Vorst&nde  von  grofsen  Heilanstalten  a.  s.  w. 
Gelegenheit  hatten,  auf  dem  besprochenen  Gebiete  eingehende  Studien 
zo  machen.  Eine  Ideinere  Zahl  stammt  von  anerkannten  Pädagogen, 
endlich  zwei  von  Militärs,  das  eine  von  dem  bekannten  Obecst- 
lieutenant  von  Knobslbdobff,  das  andere  von  unserem  ruhm- 
bedeckten MOLTKB. 
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ADe  mit  Aasnahme  emt.s  einzigen,  welches  die  Gefahr  nur  in 
dem  Allzuviel  erbliclN't.  vereinigen  sirh  in  rürkhaltsloser  und  un- 
l>edingter  Verurteilung  der  Verabreichung  gti^tiu^er  Getränke  an 
Kinder.  Die  meisten  lassen  den  Alkohol  in  nmisiueii  Gaben  nur 
als  ein  in  den  Händen  des  vorsichtig  ordinierenden  Arztes  zulässiges 
Mittel  gelten,  einzelne  sprechen  ihm  auch  in  dieser  Verwendung 
besonderen  Wert  ab,  Dr.  Bode  hat  ganz  recht,  wenn  er  in  seiner 
instruktiven  Einleitung  die  Unsitte  kommunaler  Verwaltungen  geil^elt, 
wekhe  Alkoholika  zum  „Wohle''  ihrer  Pfleglinge  selbst  an  Waisenkinder 
fttlbfolgen.  Ausgehend  tob  Dr.  Dbmmb,  der  die  bedeiitagsyoUsten 
Stömiigeii  in  dem  NerrensyBtem  der  Kinder  durch  Spirituosen  sich 
foOaehen  sah  und  die  Ursachen  der  sonebmenden  Nervosität  weniger 
in  den  nachteiligen  Einflflssen  des  Schnllebens,  als  in  der  gans 
nniweckmftfmgen,  von  Yergnngongssncbt  getragenen  Lebensweiae 
noaerer  Jugend  sucht,  bespricht  er  die  Wirkung  des  Alkobolgenusses 
und  legt  dar,  wie  sidi  auf  diese  Weise  ein  Bedflrfiiis  nach  biUifiger 
Erregung  und  Betäubung  als  verfaftagnisToUes  Erbe  des  Mannes  aas 
der  Jug^idseit  einstellt. 

Was  nun  die  einzelnen  Stimmen  der  Fachmänner  anbelangt, 
10  können  wir  selbstverständlich  aus  der  Ftllle  des  Stoffes  nur  ein- 
zelne markante  Urteile  heransgreifen.  Dr.  Kraemek  in  München  sagt 
sehr  richtig:  .,Die  alten  Trinker  bessern  wir  nicht,  bei  den  Kindern 
müssen  wir  anfangen."  Professor  Henscji  in  Berlin  meint:  „Ge- 
sunde Kinder  bedürfen  überhaupt  keiner  >piritnöseii  Getränke." 
Dr.  Jacusiel  in  Berlin  beklagt  bei  dem  vorliaD  ltiieti  Scliaden  eine 
wis^ensciiaftlich  nicht  m  rechttertigende  Nachgiebigkeit  der  Arzte 
gegenüber  unverstiuidigeu  Eltern.  Der  pädagogische  Schriftsteller 
JA^iKE  in  Berlin  wendet  sich  gegen  die  Unsitte  in  der  Familie, 
welche  die  in  der  Schule  arbeitenden  Kriitte  nicht  zu  beseitii^en 
vermögL:!),  und  gegen  die  Methodik,  mit  der  unsere  Jugend  zum 
Alkoholismus  erzogen  wird.  Gebeimrat  Lashk  wundert  sich  darüber, 
daCi  wir  die  grolseQ  Kinder  in  Afrika  tot  dm  Oift  sorgsam  zu 
tekatea  sacken,  ebne  unserer  eigenen  kleinen  Kinder  zu  achten. 
Otto  ton  Lbccnkb  behauptet,  wer  Kindern  Bier,  Wein  oder  gar 
Schnipse  gebe,  mache  sich  eines  Verbrechens  an  Geist  und  Kdrper 
der  Jugend  schuldig.  Er  steht  in  der  flberhandnebmenden  Trunk - 
sucht  geradesu  eine  Gefahr  für  den  Bestand  des  Reiches.  Ber  in 
leinen  ÜrteÜefi  so  ma&rc^e  Moltkb  erklftrt  den  Alkohol  als  emen 
der  grOisten  Feinde  Deutschhmds  und  bedauert,  daCs  der  Mifsbrauch 
desselben  im  hohen  Mafse  stattfinde.  Möbius  -  Leipzig  befürchtet 
auf  diesem  Wege  die  langsame,  aber  sichere  Entartung  der  Rasse. 
Professor  Rein  in  Jena  schliefst  sein  Gutachten  mit  dem  Satze  : 
«Was  namentlich  durch  aberm&lsigen  BiergennÜs  in  der  Jagend 
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unserem  Volke  an  geistiper  Kraft  und  Wirksamkeit  verloren  c?eht, 
ist  nicht  sagen.**  Pruka^or  Schmtdt  in  Frankfurt  leitet  aas 
seiner  Praxis  den  Satz  ab,  dafs  alkohAk^eniefsende  Kinder  besonders 
zü  Erk&ltimgen  neigen.  SiEGF.RT-Berliii  besUtipt  auf  Gnin  l  seiner 
dreifsigjfthripen  T^hrererfahrung,  dafs  dieselben  zu  den  hclilairigsten 
und  untürhtij/sten  Schülern  gehCtren.  Professor  Thomas  in  Freiburg 
nennt  Alkohol  in  jeder  Ge«;ta]t,  aiuh  als  leichtes  Bier  oder  leichter 
Wein,  ein  Gift  für  die  .Iiicend.  Ihm  schliefst  sich  Medizinalrat 
TüCZEK  in  Marburg'  au,  u>r  nicht  eindringlich  ironug  vor  Dar- 
reichnnp  von  Spirituosen  in  irgend  welcher  Fomi  an  gesunde  Kinder, 
sowie  an  erkrankte  ohne  bestimmteste  ärztliche  Verordnung  warnen 
kann.  Professor  Zcntz  -  Berlin  vermag  nicht  zu  glauben,  daüs  ein 
denkuider  Arzt  den  in  der  Laienwelt  so  weit  verbreiteten  Glanben 
teile,  Wein  aod  Bier  aeien  als  regelmiUsige  Stiilnuigamtttel,  nament- 
Kch  ftr  flcbwaebe  Kinder,  geeignet 

Wir  haben  zur  Klariegung  der  in  den  Gataebten  luedergelegtea 
AndunniigeD  wobl  genllgende  Proben  beigebtidifc.  So  bleibt  oa 
nur  nocb  flbrig,  dem  gewisaenbaften  Ante,  dem  deohmdea  Päda- 
gogen, sowie  allen  besorgten  Eltern  eindringlicb  die  Lektflre  von 
BoDEe  Schrift  zn  empfehlen.  Wir  begrüben  bei  diesem  AnhiCs  die 
immer  mehr  erstarkende  Meinong,  dafe  man  der  IVanksacht  wirksam 
nur  dnrch  die  Scfanle  beiznkommen  vermag.  Die  von  Bodb  aaf- 
geworfene  Frage  ist  in  der  That  eine  nngemein  wichtige,  nnd  ee  ist 
gnt,  da(s  das  dentsche  Volk  Einblick  gewinne  in  die  seine»  diren- 
vollen  Bestände  drohenden  Gefahren.  Aach  wir  schliefien  nns  dem 
Wittsche  des  Yerfiusers  an,  dafe  die  wachsende  ErkennlJiis  von  der 
Gelihrlichkeit  des  Alkohols  von  Mann  an  Mann  wandere  »mm 
Schutze  unserer  Jugend  nnd  zum  Segen  des  Vateriandes". 
Reichsratsabgeordneter  Professor  Dr.  phü.  Viktor  yok  Kkaüs 

in  Wien. 

Henbt  W.  Hurbahd,  a  Member  of  tlie  medical  Staff  of  the  Stainers' 
Homes  for  Deaf  and  Dumb  Children.  Deaf-Mntism:  a  Brief 
Accennt  of  the  Deaf  and  Dumb  Hnman  Race,  fron  the 
Earliest  Ages  ta  the  Pmeiit  Time.   London,  lSd4.   (12  S. 

Kl.  8°.    6  d.) 

Dir  kleine  Schrift  ist  der  Wiederabdruck  eines  zuerst  in  der 
Zeit'^fliiitt  ^Leisure  Hour*^  unter  dem  gleichen  Titel  veröffentlichten 
Aufsatzes.  Sie  behandelt  den  Ursprung  und  das  Wesen  der  Tanb- 
stummheit,  sowie  die  Art  und  Weise,  in  der  sich  dieselbe  fort- 
während erlullt.  Ebenso  wird  die  während  der  IrtzteTi  drei  Jalir- 
hundcrte  <:etren  dieses  Leiden  gerichtete  PrliandluüL^  angetüiirt.  Dabei 
macht  der  Verfasser  mit  Hecht  daranf  auimerksam,  wie  dorch  das- 
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selbe  nicht  nur  der  Geist,  soudeni  auch  der  Körper  der  Betreffenden 
ia  seiner  Entwickeluug  eine  Hemmung  ertälirt  ;  in  Sparta  wurden 
deslialb  die  taubstummen  Kinder  durch  Aussetzen  getötet. 

Unter  den  Ursachen  der  Taubstummheit  finden  wir  vor  allem 
die  Verwandtenehen  und  die  Erblichkeit  angeführt. 

Sehr  ausfuhrlieii  sind  die  verschiedenen  Uiiterrichtsmethoilen 
für  Taubstumme  besprochen,  die  in  Frankreich  gebräuchliche  Zeichen- 
sprache, die  in  Deutschland  tlbliche  Lautsprache  und  die  kombinierte 
Methode.  Als  Ziel  soll  dabei  dem  Lehrer  vorschweben,  die  Nicht- 
ToUsinnigen  in  den  Stand  m  setzen,  mit  des  Yolkinnigeii  auf  dem 
Gebiete  der  lyisBeancHttea,  der  Mim  Kfl&Bte,  der  Indiutrie  und  des 
HiDdele  soviel  als  m^lich  zu  konkorrieren. 

Wenn  die  kleine  Arbeit  auch  nichts  wesentlich  Nenee  bietet, 
90  isl  sie  doch  geeignet,  Uber  die  wichtigsten  Punkte  der  Tanb* 
stammenbQdnng  das  gröbere  Pnblikvm  anfenUAren. 

Professor  Dr.  med.  William  Smith  in  London. 
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0i:i0iiialali^iiiiilitiij||eit« 
Bernftwftlil  und  Selikraft. 

Von 

Dr.  med.  F.  Kauffmann, 
Aogeoarzt  in  Ulm. 

Allen  Augenärzten  begegnet  es  in  ihrer  Praxis  gar  oft» 
dals  sie  Leute  in  Bem&arten  thatig  finden,  fttr  welche  die> 
mäb&a  sioh  wegen  der  sobleohten  Sehkraft  ihrer  Angen  nicht 
eignen.  Ebenso  kommt  jedem  Ophthalmologen  eine  Anzahl 
TOD  Verletzuiiueii  und  Unglürksfälleu  zu  Gesicht,  welche  mit 
groüser  WahrscheiiilichkeiL  uiclit  eütstaaden  wären,  weim  der  Be- 
trefionde  ein  gutes  Sehvermögen  gehabt  h litte,  oder,  richtiger 
gengt,  wenn  er  mit  aeinem  schlechten  Gesichte  nicht  einen  so 
aohwierigen  nnd  gelahnrollen  Bemf  erwfthlt  hätte.  Denn  dais 
ein  Arbeiter,  welcher  eine  ffir  seine  Beschäftigung  unzuläng- 
liche Sehkraft  hat,  Verletzungen  seiner  Augen  sowohl  als 
seinem  Körpers  überhaupt  in  erhöhtem  Malse  ausgesetzt  ist, 
rerstoht  sich  Ton  selbst;  diese  Gefahr  erscheint  namentlich  bei 
illen  masohineUen  Betrieben,  femer  bei  Fenerarbeitem,  Eisen* 
drehem,  Mechanikern  n.  dergl.  anlserordentlich  <^ro(s.  Daher 
ist  es  ein  Unding,  wenn  ein  hochgradig  Schwachsichtiger  oder 
sin  Emäugiger  einen  solchen  für  sein  Sehorgan  und  sein  Leben 
gefahrroUen  Beruf  sich  erwählt. 

Aber  abgesehen  von  den  Verletzungen,  besteht  für  einen, 
der  mit  sehr  schwachen  Angen  eine  Thfttigkeit  ansttbt,  welche 
in  die  Sehkraft  bedeutende  Anforderungen  stellt,  auch  die 
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G^fiihr,  dais  durch  Überanstrongimg  und  Miliibnuieh  ein  Mh- 
tmügBT  Ter&U  seines  SebTermögens  eintritt,  der  es  ihm  os- 
möglich  maeht»  seine  An^be  gans  oder  auch  nur  teilweise  zn 

erfüllen. 

Die  Zahl  derer  aber,  welche,  weil  sie  bei  der  Berufswahl 
auf  ihre  Schwachsichtigkeit  nicht  Rücksicht  genommen  haben, 
in  eine  solche  nuTsiicbe  Lage  kommen,  ist  nicht  gering.  Oft 
sind  diese  Lente  flbler,  als  die  Verletsten  daran,  insofern 
letztere  eine  hohe  Unfallren t«  beziehen,  wtiirend  ersteren  nnr 
eine  niedrige  Invaliditätsuntorstützung  in  Aussicht  steht.  Wenn 
die  Situation  eines  Mannes,  welcher  wegen  Versagung  der 
Sehkraft  seinem  Berufe  nicht  mehr  oder  nicht  mehr  vollständig 
Torstehen  kann,  in  allen  Fällen  eine  betrübende  ist,  so  wird  dieser 
Znstand  natürlich  noch  besonders  hart,  sobald  es  ihm  nicht 
möglich  war,  aufser  der  Invaliditftts-  und  Altersrente  sieh  noch 
sonst  etwas  zu  erübrisren.  Wie  grofs  ist  da  der  Jammer  und 
die  Besorgnis  für  die  Zukunft,  und  doch  muls  man  sich  sagen, 
dab  manche  von  ihnen  in  glücklicherer  Lage,  in  hesseieD, 
gesieberteren  Verbftltnissen  sein  könnten,  wenn  bei  der  Bernft- 
wähl  die  geringe  Leistungsfähigkeit  ihrer  Augen  mehr  beachtet 
worden  wäre. 

Ja,  auch  diejenigen  sind  schon  schlimm  genug  daran, 
welche  wegen  unzureichenden  Sehvermögens  zunächst  eine  harte 
Lehrzeit  darohanmachen  haben,  da  die  Folgen  ihres  Leidens 
ihnen  leicht  als  ünaohtsamkeit  and  üngeechiokUoliknit  ans* 
gelegt  werden.  Sie  geboren  anch  später  nie  zu  den  flotten 
Arbeitern,  uuJ  in  den  besten  Jahren,  wo  sie  Meister  werden 
sollten,  müssen  sie  sich  immer  noch  mit  geringem  Lohne  be~ 
gnügen,  ja,  manchmal  anstatt  Meister  Tagelöhner  werden. 

Bereits  1856  schrieb  AbiiT  in  Wien:  ^Bine  besondere 
Bücksicht  anf  die  Angen  ihrer  Kinder  sollten  die  Eltern  bei 
der  Bestimmung  des  künftigi^n  Berufes  nehmen.  Die  Lage 
eine-H  jungen  Mannes,  welchem  die  Augen  den  Dienst  ver- 
sagen, kann  unter  Umständen  noch  peinlicher  sein,  als  die 
eines  völlig  Blinden.  Und  in  solche  Lage  würde  mancher 
nicht  gekommen  sein,  wenn  er  bei  der  Standeswabl  anf  sein 
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Gesicht  Rücksicht  genommen  hätte.  Augen,  welche  am 
Graviertisch,  in  der  ührmacherwerkstatte  u.  dergl.  hinnen 
wenig  Jahren  unterliegen  müssen,  können  beim  Betriebe  der 
Landwirtsohaf^  der  Qttrtnerei  und  fthnlieher  Geaehttfte  dareh 
die  gaiiae  Lebeneoeit  ▼olUcommen  gentlgen.  Wer  ein  gesunde« 
Auge  hat,  mag  naeh  Belieben  wfllüen,  wer  aohwaoh-  oder  kurs- 
gichtig  ist,  oder  wessen  Angen  sehr  zu  Entzündungen  geneigt 
sind,  der  vergegenwärtige  sich  so  genau  als  möglich  die  An- 
forderungen, weiche  der  eben  zu  erwählende  Beruf  an  seine 
Sehkralt  wahrscheinlicherweiee  stellen  wird,  und  die  ver- 
sdiiedeneii  Sohfidliohkeiten,  welche  diese  oder  jene  Arbeit  fOr 
Berne  Augen  notwendig  mit  sieh  bringt. 

Wie  ist  es  aber  noeh  heute?  l^tfsdem  der  Sohulknabe 
jedes  Vierteljahr  an  den  schwersten  Augenerkrankungen  zu  leiden 
batte,  trotzdem  man  sieht,  da&  diese  Leiden  Schwächung  der 
Sehkraft,  oft  auch  äuTserlich  sichtbare  Veränderungen  am  Auge 
oder  dessen  Umgehung  gesetzt  haben,  ja  sogar,  wenn  schwere 
Verletenngen  des  Sehorganes  stattgefunden  haben  oder  ein  Auge 
Terloren  gegangen  iet,  bedenkt  man  bei  der  Bemfinrahl  nioht, 
ob  auch  die  Sehkraft  i^r  feine  und  mit  Gefahren  rerbundene 
Arbeiten  jetzt  und  s|»at('r  ausreiciit.  Die  Jugend  selbst  rechueL 
weder  mit  iliieii  Kräften,  noch  geizt  sie  damit,  nicht  denkend, 
da(B  ein  Nachlassen  derselben  eintreten  konnte.  Beim  Auge 
aber  Terringert  sieh  die  Leistongs&higkeit  ohnehin  schon  sehr 
bald,  die  Aooommodation  bereits  in  den  swansiger  Jahren. 
So  wild  der  Beruf  denn  mit  Freude  und  Blifer  ergriffen,  und 
hat  der  Meister  Aber  ungenügende  Arbeit  su  klagen,  so  gibt  man 
dem  Mangel  an  Übung  die  Schuld.  Hier  ist  AufkläruDg  nötig! 
Eis  ist  ja  gewifs,  es  lernt  sieh  viel,  wenn  man  emstlich 
will,  und  libuDg  macht  den  Meister,  aber  seine  Grrenzen  hat 
das  doch. 

Auch  bei  den  Madoheu  der  niederen  Volksklassen  steht 
es  nicht  viel  besser,  als  bei  den  Knaben.  Mit  grofsen,  un- 
halberen Hornhauttrübungen  behaftet,   kaum  '/s  der  nor- 

normalen  Sehschärfe  besitzend,  kurzsichtiL^-  im  allerhöchsten 
^rade  und  xon  schweren,  fortschreitenden  Augenleiden  heun- 
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gesucht,  vollen   sie  Nftheiinnen,   Stiokerinnen»  Webermnen 

u.  dergl.  werden.  Eine  Verheiratung  und  damit  die  Aufgabe 
des  Berufes  und  die  Re?chäfti^ung  mit  Hausarbeiten  ver- 
hütet ja  oft  den  weitereu  Verfall  der  Sehkraft,  vorausgesetzt, 
d&fs  die  Ehe  nicht  8o  ansfiült,  dafs  der  Mann  nichts  nach 
Hanse  bringt,  als  einen  guten  Appetit,  und  die  Fron  sich 
dann  bei  der  Erwerbearbeit«  sn  der  ihre  Augen  nioht 
tau^^eri,  dop|>elt  abmartern  mufs.  Es  sollte  selbstverstöndlich 
ßein,  dafti  man  Mftdcben,  deren  Ausixen  in  der  Sciiule  beim 
fiandarbeitfiuuternchte  leicbt  ermudea,  nicht  eiuen  Beruf  er- 
gieifen  lalst,  der  hohe  Anfozdemngen  an  das  Sehorgan  stellt 

Schwachsichtige  arbeiten  fortwährend  unter  analogen  un- 
günstigen  Bedingungen,  wie  der  Normalsiohtige  sie  nur  bei 
mangelhafter  Beleuchtung  liai,  d.  h.  die  Arbeit  erfordert  bei 
ihnen  andauernd  eiue  gespannte  Aufmerksamkeit,  xuid  das 
Auge  selbst  ist  zu  erhöhter  Thatigkeit  gezwungen,  da  die 
Gegenstände  demselben  nflher  gebradiit  werden  mtbnen.  Diese 
erhöhte  Thitigkeit  birgt  alle  jene  Bedingungen  in  sieh, 
welche  die  Veranlassung  zur  Entstehung  oder  zum  Fort- 
scbreiten von  Kurzsichtigkeit  werden  können,  mag  man  nun 
der  Theorie  der  anhaltenden  Accommodatioa  und  Konvergenz, 
oder  deijenigen  der  Rollmuskelarbeit,  oder  endlich  derjenigen 
der  Nervenzerrung  den  Vorzug  geben.  Bei  Schülern  ist  dies 
um  so  bedenklicher,  als  es  sich  um  junge,  noch  nicht  Töllig 
erwachsene  Individuen  handelt.  Femer  führt  übermäüsige  An- 
strengung der  Augen  bei  Schwaolisichtif^en  und  besonders  bei 
Leuten,  deren  Augen  ungleiche  Brechkraft  und  Sehschärfe  haben, 
aber  auch  sn  Augenzittem  (Nystagmus)  und  SchielsteUung» 
Zu  angestrengte  und  anhaltende  Nahearbeit  gibt  endlich  zu 
Bhitlaufttömngen  im  Auge,  zu  Bindehautkatarrh  und  unter 
gewissen  Bedingungen  vorzeitig  zu  einer  Augf  nschwiicbe  Anlafs, 
wie  sie  sonst  nur  bei  leicht  ermüdenden  oder  bejahrten  Per- 
sonen vorkommt  (Asthenopie  und  Presbyopie). 

Man  glaube  nicht»  da&  allein  unter  den  Kurzsichtigen  sioh 
viele  Schwachsichtige  finden,  vielmehr  trifft  man  die  Sehwaoli- 
siohtigkeit  bei  demjenigen  Breohungszustand  des  Auges,  der 
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Cbersichtigkeit  genannt  wird,  fast  noch  häufiger  an,  was 
ich  hier  noch  besonders  betonen  möchte.  S<i  hat  Schmidt- 
RmPLiEB  3420  Schüleraugen  auf  ihre  Sehschärfe  untersucht 
und  dabei  folgendes  ermittelt:  Es  hatten  Sehschärfe  <  V»  nnter 
den  Normalnohtigeii  2%;  unter  den  Knrasiehtigen  mit  einer 
Myopie  von  1 — ^  Dioptrien  57o,  mit  einer  solohen  von  3^6 
Dioptrien  9%,  mit  einer  solelien  von  >  6  Dioptrien  19%; 
Uliler  den  Ubersichtigeo  mit  einer  Übersichtiirkeit  von  3  Diop- 
trien 24%,  mit  einer  solchen  von  >•  3  Dioptrien  50%;  unter 
den  Astigmatikom  47%. 

Nehmen  wir  femer  hinzu,  dab  nach  De  Haan  die 
Sehscbftife  vom  40.  Lebensjahre  an  ohnehin  stetig  abnimmt 
und  daia  Schön  naeh  seiner  neuesten  VerOflentliehung  die  Ent- 
wickelung  von  Astigmatismus,  Homhautentsflndung,  ja,  von 
grauem  und  grünem  Star  mit  pathologischer  Accommodation 
und  Kuüveigenz  der  Augen  in  Zusaraiaenhaug  bringt,  so  liegt 
Grund  genug  yov,  hochgradig  Schwachsichtige  zu  warnen, 
dnen  Beruf  zu  ergreifen,  dessen  Ausübung  hohe  Anforderungen 
an  die  Leistungsfohigkeit  der  Augen  stellt.  Die  Berufswahl 
erfolgt  aber  in  den  meisten  Fällen  —  von  den  Ausnahmen 
wird  später  die  Rede  sein  —  nach  persönlichen  Neigungen 
und  Fähigkeiten,  und  man  darf  daher  von  Vorschlügen  und 
Maisi  et^eln,  welche  diese  Selbstbestimmung  l»ebciiniiikeu  wollen, 
nioht  alizuTiel  £rfolg  erwarten;  sie  können  nur  die  Form 
eines  guten  Bates  haben,  und  weiter  beabsichtige  ich  auch 
nieht  zu  gehen. 

Ans  den  zahlreichen  Untersuchungen  von  Sdiulkindem 
auf  Kurzsichtigkeit  und  Sehschärfe  haben  weitere  Kreise  Ver- 
unhissung  zur  Belehrung  in  Bezug  auf  die  Berufswahl  nicht 
genommen.  Diese  Thatsache  mag  zum  Teil  dann  begründet  sein, 
daD»  die  Augenprüfungen  meistens  mehr  in  wissenschaftlichem 
Interesse  Torgenommen  wurden*  Die  fiauptursaohe  davon  ist 
aber  die,  daü^  Untersuchungen  Ton  Gelehrtensohulen  ein  groJses 
Publikum  wenig  berühren,  insbesondere  jene  Stände  nicht,  aus 
welchen  die  Arbeiter  der  Industrie,  des  Handwerks,  der 
Fabriken  hervorgehen.     Untersuchungsergebnisse  der  Volks- 
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and  Bargerflohnlen  würden  sioherlioh  weitere  Kreise  inter- 
essieren, und  ich  glaube,  dafs,  wenn  man  die  Schüler  der 
geuanntea  Schulen  auf  ihre  körperlichen  Gebrechen  und  Un- 
zulänglichkeiten aufmerksam  machte,  manches  Gute  in  Bezug 
aof  die  Berufswahl  gestiftet  werden  könnte.  Doch  will  iok 
hier  ma  sehüdenii  wie  nach  meiner  Meinung  von  aeiten  der 
Sohnlau&iobtBbehOrdeii  auf  Sehwaehfliolitige  eingewirkt  werden 
müfste.  Von  anderer  Seite  mögen  dann  vielleioht  yoreeUlge 
beigebracht  werden,  was  in  betreff  sonstiger  Gebrechen  bei 
Schülern  in  der  tjedachten  Absicht  etw:i  i^^pscLphnii  konnte. 

Die  Notwendigkeit,  die  Zöglinge  der  niederen  Schalen  auf 
ihre  Sobwaohaichtigkeit  zu  untersuchen  nnd  aufmerksam  zu 
machen,  geht  ana  dem  Umstaade  henror,  dafe»  wie  Cobk  in 
Breslau  nnd  Gblpkb  in  Earleruhe  gefunden  haben,  sich  in 
den  niederen  Lehranstalten  mehr  Sehwaohsichtige  befinden,  als 
in  den  höheren.  So  fand  Cohn  mit  Hornhauttrübungen  behattet 
in  den  X  ulkssdnilen  2,5Vo,  in  den  Äiittelschulen  4,4%,  in  d^n 
höheren  Töchterschulen  1,5%,  in  den  Healgymnasieu  0,8%,  in 
den  G3rmna8ien  1,5%.  £raetet  hinzu:  „fast  alle  Fälle  hatten 
an  Knrssichtigkeit  geführt".  Gblpks  ermittelte  in  den  Elementar- 
schnlen  nnter  10832  Angen  1013  aehsohwaehe,  d.  i.  9,3%, 
darunter  380,  die  es  durch  Homhautflecken  geworden  waren. 
Überall  zeigt  sich,  dals  die  Schulen,  welche  vorzugsweise 
von  Kindern  der  ärmeren  Bev/ilkerung  besucht  werden,  mehr 
iScb wachsichtige,  insbesondere  mehr  an  Hornhauttrübungen 
Leidende,  aufweisen,  und  Homhanttrabongen  sind  ja  fast  immer 
ein  unheilbares  Leiden. 

Mein  Vorsohlag  geht  deshalb  dahin,  den  von  den  Volks- 
nnd  Bftrgerschulen  abgehenden  Sohftlem  und  Sohüleriiinen  ein 
Zeucfnis  über  ihre  Sehschärfe,  einen  Sehschein,  auszustellen. 
Derselbe  ktmnte  da,  wo  ein  allgemeines  Schulzeugnis  er- 
teilt wird,  demselben  angefügt  werden  und  sollte  auch  noch 
einen  Fingerzeig  enthalten,  welche  Bemfinaiien  von  hochgradig 
Sohwaehsiohtigen  zn  meiden,  bezw.  zn  wfthlen  sind.  Der 
Breohznstand  der  Augen,  d.  h.,  ob  N(mnalsiohtigkeit,  Kurs- 
siohtigkeit,  Weitsichtigkeit,  oder  Astigmatismus  vorliegt,  kann, 
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wenn  der  Untersucher  sich  die  Zeit  zu  dieser  Bestimmung 
nehmen  will,  in  besondere [i  Fällen  aii^eführt  werden.  Denselben 
genau  dem  Grade  nach  aauodrücken,  ist  jedoch  überflüssig. 
Allgemeine  Angaben,  wie  gering,  hochgradig  kundohtig  oder 
weitaiohtig,  genUgen,  und  dürfte  die  jtingst  m  neuem  Ansehen 
gelangte  Skiaskopie  dem  Unteisndhenden  die  Arbeit  wesentlidi 
leichtern.  Aach  ob  ädlsere  Angenerkranknngen,  s.  B. 
Hornhaut  Hecken,  oder  innere  die  Schuld  an  dei  Selischwäche 
trs^n,  küuute  in  eiozelueii  Fallen  angegeben  werden,  doch 
halte  ich  solche  Angaben  nicht  für  absolut  nötig;  wer  sich 
hierflber  nnterrichten  will,  mag  mit  seinem  Kinde  snm  Augen- 
ante  gehen.  Wichtig  ist  es,  dals  die  Mittoihmgen  in  leioht- 
▼entindlieher,  TolkstOmlioher  Weise  gemaoht  werden,  damit 
die  Kinder  sowohl  als  auch  die  Eltern  und  Lehrherren  sich 
danach  richten  können;  mit  der  Mitteilung-  des  Grades  der 
Korzsichtigkeit  u.  s.  w.  wissen  Laien  nichts  Hechtes  anzulangen, 
da  sie  ihnen  zu  gelehrt  und  zu  wissenscbaftlioh  ist. 

leh  würde  raten,  drei  Beaeiohnnngen  zur  Charakterisiernng 
des  SehTermi^ens  zu  gebranohen:  1.  gut  für  eine  Sehkraft  bis 
SB  Vs  der  normalen  herab;  2.  genügend  für  Vt — Vft  nor< 
malen  Sehschärfe;  3.  ungenügend  für  die  noch  geringeren 
Grade.  Bei  dieser  Einteilung  wurden  die  hohen  Grade  von 
Astigmatismus  und  Korzsichtigkeit,  welche  vielfach  Neigung 
zum  Fortschreiten  und  an  krankhaften  Verftnderungen  des 
Auges  aeigen,  sieh  wohl  hanptBftohlioh  in  der  aweiten  Groppe 
finden  nnd  in  der  dritten  Gruppe  die  nur  nooh  zu  groben 
Arbeiten  tauglichen  Augen.  Was  die  erste  Gruppe  anlangt, 
60  giü^  icli  vüD  der  Ansicht  aus,  dafs  man  mit  Sehschärfe 
noch  jeden  Beruf  aufnehmen  kann.  AVer  nur  ein  Auge  oder 
nur  ein  gebrauchsfähiges  Auge  hat,  sollte  auch  bei  voll- 
kommener Sehkraft  dieses  einen  Auges  zur  zweiten  Gruppe 
gestellt,  wenn  aber  das  eine  Auge  eine  irgendwie  verminderte 
Ssihsohücfe  hat,  als  mit  ungenügender  SMikiaft  behaftet  be- 
Miehnet  werden. 

Wie  nun  die  Lehrherren  m  ginfsfu  Betrieben  schou  jetzt 
die  Lehrlinge  je  nach  den  i^^ähigkeiteu  zu  der  einen  oder  anderen 


Digitized  by  Google 


264 


Thätigkeit  verwenden,  so  werden  dieselben  in  Zuknnft  auch 
auf  den  Sehschein  Rücksicht  nehmen  und  dem  neu  emtretendea 
Lehrlinge  die  Arbeit  aussuoheD,  für  welche  seine  Sphkmft  aus- 
leieht.  Die  nötige  ÜbuDg  in  der  fienrtoiliing  des  FaUm  dörftea 
sie  sich  schnell  aneignen  nnd  selbst  Ansdrticke,  wie  änlBeve, 
innere  Augttierkranknng,  Homhanifleeken  n.  dergl.  bald  ver- 
stehen.  Die  Meister  des  Handwerks  aber,  die  Tischler-, 
Schlossermeister  u.  s.  f.,  werden,  wenn  sich  die  Sehscheine  erst 
einmal  eingebürgert  haben,  es  bald  vorziehen,  nur  sehtuchtige 
junge  Männer  einzustellen. 

Bs  liegt  nahe,  anzunehmen,  da&  mancher  jnnge  Mann 
wegen  allza  Angstlicher  Rücksicht  auf  seine  nngeuttgende  Seh> 
kraft  nicht  den  Bemf  ergreifen  nnd  sich  nicht  die  Stellung 
erringen  werde,  welche  er  vermöge  seiner  sonstigen  Fähig- 
keiten einzunehmen  berechtigt  ist.  Dem  gegenüber  läfst  sich 
zunächst  anführen,  dafs  ein  hochbegabter  junger  Mann,  wel- 
cher mit  Leib  and  Seele  gern  Soldat  wäre,  nicht  Offizier 
werden  kann,  wenn  sich  bei  der  linstemng  ein  geringer  Plattfofe, 
ein  Kropf,  oder  sonst  ein  nnbedentender  Fehler  heransstellt. 
Anch  die  Kandidaten  fUr  den  Eiiseiibahn-,  Post-  nnd  Forstdienai, 
sowie  iur  numche  andere  Anstellungen  in  iUlontlichen  Diensten 
haben  Zeuguisse  über  ihren  normalen  kurjierlicheu  Zustand 
beizubringeo,  und  selbst  von  der  Anstellung  als  Geistlicher 
schliefsen  in  manchen  Ländern  gewisse  körperliche  G^breohen 
ans.  Ausserdem  steht  nichts  im  Wege,  dab  ein  jnnger  Menaohy 
der  in  der  Lehrzeit  sich  gröberen  Arbeiten  widmete,  später,  wenn 
er  die  nötigen  Fähigkeiten  besitzt,  zu  feineren  Beeehäftigungea 
tibergeht;  dann  ist  er  aber  niu  li  aiier  geworden,  und  ich  möchte 
die  Augen  iü^l»e^uliüei<-  wählend  dw  Jugend  geschont  sehen, 
da  in  dieser  Zeit  die  Gefahren  für  dieselben  am  grölsten  sind. 

Damit  jedoch  die  Schüler  nicht  erst  beim  Abgange  Ton 
der  Schale  Uber  die  Leistnngsffthigkeit  ihrer  Augen  anter* 
richtet  werden,  wo  es  schon  manchem  schwer  fdlen  würde, 
sich  einem  vielleicht  längst  gewünschten  Berufe  nicht  widmen 
zu  können,  sollten  die  Knaben  wenigstens  zweimal  auf  ihre 
iSekkraft  unteräucht  werden,  das  erste  Mal  im  elften  Lebens- 
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jähre,  das  zweite  Mnl  beim  Abgänge  von  der  Schule.  Dann 
könnten  die  schwachsichtigen  elfjährigen  Schüler  auf  ihren 
kflrperlichen  Mangel  aufmerksam  gemacht  und  zu  leichteren 
Bera&aiten,  wie  die  Landwirteobaft  n.  deigl.,  hingelenkt  werden. 
Mir  ist  dies  in  meiner  Praxis  solion  l^fter  geglückt,  stets  nun 
Wohle  der  Betretenden.  Sodann  halte  ich  die  erste  XJnter- 
suchnng  im  elften  Lebensjahre  auch  deshalb  für  wichtig,  weil 
für  die  Zulassun"^  zur  regelmaihi*:f^n  Fabrikarbeit  als  mindestes 
Alter  bestimmt  ist  in  Deutschland,  ij'rankreich,  den  Nieder- 
landen, Schweden  und  Norwegen  das  zwölfte,  in  Österreich 
nnd  Dänemark  das  zehnte  Lehensjahr. 

Femer  ist  die  Einteilnng  der  Schüler  nach  ihrer  Seh- 
sohirfe  so  gewfthlt,  da(s  allzn  grohe  Härten  dahei  möglichst 
verrnieden  sein  durften.  Der  (Tiupjje  3  sind  allerdings  viele 
Gebiete  der  Thätigkeit  vei'se blossen,  aber  daran  ist  wohl  nicht 
die  Einteilung  schuld.  Ich  habe  daher,  um  diesen  Schwach- 
sichtigen zu  zeigen,  wie  grofs  das  Feld  ist,  auf  dem  sie  sich 
noch  bethätigen  können,  ziemlich  ansfährlioh  die  Berafsarten, 
welche  fllr  sie  passen,  in  dem  Schema  anf  Seite  268 — 269  an* 
geführt;  so  sehen  sie,  dafs  sie  doch  nützliche  Glieder  der  mensch- 
lichen Gesellschaft  werden  können.  Zu  sehr  vielen  Berufs- 
arten  taugt  allerdings  ein  schon  in  der  Jugend  mit  nur 
Vft  Sehschärfe  ausgestatteter  Knabe  nicht.  Auch  Zehendeb 
letzt  in  seinen  Tabellen  zur  Berechnung  der  Einbufse 
an  firwerhsfUiigkeit  bei  Herabseiznng  der  Sehkraft  anf 
V»  an  beiden  Augen  diese  Einbnlse  anf  33 — ^78  Prozent 
feet.  Nnr  kurz  berühren  möchte  ich,  dafe  hochgradig 
Schwachsichtige  oft  auch  in  der  n:eisti£ren  Entwickelnng  zurüok- 
blfeibfu  und  dadurch  wohi  gleiehiails  für  manche  Berufs- 
arten  nicht  geeignet  erscheinen.  So  führt  Peblia  in  seinem 
LeitCsden  der  Hygiene  des  Auges  anf  Seite  84  an,  dafs 
GsLPKE  in  Earlsmhe  nnter  den  guten  Schfllem  nnr  6,7%, 
nntsr  den  schlechten  22%  Schwachsichtige,  nnd  zwar 
neist  an  skrofulösen  Augenkrankheiten  Leidende  gefanden 
habe. 

Um  fibrigens  zu  erreichen,  dais  die  Schwachsichtigen  nicht 


Digitized  by  Google 


966 


wie  gebrandmarkt  erscheinen,  lat  es  nötig,  daib  aiie  Öckuler 
emen  Sehschem  erhalte  u. 

Für  Mädchen  liätten  die  Zeugnisse  auch  noch  Bedeutung 
bei  ihiem  späteren  Eintritt  in  Handarbeitssobulen.  Di« 
Ghruppe  2  BoUte  die  aohwenten  Fächer  m  diesen  Sohnlen 
meiden,  wobei  die  Einteilung  der  Handarbeiten  nach  Oohk, 
Hygiene  des  Auges,  Seite  469  zn  Grunde  gelegt  werden 
könnte.  Die  Gruppe  3  wäre  nicht  oder  nur  bedingt  zuzu- 
lassen, jedenfalls  dürften  diehe  Mädchen  nicht  8\ ^letDatis^ch 
und  anhaltend  mit  äohwiengen  Nahearbeiten  beschäftigt 
werden. 

Die  Sehaoheine  der  Knaben  wQrden  wohl  das  Ana- 
hebungsgeachftft  etwas  erleiehtem»  aneh  der  Kranken-  und 

namentlich  der  Inyaliditäts-  und  ünfallyersicberung  Nutzen 
bringen,  indem  frühzeitige  Invalidität  durch  Augenscbwäche 
seltener  einträte  und  manche  VerieUungeu  weniger  oft  vor- 
kämen. 

Am  meisten  aber  sollen  die  Sehaoheine  ihre  Wirkung 
zum  Besten  der  arbeitenden  Klaase  enthalten,  und  ich  glaube, 
sie  wttrden  bald  nicht  mehr  als  Eingriff  in  die  persdnliche 

Freiheit,  suudern  als  Wohlfahrtseinrichtung  empfunden  werden, 
denn  dio  Hygiene  und  das  Streben  nach  Verhütung  von 
Krankheiten  und  Unfällen  ist  bereits  Gemeingut  aller  Volks* 
klassen  geworden. 

Als  Anhang  mOohte  ich  hinsnf^n,  dafs  an  den  Gymnasiea, 
Bealgymnasien  und  höheren  Tdohtersohulen  die  neu  eintretenden 
Zöglinge  auf  ihre  Sehkraft  untersucht  und  diejenigen,  deiren 
Sehschärfe  sich  geringer  als  der  normaleu  erwiese,  womöglich 
nicht  aiifgenoni tuen  w  ei  ioo  sollten.  (?  D.  Red.)  Ich  bin  zu  dieser 
Forderung  gekommen  durch  einige  traurige  Fälle  auA  meiner 
Praxis.  Sehschärfe  V«  macht  ja  auch  militärfrei,  und  was 
ist  au  hoffen  ron  einem  eventueUen  Studium  für  Augen, 
welche  schon  in  so  früher  Jugend  nur  Vft  Sehschärfe  haben? 
Auch  die  Wissenschaltliohe  Deputation  für  das  Medizinalweeen 
in  Preuisen  wünscht  in  einem  (  rutMc  hten  vom  24.  Oktober  1888: 
„Der  Arzt  soll  jeden  emzeinen  zum  erstenmal  in  die  iSchuie 
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^lütretenden  besiohtigwi  und  die  etwa  vorhaudeueu  M&ngel 
feBtsteilen." 

Wie,  wo  und  von  wem  mnd  die  gedachten  Unter- 
nidnmgeii  yononebtnen?  Von  den  PrttfdngeD  an  höheren 
Lehiaaatalten  abgeeehen,  mOdhte  ieh  die  Arbeit  awieohen 

Lehrer  und  Arzt  geteilt  sehen.  Wenigstens,  solange  die 
von  Cohn  geforderten  Schulärzte  noch  nicht  vorhanden  sind, 
soiiten  die  Lehrer  zur  Unterstützung  der  Ärzte  beigezogeu 
werden.  Kb  könnten  dieselben  die  Voruntersuchung  ausführen 
—  Toranageeetstk  daia  der  Ant  nioht  freiwillig  die  ganse 
ÜntefBaolimig  flbemebmen  will  — ,  indem  sie  allen  Kindern, 
welche  Setfaaehftrfe  >  Vt — 1  haben,  also  der  Gruppe  1,  das 
Zengnis  selbst  ausstellten  und  nur  die  eigeuLiich  Schwach- 
sichtigen dem  Arzte  zuwiesen.  Die  Zahl  der  letzteren  beträgt 
nach  den  bisher  angestellten  Untersuchungen  etwa  Va  der  Ge* 
samtzahl.  In  den  DorCsohnlen  brauchten  sogar  nur  diejenigen 
Kinder  untenadit  zu  werden,  welche  sich  einem  Handwerk 
eder  der  Fabrikarbeit  widmen  wollen. 

Über  das  Torgeben  bei  solchen  üntersuohnngen  will  ieh 

den  in  dieser  RichtuDg  aurserordentlicli  eifuhreuen  Professor 
Cohn  sprechen  lassen:  „Nehmen  wir  die  Klas-c  zu  50  Schülern 
tn.  Man  hüngt  da  eine  Lesetafel  an  die  Wand;  jedes  Kind 
tritt  6  m  Yon  derselben  entfernt  an,  sieht  hin  und  liest 
3—4  Haken  oder  Bnduttaben.  In  10  Minuten  sind  diejenigen 
Kinder  gefnnden,  welche  ganz  normal  sehen,  nnd  die  Ametropen 
ansgeeebieden.  In  einem  Vormittage  also  ist  diese  Vorprobe 
bei  1000  Kindern  Leendet.  Man  kium  dieselbe  auch  so  gut, 
wie  die  Kurpermeshuugeo,  von  einem  Lehrer  machen  lassen.** 
£«rleichtert  wird  die  Untersuchung  dadurch,  dafs  man  es  schon  mit 
alteren,  verstftndigeren  Kindern  zu  thnn  hat.  Jedes  Kind  hält 
Bein  Formnlar  mit  dem  von  ihm  selbst  aufgeschriebenen  Namen 
in  der  Hand,  so  dab  die  Eintragung  bei  Normalsicbtigen  sofort 
gemacht  werden  kann.  Übereinstimmend  bat  ja  auch  Hbbtbl 
im  Berliner  Lehrerverein  vorgeschlagen:  „Behufs  Feststellung 
der  Sehschärfe  der  Schulkinder  sind  dieselben  sowohl  beim 
Eintritte  in  die  Schule,  als  auch  in  bestimmten  Zwischenräumen 
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während  der  Schulzeit  zu  untersuchen;  für  deu  Lehrer  ist 
zu  flipser  Tntf  rsiichimn'  die  ConNsche  Hakentafel  zu  empfehlen.** 
Zur  Prüfung  der  Schwachsichtigen  diiri^  für  den  Arzt  ein 
kleiner  Kasten  mit  0  Glttsem,  bezw.  Lorgnetten  ansreicben. 
Die  ndtigen  Konkayglfiser  wären  —  2,  —  4,  —  8  Dioptrien, 
welche  bei  Knmiohtigen  nacheinander,  betw.  kombiniert  sn 
probieren  wftren;  eine  Knrzriohtigkeit  von  Uber  14  Dioptrien 
in  diesem  Alter  wird,  wenn  auch  mit  guter  Sehschärfe  ge]t;iar*, 
mit  vollem  Recht  in  Gruppe  3  verwiei^Hn.  Die  Serie  Konvci- 
glftser  könnte  sein  +17«,  +3,  +6  Dioptrien.  Die  Astig- 
matiker  würden  bei  dieser  Art  der  Untenachnng,  ihnen  selbst 
nicht  zum  Nachteil,  meist  in  die  timppe  2  kommen.  Hat 
der  Arzt  Zeit  und  Lnst,  so  kann  er  sich  die  Angen  anoih 
noch  ansehen  tind  knrse  Bemerkungen,  wie  ftn&ere,  innero 
Augeuerknml^uui;.  Hurüliinit Hecken,  Lidentztlndung  u.  s.  f.,  ein- 
tragen, doch  ist  dies  für  unseren  Zweck  nicht  uübedmgt  nötig. 
Es  folgt  hier  das  Schema  eines  solchen  iSehscheines: 

Knabenvolksschuie  Ulm. 

Sebschein 

fär  Karl  Maier,  14  Jahre  alt,  ans  Ulm. 


1.  Sehkraft 


a.  äulsere  Augenfehler:  Hornhaut- 
trübungen. 

2.  Ursache  der  Sehschwäche  ji,^  .^^^^^  Augenfehler:  fortschrei- 

I     tende  Kunssiehtigkeit 

Dr.  Kanffmann. 

1.  Bei  nur  „genügender  Sehkraft**  sollten  Bemfiarteti, 
welche  sehr  hohe  Anfordenmgen  an  die  Augen  stellen, 

nicht  gewiilUt  werden,  wie  die  ul*  Graveur,  Lithograph, 
ITirmacher,  Zeichner,  Beinschnitzer,  Ketoucheur — Stickerin, 
Liniiererin,  Spitzenarbeitenn. 

*  Zeitschritt  für  Schulgesundhettspflege,  1893,  No.  4,  S.  208. 
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2.  B«i  „nngeilflgcader  Sehkraft*^  oder,  weno  man  nur  ein 
gebranohsffthiges  Auge  liat»  sollte  man  nicht  einen 
Beruf  wiMen    als  Fenerarbeiter  irgend   welcher  Art, 

Mechaniker,  Schriftsetzer,  Schneider,  Musiker,  Schreiber, 
KLiv  ierbauer,  Dachdecker  —  i^äheriQ,  iSpiuuerm,  Buoh- 
haiteriD. 

Es  ist  dagegen  ratsam,  sieh  in  diesem  Falle  zu  be* 
Bchftfligen  als  Landwirt,  Gftrtner,  BScker,  in  Gastwirtschaften, 
Molkemen,  Efisereien,  Fettwaaren-,  Malz-,  Zucker-,  Ci- 
chorien&briken,  in  Lendesprodukten-,  -Rohprodukten-,  Bisen-, 

ßrennraaterialieEhundlungeiJi,  in  Ziegeleien,  in  Wuscli  und 
Bleichanstalten,  bei  Pferde-  und  Viehzucht,  in  der  Forst- 
wirtschaft und  bei  der  Flösserei  —  in  Küche,  Haus- 
hidtong  und  Landwirtschaft 

Den  Distnktsärzten  wäre  für  die  Thätigkeit  der  Unter- 
suchung ein  fixes  Honorar  auszusetzen.  In  der  Stadt  dürften 
Fhysikus  und  Augenarzt  mit  vereinten  Rräflfcen  diese  nicht 

•Ifen  grolse  Arbeit  bewältigen.  In  Universitätsstädten  könnten 
noch  Assistenten  und  Praktikanten  beigezogen  werden.  Bei 
der  Einfachheit  der  Untersuchungen  Uelsen  sich  dieselben 
wohl  stets  in  den  Schullokalitäten  vornehmen,  und  der  Arzt 
wftte  nur  selten  yeianlaist,  ein  Kind  zu  sich  nach  Hause 
kommen  zu  lassen. 

Ich  habe  gewagt,  die  Sehscheine  vorzuschlagen,  trotzdem 
ich  mir  bewufst  war,  dafs  von  Seiten  der  Schule,  der  Behörden,  der 
Eltern  und  Arzte  Einwendungen  dagegen  erhoben  werden  können. 
8airt  doch  beispielsweise  v.  Hipeel  :  ^  Alle  Forderungen,  welche 
regelmäfsige,  nur  von  Specialärzten  ausführbare  Untersuchungen 
der  Sohttler  erstreben,  sind  unerfüllbar  und  sollten  daher  von 
Tcmhereb  gar  nicht  gestellt  werden^.  Die  Prüfungen  auf 
flohwaehsichtigkeit  wären  allerdings  regelmft&ige,  aber,  wie 
loh  gezeigt  habe,  von  jedem  Arzte  ausführbare.  Und  wenn  die 
Vornahme  der  vielen  anderen  vorgeschlagenen  Untersuchungen 
der  Schulkinder,  bei  welchen  ein  Dutzend  von  Fragen  be- 
i&twortet  werden  maSä^  möglich  ist,  wenn  selbst  die  wiede^ 
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hohe  Bwiobtignng  der  Zshne  der  Kinder  durohgef&hrt  weEdm 

soll,  80  glaube  ich,  dafs  noh  die  yoigedaehte  UnterBnchmig 

auch  noch  ausführen  läfst. 

Und  einigen  Nutzen  Terspreche  ich  mir  doch  voo 
dieser  Mahnung  an  £ltem,  Vormünder,  Kinder  und  Lehr- 
herren;  gerade  die  kraseesten  Ffille  von  ftlaoher  Bemfinrahl 
dürften  doch  seltener  werden.  loh  erkenne  an,  was  ein 
hochaDgeseheuPi  Herr  mir  schreibt :  ^I^ie  Berufswahl  ist 
in  der  Regel  keine  reine  Verstandesoperation.  Keigung 
nnd  Geschick  nach  der  einen  oder  anderen  Bichtang 
hin  —  wenn  deigleichen  vorhanden  ist  —  mfiesen  doch 
wohl  in  erster  Linie  herfieksichtigt  werden,  dann  absr 
auch  der  Beruf  des  Vaters,  der  den  Kindern  sehr  oft  un- 
gewühja  liehe,  nicht  zu  untersehätzeiide  Vorteile  versohaffi. 
endlich  noch  tausend  andere,  gar  nicht  aofzfthlbare  Vorteile, 
die  ans  znIftUigen,  persönlichen  Beaiehniigen  her?orgeheD.^ 
Doch  glanhe  ich,  dab  gerade  in  Arbeiterkreisen,  die  hier  in 
erster  Linie  in  Betracht  kommen,  die  angezogenen  Yorieile 
nicht  80  schwerwiegend  sind,  denn  von  verwandtschaftlichen 
Beziehungen  ist  hier  oft  nicht  viel  zu  erwarten,  und  die 
BemfiBwahl  ist  leider  hier  in  der  That  meist  reine  Veistandet- 
Operation,  nnd  zwar  öfter  eine  solche  der  EUtem,  als  der  Kinder. 
ESrstere  ftkhren  ihre  jungen  Söhne  nnd  Töehter  derjenigen  Be- 
schäftigung zu,  bei  welcher  diese  sogleich  möglichst  viel  ver- 
dienen, weil  sie  den  Verdienst  oft  zur  Erhaltung  der  oach- 
geborenen  Kinder  dringend  bedürfen.  Neigung  und  Gescbiok 
haben  übrigens  anch  bei  der  dnieh  die  Sehscheine  gezogenen 
Beschrftnknng  noch  Banm,  sieh  m  entfhlten,  nnd  Vorteile  soft 
zufälliger  persönlicher  Beziehung  zu  gewinnen,  ist  keineswegs 
ausgeschlossen. 

Ich  hoffe,  im  Vorherirf^h enden  gezeigt  zu  haben,  dafe 
eine  Ermahnung  zu  reiflicher  Überlegung  bei  der  Wahl  des 
Bemfes  anch  in  Beeng  anf  die  Sehloraft  notwendig  nnd 
spriefslich  ist,  wenn  es  mir  auch  nicht  möglich  war,  duroh 
Zahlen  statistisch  zu  erhärten,  wieviel  Unglück  durch  das 
Ergreifen  eines  Berufes,  zn  welchem  der  körperliche  Zustand 
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nioht  itmgt,  herbeig«fllliit  wiid.  Axudi  glaube  ich,  daüs  bei 
dem  Yorgezeig^en  Wege  die  Mflbe  und  der  in  Bewegung  za 

setzende  Appnr;\t  nicht  so  grofs  sind,  dafs  sie  in  keiuem  Ver- 
hältnisse  zu  dem  Ertüli:;e  jjfehen.  Es  heifst  natürlich  auch  hier- 
schnell  gedacht  und  sdiwer  gethan,  aher  es  ist  Pflicht  jedes 
Arztes,  sa  trBohten,  wie  er  meDschliohes  Elend  ▼erringern  imd 
SdAdigimgeii  der  Gesundheit  verhflten  kOnne,  getrau  dem 
Weblspraohe  meines  Terstorbenen  Lehiers  Ablt:  „Frimvm 
medioi  est  humanitas.*' 


HochmaU  meine  Steh-  und  Sit^scbolbank. 

Von 

Dr.  phil.  W.  GröTZB, 
Direktor  der  LehrerhüdniigBanitalt  für  Knabenhendirbeit  in  Leipiig. 

Im  Torleteten  Hefte  der  ZeUsehriß  für  Sehulgestmdheitspfl^e 
aind  von  Herrn  Dr.  Dobhblüth  in  Rostoek  gewichtige  icst- 
hebe  Bedenken  gegen  die  y<m  mir  ▼orgesoblegene  Steh*  und 

Sitzschulbank  geltend  gemacht  worden,  die  es  mir  wüneohenBwert 
erscheinen  lassen,  die  verehrte  Redaktion  dieser  Zeitschrift  um 
das  Wort  zur  Verteidigung  meiner  Idee  zu  bitte  n. 

£8  unterliegt  auch  mir  keinem  Zweifei,  dafs  das  Stehen 
anstrengender  ist,  als  das  Sitsen;  ioh  bekämpfe  dies  letetere 
daher  anoh  keineswegs  an  und  ffkt  sieh,  namentlioh  nicht, 
wem  ordentlicb,  d.  h.  gerade  und  ohne  Einengung  des  Brost* 
korbes  und  des  Unterleibes  gesessen  wird.  Wogegen  ioh  eu 
Felde  ziehe,  ist  nur  die  übermäfsig  lange  Dauer  des  Schnl- 
sitzens  ohne  Wechsel  in  der  Körperstellung,  6  bis  7  und  an 
höhereo  Schulen  bis  au  8  Stunden  am  Tage.  Und  zu  den  in 
der  Schule  abgesessenen  Standen  kommt  dann  noch  die  Zeit, 
welche  die  so  bewegungsfrohe  Jugend  zu  Hause  Uber  den 
Sehukufgaben  weiter  he<^t    Was  sind  im  Verbflltnis  au 
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dieeen  SitzBtmideii  die  kuraen  Pauaen  zwisohen  den  Laktioium? 
Das  Aafstehea  dar  Sohttlar  beim  Antworten  ist  eine  Mhr 

sporadische,  gleichsam  nur  anftllltge  und  nur  eiDzelnen  Zög- 
lingen gewahrte  Erleichterung.  Es  gibt  aber  bekanotlich  auch 
Unterhohtsstimdeu,  wo  die  Wohlthat,  einmal  aufzustehen, 
keinem  einaigen  der  Schüler  zu  teil  werden  kann,  weil  eben 
keiner  ge£ragt  wird,  z.  B.  in  den  höheren  Schulen  bei  dea 
snsammenhftngenden  Darstellungen  dee  Lehrere  in  der  Ge- 
schichte, der  Litteraturgesohichte,  der  Religionslehre  u.  s. 

Und  können  denn,  00  frage  ich,  die  Kinder  in  der  Volka- 
eohule  bei  dem  Sohreibonterrichte  ohne  Einengung  des  Unter- 
letbea  ntaen?  Müssen  denn  nicht  die  langanhaltendsn 
Sohreibübnngen,  bei  denen  der  Unterleib  dauernd  zusammon- 
geprefst  und  keineswegs  durch  geleßreodiches  Aafstoiieu  beim 
Antworten  ein  Wechsel  der  Körpeibtelluug  herbeigeführt  wird, 
XU  Cirkulationsstörungen  Veranlassung  geben?  Beweisen  da- 
gegen nicht  die  vielen  Qelehrten,  Beamten  und  Gomptoiiiaten, 
wdche  auf  antlichen  Bat  am  Stehpulte  sohreiben,  daüi  disae 
Stellung  gerade  beim  Schreiben  die  dem  Körper  dienlichere  ist? 

Ein  sehr  wichtiger  Grund  gegen  das  anhLilteude  Sitzen 
ist  ja  in  der  Thatsaoke  gegeben,  dafs  die  Kinder,  je  länger 
aie  dtsen,  um  so  geneigter  werden,  eine  krumme  Haltong 
anzunehmen.  Darin  liegt  ohne  Zweifel  eine  grolbe  Oe&br 
fOr  bleibende  Rückgratsyerkrflmmui^n. 

Wie  ich  mich  nun  aber  nicht  gegen  das  Sitzen,  ins- 
besondere nicht  gegen  das  richtige  Sitzen,  erklärt  habe,  denn 
meine  Schulbank  ist  ja  vollkommen  fSx  dieee  KOrpersteliong 
der  Kinder  mit  eingerichtet,  ebensowenig  spreche  ich  f&r  mu 
anstrengendes,  langes  Stehen,  am  wenigsten  für  ein  Mes 
Stehen  ohne  Stütze.  Nach  meinem  Vorschlage  sollen  die 
Kinder  m  halber  Qrätschsteiiong  mit  gestreckten  Bemea  so 
in  der  Bank  stehen,  dafs  sie  die  Mitte  der  beiden  ünteiaime 
auf  die  Vorderkante  der  Tischplatte  auflegen  und  eine  gsfide, 
aufreohto  Körperhaltung  einnehmen.  Auf  diese  Weise  wtid 
der  Oberkörper  durch  die  Aj  ine  gestützt,  und  der  Unterleib 
igt  von  aller  Einengung  befreit    Dafs  auch  das  Stehen  er- 
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mlldet»  ist  mir  wohl  bekannt,  und  ich  bin  weit  diTon  entfernt, 
dieM  KArperhaltnng  als  die  allein  richtige  en  empfahlen. 
Man  mag  ihre  Daner  immerhin  nnr  anf  knne  Zeit  hemenen; 
rieileioht  Iftist  man  eine  Klasse  nicht  länger  als  10  Minuten 

sich  vom  Sitzen  erholen.  Das  mögen  die  Schulärzte  und 
S<5hul]iygieniker  entscheidoD.  Da  binnen  zwei  Sekunden  die 
Umwandlung  meiner  Bank  für  den  Steh-  oder  Sitzunterrioht 
ToBaogen  werden  kann,  so  ist  kein  Hindernis,  die  Schüler 
wihrand  dea  Unterriohta  die  Kttipemtelinng  so  oft  weohsehi 
an  lassen,  wie  es  ihrer  Gesondheit  am  sntrtgliohsten  ist.  loh 
trete  also  für  den  Wechselunterricht  ein  und  habe  meine 
Aufgabe  lediglich  darin  gesucht,  mit  den  einfachsten  tech- 
nischen Mitteln  eine  wohlfeile  Schulbnnk  zu  schaffen,  die  ea 
gestattet,  dais  die  Kinder  zeitweise  das  Sitzen  unterbrechen 
und  dem  G^ge  des  Unterrichts  im  Stehen  folgen.  Wie  eine 
in  der  GkmeinnätBigen  GeseUsehaft  zu  Leipsig  mit  Sohttlem 
Oienflieh  angestellte  Pkohe  hewissen  hat,  ist  teohnisoh  dieses 
Problem  gelost. 

Zugleich  hat  damit  aber  auch  eme  gau/  andere  Frage 
ihre  liösung  gefunden.  Anf  den  in  Bru<Jth()he  d<*r  Schüler 
emporgezogenen  Seholtischen  kann  ohne  weiteres  Hand- 
fiwtigkeitsbeachttitignng,  insbesondere  die  Arbeit  der  sogenannten 
Vesrtofo,  femer  Papparbeit,  Kerbschnitaerei  nnd  Modellieren 
betrieiben  werden,  was  anf  SitabOnken  geradean  nnansfitthrbar 
wäre.  Wer  aber  die  ganz  erheblichen  Schwierigkeiten  kennt, 
die  sich  der  Emru^htung  besonderer  Schüler  Werkstätten  ent- 
^egenstelleu,  und  wer  wie  ich  nach  fünfzehn jjihrj^en  praktischen 
Erfahrungen  au  Tausenden  von  Knaben  ein  begeisterter  Freund 
der  ersiehliehen  Knabenbandarbeit  geworden  ist,  der  weÜs 
anch  ans  diesem  Ghrnnde  die  Stehsohnibank  an  sohätsen. 

Wenn  sodann  im  Eingänge  seiner  Darlegung  Herr  Dr. 
DoBNBLÜTR  behauptet,  dafe  eine  grofse  Verbreitung  der  neuen 
Schulbank  öchüu  durch  ihren  hohen  Preia  ausgeschlogsen  sei, 
80  weifs  ich  nicht,  auf  welche  Angaben  er  diese  Behauptung 
gründet.  Thatsächiioh  liegen  die  Dinge  so,  dais  die  Preis- 
difierens  awisehen  einer  allein  .snm  Sitaen  eingerichteten  und 
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der  Ton  nir  Ullr  Am  WeAmhuAtmtki  TOigcMliliguimi  Mol- 
bcnk  Biehi  mehr  als  8  bis  8,60  Maik  beMgt   19imMt  «in 

die  Dauer  einer  fegt  gebauten  Bank  auf  drei  Schülerg-enerationen, 
also  auf  8  <  S  =  24  Jahre  an,  so  beträgt  die  PreiBdiÖBreDz 
hl  eime  Sekölaigeaenitu«  höchstens  1,20  Mark  rnnd,  da  dis 
Bmok  swei  Plite  hii»  flOr  jeden  Sohttkr  oieiift  melir  ah 
60  PiBnoige.  Bs  eigibt  sieh  also,  dafii  man  daicAi  Meb>> 
aufwendung  von  50  bis  60  Pfennigen  einen  Knaben  wihreod 
seiner  ganzen  Sohulzeit  und  darüber  hinans  von  den  übiea 
Folgen  des  dauernden  8itseo8  freihalten  kann. 

Entgegen  der  Ansehammg  des  Hem  Dr.  DotmBUön  nad 
mir  genida  ans  finfliehen  KmiaiP  Ton  lUbmeni,  aal  4ena 
Ansieht  iok  nnbedingiai  Wmt  lege,  so  «nergiseh  mstUmnende, 
anfmuüternde  Urteile  sagekommen,  dafe  ich  an  der  Hoffamig 
festhalte,  es  werde  sich  alimtthiioh  doch  zum  Wohle  der 
deateehen  Jng«id  etwas  gegen  das  thermiftig  lang«  Sehai* 
dmMniiaan  ansriohften  lassen. 

Im  letaten  Ghvnde  bekftmpft  Herr  Dr.  DobhbZiÜtr  aber 
auch  nicht  den  Wechselnnterricht,  für  den  ich  eintrete,  sondern 
vielmehr  etwaige  Schädigungen,  die  der  Jugend  dnrch  za 
lange  anhaltendes  Stehen  ebenso,  oder  in  noch  höherem  Grade 
sngeliilgt  werden  konnten,  wie  ee  jatst  dnreh  die  Bitwads 
Lebensweise  geschieht,  an  der  das  Kind  vom  seefaeten  Jalue 
an  geswnngen  wird.  Sollte  ein  solcher  Versnch  nntemennen 
werden,  der  Gesundheitspflege  zuwider  das  junge  Geschlecht 
in  dem  Sinne  zu  schädigen,  wie  es  Herr  Dr.  DonKBLüra 
fürchtet,  so  würde  er  mich  im  Kampfe  gegen  einen  denurtigeB 
Müsbranoh  an  seiner  Seite  finden.  Ebenso  bin  ich  ndt  iban  vOlbg 
einverstanden,  daTs  er  „gute  Snbsellien  mit  riebÜger  Haltung, 
dazu  freie  Bewegung  in  genügend  langen  Unterrichtspausen 
für  notwendig  hält.  Wenn  er  aber  am  Schlüsse  seiner  Dar- 
stellung selbst  fordert,  dafs  „eine  und  dieeelbe  Sitzhaltung 
nicht  an  lange  eingehalten**  werden  dürfe,  soadeni  dais  sie 
„dnreh  Aufstehen  beim  Antworten  n.  deigl.  gelegenttiab 
unterbrochen^  werden  müsse,  so  trenne  ich  mich  von  ihm 
insofern,  als  ich  solche  zufälligen  und  geiegentlicheu  Unter' 


Digitized  by  Google 


275 


brechnsgen,  zumal  da  sie  in  manchen  Unternohtaetnnden  gmr 
BifibLt  Torkommen,  für  ungenügend  halte,  und  ak  ich  meiiM^ 
ÜMM  Ton  ihm  Mlbit  gewiM^te,  genmde  Unterbnehmig  4lt 
SÜihiitiiiig  sillM  regelnlltig  «lleii  Solifikm  n  gute 
Dw  tfüliil  dkMiB  ZwMke  ui  «boi  die  tm  wr 
TotgMohlagene  Steh-  imd  Sitzsohalbank. 


Um  mm  ThMii«  tlb«r  di«  SatitehiiBg  der  Myopie. 

Aue  den  Verhandlungen  des  Vereine«  denUoher  Ärsle 

in  Prag. 

Benoht  von 

Dr.  med.  Thxodob  Altbchül, 
k.  k.  S*mi&tsrat  in  Prag. 

In  dw  am  16.  l^ovember  1894  abgehaltenen  Sitzung  dee 
genannten  Verainfle  hielt  der  Fxofenor  der  Augenheilkunde 
Jh,  Sgbkabxl  einen  übennis  interewanten  und  e^voUandeton 
VMm«  Aber  Myoine. 

Redner  hat  in  Gemebsohaft  lait  Deeeiit  Dr.  InoB 
HsnoiHRsni  19  myopieehe  Augen  anafomieeh  und  histologisch 
eingehend  untersucht  und  in  allen  Fällen  angeborene  Ver- 
ÄTidernngen  in  der  Form  nnd  Insertion  des  Chorioidalüberzugös 
gedulden,  die  er  als  Yeranlasaeodes  Moment  der  Kurasii^gkeit 
aDsehen  zu  kinnen  glaubt. 

ftr  gibt  Teraek  «iiMa  geaciuoWidien  Übeibliek  über  die 
fiMhmg  dar  OphtihalmologeQ  rar  Myopiefrage  und  behandelt 
beeendwe  eingehend  die  mten  Untofsuehungen  Aults  über 
das  Staphyloma  posticum.  Man  habe  sich  gewohnt,  die 
Myopie      eine  Erkrankung  aufzufassen,  die  von  jedem  Ai^ 
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«rworben  worden  kOnne,  wenn  dasselbe  über  Gebühr  an* 

gestrengt  werde.  D^ts  sei  aber  vollstäüdig  unrichtig,  daa 
Staphylüiua  posticum  komme  überaus  selti^n  vor,  uad  die  Knns- 
«iohtigkeit  stelle  keine  Erkrankang,  sondern  eine  Bildangs- 
anomalie  dar.  Die  ophthalmoskopiaohen  Befände,  der  sichel- 
fd^miige  und  der  ringfbrimge  Oonus,  kfttten  mit  dem  wahzea 
Staphyloma  poetionm  gar  niohti  sn  thvn.  Die  Sidiel  im 
ophtbalmoskopiaoben  Bilde  entstebe,  wenn  derCborioidalttbemig 
nicht  voUütiiudif,^  sei,  der  Rmg,  wenn  der  Qaerschnitt  der  Soh- 
nerven  endigung  im  Verhältnisse  zuin  Durchschnitte  des  Chorioidal- 
ringes  ungewöhnlich  verbreitert  erscheine.  Diese  anatomischen 
Substrate  feuiden  sieh,  eines  oder  das  anders,  in  sAmtiiehen 
nntersnohton  Augen. 

Man  habe  mit  greisem  Pathos  Ton  den  bedefntsnden  Ge* 
&hren  gesprochen,  welche  dnrch  den  Schulbesnoh  f&r  das  Auge 
der  Kiüder  entständen  und  der  Schule  die  Schuld  an  der 
Entstehung  der  Myopie  und  der  Steigerung  derselben  zu- 
geaohheben,  beides  mit  vollem  Unrechte.  In  der  Schale  werde 
nur  dasjenige  Kind  myopisoh,  welches  jene  angeborenen  Ver- 
ftnderongen  in  dieselbe  mitbringe,  and  ein  Übergang  geringeier 
Qiade  TOn  Knmiehtigkeit  in  h^ere  infolge  der  Sohnlarbeiten 
kOnne  gar  nioht  eintreten,  weil  aneh  der  GnA  der  Myopie 
in  den  angeborenen  anatomischen  Veränderungen  schon  vorher- 
bestimmt sei. 

Da  die  schuLhygienischen  Malsaahmen,  welche  man  zur 
Verhütung  der  Knrzsichtigkeit  anempfohlen  habe,  die  ana* 
tomisohe  Verflnderong  nicht  beheben  kOnnlen,  so  eisoheine  es 
sehr  swmfelhaft»  ob  dieselben  ftberhaupt  Bereohtigung  besftfiwn. 
Im  übrigen  sei  ein  märsiger  Qmi  yon  Korssiehtigkeit  sogar 
ein  (iluck,  und  Schnabel  selbst  würde  gern  etwas  darum 
gelterj,  wenn  er  in  seiner  Jugend  myopisch  geworden  wäre, 
weil  er  dann  jetzt  als  Presbyop  des  störenden  Brillengebrauches 
bei  Ausfahrung  von  Operationen  entraten  könnte.  Das  myopische 
Ange  sei  kein  krankes  Ange,  es  entstehe  nicht,  sondern  es  s^ 
doroh  anatomische  BildnngaanomaUen  von  Tomherein  als  solehte 
prftformiert. 
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Auf  w«ldbe  Weise  die  Kvmiehtigkeii  in  die  Ereokeiiraiig 
trat^  imd  wodanh  die  gelandenen  Anomaliea  Myopie  ev^ 
Magien,  darttber  könne  man  nnr  Hjrpotiieeen  anfeteUen.  Eine 

derartige,  ihm  selbst  plausibel  scheinende  Hypotheee,  die  sich 
allerdings  nicht  greifbar  demonstrieren  lasse,  sei  jene,  daJs  es 
im  normalsichtigen  Auge  ein  ganz  bestimmtes  Verhältnis  des 
Lingenwaohsttims  desselben  zn  den  Brechnngsverhftltniaaen 
gebe.  Dieses  VerhAitnia  sei  bei  dar  myopieohen  Anlage  yar- 
iadart  Dabei  müaee  die  Llnge  des  Angapfels  niokt  etwa  rnab* 
bsre  Anomalien  darbieten,  nnr  das  Yeilillltnis  des  Waebstoms 
zn  den  durch  dasselbe  bedingten  Veränderungen  in  den  licht* 
brechenden  Medien  sei,  wie  erwähnt,  als  anormal  anzusehen, 
und  dieses  könne  vielleicht  durch  die  gefundenen  anatomischen 
Bildnngsfehler  zu  stände  kommen.  Das  sei  allerdings  nur 
«ne  Theorie,  aber  eine  solche,  weleke  die  thatsSohlioken  Ver* 
biltniwie  bei  der  Myopie  yoUstftndig  an  «rUSren  vermöge. 

Dia  sekwerw legenden  Momente,  weleke  der  Vortrsgende 
gegen  die  von  der  Schulhygiene  bisher  empfohlenen  Verhütungs- 
mafsregeln  vorbrachte,  veranlafsten  den  Erstatter  diesem  Berichtes, 
dieselbe  in  Schutz  zunehmen  und  die  von  Prolessor  SrjHNAHEL 
angeführten  Gegengnlnde  kritisch  zu  beleuchten.  Wegen  der  vor- 
gerftekten  Stunde  war  dies  erst  in  der  folgenden  Sitsnng  mögliok. 

Rfffeient  erklftrte,  die  ttbenros  wertvollen  aoatomisekan 
UntersQohnngen,  waloke  gewils  daa  voUe  Interoase  aller  Faek- 
genossen  waokmfen  würden,  nicht  in  die  Diskussion  ziehen, 
sondern  sich  nur  gegen  die  schulhygienischen  Anschanungen 
des  Vortragenden  wenden  zu  wollen.  Er  befürchte  nämlich, 
dafe  die  Publikation  des  Vortrages,  weicher  die  schulhygieni- 
loben  Fordemngen  anr  Verhütung  der  Myopie  als  üsst  aber* 
flflnrig  kinstalla»  von  Laiankreisan  nnd  gewissen  Ghmainde- 
Tartrstnngen  su  dem  flinwaisa  banntet  werden  kitamte,  naok 
dem  AnsBimieke  einee  kenrorragenden  Gelekrten  werde  dia 
Kurzüichtigkeit  durch  die  Schule  weder  erzeugt,  noch  ge- 
steigert, und  es  sei  iilso  nicht  erforderlich,  den  kostspieligen 
Anforderungen  der  äohulhygieniker  su  genügen.  Hier  gelte 
der  Ansspraok:  Prineipiis  obstat 
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Der  H«rr  Vortrageade  hat  angeführt»  dab  man  mit  grolBem 
Pathos  YOA  den  bedeatendM  Gefahren  des  Sehulbesaohes  für 
dia  Sehkraft  der  Sohttler  geaproehtn  hake.  Dmü  erwähn«  m 
mab  Zmtp  dk  banits  glüoklieh  tllMnniiideii  ist  Ei  ist  mfaiig. 
dab  in  den  aehtiifer  Jahren  y«»  MÜen  Tieler  OphihaliBologen, 
die  der  Lehre  Cohns  von  der  Entstehung  der  Scbulmyopie 
zustimmten,  die  Gefahreo  der  letzteren  überschätzt  wurden, 
aber  die  eigentiiohea  Bohuihygieniker  haben  sich  dieses  Feliiers 
Bioht  schuldig  gemacht,  und  Redner  selbst  hat  gelegenUish 
MM  Ycntag«  aaf  dem  intamttionriitt  Kongiostc  nt  Bariis 
flbcr  die  Sdrakutfr^ge  bereits  «rwIhBt,  dsCb  dieeelbe,  velohe 
doeh  mmIi  i»  eiBein  Teile  mit  den  solralhygieniBoheD  IWde 
Hingen  znr  Verhütung  der  Myopie  zusammenfällt,  deshalb  so 
weiug  geklärt  erscheine,  weil  sie  bisher  mehr  vom  specia- 
listisohen,  ab  von  allgemeinen  Gresichtspunkten  aus  behandelt 
worden  sei,  und  weiter:  „Nnn  sind  aber  die SehulkindiniigeB 
ud  die  JCyopie  ger  aioht  dm  Angelpiuikt;  «m  den  eioh  die 
genie  Aage  drehtp  weit  wieliiigere  Angaben  erwaeheea  dffn 
Sehslente*'  n.  e.  w. 

Aber  wenngleich  man  der  Schulmyopie  heute  nicht  mehr 
jene  führende  Rolle  innerhalb  der  Schulsühäden  zuerkennt, 
wie  früher,  so  geht  dennoch  ans  dem  rieeigen  statistieohaB 
Material,  welches  durch  die  UnteieaokaDgen  gewonnem  wurde 
(aehemi  200000  SekuUdadefangen),  nniweiliBUuilt  Imcvor,  dnfr 
die  Zahl  der  Knnaiehtigen  mit  der  Hobe  der  Klaaaan  » 
mmmt  wmä  dals  eaeh  der  Gtid  der  Kimnohtigkeil  mit  dar 
Daner  des  Schulbesuches  ansteigt.  Es  hat  nicht  an  G}«gnen 
gefehlt,  welche  diese  Zunahme  als  eine  zufällige  ansahen,  wie 
z.  B.  V.  Hippel,  der  es  für  ,|erwiesen^  hält,  da£9  sich  unter  den 
vor  absolyiertem  Bzamen  Anigetrstenen  nnverhültnisiaiing 
viele  JBhnmetropen  nnd  sebtir  weiige  Myopen  befinden,  we- 
inrob  ein  atvkea  Waehaan  dar  Ptoientwffaattniase  der  Myepae 
in  den  obersten  Klassen  mit  Notwendigknt  bedingt  iat  Diseem 
Ausspruche  tritt  aber  SciiMmT-RiMPLEE  entgegen  und  wider- 
legt denselben  nicht  nur  durch  entgegengesetzte  Untersuchung«- 
ergebnisse,  sondern  auch  durch  eine  aachliche  Kritik  der- 
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Hippe Lsclien  Zahlen,  die  an  sich  /u  klein  sind,  um  beweift- 
kriiftig  zu  Sern",  wlis  übrigens  v.  Hippel  aeibat  zugibt.  Aber 
selbet  diese  den  Anschauungen  Professor  Scunabbx«  verwandte 
AjMiohit  BmwsM  hindert  den  letzteren  nicht,  mit  allem  Nach- 
drafli»  stt  «lUiM,  6ak  ^es  ihm  dmiMii»  lern  li^ge^  dieBe- 
iwrfiHgi  NaliMcbttt  ftr  das  EnM»]«  vad  ForftMlii«it»i 
dar  Myopie  nt  «nteroeliifMD^.  Br  behauptet  nur,  dab  sie 
nicht  alleiu  die  hohen  Prozentsätze  der  Kurzsichtigkeit  in  den 
oberen  Blassen  veranlasse.  Dals  aber  der  Grad  der  Kurz- 
sicbtigkeit  von  Ellaeae  zu  Klasse  steigt,  erkennt  v.  Hippjbl  aa, 
ebwoU  68  ihm  frtthMr  nieht  über  jedem  Zwei&l  erhaben  aohien. 
Dewtlhe  yilnngf  in  dtm  SoUnaae,  dftb  trotz  bester  uhialr 
hyyweTOdbir  Binriditaiigeii  eis  nieht  nnbebieMieher  Teil  der 
Miller  wslttead  der  Sehnlemt  myopisch  wird.  Den  Ghwd 
hierfür  sucht  er  id  den  schlechtea  hygienischen  Verbältnissöfl 
des  Hauses.  Trotzdem  erkliUt  er:  „Durch  Befolgung  richtiger 

hjgienisoher  Grundsätze  IMai  sich  die  HAufigkeit  der 

Myopie  erheblich  verringern,  der  Grad  derselben  in  der  ttber« 
grofiMi  Mehfsehi  der  F&lle  in  mftfingen  Grensen  halten  und 
«nt  Hjsnbestsnng  der  Sehsohirfe  meisieni  ▼eimeideB.' 

Srnum  hat  bekMntiieh,  gestitvt  «nf  anetemiHche  ünter» 
SDohnngen,  die  Theorie  aufgestellt,  dafs  die  Schulmyopie  auf 
Chamäkonchie  beruhe;  die  Scbulkurzsichtigkeit  sei  eine  durch 
Waebstum  unter  Muskeldntck  entstandene  onsohuldige  De- 
IdnutiQa  des  Auges»  die  wohl  Beschwerden  verursachen 
bttrae^  aber  keine  wiAlieh  krankhafte  YecinderaDg  bedinga 
md  naob  TeUandetesn  KQcpsrwaehstnm  nieht  weiter  fbrt> 
iduMte. 

Professor  Schnabel  ist  auf  anderem  Wege  zu  ähnlichen 
auf  die  Schulhygiene  beaü^Iichen  Schlüssen  gekommen,  wie 
STtLUNG,  dessen  Theorie  unter  den  Ophthalmologen  gewichtige 
^^^«gner  fand;  namenüioh  hat  SoH]IIBT-BimpiiB&  in  einer 
mdsibdAni  Peknuk  gegen  SnLLiire  dasaen  Theorie  be> 
kämpft. 

Aber  trota  daeasrTbeone  hal  ktaterer  sugegeben,  dnfe  die 
Umhnyopie  infolge  anhaltender  Nahearbeit,  äpe<uell  des  Lesens 
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und  SchreibeDb,  entfeteiie,  und  die  Bekämpfung  derselben  be- 
fürwortet, wenn  man  auch  die  Erwartungen  nieht  za  hoeh. 
spannen  dürfe. 

Nun  liegt  aber  für  die  Schulhygiene  die  Haapt&age  nioht 
darin,  ob  die  Kuraaiehtigkeit  ein  anf  angeborener  Amn- 
▼efftndening  basierter  Znetend  sei,  oder  nioht  darüber 
mögen  die  Ophtlialmologen  entseheiden  — ,  sondern  darin,  dab 

durch  die  Schule  und  die  Nahearbeit  die  Kurzsichtigkeit 
häufiger  in  die  Erscheinung  tritt  und  wahrscheinlich  auch  mit 
Zunahme  dieser  tiobädUchkeiten  höhere  Gerade  erreicht.  Ist 
das  der  Fall,  dann  ist  man  Terpflichtet,  gegen  diese  Naohteüe 
prophylaktisch  Torangeben.  Ob  hieiait  die  biskecigen  sehnl- 
hygieniaehen  Foxdemngen  ansreieken,  oder  ob  andere  und 
lehftrfere  Vorbengangsmaferegeln  notwendig  werden,  ist,  soTiel 
Wahrschomhchkeit  es  auch  hat,  diifs  die  hishenge  ProphyhLxis 
eine  Verminderung  der  Kurzsichtigkeit  in  den  Schulen  herbei- 
auführen  geeignet  ist,  für  den  Kern  der  äache  ebenfalls  niokt 
von  Belang. 

Professor  Schnabbl  bekanptet  allerdings,  daib  die  gewidm- 
lieke  Seknlmyopie  sogar  ein  erwflnsckter  Zustand  sei,  weil 
dann  im  Torgesokriitenen  Alter  die  Pfeebyopie  gleioksam  para- 

lyöiert  werde,  und  würde  eine  groijse  Geldsumme  opfern,  wenn 
er  myopisch  wäre,  weil  das  Fernsehen  ohne  Brille  nicht  so 
nötig  sei,  wie  das  Nahesehen  ohne  Glas.  Darauf  ist  aber  zu 
erwidern,  dals  von  den  Millionen  Kindern,  welche  die  Schule 
besaekt  kaben  und  nook  besuoken  werden,  niokt  Tiele  in  die 
glfloklioke  Lage  kommen,  Operatenre  an  werden,  fiBr  weleke 
allerdings  ein  geringer  Grad  von  Myopie  Ttelleiokt  erwilnsokt 
sein  mag;  denn  bei  sehr  vielen  Berufsarten,  wie  der  Militärdienst, 
der  Beruf  des  Forstmannes,  des  Technikers,  des  Landwirtes, 
des  Eisenbahnbeamten,  ganz  zu  schweigen  Ton  den  in  der 
Industrie  beschäftigten  Arbeitern,  muis  gerade  der  un- 
bewaffnete Blick  in  die  Feme  als  ein  Vorsag  empfanden 
werden. 

Daaa  kommt  aber  anck  nook  ein  statutisckes  Moment. 

Mehr  als  die  Hälfte  der  Menschen  erreicht  nämlich  nicht  das 
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Alter,  in  weichem  man  presbyopisch  wird.  Dioee  sollen  also 
die  Last  der  Myopi«  und  die  Nachteil«  des  beettndigva  Bnlkn- 
ttageoe  als  eme  Wohlthai  empfinden,  weil  de,  wenn  sie  niekt 
M  froh  starben  wUrden,  einmal  ftr  die  Nabearbeit  keine  Brille 

brauchten.  Und  kann  man  endlich  wirklich  den  Grad  der 
Sohnlmyopie  sich  bestellen,  daDs  er  ausnahmslos  in  vor- 
gisehiittenem  Alter  dem  Znstande  der  Presbyopie  y«irgeiogen 
la  weiden  Terdient? 

Man  mnfs  gewüb  SoHMiBivRiifVLaB  reoht  geben,  wenn  er, 
nachdem  er  den  oben  eiwähnteD  Einwurf,  der  also  ebenfalls 
schon  früher  von  anderer  Seite  vorgebracht  wurde,  widerlegt 
hst,  betont:  „Die  Kurzsichtigkeit  ist  and  bleibt  ein  abnormer 
Zustand,  ein  mehr  oder  weniger  groüses  Obel.*^ 

Die  Ton  Professor  Sohnabbl  gefundenen  Verindenmgen 
kfonen  möglicherweise  die  Ursache  der  Sohnlmyopie  sein, 
d>er  auf  diese  iMoglichkeit  hin,  die  keine  Gewifsheit  ist,  glaube 
ifih,  ist  man  nicht  berechtigt,  die  sohuihygienisohen  Mafsnahmen 
sls  minder  wiehtig  binanstelleii  nnd  in  deren  Unterlassong 
Unen  sobwerwiegenden  Naobteil  iQr  die  Bekftmpfdng  der 
Sebnimyopie  zu  erblieken.  Ancb  Stilliko  bat,  nnd  swar  auf 
Gfüüd  von  10  000  teils  eigenen,  teils  fremden  Messungen 
sine  anatomische  Theone  gegründet,  die  dennoch  nioht  von 
iUen  Ophthalmologen  ak  richtig  befunden  worden  ist. 

Bednar  bittet  den  Vortesgenden,  bekannt  an  geben,  welebe  An- 
nskten  er  Uber  dieSnUimoeobeTbeoriebabe,  ebenso  ob  ergUmbe, 
(Isfe  nieht  auch  andere  ätiologische  Momente  der  Kurzsichtigkeit 
neben  den  von  ihm  supponierten  wahrscheinlich  seien. 

Die  f'orderuDgen  der  Schulhygiene  würden  allerdings 
soek  dann  an  Beebt  besteben  bleiben,  wenn  die  Untenaebnngen 
ven  SohvabbL'Hbbbmbbisbb  mit  den  darans  gezogenen  Sehlnliip 
folgemngen  als  fiBr  alle  Fftlle  von  Myopie  zutreffend  befanden 
bürden.  Denn  die  Schulmyopie  stelle  einen  Index  dar,  der 
uns  auf  das  Vorhandensein  von  Schnlschäden  hinweise,  die 
nicht  nur  den  Angen,  sondern  anoh  der  Oesnndheit  der  Sohttler 

ftberiiaapt  gefiüirlidh  werden  könnten. 

(ForlstlsaBg  und  SebloDi  in  No.  6.) 
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Die  Hebephrenie. 
Abs  dem  ntoriistoriaek-mediiiniseliei  Verete  n  RtiMImrg. 

In  dem  gemumten  Vereiiie  spncli,  wie  die  „Mümek.  med. 
WodMr*'  lieriehtet,  am  8.  Januar  d.  Js.  Professor  Dr.  KslFCLdr 
tter  die  dem  Jngeodelter  eigeatflmliclie  GelrteekraiiUmit  der  He>e 
ifltfenie* 

DieMlbe  iit  redil  bfinflg,  enlateht  meist  in  der  Entwiekelvap- 
periode,  imd  zwar  entweder  plOtsUeb  imd  stflnBiach,  oder  nnbemerirt 

imd  schleichend.  Die  Intelligenzstönmg  dabei  ist  gekennaddiiiei 
durch  die  schwere  Beeintrftchtigong  des  Urteils  bei  eriialtenem  Ge- 
dächtnis. Was  das  Gemflt  anbetrifft,  so  begegnet  man  efoer  lA- 
mihBeh  wachsenden  Stwnpf  heit  and  Gleichgültigkeit  neben  gelegeafc- 
Mthen  Aof&Uen  von  Gereiztheit  und  Erregung.  Nach  Ablauf  des 
Krankheitspro^esses  bleibt  meist  typi-^cher  Schwachsinn  mit  dem 
Gefühle  des  Wohlbefindens  zartick.  Zugloirh  besteht  auf  dem  Gebiete 
des  Willens  völliger  Verlast  der  zum  Ärbeitt  n  erforderlicben  Energie. 
Häuhg  sind  Zwangsbewegungen,  am  aoliallendsten  das  bl(>€te  U^iscfce 
iiSelieB. 

Das  Leiden  ist  nicht  efUicb,  und  Professor  Kbäpeijln  i&t 
geneigt,  einen  bestimmten  Zusammenhang  desselben  mit  der  Ge- 
schiechtsentwickelung  anzunehmen. 

Das  wesentliche  Unterscheidungsmerkmal  yon  der  progressiven 
Italyse  liegt  darin,  dift  die  Hebephienie  in  der  sweiteD  IIMÜti 
im  Mtten  Leten^fllnelmls  warn  fi^h\n4  komnt  md  ntr  dto 
psyehiifliiei^  nieht  die  kArperlicke  LefstoogsfthigkeU  Tenielitet. 


Ein  Verbandkasten  f8r  Schulen 
Vortrag,  ipeliaUaA  im  äntliAkeA  VereiA  «l  Elberfeld, 

Der  BMedtMer  icmefwein  Malt  m  5.  Febmr  d.  Je.  eto 
flümi  ab,  in  wdcher  Herr  Majktzwl  folgendes  aasfthrte:  Die 
lÜQtwaiidiglLeit,  dnrdi  Überweisong  von  Verbandkasten  an  die  Schnlen 
den  Lehrern  eine  zweckmäfsige  erste  Hilfeleistung  in  solchen  Fallen 
m  ermöglichen,  wo  Schaler  in  den  Unterrichtspausen,  beim  Turnen 
lt.  9.  w.  Terwnndnngen  davontragen,  ist  anscbeinend  in  der  Lütuiüii 
Mb  nirgends  betont  worden.* 

Vor  einiger  Zeit  berichtete  die  Tagespresse.  dafs  ein  Schüler, 
dem  ein  GnfTel  ius  Auge  gedrungen  und  darauf  vom  Lehrer  der 
Tafelschwamm  aof  die  Wunde  gedruckt  war,  an  Blutvergiftung  sn 

*  Doch;  vergl.  diw«  Zeitsuhnft  iÖ^2,  No.  10,  S.  4iÖ-i25.    D.  Bad. 
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Grande  gegaugen  sei.  In  Elberfeld  wurde  einem  Knaben  die  Kopf- 
wunde, die  er  sich  l)eim  Spiel  in  der  Pause  zugezogen  hatte,  von 
einigen  Mitschülern  unter  der  Wasserleitung  mit  einem  unreinen 
Lappen  ausgewaschen,  worauf  sich  ein  Erysipel  entwickelte,  das 
glOcklicherweise  gOnstig  verlief. 

Durch  diese  Fälle  angeregt,  hat  die  städtische  Sanitatskommission 
za  Elberfeld  beschlossen,  sämtliche  sLiidtischeii  Schulen  mit  einem  ein- 
fachen Verbandkästchen  auszurüsten.  In  einem  verschlieljäbaren  Blech- 
>Mt«  jon  20  en  Lftnge,  10  cm  H0he  nad  Breite  befinden  sich 
16  HnMIiBiliirtlriliifln  nnd  10  imgestArkte  fltaebiwimn  Simtlinhe 
TcriMMdrtllQkt  Md  itenliBieit  md  mw—fff  fei]MNkl.  Anfienkv 
m  Ktttete  noeh  ein  dnMdgea  Yttbindtaefa.  Im  DicW 
4m  KwIbm  ist  folgende  GebrandiBHiweiiwg  feetpUeU,  ?eB  der 
iß4m  Lelm  eisen  Abdmek  vMt  : 

1.  Wer  mob  Wuide  ferbinden  will,  mnlii  wher  leiae  HMn 
irtidlieb       Seifia  waadien. 

2.  Sodann  nehme  er  ein  oder  mehrere  Plfikohen  Snbtimatfliiie 
eea  der  Umhüllung,  drtteke  sie  an!  die  Wände  wd  wickele  m  4m 
nrietaten  Körperteil  eine  Binde. 

3.  Bei  grö&eren  Verletzungen  der  Arme  und  Hände  lege  man 
ichliefsli<!h  das  kranke  Glied  in  das  dreieckiire  Tuch,  dessen  lange 
2i|lel  um  den  Ilais  geführt  und  im  Nacken  zusammen  geknotet  werden. 

4.  För  jede  nicht  ganz  geringfügige  Verletzung  ist  baldigst 
irsUkhe  iülfe  in  Anspruch  zu  nehmen 

5.  Das  Reinigen,  Auswaschen  und  Desintüueren  der  Wunden 
soll  sicts  dem  Arzte  überlassen  bleiben. 

6.  Keine  Wunde  darf  mit  unreinen  Gegenständen  oder  mit  den 
Fiagem  berührt  werden. 

Diese  Gebranchsanweisnng  setzt  voraas,  dafs  die  grofee  Mehr- 
hU  der  Leiurer  mH  den  Gmdsäizen  dea  8«meritertwna  noch  nicbt 
iMait  ieL  Wem  erst»  wie  Eskabok  wtaachft,  te  8amacl(ar- 
vMcbt  in  die  oberen  Slawen  alter  Sobnlen  eiagefilhrt  nein  wird» 
ten  Mg  eine  solche  Anleitung  ttberflOssig  sein»  Einntweilen  aber 
^  de  ebeaao  berechtigt,  wte  der  Yenieht  nf  die  Beigabe  irgend 
eines  ilUsigen  Antiaeptiksau,  dne  k  der  Hand  dea  Laien  leider 
blilg  mehr  Schaden  als  Kntaen  stiftet  Der  Sals:  »Dan  BeiaicaB, 
tewnchen  nnd  Desinfizieren  der  Wanden  soll  stets  dem  Arzte  Ober- 
Ittsen  bleiben"  kau  allerdings  lediglich  f&r  städtische  Schulen  voUe 
^tang  behalten,  weil  nur  in  gröfseren  Städten  ärztliche  Hilie 
^tets  schnell  zu  erreichen  ist.  Für  Landschulen  dürfte  die  Aufnahme 
eines  Mittels  zur  Herstellung  antiseptis<;her  Lösung  in  den  Verband- 
kasten uüd  die  Erlaubnis  für  den  Lehrer,  diese  Lösung  zur  Wund- 
desiatektion  au  verwenden,  vielleicht  doch  daa  kleinere  Übel  sein. 
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ftlfUete  JlitUiiittfeti* 


Eine  Volksseknle  in  Rom.    Bei  Gelegenheit  des  XI.  intern 
nationalen  medizinischen  Kongresses  in  Rom  besuchte  nnser  geschätzter 
Mitarbeiter,  Herr  Professor  Dr.  R.  Blasius  aus  liraunschweig,  eine  in 
der  Isälie  der  Tliermen  des  Diokletian  neu  erbaute  Elementarschule,  wü 
der  er  in  der  „Dtsch,  TkirUliakrsad».  f.  öffü,  Qtsumäkt^fi.*'  folgende 
Betchnünmg  gibt:  Die  Sdmle  teidmele  rieh  dmcb  IieHe»  luftige, 
schone  Klassenzimmer   ans.    Bei   den  Schnlhftnken   waren  die 
jetzigen  hygiemecheii  Aafordeningeii  erfüllt  Die  KiMbenabteilnng  stand 
unter  Leiinng  eines  Dhrektors,  die  Hldehenabteilnng  nnter  deijenigai 
einer  alteren  Lehrerin.  Die  Sehttlerinnen  hatten  in  denMlben  Klaaesn 
gleichniftlsiges  Kostttm»  Jede  ihren  Namen  Tom  anf  der  Taille  aaf- 
geetickt.    Da  die  Schalzeit  nicht  durch  eine  MittagSfMUise  getrennt 
ist,  bringt  sich  jedes  Kind  einen  mit  seinem  Namen  bezeichneten 
Frflhstflckskorb  mit  in  die  Schule.    Dieser  wird  anf  dem  Korrideie 
neben  den  Hüten  u.  s.  w.  der  betreffenden  Kinder  aufgehängt  und  dann 
zur  Frtthstflckszeit  in  das  Lehrzimmer  hineingcholt.    Einige  Klassen 
ttberrascbten  wir  t^rrado  beim  Frühstück  und  erfreuten  uns   an  der 
musterhaften  Ordnung  der  Kinder  beim  gemeinschaftlichen  Essen  und 
an    dem    vrirtrefflichen    Appetit.     Die    Methoden    des  Unterrichts 
schienen  ähnliche  zu  sein,  wie  bei  uns;  wenigstens  niufste  man  das 
aus  den  Tal'eln  und  Bindern  schliefsen,  die  an  den  Wänden  hingea 
und  sehr  unseren  nach  FR(iEBBi#8cher  Methode  *  angefertigten  BUdera 
ftlr  den  Anschauungsunterricht  glichen.   Schulgeld  wird  in  den  Volks- 
schulen der  Stadl  Rom  nicht  bezahlt,  der  Unterricht  ist  frei.  Auiflcr- 
ordentlich  gefiel  mir  eine  Einrichtung,  die  ich  in  unseren  Scholen 
bisher  nicht  gesehen  hatte.  In  jeder  Klasse  war  nftmlich  eine  grobe 
Tafel  Mngehflngt,  aof  der»  wie  naefafolgend  imeleluiet,  alle  &ank- 
bdten  anfgefthrt  standen,  die  durch  Anatecfcnng  in  die  Schale  Ober- 
tragen  und  dort  erentnell  weiter  Terbreitet  werden  kftnnen.   JSb  ist 
darauf  angegeben  1.  Name  der  Krankheit,  3.  Dauer  der  fidnabationi- 
seit,  3.  Symptome,  4.  Wahrsehelnlidie  Daner  der  ÜbertragbaAeit 
dea  Anatecknngastoüea. 

^  Wir  haben  tahlreicbe  FRöBSLsche  Kinderjgftrtan  in  Italieo,  bt«» 
Mmdm  in  Sicilien,  angetrofien.  D.  Bed. 
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Kniik- 

lieiieii 

InkubafcEoiii- 

periode 

Symptome  der  Initiai*  and 
AasbilduDgsperiode 

Waknohetn« 

hcbeDaaer  c|er 
Übertragbar» 

keit  des 
iLontagiums 

Krapp 

S— 5  Tage 

Heiserkeit;   bellander  Husten; 
schnarchende       geräuschvolle  i 
Atmung,  verlängerte  pfeifende 
Inspiration ;    bleiches    Uvides  . 
Amaeliaii. 

40  Tage  von 
dem  Beginne 
der  Krankheit' 

• 

• 

4—7  Tage 

Halsschmerzen,  in  verschiedenen 
Fällennalsenlzünduug  j  Schlund 
gerötet ;  Handeln  entafindet  nnd 
auf  ihrer   inneren  Oberfliche 
gellilich  weilee  Flecken,  die, 
fest  an  der  Schleimhaut  haftend, 
dem  Abkratzen   und  Gurgeln 
widttitehen. 

DesgU 

Vwkm 

Ziehende  Schmerzen  im  ganzen 
Körper,  namentlich    in  der 
Leodengegend ;  Übelkeit;  Kopf- 
schmerzen; Flecken,  wie  Aus- 
8cblag,K>efon(h'r<?  an  der  inneren 
Sobenkelgegeud ,  dann  Ausbrach 
kleiner  roter  Fleeken  am  Kinn, 
auf  denWangen,  der  Stirn,  dem 
Halse  a.  s.  w.,  welcho  ^i  -h  in 
Papeln  and  Pusteln  verwandeln. 

• 

4—7  Tage 

Halwchinenen  and  mehr  oder 
weni^rer    starke    Rötung'  des 
Haises,  verbunden  mit  Flecken 
von    gelblich  weifser  Farbe; 
Honet  meoer;  naen  ein  oder 
zwei  Tagen  anslhlige  kleine 
rofp  Fleckchen  auf  dem  Halse, 
der   Brust    und    im  Gesicht, 
welche  sich  sehr  bald  vereini- 
gen nnd  grolse  soharlaelirote 
flicken  bUden. 

Deagl. 

Masern 

oder 
Bötetn 

10-12  Tage 

Häufiges  Niesen;   Eötung  der 
Aagen,Tbr8nen;  Hasten«  rauhe 

heisere   Stimme;  nicht  selten 
Halsschmerzen ;   mälaiges  Fie* 
ber;  am  dritten  oder  vierten 
Tage  anf  der  Stirn  nnd  den 

Wangen  gelblich  rote  Flecken 
oderPtnikto,  flach  oder  erhaben, 
mit    dazwischen  betindlioher 
gesunder  Haut. 

28  Th^q  vom 

Auiangs- 
itadlom  der 
Kraakkeit  a&. 
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htUan 

InknbfttionB- 
penod« 

Symptome  der  biitial-  «nd 

Aotbildimgtperiode 

Wahneheui- 
KoheDnwiM 
Übertraf  bar- 
keit aw 
Kontagiums 

(WfmA-od. 
Wssser- 
pookMi) 

10—14  Tage 

G1i«d«nclimerMfi;  vMhigm  Fie- 
ber ;  kleine  rote  Flecken,  haupt- 

säcblich  am  Rumpfe,  imÖeaicnt, 
auf  der  behaarten  Kopfhaut, 
in  deren  Mitte  sich  Blaaen  von 
LiiUMDgrSfiM  bilden,  gefBUt  mit 
einer  dnidulolitigeiillfiMigkeit. 

20  Tage  von 

Anfingt* 
Stadium  der 
SmUMitM» 

rote 

Nicht  genau 
SU  beetunmen 

Teilweise  Rötung  der  Hant,  dann 

stSrkereRötung  milEntzündung 
nnd  Hitze;  mäfiigee  Fieber; 
Nase,  Backen,  Obren  und  Kojpf 
heut  aiid  Lieblingssits  aer 
Krankheit;  anf  der  geröteten 
Hant  erheben  mch  häufig  Blasen, 
die  mit  Serum  oder  Biter  ge- 
fällt sind. 

5  Tap^e  nach 
der  fieüuqg. 

Kenoh- 

bUfltMl 

10-18  Tage 

Anfangs  Htuleiiiobeiier,  wie  die 

einer  einfachen  Srkaltong,  dann 
stärkere  Hustenanfalle,  unter 
brochen  durch  tiefes  ver- 
längertes geräusohvoUeB  Bin- 
atmen ;  bäidg  Naaenbinten  nnd 
Erbrechen ;  von  einem  Hnsten- 
aTifalle?:uro  anderen  sind  Pausen, 
kürzere  oder  längere,  aber 
immer  in  der  Naät  künet« 
Faulen. 

20  Tage  nach 
Aufhören  der 
oharaktflriiti« 
sehen  Husten* 
nniiUe« 

Fvrotitia 

14— 16T^ 

Schnelle    AnadhwttUnng  einer 

Backe,  dann  äcv  anderen,  die 
sich  auf  die  benachbarten  Teile 
bis  cur  Basis  des  Halses  hinab 
ensdebnt;  bei  der  aieh  ent- 
wickelnden KranUieit  häafig 
Fieber,  begleitet  vonBrbreoben 
und  Nasenbluten. 

20  Tat'e  vom 

Anfangs- 
ftadiom  der 
Ereokbeitan. 

Byten- 
terie 

S— '10  Tage 

Häufige  Dejektionen  eiterigen 
Schleimes  mit  geronnenem 
Blntei  begleitet  Ton  Leib- 
schmenen  nnd  schmenbaftem 
Dringen;  viel&ob  Fieber. 

26  Tage  tarn 

AnfaTTgff- 
stadium  der 
Krankheit  an. 
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Periode 

Sjmplinw  d«r  Initial-  oad 
▲«•biUnsgiperioda 

WftbrscbeiTi- 
l^e  Dauer  der 
ÜbertTMfbar- 

keit  ^ 
Konteginmi 

8  Tage 

Beichliehe  Dejektionen  wässe- 
riger Exkremente,  die  obne 
Schmerzen    abgeben ,  daaii 

charakteristische  Beiswasser 
stuhle;    häiifi?e«i  Erbrechen; 

flAKmAPaAn     in     <iMi     ^/aii^n  ■ 

koUe  fltfmnwi:  kdte  Mmnl- 

Mach  dem 
AnfliSren  der 
Bpidemie. 

Unter- 
leibi- 

typhijs 

21  Tage 

Kopfschmerzen i  Fieber;  trockene 
Zunge;   Brieli5ffbii|(;  iagit- 

liches    Aussehen;    in  vieleil 

Fälleii  Ntuieubluten, 

40  Tage  vom 

Aairanga- 
•tidium  der 

Krankheit  an. 

LuBgen- 
•chwind* 
nioM 

Die  tpe- 
ciHtKiiMW  Ba> 

oilleo  setzen 
sieb  an  einer 
bestimmten 
Stell«  fest, 
rufen  eine 
Verletsong 
des  Organa 
hervor  oad 
ttören  dessen 
FanküoD. 

Hinfiger  Hüten  mit  Auswurf 

von  gTofsen  gran  grünlichen 
Schleimmassen;  Abmagerung; 
Atm  Imgsbeschwerden;  Bmslr 
lohmewen. 

Kann  immer 
die  Quelle  von 

Ansteckungen 
sein  durdh  die 

ExpekAoMr 
tionen,  die  dem 
specifisohen  Ba- 
allus  enthalten. 

Coninne- 
»■ 

mnui 

tische 
Angenent- 
iSiMliing) 

Ohne  Inknba* 
tionszeit.  So- 
bald der  Pa- 
rasit sich  fest- 
gesetzt  hat, 
Termefart  er 
sich,  und  von 
da  ab  ent- 
wickelt 8  ich 
dieKraokheit. 

Rötung  der  inneren  Angenlid- 
Schleimhaut  und  des  Randes 
der  Augenlider,  die  häuäg 
BMh  dni  SohlilMi  TwUtbi 
nnd ;  auch  Rötung  des  Weiften 
im  Auge  (der  Seleratioa). 

Bis  zur  voll* 

ständigen  Hei* 
lung. 

Scabies 
(Iiitie) 

Entwickelunf?  von  BlÜBclien,  be- 
gleitet  von   heftiy^ein  Jucken, 
häufig  an  den  Innenseiten  der 
Finger,  In  den  Zwisohenftiger» 
flüchen,  am  Handgelenke  und 
am  vorderen  Teile  des  Unter- 
armes;  später  entwick«  la  sich 
üeuieu    und    VV  uudeu  durch 

dei  heftige  Xrateen  wegen  dee 
Jaekeai. 

Desgl. 
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Xnmk- 

heiten 

periode 

STiDptoiDe  der  Initial'  und 

Auabüdungspenode 

Wahnchein- 
liphe  Dauer  der 

übertragbar- 

keit  dm 
Kontagiuma 

* 

Forchen  zieher  lie  nchwefelfar 
bi^p  Schorfe  auf  den  behaarten 
Kopfteilen,  die  beim  GrÖ£ier- 
werden  die  Form  Ideiiier  aoe- 
gehöhlter  iScheiben,  wie  Näpf- 
chen, annehmen;  die  Haare, 
entfärbt  und  zart  geworden, 
brechen  leteht  ab,  je  meiir  die 
Scheiben  sich  Tergrdfsem,  die, 
wenn  sie  sich  vereinigen,  den 
gröfseren  Teil  der  behaarten 
Kopfhaut  einnehmea  kduBOD. 

Deigl. 

Herpes 
toDflurans 

■ 

Bundlidie  oder  ovale  adiuppige 
Flecken  von  roter  Farbe,  auf 
denen  die  Haare  haften  oder 
vielmehr  mit  staunenswerter 
Genaniffkeit  ein  wenig  über 
der  Haarbasis  abgebrochen 
aind  (2  oder  3  mm  über  der 
Hautoberflache).  An  der  Peri- 
pherie der  Fleeken  und  die 
Haare  gart,  £erbrechlioh,;glanz- 
loR,  ^au  und  aschfarben.  Beim 
Zunehmen  der  Krankheit  kann 
die  ganze  behaarte  Kopfhaut 
Asgegrifini  werden. 

Alopecia 
areata 

- 

Kleine  runde  Fleeken  von  hell> 

brauner  Farbe  (wie  Kaflfee  mit 
Milch),  deren  Oberfläche  sich 
leioht  abschuppt  und,  sich  ver- 
grötend,  Tersokiedene  Aus- 
dehnung annehmen  kann,  von 
Pfenning,  his  zu  Thalerprröfse 
und  noch  mehr.  Die  Haare, 
die  sofort  die  Widerstandskraft 
und   Farbe  Terlieren,  fallen 

flPfi  T>'/Iwr>    Otis     o^a^A^^       tt»r^  Vtf^« 

II  lius,  ansbntx,  wie  dpi 
Herpes  tonsurans,  abzubrechen, 
and  binterladsen  eine  weiche 
wenig  beschädigte  weifse  Bant. 

j'päter  kann  die  Krankheit 
sich  auch  auf  den  Angen* 
brauen  entwickeln. 

Desgl. 

* 
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Krank- 
heiten 

1 

Inkubütion^- 

Periode 

Symptome  der  Inititil  uud 
Auabild  ungspenode 

Wahrschein- 
liche Dmer  der 
Übertragbtr* 

keit  des 
Koütagiams 

Impetigo 
eoD- 
tegion 

Krusteo  von  gelblicher  oder  geib- 
grüner  Färbung,  welche  die 
Httre  iii  sich  festkleben  lassen, 

nhnr  wr^cntliuhc  Vcr'inderua- 
gen  an  ihnen  hervonorafen. 

MoUua- 

cum 
oonta- 
gioeam 


Ganz  kleine  weiche  und  durch- 
nohtige  Knoten,  die  kaum  aus 
der  Hmt  dit  GeiiohtM,  dflt 
Halset,  d«r  Hand  odtr  des 

Unteranne?!  hervorragen  r>i»» 
Knoten  erreichen,  indem  sie 
sich  aasdehnen,  die  Orö&e 
einer  EIrbse,  selten  mehr  und 
reigcn  im  Centram  eine  Aus- 
höhlung. Von  den  Seiten  zu- 
sammengedrückt ,  lassen  sie 
einen  kontisteiiteiL  woiAdioben 
Stoff 


Desgl. 


Anbang.   Krinkheiten,  ansteekend  dnreh  Nacliahmnng. 


Epilepsie. 

Das  Kind  erbleicht,  btoist  emen  Schrei 
MI  und  TMliert  die  Borinnung.  Die 
üoskeln  werden  starr,  die  Atmung  wird 
unterdrückt,  die  Empfindune  ist  auf- 
gehoben. Dann  beginnen  Krämpfe  mit 
•bwadnetaider  Anspannung  und  Er- 
schlaffung der  Muskeln,  während  der 
Kranke  schwer  zu  leiden  scheint.  Das 
Uesicht  wu-d  bläulich,  der  Kranke 
kninclit  mit  den  Zilmen,  Sehanm,  der 
häufig  blutig  ist,  tritt  vor  die  Lippen. 
Nach  einitrcn  Minuten,  selten  nach 
einigen  btundcn,  hören  die  Erschei- 
nungen aUmähli<m  auf,  es  folgt  ein  tiefes 
geilnscliToUeg  Atmen.  Der  Kranke 
weilb  ipUer  tob  dem  An£KUe  nichts* 


Wenn  man  anch  nicht  mit  allen  hier  gemachten  Angaben  über 
InkabttioiineÜ  nad  wahracheinliche  Dauer  der  Übertragbarkeit  des  An« 
iitilirüaattsHipans  Tin.  19 


Chorea  (Veitstanz). 

Krampfartige  imwülkflrliche  Zu- 
sanunennehungen  der  Husknlator, 
die  aus  unzusammenhängenden  Be- 
wegrunpren  der  Strockung,  Beugung, 
Abduktion  und  Adduktion  bestehen, 
mit  xnweilen  onstcheren  tansenden 
Bevegnngen,  liratzenhaften  Ver- 
zerrungen des  Gesichtes,  Drehungen 
des  HaUes,  andauernder  Muskel- 
nnrahe.  Es  kann  anch  nor  ein 
einzelnes  Glied  den  KrampfanfiUl 
aeigen  oder  eine  KArperseite. 
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steckungsstoffes  übereinzustimmen  brancht.  ist  dor  Gedanke,  eine  (Ur- 
artige Krankheitstafel  in  den  Schulklassen  auszuhängen,  doch  vortretflich. 
Bei  uus  in  liraunschweig  hat  man  den  städtischen  SchuUehrern  auf- 
getragen, Kinder  mit  austeckenden  Krankheiten  ans  den  Klassen  zu 
entfernen,  man  hat  aber  nicht  daftii  gesorgt,  dafs  dieselben  die 
Krankheiteü  aucii  erkcünen.  Solange  mau  keine  Schulärzte  allgcmeiü 
angestellt  und  den  Lehrern  keine  Aoslvikliing  in  der  Schulhygiene 
hat  m  tefl  iverden  laflaen,  soUte  »aii  mdgakeiiB  Jn  altan  Kkim 
ShnliGfae  Tafeln,  ide  die  italienisehen,  anbringen,  damit  die  I/ebnr 
sidi  notdOiftig  Uber  die  ansteckenden  SchulknaiUieiten  orientiereB 
können. 

Zur  Frage  toi  der  psychisckei  fintwiekelnng  derLenei- 
dei  ud  7011  den  pkyaisehem  flbiugen  in  den  Selmlen  ist  ein 

Aufsatz  überschrieben,  den  nnser  Terebrter  Mitarbeiter,  Herr  Kollegien- 
rat Dr.  W.  G.  Nbsteroff,  in  ^Shurn.  russJc.  obscht.  ochran.  narodn, 
sdrawaa""  veröffentlicht.  Der  Verfasser  hebt  hervor,  dals  die  psy- 
chische Entwickelnng  der  Lernenden  beeinträchtigt  wird  nicht  nor 
durch  die  noch  öfter  vorkommende  Überbtlrdung,  sondern  auch  durch 
da^'  horrschendc  System  fflr  die  Beurteilung  von  Schülerleistungcn. 
Infolge  des  Brauches,  jede  Leistung  durch  Nninmern  zu  censicren, 
entsteht  eine  o^eistige  Anspannung  und  «^rhli*  Islirh  eine  psychische 
Depression,  welche  schädigend  auf  die  koiperlj(  he  Entwickelnng 
einwirkt,  ßcziiglich  der  g>'uiuastischen  Übungen  verlangt  Nesteroff, 
dafs  sie  nicht  schematisch  und  zwangsweise  betrieben  werden, 
sondern  in  einer  Art,  welche  einem  jeden  die  Wahl  der  Be- 
wegung nach  Geschmack  und  Bedürfnis  ermüglicht.  Bis  zur 
Pubertät  seien  Bewegungsspiele,  Sport  und  Marschtlbungen  zu  be- 
treiben, später  anffMrdem  noch  die  TerBchiedenen  Arten  von  Gertt- 
tnraen.  Die  sogenannten  BVeiObongen  will  er  ans  dem  allgemelBen 
Programm  ausgeschlossen  and  nnr  als  Heilgymnastik  streng  indivi- 
daaliBiert  angewandt  wissen.  Das  psychische  Wohlbefinden  der  Sehttkr 
gilt  ihm  in  allen  Fällen  als  höchster  Mafsstab. 

ErUärnng  ftr  die  Häufigkeit  der  Rhaohttis  M  latptli- 
tamaelieii  Kindern  in  Amerika.   Alle  Ärzte  der  yereki^tea 

Staaten  sind  von  der  grofsen  Häufigkeit  der  Rhachitis  bei  den 
Kindern  der  italienischen  Eingewanderten  tlberrascht.  Die  Ursache 
davon  sucht  man  gewöhnlich  in  der  Armut,  der  Unreinlichkeit,  den 
ungesunden  Wohnungen  und  der  schlechten  Ernährung  der  Betreffenden. 

Dr.  Ikving  Snüw  gibt  nun  eine  andere  Krklitmncr.  Unter  seiner 
Klientel  befanden  sich  200  Kinder,  dir  noch  nicht  drei  Jahre  alt 
waren,  und  zwar  108  italienische  und  92  von  anderer  Nationalitat. 
Von  den  ersteren  wareii  70-  7r>*^/o  rhachitisch,  von  den  letziereii  nur 
11 — 12%,  Dr.  Snow  fuhrt  dies  darauf  zorädk,  da£s  die  italienischen 
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Kisder  bialMr  in  einem  sonnigen  Klima  gelebt  haben,  das  den 
Rhar.hiti«ino8  ansschliefst,  jetzt  aber  ihre  Tage  in  einem  nebelrekbeii 
Lende  verbringen,  welches  denselben  begünstigt 

Znm  Schutz  der  Kinderan^eu  vor  Verletznngen  mit 
Spielgewehren.  In  dem  „Cmiralbl.  f.  jnukf.  AugiUkde^  warnt 
Professor  Hikschberc}-  eindringlich  vor  dezi  Kinder^ewehren,  welche 
nach  Art  der  alten  Gewehre  mit  Zündhütcben  atif^efcuert  werden. 
Von  den  letzteren  können  beim  Schiefsen  Stückchen  Kupfer  in  das 
Aüge  eindringen,  was  zu  den  schlimmsten  Verletzungen  des  Seh- 
organs gehört.  Solche  Unfälle  ereignen  sich  zwar  ;im  häufigsten 
bei  Schulern,  welche  kupferne  Zündkapseln  durch  Aufsclilageu 
mit  einem  Stein  oder  Hammer  knallen  lassen  ;  sie  kommen  aber 
anoh  beim  SanÜmi  mit  schlecht  konstmierten  Kindergewelffen 
w.  HXMOHBiBe  richtet  deihilb  eine  Aaffiordenuig  an  die  Haut- 
inle,  in  Famälien,  wo  ein  dcrartigeB  Spielseng  von  Kindern  Ter- 
«ladet  wird,  «of  desien  Abschaffung  so  dringmi.  J&  seien  nnr 
iMe  Kindergewehre  zu  dnlden,  welche  einen  RenungtonvencUnft 
besitaen,  no  diafr  die  Ztndhilpiinme  hi  geacUwsener  Kammer  liegt, 
ficbieftllhmgen  der  Knaben  Bellten  ufiierdem  nnr  unter  Anftlcbt 
non  Erwachsenen  stattfinden. 

Ober  Einwirkang  der  geMtaMhüchsten  Mundwässer 
uf  die  Zahnrahfitanf  stellt  Hefelmann  in  der  „I>isch.  Medie- 
2lg.'\  1894,  No.  47  folgende  Sätze  auf:  Die  Prüfhng  eines  Mund- 
wassers n«f  Schädlichkeit  hat  nach  zwei  ßichtuncren  hin  zu  ertblgea, 
Mamlicij  oi)  und  in  welchem  ürade  es  die  Zalmsnbstanz  löst  und  ob 
es  dieselbe  larbt.  Stark  deiit inlösend  wirken  alle  Mundwässer, 
welche  saure  StofFe  enthalten,  wie  Sfllifvlsäure,  Benzof s;inre.  Sac- 
charin Q.  s.  w.  ;  »ehwächer  lösen  das  Dentin  Eukalyptusmunilwiifiser, 
Eau  de  Pierre,  Eau  de  Boiot;  frei  von  jeder  lösenden  Wirkung  anf 
dit  Zaim Substanz  ist  das  ^:auz  neutral  reagierende  Odol.  Eine  grofse 
Färbkiait  bcbiUen  Eukalyptusmundwasser,  Eau  de  rient;,  Eau  de 
Botot;  nicht  färbend  wirkt  Odol.  Letzteres  verdient  also  trotz  der 
Aoken  Reklame,  die  dafilr  gemackt  wird,  immerkin  Empfehlang. 

Wadenmgen,  T«nfUu4eM  nad  SeUlemim.  Unter 
diemm  Titel  wOtatlkht  nneer  wehrter  Mitarbeiter,  Herr  Oymnnial- 
diiektor  Dr.  0.  Hbbobl,  in  der  pÖstarr.  MiUMM.^  einen  AnlmtK, 
der  die  in  den  Werken  TOn  Th.  Bach  nnd  K.  I^'leischmamn  ttber 
Tnraftkhrten  «ifhaltenen  praktischen  'Winke  knrz  und  fibersicliüidi  zb- 
sammenfafst.  1.  Wahl  der  Aaaflttge.  Märsche  in  die  Umgebung 
des  st&ndigen  Aufentludteortes  sind  das  Begefanftfsige,  weitere  Scholer- 
reisen  lassen  sich  immer  nnr  in  geringerer  Zahl  ausführen.  Man  stelle 
a  Begkm  des  Bohaljahres  die  projeküetten  Anaflüge  nnd  Okongamftrsche 
«Hr  folgenden  Oeeiditsponkten  «nsammen :  A.  ÜbnngemAraolie: 

19* 
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(Mandlzeit  für  einen  halben  Tag  2—6  Standen;  nicht  immer  ist 
eine  Bast,  noch  seltener  der  Besuch  eines  GasÜianses  notwendig; 
Nachtmärsche  nir  ndt  Knaben  Aber  12  Jahren),  a.  An  wetdiem 
Tage?  (Auch  im  Winter  mid  bei  minder  gOnstiger  Witterung.) 
Innerhalb  welcher  Zeit?  (Angabe  der  Zeit  der  RQckkanft.)  b.  Strecke 
nach  Kilometern.  (Natttrlich  wird  niclit  die  Luftlinie  gemessen.) 
c.  Mit  welcher  Klasse  oder  Abteilang?  d.  Wie  oft  and  wie  lange 
Dauerlanf?  B.  Ausflüge:  1.  Halbtägige  (4  Standen  Marschzett). 
2.  Ganztägige  (8  Standen  Marschzeit).  3.  Mehrtägige  (5 — 14  Tage, 
anf  je  3  Marschtage  zu  je  B  Stunden  Marschzeit  folgt  ein  Rasttag). 
Bei  jedem  dßt  Pünkte  I — 3  sind  wieder  m  beachten  die  Punkte 
a — d,  femer  e.  Wo,  wann  und  wie  lange  Rast  (beziebangsweiae 
Mittagessen,  Nachtmahl,  Nachtlager)?  f.  Strecken,  welche  nicht  an 
Fufe  zurückgelegt  werden,  g.  Besichtigung  von  Sehenswürdigkeiten, 
h.  Beilänfige  Kostenberechnung.  Der  Abmarsch  tüglich  möglichst 
firflh  (5  Uhr),  Eintreffen  im  Nachtquartier  etwa  8  Uhr,  die  Haoton 
gewöhnlich  nicht  unter  3—4  Wegstonden  2.  Erste  Vorher  ei* 
tun  gen.  Die  auf  mehrere  Tage  projektierten  Ausflüge  werden  den 
Schülern  zu  Beginn  des  Schuljahres  bekanntgegeben  unter  den  all- 
gemeinen Gesichtspunkten:  Zeit  und  Dauer  des  Ausfluges,  Ziel, 
Kostenüberschlag,  damit  sich  dieselben  bei  Zeiten  zur  Reise  ent- 
schliefsen  und  das  nötige  Reisegeld  zusammensparen  können.  (In 
Deutschland  haben  die  Schüler  an  vielen  Orten  ihre  eigenen  Reine* 
Sparkassen.)  Zur  Teilnahme  an  grrifseren  Reisen  können  nur  diejenigen 
zugelassen  werden,  welche  sich  an  dm  vorangehenden  Übungsra&rschen 
beteiligt  und  sich  die  notige  Mars(  hfthiizkoit  erworben  haben. 
8  Weitere  Vorhorcit  ungen.  1.  Entwurt  eines  detaillierten  Reise- 
planes nnd  eines  Kostenvoransrhlfir^cs  mit  Rllrksirht  auf  die  Zahl  der 
Teilnehmer.  2.  Einleitunt,^  der  Abinaohun.ren  mit  den  Wirten  (Be- 
sitzern von  SflK^nswünlickeilen  u.  s.  w.),  der  Fciluprfisermäfsit^uugen. 
(T;eider  haben  wir  hier  in  Österreich  noch  keinen  Tarit  für  die  Be- 
förderung von  Gesellschaften  und  Sehfllerabteilungen  wie  in  Dentsch- 
land.)  3.  Vorlacre  des  unter  1.  genannten  Entwurfes  an  die  Kltem 
der  teilnehmenden  Schüler  unter  einmaligem  Beischlusse  der  in  dieser 
Zeitschrift,  1894,  No.  6,  S.  372—375,  abgedruckten  MitteUung 
«An  das  fUtemhaus.*^ 


Der  IX.  internationale  Kongrefs  för  Hygiene  nnd  Deme- 
graphie  in  Madrid  wird,  wie  jetzt  festgesetzt  ist,  in  der  Woche 
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TOM  11.  bis  18.  Oktober  1897  stattfinden.  Der  Mitgliedsbeitrag 
betragt  für  Hei  reu  25  Pesetas  (Francs),  fui  iJamen  10  Pesetas. 
Stadenten  haben  freien  Zatritt  zn  den  Yerhandlongen.  Die  für  deu 
KoQgrdk  mgetenen  Spraeheo  siiid  trotz  vielseitig  ausgesprochener 
'WflBflelie  nicht  ▼erringert,  aondem  im  Gegenteil  noch  vermehrt 
worden;  denn  es  sollen  anch  Mitteflimgen  in  latehiiBcher,  sowie  In 
Jeder  anderen  gehrincfalichen  enropAisdien  Spradie  entgegengenommen 
werden.  Beferate  müssen  vor  dem  11.  Angnst  1897  in  die  Hflnde 
des  «Secretario  geneial  del  IX.  Congieso  de  Higieae''  sa  Madrid 
gelangt  sein. 

Die  XX.  VersaniMliuig  des  deutschen  Vereins  für  öffent- 
Mehe  OesnndkeitspiLege  wird  vom  11.  bis  14.  September  d.  Js. 
in  Stuttgart  tagen.  Ans  der  jetzt  endgtütig  festgesetzten  Tagea- 
ordnnng    heben   wir   folgende  Vorträge   hervor:    Mittwoch,  den 

11.  September :  Hyjricnische  Beurteilnng  von  Trink-  nnd  Nutzwasscr. 
Keferent:  Geheimer  Medizinalrat  Professor  Dr.  FLÜGOE-Breslau. 
Donnersta«:.  den  12.  Septemher:  Gasheizung  im  Vergleich  zn  anderen 
Einzelheizsystemen.  Reterent:  Hofrat  Professor  Dr.  MF.iDrKfJKR- 
Karlsruhe.  Freitaa:,  den  13.  September :  Scliftdlicbkeit  der  Kanal- 
u^e  und  Sicherung  unserer  Wohnräume  gegen  dieselben.  Kefereat: 
Professor  Dr.  Karl  FRAENKEL-Halle  a.  S.  nnd  Stadtbaurat  W.  H. 
LiNDLEY  in  i  raiiklurt  a.  M.  Alles  Nähere  Ober  die  Versamiülun^^ 
wird  den  Mitgliedern  zugleich  mit  den  von  den  liefcrenten  anf- 
geateUten  Thesen  oder  Schhüssitsen  Mitte  Angnst  bekannt  gegeben 
werden« 

BygieiiMker  Keagrels  in  Berdeanx  1895,  Der  Verwaltangs^ 
rat  der  Gesellscliaft  Ittr  Offsntliehe  Gesundheitspflege  in  Bordeaux 
hat  nach  ^ragr,  m^.**  in  seüier  letzten  Sitsong  bescUoasen, 
bei  Gelegenheit  der  nächsten,  vom  Mai  bis  November  1895  danemden 
AnasteOnng  daselbst  einen  nationalen  hygienischen  Kongrels  zn  ver- 
anstauen.  Eke  Kommission,  bestehend  aas  den  Herren  Dr.  Latxt, 
Dr.  MA0BIAC,  Oberingenieur  G^nebd  nnd  dem  stadtischen  Tierarzt 
BaiTiTiTO,  ist  mit  den  Yorbereitangen  des  Kongresses  beauftragt 
worden. 

Eine  internationale  liy^ieneausstellung  zn  Paris  soll  nach 
dem  „BuUef.  tw^'d.'*  in  diesem  Jahre  auf  dem  Marsfelde  im  Palast 
der  „Freien  Künste"  stattfinden.  Die  FröffuTin!?  derselben  ist  auf 
den  15.  Mai,  der  Schlufs  auf  den  18.  September  festgesetzt.  Prä- 
sident der  Ausstellung  ist  der  bekannte  Hygieniker,  Professor  Dr. 

BBOU  ABDEL. 

über  die  Notwendigkeit,  von  Diphtherie  geheilte  Kinder 
Tor  ihrem  Wiedereintritt  in  die  Schule  auf  Löfflersche  Bacillen 

zu  uuteiäuclieii,   äufserte  Herr  Sevestre  in  Paiis  nach  „Z^ 
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ü-ogr.  mid.''  kürzlich  folgendes:  Es  ist  bekannt,  welciie  hervor- 
ragende Rolle  die  Isoiierung  und  die  Desinfektion  bei  der  Be- 
kämpfung der  Diphtherie  gpielen.  Dank  der  Bakteriologie  iit 
möglich,  sehr  bestimmt  anzageben,  ob  ein  Rekonvalescent  nocU 
LÖFFLERschc  Bacillen  mit  sich  tragt  oder  mtht.  Diese  können 
noch  wochenlang  nach  der  Genesnng  bei  demselben  Torkovaeo. 
Ehe  Baan  an  Diphtherie  erkrankt  gewesene  Kinder  wieder  zur  Sdnle 
und  überhaupt  zum  Offemtüdien  Verkehre  zaUUst,  loite  daher  die 
SeUeunhant  ihrer  Nase  vnd  ikree  Bachena  einer  wiederlnHen  Unter- 
aachnng  auf  Bakterien  nntenogen  werden.  Zn  dem  Zweeke 
an  den  Erankenhftoseni  bakterielogiaehe  Labonttonen  und  aofeerdem 
beaondece  BUe  ftlr  Rekonvaleacenten  von  D^iUherie  einzezietaleB. 
IHeaer  Fordenrag  bat  sich  anch  die  Geeellachaft  ftr  öffentliche 
Medizin  tind  Gesnndkeitspflege  in  Paris  angeschlossen.  Mit  Rflck- 
sieht  hierauf  sind  von  der  französischen  Poet  folgende  Vorschriftesi 
far  die  Versendung  diphtheritischcr  Membranen  an  bakteriologisclie 
Institute  getroffen  worden:  1.  Die  Flasche,  welche  die  Membranen 
enthält,  mnfs  von  dickem  Glase  und  sor^jfj^ltig  mit  Kork  und  Wachs 
verschlossen  sein.  2.  Sie  ist.  dich!  mit  Watte  umgeben,  in  eme 
Metallkapsel  zu  stecken  iuhI  liiese  wieder  durch  eine  höl/eme  Kiste 
zn  schützen.  3.  Jede  Sendung  soll  die  Aufschrift  „Diphtheritische 
Membranen"  tragen.  4.  Dieselbe  darf  nur  an  das  In'^titnt  Pasteur 
o(ier  ein  sonstiges  bekanntes  Laboratorium  für  baktenoiogiäche 
Untersuchnngen  gerichtet  sein. 

Die  Erfolge  der  obligatorischen  loii^laug  und  Wieder- 
impfnng  in  Ungarn.  Professor  yos  Fooor  in  Budapest  hat 
ftür  die  Besucher  des  VIII.  internationalen  Kongreases  ftr  ISy^sm 
nnd  Demographie  daseibat  einen  Anftats  über  die  wicktigaten  saaltiiea 
Einriebtangen  nnd  Terhtitnisae  seiner  Heimat  verOffonftlicht,  dem  wir 
folgendes  entnehmen:  Die  gllnzendsten  Besnltate  Teimag  Dndapest 
nnd  ganz  Ungarn  in  betreff  der  Bekflaqvftmg  der  Btattem  amf- 
anweisen.  Die  ImfitaBag  war  schon  frfllier  dawlbst  angemein  ein- 
gefnhrt,  das  Oeseta  von  1887  jedoch  ordnete  ansnr  der  obttgi^ 
torischen  Impfung  auch  die  Wiederimpfong  im  zwölften  Lebensjahre 
an.  Ftlr  das  dadnrefa  erzielte  Resultat  sprecheo  die  nacfaatehenden 
Zahlen: 

An  Blattern  starben  in  Ungarn  in  den  Jahren: 
1886  1887  1888  1889 

fw  der  obliffatorisoheii  Vaooiaation  nach  der  obligatoriichtn  Vaoeinatioo 
und  Beraooination  und  Bevaocination 

2477  1760  102  115  Personen. 

Wahrend  in  dem  benachbarten  Usieneich.  wo  die  Revacciaation 

noch  nicht  obligatorisch  ist,  die  Blatternmortalität  in  den  Jahren 
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1886  bis  18ö9  von  lOOö  auf  1180  stieg,  sank  sie  iu  Ungarn  seit 
l-.mlühning  der  obligatorischen  Vaccination  uud  Revaccination  i)lutz- 
lich  auf  den  zwan/igstea  Teil.  Spcciell  m  Budapest  botnig  die  Zahl 
der  an  Variola  Oestorbenen  von  18Ö7  bis  1893:  376,  14,  0,  0, 
2,  4,  6. 

Iifektidn  vou  29  Studeuteii  mit  Typhus»  uacli  dem  Ge- 
msse  YOn  Austum.  In  einem  College  Middletowus  in  dcu  Ver- 
einigten Staaten,  so  schreibt  die  „ÄUg.  med,  CetUralatg.'' ,  erkrankten 
29  Sbadmtui  iBoeiMb  Iraner  Zeit  an  üneerieibstj^phiu.  Ale 
liiiiktioMqqelle  dieeer  Udaen  Endende  konnte  dar  Gennis  Tea 
Aneten  nftfthgiwri<w«  werden.  Weitere  Naehfofsehnngen  ergebeot 
defii  djeeelli  Ungew  Zeit  In  einer  Sttfewafleerbneht  anibewalir» 
iratden  mfen,  in  deren  Kilie  ein  Kanal  mflndete,  der  nm  jene 
Zeit  mit  den  Fi^idien  zweier  Typhuspatienten  verunreiiiigt  war 

indenuig  des  Alters  f&r  dmi  Bagiin  der  Kinderarbeit 
in  England.  Wert  des  Selnikuiterrichts  fAr  die  Jagend  wird 
anch  in  England  iianMir  weiter  erkannt,  und  so  mehren  sirh  dort 
jetzt  die  Stimmen,  welche  eine  Hinaufschiebong  des  Alters  für  den 
Beginn  der  Kinderarbeit  in  Fabriken  und  Werkstätten  fordern. 
In  Deutschland  und  Frankrnich  beträjrt  dasselbe  14  Jahre,  iu  anderen 
Ländern  Vi,  in  Kn^land  nur  11  Jahre.  „T/ie  Lancet^  weist  mit 
Rt'Lht  darauf  hin.  dals  industrielle  und  inorknntile  Interessen  in 
dH->er  Frage  nicht  ailein  deu  Ausschlag  geben  dtirfen.  Sie  werden 
aiirh  wenig  geschädigt,  wenn  das  Kind  statt  mit  dem  11.  erst  mit 
dem  14.  Lebensjahre  in  die  Fabriken  eintritt,  da  es  in  diesem  Lebens- 
abschnitt doch  nicht  viel  zu  leisten  vermag.  1'  ur  die  Aneignung  von 
Kenntnissen  und  die  gesamte  Erziehung  hingegen  ist  gerade  diese 
Periode  ?on  auljserordentiicher  Wiehtigkeit. 

Uli  Teriiftltang  yai  InfektitaskraikhelteB  dnrek  SekieÜBr- 
iMm  in  Sehnlei.  in  Perth,  so  bericktet  ^TkeBnLMeä.Jmm.", 
Inlt  künHcb  Pr.  FanavsON  eine  Reihe  popolixer  Vortrflge  Uber 
Geonndbettapflege.  Bei  dieeer  Gelegenheit  wies  er  anf  eine  Gewöhn- 
beit  der  Sohnlkkder  hin,  welche  leicht  snr  Yerhceitong  der  Tnber* 
knloee  beitragan  kam.  Dieselben  reinigen  n&mlich  ihre^  Schiefer- 
tsielft  In  Mhr  prindtiver  Weise,  indem  sie  die  Hand  mit  Speichel 
kenetzen  and  Uber  die  Fläche  hinfahren.  So  wandert  die  Hand 
wiederholt  nm  Bfimde  zur  Tafel  und  umgekehrt.  Es  ist  nun  aber 
Idar,  dals,  wenn  ein  Kind  an  Tnberkolose  leidet,  durch  den  ge- 
Bchihierten  Vorgang  Tuberkelbacillen  anf  die  Schiefertafel  und  von 
da  auf  ein  anderes  Kind  tibertragen  werden  können,  weiches 
kiiiterher  dieselbe  Tafel  benutzt  Verwechselungen  der  Schiefertafeln 
nämlich  kommen  in  englischen  Schulen  aufserordentlich  oft  vor,  da 
man  hier  nicht  streng  daran!  hält,  dais  jeder  Schtüer  seine  eigene 
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Tafel  benntEt.  Noch  leichter  als  die  Tuberkulose  kann  die  Djphthm 
auf  die  gedachte  Art  weiter  verbreitet  werden,  da  der  Err^^  der- 
Mlben,  der  bereits  öfter  erwftbnte  LövFhBMxh»  BaciUns,  eine  aebr 

lange  I.pben'^flnnor  bf^itzt. 

Angebliche  I  n  «Gesundheit  der  Schulen  von  fieneTillierg 
wegen  iNacbbarschalt  der  Rieselfelder  von  Paris.  Infolge 
einer  Anfforderung  des  französischen  rnterrichtsministers,  so  berichtet 
^Le  Progr.  w/^.",  hat  der  Pariser  Fohzeipräfekt  den  GesuDdheitsrat 
der  Seine  von  den  Klagen  in  Kenntnis  /gesetzt,  dio  der  Stadtrat 
von  Genevillior«  über  gewisse  Unzuträ^lichkeiten  für  die  Schnlen 
von  Gresillons  und  Villeneuve- In- G trenne  erhebt.  Diese  Unzntrfl?hch- 
keiten  sollen  von  der  Nachbaräcliatt  der  Felder  heniiliren  auf 
welche  das  schrnuLüige  Abflnfswasser  der  Stadt  Paris  geleitet  wird. 
Ein  von  Herrn  L60N  Cot-tn  als  HerichtPr^^tafter  des  Gesnndbeit«rates 
abgeiaistes  Gutachten  in  ilt  r  fraglichen  Angelegenheit  hat  toigeiuien 
"Wortlant:  1.  Die  Ableitung  des  Kanalwassers  der  bt;iilt  Paris  aaf 
die  an  die  Schulen  von  Gresillons  und  Villeneuve-la-Garenne  an- 
gren/i  nden  Felder  bringt  der  Gesundheil  der  Schüler  keine  Gefahr. 
Allerdings  emtben  sich  daraus  oiniire  Unbe(juemlicbkeitPii  für  das 
Lehrpersonal  der  letzteren  Schule,  lic  gute  Gesundheil  desselben 
beweist  jedoch,  dafs  keine  wirkliche  I'rsache  für  irgend  welche 
SchadiLniiiü'  vorliegt.  Es  wäre  freilich  zweifellos  be'^spr  gewesen 
und  ist  liüch  jetzt  besser,  um  die  Schule  eine  Schutzzone  von  etwa 
30  Meter  Breite  frei  zu  halten  und  du^e  auf  der  Seite  der  Riesel- 
felder mit  Läumen  zu  bepflanzen ;  aus  der  Unterlassung  dieser  Maf?- 
regel  sind  indessen  bisher  nicht  irgend  welche  Nachteile  erwachsf  n. 
Von  Wichtigkeit  ist  die  Frage,  oh  die  gezogene  SchlnlslolLaTiiug 
auf  die  genannten  beivien  Scholen  beschränkt  Ideiben  niuis,  oder 
verallgemeinert  werden  darf.  Wird  doch  die  immer  weitere  Aus- 
breitung der  Kieselfelder,  besonders  in  der  Nahe  Msa  I  uris,  zuktlnftig 
auch  anderswo  ähnliche  Verhältnisse  schallen.  An  Stelle  der 
urs{)niiiL'lich  mehr  theoretischen  Auseinandersetsningen  zwischen  An- 
hängern und  Gegnern  des  Rieselsystems  kann  raan  heute  thatsächliche, 
unter  jedermanns  Augen  gewonnene  Gründe  vorbringen,  welche  so 
sicher,  wie  Laboratoriumsexperimente,  die  Unschädlichkeit  der  Hiesel- 
anlagen  für  die  Bevrdkerung  von  Gennevilliers  seit  einer  Reihe  von 
Jahren  beweisen.  Andererseits  dar!  nian  jedoch  nicht  zu  weit- 
gehende Schlüsse  aus  dem,  was  für  die  Schulen  behauptet  wurde, 
ziehen.  Bei  letzteren  handelt  es  sich  um  Kinder,  die  nur  einige 
Stunden  des  Tages  in  den  Klassen  zubringen  und  sich  aufserdem 
in  einem  Alter  betinden,  wo  die  in  diesem  Fall  zu  f&rchtende 
Krankheit,  der  Typhus,  nur  selten  vorkommt  Wenn  die  Schul* 
kinder  gesond  bleiben,  so  folgt  darans  noch  nicht,  daCs  das  Gttekht 
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anch  mit  zwanzip-  bis  ftmiundzwanzigjährigen  Individuen,  z.  B. 
Soldaten,  der  Fall  sein  rauXs,  deren  Kasernen  in  der  Nähe  von 
Rj(  -dfeldera  liegen ;  denn  hier  kommt  nicht  ein  nur  mehrstündiger 
tägiu  Im  r  Aufenthalt,  sondern  ein  solcher,  der  Tag  und  Nacht  währt, 
in  Betracht.  2.  Andererseits  haben  sich  bei  der  Untersuchung 
der  erwähnten  beiden  Schulen  gewisse  Verum  tiuigungen  der 
atmosphärischen  Luft  ergeben,  welche  jedoch  nicht  von  den  Riesel- 
fddem»  Bonden  fon  8<^iitdiaiifiii  liermlireii.  Auch  befanden  sich 
die  (ffentlicben  Wege  in  einem  sehr  schlechten  Znstande,  vnd  anf 
ndnreren  daran  anstoisenden  Feldern  herrschte  groß»  ünreinlichkeit. 
—  Diese  Stttze  des  Herrn  CoLnr  wurden  von  dem  Gesondheitsrafte 
einstimmig  angenommen. 

Seniiiar  für  Haadwbeitiiiterrielit  iB  Jeni.  Ein  an* 

gesehener  Kreis  von  tliäringischenMftnneni  der  verschiedensten  Bemfis- 
arten  geht  mit  dem  Plane  nm»  die  Gründung  einer  Lehrstätte  ftr 
Handarbeitsunterricht  in  Jena  herbeizuführen.  Dieselbe,  für  gans 
Xhtiringen  bestimmt,  soll  sich  eine  alhnfthliche  und  freiwillige  Aus« 
gestaltung  dieses  Unterrichts  nach  seiner  erziehlichen  Seite  in  he- 
ständijrer  Fühhm^r  mit  dem  pädago^rischen  Universitätsseminar  in 
Jena  zur  Anf^^ibo  machen.  Man  hofft  für  diesen  Zweck  anf  Unter- 
stützung durcli  utientliche  und  private  Mittel.  Die  geplante  Riii- 
richtnng  will  übrigens  keinenfalls  ein  blofses  Konkurrenznuternohnien 
der  in  Leipzig  bestehenden  grofsen  dentsrhen  Anstalt  werden,  wie 
denn  zum  Ausdrnrk  dessen  die  beiden  Haupi Vertreter  des  deutschen 
Vereins  für  Knabeuhandarbeit,  die  Herren  E.  von  Schexckkx- 
DORFF  nnd  Direktor  Dr.  W.  Götze,  von  dem  thüringischen  Komitee 
als  Ehrenmitglieder  kooptiert  worden  sind. 

Bnndschreihen  des  deutschen  TurnlehreirereinS}  be* 
treffeid  die  Reinhaltuif  ier  flehiütvfihaUeii.  Der  gesdiftlts- 
ftbrende  Ansschnfs  des  deutschen  Tnmlehrervereins  hat  nnter  dem 
20.  Beiember  Js.  an  alle  Förderer  des  Schnltomens,  msbesondere 
an  die  denftsehen  Tamlehrervereine,  folgendes  Schreiben  gerichtet: 
Wie  bekannt,  wird  in  neuerer  Zeit  den  Anfordenmgen  der  persön- 
Hdien  nad  allgemeiaen,  der  hftnslichen  und  öffentlichen  Gesund- 
heitspflege ein  besonderes  Angemnerk  :;ugewendet,  was  auch  anf  dem 
Gebiete  des  Turnunterrichts  zur  Freude  der  Turnlehrer  nicht  ohne 
üaehinrkung  geblieben  ist.  So  wurde  an  den  höhereu  Lehranstalten 
der  preulsischen  Monarchie  eine  Erweiterung  der  Tumzeit  durch- 
geführt nnd,  wie  man  hoffen  darf,  damit  eine  allgemeine  Ver- 
mehrunsT  der  Turnstunden  angebahnt.  Und  währenfl  /ahlreiche  Arzte 
und  Pädagogen  der  Hy?i<^np  des  Unterrichts  nnd  der  Schuleinrichtungen 
ernste  Fnrschnneen.  *  idl:('}h  luir  Untersuchnofiren  widmen,  um  mehr 
ond  mehr  die  sicliereu  Grundlagen  für  die  Auistellong  bestimmter 
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Forderungen  zu  gewinnen,  legen  holie  staatliche  Unterrichtsbehorden 
und  einsichtige  Vorv.  altungsorgane  zahlreicher  ^^clinlgeineinden  bereits 
Hand  ans  Werk,  niii  hygienische  Verbesserungen  beim  Juireort- 
unterricht.  insbesondere  bei  dpn  Leibestibun^pn,  pinzuführen.  zu 
erweitern  und  7.n  bofestigen.  Hierbei  hat  die  Autiuprlcsamkcit  ri^r 
Behörden  natur^emäls  sich  besonders  auf  die  TunihaUen  und  ihre 
Iteinhaltung  gerichtet.  T)urch  Gcldoi)fer  und  gewisse  Anordnnn/cTi 
wird  ihrerseits  darauf  hingewirkt,  dai's  die  Staulu  ntwickelunir  in  den 
Tornhalleu,  dieses  Hindernis  för  die  gesundheitlichen  Wirkungen  des 
Turnens,  auf  ein  mögliehst  geringes  Mafs  t mjieschr&nkt  werde.  An- 
p^esicbts  solcher  Bemühnncren  darf  eine  Vtrtinigung  von  Bemfs- 
genossen,  wie  sie  der  deutsche  Turnlehrer  verein  darstellt,  nicht 
müfsig  bleiben,  und  der  unterzeichiiete  Ausschuf'^  hat  deniL:'  maf^ 
beschlossen,  zunächst  -»olche  Matoriali*  ü  zu  sainineln,  durch  welche 
eine  Übersicht  der  Lrebrnnchliciieii  Meilioden,  Mittel  und  Autwendungen 
znr  Ueinhaltnng  der  Turnliallen  gewonnen  werden  kann.  Im  Vertole 
dieser  Absicht  unterbreitet  der  nachGrenannte  Ausbchuf«?  den  Zweig- 
verbänden,  hv/w.  Mitarliedern  des  deutschen  Tu  ml  ehrer  Vereins,  sowie 
allen  Fachgeuossen  und  Freunden  der  schulhygieni sehen  Bestrebungen 
die  untenstehenden  Fragen  mit  der  ergebenen  Bitte,  sich  an  der 
Beantworiuiig  derselben  nach  Kräften  beteiligen  und  auch  auf  «lOkbe 
Erfahrungen,  Vorsdiriften  u.  s.  w.,  welche  in  un.-ieren  Fragen  etwa 
unberücksichtigt  geblieben  sind,  hinweisen  zu  wollen.  —  Die  betreffenden 
Fragen  lauten  folgendermafseu :  1.  Sind  in  betreff  der  lleinigung 
und  Reinlialtuug  der  dortigen  Turnhallen  allgemeine  oder  besondere 
Torschrilten  erlassen?  2.  Wie  lauten  dieselben?  3.  Wie  werden 
sie  ausgeführt?  4.  Welche  Erfahrungen  hat  man  damit  gemacht? 
5.  Wird  ohne  besondere  Vorschriften  im  angedeuteten  Sinne  gewirkt, 
wie  und  mit  welchem  Erfolge?  6.  Wer  beaufsichtigt  im  einzelnea 
die  Reinlichkeitsverhältnisse  der  Turnhallen V  7.  Welche  ungefähren 
Kosten  erwachsen  jährlich  aus  der  Durchführung  der  genannten 
Maisnahmen?  8.  Wie  stark  sind  in  der  Regel  die  turnenden  Ab- 
teilungen? 9.  Wie  stark  ist  die  durchschnittliche  Benutzung  der 
TumbaOe  tllgUch  a.  nach  Stunden?  b.  nach  der  Zahl  der  Turnenden? 

Jngendsi^ele  m  Mni^licheo  Realf^ymuasinni  zu  Bromberg. 
Der  „Ztschr.  f.  Tum,  u.  JtigdspL*'  entnehmen  wir,  dafs  in  Bromberg 
ein  ▼on  schtttzaidemWald  im  Norden  und  Osten  begrenzter  Platz  flir 
die  Spiele  der  Realgymnasiasten  gewonnen  worden  ist.  Sechs  Lehrer, 
darunter  drei  Ordinftrien  und  der  TorBlehrer  der  Anstalt,  haben  je 
eine  Elasee  oder  PanllelklMse  ttberBommeii,  so  daüs  im  Laufe  des 
letsten  Soauners  mit  fast  allen  Klassen  Ins  Ualerseknnda  einscMirfs- 
lidi  ein  aemlieh  regebift&iger  SpjallMlifal»  eingwieklet  wate 
Innuite.    Pttr  Obersebnnda  and  Prima  werden  die  künftigen  Jabr- 
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gtngpe  die  Sptelneigimg  mitbringen.  Wie  zu  wwsrteliwar,  hat  die- 
selbe unter  den  Schfilem  rasch  zugenommen,  so  dafs  jetzt  auch 
<n]che  nnf  dem  Platze  siVb  einfinden,  weiche  anfangs  sich  abweisend 
Terhalten  hatten,  nnd  schon  etwa  '600  Knaben  wöchentlich  spielen. 
Eines  besonders  regen  1  Gesuches  haben  sich  die  Sonnabende  y.n  er- 
frenen;  die  ZaW  der  bpieler  an  die^PTn  Tage  ist  bereits  auf  200 
gestiegen.  Ks  werden  vorzugsweise  Schleuderball,  Schlagball,  Turn- 
ball nnd  Saubail,  femer  von  den  mittleren  Klassen  Fufsball  mit 
grofeem  Eifer  geübt.  Aufeer  den  Leitern  finden  sich  öfter  anch  - 
andere  Mitglieder  des  Lehrerkollegiums  ein,  woliut  a  den  Spielen  bei, 
oder  TersQchen  sich  wohl  selbst  mit  den  Anwesenden  im  Schleuder- 
ImH  VBd  FelsbaD. 

9«rieiipaifiergftige  t«b  Brlmger  YolkmlrillenL  Der 
Tonlaad  des  Yereim  filr  Tolkaeniehsng  in  Eriangen  trat  im  Tereine 
nA  Bargenneirter  Dr.  VOH  Sohüb  im  Sommer  1886  der  Fmge 
der  Errielitniig  Yen  Ferienkoloniea  nAher.  Finannelle  SchwierigkeiteB 
Uflileii  jedoeh  ^rdeiteiid  tob  der  YerwirUickmig  dieses  Qedankens 
ab,  dagegen  wurde  die  Teranstaltimg  tob  Ferienspaziergliigen  be- 
sddoasen.  Sie  haben  den  Zweck,  ärmere  Volksschfller  bei  gutem 
Wetter  hie  nnd  da  einen  Tag  lang  in  die  Umgebung  der  Stadt  zu 
ilüireii,  durch  Lehrer  beanäichtigen  und  unterhalten,  sowie  einfach, 
aber  gut  verköstigen  zn  lassen.  Diese  Anregung  fiel  auf  guten 
Boden.  Noch  im  Herbste  1886  konnten  zwölf  Spaziergänge  ans- 
gf'ffihrt  worden.  Seitdem  wurden  jedes  Jahr  derartiqr  Ansflüge 
veranstaltet.  Der  inzwischen  gewählte  erste  Bürgermeister  Dr.  Klippel 
nahm  «?ich  ebenfalls  dieser  hnmanitüren  Einrichtung  mit  warmer 
Hingt  buüg  an.  Auch  ini  vertlosbenen  Jahre  fanden  daher  acht 
Feriensi)aziergftnge  unter  der  Leitung  des  Vorstandes  des  Volks- 
erziehungsvereins Dr.  GHASSMÜiiLEE  Statt.  Als  Fühl*  1  dn-  Kinder 
wurden  die  Lehrer  Holzinqer  und  MirMMLER  ge^sonucn.  Der 
Zudrang  zu  den  Spaziergängen  war  (.ün  sehr  grolser.  Unter  Berück- 
sichtigung der  zur  Verfügung  stehenden  Mittel  —  die  Spenden  be- 
trotgen  266  Hark  —  konnten  353  Knaben  und  Mftdchen  der 
protestantisehen  und  katkolisdien  SchnUdassen  I — ^IV  zur  TeOnakme 
zagehBseii  werden.  Die  YerkOstigung  eines  Kindes  kam  auf  68  P^. 
pro  Tag  2U  stehen.  Die  Spaadergtnge  gingen  meist  in  die  schonen 
Waldungen  des  Ratsberges  mit  Besuch  der  umfiogenden  Orte»  wo 
diuni  Bast  gemadiit  wurde,  um  die  Kinder,  nachdem  sie  unterwegs 
Aoadianmigsuntenicht  genossen,  auch  kdiperlich  zu  stftrken  und  au 
laben.  Die  Ausflüge  wihrten  von  TormittagB  8  Uhr  bis  abends  gegen 
7  LThr. 

Baden  und  Schwimmen  der  Schttler  in  FranlUftart  a.  M. 
in  FraiA[iiirt  a.  M.  haben  aidi  im  Schu^ahre  1892—93  am  Baden 
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nnd  Schwimmen  3144  Schüler  der  Bürgerschulen  beteiligt,  von 
welchen  2225  Schwimmunterricht  erhielten  und  1075  «^irh  zu  Frei- 
schwimniern  ausbildeten.  Die  Schüler  worden  je  dreimal  wöchenllicli 
von  ihrrn  Lehrern  in  die  SchwiinTTianst alten  geführt.  Der  Schwimm- 
unterricht ist  MassenunteiTit'ht.  Das  Zieh  daÜB  jeder  die  Schule  ver- 
lassende Schüler  das  Schwimmen  erlernt  habe,  wird  fast  durchgängig 
erreicht.  Die  Ausgaben  dafür  bestreitet  die  städtische  Kasse ;  sie  be- 
trugen 12140  Mark.  Brausebäder  wurden  in  der  Franksteiner- 
und  Willemcrschule  23  778,  in  der  zu  Michaelis  1892  eröffneten 
GlauburK«e)i!i1e  3421 ,  zusammen  27199  im  Berichtsjahre  abgegeben. 
Beide  Schulen  sind  Bürgerschulen  mit  Knaben-  und  Madcheu- 
abteilungen.  l>er  Wasserverbranch  stellte  sich  in  der  erst^enanntea 
Anstalt  auf  13,  in  der  anderen  auf  31,25  Liter  pro  Bad. 

Kinderheilstätle  in  Arcaehon.  Wie  ^Le  Proy.  med/'  be- 
richtet, hat  iler  Stadtrat  von  Bordeaux  500  Francs  für  eine  Stiftung 
zu  Ehren  des  riiiMdenteii  C.xunot  bewilligt.  Diese  Summe  soH 
dazu  verwendet  werdcUj  kranke  Kinder  in  das  Sanatorium  nacii 
Arcaehon  zu  senden. 


Erlafs  des  k  k  »sterreichisclien  Ministers  fnr  Knltns 
lad  llBterrickt,  betreffend  die  Schulgesundlieitspflege  au  dea 

Mittelschulen. 

Wien,  den  12.  Mftn  1895. 

In  dem  Erlasse  vom  15.  September  1890  wurden  jene  Mittel 
zur  Förderung  der  körperlichen  Ausbildung  der  Jugend  bezeiclmet, 
welche  smiser  dem  Betriebe  des  Turnens  erforderlich  sind,  um  die 
physische  Erziehung  der  Jugend  an  den  Mittelschulen  zu  kräftigen. 

Die  auf  diesem  Gebiete  seither  erzielten  erfreulichen  Resultate, 
welche  dnrefa  das  opferwillige  Zusammenwirken  von  Schulbehörden, 
Gemeinden  nnd  Sc^nlfrennden  am  stände  gekommen  sind,  bestftiken 
mich  in  der  Hoffkmng,  dab  auf  dem  betretenen  Wege  noch  weitere 
Erfolge  ZQ  erwarten  stehen  nnd  dafs  die  Ersiefanng  in  dieser  Bich* 
tong  eine  .den  Anforderungen  der  Zeit  entsprechende  Erginsong 
erfahren  werde. 

Während  die  bezogene  Yerordnnng  sich  die  Aufgabe  stellte, 
Einiicbtnngen  zu  schaffen,  durch  welche  den  ?on  Ärzten  und  Flda- 
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gogen  yielfach  ausgesprocheoen  Klagen  über  die  Hintansetzung  der 
körperlichen  Ausbildung  der  Mittelschuljngend  allmählich  Rechnong 

^etraffpn  werden  sollte,  war  Ministerinm  durch  eine  Reihe  von 
Mafsnahmcn,  betreffend  die  Herab  mindern  nL^  der  Zahl  der  schriftlichen 
Arbeiten,  die  Unterrichtsmethode  in  der  lateinisciien  und  griechischen 
Sprache,  so^ie  die  MaturitätspHlfimg,  namentlich  durch  die  Ver- 
ordnung vom  24.  Mai  1892,  Le-trebt,  die  (rröfse  der  von  der 
Jagend  zu  bewältigenden  Schreib-  und  Lemai'beit  lierali/uiiiindem, 
am  ihr  fur  die  körperlichen  Übungen  die  erforderliche  Mu&e  zu 
gewahren. 

Der  Inhalt  der  Gesundheitsptiege  bei  der  hei aa wachsenden 
Jvgend  ist  jedodi  mit  den  bezagenen  Anordnoagen  keineswegs  er- 
fldiöpft,  Tiebnelir  UeiU  die  schwierige  Aufgabe  übrig,  die  dos  dem 
Sdüdbesoclie  selbst  und  ans  dem  Tielstlliidigen  tli^&^en  Anfimtliatte 
Jn  den  Sdnilrtiuiieii  herroiigeheiideD  schidlicheii  Einflttsse,  soweit 
flir  eiiiseliie  £nchetDii]ige&  dieser  Art  mdit  schon  besondere  Yer- 
ftgnngen  erlassen  worden  sind,  energischer  als  bisher  zu  bekämpfen. 

Die  in  der  angedeuteten  Richtung  wichtigen  Yerhältnisse  wahr- 
zunehmen, ist  In  erster  Lmie  der  Lehrer  berufen;  deshalb  obliegt 
jedem  an  einer  dffientlichen  Mittelschule  wirkenden  Ersieher  die 
ernste  Verpflichtung,  mit  den  Grundsätzen  der  Schulhygiene  und  den 
Fortschritten  in  derselben  sich  bekannt  zu  machen.  Nur  dann  ver- 
mz^  er  die  ihm  anvertraute  Jugend  nach  Zulafis  der  Verhittnisse 
vor  ge'^un dheitlicher  Schädigung  zu  bewahren. 

Hierbei  verkenne  ich  die  Verschiedenheit  der  äulseieo  Be- 
dinsnngen  und  die  minder  gflnstige  Beschaffenheit  vieler  Schulgebäude 
nicht.  Die  Unterrichtsverwaltun(?  ist  /war  darauf  bedacht,  bei 
Herstellung  neuer  Schulgebäude  bessere  sanitäre  Vorbedingungen  zu 
schaffen,  doch  kann  diese  mit  crrofsen  finanziellen  Opfern  verbundene 
Aufgabe,  wie  e»  m  der  Natur  der  Sache  liegt,  nur  nach  und  nach 
bewältigt  werden. 

Nichtsdestoweniger  bleibt  selbst  bei  weniger  zweckmäßigen 
Sehidgebiaden  flIr  die  fersOadnisrolle  4sr  S<äinlhygiene 

dem  Lehfkflfper  noch  ehi  weiter  Wirkongskreis  flbriff.  Insbesondere 
werden  die  DirektioDen  beanflragt,  ui  dieser  Htnakht  anf  folgende 
IComente  ihre  stete  Fftrsorge  zn  richten: 

1.  Bas  direkte  oder  ?on  einer  gegenflberiiegenden  Wand 
reflektierte  Licht  ist  dnrch  geeignete  Handhabong  der  Bodeanx, 
die  ohne  Mnsterung  nnd  msttgran  sein  soUen,  abcnhalten.  Bei 
kOflstlicher  Beleoehtang  handelt  es  sich  sowohl  um  ausreichendes, 
als  auch  am  ruhiges  Licht.  Das  Flackern  wird  durch  passende 
Vorrichtungen  zu  rermeiden,  bei  Beleuchtung  der  Schultafel  der 
ächiika  gegen  Bleoduig  an  beachten  sein.   Die  Verwendung  oifoner 
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Oasflamiiiea  eignet  aksh  fär  die  Scbnlzimmer  lUGlit.  IMe  LettäitköiiMr 
nttaieii  sich  in  einer  angMoeseenen  Entfenmng  von  den  EOpfen  d« 
Schtller  befinden,  damit  die  nachteilige  Eimririnuig  der  Wime- 
fltreblung  hintangehalten  werde. 

2.  Die  Temperatar  in  den  Scholzimmem  soll  in  der  Heiz- 
periode zwischen  13  und  16  Grad  R^aumur  bleiben.  Zu  diesen 
Behufe  ist  die  Bedienung  der  HeizTorrichtnngen  sorgfiUtig  zn  über- 
wachen, sowie  in  jedem  Schulzimmer  ein  Thermometer  an  passeoder 
Stelle,  wo  es  die  mittlere  Temperatur  des  Zimmers  anzuzeigen  ver- 
mag, f\n/ubringen.  Die  Regulierung  der  Temperatur  hat  durch 
zweckentsprechende  Handhabung  der  Hcizuuirs-  nnd  Ventilations- 
ai^parate,  mit  deren  Einrichtung'  sich  vertraut  y.u  machen  jeder 
Lehrer  verpflichtet  ist.  /u  geschehen,  oder  durch  das  Offnen  der 
Fen«?tfr.  Letzteres  kann  jedoch  wiüirend  des  Unterriclites  zor 
Winterszeit  nur  mit  vorsichtiger  Vermeidung  direkter  Einwirkuog 
kalten  Liiitstromes  auf  die  in  der  Nfthe  sitzenden  Schüler  —  etwa 
durch  zeitweilige  Öffnung  eines  oberen  inneren  nnd  eines  ontereu 
tarieren  l^lürels  —  ausgeführt  werden. 

3.  Einen  Gegenstand  fortgesetzter  Aufmerksamkeit  seitens  der 
Direktion  wie  der  einzelnen  Tiehrer  mufs  die  BeschaffenLt  ii  der 
Luft  in  den  Schulzimmern  bilden.  Sie  «^oll  sich  in  ihrer  Mi^ung 
stets  Diöf?lichst  wenig  von  jener  der  Aulsenluft  unterscheiden,  wis 
nur  durch  tleiisige  Erneuerung  der  Schulzimmerluft  erreicht  werden 
kann.  Hierfür  reichen  erfahrungsgemÄfs  die  VentilationsvorriclituugeD 
in  der  Regel  niclit  aus,  weshalb  das  Üdnen  der  Fenster  im  Sommer 
mindestens  während  der  Unterrichtspausen,  im  Winter  während  euje» 
entsprechenden  liiles  derselben  bei  Entfernung  aller  Schüler  ans 
dem  Zimmer,  sowk  auch  nach  dem  Unterrichte  durch  eine  der 
Aufsentemperatur  angemessene  Zeitdauer  unbedingt  notwendig  er- 
scheint. Da  die  nassen  Überröcke  und  Schirme,  im  Sehulzimmer 
abgelegt,  zur  Verschlechterung  der  Luft  in  demselben  beitragen, 
wird  die  Direktion  diesem  Übelstande  zu  begegnen  bestrebt  sein, 
sei  es  durch  Bestimmung  einer  eigenen  Lokalität  ffir  die  Garderobe 
d^  Schüler,  sei  es  durch  Aufstellung  von  Garderobeschriaikea  ia 
den  Korridoren. 

4.  Die  häutig  schlechte  Haltung  der  Scholz  bei  Schreib-  und 
Zeichenarbeiten  erfordert  eine  unerimidliche  Wachsamkeit  des  Lebrer.-. 
Von  grofser  Wichtigkeit  für  die  Eizielung  richtigen  Sitzens  ist  die 
Beschaffenheit  der  Subsellien.  Wenn  es  auch  aus  hnanzielien  Rück- 
sichten nicht  überall  tliuulit  h  erscheint,  ältere,  weniger  zweckmäfsige 
Bänke  gegen  neue,  den  lu  gienischen  Anforderungen  entsprechende 
zn  vertauschen,  so  wird  es  doch  jedem  mit  den  Anfordciim;j;en  n 
die  Schulbank   vertrauten  Direktor   in  kurzer  Zeit  gelingen,  die 
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störeodsten  ÜbelstAode  teils  darch  VerbesfieniDgeD  an  den  BftiikeB, 
teils  durch  sorgsame  Verteilnng  derselben  in  den  Schulzimmem  zu 
beseitijcren.  Für  Schüler,  welche  um  mehr  &h  12  (Vntimeter  in  der 
Gröli&e  sich  unterscheiden,  sind  besondere  Ranknummern  erforderlich. 
Namentlich  ist  die  Höhe  der  Bank,  welche  der  Län^^e  df's  Unter- 
schenkels zu  entsprechen  hat,  die  Breite  des  Sitzbrettes,  die  ilöbe 
des  Tischrandes  und  die  sogenannte  Distanz  zu  beachten. 

Vielfkitige  ärztliche  Ertahrungen  haben  konstatiert,  dafs  da.«i 
bchipfsitzen  der  Schüler,  besonders  in  den  Unterklassen,  zu  Rück- 
^ai^verkrünmiungen  iülirt,  die  vorgebeugte  Haltung  die  Lungen- 
tMtigkeit  beeinträchtigt  und  das  andauernde  Znnahesehen  selbst  bei 
gOBidan  Augen  Myopie  erzeugt.  Jeder  Lefarer,  welcher  aoklie 
UagenswerteD  Fotgen  bei  4er  seiner  Obsorge  aoTertranten  Jogead 
tUk  gegeoipirtig  hält,  irird  gewib  am  allen  Kräften  bestrebt  sein, 
ecMnchle  Angewöhnungen  der  SchfÜer  nickt  aufkommen  n  Uesen, 
nod  bei  Wahmehmmig  einer  anomalen  Encheinang  auf  Sntüohe 
BaratoDg  dringen.  0ie  Schnlialel  aoU  entaptradiend  gro&»  nach  der 
fiibe  wscUeliibir  nnd  zn  den  Angcn  der  SobtUer  tfannUchst  passend 
9seke]|t  sein.  Aneb  bei  AufsteUnng  der  Wandkarten  koaunt  die 
Sdionung  der  Augen  in  Betracht. 

5.  Auf  die  Reinlichkeit  des  ganzen  Schulgebäudes,  demnach 
der  8diulzimmer,  Korridore,  Stiegen,  des  Vestibüls  nnd  der  Anstandsorte, 
i«t  stete  Sorgfalt  zu  verwenden  In  dieser  Beziehung  zähle  ich 
auf  die  Enertric  der  Direktionen  gegenüber  dem  Dienerpersonal. 
Ausreichend  Rrolse  Scharreisen  und  Matten  zur  ReiniLmiiß-  der  Schulie 
dürfen  nicht  lelilen;  die  Schüler  müssen  konsequent  aii;:'eliiiltea 
werden,  derselben  sich  zu  bedienen  und  sich  die  Keiniguug  dor 
Beschnhung  zur  Gewohnheit  zu  machen. 

Die  Fufsböden,  Stiegen  und  Korndure  erfordern  zur  Be.seitigung 
des  unvermeidlichen  Staubes  wöchentlich  em  mehrmaliges  naöses 
Aufwischen  und  öftres  Scheuern  im  Jahre.  Für  die  Beinhaltang 
der  Holzfulaböden  ist  das  Tränken  derselben  mit  heüsem  Ijslnitte 
m  YorteO.  Zm  yermfodemng  der  Gefihr  der  Verbreitni^  %an 
Infekttonsknmkbfliten  ersebenit  es  wichtig,  da^  Ausspucken  der 
SchlOer  anf  die  FnftbOden  mOgBdist  n  bekimpfen,  m  weküiem 
Zwecke*  in  Jedem  Sdinlzinuner  eine  hinreichende  Annahl  YOn  Spnck- 
nl|ifeB  «ambringen  sein  wird.  Anch  die  hftnige  Eelnignng  der 
Fenster  wiid  sciion  durch  die  SOcksiebt  anf  die  Starke  der  Be- 
leuchtung der  Zimmer  geboten  sein. 

Zur  Vermindening  der  Stauberzeugung  werden  aoch  möglichst 
rtine  AbwischTorrichtungen  ftlr  die  Schultafel  beitragen,  und  es 
empfiehlt  sich  zu  dsMselben  ZwedM  die  Benntsung  Ten  mit  Papier 
üierklebter  Kreide. 
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6.  Die  Klasseik?orBt&Dde  haben  die  Mängel  des  Gehörs  ittd  der 
Augen  der  Schüler,  wo  ihnen  fachm&nniscbe  Infomiation  erwttnscht 
ist,  durch  Empfehlnng  ärztlicher  Beratung  wahrzunehmen  und  ba 
der  Bestimmung  der  Sitzordnung  dieselben  thunlichst  zu  berficksichtigei. 

7.  Die  Schule  ist  verpflichtet,  die  ihr  anvertraote  Jugend,  so- 
weit es  in  ihrer  Macht  liegt  und  ihre  Aufgabe  es  zulftfst,  nicht 
blois  Tor  physischen  Gebrechen  und  gesundheitlichen  Störungen  zu 
bewahren,  sondern  auch  in  dem  Betriebe  geistiger  Arbeit  solche 
flinrichtungen  zu  treffen,  welche  die  Gefahr  der  OberbOrdung  mög- 
lichst fernhalten.  In  dieser  Beziehung  wird  bei  Verfassung  des 
Stundenplanes  auf  eine  zweckmäfsige  Verteilung  der  Gegenstände 
für  die  Wochentage,  sowie  auf  die  richtige  Aufeinanderfolge  anjedm 
einzelnen  Tage  die  thunlichste  Rücksicht  zu  nehmen  sein. 

Das  von  der  Schule  Geforderte  wird  als  geringere  Belastung 
empfunden,  wenn  piiip  ^^  olilrlniende  Abwechslung  in  der  Beschäftigung 
der  Schüler  zwischen  ;in^ti engender  Denkarbeit  und  vorwiegend  auf 
Aiiytliaunnff  beruhender  Beobachtimg  oder  receptiver  Thätigkeit 
herl)f'i^:elühil .  wenn  ferner  anhaltende  Inansprncbnahme  der  Aufren 
(zum  Beispiel  Schreiben  und  Zeichnen  in  unmittelbarer  Folge)  hial- 
angehaltf'n  wird. 

Unter  denselben  Gesichtspunkt  stellt  sich  die  bestehende  An- 
ordnung, betreffend  die  Notwendigkeit  gleichmäfsiger  Verteilnng  der 
schriftlichen  Ausarbeitunffen  zu  Hause  und  in  der  Schule,  und  es 
müfste  iii^l)»  sondere  als  pädagogischer  Fehlgriff  bezei(  hm  t  werden, 
mehr  als  eine  Schularbeit  an  (lemselben  Tac?e  zu  verlangen. 

8.  Um  bei  Aufföhninj?  \on  neuen  Gebäuden  für  Mittehrbuleu 
in  der  Ausführung  eines  ßaujirojektes  die  Verwirk  1k hunjz  moghcbst 
günstirrer  sanitärer  Vorbedingungen  zu  sichern,  wird  augeordnet,  dal» 
jedem  zur  Leitung  und  Übenviu  liiin^T  eines  solchen  Baues  bestellten 
Komitee  ein  womöglich  hygienisch  gebildeter  Arzt  als  Mitglied  bei- 
gezogen werde.  Diese  Anordnung  gilt  sowohl  für  die  Gebäude  der 
Staatsmittelschulen,  als  für  die  in  anderer  Verwaltung  stehenden 
Lehranstalten  gleicher  Kategorie. 

Dej  Minister  für  Kultus  und  Unterricht. 
(Gez.)  RiTTEK  VON  Made^ski. 

YerfBgnng  des  Königlich  preafsiseben  Unterrichtsministers 
bezäglicb  des  BAOsbaltiuigsiuiterriehts  fOr  Mädcben. 

Beriia,  den  10.  Febroar  1895. 

Aus  dem  Bericht  der  Königlichen  RegieranL?  vom  24.  Januar  dJs. 
habe  ich  ersehen,  dnls  der  dortige  Magistrat  die  Eintühniiig  des 
haus  wirtschaftlichen  Ununrichu  iur  die  ersten  Klassen  der  städtischen 
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Mädchenschaien  m  den  durcii  mi  inen  Im  1  als  vom  '.4.  März  X8«f4  — 
ü.  m.  A.  546  —  Tort?esehenen  Grenzen  beabsi  liti?t. 

Ich  trage  um  so  weniger  Bedenken,  zur  Auältihraog  dieses 
Planes  meine  Genehmigting  2u  erteilen,  als  ich  den  erziehlichen 
"Wert  dieses  Unterrichts  fflr  die  Mädchen  der  niederen  Volksklassen 
voll  anerkenne  und  in  den  Bestrebungen  auf  diesem  Gebiete  ein 
wirksames  Mittel  zur  Befestigung  eines  geordneten  Familienlebens  in 
den  Arbeiterkreisen  erblicke. 

AllerdingB  mii&  ich  im  Interasae  der  Ziele,  welche  die  Yolka* 
flchole  entiebt,  daran  faslhalteii,  dafo  die  Arbdl  denelhen  dimrch 
Yenuutattniigen,  die  anf  die  praktische  Ansbiklaiig  der  Aigead  ge- 
riditet  sind,  keinerlei  Einsehrflakimg  erfthrt  und  msbeflondere  die 
mgaMbriebene  ünterrichtasdt  zu  Gunsten  dieser  Bestrehnngen  nicht 
furktUit  wird. 

Ich  billige  es  daher,  dafii  die  schulplanmäfeigea  Lehrstnaden 
TOn  9 — 12  Ulir,  welche  an  einem  Tage  der  Woche  fhr  den  hans* 
wirtschaftlichen  Unterriefat  in  Anspruch  i?enommen  werden  solleni 
nicht  in  Wegfall  kommeni  sondern  im  Rahmen  des  Nachmittags- 
unterrichts eine  andere  geeignete  Stelle  im  Lektionsplan  der  be- 
treifenden Schnirn  erhalten. 

Schlielslii  Ii  veranlasse  ich  die  Königliche  Reprierung,  dem  'loitigen 
Magistrat  für  'leii  neuen  Beweis  der  sorj^niUi^en  nnd  opfei  willij^on 
Pflej?e,  die  er  deni  städtischen  Schulwesen  angedeiheu  lälit,  meme 
?oUe  Anerkennung  auszusprechen. 

Der  Minister  der  geistlichen  u.  s.  w.  Angelegenheiten. 

(Gez.)  Bosse. 

An 

die  Königliche  Regierung 
IQ  Posen. 

u.  m.  A. 

Zar  BewiUijning  ^«8  Eintritts  in  die  Volksschale 
(Ar  Kinder  niter  6  Jahren. 
Ans  iitm  Rnndaehreiheii  des  Besirkssehnlntes  der  k.  k. 
BefekAanp«-  nnd  Residenistadt  Wien,     2.  e05l. 

An  sftmtliche  Schulleitungen. 

Hinsichtheh  des  Rechtes  der  Ortsschulräte,  Kindem,  welche  bei 
Beginn  des  Schuljahres  das  sechste  Lcben^ahr  noch  nicht  vollendet 
haben.,  den  Eintritt  in  die  Volksschule  zu  bewilligen,  werden  die 
Ortsschulntte  mit  Hinweis  anf  die  bestehenden  Normalbes.  hlüsse 
ersucht,  daran!  zu  achten,  dals  auch  in  jedem  ein/elnee  t  alle  der 
Bestimmung  des  §  2  der  Schul-  und  Unterrichtsordnuug,  wonach 
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diese  Bewilligung  nur  für  Kinder  erteilt  werden  darf,  welche 
physisch  und  geistig  reif  sind,  genan  Rechnung  getragen  wird. 

Vom  Bezirksschulrate  der  Stadt  Wien,  am  20.  September  1894. 

Für  den  Vorsitzenden: 
(Gez.)  Fbistsb. 

Bekauutmachaug  des  Schulvorstaudcs  der  Stadt  Zürich 
über  die  Erholnn^sstation  für  Schulkinder  auf  dem  Schwäbrij^. 

Die  Eitern  schulptiichtiger  Kinder  der  Stadt  werden  darauf  auf- 
merksam gemacht,  dafs  die  Erholungsstation  Schwäbrig  bei  Gais, 
KautOD  Appenzell,  Eigentum  der  Ferienkolonipn  der  Stadt  Zürich, 
nanmehr  das  ganze  Jahr  geöffnet  ist  und,  soweit  der  Platz  reicht, 
jederzeit  erholungsbedürftige  Kinder  im  schulpflichtigen  Alter  aufnimmt 
mit  Ausnahme  solcher,  welche  an  Skrofülose  oder  an  einer  an- 
steckenden Krankheit  leuien. 

Das  Kostgeld  beträgt  Fr.  2  pro  Tag.  Hierfür  erhalten  die 
PensioiiAre  Kost,  Logis  imd  elterliche  Pflege  ^  sie  stehen  unter  be- 
stflndiger  Anfisiclit,  und  es  wird  Umm,  sofern  es  ihr  Gesiindheits- 
sQStand  erlaobt,  Sehnlnnterrieht  erteilt,  wodurch  die  HO^ehkeii 
geboten  ist,  den  Aufenthalt  anch  Uber  die  Schnlfefien  hinans  ans- 
sndebnen,  ohne  dafe  fftr  die  Kinder  dadurch  hinsichtlich  ihres  weiteren 
Fortkommens  in  der  Schule  Kacfateüe  entstunden. 

Die  Anstalt  wird  anfangs  April  laufenden  Jahres  erOiKhet;  es 
können  somit  auch  schon  während  der  FrOhUngsferien  Kinder  anf- 
genommen  werden. 

Anmdd^ormnlare  und  PnMpehte  sind  auf  der  Kanzlei  des 
Schulwesens  und  bei  den  ScbulhausTOfstflnden  m  beziehen. 


Die  Regierungs-  nnd  Medizinah*äte  Dr.  Gbi'N  in  Hildesheira 
und  Dr.  HosLKER  in  Mfinster  wurden  zu  Geheimen  Medianalriten 

befordert. 

Der  Direktor  des  Gymnasinms  in  Plauen,  Professor  Dr.  BUSCB, 
hat  den  Titel  Oberschulrat  erhalten. 

Der  ungarisohp  LRndcsverein  für  Hygiene  ernannte  ans  Anlals 
des  \  III.  iutematjonalen  Kongresses  für  Hygiene  und  Demographie 
in  Budapest  folgende  unserer  Mitarbeiter  zu  Ehrenmitgliedem :  Pro- 
fessor Dr.  A^üis^Lo  Celli  in  Kom,  Dr.  Francis  Waaneb  in  London, 
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Pmfr-^'^or  Dr.  Leo  Burgerstein  in  Wien,  Professor  Dr.  JULIUS 
Kbatter  in  Graz,  Kommunalarzt  Axel  Hertel  in  Kopenhagen, 
Professor  Dr.  Max  Gruber  in  Wien,  Dr.  Mangenot  in  Paris, 
Professor  Dr  llYACiNTn  KreoBN  in  Seraing- Lüttich,  Dr.  Paul 
Schuber i  in  Nlimberg,  Professor  Dr.  Hbrmann  Cohn  in  Breslau, 
Generaldirektor  Professor  Dr.  Pagliani  in  Rom,  Professor  Dr. 
Eribmaitn  in  Moskau,  Oberarzt  Dr.  SüSSMANN  in  Hennannstadt 
und  den  Heraosseber  dieser  Zeitschrift. 

Der  Landessanitätsreferent  Dr.  Gustav  Ivanics  in  Prag  hat 
den  Orden  der  eisernen  Krone  HL  Klasse,  der  Realschaldirektor 
DxBBS  in  Bremen  und  der  Rektor  Heintzeleb  in  Stuttgart  den 
roten  Adlerorden  IV.  KUwe,  der  Professor  am  Ludwigsgymnariim 
hk  ROOHB  in  Mttnehen  des  Rlttedreos  IV.  KUnse  des  Verdieost- 
ordena  vom  heiligen  Midiael  nnd  der  Oberlehrer  am  Vitzthnmsdien 
Gjmnaiinm  Dr.  Gibbihg  In  Dresden  des  Bitterloens  des  MecUen- 
bnrg-Schwerinscben  Greifenoidens  erhalten. 

Es  wurden  ernannt:  der  MiniBteilalnt  nnd  BeToUmichtigte  mm 
Bundesrat  Kitter  you  Lambmann  znm  Königlich  bayrischen  Koltua- 
fflinister,  Herr  Berthelot  znm  Vicepräsidenten  nnd  Herr  Liabd 
som  Sekretär  des  Obersten  Rates  für  den  öffentlichen  Unterricht  in 
Frankreich,  der  anfserordentliche  Professor  der  Kinderheilkunde  an 
der  militÄr-medizinischen  Akademie  in  St.  Petersburg  Dr.  Bystrow 
znm  ordentlichen  Professor,  der  Privatdocent  Dr.  BuExnw  in 
Moskau  zum  ordentlichen  Professor  der  Hygiene  in  Dorpat,  der 
Direktor  drs  VON  SALDERNschen  Healgymna.siuras  in  Brandenburg  a.  H. 
I)r  Hochheim  zum  Provinziaischulrat,  der  Oberlehrer  am  Kadetten- 
corv?,  Professor  Dr.  Goetze  in  Dresden,  zum  Studiendirektor,  der 
Rti?jraenti>arzt  Dr.  Schöfee  zum  stäcdigen  außerordentlichen  Mitglied 
des  niederösterreichischen  Landessanitiitsrates,  der  Direktor  der  Real- 
schule Dr.  Quiehl  in  Kassel  zum  Direktor  der  Oberrealschule 
daselbst,  der  Gynmasialprofessor  Fischer  in  Mörs  zum  Direktor 
des  Gymnasinms  in  SaarbrOeken,  der  Gymnasialprofessor  Dr.  Maxi- 
muAK  ZÖLLBR  in  Mannheim  anm  Direktor  des  Bealgymnasinms 
daselbBt,  der  Xreissehidinapektor  Dr.  Qubhl  an  Straabnig  i.  Wpr. 
anm  Seminardirelctor  in  Bh^dt,  der  Direktor  EBÖaxK0  in  Pfllan 
zam  Direktor  des  Bealprogymnasinma  in  Sddawe,  der  Lehrer  an  der 
BeatodMile  L.  HuiDBBIunb  in  Memmingen  znm  Direktor  dieser 
Anstalt,  der  Lehrer  Dr.  Hümmbl  znm  Direktor  der  11.  Bflrger- 
sdrale  in  Leipzig. 

Dr.  Ludwig  CsatXrt  und  Dr.  B^la  KIkosi  sind  in  die 
Sehulsektion  des  ungarischen  Landesvereins  fQr  Hygiene  gewählt  worden. 

Dr.  Th.  Weyl  habilitierte  sich  an  der  technischen  Hochschule 
in  Chariottenbug  als  Privatdocent  fOr  Hygiene. 

20» 
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Die  Zeitschrift  für  Schulgesundheitspflege  hat  den  Tod  eines  ihrer 
Mitarbeiter,  des  Direktors  der  niederAsterreiphischen  Landesirrenanstalt, 
Herrn  Regienmgsrat  Dr.  Morttz  Uauster  in  Wien,  zu  beklagen. 
Der  Vrrsforbene  wurdo  1H;?8  daselbst  i::rbnren  und  war  hervorra;.^t'nd  als 
praktischer  Psychiater.  Er  hat  sieh  namentlich  durch  luuführun^ 
eines  neuen  Systems  der  ErbRnnns?  und  Einrichtung  von  Irren- 
häusern ,  sowie  der  Trrenptiege  und  aufserdem  durch  mehrere 
p^iyrbiatrische  Schriften  verdient  gemacht.  Auch  der  Schulhyfriene 
wandte  er  sein  Interesse  zu,  indem  er  nicht  nur  ein  Handbnck 
derselben  verfapstp,  «jondern  auch  Vorträge  über  dieselbe  für  Lehrer 
hielt.  Bei  seinem  Tode  war  er  durch  das  Vertraaen  der  Arzte  Wiens 
President  der  dortigen  Ärztekammer. 

Anfserdem  sind  verstorben:  der  vortragende  Rat  im  Koni  Irlich 
preulsischen  Ministerium  der  geistlichen,  Unterrichts-  und  Medizmai- 
angelegenheiten,  Geheim  ei  Obermedizinal  rat  Dr.  SCHÖNFETiD  in 
Berlin,  der  frtihore  Direktor  des  G}'niuasinms  zum  Grauen  Kloster 
daselbst,  I'roiessor  Dr.  theol.  et  phil.  Friedkich  Hofmant^.  der 
Arzt  (b>s  Gymnasiums  zu  Starobelsk  in  RoTsland  Xateb  Kab^OO 
und  der  Rektor  Anders  in  äueiiien. 


Besprechnngeii. 

Dr.  Manoenot,  Medecin-inspectcur  des  ecoles  de  la  ville  de  Paris. 
L'examen  individnel  et  le  bnlletin  sanitaire  des  ecoliers. 
Extrait  de  la  „Eetme  dCHygidne'' ,  Paris,  1894.  G.  Massen. 

(12  S.  H^.V 

Die  gcf^^env. artig  in  Kraft  stehende  Verordnung  flber  die  arzt- 
liche Inspektion  der  Pariser  Schulen  schreibt  Tor,  dafs  weniirstens 
einmal  monatlich  jeder  Schüler  einzeln  und  genau  in  Hezui:  auf  den 
Zustand  der  Zähne,  der  Augen,  der  Ohren,  sowie  aul  Konstitutions- 
anoraalien  vom  Schularzt  untersucht  werden  solle.  Diese  Vorschrift 
wurde  jedoch  nicht  strikt  durchgetübrt,  konnte  es  überhaupt  nicht 
werden. 

Da  die  genannte  Verordnung  revidiert  und  die  schulärztliche 
Organisation  geändert  werden  soll,  so  beschäftigt  sich  der  Verfasser 
mit  der  Frage^  wie  jene  Bcbuluntersuchongen,  deren  Nützlichkeit  und 

*  Vergl.  diese  Zeiuchrift,  1895,  No.  1,  S.  39—40.   D.  Äed. 
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>iOtweiidigkeit  aulser  Zwriiel  steht,  nnd  welche  in  anderen  SUUiten, 
wie  Brüssel  nnd  Stockholm,  bereits  existieren,  zukonltig  am  besten 
und  zweckmälsigsteu  eingerichtet  werden  können.  Er  stellt 
zunächst  den  Grundsatz  auf,  dafe  dieselben  aoaschliefslich  im  Inter- 
tmb  md  inm  Yorieüe  deB  eimelaen  Selutters  in  gwchehea  haben. 
jbHgMeUossen  worden  daher  aUe  rein  winenachaftlichen  oder 
BtatiatiaGhen,  E.B.  anthropologiachen,  aof  praktiache  Zwecke  niaht 
ahaidenden  Unteranchangen,  deren  Wichtigkeit  nnd  Bedentang  im 
ahrtgen  nicht  geleognet  wird,  welehe  Bloh  jedoch  wegen  Mangel  an 
Zät  nnd  raverliaaigem  UnternichnngaperBonal  achweiiich  regetanAAig 
dnrchfthren  lassen. 

Die  Unteranchnngen  sollen  femer  möglichst  einfach  eingerichtet 
aein,  an  viel  zu  verlangen  erscheine  nnzweckmäfsi^'.  Man  möge  sich 
fülr  gewöhnlich  aof  die  Feststellung  der  Beschaffenheit  der  Angen, 
Ohren  und  Z^Üme,  sowie  alUäUigcr  Konstitutionsanomalien  beschränken. 
Nur  dn  wo  es  in  praxi  sich  leicht  bewerkstelligen  lasse,  sei  auch  die 
Bes:tiiiiiiiii!iL'  des  Köqiürpewichts  und  der  Kürperlänge  vor?;unehmen. 
Uirse  1  liii/elimtersuchungen  würden  am  besten  nur  zweimal  jährlich 
aosgeiuiirt  und  die  gewonnenen  Resultate  auf  einem  für  jedes  Kind 
anfzustc'll enden  Zettel  verzeichnet. 

Gegen  den  letzten  Vorschlag  könnte  eink'ewendet  werden,  dals  eine 
Verletzung  des  Ärztlichen  Geheimnisses  dadurch  möglich  sei.  Dieser 
ir^mwand  ist  jedoch  grundlos,  da  laut  obigem  Programm  nur  solche 
Verhältnisse  der  Schüler  in  Frage  kommen,  bei  welchen  die  Eltern 
akh  kaam  beonruhigeu  dflrften.  Die  Eintragung  von  Knrzsichtigkeit, 
'Weitaiehtigkeit,  OhrenentxOndnng}  adenoiden  Wnchemngen  im  Naaen- 
aachenianme  nnd  dergl.  wird  woU  kehie  Oppodtion  yeranlaaaen.  Be- 
strich der  Konatitntionaanonialien,  wie  ShroMoee,  Bhachitis,  kAnnte 
man  nötigeofidls  sich  hestimmter  Zeichen  oder  Zahlen,  die  nnr  filr 
die  ibale  verstandlich  waren,  hedienen.  Übrigens  soll  von  der  Unter- 
andumg  desjoiigem  Sinder  Umgang  genommen  werden,  deren  Eltern 
oder  Vormünder  dagegen  Einspruch  erheben.  YeiiiBsser  meint, 
dafa  die  einzige  Krankheit,  welche  die  Befürchtung  einer  Verletzung 
des  ärztlichen  Geheinmisses  begründen  könnte,  die  Syphilis,  bei 
Sehnlkindem  nicht  oder  nur  anlserordentlich  selten  zu  finden  sei. 
Kinder  mit  angeborener  Sjphilis  stürben  oder  würden  geheilt,  bevor 
das  ^rhii]pfli(  }»tige  Alter  erreichten;  erworbene  Syphilis  aber  komme 
bei  Schülern  fast  niemals  vor. 

Die  Vorteile  des  individuellen  Gesunrlheitszett^^lR  der  Schiller 
sind  klar.  Derselbe  gestattet  nicht  nur  die  Kouf  rollf  illjt  r  Besserung 
oder  \>rschliiümening  der  aufgezeichneten  Auomahen,  sondern  auch 
die  Möglichkeit,  vorbeugende  und  heilende  Mafsregeln  für  das  be- 
treffende Kind  in  der  Schule  zu  ergreifen,  z.  B.  Darreichung  von 
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Jodeiaensinip,  besw.  Leberthran,  Behaadimig  leichterer  KrankheitsfiUle» 
VerordnoDg  geeigneter  Brillen  a.  s.  w. 

Um  die  Frage  zu  beantworten,  welche  Zeit  eine  solche  Einzel- 
nntersucbung  erheischt  und  wolchr*«;  Verfahren  dabei  am  zweck- 
mäfsigsten  ist,  unternahm  ALvnoenüt  selbst  die  Prüfung  einer 
Mädchenschule  in  Paris  mit  6  Klassen  und  312  f^chülerinnen. 
Jedes  Mädchen  erhielt  eine  Karte  mit  folgenden  Rubriken:  Name, 
Alter,  Begabung,  Konstitution,  Augen,  Ohren  Zähne,  Körpergewicht, 
K()ii)erlUnge.  Die  ersten  drei  Rubriken  vMiiden  von  den  Lehrerinnen 
ausgefüllt.  Die  Kinder  kamen  der  Reihe  nach,  jedes  mit  dem  Zettel 
in  der  Hand,  zum  Arzte,  welcher  dabei  Haltuntr,  Tianf:,  Aussehen 
beobachtete  und  die  Konstitution  durch  Betiuchtun^  des  Gesichts 
und  Untersuchung  des  Halses  ohne  Auskleiden  bestimmte.  Mittelst 
Leseprobe  und  Taschenuhr  wurden  erheMicbrre  >rMrunuen  des  Gesichts 
lind  ^Tehörs  erkannt,  worauf  Zähne  und  Rachen  zm  ('utersuchung 
gelaugten.  Eine  Lehrerin  schrieb  sofort  auf  den  /.<  itel  die  ge- 
wonnenen Ergebnisse  auf.  üntri  (i<\ssen  hatte  eine  andere  Lehrerin 
Körpergewicht  tiihI  Körperlftnge  bestiiiiiiit  Tuid  eingetragen.  Für  die 
Untersuchung  einer  Klasse  Toa  50 — 55  Kindern  genügten  60 — 70  Mi- 
naten. 

Die  Resultate  waren  folgende:  von  den  Kind*  in  /eiu'tt^n  -ich 
hTnphatisch  162,  skrofulös  49,  rhnchiti«?ch  2,  völlig  Irei  von  Kuii- 
gtitutionsanomalien  101.  Sehbiurungen  fanden  sich  bei  35,  Hart- 
hörigkeit bei  29.  schlechte  Zähne  bei  185. 

Die  Mädchen  mit  Geiiur-  und  Sehstönmgeu  wurden  nachträg- 
lich einer  speciellen  Untersuchung  unterzogen.  Dabei  fanden  sich 
B  Hypermctropen .  3  Myopen,  3  Astigraatiker,  darunter  2  mit 
hj-permetropihcheiii  Astii,Tnatismus.  Von  diesen  erhielten  6  sofort 
geeignete  Brillen  auf  Kosten  der  Schulkasse. 

Es  wurde  femer  koubiatiert,  dafs  auch  hier  fast  alle  als  wenig 
intelligent  bezeichneten  Kinder  körperliche  Abnormitäten  darboten. 

Professor  der  Schulhygiene  Dr.  med.  Kakl  Gikabd  in  Bern. 

Dr.  Adbiano  Garbini.    EvoloyJone  del  seuso  cromatico  nella 

inianzia.  Memona  lella  il  I  S.  marzo  1894  airAccademia  d'Agn- 
colttira,  Arti  e  Commercio  di  Verona.  Verona,  1894.  Stabilimeato 
Upo-Ut.  G.  Franchüü.    (104  S.  S^.) 

Als  Referent  vor  Jahren  die  von  Geiger  aufgestellte  Theorie 
der  allmählichen  Entwickelung  des  Farbensinnes  beim  Menschen- 
geschleclite  aufs  neue  uutuatim  und  auszubauen  versuchte,  erhob  sich 
von  den  verschiedensten  Seiten  der  erheblichste  \Viilers]Hurh  gegen 
dieses  Begiimen.  Besonder^  waren  es  die  Ultradarwiuiancr,  welche 
sich  meiner  Theorie  gegenüber  durchaus  ablehnend  verhielten. 
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DerGnind  für  diese Thatsache,  welche  um  so  mehr  auttaiien  nnifste, 
als  doch  crerade  der  Darwinismus  die  ailm&hlicbe  Entwicklung  unserer 
k  »rperliciien  und  damit  auch  geistigen  Beschaffenheit  lehrt,  lag  nun 
aber  keineswegs  im  Darwinismus  selbst,  sondern  einfach  darin,  dal's  die 
jeder  experimentellen,  wie  wissenschaftlichen  Begründung  entbehrenden 
Spekulationen  der  Ultradarwinianer  durch  jene  Theorie  sLaik  er- 
schüttert wurden.  Die  phantastischen  Spekulationen,  welche  die 
Otrftdarwmianer,  Casus  Stsenb  (Ebnst  Kbause)  an  der  Spitze, 
Uber  die  biologische  Anfsabe  der  Farben  im  lierreiehe  ersonnen 
bitten  und  nim  ab  wahre  Wiasenscbaft  predigen  weUten,  nmlSrte 
durch  die  Theorie  einer  aUmAhlichen  Entwiekelnng  des  mensch' 
liehen  FarbensiaaeB  einen  gewaltigen  8tot&  erleiden,  und,  am  diesen 
in  parieren,  wurde  der  Feldaog  gegen  jene  Theorie  erOiEnet. 

Dieaer  von  Gabüb  Stbsnb  mit  besonderer  Erbittenmg  gefochtene 
Kampf  acbien  sich  gegen  mich  entscheiden  zu  woUen,  als  einzelne  Phi- 
kflopiieii,  wie  Mabty,  and  Philologen,  wie  Yeckenstedt,  gleichfalls  die 
aOfliiaUiciie  Entwickelong  des  Farbensehens  bekftmpften.  Allerdings 
konnten  die  genannten  beiden  Autoren  als  noparteiische  Richter 
kaum  gelten,  indem  ihnen  in  erster  Linie  offenbar  daran  lag,  für 
die  in  allen  Sprachen  nun  einmal  vorhandenen  chromatischen  Eigen- 
artigkeiten  eigene  Fhoorien  aufzustellen;  und  da  sich  ihre  Theorien 
anf  aiidfrera  Boden  bewegten,  als  die  meinige,  so  war  ihr  Kanipf 
gegeu  die  letztere  mehr  ein  Kampf  tür  ihre  eigenen  Tni<  reisen,  als 
för  die  Wahrheit.  Die  Art  und  Weise  aber,  in  welcher  Marty 
und  Ebnst  Krause  den  Kampf  füiirten,  konnte  auf  den  Namen 
einer  wissenschaftlichen  Auseinandei^setzung  leider  am  allerwenigsten 
Anspruch  erheben,  und  so  wurde  jede  weitere  Antwort  meinerseits 
bald  genug  unmöglich.  Ich  konnte  anf  die  Weiterführong  des 
Streites  um  so  eher  veniditen,  als  idi  anf  das  ftatesfee  von  der 
Wahrheit  mehier  Theorie,  wie  ich  sie  zoletit  in  den  PBBTBBscheo 
physiologisofaett  Yortrtgen  niedergelegt  hatte,  abenengt  ond  der 
AiMieht  war,  die  betreffende  Lehre  werde  scfaliefidieh  dnrch  sich 
salbst  wm  Siege  gelangen. 

Wie  richtig  diese  meine  Ansicht  war,  beweist  die  TorU^s^nde 
Arbeit  von  Oaxbisl  Nachdem  vor  mehreren  Jahren  bereits  Psstsb 
in  einer  sehr  umfassenden  experimentellen  Arbeit  den  Nachweis  ge- 
liefert hatte,  daCs  das  Kind  den  Farbensinn  nicht  mit  auf  die  Welt 
bringe,  sondern  denselben  anf  Grand  einer  allmählichen  Entwickelung 
erst  erwerben  mflsse,  veröffentlicht  jetzt  Garbini  eine  höchst  sorg- 
fiUtige  Studie,  welche  keinen  Zweifel  mehr  darüber  aufkommen  lälst, 
dafis  der  Farbensinn  nicht  als  fertiges  Geschenk  dem  Kinde  hei  der 
Geburt  in  die  Wiege  gelegt  wird  Vi«  Imtlir  hat  dasselbe  nicht 
weniger  ab  die  ersten  5  bis  6  Jahre  semes  Lebens  nötig,  um 
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diesen  Rinn  und  die  sprachliche  Verkörpemnff  demselben  auszubilden, 
resp  zu  1)(  hcrr^ehen.  Und  der  Ton  Gahbtni  irefuudeae  Entwickehmg»- 
pang  erinnert.  wenigsteD'^  in  «einen  Hauptzügen,  nicht  allein  lebhaft 
an  den  von  mir  für  das  Menschenpeschlecht  geschiltjerteu,  sondern 
er  €lllt  in  den  meisten  Punkten  mit  demselben  voilständii?  zu- 
saninicn.  Wenn  daher  das  allLt  meine  Entwickelongsgesetz  der  Pbylo- 
genie  und  Ontoccuie  weht  durchlöchert  werden  soll,  so  bleibt  jetzt 
nichts  anderes  mehr  übrig,  als  sich  zu  dem  Geständnis  zu  bequemen, 
dafs  die  Theorie  der  allmählichen  Entwickelting  des  Farbensinnes 
bei  der  Menschheit  nun  einen  experimentellen  Bewers  durch  die 
Untcrsuchnngeii  iIhs  kindlichen  Farbensinnes  iieiunden  hat.  Aller- 
dings wild  dies  Gestandm-  den  Herren  Makty,  Erkst  Krai  -k, 
Veckün.^tkdt  u.  a.  recht  bchwer  fallen,  aber  sie  werden  angebichts 
der  physiologischen  Thatsachen  für  ihre  philosophischen  Spe- 
kulationen wohl  nicht  mehr  allzuviel  willige  Glaubige  tiiiden. 

Nachdem  wir  die  allgemeine  Bedeutung,  welche  die  Garbini- 
Bchen  Untersuchungen  bean^^in-ucheu  dürfen,  im  vorstehenden  er- 
örtert haben,  wollen  wir  nun  auch  die  wichtigsten  EinzelheiteiL  jener 
Untersuchungen  namhaft  machen. 

Das  Kind  besitzt  zunächst  nur  den  Lichtsinn;  der  Farben- 
iinn  beginnt  erst  mit  dem  K).  Lebensmonat  sich  zu  regen,  und 
^war  mit  dem  Erkennen  des  Rot.  An  die  Kenntnis  dieser  Farbe 
schliefst  sich  die  des  Grün,  Gelb,  Orange,  Blau,  Violett.  Das 
Emptindunpvermögen  für  Farben  entwickelt  sich  zun&chst  in  den 
centralen  Netzhautpartieu  und  erst  später  in  den  peripheren.  Dabei 
scheinen  die  Knaben  wenigstens  ein  Jahr  frülier  m  (Umi  vollen  Besitz 
des  Farbensinnes  zu  kommen,  als  die  Mädchen,  w  ähieiid  die  letzteren 
wieder  eher  Blau  und  Violett  richtig  zu  percipieren  vermögen,  ak  die 
Knaben. 

Denselben  Entwickelungsgang,  wie  der  Farbensinn,  nimmt 
auch  die  Farbenbezeichnung,  doch  fällt  die  volle  Ausbildung  beider 
nicht  sofort  zusammen.  Vielmehr  pflegt  noch  ein  volles  Jahr  nach 
der  beendeten  Entwickelung  des  Farbensinnes  zu  verstreichen^  ehe  das 
Kind  es  gelernt  hat,  die  Farbenbezeichnungen  mit  seinen  Farben- 
empiindungen  in  Einklang  zu  setzen  und  sie  riohtig  zu  gebrauchen. 
Professor  der  Augenheilkunde  Dr.  owd.  H.  liAGNüS  in  Breslan. 

KuJUk  HBSSLiNa,  YontehAiin  emer  bAhsraa  HUchsnachnle  vaA 
Leiterin  eiiee  Kenas 

BerUii*  IhM  lliioheitanieB  ii  der  8«U«.  Ein  WegmiMr 
m  Erteilung  einee  nethodifehen  Tnrmuiterriolite  ndnit  Lehr-  wA 
Wodiemto^iiUtaieii.  Mit  189  lig.  Beriin,  1894.  Henavi 
H^yfeMer.  (396  S.  S^) 
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Frftolein  Klaba  Hesslu^o  hat  die  Sumine  ihres  Köimeiis  und 
ihrer  Erfahrnn<?en  im  Tarnsaal  in  dem  genannten  Bnche  gesttnnielt. 
Gellt  dasselho  'Auch  in  vielen  Dingen,  insbesondere  in  den  mehrfach 
reclit  wertvolk'ii  Sätzen  tkber  die  Gpstaltnncr  und  den  Hetrieb  des 
Madchentumens.  sowie  Ober  die  Eingliederung  desselben  in  den 
allgeineinen  Schulunterricht  von  norddeutschen,  oder  richtiger  von 
Berliner  Schulverhältnissen  aus,  weifs  es  auch  anscheinend  wenig 
von  dem,  wie  der  Mftdchentnmunterricbt  aui'serhalb  Preufsens 
organisiert  ist  und  gehandhabt  wird,  so  enthält  es  doch  eine  lange 
Reihe  erfreulicher  Proben  einer  tüchtigen,  ilt  nkcmU  n  und  becreisterten 
Lehrkraft.  Und  wenn  wir  in  Süddeutschland  aul  viele  kleine,  med- 
Ikhe  Sftcbelchen,  die  das  Bach  bringt,  Verzicht  leisten,  so  müssen 
mir  doch  zugestehen,  dafe  obb  die  Veffasserin  für  den  Uuteiricht 
■0  numehen  bedentongsvollen  Wlak  gibt  und  anf  so  mancbe  intar- 
«nate  EioMlhelteD  ins  dem  SeeleidebeQ  und  den  Gepflogenlieitea  der 
Scholmidcli«  hinweist,  se  da&  wir  schon  nm  dessentwülen  dm 
Wevke  einen  hohen  Wert  beilegen. 

Der  Übnngsstoff ,  den  das  Frinlein  in  ihrem  Bnohe  bearbeitet,  ist 
sn&erordentlich  reichhaltig  und  gnt  gegliedert,  seine  Beschreibung  Uar 
und  allgemein  Terstftndlich,  wenn  vielen  vnn  unseren  Tumlehrerinnen 
auch  einaelne  Berliner  Aasdrücke,  wie  Fischen,  Engeltragen,  Ballfangen 
mit  Schere  oder  Talpe  u.a.,  nicht  sofort  geläufig  sind.  Die  Bemeriningen 
sind  aber  charakteristisch  und  mögen  deshalb  ruhig  passieren. 

Dafs  sich  so  viele  Tnrnfjeräte  aufgefOlu*t  finden,  die  beim  Mä<irben- 
tumen  zur  Benutzung  kommen  sollen,  mag  den  Neid  vieler  Turn- 
lehrer und  Tundehrerinnen  erregen,  weil  ihnen  zu  Hanse  kein 
sol(  h(r  l  luT-fliif';  m  Geräten  zur  Verfügung  steht.  Es  ist  unseres 
Eraclitens  aber  auch  gar  nicht  notwendig,  dafs  ein  Mädchentuniöaal 
solche  reiche  Ausstüttuiig  aufweist.  Derartigen  Aufwand  kann  sich 
wohl  die  Reioli^bauptstadt  erlauben,  die  nicht  in  gleichem  Range 
ftleheDdeii  Sttuite  des  Reiches  sind  meist  schon  zufrieden,  wenn  sie 
den  Mädchentnmsaal  nur  mit  der  notwendigsten  Einrichtung,  mit 
lieitem,  Stangen,  Rnndlaof,  Barren,  Hanteln  oder  Stäben,  Bällen, 
Inagem  Sehwmgseil,  Springvoniehtong  und  Spielgeräten,  versehen 
kflonen.  Welches  sind  aber  dieHanp^,  weldies  die  nebensäddioheii 
Tmgeiite?  Oder  haben  die  in  dem  HseBUNGschen  Boche  aof- 
MMrten  alle  den  gleidien  Wert?  Und  smd  alle  anfgeslhlten 
Ubangsgmppen  Ton  derselben  Bedeotang?  Wir  sind  gewöhnt,  den 
Slabflbongen  einen  viel  aasgedehnteren  Spielnnun  sn  gewihren,  weil 
wir  denselben  einen  gntaak  Einflufs  auf  Körperhaltnng  nnd  Körper- 
estwickelong  beimessen,  dagegen  schätzen  wir  die  Bengesttttzübungen 
der  Midchen  am  Barren  nicht  halb  so  hoch,  wie  das  in  Berlin  der 
FaU  an  sein  scheint. 


Digitized  by  Google 


314 


Die  Verfasserin  stellt  Lehrpläne  für  neun-,  beaw.  zehnklaseige 
Schulen,  fttr  ein  sechs-  und  ein  nerklMsiges  Tarnen  auf.  Mit  dieMu 
LehrplAaen  können  wir  uns  im  grofsea  ^verstanden  erklären,  nur 
wollen  wir  die  Turnstunden  für  die  jüngeren  zwei  Jahrgänge  (neunte 
und  achte  Klasse)  nicht  so  ernsthaft  gestaltet  sehen,  sondern  lass^ 
hier  nur  das  ^iel  und  eineD  spielartigen  Betrieb  des  UntenichtM 
gelten. 

Daiis  das  Buch  übrigens  auch  dem  Bewegungsspiele  warm  das 
Wort  redet,  haben  wir  mit  Vergntlgen  wahrgenommen.  Ob  die  ge- 
gebenen Vorschriften  Über  die  Portionen,  in  denen  das  Spiel  gereicht 
werden  soll,  freilich  eingehalten  werden  oder  eingehalten  werden 

können,  bezweifeln  wii-  nach  unserer  Erfahrung. 

Was  die  u'eehrte  Verfasserin  bezüglich  der  Erteilimtr  des 
Mädchenturnunteirichte«.  sagt.  \v;is  sie  von  den  Turnlehreriunen 
fordert,  was  sie  ilmen  gelegentlich  in  Beispielen  zei^it,  unterschreiben 
wir  dagegen  mit  \'cri:nüq'en.  Di^e  Forderungen  und  Winke  gehen 
ofifenhar  un^  langjähriger,  stets  beobachtender  und  überlegen Jer 
rnternchtspraxis,  aus  einem  wahren  Lehrerinnengemüte  und  scheuer 
Berufsbegeistenmg  hervor.  Oft  sind  es  goldene  Worte,  die  hier  mit 
Emst  und  NachdnK^k  ;\ls  die  Qoint^enz  einer  echten  und  rechten 
Lehrthätigkeit  geboten  \\  >  i  den. 

Für  geübte  Mädchcnturnlehrer  und  TufüI  ehrerinnen  ist  das 
Buch  eine  reiche  Fundgrube  von  Anregungen  und  Beleb  rangen,  für 
Anfänger  und  Anfan'-rerinnen  ein  zuverlässiger,  licbenswürdi'^er 
Führer  zu  sicheren  Untorrichtserfolgen.  Wir  kituueu  «iasselbe  daher 
allen,  welche  Mädehenturnunterricht  erteilen  und  Wesen  des- 
selben kennen  lernen  wollen,  aufs  allerwärai>te  eni])te}ilt  n. 

Königlicher  Bat  G.  U.  W£B£B  in  München. 

Br.  med.  L.  Meuleh  und  Ju>hPH  Hess,  ehem.  nhrilazareitgehüfe 
der  Armee.  Anleitung  zur  ersten  Hilfeleistung  bei  plötz- 
lichen Unfällen.  Mit  26  Abbild.  Frankfurt  a.  M.,  1894. 
H.  Bechhold.    (97  S.    12^    Gebd.  M.  1.80.) 

Gleich  den  übrigen  Anleitungen  liieser  Art  will  vorliegendes 
Bflchlein  belehren,  „wie  bei  plötzlichen  Unfällen  am  besten  die  erste 
und  nötigste  Ililfe  zu  leisten  ist ;  es  soll  nicht  den  Arzt  ersetzen, 
sondern  zeigen,  wie  bis  zu  seiner  Ankunft  zu  handeln  und  was  ak 
schädlich  für  den  Veninglückten  zu  unterlassen  ist". 

Um  diesen  Zweck  zu  erreichen,  wird  im  ersten  Teile  (Seite — 27) 
der  Bau  des  menschlichen  Körpers  besprochen.  „Die  kleuien 
anatomischen  und  physiologischen  Kapitel  sollen  den  Leser  mit  dem 
all  ernötigsten  Wissen  ansrUsteu,  uiu  den  Grund  mancher  Maisnahmen 
zu  erkemicü  und  zu  verstehen.^    V&ü»  aus  diesen  Zweigen  der 
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Kenschenkonde  bei  einem  flo  beseluiiikteii  Raaroe  nur  die  be- 
scfaeidensten  Wissenseleinente  c^eboten  werden  können,  ist  selbst- 
yerständlicb.  Der  genannte  Teil  hat  daram  aach  nur  Bedeutung  fOr 
diejenigen  Leser,  welche  bis  dahin  mit  dem  menschlichen  Körper 
noch  nicht  irgendwie  vertraut  gewesen  sind.  Dazu  begehen  die 
Verfasser  noch  den  Fehler  tiber  nl1e  Teile  unseres  Organismus, 
auch  über  solche,  deren  Kenntnis  für  die  er^te  liilfe  kanm  not- 
weDiim  ist,  z.  B.  die  Hamorgano,  die  Verdauungborgane  vom  Magen 
abwärts  und  fast  alle  Sinnesorgane,  kurze  Belehrungen  zu  l,"  hen. 
Statt  aber  über  vieles  nur  Mangelhaftes  zu  bieten,  hätte  von  dem 
Notwendigen  Ausführlicheres  gegeben  werden  sollen. 

Der  zweite  Teil  (Seite  28 — 93)  haniUlt  von  der  ersten  Hilfe- 
leistung. Berücksichtigt  werden  *ülc  häutiger  vorkonuueuden  Unfälle, 
bezw.  Unglücksfälle.  Praktisch  und  luir  neu  ist  die  Einrichtung 
dee  InhaHsYerzeichnisses,  bei  welchem  anter  den  meisten  Kapitel- 
ftberaeliriften  eoglefdi  die  aUemotwendigsten  Hflftthätigkeiten  folgen. 
Beispielsweise  steht  miter  ^Vergifteten  Wanden:  n.  durch  Gifte: 
Sdmflre  das  Glied  oberhalb  ab  and  brenne  die  Wände  ans.  Schicke 
sofort  zum  Antl  b.  durch  Bienen-  oder  Hormssenstich :  Sshnisk- 
gelst  auf  den  Stidi  and  kalte  Umscblftge.^  Jeder  UngllIcksM  wird 
nach  Wesen,  Kennzeichen  und  den  erforderlichen  Mafsnahmen  be- 
spfodien. 

Eine  scfaArfer  durchgeftlhrte  and  klarer  hervortr;  tnidf^  Disposition 
w&re  empfehlenswert  gewesen ;  namentlich  hfttten  die  einzelnen  Th&tig- 
keiten  des  Laien  durch  fetten  Druck  oder  auf  andere  Weise  im 
Texte  mehr  hervorgehoben  werden  müssen,  damit,  wenn  das  Buch 
bei  einem  Unfall  noch  etwn  zur  Hand  genommen  werden  mois,  eine 
soiortige  Orientierung  möglich  ist. 

Die  Üarstelluug  ist  einfach  und  aucli  dem  Laien  v(?l]i:;  ver- 
ständlich. Zur  Veranschaulichung  sind  2Ü  instruktive  Abbildungen 
«.  iiiuv'fügt.  Im  Texte  wäre  jedoch  an  manchen  Stellen  eine  kor- 
rektere Sprache  notwendig  gewesen.  So  helfet  es  z.  B.  auf  Seite  59  : 
^Kin  weiteres  Kennzeichen  einer  Verrenkung  ist  die  veränderte 
Form,  wekhe  in  den  meisten  Fällen  sehr  (?  Recen^.)  sichtbar  ist, 
wenn  man  mit  dem  entsprechenden  gesunden  Gelenke  der  anderen 
KörperblUfte  vergleicht.^  Hier  fehlt  in  dem  mit  „wenn"  be- 
ginnenden Satze  das  Objekt. 

Das  seitens  des  Terlegers  gut  ausgestattete  Buch  hat  ein  hand- 
liches Format,  so  dals  man  es  bequem  in  der  Tasche  tragen  kann; 
die  Deekel  sfaid  mit  Lederiberzug  Yersehen.  Der  Preis  Ton  il  1,80 
bei  97  Seiten  Duodezformat  muls  als  ziemlich  hoch  bezeichnet  werden. 

Städtischer  Lehrer  0.  Janks  in  BerUn. 
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Profeiior  Ang^lo  Ilassos  Urteil  Aber  das  deutsolie 

gehqltnniML 

Kritisch  beleuchtet 

Dr.  med.  F.  A.  Sobiodt, 
pnikt  Anl^  lütsüMl  dM  Anndrotni  te  ämMmn.  Timaitdhift  in  Bodo. 

Tenehiedeoe  Arbeiten  des  gesehStEten  Tnriner  Physiologen, 
welche  widitige  Fragen  der  Schulhygiene  betreffen,  sind  in 
den  letzten  Jahren  ancb  in  deutscher  Sprache  erschienen. 
Hier  ist  zuvörderst  dae  treffliche  Buch:  „Die  Ermüdung^ 
(Leipzig,  1892,  S.  fiirzel;  übersetzt  von  J.  Gunsbb)  zu  nennen, 
eine  Schrift»  die  jeder  Jvgenderzieher  kennen  und  beaohten 
aoUte.  Wir  haben  in  derselben  ftr  das  Gebiet  des  Sohnl- 
tomens  eine  beweiskraftige  üntersttttKnng  der  schon  frtther  ge- 
stellten Forderun^^  gefunden,  dtifs  für  Art  und  Methode  der 
Leibesübungen  der  Schuljugend  ein  Unterschied  zu  macheu 
ai,  je  nachdem  man  geistig  frische,  oder  durch  eine  Anzahl 
unmittelbar  vorhergegangener  Lehrstanden  psychisch  ermüdete 
Schüler  tmt  sich  hat.  Nur  in  ersterem  Felle  sind  Übungen, 
velche  die  Aufinerksamkett  aai^annen  und  schwierigere  Koor- 
dinstionsaufgaben  stellen  —  also  Ordnungsübungen,  snsammen- 
gesetzte  Freiübungen  lu  vielen  ZeiteD,  Öeschicklichkeitsübungen 
an  den  Geraten  —  am  Platze.  Im  letzteren  Falle,  d.  h.  bei 
geistig  schon  ermüdeten  Schülern,  ist  den  Leibesübungen  ein 
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mehr  erholender  Charakter  zu  geben.  Marsch-,  Lauf-,  Spring- 
übnngen  nnd  namentlich  Spiele  sind  dann  zu  beroizogen. 
Die  nenesien  gnindsätsUehen  Anweisung^  Ülr  das  Hfidehon- 
inmen  in  Frenzen  tragen  dieser  Fordenmg  bereits  Beohnung. 

Ein  kleinerer  Aufsatz  Mossos:  ^Über  die  Ausbildung  des 
weiblichen  Körpers"  (Educazione  fisica  della  donna, 
1892)  erschien  im  Aprilheft  1893  der  von  R.  Fleischer  her- 
ausgegebenen ^DetUßchefi  Eevue^  (S.  1 13  £f.).  Was  diesen  sonst 
sehr  beachtenswerten  Att&ata  entstellt,  ist  der  Umstand,  dala 
der  Verfasser  hier  das  dentsehe  Mfldehentomen  angrüft,  ohne 
znieiehende  Kenntnis  Ton  dessen  Methode  und  deren  An- 
wendung zu  besitzen.  So,  wenn  er  in  Absatz  IH  (a.  a.  0.  S.  118) 
behauptet:  „Die  deutsche  Gymnastik,  welche  für  die  Soldaten 
erfunden  worden  ist  (I!),  hat  auf  die  Bedürfnisse  der  Frau 
keine  Rücksicht  genommen",  und  wenn  er  an  die  Spitze  den 
Sats  stellt:  „Es  ist  ein  Iirtam  der  Turnlehrer,  dals  sie  die- 
selbe Methode  nnd  dieselben  Gteräfsehaften  für  beide  Gesebleohter 
brauchen."  Möge  es  sieh  Mosso  gesagt  sein  lassen»  dafe  er 
sich  hier  von  Leuten,  welche  das  deutsche  Mädchenturoeu  um 
vom  Hörensagen  kennen,  hat  irreführen  lassen.  In  Deutschland 
wenigstens  findet  —  das  sind  für  unsere  Turnlehrer  und  Tura- 
lehrerinnen  durchaus  selbstverständliche  Dinge  —  eine  gana 
andere  Methode  Anwendung  beim  Mftdehentomen,  als  beim 
Knabentnmen,  ebenso  wie  beim  Mädohentnmen  anm  Teil 
andere  Geräte  nnd  an  diesen  wieder  andere,  dem  weiblichen 
Geschlechte  angemessene  Übungen  die  bevorzugten  sind.  Die 
beim  Mädchenturnen  mit  Vorliebe  angewendeten  Geräte,  wie 
Rundlauf,  wagerechte  Leiter,  Schwebekante,  Schrägstangen  und 
ähnliche,  sind  für  das  Knabenturnen  entbehrlich;  Geräte,  wie 
reiohhohes  nnd  niederes  Beck,  niedriggestellter  Barren»  Schaukel* 
ringe,  finden  zwar  im  Knaben-,  wie  im  Madehentomen  Ver^ 
Wendung,  aber  in  letzterem  höchstens  mit  einem  andersartigen, 
sehr  beschränkten  Übungsstoif,  Geräte  endlich,  wie  Pferd, 
Bock,  Spruri^rtisnh,  Kasten  werden  snllistredend  nur  beim 
Knabenturnen  benutzt.  Es  sind  mithin  offene  Thüren,  die 
Mosso  hier  eingerannt  hat. 
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Das  neueste  Baoh  Mossoe:  piKe  iSrpedidie  BrMiihmg  der 
Jugend^  ^  führt  die  in  jenem  Anfigate  yertreienen  Ansobauangen 

über  die  physiologisch  richtige  Art  der  leiblichen  Erziehung  des 
■^eiteren  durch.  Dal's  wir  in  der  Schrift  mannigfache  ße- 
lehruDg  und  Anregimg  ünden  würden,  iiels  der  ^ame  des  be- 
wAhrton  Forschers  von  vornherein  erwarten.  Und  in  der  Tbat 
gawinnen  wir  dnreh  das  Lesen  deraelben  manehe  neue  Ans* 
blicke  und  die  Aoflbfderang,  Dinge  eraent  sn  prüfen,  welehe 
wir  naeh  dem  Reobt  der  Gewohnheit  als  nnrerhrfiobliob  fest- 
stehend erachteten.  Weil  dem  so  ist,  gilt  uns  Mossos  Buch 
als  eine  wichtige  Erscheinung  auf  dem  Gebiete  der  Litteratur 
der  Leibesübungen,  als  eine  Erscheinung,  an  der  wir  nicht 
achtlos  vorübergehen  dürfen.  Ln  Gegenteil  steht  zu  erwarten, 
daft  dasselbe  noeh  su  maaehem  fraehtbiingenden  Meinongs- 
MsteaBoh  €(elegenheit  geben  wird.  Dabei  wird  indes  der  Ver- 
fnoffer  sieh  nioht  wnndem  dürfen,  wenn  bei  uns  der  lebhafteste 
Widerspruch  gegen  die  herbe  Kritik  laut  wird,  welche  er  an 
dem  deutschen  Turrien  oder  vielmehr  au  dem,  was  er  für 
deutsoheB  Turnen  hält,  ausübt.  Nicht,  als  ob  wir  der  An- 
schauung lebton,  das  Tomen  bei  uns  stehe  in  seiner  heutigen 
Art  der  Anwendung  über  aller  Khtik  erhaben  da.  Dnrehans 
nieht  Die  leibUehe  Bxsiehnng  der  Jugend  ist  eine  so  wiehtige 
Sache,  da(s  die  Aufdeekunfr  ▼on  Mangeln  in  der  gegenwärtigen 
Form  dieser  Rrziehuug  und  Vorschläge  zu  einer  besseren  Ge- 
staltung derselben  von  jedem  einsichtig-en  Freunde  der  Jugend 
und  des  Volkes  nur  hoch  aufgenommeu  werden  können. 

Wenn  man  aber  einer  Saohe  Mängel  vorwirft,  so  mufs 
man  dieselbe  aueh  grttndlieh  kennen.  Leider  scheint  dies  bei 
Frofeaeor  A.  ICosao  in  diesem  Falle  nioht  susutreffen.  So 
erregt  es  sehon  Milktrauen,  wenn  er  in  dem  Kapitel  über 
«Die  Entwickelung  des  Turnens"  zwar  von  Jahn  und  GuTS 
MvTHs  äpncht,  aber  den  eigentlichen  Schöpfer  des  heutigen 

*  Anoklu  Hoösü,  Piofesaor  der  Physiologie  an  der  Univttnifit  sn 
Turin;  Die  körperliche  Ertiehung  der  Jugend,  Übenetit  von  JoKAinrA 
Quvm.  Hamburg  und  Leipcig,  1894.  Leopold  Von.  (167  S.  8^ 
Mk.  8.—.) 
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Soknltomeiis  in  Deutfloblaiid,  Adocf  Snns,  niebt  öimial 
neimi   Wir  mXtmn.  hraw  ganz  beBtimmt  der  Beliauptnog 

widersprechen,  dafs  das  dentsohe  Turnen  einen  Stillstand  la 
seiner  Entwickelung  schon  länger  erfahren  habe,  weil  „es  sich 
zu  einer  Methode  für  die  Körpererziehung  als  ungenügend  er« 
wiesen  hat.^  Dieser  Satz  hätte  seine  Berechtigung,  wenn  die 
ünterstellong  M0B8OB  zn  Beoht  bestände,  dals  nneer  Tomen 
lediglieb  oder  ganz  Torzngsweifle  Geifttefomen  stt.  Nebii  Beoik 
nnd  Bamn  sind  zwar  dae  dentsobe  Tuneii  ebaraktemtiaeh, 
aber  sie  machen  beileibe  nicht  das  System  ans.  Marschieren, 
Laufen.  Springen  u.  s.  w.,  femer  Wanderungen  und  Spiele  sind 
Yon  Autang  an  als  dem  deutschen  Turnen  wesentlich  zugehörig 
betrachtet  worden.  Wesbalh  diese  Übungen  und  BethitigungeB 
gegenüber  den  Qrdnnnga-,  Frei-  nnd  GerKteftbnngen  disa  Scbnl- 
tomens  lange  Zeit  in  den  Bintei^gnind  getraten  waxen,  das  des 
weiteren  aassnfUhren,  ist  bier  niebt  der  Ort.  Genng,  dafa  die 
Bewegung  für  die  Spiele  in  Deutschland  keineswegs,  wie  Mosso 
anzunehmen  scheint,  das  gegenwärtige  Schulturnen  einsehränkeu 
oder  gar  verdrängen,  sondern  dasselbe  lediglich  ergänzen , 
in  geeigneter  Weise  erweitern  will. 

Allerdinga  ist  aneb  Uber  den  Betrieb  des  Sobnltnmeiui 
im  engeren  l%nne  die  Kritik  bei  nns  rege.  Mit  Erfolg  ist  in 
den  letsten  aebn  Jahren  daftar  gekämpft  worden,  dafs,  wenn 
irgend  möglich,  das  Schulturnen  im  Freien  und  nickt  im  ge- 
schlossenen Saale  stattfinden  solle.  Es  hat  eine  erhöhte  Pflege 
des  Marschierens  und  Laufens  Platz  gegrüfen;  die  Wert- 
schätzung von  Übungen,  w^^Iche  wenig  Bewegung  erfordern,  aber 
Anfinerksamkeit  nnd  Gedäobtnis  allznsebr  belasten,  wie  kom- 
pürierte  Oxdnnngsftbqngen  nnd  Beigen,  ist  geannken.  Anob 
Umfang  und  Art  des  G^rfttetnmens  sind  niebt  ebne  Bekflmpfnng 
geblieben.  Die  Methode  des  Schulturnens  hat  sich  mithin  in 
Deutschland  durchaus  nicht  ^BtatioDär"  erwiesen,  wenn  auch 
die  gewünschte  Umformung  im  einen  oder  anderen  manchem 
niobt  sebneli  oder  nicht  radikal  genng  Tor  sich  gebt. 

Bmwendnngen  gegen  die  Art  unseres  Sobultnmens,  wenn 
sie  Ton  einem  Manne  kommen,  der,  wie  Anqelo  Moseo,  als 
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hervorragender  Phyaiologp  mit  den  LebensvorgUngen  im  ineiisch- 
liohan  KJ&rpw  beaondeis  vertraut  ist,  werden  wir  gerne  ohne 
Voreingenommenheit  prüfen.  Wir  yermimn  aber  diese  Uor 
beÜMigvibeit  dee  UiteilenB  bei  A.  M08BO  aieht  jua,  eondem 
aneh  bei  aeben  G^wfiluemiimem  F.  LAeBAvaa  und  Diiainr, 
wenn  sie  das  eoliwediflohe  Tomen,  deaaen  Bedeutung  ftlr  beil- 
gymnastische  Zwecke  gerade  in  Deutschland  gern  und  willig 
Ton  allen  Fachmäiiuern  üiierkaniit  wird,  auch  für  die  erzieh- 
liohe  Gynuiastik  ak  dem  deutschen  System  überlegen  anpreisen. 
Denn  die  betreffende  Sache  ist  bei  nna  iftngat  praktisch  erprobt. 
Der  mit  beh^krdlieker  üntentHtrang  angeätzte  Yeianeh 
der  EinfabraBg  adhwediaoher  Gymiiasttk  in  das  Sehnltomeii 
Prenftens  ist  ao  klttglicb  gescheitert»  die  ansgeklttgelte  Art 
des  dürftigen  Übung^stoiTes  hat  sich  für  eine  bfwegungüfrohe 
Jngend  als  so  langweilig  erwiesen,  dixi'a  hier  niemand  an  eine 
Wiederboinng  su  denken  wagt  Wir  linden  in  Mossos  Aua- 
üBlinuigen  dniebatts  keine  hinreiohenden  Gründe,  welche  uns 
Tenanlaassii  klSnnten»  Beek,  Barren,  Binge  nnd  Pferd  mit  der 
eohwedisehen  Bippenwand  und  dem  Schemel  su  Tertrasehen, 
geschweige  denn  die  Plattform  der  Franeosen,  oder  gar  nach 
M088O8  Vorschlag  „Steinhaufen",  „vorragende  Spaneiikupfe" 
und  ^Giebelbalken''  in  unsere  Tnrnstfttten  oinzuführen.  Wollten 
wir  an  solchen  primitiven  Geräten  von  Turnstunde  an  Tum- 
stunde,  von  Sohnljahr  zu  Schuljahr  unsere  Jugend  immer  die- 
selben Übungen  ausfObien  lasaen,  ja,  dann  wttxde  in  der  Tbat 
die  Tomstaiide  sur  «langweiligsten  tou  allen  Sehulstonden*', 
was  aie  heute  in  Deutschland  trots  BuBcmRSTUN  nie  und 
nimmer  ist;  denn  wie  könnte  es  sonst  möglich  sein,  dafs 
Hunderttausende  junger  Leute  liei  \\m\  dufs  vor  allem  ein 
grofeer.  stetig  wachsender  Bruchteil  der  studierenden  Jugend, 
die  dooh  vor  ihrer  Universitätszeit  neun  lange  Jahre  hindurob 
diese  «langweiligste  aller  Sebulstnnden"  genoaaen  bat,  regel- 
m&fing  und  mit  Begdsterung  tnmerisohen  Übungen  obli^n? 


*  Die  „deattcfae  Tumenohaft"  lihlt  allein  über  eine  halbe  Million 
Mitglieder. 
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Mit  Behagen  gibt  MoBSO  das  Scheltwort  LAGRAKass, 
der  das  dentsehe  Turnen  als  ein  „Affentnrnen^  beaeiehnet, 
wieder.  Nnn,  ee  mag  ja  manohe  Beek-  nnd  Letterftbung  aa 
die  Kletterkünste  erinnern,  welche  der  AiPe  in  den  Bäumen 
des  I  i  wsildes  ei'probt.  Solche  Kletterkünste  sind  aber  zuweilen 
auch  für  den  Menschen  nicht  zu  verachten,  ächon  mehr  ala 
ein  dentsoher  Tnmer,  der  als  Feuerwehrmann  bei  einem 
Brande  bestrebt  war,  Leben  nnd  Gut  seiner  Mitmensehen  sa 
retten,  hat  treffliehen  Gebranoh  davon  maoben  können.  Das 
Klettern  an  der  schwedischen  Rippen  wand  ist  aber  auch  ein 
„Affenturnen",  nur  mit  dem  Unterschied,  daÜB  es  an  die 
Künste  erinnert,  weiche  der  arme  Affe  in  Gefangenschaft  an 
der  Bippenwand  seines  Ksfigs  ansanttben  reiohiicke  Main 
findet 

MosSO  rühmt  deiu  schwedisclifjn  Turnen  nach,  dafs  es 
ßicli  iiuszeichue:  1.  durch  Emfachiieil  und  iSaturhchkeit  der  Be- 
wegungen, 2.  durch  Bezugnahme  auf  Physiologie  und  Hygiene. 

Was  ersteren  Punkt  betrifft,  so  hOten  wir  weiter,  dsis 
das  dentsohe  Turnen  Gewicht  lege  auf  die  mit  beBonderem 
Nachdruck  in  Pausen  und  ruckweise  ausgeführten  Bewegungen, 
während  die  schwedische  Gymnastik  dieselben  langsam  und 
in  möglichst  groüser  Ausdehnung  ausiühren  lasse.  „Es  ist  dem- 
nach nicht  die  energisohe  Zosammenziehung  des  Moskels,  sondern 
die  Ansdebnnng  der  Mnskelthitigkeit,  die  man  in  Schweden 
zu  erreichen  sacht.*'  Und  solche  Mnskellogik  soll  das  richtige, 
das  pliysiologische  Princip  für  die  leibliche  Erziehung  der 
Jugend  sein?  Ist  es  doch  Mosso  selbst,  der  es  als  eine 
Einseitigkeit  beseiohnet,  die  Entwickelnng  der  Muskeln 
als  Zweck  der  Gymnastik  an  betrachten  1  Genau  dasselbe  ist 
auch  unsere  Oberseugung.  Um  so  weniger  ist  aber  m  Te^ 
stellten,  weshalb  die  „lanirsamd  Ausdehnung  der  Muskel- 
thäLigkeit",  ja  selbst  die  trockene  und  für  erzieh liclie  G  vmDastik 
doch  ganzlich  unbrauchbare  Widarstandsgymnastik  von  Mosso 
so  gertthmt  nnd  dem  deutschen  Turnen  entgegengestelit  wizd. 
Ist  nicht  unser  erstes  Ziel  beim  Schnltnmen  die  Beherrschung 
des  Körpers,  die  Erziehung  zu  Anstelligkeit,  Geschicklichkeit 
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ScKIagfertigkeit,  Mut?  Die  Geschiokliohkeitsübongen  des 
deutseben  Turnens  in  ihrer  reichen  Fülle  sind  hierzu,  wie 
kaum  irgendweiche  anderen  geeignet.  Wie  aber  jene  wertvollen 
Eigenschaften  und  gymnastischen  Ziele  durch  „langsame  Aus- 
dehmmg  der  Mnskelthfttigkeit*^  oder  ger  duieh  Widerstands- 
bewegaDgen  erreioiht  werden  aoUai,  das  mnib  uns  Mosao  noch 
erat  Tenateo. 

Derselbe  rülimt  dem  schwedischen  System  weiter  „Natür- 
lichkeit der  Bewegungen"  nach.  Sind  denn  :il)er  alle  natür- 
lichen BeweguDgsarten  mit  langsamer  Kontraktion  der  Muskeln 
verbunden?  Oder  kommen  nicht  eine  ganze  Reihe  „natur* 
genuUser"  Bewegungen,  wie  der  Schlag,  der  Stois,  der  Wurf, 
der  ^rong,  ja  auch  der  Lanf  nnd  fthnliohe»  nur  diir<dx  ruok* 
weise  energische  Mnskelgnsammeninehmig  sn  stände?  Ein 
gymnastisches  System,  welches  nnr  langsame  und  in  möglichst 
grofser  Ausdehnung-  vollzogene  Muskelbewegungen  gelten  lassen 
will,  \sure  ebenso  unnatürlich  und  falsch,  wie  ein  solches, 
weiddes  nur  in  Pausen  mit  möglichst  greisem  Nachdruck  und 
mdiiweise  ansgefUhrte  Bewegungen  bevorzugte.  Letzteres  he- 
hanpiet  zwar  HosBO  Tom  dentsohen  Schnltomen,  ein  jedes 
neaere  Handbaöh  fflr  dasselbe  kann  ihn  aber  belehren»  dals 
er  im  Irrtum  ist  nnd  dals  ein  groHtor  Teil  der  Frei-,  wie  der 
Gerat  Übungen  bei  uns  gerade  eine  langsame  Austuhrung 
verlangt. 

Was  aber  die  Bezugnahme  auf  Physiologie  und  Hygiene 
in  der  sohwedisohen  Gymnastik  betrifft,  so  darf  wohl  auf  das 
herbe  Urteil  yerwieaen  werden,  welehes  ein  berObrnter  Faeh* 
genösse  Mosbos,  Du  Boib-Bbykond,  seiner  Zeit  Aber  Lutg; 
geftdlt  hat  („  Über  das  Bofreniumen  tmä  die  sogmamtte  rafioneUe 
Gynmasiilc.^  Berlin,  1862).  Es  beifst  dort  unter  anderem: 
„Ein  Blick  in  seine  (nämliob  Lings)  Schriften  gentigt,  um  zu 
erkennen,  dals  man  es  darin  mit  einem  Ausläufer  jener  ver- 
rofenen  Natnrphilosophie  zu  thun  hat,  welche  ein  Vierteljahr^ 
hundert  lang  die  dentsche  Wissenschaft  in  Schmach  getanoht 
hielt.  Nnr  ein  Halbgebildeter,  dem  willkfirliehe  Konstruktionen, 
eine  hohle  Symbolik,  ein  dürrer  Sohematismns,  eine  pedantische 
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Terminologie/  eia  paar  anatomisch-physiologische  Brocken  als 
tiefe  Wissensohaft  erscheinen,  und  dem  die  Schnitzer  ertt^hen, 
kann  eioh  dadnroh  imponieren  laaeen.  Wer  einen  Begriff  daron 
bat,  woram  ee  sieh  in  der  Wiawnedhaft  handelt»  wird  nur  ndt 
grofser  Überwindung  jene  Schriften  nach  den  wertvollen  Einzel- 
heiten durcliöuchen,  die  man  orwnrten  sollte,  wo  eiu  wohl- 
meinender, obschon  verwirrter  Enthusiast,  wie  Lma,  dessen 
lieben  in  einem  bedeutenden  Gegenstände  ausging»  seine  £r- 
fithmngen  sammelt  nnd  niederlegt*^  n.  s.  w.  So  der  demtsdie 
Physiologe.  G^nie  sei  zugegeben,  dab  die  Naehfolger  Lnres 
von  jenen  Vorwürfen  nicht  getroffen  werden.  Aber  ein  System 
erziehlicher  (iymnastik,  welches  dem  deutschen  überlegen  wäre, 
haben  sie  nns  nicht  gegeben. 

Dss  seigt  sieh  vor  sllem  an  dem  Beispiel,  welehes  M osso 
snr  KrSftignDg  der  Banebmnd^eln  so  warm  empfiehlt.  Diees 
Übung,  welche  an  deutschen  Geräten  genau  so  ausgeführt 
werden  kann,  wenn  ein  Kind  sich  auf  den  Bock  setzt  und 
die  Füfse  unter  eine  Sprosse  der  senkrechten  Leiter  steckt, 
nnt  den  Rumpf  hintenüber  m  senken  nnd  wieder  aofEnriditeD, 
erfordert  ganz  unbedingt»  daüi  sie  von  dem  Leloer  oder  der 
Lehrerin  überwacht  wird.  Was  soll  aber  bei  einer  Turn- 
stunde herauskommen,  wo  von  50  oder  60  Kindern  ein 
jedes  nach  der  Keihe  mit  Unterstützung  der  Lehr- 
person diese  an  sieh  ja  sweekmAlBige  Übung  yominunt? 
Was  machen  denn  derweilen  die  anderen  69  Kinder?  Sollen 
sie  müisig  herumstehen  und  gaffen?  Und  weiter,  was  thun 
wir  mit  der  einen  schönen  Übung,  wo  jedes  Kind  ailjukrlich 


^  H osso  macht  rieh  wied«iliolt  über  unsere  Tnmtpraebe  lottig. 
Nun,  wenn  in  sahlreiohen  Tamatundeu  dne  Beihe  von  Schuljahren 
hindurch  vielfache  Obangen,  von  leichteren  sa  schwereren  fortMhreitend, 
vorgenommen  werden  tollen,  bo  mfimen  doch  «De  diese  Übongen  beoaaaA 
oder  beeohriebea  werden  kSnnenl  Was  sagt  eber  Mosao  sa  den  eot^ 
■etilichen,  an  chineiitohe  Wortbüdiing  erinaenulen  Wortungetibnea  dar 
■chwedisehen  Heilgymnastik?  Findet  er  etwa  j^^ohta&iisUiiikiBtreek« 
rechtagangstehend**  oder  aFalllinhidreMinksstreekreohtdigftfastreitiitiend*' 
oder  „LinksnackenrechtahfiftfeitlinkahfiltstfitttteheBd''  seh5a? 
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an  hundert  Tarnstundeii  hat?  Soll  sie  jedeamal  gemacht 
Warden,  oder  dooh  ao  und  so  oll  im  Monat?  Denn  daa  mO&ta 
aie  doch,  wenn  ttiaMohlich  eine  StBikong  der  Banohmnskeln 
damit  efaielt  weiden  soll.   Ein  derartigea  Verfahren  hiefse  ja 

die  ödest©  Langeweile  bei  der  Turnstunde  in  Permanenz 
erklären!  Nein,  mögen  solche  Übungen  ftjr  heilg^ym- 
n astische  Zwecke  noch  so  gut  ersonnen  sein  —  im  vor- 
liegenden Falle  sind  ea  lihrigens  nicht  einmal  die  Banohmnakeln, 
aondem  dar  neo-pBeaa,  weloher  Tomgaweiae  angeatrengt 
wild—,  ftr  die  eraiehliche  Gymnastik  kommen  wir  mit 
wenigen  dürftigen  Formen  nieht  ans.  Wir  branehen  die  ge- 
rühmte Bewegungsform  auch  nicht.  Mosso  behauptet  zwar 
schlankweg:  „Es  gibt  in  der  deutschen  Turnordnung  keine 
einzige  Übusg,  die  dazu  diente,  die  Unterleibsmuskeln  zu 
stärken  nnd  zu  entwickeln,  und  dies  ist  eine  fühlbare  Lücke.'' 
Daranf  antworten  wir:  Bs  gibt  allerdinga  ^keine  einzige^ 
aolehe,  wohl  aber  hunderte.  8oU  ieh  nnr  ans  dem  Gebiete 
der  Preifibnngen  ertnnem  an  Hnmpfbengen  TorwIrtS)  rflokwftrta 
und  seitwärts,  an  Humpfdrehen,  an  Rumpfkreisen  nnd  andere 
Übungen,  die  in  riel  m finnigfaltigerem  Grade  quere  wie  schiefe 
Bauchmuskeln  üben,  als  es  die  eine  von  Mosso  so  gepriesene 
Übung  thut?  Doch  ee  hielse  einen  groisen  Teil  des  gesamten 
Tnmatofiee  anssobieiben,  wollte  ieh  alle  die  Tielen  Übnngs* 
formen  des  daatsohen  Tumens  hier  anfthren,  welohe  beaonden 
anf  die  Unterleibamnakeln  einwirken. 

Vielleicht  bietet  sich  später  Gelegenheit,  auf  diese 
nnd  andere  Vorwurfe,  welche  Mosso  gegen  das  deutsche 
Turnen,  namentlich  auch  gegen  den  Barren,  erhebt,  zurück- 
aukommen.  Allerdings  die  Zustände,  welohe  nach  seiner  Be- 
aehraibnng  im  italienischen  Sohnltnmen  hemehen,  erklären 
flinen  gmÜM  Tml  seines  Zorns.  Indes,  wenn  beispielahalber 
eine  Stadt»  wie  Mailand,  solebe  elenden  Tomränme  bat,  wie 
Mosso  einen  solchen  (S.  79)  beschreibt,  so  legt  er  an  Unrecht 
dies  dem  Systeme  des  deutschen  Tumens  zur  Last.  Oder  will 
er  uns  glauben  macben,  daüs  dieser  Turiistall  auch  nur  um 
ein  Baar  besser  wäre,  wenn  statt  &eok  und  Barren  dort 
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Rippen \Miiid  und  Schemel  in  Gebrauch  ständen?  Und  wenn 
es  in  Italien  nach  Mosboa  V  ersicherung  Turnlehrer  gil't,  \\  ek-he 
„im  Oberrock  und  in  Handschuhen'^  Tumimterriolit  erteileO|  es 
„imtor  ihrer  Würde  halten,  die  Tiumgeräte  angnfhiwwn*,  and 
„einen  Teil  des  Jahzee  Ezpeiime&te  nüt  dem  Dynunomeier 
und  Spirometer^  Tomehmen,  so  sind  das  fllr  nns  lumifigliAe 
Karrikaturen,  für  die  auf  deutschen  Turnplätzen  keine  Originale 
aufzutreiben  sind.  Es  wäre  nur  zu  wünschen,  dafs  Mosso.  sollt« 
er  nochmals  seinen  "Wanderstab  gen  Norden  setzen,  su  h  nin 
echtes  deutsches  Schulturnen  gründlich  ansohaute.  £r  braucht 
nicht  einmal  weit  hinauf  sn  nns.  Wenn  er  bei  dem  Alt- 
meister Direktor  Alfbbd  Maul  in  Karkrohe  yorspiieht  nnd 
nnterwegs  etwa  noch  in  Basel  sieh  das  dortige  Toni-  nnd 
Spielleben  ansieht,  so  wird  er  finden,  dafs  unser  Sohnl- 
tomen  viel  mehr  seineu  Anschauungen  entspricht,  als  er 
heute  glaubt,  und  dais  dasselbe  Tor  allem  nicht  nach  dem 
manchmal  allerdings  nach  Athletik  und  Akrobatik  schmeckenden. 
G^rtttetumen  beurteilt  werden  darf,  welohes  in  TnmgeseUsohaften 
erwaehsener  jnnger  Leute  betrieben  wird. 

Wir  haben  im  Torstehenden  offim  Ptofsssor  Moasos 
Urteil  über  das  deutsche  Turnen  kritisiert.  Man  würd« 
aber  eine  durchaus  falsche  Vorstellung  von  seinem  ^\'e^ke 
erhalten,  wenn  man  nicht  auch  die  vielen  Lichtseiten  desselben 
beachten  wollte.  Gleich  der  Eingang  enthält  eine  fesselnde 
Darstellung  der  körperlichen  Ersiehnng  nur  Zeit  der  Ee- 
naissanoe  in  Italien  und  bringt  bdobst  interasaate  Naehriehtea 
über  den  damals  im  klassisehen  Lande  der  Ballspiele  übUohen 
Spielbetrieb.  Auob  die  &rbenreiohe  Schilderung  der  Körper- 
ausbilduug  au  den  Schulen  und  Universitäten  Englands  wird 
von  jedem  mit  Veignügeo  gelesen  werden.  Ein  weitere.^,  sehr 
interessantes  Kapitel  handelt  von  der  militärischen  Schulung 
und  den  jetzt  wohl  glücklich  überwundenen  ^bataülons 
soolaires*^.  Endlich  hat  der  VerjEiMPser  in  den  leisten  Ab- 
sohnitten  „Der  Tornister"  und  ,|Die  Märsehe'^  eine  Beibe  be- 
deutsamer Beobachtungen,  die  er  selbst  als  IfilitBiarst  anstellen 
konnte,  eingefloehten,  und  wir  IVililon  uns  in  der  Betonung 
der  Wichtigkeit  des  Marsches,  wie  des  Uauerkiües  durchaus 
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mit  ihm  eins.  Allea  in  aUem:  Daa  Buch  Mossos  darf  Ton 
Biemandem  ttbenehen  weid«ii,  dar  sioh  mit  der  Enge  der 
kOrperliohfiii  Endehong  der  Jugend  beaoliäftigt.  Wir  erlsennen 
Seme  Bedentang  rttokhaltlos  an,  auch  da,  wo  wir  uns  mit 

den  Aiisiuhrongen  des  Autors  in  scharfem  Widerspruch 
befinden. 


Die  Bchole  für  schwachsinnige  Kinder  in  Wien, 

18.  Beiirk  (Wftbring). 

Von 

Direktor  Emanuxl  Batb  in  Wien. 

Die  Schule  für  schwachsinnige  Kinder  in  Wien,  Anastasius- 
GrflngasBe  No,  18,  wurde  am  19.  Oktober  1885  auf  Anregung 
des  L  k.  BesnriDBSchnlinspektoie  Max  Hihtebwaldnxr  mit  zwei 

Klassen  gegründet,  im  Jahre  1887  zu  einer  dreiklassigen  und 
1889  zu  einer  Tierklassigen  (mit  Inbegriff  der  Vorschule)  er- 
weitert. Sie  steht  gegenwärtig  unter  der  Leitung  des  be- 
wahrten Fachmannes  Hahb  Hild. 

Die  ünterriehtseeit  dauert  in  der  Vorschule  von  9 — 12, 
in  der  ersten  Klasse  Ton  8Vi — 12,  in  der  sweiien  nnd  dritten 
Klasse  von  8Vt— 12Vt  Uhr. 

Für  jedes  einzelne  Kind  ist  ein  ausgefüllter  ärztlicher 
Fragebogen  nnd  ein  Standeshauptblatt  vorhanden.  Letzteres 
enihllt  das  Nationale  desselben  nnd  aoJserdem  folgende 
Bnbriken,  in  welche  auch  die  jfthrlichen  Veiftndemngen  ein- 
getragen werden: 
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Seit  der  Gründimg  der  Anatalt  haben  503  Kinder  die* 
selbe  beeuohi.  Davon  wurden  40  m  die  OffeDtUehe  VoO» 
eehnle,  nnd  swar  teile  in  die  eweite  Klaeee  (sweitee  Sebnljahr), 

teils  in  die  dritte  K!^8se  abgeLrebeu.  Von  diesen  erreichten 
einzelne  die  fünfte  Klasse,  ein  iSchüler^  welcher  beim  Emintt 
in  die  Sehwaohsinnigenabteilong  nieht  sprechen  konnte,  sogar 
die  sweite  Klasse  der  Bfligenekiile. 

Im  Schuljahre  1893—94  wurde  die  Anstalt  von  80  Zög- 
lingen, 53  Knaben  nnd  27  Mädchen,  besucht. 

Von  denselben  rückten  vor: 

aufi  der  Vorschule  m  die  erste  Klas.se  11  Kinder, 

«    »  eisten  Klnnsn  in  die  zweite  Klasse  ....  10  « 
r,    n  «weiten  Klasse  in  die  Unterabteilung  der 

dritten  Klasse  10 

„     „   Unterabtei] uns:  der  dritten  Kiabae  in  die 

Überubteiluiig  derselben  9  ^ 

Ans  der  Oberabteilung  der  dritten  Klasse  wurden  in  die 
dritte  Klasse  der  Yolkssohule  2  Kinder  yerselst.  Dagegen  traten 
4  Kinder  wegen  Niehtbildungsfilhigkeit  aus  der  Anstalt. 

Der  Unterricht  ist  für  Knaben  und  Mädchen  gemeiii.süin. 

Um  den  Bau  der  Schule  hat  sich  der  städtische  Bauamts- 
ingenienr  Ka&l  Bittbk  Schlaq  vom  Boharüelm  wesentliche 
Verdienste  erworben.  Die  Klassen  haben  Baum  ftlr  24  Schaler. 
In  jeder  KIbhso  befindet  sieh  ein  Sehirmstander.  Die  Fenster- 
▼orhftnge  sind  auf  wagereohten  Stangen  angebradit  und  nach 
seitwärts  verschiebbar. 

Besonders  erwähnenswert  ist  das  Vorhandensein  eines 
eigenen  Beinigungszimmers,  welches  duieh  Telegiaphenleitung 
mit  den  einaelnen  Lehraimmem  in  Verbindung  steht  £ine 
besondere  Wfirterin  besorgt  dsselbst  den  Dienst.  Dieses  Zimmer 
enthält  nnter  anderem  einen  Grasofen  zur  Erwärmung  des  \V  aasezs, 
Badewannen,  Dusche,  Waschbecken  und  Schwämme. 

Eine  kleine  Hausapotheke  nebst  Verbandzeug  ist  gleich£AUs 
Yorrfttig. 

Femer  erfreut  sich  die  Anstalt  einer  Sohttlerbiblioiliek, 

und  das  Lehrpersoual  sieht   sehr   darauf,  dafs   die  ivinder 
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den  Inbftlt  dM  gelmonwi  BibliiHliakBlkiioliM  Mioh 

liaben. 

Ein  besonderes  Interesse  bieten  die  Handarbeiten  der  Knaben 
und  Mädchen,  ebenso  die  Lehrmittel.  So  hat  nuux  x.  B.  zoi 
AnsbildoBg  des  GernchssinnM  Eläsohchen,  in  denen  sbh  veN 
Mhiedene  Bieehetoffe  anf  Baumwalle  befinden.  Znr  Unter- 
•tfttning  Ton  Bnihlnngen  dienen  Soenenhilder.  Als  eeldie 
seien  sogefolirt:  1.  Bild:  ßin  Sjiabe,  unter  einem  Baume 
stehend,  erbhckt  ein  Vogehiest;  2.  Bild:  Der  Knabe  klettert 
auf  den  Baum;  3.  Büd:  Der  Knabe  befindet  sich  auf  dem 
Baume  und  streckt  die  Hand  nach  dem  Yogelneste  aus; 
4.  Bild:  Der  £Dabe  Mit  vom  Baume  herab. 

Herrpmigende  Bedsutiing  fär  eine  Sohwaefasinnigenaohnle 
bssitat  natdiiieb  der  Lehiplsa,  nnd  wir  teilen  denselben  daher 

ToUsiftndiff  mit: 

Lehrplaa  der  Vemlmle. 

Anschauung.  j^Lenntnis  der  iTarben:  wei&,  sohwarz, 
rot,  grün,  gelb,  blau,  braun.  Die  Sohul-,  Wohnungs-,  Tisch- 
wd  KttehengecAte.  Die  wiohügsten  Handwerbgerftte.  Die 
Klsidnngssttteke.  Die  Teile  des  menaebliehen  Kdrpere.  Die 
bekanntesten  Obstgattnngen  in  Bezug  anf  Farbe,  G^eabhmaek 
uiid  Gröfse.    Die  gewöhnlichsten  Zierblumen. 

Gymnastik  der  Sinne.  Auäbilduns^  des  Grosichts-, 
Gehörs-,  Geruchs«,  Geschmacks-  und  Geftüiissinnes. 

A.  Gesichtssinn.  1.  a.  Übungen  mit  Farbentafeln, 
Kennen  der  Farben,  b.  Oben  der  Begriffs:  rechts,  links, 
qben,  nnten,  eenkreeibt,  wagereebt,  Mitte,  hart,  weioh,  eckig, 
Tond,  lang,  knrs.  o.  Anfimehen  derselben  an  Kteidnngesttteken 
uTid  Niiturgegen ständen.  Zählen  bis  Ö,  Kenntniö  der  Zahlen 
bilder  bis  5.  2.  Üliungen  bezüglich  der  Längenmafse:  5  Stäb- 
chen von  6 — 18  cm  Länge.  Bestimmung  derselben  ihrer  Gröfse, 
Richtung,  Entfemnng  nnd  Zahl  nach.  3.  Übungen  mit  dem 
Typenbselts:  a.  Ans*  nnd  Einlegen  der  Typen,  b.  Dasselbe  anf 
Omnd  der  Vonetohnnng  derselben  anf  der  Scbnltalel.  4.  Ziehen 
▼on  senkreohten,  wagereohten  nnd  schrägen  Linien  auf  der 
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Wand-  und  Sebiefartafel  mit  Bftoktioht  auf  die  VorObniigeii 

zam  Schreiben. 

B.  Gehürssinn.  1.  Ubuugren  betreffend  die  verschiedenen 
Empfinduii^^eu  des  (Tehors  im  allgemeiiien,  nh  Klirren.  Gerttuscli, 
StilumeD  i  ferner  in  Bezug  auf  a.  Nähe,  Entfernung»  b.  Richtung, 
e.  rücksichtlich  ihrer  Natur  und  d.  ihres  Ursprunges.  2.  Dnter- 
seheidung  des  Metall*  nad  Glasklangea.  3.  CJntersoheideii  der 
Töne  ihrer  Höhe  und  Tiefe  naeh. 

0.  G-eruohseinn.  1.  Wohlriechend,  Qbctriechend.  2.  Er- 
kennen des  Geruches  der  bekanntesten  Zierbiumeu.  (Hierzu 
Fiäschchen  mit  den  bezügli(ilioii  Stnäen.) 

D.  Geschmackssinn.  Entwickeiung  desselben:  süIb,  sauer, 
bitter,  salzig.  (Kosten  bezüglicher  Flüssigkeiten  n.  s.  w.) 

£.  Gefühls*  und  Tastsinn.  1.  Übungen  tther  die  Ver- 
schiedenheit der  Schwere.  Oben  der  Begriff:  schwer,  leicht, 
mitfeelsohwer.  2.  Übungen  über  die  Yersohiedenheit  der  Warme, 
üben  der  Bognifö:  kalt,  warm,  lau.  3.  UbuDgen  über  die 
Vers(  hiedenheit  der  KörperoberflÄohen.  Üben  der  Begriffe: 
glatt,  rauh. 

Sprechübungen.  Entwickeiung  der  einaelnen  Laute, 
Sprechen  von  einfsohen  und  susammengesetsten  Wörtern, 
Sprechen  yon  einfSsbchen  kunsen  Sfttaen,  Memorieren  kleiner 
Gedichte  auf  Ghrandlage  von  Soenenbildem. 

Manuelle  Fertigkeit,  a.  Offnen,  SohlieDsen.  b.  Aus- 
und  Kmruunien  von  Gegoiistrinden.  c.  Übungen  mit  dem 
Typenbrette,  d.  Ziehen  von  wagerechten,  senkrechten  und 
schrägen  Linien.    (Siehe  A.  4.) 

Gesang,    a.  Veisuchsweises  Nachsingen  eines  Tones. 

b.  Nachsingen  eines  vorgesungenen  oder  vorgesprochenen  Tones, 
o.  Singen  eines  sehr  einfiMhen  Liedohens. 

Turnen.  1.  ^Tohen;  a.  ein/.eln,  b.  hintereinander,  c.  neben- 
einaüder.    2.  Treten:  a.  mit  dem  linken,  b.  mit  dem  rechten, 

c.  mit  beiden  Füisen  im  Wechsel  am  Orte.  3.  Sitzen  und 
Anstehen.  4.  Kreisscblieisen.  5.  G^hen  und  Laufen  nach 
einem  bestimmten  Ziele.  6.  IVmgen.  7.  Bewegungen  mit 
den  Armen:  Ausstrecken,  Eiinsiehen,  und  swar  a.  nach  oben, 
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b.  nach,  unten,  c.  nach  vorne,  d.  nach  hinteu,  e.  nach  rechte, 
links,  f.  Aufheben  und  Senken  der  Arme,  des  rechten,  des 
hnkea,  bezw.  beider  Arme,  g.  SohliefBen  und  Ö^ßoen  der 
HAnd«,  HftndeklaiBeheD,  HättdelaLieii,  h*  AmeknueeiL  (naoh 
Tome)»  i.  AnB«0c1iwiDg6D.  8.  Bewegnngen  mit  dm  Kopfe 
und  Rtteken:  a.  Nicken,  b.  Dreben  des  Kopfes  nach  rechts, 
links,  sich  bücken,  sich  aufrichten. 

Lelirplau  der  ersten  Klasse. 

Mit  der  enten  Klane  beguint  der  yolkBBoliiiIiiiitenieht. 

Lesen  und  Schreiben.    Bis  zu  den  Grofsbuchstaben. 

Anschauungsunterricht.  Umgehende  Wiederholung 
des  Stofifes  ans  der  Yonehule. 

Spreohttbungen.  Reme  und  dentliebe  Auaspraebe  der 
«iiutehieii  Lante  auf  Grundlage  der  Fibel.  Spreeben  yon  ein* 
fachen  Wörtern  mit  zusammengesetztem  An-  und  Auslaut. 
Sprechen  von  korzeu  Sätzen.  Nachsprechen  von  gröfseren 
Sätzen.  Memorieien  von  Sprüchen  und  Gediobtchen  aus  der 
Fibel. 

Beehnen.  Zu-  und  WegzSlilen  im  Zahleniaum  von  1 — 10 
mftndlieb  und  sobriffcliob 

Formenarbeiten.  Stäbchenlegen.  Erbsenarbeiten,  die 
einfachsten  Übungen.    Tftfelchenlegen  (Mosaik). 

Gesang.  Nachsingen  yon  Tönen  nach  Höhe  und  Tiefe, 
Ilnge  und  KOrse,  Slirke  nnd  Sebwftobe.  Singen  sehr  ein- 
&cher  Liedeben,  deren  Texte  dem  Lese-  nnd  lÄederbnob  ent- 
nommen sind. 

Turnen.  Bilden  einer  Stirn-  und  Flankenreihe.  Aut- 
ISsen  und  Wiederherstellen  derselben.  Richtung  der  Stirn- 
imd  Flankenreibe,  QewObnliober  Staad.  Stampfen  links  nnd 
nebts.  Treten  links  nnd  reobts.  —  Beindroben  in  die  Soblnia* 

etelluD^  uüd  wieder  in  den  Stand.  Heben  in  den  Zehenstand 
und  Senken.  Kopfdrehen  rechts,  links  und  zurück.  Vor-  und 
Seitheben  der  Arme  nnd  Senken.  Vorhochheben  und  Seit- 
bmdibeben  der  Arme  nnd  Senken.   Büekbeben  der  Arme  nnd 
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SeDkeo.   Hsndstfite  «nf  den  Haften  uoä  Streoken  der  Ann». 
HAndeklappen.   flebea  und  Senken  der  Sdudtem. 
Tnrnspiele.   Fangen  nnd  EieiesohUeüsen. 

Lehrplan  der  zweiten  Klasse. 

Lesen.  Die  grolaen  finohstaben.  Die  Leseübungen  Uber 
Dehnung,  Sohatfong  nnd  die  mehrfiiehen  Ana-  nnd  Anlaato 
bis  an   den  Leeesilioken.    Abeohreiben  der  Sobreilnehrifi 

Planmäfsiges  Abschreilion  des  Gedruckten.  FreisGlireiben  von 
einzelnen  mehrsilbigen  bereits  gelernten  Wörtern. 

Ansokauungsunterrioht.  Die  Handwerker,  die  Haus- 
tiere, Waldtiere,  Vögel,  Eiaohe,  Bttnne,  Amphibien,  Luekteiit 
Blnmen,  Gemflse,  FeLdfrftehte.  Inhalt:  StoC  Zw^fk,  Fonn, 
eventuell  Verfertigung. 

Sprechübungen.  Binp rügen  der  fünf  Sinne  und  der 
Monate.  Anwendung  dee  bestimmten  und  unbestimmten  Ai- 
tikala.  Die  Thätigkeiten  nnd  Eigenaohaften  der  Anaehannngs- 
Objekte.  Ein&ehe  Übungen  im  JBeedhzeiben.  Die  drei  Haopt^ 
«eiten  in  der  Bin-  nnd  Mebnsahl. 

Rechnen.  Eingehende  allseitige  Behandlung  des  Zahlen- 
xaomes  X — 10  mündlich  und  sohriftlioh. 

Formenarbeiten.  Stäbcbenlegen.  Einfache  Formen. 
Zeichnen  dieser  Formen  anf  die  Sohiefertafel.  firbeenaibeiten. 
Leiehte  Flaeh-  nnd  Banmformen  ans  gleich  langen  Stfibeheo. 

Flechteu.     Eloniontarübuugen  von  zweifarbigen  Mustern. 

Gesang.  Singen  von  Liedern,  deren  Text  dem  Lese- 
oder  Liederbnche  entnommen  ist. 

Turnen.  Kopfwenden  links  und  rechts.  Armheben 
links  und  rechts,  Armhoehheben,  Armdrehen,  Anusehwingen 
links  und  rechts,  Waghalte  der  Arme  vor-  und  seitwärts, 
links  und  rechts.  Handübungen ,  Schnitt^ rb eben ,  Hüftstütz 
und  Scbuiterbeben  rückwärts,  Rumpfbeugen,  Bildung  einer 
Stirn-  und  Flankenreihe^  Fnüadrehen,  Foiswippen,  Zehenstand, 
Vor-  und  SeitwftrtsBtellnng,  Stampfen  nach  bestimmtea  Zeiten, 
Treten  anfeer  Takt,  Treten  im  Tidrt,  Neben«  und  Hinterreihen, 
Taktgehen  am  Ort  und  vom  Ort,  Ganglinien,  Stamp^ang, 
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Zehengang,  Zweierreiben,  Hfipfen  anf  beiden  Beinen,  Viertel* 

drehuDg,  Lauten  auiser  Takt,  Taktlaufen.  Spiele:  Haschen, 
Schlaglaufen,  Flumpsack  einlegen,  Fang-  und  Zielball. 

Handarbeiten.  (Siehe  den  besonderen  Lehrpkn  für 
dieselben  anf  Seite  840.) 

Lehrplau  der  dritten  Klasse, 
Spraebnnterriebt. 

T.esen.  Tn  der  Unterabteilung:  Behandlung  der  Lese- 
stücke in  der  Fibel.  Lantrichtiges  Lesen  mit  genauer 
Beachtung  der  Satzzeichen.  Wort-  und  Sacherl&atemogen. 
Wiedergabe  des  Gelesenen  nach  gestellten  Fragen.  Memo- 
rieren passender  Mnsteiatüeke.  In  der  Oberabteilnng;  Be- 
liandlung  der  Leseetüoke  im  Lesebuch  der  zweiten  Vollonobtil- 
klasse.  Lesen  der  deutächen  uud  lateinischen  Druckschrift  mit 
gen  an  er  Beachtung  der  Satzzeichen.  Wort-  und  Saob- 
eriäuterungen.  Wiedergabe  des  Greleseuen  nach  gestellten 
Fragen.    Memorieren  passender  Musterstücke. 

Orthographie.  In  der  Unterabteilung  ist  dieselbe 
im  Ansehlnfs  an  das  Lesebuch  au  erteilen.  Die  Dehnung  und 
SdiSifiong  ist  nur  insofern  durehnmehmen  als  die  dieebeztigliehett 
Wörter  in  der  Fibel  eine  Besprechung  uutig  maeken.  Nieder 
scbreilieii  oinzeiner  Wörter  mit  Angabe  der  Silhen  und  Buch- 
staben. Die  Groisschreibuug ,  und  zwar  a.  der  Hauptworter, 
b.  der  Wörter  am  Anfange  des  Satzes,  o.  nach  Punkt,  Frage- 
und  Rnfaeioben.  Selbstlaute,  Mitlaute  (Bein-,  TJm-,  Zwielaute). 
Wörter  und  Silben.  In  der  Oberabteilung  sind  ortho- 
graphisohe  Übungen  mit  Rtteksioht  auf  Dehnung  und  Sehftrfung, 
kleine  Diktate  und  Bucbstubierühungen  vorzuneliinen. 

Sprachlehre.  Der  Lehrstoff  fällt  zusammen  mit  dem- 
jenigen der  zweiten  Volksschulklasse  (zweites  Schuljahr)  auf 
Grund  des  Lehrganges  für  Volksschulen  in  Wien.  Laut- 
und  Silbenlehre:  Selbstlaute,  Mitlaute,  An-  und  Auslaut 
ein-  und  mehrsilbiger  Wörter.  Sata^  und  Wortlehre:  Der 
reine,  eingehe  Sats,  Satzgegenstand,  Satzaussage;  a.  Haupt- 
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wort  (Artikel,  Gesohleokt,  ZM),  b.  Zeitwort  (Person,  Zahl, 
diai  Haaptfleiten),  c.  peiaOnli^dies  FOrwort,  d.  Eigensohaftswoit. 

AnfsfitBlIbnngeii.  Mflndliche  und  solizifÜLolie  Bear- 
beitung  den   grammatiselien   und   ortbographitohen  Stoffes: 

1.  Niederschreiben  von  Persunon-  und  Tieroamen,  Xamen  von 
Dingen  in  Zimmer,  Hau.^,  Garten,  Feld  und  Wald.  2.  Zu  gege- 
benen Dingen  Thfttägkeiten  suchen.  3.  Zu  gegebenen  Dingen. 
Eigensohafton  sucben.  4.  Übungen  im  Übertragen  der  Sätae 
aus  der  fiinsahl  in  die  Mehrzahl  und  umgeikehrt  ö.  Klein« 
Beeehieibungea  in  ein&ohater  Form  naoh  gestellien  Fragen. 

AnsohauungBunterricbt.  Die  zu  beepreobenden  Ob- 
jekte bind  nacli  den  Jahreszeiten  zu  ordnen  und  der  vürhandene 
Lehrstoff  im  Lesebuch  ist  entsprechend  zu  erweitern. 

Im  Herbste:  Wohnstube,  Küche,  Keiler,  Stall,  Scheune, 
Wohnhaus,  Dorf,  Garten,  Feld,  Wald,  fierbstarbeiten  in 
Garten  und  Feld:  Flaoha,  flanf,  Obsternten,  Weinlese. 
Fisohfong,  Baeh.  Flds,  See,  Teioh.  Ydgei:  Rotkehlchen, 
Star,  Sperling.   Jagd:  Hase,  Hirsch,  Beb,  Fuchs.  Natur- 

erächemungt'ii. 

Im  Winter:  Haustiere.  Vög-el:  Rabe,  Krähe,  Amsel. 
Sinneswerkzeuge  des  Menschen.  Stadt,  Markt,  Hafen.  Hand* 
werker.    Christfest.  Naturerseheinungen. 

Im  Frahling:  Frtthlingsarbeiten  in  GUrten  und  Feld. 
Gemtlsebau.  Die  bekanntesten  Frfihlingsblumen.  Die  be- 
kanntesten Obst-  und  Waldbäume.  Maikäfer.  FrOsohe. 
.NuLurerscheinungen. 

Im  Sommer:  Arlnnten  in  Gfirten  und  Feld.  Heuernte, 
Getreideernte,  Getreidearten.  Himmeiakörper.  Himmelsgegenden« 
Naturerscheinungen.  Sommerblumen.  Biene,  Fli^,  Mücke, 
Schmetterlinge,  Spinne,  Bingelnatter,  Kreuzotter. 

Beohnen.  In  der  Unterabteilung:  Erweitemng  dea 
Zahlenraumes  von  10  bis  50.  Allseitige  Behandlung  dieser 
Zahlen  schriftlich  und  mündlich.  In  der  Oberabteiluug: 
Erweiterung  des  Zahlenranmes  von  50  bis  100.  Allseitige 
Behandlung  dieser  Zahlen  sohriftlich  und  mündlich.  Nach 
Möglichkeit  ist  der  Zahlenraum  auch  Aber  100  auszudehnen. 
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Ferner  werde  sohriftlidlieB  Addieren,  Subtrahieren  nnd  Mnlti- 
pltxieren,  soweit  es  die  Zeit  gestattet»  TOigefolut  nnd  ein- 
geübt   Münzen,  Habe,  Gkwiohte. 

Form  en  arbeit.  1.  Ringelegen:  Übungen  mit  ganzen 
und  halben  Ringen,  Zeichnen  dieser  Fonnen.  2.  Falten: 
Leichte  ein-  und  zweifarbige  Formen.  3.  Ausschneiden: 
Schneiden  von  Streifen,  Soheiben  und  Ziprformpn,  letztere 
naeh  Schablonenzeiehnnngen.  4.  Ansniben:  £infaehe  Übungen 
mit  den  gebrftnebliebsten  Nübstioben.  Diese  Arbeiten  sind  für 
zwei  Sohuljebre  bereehnet,  Ringelegen  nnd  Ansnaben  ffkr 
das  erste,  Falten  und  Ausschneiden  für  das  zweite  Jahr. 

Zeichnen.  Zeichnen  von  einfachen  Formen,  denen  die 
senkrechte,  wagerechte  nnd  schiele  Linie  zu  Gnmde  iiegt. 
Stigmen  von  1 — 2  cm  Entfernung. 

Scbreiben.  Die  kleinen  und  greisen  Buebstaben  in 
genetiscber  Beibenfolge  nach  den  Scbriftformen  der  Fibel. 

G-esang.  Naobsingen  von  Liedern,  deren  Text  dem 
Lese-  oder  Liederbuche  entnommen  ist. 

Turnen.  Die  wicbtig-sten  Kopf-,  Arm-,  Rumpf-  und 
Beinthätigkeiten  (tiefe  Kniebeuge  und  Hocke).  Taktgehen, 
Taktlaufen.  Scbrittarten :  Zehengang,  Fenenbebegang,  Nacb- 
stellnng,  Sobrittwecbselgang.  Ordnungsübungen:  Neben-  und 
Hinterreiben,  Bildung  tou  Zweierreiben,  Neben-  und  Hinter- 
reiben im  Geben,  Ziehen  auf  yersobiedenen  Ganglinien, 
Vierteldrehung  im  Stehen  und  Geben,  Halbdrehung  im  Stand. 
Stabübungen:  Leichte  Übuni^en  mit  einem  Stab.  Lanff-, 
Schwungseil :  Durchiaulen,  Lauten,  Hüpfen  auf  beiden  Beinen 
mit  Zwischenhupf  im  umscbwingenden  Seile,  Laufspnmg 
über  das  rabig  gehaltene  und  über  das .  gegensobwingende 
Seil.  Kletterstangen  fttr  Knaben:  Kletteieoblnfs,  Klettern  an 
einer  Stange  und  an  zwei  Stangen  im  Seit-  und  Querhange, 
Hangarten  mit  Beinthätigkeiten.  Wagerechte  Leiter:  Hangeln 
mit  verschiedenen  Griffen.  Schwehebaum ;  Auf-  iitid  Ab» 
steigen  vorwärts,  Schwehestand,  Gehen  mit  8eitstellschntten, 
Geben  rorwärts.  Spiele:  Katze  und  Maus,  Blindekuh,  Ball- 
werfen,  Ballspiele,  Drei  Mann  bocb. 

22* 
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Handarbeite D.  (Siehe  den  nachstehenden  Lehrplan 
fiir  dieselben.) 

Über  den 

LehrpUa  der  weibliolieii  Aaudarbditen 

heilst  es: 

Die  Einhaltung  des  nonnalen  Liehrplanes  setzt  eine  nor- 
male Entwiekelnng  der  geistigen  Fftbigkeiten  des  Ktndea 
▼oians»  welche  jedoeh  bei  aehwächwnnigen  Kimdem  »lobt  tot- 
bftiideii  ist,  so  daTs  ein  Festhalten  an  dem  Normallehrplan  ^ 

uumuglich  wird.  Thatsächlich  wurde  auch  mit  keinem  von 
den  Z()glingeu  ein  normales  Resultat  erzielt.  Der  Unterricbt 
kann  bei  den  ungleichen  Anlagen  femer  nicht  Massen- 
nnterricht  sein,  und  ebensowenig  künnen  die  dem  NormaJ- 
lehifdane  beigegebenen  Andentnngen  Aber  Bsginn  nnd  Voll- 
endung der  einseinen  Handarbeiten  beaohtet  werden.  Der 
Hauptwort  ist  auf  praktisohe,  gut  verwendbare  und  unentbehrliolie 
Gegenstände  zu  legen.  Bei  den  einzelnen  Handarbeiten  ist  eine 
leichte,  anschfuilichf  Darstellung  derselben  von  gri  lster  Be- 
deutung, und  sind  daher  immtii  Muster  zu  wählen^  die  sioh  an 
der  Scbultafel,  Hasohe  für  Masche,  gut  vorzeichnen  lassen;  ebenso 
dttrfen  keine  gro&en  Anforderungen  an  dss  Beohentalent  der 
Kinder  gestellt  werden. 

Häkeln  auf  der  ersten  Stufe.  l.Lftteohen.  2. Strumpf- 
bänder. 1.  Ära  Lätzclieii  ist  die  Luftmasche,  die  feste  Masche 
mit  Einstorlicn  in  die  gaii/^  M:isolie  in  hin-  und  zurückgehenden 
Keihen  zu  lehren.  Das  Lätzchen  ist  aus  weiiser  Baumwolle 
No.  6  in  Rechteoksform  herzustellen  und  mit  Lnftmaschenbogon 
▼on  roter  Baumwolle  zu  umhäkeln.  2,  Die  Strumpfbänder 
sind  aus  Baumwolle  Ko.  6  in  Längsieihen  au  häkeln,  jedoch 
mit  Einstechen  in  die  halbe  Kasohe  und  mit  Anwendung  der 
einfachen  Stäbchen masche.   Einfassung,  wie  bei  dem  Lätzchen. 

*  Lehrgann  für  den  UnUrricJi  t  in  weiblichen  Ifandarbt  ifr)i  an  den 
Votk^-  und  Burgerischuleyi  für  Mädchen  in  Wien.  Oeuehmigt  mit  dem 
ErlaBse  des  h.  k,  k.  iiiederostorr^M«  liischen  Landcsschulratea  vom 
17.  Juli  Z.  5911.  1892,  im  SelbstTerlage  des  Bezirkbscbulratea. 
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Stricken  auf  der  ersten  Stufe.  Pulswärmer.  Dieeelben 
werden  der  Länge  cach  aus  BLuimwolle  No.  8  gestrickt,  und  ist 
daran  das  Anaoh lagen  (Aufachleiien),  die  glatte  Masche  und  die 
Kettenmasohe  zu  Iduen.  Das  Zusammenstricken  bleibt  meistens 
der  Lahmin  aberlmBon^  Als  Abaehliiia  sind  eiaige  Eeibaa  fester 
MaMhüi  und  leiohte  Spitaen  in  weiAer  oder  roter  Bsoniwolle 
aimdtiiren.  Breite:  30  Mesohen«  Länge:  nadi  der  GrOÜM  des 

arbeitenden  Kindes. 

Häkeln  auf  der  zweiten  Stufo.  Einsatz.  Ziel:  An- 
wendung der  Stl^henmasche  in  Verbindung  mit  der  Luftmasche 
an  einem  Nutzgegenstsnde.  Dazu  wird  das  einfachste,  leichteste 
Mnstsr  gewihlt,  weiehee  sa  der  Sohnlttlel  rasoh  and  aasehaididi» 
Mastlie  fOlr  Mnaohei  aiok  Toneiebnen  lälst  Baumwolle: 
No.  10^-12,  AnseUsg:  54  Maschen.  Länge:  ita  ein  Ueines 
Polster. 

Stricken  auf  der  zweiten  Stufe.  Lätzchen.  Ziel: 
Erlernung  der  verkehrten  Masohe.  Das  Lätaohen  wiid  aus 
weüser  Baumwolle  No.  8  auf  einem  Ansohlsge  von  32  Masehen 
sugefnlirt  und  mit  leiehtar  Spitee  mnnuidei 

Häkeln  auf  der  dritten  Stnfe.  Mnsterband  im  An- 
tehlosse  an  den  Etnsafo.  4^6  Muster  emfhehster  imd  leieh- 
tesier  Art.  Keine  Büschelmaaohe  uüd  keine  Doppelstilbchen. 
Baumwolle:  No.  12,  Anschlag:  58  Maschen.  Als  Umrandung 
werden  einige  Heihen  Luftmaschenbogen  ausgeführt. 

Stricken  auf  der  dritten  Stufe.  Strümp£s.  Das  Ränd- 
disn  iviid  dnroh  einige  Beiken  Terkehrter  Masohen  an^gef&hrt 
Bsnmvolle:  No.  12. 

Häkeln  auf  der  Tierten  Stufe.  Jäekehen.  Baum- 
wolle:  No.  12.     Ausckla^^    L'21  Maschen. 

Stricken  auf  der  vierten  Stnfe.  Mustorband.  Dab- 
leibe enthält  drei  Piqu^  und  drei  durchbrochene  Muster,  und 
zwar  je  ein  qmeigestreiftes,  ein  längsgestreiftes  und  ein  versetstes. 
Die  Muster  mässen  sich  an  der  Tälel  Toneiohnen  lassen. 
Wolle:  No.  16.  Ansoblag:  44  Masoken.  Dasselbe  wird  mit 
iwei  Reihen  fester  Masohen  und  einigen  Luftmssokenbogenreihen . 
nmraiidet. 
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Sticken.  Merktuch.  Dasselbe  wird  auf  starkem  gelb- 
lichem Kongieftstoff  in  der  Grölse  Ton  40  cm  im  Quadmte 
mit  roter  Stiekbanmwolle  No.  16  aufigeftlhrt.   £b  erbftlt  ib 

Umrandung  zwei  gerade  Reihen  und  zwischen  diesen  eine 
Zickzacklmie.  Dann  die  einfachsten  geraden  Grofsbuchstabea 
zweier  Alphabete,  die  ZiS&m,  Jahreszahl  und  Namen  der 
Sohttleiin;  wenn  mdglich,  deren  Honogxamm. 

Far  Knaben. 

Litaiehen,  Strumpfbänder,  Pulswänner,  wie  oben.  Heeen- 

träger  und  Wasch lajipen.  Dann  je  nach  Anlagen  und  Fähig- 
keiten Lampen teller  und  Cyüuderhütchen  aus  weiTser  und 
roter  Baumwolle  No.  6,  Socken  wob  weifser  Baumwolle 
No.  6--8,  Geidbeatel  ans  Hikelgam  in  Farben ,  gestriekto 
Fäustlinge  ans  Schafwolle,  gehäkelte  Shawls  und  Mütaen  aas 
Berliner  Wolle.    (Tunesischer  Häkelstich.) 

Tom  Beginn  des  Schuljahres  1895 — 96  an  entfallt  der 
Unterzieht  der  Knaben  in  weiblichen  Haudarbeiteu,  und  wird 
an  deasen  Stelle  der  flandfeHagkeitBnnterficht  (Papparbeitea) 
eingeführt 

Allgemeine  Ornndsätce 
für  den  Unterricht  der  Schwachsinnigen. 

Lehigegenstände  sind  hauptsttohlieh:  Beügion,  Leeen, 
Sprachlehre,  Anachanungsunterrieht,  Beohnen,  Sdiönschmben, 
Zeichnen  und  Turnen. 

Religion.  Zweck  und  Ziel  des  Religionsunterrichtes  ist 
die  religiös- sittliche  Bildung,  den  Kindern  zur  Ahnung  des 
Göttlichen  zu  yerhelfen,  sie  mit  den  wichtigsten  Wahrheiten 
der  christlichen  Beligion  bekannt  au  machen,  ihnen  ihre 
Pflichten  gegen  Gott  und  Menschen  sum  Yerstandnis  zu 
hriDgeü,  uheihaupt  ein  religiöses,  sittliches  Bewuistsein  in 
ihnen  zu  erzeugen  und  sie  womöglich  zum  Empfange  des 
heiligen  Altarsakramentes  fähig  au  machen. 

Anschauungsunterricht.  Derselbe  soll  an  Gegen- 
ständen und  deren  Bildern  die  Aufmerksamkeit  des  Kindes 
enegeu,  sein  Auge  üben,  seine  Beobachtungsgabe  schärfen, 
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mn  Urteil  erwecken,  seinen  Vorstellnngskreis  erweitern,  seiner 

Phantasie  und  seinem  Nachahmungstriebe  Nahrung  geben  und 
ihm  uamentlieh  zur  Ausbildung  des  Spraohyermögeus  be- 
liüilich  sein. 

Deutsohe  Sprache.  Der  Unterricht  im  Deutschen  ver- 
folgt einen  doppelten  Zweck:  a.  Iieaen  oiit  GklAnfigkeit»  Yer- 
stftndnis  und  Äuadmck  und  dadurch  Andgnnng  des  Gelesenen; 

b.  Fähigkeit  im  mandiichen  und  eobriftliohen  Ausdruck.  Er 
begreift  in  sich  Lesen  nait  Kechtscb reiben  und  Sprachlehre, 
sowie  schriftliche  Arbeiten. 

Rechnen.  Durch  den  liechenuuterricht  sollen  die  Kinder 
befähigt  werden,  die  einfachsten  Angaben ,  welche  dem  Ge- 
biete des  täglichen  Grebrauches  angehören,  möglichst  einsichtig 
und  rieher  berechnen  an  können. 

Schonschreiben.  Zweck  des  SchOnschreibunterrichtes 
ist,  den  Kindern  eine  einfache,  aber  deutliche,  wohlgefällige 
Handschrift  zu  geben  und  diese  mit  Sicherheit  und  Schnellig- 
keit anwenden  zu  lehren.  Geübt  werden  die  deutsche  Kurrent* 
sehrift»  die  Satszeichen  nnd  die  Zififem. 

Zeichnen.  Übungen  im  Zeichnen  Tersohiedener  Formen, 
deinen  die  gerade  Linie,  das  Dreieck,  das  Viereck  za  Grande 
liegen.  Anwendung  dieser  Formen  auf  Gebilde  einfachster 
Art.  Diktatzeichuen. 

Formenarbeiten.  Der  Unterricht  im  Formenarbeiteu 
hat  die  Aufgabe,  die  Hand  der  Kinder  zu  üben  und  ihnen 
Lust  und  liebe  zur  Arbeit  einsnpfiensen. 

Gesang.  Durch  den  G^caanganterricht  sollen  die  Kinder 
bsfthigt  werden,  Yolks-  und  Tolkstttmliche  Lieder  (Kinder-» 
Nator-,  patriotische  Lieder)  einstimmig  richtig,  wohltönend  und 
mit  deutlicher  Aussprache  der  Worte  aus  dem  Kopfe  zu  singen. 

Turnen.  Der  Turnunterricht  soll  die  leibliche  Eut- 
Wickelung  fördern,  die  Kraft,  Ausdauer  und  Gewandtheit  des 
EörpeiB  vermehren,  vornehmlich  aber  den  Sinn  fOr  Anstand, 
Ordnung  nnd  Gehorsam  pflegen  nnd  Frische  des  Geistes,  Ent- 
schlossenheit des  Willens  nnd  Besonnenheit  wecken  nnd  fördern. 

JDie  Jugendspiele  werden  besonders  gepflegt. 
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Die  Mitlioken  .Verkrfimniimgen  des  Böckgrati 
und  deren  VerhtUnng. 

Vortrag, 

gehalten  im  Berliner  Verein  für  gesundbeitsgemäDae  Erziehung'. 

Von 

Dr.  med.  Lbopoia  Sweb, 

dirigiearendem  Ant  «inei  Lutitnti  für  Mump  und  Oithopidie  in  Bailuu 

Über  die  VeckrOmmiiiigen  des  Baekgmta,  besondeie  die 
nitUoheii»  iet  sehen  «nendlibh  oft  geoprooliea  und  noeh  mehr 
gssehiieb«  worden.  Zehkeiche  Mittel  sind  m  ihm  Yer- 
htttnng  Torgesehlagen,  so  defe  Ideelisten,  die  von  der  Wirkung 

des  gesprocheaen  oder  geschriebenen  Wortes  uberzeugt  amd, 
erwarten  koiiDten,  Individuen  mit  derartigen  Greb rechen  ge- 
hörten zu  den  grölsten  Seltenheiten.  Das  ist  aber  durchaus 
nioht  der  EalL  Wir  finden  trots  der  groften  Fortschritte  anf 
allen  Oebietsn  der  Medizin,  trots  der  bssaersn  Erkenntnis  Ton 
dem  Wesen  der  Erkianknng  und  ttote  aller  Yorsohlige,  die 
znr  Besmügung  des  Obels  dienen  sollen,  keine  Abnahme  des- 
selben. Der  Ausspruch  TissoTS,  eines  berühmten  Arztes  des 
vorigen  Jahrhunderts,  dafs  von  100  jungen  Miidcheu  9U  ver- 
wachsen seien,  tnitt  heute  nooh  zu,  wenn  wir  dafiselbe  Material, 
nttmlioh  Töchter  wohlhabender  Eltern,  in  Betracht  ziehen. 
Wenn  nnn  anoh  in  den  weniger  gut  sitniertsn  Familien  dis 
Zahlen  nieht  ganz  so  grols  sind,  so  eimohen  sie  dooh  immer 
no<^  eine  ersehreokende  Höhe,  so  dafs  sich  allen  denen,  die 
em  Horz  für  ihre  Mitmenschen  haben,  die  Frage  aufdrängt : 
Lüist  sich  denn  gar  nichts  thun,  dem  Übel  abzuhelfen  oder 
seine  Entstehung  zu  verhüten? 

Wenn  ich  aneh,  wie  Torher  bemerkt,  auf  die  Wirkung 
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Ton  Vorträ|^ptn  im  allgemeinen  nicht  viel  ^ebe,  so  liegt  doch 
in  uüserer  Versammlung  die  Sache  ^ anders.  loh  sehe  hier  eine 
grolse  Anzahl  ron  Lehrern,  die  schon  dnrch  die  Zugehörigkeit 
sa  dieeom  Vereine  ihr  Intereeoo  ilkt  die  Geeundheit  der  ihnen 
•ayerfiniitten  Sohttler  irad  Sehfllerinneii  beweisen.  Ans  dem- 
selben Gnmde  bo#»  ich  aneb,  daft  die  anveeenden  Damen  nnd 
übrigen  Herren  vielleicht  daa  eme  oder  audero  aut»  diesem 
Vortrage  beherzigen  und  in  ihrer  Familie,  bei  ihnen  Nahe- 
stehenden, oder  den  ihrer  Obhut  übeigebenen  Zöglingen  ver- 
werten werden.  Ich  bringe  mamdieii  Ton  Ihnen,  nament- 
lich den  Äisten,  nichts  Neues,  aber  anuh  sohon  Bekanntes 
wiederum  im  Znsammenhsnge  za  hOren,  kann  nnr  Ton 
Natran  sein. 

V^erkrümmungeu  des  Küekgrats  können  aas  mannigfachea 
Ursachen  entstehen  und  sind  je,  nach  der  Art  ihrer  Ent- 
stehung, auch  verschieden.  Bis  zu  Mobgaoni  (1761)  nahm 
man  an,  dalk  es  sich  in  allen  F&llen  um  eine  Venenkung  der 
Wirbelsiule  handle,  wihrend  diese  gerade  ftbemus  selten  Tor* 
kommt  Pott  war  es  dann,  der  1779  darauf  hinwies^  dafs 
yerkrttmmungen  bestimmter  Art  duroh  einen  auf  Tuberkulose 
oder  Skiüfulose  beruhenden  Eiteningsprozefs  in  den  Wirbeln 
und  den  mit  ihnen  verbundenen  (ie\seben  erzeugt  werden. 
Die  nach  ihm  genannte  PoTTSche  Kyphose,  die  in  einem  nach 
hinten  oder  nach  hinten  und  einer  Seite  genohteten 
fiaeker  besteht,  kann  nieht  Yerhindert  werden  und  muls,  wenn 
sie  awigebüdet  und  der  sie  bedingende  Froieiii  sum  Still« 
stand  gekommen  ist,  ein  Noll  me  tangere  für  die  Behand- 
lüug  sein. 

Anf  die  Verkrümmungen,  die  unter  dem  Einflüsse  gewisser, 
gewerbiioher  Thätigkeiten  oder  im  Alter  auftreten,  desgleichen 
auf  diejenigen,  welche  gichtisohe  Froaesse  zur  Grundlage  haben, 
gehe  i6k  hier  nioht  ein,  ebensowenig  auf  die,  welche  infolge 
Ton  Brustfellenttilndung,  LuBgeneitemng,  duroh  Geeohwiüste, 
Yerbiennung  nnd  NarbenausammenBiehung  am  Brustkorb  oder 
dnrch  Verletzung  entstanden  sind.  Vielmehr  wende  ich  mich 
sofort  zu  denjenigen,  welche  ohne  eine  der  soeben  angeführten 
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Urbachen  im  jugeudlicheu  Alter  entstehen,  sich  ujehr  und 
mehr  ausbilden  und  eist  niMih  den  £ntwiokelaiigi|)ahren  2um 
Stillstand  konman. 

(Fortaetianff  in  Ko.  7.) 


Sine  neae  Theorie  über  die  £ntitehung  der  Myoj^e. 

Ans  den  Verhandinngen  des  Vereines  dentsoher  irzto 

in  Prag. 

Bericht  Ton 

Dr.  med.  Thbodob  Altschui«, 
k.  k.  Sftiiititarat  tn  Png. 

(FortaeizuDg  und  Schlufs.) 

Aüf  diese  Darlegungen  erwiderte  Professor  Schxabkl 
nach  der  j^Frag,  nted,  W ochsehr. ^  folgendes:  Die  Hygiene 
strebt  die  Verhfttnog  der  Knraaiehti^eit  an,  weil  sie  in 
dieser  das  S3rmptom  einer  Erkrankmig,  des  Staphyloms 
postionm,  sieht»  nnd  weil  sie  glaubt,  dafo  diese  Krankheit 
von  einem  jeden  Auge  erworben  werden  könne,  wenn  das- 
selbe m  der  Schule  ungebührlich  angestrengt  werde.  In 
den  Angen  der  Kinder,  welche  in  der  Schule  koraiehtig 
werden,  besteht  aber  dnrdians  kein  Staphyloma  postionm 
nnd  anoh  keine  andere  iSrkrankung,  als  dmn  Symptom  die 
Myopie  aufi^ofafst  werden  küiiute.  Die  Hyg-ieue  kämpft  somit 
gegen  einen  Feind,  der  nicht  existiert,  und  sollte  daher  die 
Bemühungen,  die  sie  gegen  den  eingebildeten  G^^gner  richtet, 
einstellen. 

Dieselbe  hat  aber  anoh  das  Bestreben,  die  nrsprüngliehe 

zweckmälsige  Beschaffenheit  des  Auges  dauernd  zu  erhalteu, 
und  sie  mufs  sich  daher  die  Frage  vuriegeu,  ob  es  nicht  mög- 
lich sei,  die  Verlagerung  des  Accommodationsbereid^  zu 
verhüten.  JBs  ist  sicher»  dafe  der  grOlste  Teil  der  sehr  zahl- 
reichen Sohdleraugen,  welche  in  der  8ohnle  myopisch  geworden 
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sind,  nicht  myopisch  geworden  wäre,  wenn  die  Kinder  den 
Dntemdit  nicht  besnoht  hAttm.^  Art  nnd  Verteünng  der 
Angenarbeit  in  Sohnle  nnd  Hans  Hefte  rieh  daher  Yielleioht 
80  einriehten,  dab  die  Kinder  seltener  als  bisher  oder  gar 

nicht  myopisch  würden.*  Eis  ist  dies  denkbar  —  ob  na  aber 
ausführbar  ist,  mufs  der  Versuch  entscheiden.  Die  bisherige 
Erfabruüg  berechtigt  nicht  (?  Ref.)  zu  der  Behauptimg,  dais 
wir  im  stände  sind,  die  Zahl  der  myopisch  werdenden  Schüler 
sn  vermindern.  Der  Mensohenfireund  wird  in  diesem  Ein« 
geatfiadnis  der  Ohnmaoht  keinen  Gmnd  anr  Betrttbnis  finden, 
wenn  er  rieh  vorher  von  dem  Lntnm  bereit  hat,  der  besagt, 
daHs  die  Kinder  in  der  Schule  Staphyloma  posticum  erwerben. 

Betreffs  der  STiLLiNQSchen  Theorie  führte  Professor 
Schnabel  aus:  Stillinö  hält  dm  in  der  Schule  myopisch  ge- 
wordene Auge  für  ein  ganz  geenndes,  aber  unter  Mnskeldruck 
in  die  Lange  gewachsenes  Ange.  Wenn  es  wirklich  myopische 
Angen  gftbe,  welche  anf  Kesten  der  Höhe  in  die  Länge 
gewachsen  sind,  mtllste  nntersncht  werden,  ob  die  ünache 
dieses  einseitigen  Wachstums  dort  zu  suchen  sei,  wohin  sie 
SriLLrNtT  verlegt.  Aber  bisher  sind  von  niemandem  solche 
myopischeu  Augen  gesehen  worden,  auch  von  Stilling  nicht, 
nnd  wir  müssen  vorderhand  abwarten,  ob  sich  au  der  Theorie 
desselben  die  entsprechenden  Thatsachen  finden  werden. 

Anf  diese  En%sgnnng  erwiderte  der  ESrstatter  des  vor- 
liegenden Berichtes,  dals  er  niemab  behanptet  habe,  daTs  die 
Myopie  eine  Krankheit  sei.  Er  müsse  besonders  dem  Aus* 
Spruche  Professor  Schnahkls  entgegentreten,  die  Aufgaben  der 
GesundheitspÜege  bestanden  darin,  Krankheiten  zu  verhüten; 
eines  der  wichtigsten  Ziele  der  Hygiene  überhaupt  und  der  Schul* 
hygiene  im  besondersn  sei  dasjenige,  die  Gesundheit  zu 
festigen;  anch  das  Tnmen  nnd  die  Bewegungsspiele  s.  B.  bildeten 

'  W«s  aber  ant  dem  Vortrage  Profenor  Sohhabbli  aiobt  er- 
■ehlonen  werden  kann,  da  noh  eher  Ifir  das  Gegenteil  Anhaltiponkte 

in  den  AusfiihruDgeu  des  Yortrageuden  finden.  Ref. 

'  Bas  steht  in  Widerspruch  mit  der  Bubauptang  Schnabsls,  die 
Hjgieiie  kümpfe  gegen  einen  f eind,  der  uiobt  «xietiere.  Bef. 
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scbulliygienisolie  Fordernngen,  die  mit  der  Verhütung  Ton 
Kraiiklieiten  niolits  zu  thun  hätten. 

Be£eieikt  möchte  aber  an  dieeer  Stelle  noch  himrafOgeii, 
dafs  man,  lein  etatietiseh  genommen,  nicht  beieohtigt  tat» 
ans  19  FftUen,  eelhet  wenn  in  iSmtlichen  deiaelben  gewiMe 
auatomische  Veränderungen  gefunden  wurden,  den  itio- 
logischen  ZusammeDhang  der  letzteren  mit  der  Myopie  zu 
erschiiefsen.  Dazu  sind  die  Zahlen  zu  klein,  es  kann  sich, 
dabei  um  ein  sehr  häufiges  Vorkommnis  handeln,  das  zu- 
Mligerweise  in  den  19  nnteisnchten  fallen  stets  vorhand<en 
wir,  daa  aber  Tielleioht  bei  einer  weiteren  Serie  Ten  Unter- 
snöhttttgen  nieht  so  ananahmaloa  angetri^en  wild.  Anf  die 
Möglichkeit  hin  —  die  nicht  geleugnet  werden  soll — ,  daüs 
die  gefundenen  anatomischen  Veränderungen  immer  die 
Ursache  der  Myopie  bilden,  die  ganzen  bisher  gewonuenea 
Bohalhygieniaoheu  Erfahrungen  als  irrig  zu  bezeichnen,  scheint 
dem  fieferenten  nicht  berechtigt»  nnd  deahalb  kann  die  Schul:-' 
geeandheitspflege  daa  Tcmichteiide  Urteil  des  bekannten 
Ophthalmologen,  trotadem  oder  gerade  weil  cb  von  so  g9> 
wichtiger  Seite  kommt,  nicht  ruhig  und  ohne  Widerspruch 
hinnehmen. 


€ber  AbHonderong  nnd  Desinfektion  bei  Masern. 
Diskussion  in  der  Pariser  Akademie  der  Mediain. 

Auf  Anlais  eines  Gutachtens  der  Akademie  der  Medizin  n 
Paris  Uber  die  obligatorische  Anzeige  der  Infektionskrankheiten 
entspann  sich  nach  dem  „Korrspdzbl.  f.  Schwz.  Ärgt."  eine  leb- 
hafte Diskussion  dartkber,  ob  die  Masern  als  Infektionskrankheit 
ebenfalls  anzuzeigen  und  bei  denselben  ähnliche  Mafsregeln,  wie 
bei  Scharlach,  Diphtherie  u.  s.  w  ,  m  ergreifen  seien.  Die  Kom- 
mission der  Akademie  war  iür  AmeiL^c,  der  bekannte  Kinderarzt 
Grancher  dagegen ,  und  seine  zahlreichen ,  in  einer  meister- 
haften Rede  auseinandergesetzten  Gründe  fanden  die  Zostinunuflg  der 
Akademie,  welche  den  fraglichen  Artikel  verwarf. 

Die  Iiikul  ati  oDszeit  der  Masern  pfleßrt  ziemlich  konstant  zu 
sein;  ztlm  I  airr  1  raucht  gewöhnlich  der  Keijii  vom  Augenblicke  der 
Ansteckung   bits   zum  Ausbruche   der  fieberhaften  Symptome  und 


Digitized  by  Google 


349 


katarrhalischen  Erscheinani^en.  Der  Aii^^schla?,  da«?  einzig  charakte- 
ristische Zeichen,  zeigt  sich  erst  drei  oder  vier  Tacje  später.  Während 
dieser  ganzen  Zeit  bleibt  das  masenikranke  Kind  iu  Berührung  mit 
Geschwistern  und  Freunden  und  wird  erst  abpesondert,  nachdem  die 
Diagnose  durch  das  ausgebrochene  Exanthem  gesichert  ist.  Diese 
Absondening  bleibt  aber  meist  erfolglos;  nach  und  nach  werden  die 
übrigen  Geschwister  ergriffen,  und  die  Krankheit  verbreitet  sich  un- 
ausgesetzt weiter.  Das  Kind  ist  eben  zu  spät  isoliert  worden.  Zu 
einer  Zeit,  wo  die  Diagnose  noch  nicht  gestellt  werden  kann,  am 
ersten  Tage  der  Inyasionsperiode,  sind  die  Masern  schon  ansteckend, 
und  nach  gewissen  Autoren  hOrt  in  ^viel«!!  FftUen  ihre  Yinilenz  mit 
dem  Enebeineii  des  Hankanssoblagee  auf.  ha  Gegensats  m  dean, 
iraa  nodi  vielfiMh  angenoaunea  wird»  sind  aa  aldit  die  Abachuppungen 
dar  Obariiaiit,  welalia  am  maisteii  rar  Yarbraitoiig  der  Maaem  bei- 
tragen, aoodem  ban^ptsidilicli  die  lutarrbaliaeben  Abaondemagea  der 
entaHndetan  Sdüeimhiiite.  EinimpfnagaTerBache  haben  die  Gefthrlich- 
kelt  diaaer  Abaondernngen  an&  Uarske  nachgewiesen. 

Wie  vollzieht  sich  nun,  am  darauf  näher  einzugehen,  die  An- 
steckung mit  Masern?  Sie  kann  eine  direkte  oder  indirekte  sein. 
Die  direkte  Ansteckung  ist  w^tanfl  die  litafigste,  während  die  in- 
direkte durch  infizierte  Personen  oder  Gegenstände  viel  seltener 
vorkommt.  Den  Grund  davon  bildet  die  allem  Anscheine  nnch  sehr 
geringe  r,pbrnsf;ihif!kpit  dr«;  Masrraknnta.iriums.  Sevesti^e  7.  R. 
plaTibt,  dai's  flit'  Dauer  der  Viriücnz  zwei  bis  drei  Stunden  nicht 
Oberschreitp ;  andere  nehmen  einen  etwas  lÄngeren  Zeitraiirrt  an.  Im 
allgemeinen  aber  sind  die  Autoren  über  die  schwache  Lebenskraft 
des  Masemgiftes  einig. 

Aus  dem  Angeführten  ergibt  sich,  dafs  die  Absonderung  der 
Maserukranken  zur  richtigen  Zeit  nicht  durchzuftthreu  ist  und  erst 
dann  erfolgt,  wenn  dieselben  nicht  mehr  oder  nur  in  c^eringem  Grade 
für  ihre  Umgebung  zu  fürchten  sind.  Die  in  den  grofsen  Kinder- 
krankenhäusern vorgenommenen  Massenisolierungeu  haben  bis  jetzt 
keine  günstigen  Resultate  ergeben.  Die  Morbiditttl  innerhalb  der 
SpitalbeVolkernng  nahm  nicht  ab,  wfthrend  im  Gegenteil  die  Mertalität 
nnter  den  in  grOCmea  Ränmen  gemeinschaftlich  untergebrachten 
mnaemkranken  Kindern  bedenklich  wncha.  So  stieg  z.  B.  im 
»HApital  des  en&nta  malades"  die  Masemsterblichkeit  welche  vor  der 
laoüenmg  27—38%  betrog,  anf  40~-48%,  sobald  die  Massen- 
abaonderung  streng  durchgelfthrt  wurde.  Die  Ursache  dieses  nn- 
gOnatigen  Erfolges  liegt  in  den  Komplikationen  der  Masern,  ganz  be- 
sonders in  der  Bronchopneumonie.  I3ei  Massenabsonderungen  erhöht 
Bich  in  sehr  bedeutendem  Grade  die  Empfänglichkeit  für  letztere 
Krankheit.   Denn  wird  ein  Masemkranker  in  einem  Raome  nnter- 
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gebracht,  in  wclcbem  l»ereits  zahlreiche  Kinder  mit  I^roncliopiu  iimonie 
liegen,  so  läuit  er  grofse  Gefahr,  anch  davon  hetalleu  zu  werden, 
ja  derselben  zu  erliepren.  In  einer  Privatwohnung  ist  bei  genttgender 
Pflege  diese  Gefahr  lange  nidit  so  grofs,  was  auch  die  weitaus 
besseren  Erfolge  der  Masembehandlung  in  der  StaUtpraxis  gegenüber 
denen  in  der  Spitalpraxis  erklärt,  selbst  wenn  man  von  den  Fallen 
absieht,  welche  schon  mit  Komplikationen  behaftet  in  das  Krankenhaus 
gebracht  werden. 

"Wenn  aber  bei  den  gewöhnlichen  unkomplizierten  Masern  eine 
AbsoiideiTing  erfolglos  ist,  weil  sie  zu  spät  vorgenommen  wird,  und 
eine  Desinfektion  der  Gegenstände  in  Anbetracht  der  geringen 
Lebensfiiliii^keit  des  Masenikontagiums  nicht  notwemlig  erscheint,  so 
gestaltet  sich  die  Frage  anders,  sobald  die  Masern  mit  Broncho- 
pneniiiuiiie  verbunden  sind.  In  diesen  Fällen  ist  eine  Lsolierunu  der 
Kmiikeu,  sowie  die  Desinfektion  der  lutizierten  Räumlichkeiten  und 
Gegenstände  dringend  eriorderlich.  Die  Virulenz  der  rncuinoniekeime 
ist  verschieden;  sie  kann  aber  durcli  wiederholte  Übergänge  von 
einem  Masemkranken  auf  den  anderen  hochgradig  gesteigert  werden. 

In  Anbetracht  der  grofsen  Neigung  der  Masemkranken  zu 
Bronchopneumonie  mufs  man  selbst  in  den  anscheinend  gntartigsten 
Fällen  Termittelst  richtiger  hygienischer  Malsregeln  den  Ausbruch  dieser 
gefährlichen  Komplikation  zn  verhindern  suchen.  Durch  häufige 
Reinigrmgen  der  Nasenhöhle,  des  Mundes  und  des  Rachens  mit 
Borsänrelösung  oder  anderen  unschädlichen  keimtOtendeD  Bütteln, 
durch  sorgfältige  Lflftnng  der  Krankenzimmer  ist  in  dieser  Beziehnng 
viel  za  erreiolieii.  Die  erwihnten  prophylaktischen  Mafenahnaen 
aher  sollten  nm  so  regelmftfeiger  vorgenommen  werden,  als  sie  sich 
seihst  unter  den  ungttnstigstea  VerfaftltnisseB  leicht  dmdifdhreB 
lassen. 


Resolutlou  des  internationalen  zahnärztlichen  Kongresses  in 
Kopenhagen,  betreffend  die  Zahnpflege  der  Jngend. 

Aul  dem  genannten  KoM,i,'i(- p  stellte  Zahnarzt  FENCnF.L  ans 
Hamburg  an  der  Hand  der  Arbeiten  des  School-Conimittee  oft  the 
British  Dental  Association,  deren  Vorsitzender  Dr.  Leo  Cunnd^gham 
ist,  folgendes  fest: 

1.  Die  Zahnverderbnis  bei  Srhulkindern  beträgt  in  civilisierten 
Ländern  nirgends  unter  80%,  steigt  aber  bis  auf  98.5%, 

2.  Mit  dem  Alterwerden  der  Kinder  nimmt  die  Prozentzahl 
der  schlechteu  Zähne  zu.    Gesunde  (jebi>,se   tau  Ii  n  sich  im  Alter 

von  10 — 12  Jahren    von  13 — 15  Jahrtn 
bei  armen  Kindern  1 1 ,7  7ü  14,3  % 

bei  reichen  Kindern  8,1  Vo  0,9%. 
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Der  Kongreis  nahm  daher  folgoide  tob  dem  YorCragendeii  vor- 
geselilageBe  Beeolatioii  an: 

Der  in  Kopenhagen  tagende  internationale  zahnärztliche  Kongrefs 
i?t  der  Ansicht,  dafs  die  Zahncaries  bei  allen  civilisierten  Völkern 
einen  so  pro^rressirnn  Charakter  anc^tMiomme!!  hat,  dafs  sie  dnilge&de 
G^enmalsregeln,  nameniiich  im  Kindesalter,  erliei^rht. 

"Der  Kongrels  empfiehlt,  in  allen  civilisierten  Ländern  Kom- 
missionen zu  bilden,  welche  es  sich  zur  Aufgabe  machen,  die  Zahn- 
rerhältnissc  der  betrefienden  Bevölkerung  und  womöglich  deren  Be- 
ziehungen zum  allgemeinen  Gesundheitszustände  statistisch  festzustellen 
und  die  Behörden,  welchen  die  Überwachung  der  Gesundheits- 
pflege ihrer  Länder  obliegt,  darauf  aufmerksam  zu  machen,  unter 
gleichzeitigem  Hinweis  auf  die  zur  Bekämpfung  der  Zahncaries  ge* 
eignetoa  Hafsregela. 

Als  sokhe  Malwegelii  empfiehlt  der  Kongrefo  in  enter  Linie 
die  AnfUftmiig  des  Volkes  Aber  geeignete  Zahnpflege  und  die  Za- 
gingliclwDadumg  onentgeltiidier  zahnftrsüicber  EÖlfe  f&r  die  Kinder 
der  Qnbemittdten  Klassen. 


IMc  Nasenkrankheiten  der  Schulkinder,  rntd  di^^'^pr 
Überschrift  veroffentHcht  unser  geschätzter  Mitarbeiter,  llrrr  Dr. 
Maximiman  1>hf^(1"rn  zu  Frankfurt  a.  M.,  in  der  ,,M'oirJr.  med. 
Worhschr."^  einen  Autsatz,  dem  wir  folgendes  entnelimen.  Die 
verbreitet  st  en  Nasenkrankheiten  der  Kinder  sind  der  frische  und 
der  Stockschniipt(jn  mit  allen  ihren  gelegentlich  auftretenden  Neben- 
erscheinungen. Mit  dem  Stockschnupfen  etwa  auf  gleicher  Stufe 
stehen  Hypertrophie  der  Rachenmandel  und  hochgradige  Vcr- 
gröfserung  der  Gaumenmandeln.  An  frischem  Schnupfen  leidet 
bin  nid  Glieder  woU  jedes  Kind.  Heist  und  solange  er  nksht 
selir  oft  anftrittf  ist  er  von  keiner  besonderen  Bedentong.  Er  kann 
eine  solche  aber  doch  anch  in  Einnelftllen  gewinnen,  wenn  er 
sich  lange  hinaasaieht,  ndt  Krnstenbildangen  nnd  Blntnngen 
einhergeht.  Die  Krostenbildimgen  kommen  meist  an  den  Nasen- 
Mchern  w.  Barch  die  YerscUepputg  der  Absondemngsflflssigkeit 
in  die  Umgehong  entstehen  leicht  Postein,  nnd  man  sieht  anweilen 
Lippen  nnd  Wangen  in  ekzematöser  Weise  erkrankt  und  mit  Borken 
bedeckt   Abgesehen  da?ont  dals  diese  Erkrankung  schon  an  sich 
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sehr  übel  ist,  birgt  sie  auch  nocb  eine  giolie  Gefahr  für  die  spätere 
Geaimdlieit  in  sich.   Solche  Fälle  sind  es  zweifellos  häufiger,  als  im 
allgemeinen  noch  angenommen  m  werden  «eheint,  in  denen  später 
Lupus  der  Nn'?e.  Wangen  odt-r  Lijipen  auftritt.    Längst  ist  die  ab- 
geheilte  lükraukung  der  Haut  vemessen.   und   doch  hat   sie  die 
Eiugangsii forte  für  das  Tuberkeigift  abgt'LM  hen.    In  gleicher  Weise 
kommt  bei  oolchen  Kranken  auch  Rotlauf  yn   stände,   indem  von 
den  Wnnden  und  Einrissen  der  in  der  Umgebang  der  Nase  und  in 
ihren  Öffnungen  befindlichen  entzOndeten  Haut  aus  die  Ansteckung 
erfolgt.    Fflr  besonders  wichtig  zur  Beurteilung  des  Aussehens  der 
Kinder,  welche  an  einem  mit  Knistenbildmig  cmhergehenden  Nasen- 
leiden  erkrankt  sind,  halte  ich  die  dabei  stattfindenden  sehr  häufigen 
kleinen   Blutungen,  weil  diese  schädigend  auf  die  roten  Blnt- 
kOrperchen  wirken  und  w  die  Bintbesdiärenh^  dmeb  Vernloteiiiiff 
der  Saneratofträger  empfindHek  herabeetaen.   Bd  der  aogenasnten 
Blntamnt  der  Kinder  mofs  deshalb  auch  anf  die  gewOhnfieh  wenig 
beachteten  häufigen  kleinen  Nasenbhitnngen  die  Anfineriaamkeit 
Tomehmlieh  gerichtet  werden.  Die  Danerfonn  der  Naaencntzflndmig 
gebt  wähl  ansnahmalos  ana  der  friachen  Form  hervor,  sei  diea  nun 
ein  gewölinlicher,  aber  besonders  heftiger  Schnupfen,  oder  sei  es, 
dafii  ein  solcher  öfter  alcb  wiederholt,  oder  sei  es,  daft  gelegentlich 
einer   infektiösen   Allgemeinerkrankung,   wie  Büuem,  Scharlach, 
Diphtherie,  Typhus,   Pocken  u.  dergl.,  eine  Nasenentzündung  mit 
oder  ohne  Erkrankung  Ton  Nebenhöhlen  der  Nase  sich  einstellt  und 
nach  Ablauf  der  Ilanptkrankheit  nicht  wieder  verschwindet.  Ton 
den  Dauerformen  der  Nasenentzündnn!?  ist   die   hnnfigste  diejenisre 
der  Vcrschwellung  der  Sch](Minliaut.    Die  Nn'^i  n;it!iuiii<;  wird  di^dnrch 
bald  mehr,  bald  weniger     liindert  und  vielfach  fast  ganz  aufgehoben. 
l>as  letztere  ist  hauptsäcblicli  während  der  Nacht  der  Fall,  wogegen 
bei  Tage  abwechselnd  eine  von  beiden  Nasenhälften   fnr  die  Luft 
noch  leidlich  durchgängig  bleibt.   Befindet  sich  nun  im  Bereiche  der 
mittlerem  Muschel  keine  bemerkenswerte  Schwellung,  oder  ist  die 
Nase  an  sich  oder  durch  Unrcgelmälsigkeiten  der  Nasenscheidewand 
nicht  verengt,  so  dafe  nicht  leicht  Kopfschmerz  sich  geltend  macht, 
10  danert  ea  oft  lange,  bevor  das  Kaaenleiden  als  solches  erkannt 
wird.   Man  kann  dieses  aber,  abgesehen  von  Beaiditigung  dee 
Kaseninnem,  leicht  dadurch  featateUen,  dafii  man  mehrmala  tägfidb 
ahwechaehid  die  beiden  Naaenlfleh«r  achliefaen  nnd  dnrch  daa  jedea- 
mal  offene  einige  Male        nnd  anaatmen  Ulkt;  dabei  wird  gana 
aloher  jede  Behinderong  der  Naaenatmnng  ala  solche  wahrgenommen. 
Ea  ist  dies  gerade  bei  Kindern  von  größter  Bedentnng,  weil  eine 
gesunde,  fitr  ihre  Zwecke  leistungsfähige  Nase  eine  wichtige  Schnti- 
Torrichtnng  gegen  daa  Bindringen  achldlicher  Stoffs,  inabeaondere 
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der  so  gefürchteten  Krankheitspilze,  in  die  Rachenhdhle  mid  die 
Lnftwe^e  abgibt.  Diphtherie-  und  Taberkelpilze  werden  Ton  einer 
gesunden,  nicht  ver^h wollenen  Nase  rasch  wieder  ausgeschieden, 
während  bei  beständiger  oder  häufiger  Mundatniuni:  dieselben  an  sehr 
geeignete,  dem  Wachstnme  und  der  Vermehrung  forderliche  Orte 
im  Halse  gelangen.  Die  bei  Verlegung  des  Nasenluftweges  not- 
wendige Mnndatmnn?  führt  aber  auch  zur  Verflachung  des  Atmcns, 
zur  ungenügenden  AuslUftung  der  Lungen  und  bedingt  dadurch 
deren  !w?hwache  Entwickelung,  ein  Umstand,  der  fBr  die  Ansiedelung 
▼on  Tuberkelpilzen  gleichfalls  sehr  günstig  ist.  Die  Behinderung 
des  Nasenluftweges  hat  ferner  bei  vielen  Kranken  ein  heftiges 
Bdbameii  zur  Folge,  um  dadurch  den  Luitdurchtritt  durch  die  Nase 
in  erzwingen.  Damit  aber  wird  nicht  nnr  das  Trommelfell  nnter 
einen  lAnig  wiederliolten  starken  Dmck  gesetzt,  sondern  anch  des 
Öfteren  SeUeim  in  die  Ohrtrompete  nnd  das  IGttelohr  befi)rdert, 
■0  dals  anch  dort  die  Scfaleimhant  ericrankt.  Besonders  deutlich 
ist  dies  bei  frischen  EntzOndongen  der  Nasen-  nnd  Bachenhöhle 
zu  beoba^ditttii  gerade  im  Gelbige  heftiger  Sehneozvennohe  treten 
in  solchen  Fallen  oft  frische  Entzündungen  des  Hittelohres  auf, 
welche  schwere,  mit  Übertritt  der  Entzündung  in  die  SchädelhOhle 
endigende  Ohrenleiden  im  G^olge  haben  können.  Die  Wirkungen 
der  VerschweUnng  der  Nase  werden  in  nicht  seltenen  Fällen  durch 
eine  mehr  oder  weniger  hochgradige,  meist  einseitige  Verkrümmung 
und  Verdickung  der  Na«en«eheidewand  wesentlich  vererörsert.  Sind 
diese,  wenigstens  in  ihrer  Anlage,  auch  häufig  angeboren,  so  erfahren 
sie  dui'ch  äufsere  Oewalteinwirkunü,  wie  Fallen  auf  die  Nase,  oft  noch 
eine  Verstärkuncr,  Ii  es  anders  wenn  niciit  sofort  (ine  sachverständige 
Behandlnng  de»  verletzten  Naseninneren  stattfindet.  Polypen- 
büdung,  die  allerdings  stets  mit  Verschwellung  der  Nasenschleimhaut 
einherceht.  kommt  bei  jüngeren  Schulkindern  nicht  häufig  vor,  doch 
iinuurlun  häutiger,  als  jetzt  noch  gemeinhin  angenoaiuien  wird. 
Während  nun  bei  der  Verscliwellung  und  Verstopfung  der  Nase  die 
Absonderung  aus  dieser  oft  recht  unbedeutend  ist,  treten  bei  gleich- 
seitig vorimndener  Eitemng  die  durch  diese  herrorgemfenen 
StOrangen  ganz  erheblich  in  den  Tordeigrund.  Nicht  nur,  dafo 
Nase  nnd  Hals  bestandig  von  Eiter  oder  eiterigem  Schleime  berieselt 
werden,  es  bilden  sich  auch  Eiterlmisten,  die,  besonders  in  der  Nase, 
za  hinfigen  Blutungen  ftthren.  Oft  sitzen  die  Krusten  in  der  letzteren 
ganz  Tome  an  der  Scheidewand,  wo  sie  mit  dem  Finger  leicht  er- 
reicht werden  können.  Die  Kinder  verletzen  sich  alsdann  mit  den 
Nägeln  die  Schleimhaut,  so  dafs  immer  neue,  grOfsere  Krusten  sich 
bilden.  Dnrr]i  fortgesetztes  Loskratzen  dieser  vertieft  sich  die  be- 
treffisude  Stelle  der  Scheidewand  mehr  nnd  mehr,  so  dais  selbst  eine 
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Durchlöcherung  eintreten  kann.  Am  meisten  steigern  sich  die  Nasen- 
beschwerden, wenn  die  eiterige  Absonderung  zu  grofsen  knollen- 
artigen Knisli  n  sich  ansammelt  nnd  übler  Gernch  sich  hinzugesellt, 
d.  h.  wenn  das  Bild  der  Stiuknase  entsteht.  Wälurend  in  den  F&Ilea 
gewöhnlicher  Naseneiternng  niemals  eine  gleichzeitige  Verschwell  nag 
der  Nasenschleimhaut  fehlt,  ist  dies  im  Verlaufe  der  Stiuknase  rueist 
der  Fall.  Dennoch  tritt  bei  ihr  zeitweise  eme  behinderte  Na^sea- 
atmung  ein,  und  zwar  jedesmal  so  lauge,  als  die  angehäuften  and 
eingedickten  Eitermassen  die  Kasoiwege  Teretopfen^  mit  ömer 
Beseitigung  wnliidem  lidi  oder  idnvinAeB  meh  die  oft  lieftigea 
KopfBchmenen,  scfawftcht  seh  der  dwthdriageDde  ftUe  Gemeb  ab, 
QBd  Tevlieren  sich  »ikwelse  noch  niaadieiki  andere  Mkhe  Be- 
echwerden.  Bei  allen  Banerformen  der  NMenenMadug  Ist  neist 
«Dch  das  Avge  nicht  beediweidefrei,  sei  es,  dass  es  btafig  tfartoife, 
sei  es,  dab  es  Hehtemiifiiidlicii  ist,  leielit  eniilldet,  eehnent  vnd 
durch  FmdUBsehen  n.  dergl.  gestört  wird.  In  solchen  FiHes  bllft 
keine  aagenftrztliche  Behandlimg-,  der  Grund  des  Übels  oiift  im 
Kasenleiden  besatigt  werden.  Bei  Yergröfsenuig  der  Baclienmand^ 
fthlt  niemals  Kasenverschwellang.  Die  Beseitigung  jener  bewirkt 
aber  noch  keine  vollst&ndige  Freilegong  des  Nasenloftweges.  Obgleich 
sofort  eine  gewisse  Erleichterun!?,  auch  wohl  etwas  Abschwellung 
der  Kasenschleimhaut  eintritt,  so  macht  sich  docJi  sehr  rasch  <ias 
Gefühl  noch  bestehender  Behinderung  der  Nasenatamng  wieder 
geltend.  Auch  auf  die  Ohren  hat  die  VergrOfserurig  der  Rachen- 
mandel ungünstigen  Einflois,  indem  durch  Schwellung  der  Scldeim- 
haut  der  Ohrtrompete  diese  unwegsamer  wird  und  das  älittelohr 
der  notwendigen  Anslüftong  ermangelt,  wodurch  das  irünimelfell  in 
eine  dauernd  eingezo^^ene  Stellung  gelangt  und  Schwerliongkeit 
entsteht.  Die  Verlegung  dejs  ^'asenluftweges  durch  hochgradige  Ver- 
gröfeerong  der  Rachenmandel  oder  durch  sehr  starke  Verkrümmung 
der  NasenscheidswaQd  bedingt  aber  aneh  bedeatende  Entwickelongs- 
hemmongen  am  GeBicfatssGhidel  bei  Kindern.  Bekannt  sind  der  knne 
Säilfifendnrdmiesser  nnd  das  dabei  in  die  L&nge  gesogene  Geskslit, 
weniger  bekannt  die  angleiohmtfsige  Sidhtng  der  Zahne  und  die 
starke  Vertieiiing  und  Yersehmalerang  des  harten  Ganmens.  Bei 
beträchtlicher  Yeriegnng  der  Nase  dnrch  einseitig  sich  gdteiid 
machende  VerioUmmung  der  Nasenscheidewand  wird  die  Bcfaie&tellmig 
der  Zähne  and  die  Vertiefung  des  harten  Gaumens  auch  einseitig 
beobachtet.  In  solchen  Fallen  fehlt  niemals  eine  on^eiche  Grö(se 
der  AagenbOblen  und  Augen  mit  ihren  Folgen  fdr  die  SehfiUugkeit 
Die  Beengung  des  Nasenlnftweges  durch  starke  Vergröfserang  der 
Gaumenmandeln  verdient  deshalb  besondere  Beachtung,  weil 
gerade  die  letzteren  Eingangspforte  and  fintwickelnngsboden  fftr 
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tretuhrüche  Krankiicitskeime  nm  so  leichter  abgeben,  je  mehr  die 
NäseDAtmmig  dürch  Mundatraaog  ersetzt  wtiden  mufe.  Kinder  mit 
häutigen  HalscntzündaniBren  sind  stets  Mundatmer.  Ich  glaube,  so 
schliefst  Dr.  Brksgen  seinen  Aufsatz,  dafs  auch  bei  dieser  sehr 
knappen  Darbtelluiig  die  bisher  noch  so  vielfach  verkannte  Be- 
deaUmg  der  Nasenkrankheiten  für  die  Entwickelimg  uüd  Lei  iitäliigkeit 
der  Schalkinder  jedemaim  genflgend  deaüidi  in  die  Angen  springen 
winL  Es  wire  sehr  wfliuchenswert,  dal«  atlerorta  auf  diese  VeriOUtnisse 
die  Anfinerkaunkeit  deidenigen  KieiBe  gelenkt  wflrde,  die  einerseits 
die  Pflicht»  sndererseüs  den  Wunsch  haben,  die  ^der  Tor  ab- 
wendbaran  Schaden  dordi  frohieitiges  flrztficbes  Eingreifen  zi 
bewaliren. 

thber  die  Alkehellinige  Ih  ikren  Terh&ltnls  xnr  Jngead 
lad  SIT  Selllle  hielt  Profiossor  Foael  in  Zttrich  vor  einiger  Zeit 
einen  Vortrag,  in  welchem  er  folgende  Daten  anführte:  Professor 
Demme  sta(üerte  die  Nachkommenschaft  von  10  kinderreichen 
Familien,  bei  welchen  der  Vater  und  xnm  Teil  aach  die  Vorfehrsa 
Trinker  waren,  sowie  von  10  anderen  Familien,  deren  Ascendenz, 
ohne  enthaltsam  zn  sein,  doch  ntichteni  lebte.  Die  erste  Gruppe, 
diejenige  der  Trinker,  erzeugte  57  Kinder.  Von  diesen  starben  12 
an  Lebensschwächc  biüd  nach  der  Geburt;  36  waren  anormal,  und 
iwar  litten  an  Idiotismus  8,  an  Krämpfen  und  Epilepsie  13,  an 
Taubstummheit  2,  an  Trunksucht  mit  Epilepsie  oder  Veitstanz  5, 
an  körperlichen  Mifsbiidungen  3,  an  Zwergwuchs  5;  nur  9  ent- 
wickelten sich  körperlich  nnd  geistip:  j?esnnd.  Von  diesen  letzteren  war 
bei  7  der  Vater  trunksüchtig  gewcscü ;  die  Mutter  und  die  väterliche 
Ascendenz  hingegen  zeigten  bei  denselben  keine  Truiiksuchtsanlaile, 
wfthrend  von  den  37  Kindern,  deren  Vorfahren  oder  Hütter  gleichfalls 
tnnksllchtig  waren,  nur  2  normal  blieben.  Die  sweite  Qmppe, 
diejenige  der  Nflehtemen,  erzeugte  61  Kinder.  Davon  starben  8 
an  Lebensschwiche  nnd  2  an  Magen-  nnd  Dannkatarrh  bald  nach 
der  Gebort,  2  weitere  erkrankten  an  Veitstanz,  nnd  2  hatten  kflrper- 
licfae  Hilsbildiingen;  50  dagegen  entwickelten  sich  vollständig  normal. 

Die  Kestei  einer  Sehnlepidenie  tob  Sehwlach.  Hbbbxbt 

Fbck»  Medisinaibeamter  des  Landbezirkes  Ormslurk  in  England, 
gibt  in  seinem  Jahresberichte  für  1894  die  Kosten  an,  welche  durch 
eine  Scholepidemie  von  Scharlach  entstanden  shid.  Es  waren  im 
ganzen  72  Fälle  dieser  Krankheit  Torgekommen,  die  samtlich  in 
der  Schale  ihren  Urspnmg  genommen  hatten.  Uber  52  derselben 
konnte  der  Verfasser  nähere  Erkundigungen  bei  den  behandelnden 
Ärzten  einziehen,  und  ans  die?;en  ergab  sich,  dafs  die  Kosten  für 
Doktoren,  Apotheker,  Wärterinnen  u.  s.  w.  inelir  als  £  95  betinigen. 
Dies  ist  allein  der  pekunilkre  Verlast.    Daza  aber  kamen  3  Todes- 
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fälle  und  manche  Sorge  und  Not,  oamentUch  auch  dadur<  h  ver- 
anlafst,  dafs  arme  Eltern  ihrem  Verdienste  nicht  nachgehen  konnten. 
Dr.  Peck  foidort  daher,  dafs  in  dem  Bezirke  von  Ormskirk  ein 
IsoUerhospital  lur  infektiöse  Kranke  errichtet  weide.  Die  auf  diese 
Weise  entstehenden  Ausgaben  würden  reichlich  aufgewogen  durch 
die  Beschränkung  der  ansteckenden  Krankheiten  auf  ihren  ur- 
sprünglichen Herd. 

Zur  Tmperfttnr  der  ttUler  fir  die  Jngeid  ioliwEt 
sich  Professor  Dr.  Ebnst  BbItoke  io  eiiiem  Ton  der  ^i^*^^'^^* 
Jäht.  Rtmdsch.*^  TeiOffendichten  Anftatse:  Wie  beb  fit  et  man 
Leben  und  Gesnadbeit  seiner  Kinder?  folgendenna&en. 
Im  7.  Lebensjahre  dflxfen  sdion  die  Uten  Bider  begbinen,  nachdem 
das  Kind  yorber  ftrztUcb  nntersncfat  ist.  £s  können  Anomalien  yor- 
handen  sein,  die  bisher  zn  keinen  besonderen  Störungen  Veranlasamnf 
gegeben  haben,  die  aber  dennoch  die  Anwendung  kalter  Bäder  ver- 
bieten. Ich  verstehe  nnter  letzteren  für  dieses  Alter  Bäder  im 
Freien,  die  von  der  Sonne  auf  20°  C.  =  16*  R.  oder  höher  er- 
wärmt sind.  Solche  Bäder  siinl  nnch  die  besten  ftlr  das  Schwiramen- 
lemen,  da  man  die  Kinder  länger  in  denselben  k«sen  kann,  als  in 
kälteren.  Sie  sind  endlich  auch  die  L'eei';^nelsten,  um  bei  grofser 
Sommerhitze  abzukühlen;  der  gewöhnliche  Glaube,  dals  kältere 
Bäder  hierzu  passender  seien,  ist  falsch.  Mit  wachsendem  Alter 
nimmt  übrigens  die  Widerstandskraft  gegen  kühlere  Bäder  zn.  er- 
reicht frülier  oder  später,  z^vischen  dem  11.  und  16.  Lebensjahre, 
ihren  Höheimnkt,  um  dann  kürzere  oder  längere  Zeit  auf  demselben 
zu  bleiben  und  endlich,  je  nach  der  Konstitution  und  je  nach 
der  Lebensweise,  wieder  zu  sinken.  Ich  sage  je  nach  der  Konstitution 
und  je  nach  der  Lebenswdse.  Es  scheint,  dafs  der  reichliche 
Oennls  von  gegorenen  Getrioken  die  WiderstandsOUgkeit  achivicht; 
schon  bei  den  alten  Römern  galt  das  Ansbleiben  junger  Leoie  Ton 
den  kalten  Fbifsbfldem,  welche  sie  sonst  besncht  hatteni  ftt  ein 
Zeichen,  daCs  sie  sieh  dem  Tranke  nnd  der  VftUerd  ergaben.  Wie 
lange  darf  man  in  der  Zeit  der  YoDen  Widerstandsfthii^eit  tm 
Herbste  fortbaden?  Wie  weit  kann  die  Temperatur  des  Wassers 
gesunken  sein,  ehe  man  die  regelmäfsigen,  wenn  auch  nicht  täglichen 
Bäder  aassetzt?  Ich  entsmne  mich,  dafs  in  Stralsand  Schttler  des 
Obergymnasioms  noch  bei  10^  R.  Wassertemperatur  in  der  See 
badeten.  Man  sprang  ins  Wasser,  machte  einige  Schläge  nnd  beeüte 
sich,  wieder  herauszukommen,  sich  rasch  abzutrocknen  und  sich 
zn  bekleiden.  Das  hatte  für  die  meisten  keine  tiblen  Folgen. 
Ehler  oder  der  andere  aber  bekam  einen  Schnupten  oder  Schmerzen 
beim  Seldiniren,  und  dies  war  denn  auch  für  die  übrigen  da';  Signal 
zum  Abbruch  der  Saison.  £s  waren  freilich  früher  nach  Fälle  vor- 
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g^ommeD,  in  denen  ein  GymnaBiast,  wie  das  andi  anderswo 
geschdien  ist,  im  Winter  ein  Loch  ins  Eis  hieb  und  dorcb  das- 
selbe ins  Waaser  stieg*  Einen  aolchen,  von  dem  es  mir  von  Leuten, 
die  ihn  in  der  Jagend  gekannt  hatten,  erz&hlt  worden  ist,  habe  ich 
apiter  als  Mann  von  etwa  50  Jahren  gesehen  nnd  kann  bezeugen, 
dafe  er  davon  keinen  bleibenden  Schaden  genommen  hatte.  Ea  sind 
ja  auch  zaUreiehe  Falle  bekannt,  in  denen  Leute  durch  Einbrechen 
des  Eises  ins  Wasser  fielen,  viele  Mhiuten  darin  lagen,  bis  sie 
bennflgezogen  werden  konnten,  und  ohne  Krankheit  davonkamen. 
Aber  idi  halte  doch  dergleichen  eiskalte  Bader  für  Ausgeburten 
eniea  frevelhaften  Obennntes.  Bader  unter  14*^  R.  =  17,5^  G. 
soU  man  auch  mit  alteren  Knaben  nicht  auisuchen,  sobald  man 
beaser  temperierte  finden  kann;  und  wenn  man  sdcbe  aufsucht,  so 
M  man  sie  nur  sehr  kurze  Zeit  in  denselben  verweüen  lassen. 
Das  wird  freilich  manchem  als  zu  weichlich  erscheinen,  aber  die 
Aneicfalen  der  Arxte  haben  sich  in  diesem  Punkte  in  neuerer  Zeit 
geändert  In  den  englischen  Kordseebadem  wird  von  den  euer* 
gisehen  nnd  abhartnugafreodigen  LandeeangehOrigen  im  Herbste  noch 
bei  ziemlidi  titfen  Temperaturen  gebadet.  Kun  fanden  vor  einer 
Beihe  von  Jahren  dortige  Irzte  im  Urin  einzelner  solcher  Badegaste 
Eiwetib  und  stellten  fest,  dals  es  wieder  verschwand,  nachdem  die 
Bader  eingestellt  waren.  Ich  wiU  nun  den  günstigsten  Fall  an* 
nehmen,  dalb  die  Erscheinimg  nur  Folge  der  stark  veränderten  Blut- 
verteilung und  des  dadurch  bedingten  höheren  Blutdruckes  in  den 
Nierengefaisen  war;  aber  der  Abgang  von  Eiweifs  mit  dem  Harn 
Ueibt  doch  an  and  für  sich  etwas  so  Unhygienisches,  dala  kein 
Arzt  es  verantworten  wird,  denselben  mutwillig  hervorzunifen.  Bei 
kalten  Badem  muJh  man  nho  von  Zeit  zu  Zeit  den  Harn  anf  Eiweifs 
BDtersnchen  lassen  and,  falls  solches  in  demselben  erscheint,  die 
Bilder  sogleich  einstellen.  Aufserdem  hat  man  zn  beachten,  ob  die 
lüiaben  im  Wasser  Ober  Frost  klagen  und  nach  dem  Bade  schwer 
nnd  erat  durch  angestrengte  Bewegung  wieder  warm  werden.  Solche 
Knaben  soll  man  nur  kurze  Zeit  im  Wasser  lassen,  eventuell  die 
Bader  ganz  anssetaen.  Ich  sage  solche  Knaben ,  denn  für  Mädchen 
eignen  sich  Bäder  von  so  tiefer  Temperatur  überhaupt  nicht.  In 
dem  Atter,  in  welchem  die  Knaben  die  grö£ste  Widerstandsfähigkeit 
erlangen,  kann  man  hei  den  Mädchen  schon  den  Eintritt  der 
Mannbarkeit  erwarten,  und  das  bedingt  ganz  besondere  Vorsicht, 
in  dieser  Zeit  sollte  man  dieselben  nie  unter  20^  C.  =  16^  R.  baden 
las^^en,  und  wenn  die  Periode  einmal  eingetreten  ist,  so  mufs  man 
schon  zwei  Tage  früher,  als  sie  wieder  zu  erwarten  ist,  und  noch 
drei  Tage,  nachdem  sie  vollständig  verschwunden  ist,  die  Bäder 
anssetzen.   Durch  unzeitige  oder  zu  kalte  Bader,  ja  durch  blo&es 
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Fnftwasdien  ist  beim  weiblicbeD  QescMeclite  sclum  tmI  Uiilieü  ao- 
gerichtet  worden. 

Der  Eiiiiifli  des  SidlUmis  uf  dai  Em  wird  m 
Geobos  Bbbsohbl  in  „TheLanoO^  beipioehen.  Dts  Bi^jde- 
Muren  ist  deshalb  geftbrlicber,  ab  nandier  andere  Sport,  weQ  €b 
Öfter  in  Versoehnng  fbbrt,  die  KOrperkilfte  IlbemüUsig  in  ÄiapaA 
so  nehmen.  So  bd  dem  forcierten  SchnelHshren,  dem  Bei^isaf* 
fahren  u.  s.  w.  Zu  warnen  sind  nnr  di^enigen  Badfihrer,  wddie 
den  Sport  sn  ihrem  Vergnügen  betreiben,  denn  die  pfofeeaioiNta 
Benner  opfern  einfiMÜi  ihre  Gesnndheit.  Die  schädliehen  Folgen, 
welche  die  Übertzdbnng  bei  den  Bicydisten  fflr  das  Hers  mit  sidi 
bringt,  sind  mehrfoeher  Art.  Znnftchst  einfache  VergrOfBerong  d« 
Herzmoakels.  Hat  dieselbe  nicht  allsa  lange  bestanden,  so  kann  de 
sich  wieder  znrttckbüden.  Im  entgegengesetstoi  Falle  wird  nach 
dem  Aussetzen  der  sportlichen  Übungen  dss  Herz  ftlr  die  nnnmehr 
geringeren  Arbeitsleisttingen  sich  geradeso,  wie  beim  Athleten,  sa 
grols  erweisen;  es  wird  za  Störungen  in  seiner  Thfttigheit,  ss 
Klappenfehlem  oder  zu  Herzfleischdegeneration  konunen.  Eine  mite 
Gruppe  von  Radfahrern  erkrankt  an  akuter  Ürweiterung  des  Herzens. 
Ihr  sind  besonders  ältere  Personen  unterworfen,  deren  Herz  nidit  in 
Stande  ist,  die  geforderte  Mehrleistung  aufzubringen.  Der  Ausgaag 
kann  entweder  Genes nnj:?  oder  Bildung  eines  Klappenfehlers  sein. 
Die  Klappenfehler  verlaufen  dann  in  der  gewöhnlichen  Weise.  Endlich 
beobachtet  man  eine  Reihe  von  leichteren  StOmngen  des  Herzens, 
die  sich  als  rein  fonktioneUe  bezeichnen  lassen:  Herzklopfen,  Kurz- 
atmigkeit, Empfindung,  als  ob  das  Hers  plötzlich  stille  stehe,  ein 
Gefühl  der  Schwere  in  der  Magengrube,  unterbrochene  Herzthitig- 
keit)  Herzbeklemmung.  So  kann  dieser  Sport,  der  gewilh  sn  den 
gesundesten  gehört  und  mit  Krc)it  auch  von  vielen  Schttlem  gepflegt 
wird,  verderblich  wirken.  Als  Yerhatungtunittel  hiergegen  sind  za 
empfehlen:  1.  der  Gebrauch  niedriger  Transmissionsräder;  2.  auf- 
rechte Körperhaltung  während  der  Fahrt ;  3.  entsprechende  Nahroag 
bei  derselben  und  Yermeidnng  von  Moskelgiften,  wie  Beef-tea: 
4.  Vermeidung  von  Kola-  und  Cocaprftparaten,  welche  das  Gefttbl 
der  Ermttdong  ?erhindern  sollen;  5.  sofortige  Unterbrechung  der 
Fahrt,  wenn  Kurzatmigkeit  oder  unangenehme  Empfindungen  in  der 
Brust  eintreten. 
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Die  Lehrerbildnngsanstalt  des  dentschen  Vereins  fiir 
Kuaheuhandarbeit  in  Leipzig  soU  nach  den  ,,BL  f.  Knabhdarbt."' 
uuitv  Belassuiig  der  seitherigen  AnCangsknrse  von  1896  ab  zn  einer 
Centrallehrerbildangsanstalt  aosgebaul  werden.  Der  Bat  der  Stadt 
licipzig  macbt  das  Anerbielai,  ein  Gebäude  hierfür  nach  den  vom 
dentseben  Tenin  aasngebenden  BedtlrimBseii  zn  bauen,  und  es 
Wirde  ein  YertragseDtwurf  bierftber  von  dem  Yorstande  des  Vereins 
aogeniNttmen.  Aach  in  diesem  Jahre  werden  abrigens  wieder  eine  Aniahl 
vnn  Korsen  sor  Ansbildmig  m  Lehrern  des  Arbeitsnnteniehtes  in  der 
Leipziger  Anstalt  stattfinden.  Den  Teihiehmem  an  denselben  stehen 
folgende  Ffldier  zur  Wahl:  Arbeiten  in  der  Vorstufe  des  Hand- 
lertigkeitsimterrichts,  Papparbeit,  Hobelbankarbeit,  lAndliche  Holz« 
arbeit,  Holzschnitzerei,  Metallarbeit,  Formen  in  Thon  und  Plastilina, 
Obst-  und  Gartenbau,  Glasbereitung  beim  Herstellen  von  physi- 
kalischen Apparaten.  Der  erste  Kursus  wird  vom  27.  Juni  bis 
31.  Jnli  abgehalten,  der  zweite  vom  1.  August  bis  4.  September, 
der  dritte  vom  b.  September  bis  9.  Oktober.  Anmeldungen  sind 
zu  richten  an  Direktor  Dr.  W.  GÖTZE  in  Leipzig,  An  der  Pleilse  2  E, 
der  auch  jede  nähere  Auskunft  erteilt, 

AUgemeiue  Aasstelluiig  für  Sport,  Spiel  und  Turnen  in 
Berlin.  Vom  1.  Juni  bis  31.  August  d.  Js.  soll  im  alten  Reichs- 
tagsgebände  zu  Berlin,  wie  die  ,,Dtsch.  lumeig.^^  berichtet,  eine 
Ausstellung  für  Sport,  Spiel  und  Turnen  statttinden,  die  einen  recht 
bedeutenden  Umfang  anzuneliraen  verspricht  und  gewifs  auf  das  leb- 
hafteste Interesse  aller  Freunde  der  Leibesübungen  rechnen  darf. 
Welche  Vielseitigkeit  die  AossteUiing  idgen  wird,  ist  ans  nach- 
ateheadem  GmppenTerseidiiiBse  m  ersehen.  Grnppe  1,  Turnen: 
Gerfttetomen,  Tumspiele,  Heilgymnastik;  Gruppe  2,  Fechten; 
Grnppe  3,  Wassersports:  Badem, Segeln, Schwimmen;  Grnppe 4, 
Badfahrea;  Grnppe  5,  Tonristik:  Wandern, Bergsteigen a.s.w.; 
Grnppe  6,  Basen*  and  Gartenspiele:  Lawn-Tennis,  Cricket, 
Base-Ball,  Foot-Ball,  Golf,  Croqnet,  Booda,  Kegelspiel,  Rollschuh- 
laufen  u.  s.  w. ;  Gruppe  7,  Wintersports:  Eislaufen,  £i8segebi, 
Sehneesehuhlaufen,  Renn  wolflaufen ;  Gruppe  8,  Balten  and 
Fahren;  Grnppe  9,  Jagd-  und  Schiefssport  (auch  Bogen- 
SChiefsen  n,  a.),  Angelsport;  Gruppe  10,  Luftschiffahrt 
(auch  Flugapparate);  Gruppe  11,  Zimnierbewegungsspiel  e  : 
Billard  n.  a.;    Gruppe  12,  Sportbekleidung  aller  Art^ 
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Gruppe  13,  Sportlitt  *  rani  r  :  Bticlier,  Zeitschriften,  Karten  n  s.  w.; 
Gruppe  14,  Verschiedenes.  Vorsitzeuder  des  engl  ren  Koiimees 
ist  Dr.  GKbHARDT,  dem  Privatdocent  Dr.  Reinfj akdt  and  Graf 
ScHi'LFNBüRG,  falls  ilusr  die  Wahl  annehmea,  zur  Seite  stehen 
werden.  Dieses  Komitee  wird  durch  einen  erweiterten  Ausschuß, 
welcher  das  Recht  der  Zuwahl  besitzt,  in  seinen  Beratun'jen  und 
Arbeiten  unterstützt.  Die  Gruppe  Turnen  vertreten  im  Ausschüsse 
Eechnuugsrat  Bauer,  Professor  Eckleb,  Taubstnmmenlehrer  Pulwer, 
Studiosus  Pfeifer,  städtisdier  Tumwart  Schröer,  Tumgeräte- 
fabrikant  ZvVHX  und  Dr.  Ewer;  letzterer  wird  der  heilgymnastischen 
Abteilung  vorstellen.  Als  Ehrenförderer  der  Ausstellung  haben  ihre 
Mitwirkung  Schulrat  Professor  Dr.  Eulkr  und  Gyuinasiali)roie?bor 
Wagner  zugesagt.  Professor  Dr.  Ed.  Angerstein  soll  noch  als 
Ehrenförderer  gewonnen  werden.  Das  Komitee  beabsichtigt,  während 
der  Ausstellung  durch  belehrende  Vorträge  den  Wert  und  die  Bedeutung 
des  Tui  Dens,  Spiels  und  Sports  in  weiteren  Kreisen  bekannt  zu  machen, 
sowie  auch  durch  turnerische  Sport-  und  Spielfeste  den  korperlicheB 
Übungen  eine  gröfsere  Volkstiimlichkeit  zu  verschaffen. 

Die  jüngste  Infliienzaepidemie  in  Wien  mit  besonderer 
Rücksicht  auf  die  Schuljugend.  Auch  in  diesem  Jahre  hat  wieder 
eine  Intiuenzaepideiuie  in  Wien  geherrscht.  Wie  österr.  Safiiiäts- 
wes.^  bericlitet,  fiel  der  Beginn  derselben  auf  Ende  Februar,  der 
Höhepunkt  auf  Mitte  Mflrz,  wahrend  das  Erlöschen  aut  luide  3Iarz 
zu  verlegen  ist.  Das  Symptomenbild  setzte  sich  auch  diesmal  ans 
den  bekannten  Erscheinungen  zusammen.  Bei  weitem  überwiegend 
waren  Katarrlie  der  Sclüeimhaut  der  Atmungswege,  die,  öfter  von 
einem  Schüttelfrost  eingeleitet,  mit  mäfsigem  Fieber,  heftigem 
Kopfweh,  Schmerzen  im  Kreuz,  im  Rücken  und  in  den  Extremitäten 
einhergingen ;  dabei  bestand  hochgradige  Abgeschlagenheit  mit  TÖlligem 
Appetitmangel.  Das  plötzliche  Auftreten  und  die  rasche  Steigerung 
der  Krankheit  waren  von  einem  ebenso  raschen  Abfall  gefolgt,  nur 
blieb  fast  stets  w&hrend  der  Rekonvalescenz  eine  auffallende  Mattig- 
keit bei  sonstigem  Wohlbefinden  zurück.  Die  nervös-gastrische  Form 
Int  nicht  juimtr,  sondern  meist  sekondär,  und  zwar  fast  aus- 
sdilleMcb  bei  Kindern  anf.  In  einzefaien  Fallen  standen  jedodi 
die  nerrOsen  Erschdnangai  im  Vordergrund,  es  kam  m  Trigraiinns- 
nenralgien,  Migräne,  Hirnhantreiznng  vnd  Delirien.  Eine  Übertragung 
▼on  Person  zn  Person  worde  niebt  mit  Sicherheit  beobiditet,  da- 
gegen das  fut  c^eicbzeitige  Erkranken  von  Individnen,  die  sich  unter 
denselben  änderen  Umstanden  beftnden.  So  kamen  In  der  bekannten 
Erziehungsanstalt  des  k.  k.  Tbereeiannms  18  Falle  bei  den  Zög- 
lingen Tor.  Im  flbrigen  trat  die  Influenza  nnter  den  SchnUdndeni 
sehr  selten  anf,  wie  dies  fast  allgemein  Ton  den  JLrzten  herror- 
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^hoben  wurde.  Es  machte  sich  auch  in  der  That  gar  kein  Einflnis 
der  Krankheit  anf  den  Schulbesuch  geltend,  und  Scholschliefeungen 
Würden  nicht  erforderlich;  ebensowenig  traten  Erkrankungen  in  den 

«tüfltisrhen  Waisenhäusern  auf.  Relativ  öfter,  jedoch  meist  leicht 
trkiaiikttn  die  Kinder  unter  iünf  Jahren;  bei  ihnen  handelte  es  sich 
IQ  der  Kegel  um  Ersdtemaugen  von  selten  des  Magens  und  Dann- 
kanals. 

Errichtnng  eines  Lehrerheims  in  Sehreiberhan  im  Riesen- 

gebil*^e.^  Zu  Hirschberg  in  Schlesien  beschlofs  eine  von  zahlreichen 
Vereinen  beschickte  Lehrerversaramlung  die  Errichtung  eines  deutschen 
Lehrerheinis  in  Schreiberhau.  Zugleich  wurde  die  Giündung  einer 
zweiten  ähnlichen  Anstalt  im  Westen  Deutschlands  angeregt. 

Die  hygienische  Abteilung  der  Sehweiseriselien  Landes- 
Mwtilliuig  iB  €enf  19H  irird  dvdi  die  Omppe  37  gebildet. 
Zq  ihr  gehört,  was  sich  anf  Unterricht,  SanttatBgeseüsgebnng,  Boden, 
Luft,  Wasser,  Wohnhans,  Kleidnng»  Han^flege,  Leibasttbnngen,  £r- 
nnfaningi  Bekimpfong  der  Infektionskrankheiten,  Hygiene  des  Kranken, 
Geson^beitspflege  des  Kindes,  Sdinl^,  Gewerbe-,  Müitftr-  nnd  Verkehrs- 
hygiene bezieht.  Anmeldongen  sind  an  den  Ftfisidenten  der  Gnq»pe  37, 
^feasor  Dr.  Yikgbkt  in  Genf,  oder  an  den  Yicepräsidenten,  Di- 
rdrtor  Dr.  Schmidt  in  Bern,  zu  richten. 

Nordamerikanische  Oesetzesvorlage  wegen  ÄbschafFong 
der  Lebensyersichernng  von  Kindern  unter  10  Jahren.  In 
den  Legislaturen  der  Staaten  Massachusetts  und  New  York  ist,  wie  wir 
der  y^Münch.  med,  Wochschr.^  entnehmen,  eine  Gpsrtzcsvorlage 
ein  (gebracht  worden,  welche  die  Lebensversicherung  von  Kindern 
unter  10  Jahren  verbietet.  Die  Notwendigkeit  eines  solchen  Ver- 
botes hat  «ich  dadurcli  ergeben,  dafs  das  Versichertsein  der  Kinder 
fast  immer  einen  deletaren  Einflufs  auf  dieselben  ausübte ;  die  Ver- 
sicherungssumme war  geradezu  eine  Priunie  fQr  die  Beseitigung  des 
versicherten  Kindes.  Das  Gesetz  soll  demnach  eine  Terbrecherische, 
wie  es  scheint,  jrduch  häufig  geül)te  Mafsnahme  abstellen. 

Tod  eines  Knaben  durch  Unvorsichtigkeit  eines  Foi't- 
bildnngsschfilers  beim  Steinstofseiu  Die  ^Dtach.  Twmtg,^ 
adoeibt:  Yor  einiger  Zeit  flbte  sieh  ehi  f&nfisehiüähiiger  FortbOdnngS' 
sebfller  in  einer  Strabe  von  liOipzig-Anger-Crottendorf  im  Heben 
eines  Ziegelstehis,  den  er,  wie  er  es  frahrscheinlich  von  Enraehsenen 
gesehen  hatte,  erst  ehüge  Male  hoch  stemmte,  ehe  er  ihn  in  die  Weite 
Stiels.  SehlieisliGh  wsif  er  den  Stein,  ohne  sich  dabei  voifaer 
ordentlich  ungesehen  zn  haben,  nnd  traf  nnglflcklkdierweise  ehien  in 
der  Nahe  stehenden  zehqflhrigen  Knaben  so  an  den  Kopf,  dafs  dieser 
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bewTifstlos  hinfiel  und,  ohne  wieder  zn  sich  gekommen  m  sein,  nach 
Verlauf  weniger  Minuten  starb.    In  Leipag  sieht  man  jetrt  dfter 

sehr  jugendliche  „Athleten"  in  ganz  planloser,  thöricht  r  nnd  lolcbt- 
sinniger  Weise  mit  Hanteln,  Gewichten  und  Steinen  auf  freien  Plätzen, 
in  Gärten  u.  dergl.  ohne  jede  Aufsicht  hantieren.  MöditeQ  die 
jungen  Leute  sich  lieber  einem  Turnverein  anschliefsen,  um  dort  za 
lernen,  ihre  ttbarschflssigen  Kräfte  za  ihrem  Nntaen  nnd  ohne  Qeükt 
für  andere  zu  gebrauchen! 

Eine  Stiftiing  (ir  Ferienktleiiien  in  IhroitiieiH.  Der 
Generalkonsul  Schwedens  und  Norwegens  in  Wien,  Karl  Neijfeldt, 
der  Tor  etwas  über  dreüsig  Jahren  als  Groiftändler  in  Drontheim 
ansässig  war,  bat  dieser  Stadt  die  Summe  von  10000  Kronen  ab 
Legat  geschenkt,  dessen  Zinsen,  von  dem  11.  Dezember  1894  an 
gerechnet,  fflr  den  Aufenthalt  armer  Kinder  auf  dem  Lande  während 
der  Sommermonate  angewendet  werden  sollen.  Von  Herrn  Neufeldt 
ist  auch  frfiher  bei  mehreren  Gelegenheiten  in  gleich  asfopfemder 
Weise  gezeigt  worden,  daCs  er  ein  warmes  Herz  für  seine  norwegischen 
Landsleute  hat.  M.  K.  H akoxsox-TIans'pn. 

Wie  verhält  sich  das  Kind,  freigelassen,  im  Schnlhote  and 
beim  Nachhausegehen?  Auf  diese  Frage  antwortete  Professor 
Dr.  Kanke  zu  Münrhon  kürzlich  in  einem  über  das  Spiel  nach 
seiner  phy^^iologischen  Bedeutung  gehaltonpTi  Vortrage:  Es  tobt  und 
tollt,  bewegt  nl!e  seine  Glieder  mödichst  auf  einmal  und  enei^sch; 
es  schreit,  liirint,  schlägt  und  rauft.  Darin  liegt  ein  Naturgesetz 
verlM)ri;on.  Du'  Natur  selbst  strebt  die  Schädlichkeiten  der  Lebens- 
ffihrni]i:  auszugleichen  durch  Anreizung  zum  gegenteiligen  Verhalten. 
Mau  mufs  nur  den  Arbeitern  zusehen,  wie  sie  ihre  freie  Zeit  ^re- 
niefsen,  welche  Vergnügungen  sie  aufsuchen:  Maurer  die  Kuhe, 
Schneider  den  Tanz.  Ganz  analog  verhält  sich  das  KiDcl,  und  es 
gelmgt  ihm  rasch,  die  SchulschridhVlikeiten  zu  bcseitit^rn.  Schpn 
Sie  sicli  die  nach  Hause  eilenden  Kinder  an.  die  roten  (i(;sichter, 
die  heilsen  Backen  unter  den  freudestrahlenden  Augen;  wie  yor- 
trefflich  sorgen  sie  durch  Geschrei  für  enercri^^ch  gesteicrerte  Arnumg, 
wie  ist  jetzt  jf'ile  Faser  in  Spnnnnnt.^  und  min  ziihleii  Sie  die  Herz- 
schbiLre  und  Atemzüge.  Wie  suchen  die  Kinder  durch  ( nercrisches, 
niiinDliches  Auftreten  und  gute  Haltung  einander  zu  imponieren. 
Diese  SelbstheiluDg  des  Kindes  von  den  Schulschädlicbkeiten  hat  die 
Pädagogik  nachzuahmen.  Sie  hat  alle  die  Ueilmomente,  die  hier 
geboten  werden,  zu  benutzen,  ohne  die  eventuellen  Schädlichkeiten, 
welche  aus  dem  ungezügelten  Treiben  unge/ocrcner  Jungen  sich  er- 
geben kuDuen.  Das  Turnen  dient  zum  grol'sen  Teil  dieseiii  /weck. 
Durch  gesteigerte  Muskelaktion  und  methodische  Bethatiguug  der 
Muskelleistungea  mit  möglichst  allen  Körperteilen  werden  viele  der 
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Scholschftdlichkeiten  bek&mpft,  aber  erst  das  Tnrnspiel  ersetzt  dem 
Kinde  alles  das,  was  Um  die  Lust  der  freieii,  selbstfSfWfthlten  Bewegung, 
aber  letztere  nicht  ganz  ohne  Gefahren,  gewährt.    Das  Tanupifll 

Btifs.  WO  möglich  1.  im  Freien  stattfinden;  2.  anter  Gesang  nnd 
Oe-chrci,  Hurrarufen;  3.  nnter  valler  Bethätigung  des  Bewegunjsrs- 
tnebes,  auch  des  Triebes  sum  Schlagen;  4.  zur  Freude  der 
Spielenden. 

Das  nene  GebSnde  der  Real»chale  III  zu  Hannover. 
(Hierzu  Tafel  U,  in,  IV.)  Das  in  den  Jahren  1893—94  erri,  htete, 
an  der  Tellkampfätrafse  gelegene  Gebftade  der  Realstlmie  Iii  in 
Hannover  ist,  wie  wir  dem  jün^^sten  Jahresbericbte  der  Anstalt  ent- 
nehmen, em  einfacher,  aber  geschmackvoller  Ziegelrohbau  von  drei 
Stockwerken.  Ein  steinerner,  wappenhaltender  Lowe  bildet  die 
BakrOnong  d^  Hauptgiebels.  Der  durch  den  Haupteingang  in  den 
ehraa  Torspringenden  HtttellMni  Eintretende  gelangt  cnent  in  eine 
Eingangshalle,  deren  Kreuzgewölbe  doieh  zwei  Säulen  getragen  wird, 
ind  Ton  da  Uber  eine  breite  aiebenstnfige  Treppe  in  den  Flnr  des 
Erdgeschosses.  (Siehe  Tkfel  n.)  Die  Bttekseite  des  Hittelbanes 
wird  in  allen  drei  Stockweiken  dnreb  das  Treppenhans  eingenommen, 
das  mit  einem  einfiMhen  Tonnengewölbe  absehliefit  nnd  ausreichendes 
Licht  von  dem  Schalhofe  her  erhält.  Von  Jedem  Oeschofs  aus  führt 
eine  3  m  breite  Mitteltreppe  nach  oben,  teilt  sich  in  halber  Höhe 
in  zwei  Seitentreppen  von  2  m  Breite  und  mündet  so  auf  den  fol- 
genden hluT.  Dem  Eingang  gegenüber  liegt  der  Hauptausgang  nach 
dem  Scbulhof.  zu  dem  von  dem  Flur  aas  zwei  ebenfalls  siebenstufige 
Treppen  hinabführpn.  Rcrht'^  von  diesem  Ausgange  befindet  sieb  die 
20  m  lange  und  10  ni  breite  Tuniballe,  die  im  Grbände  selbst  Platz 
getiiinleu  hat,  aber  auch  vom  Hofe  aus  durch  *  im  a  besonderen  Ein- 
gang erreicht  werden  kann.  Ein  kl^inpr  Tsebenranm  dient  zur 
Aufbewahrmig  einiger  Geräte  und  als  AnkU  idoraum  für  d\o  tarnenden 
Knaben.  Gebt  man  den  Flur  des  Erdgesciiosses  nach  links  entlang, 
so  knnnnt  man  an  vier  Klassenzimmern  vorbei  zu  einem  zweiten 
Äusf^ang  nach  dem  Schulhof  Er  führt  zugleich  zu  diu  Abort- 
anlagen, die  sich  an  der  Seite  des  Scbulgebäudes  entlangziehen 
und  durch  einen  geschlossenen  Vorranm  mit  ihm  in  Yerbhidung 
stehen.  Den  Rest  des  Erdgeschosses  nimmt  die  Wohnnng  des  Schnl- 
vogts  dn.  Das  erste  Obergescholb  (siebe  Tafel  DI)  enthält  das 
Direktor-  nnd  das  Lehrerzimmer,  fünf  Klassenrftnme  nnd  die  fiber 
der  Turnhalle  liegende  und  daher  in  ihren  Abmessungen  mit  dieser 
fibereinstbnmende  Aula.  Die  nötige  Hohe  ftr  dieselbe  (6,95  m)  ist 
dadnrdi  erreicht,  daft  man  sie  bis  zur  halben  HOke  dee  zweiten 
Obergeschosses  durehfthrte.  Der  im  Benaissancestfl  gehaltene,  hell- 
furbige  Saal  mit  seinen  großen  Bogenfenstern  macht  einen  Oberaus 
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freundlichen  Eindruck.  An  der  rediten  SehmalBeite  d^  Anln  atdit 
vor  einer  gemalten  Wandoische  eine  fiurbige  NacbbUdang  d«r 
Hanno  Vera,  die  am  Erweiterongabtli  des  alten  Bithanaes  Platz  ge- 
funden hat.  Bflaten  des  Kaisers  und  der  Kaiserin  srhrnücken  nebes 
ihr  die  Wand,  von  der  Decke  hängen  zwei  grolse  Gaskronen  in 
kanstvoUer  Schnuedearbeit  herab,  ein  Podiam  mit  Hannoniam  und 
Lesepalt,  sowie  geschnitzte  Stühle  aus  Eichenholz  vervollständigen 
die  Emrichtung.  Das  zweite  Obergeschofs  (siehe  Tafel  IV)  enthalt 
je  ein  Untenichtazinmier  für  Naturbeschreibung,  Physik  und  Chemie, 
zwei  Saromlunga-  and  Arbeitsräume  für  die  letzteren  beiden  und 
noch  drei  Klassenzimmer.  Eine  einfache  Treppe  fthrt  weiter  hinauf 
zu  den  Bodenräumen  und  in  halber  Höhe  zum  Zeichensaal,  der 
mit  einem  kleineren  Nebenzimmer,  welches  als  Singzimmer  benutzt 
wird,  zusammen  die  Gröfsc  der  Aula  hat,  über  der  er  liegt.  Das 
Bodengeschofs  endlich  enthält  aufser  den  eigentlichen  Bodenrflumen 
in  dem  Vorderj2:iebel  die  Bücliersamralung  der  Anstalt.  Die  Klassen- 
zinmier  haben  alle  eine  Hülie  von  4,35  m  und  eine  Lilnge  von  8,5,  bezw. 
9  m  hvi  v'mcv  Ttrcite  von  7  m  Dir  Knvilnniin?  geschieht  durch 
Centraliu^tll(•l/UIl^^  deren  4  Luftkammeru  und  Heizanlagen  im  Keller- 
geschofs  untergebracht  sind.  Die  Temperatur  wird  dnroli  besondere 
Signalthermometer  reguliert,  welche  bei  zu  grotser  oder  /.n  jcrinfirer 
Erwärmung  einen  im  Keiler  angebrachten  elektrischen  Signii- 
ai)])arat  in  Bewegung  setzen.  Als  Sitzbank  ftir  die  Schüler  wurde 
die  sogenannte  Hannoversche  Schulbank  (Haiibies  -  Spellmann) 
gewählt,  1111(1  zwar  in  zweisitziger  AiT^flllirunL^.  Die  Kasseler  Schall- 
talel,  der  Kr>NiGsche  Kartenschoner,  sowie  ein  erhöhter  Sitz  für  den 
Lehrer  vervollständigen  die  Einrichtung  dni  Klasse.  Das  Zeichen 
zum  Beginn  und  Schlufs  des  Unterrichiü  wird  durch  elektrische 
Glocken  gegeben,  die  auf  jedem  Flur  augebracht  sind.  Die  Gänge 
haben  eine  Länge  von  42  m,  eine  Breite  von  3Va  m.  Ihr 
Licht  erhalten  sie  durch  das  Treppenhaus  und  durch  groLse  Fenster, 
die  an  beiden  Enden  angebracht  sind.  Der  Bodenbelag  besteht 
ans  hellen  und  dunklen  Mettlacher  Fliesen,  die  Decke  ist  gewölbt, 
irinkwasser  ist  auf  jedem  hlni  vorhanden.  Das  Schulgebäude  ist 
ein  sogenanntes  zweiseitiges,  d.  h.  die  Klassenräume  sind  auf  beide 
Seiten  eines  Mittelganges  verteilt.  Die  Treppen  sind  in  Eisen  aus- 
geführt; ihr  Belag  besteht  an  den  Seiten  aus  Stein,  in  der  Mitte 
aus  sogenaniiteiii  Steinholz  (Xylolith).  Die  Kosten  des  Baues  und 
der  inneren  Einrichtung  betrafen  300  000  Ä 

Köstners  Schultafel  aus  Glas.  Köstners  Reformschuluiiel- 
aktiengesellschaft  in  Augsburg  bringt  demnilchst,  wie  wir  der  „Kathol. 
SchUhtg,^  entnehmen,  eine  aus  zwei  eng  miteinander  verbundenen 
Glaaacheibeu  bestehende  Schreibtafel  auf  den  Markt,  welche  auf  den 
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ersten  BHck  von  einer  Schiefertafel  kaum  zu  nntcrscheiden  ist. 
Dkse  in  vielen  Staaten  patentierte,  nicht  teure  Glastafei  nntzt  sich 
wegen  der  Härte  des  Materials  nicht  ab,  erh&lt  dem  Kinde  angeblich 
eine  leichte,  flüchtige  Hand  und  erleichtert  so  den  Übergang  znm 
Schreiben  mit  der  Feder,  während  sie  gleichzeitig  an  eine  zarte 
Stiftführuncr  als  Vorbereitung  zum  Zeichnen  gewöhnt.  Die  Lhiiatur  liegt 
unter  der  mattierten  Glastiilclic  und  i »leibt  deshalb  unverändert. 
Einige  tausend  Tafeln  sind  srhnn  seit  8  -10  Monaten  in  Gebraneh 
und  sollen  sich  gut  bewährt  halM  H.  Kustnehs  Reformtafel  wird 
Torläutig  nur  in  dunkler  Schieferlarbe  geliefert,  soll  aber  in  kurzem 
auch  in  bpHebiwii  l  arben,  wie  blau,  grün,  rot  u.  s.  w.,  anf?efertigt 
werden;  sveiise  Tatein  werden  mit  Bleistift  beschrieben  und  mit 
Gummi  al}f?e\Nischt.  —  Vr\^  scheint  diese  Erfindung,  soweit  wir  nach 
der  Beschreibung  urteilen  k  innen,  wenig  praktisch  zu  sein.  Zunächst 
ist  Glas,  falls  e^  h  Di(  lit  etwa  um  Jenaer  Hartglas  handelt, 
ein  fttr  Schulkinder,  namentlich  jüngere,  viel  zu  zerbrecbliclies 
Material.  Sodann  verstehen  wir  nicht,  welcben  Zweck  blaue,  gillne 
oder  gar  rote  Tafeln  haben  sollen.  Für  das  Auge  am  zutrüglicbsten 
sind  noch  die  weifsen  Tafeln,  welche  mit  Bleifeder  beschrieben 
werden,  aber  auch  bei  diesen  hebt  sich  die  graue  Srhiiit  nicht  ge- 
nügend von  dem  Untergründe  ab,  und  das  Wegwischen  der  letzteren 
mit  Gummi  ist  jedenfalls  ziemlich  umstuncilu  h. 

Noch  einmal  die  angebliche  Gefährlichkeit  des  Auer- 
sehen  Oasglftliliehts.  Wie  wir  in  No.  4,  1895,  Seite  230—231 
unserer  Zeitschriß  mitteilten,  wollte  Professor  Grähant  in  Paris 
gefanden  haben,  dafs  die  Verbrennungsgase  von  Auerlicht  betrücbt- 
iiclie  Mengen  des  L'ittlL^ru  Kuhlenoxydgases  enthielten.  Nach  dem 
^Gsdhtsiwj.'^  hat  nun  mzwiscben  der  (ienannte  der  französischen 
Akademie  der  WissenschaUtn  einen  Beritbt  über  seine  weiteren 
Untersuchungen  erstattet,  der  allerdings  anders  lautet,  als  der 
erste.  Iliemach  nänüich  liat  der  Pariser  Physiolog  ermittelt, 
dals  die  Gefährlichkeit  des  AuEBschen  Gasgltthhchtes  keineswegs  in 
dem  Maljse  besteht,  wie  aus  dem  ersten  Berichte  vieUeidit  ge- 
schlossen werden  könnte,  sondern  dals  dasselbe  nicht  mehr  Gefahren 
in  iich  birgt,  als  das  gewöhnliche  Gaslicht,  in  dessen  Verbrennungs- 
piodokten  eboildb  hflnfig  Sporen  Ton  KoUenoxydgas  nachgewiesen 
worden  sind.  OfiteAiiT  fttbrte  seinen  nenen  Yeisnch  in  der  Weise 
ans,  dab  er  dnen  kiiftigen  Hnnd  siebra  Standen  lang  in  einen 
bennetisch  geschlossenen  Baum  einsperrte,  in  welchem  ein  AüBBsches 
GasgMUicfat  brannte.  Nadi  Yerlanf  dieser  Zeit  wnrdmi  in  100  ccm 
Bhit  dieses  Tieres  0,15  ccm  Kohlenoxydgas  nachgewiesen.  Diese 
geringe  Menge  des  giftigen  Gases  entsfiricht  einem  Yerhftltnis  von 
0,0003%  KoUenoxydgas  in  der  omgebendeai  dem  Atmnngsprozesse 
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dienenden  Luft  and  ist  daher  absolat  ohne  Gefahr  für  die  Gesnnd- 
heit.  Damit  sind  wohl  alle  Zweifel  zerstrent,  nnd  der  nieder- 
österreichische Landessanitfltsrat  erklärt  daher  mit  Recht,  dals  vöö 
hygienischer  bcite  gegen  die  Yerweudung  dea  AcsB&chen  Gasglflh» 
lichtes  ein  Einwand  nicht  zu  erheben  sei. 


AllerhSchster  Erlab,  betreffeid  die  Hebim^  det  Rndenpefti 
an  den  Mherev  Milett  Beniis. 

Nachdem  der  von  Mir  zur  Hebung  des  Rudersports  an  den 
höheren  Lehransialten  Berlins  gestiftete  Wanderpreis,  bestehend  m 
einer  silbernen  altgotischen  Kanne  nunmehr  fertiggestellt  worden 
ist,  lasse  Ich  Hinen  denselben  hiemeben  zugehen.  Um  den  bei  den 
Schülerregatten  interessierten  Kreisen  Gelegenheit  zur  Besichtiguog 
des  Preises  zu  geben,  wünsche  Ich,  dafs  derselbe  eimge  Zeit  im 
Konstgewerbemnseam  ausgestellt  werde.  Zugleich  veranlasse  ich  Sie, 
üir  wegen  der  afllisren  Beatimmnngen  llbr  das  dicsjalihge  WettrndecB 
denmiehst  VoncUige  m  maehen. 

Berlin,  d^  27.  Januar  1895. 

(Gez.)  WUiUELM  R. 

An 

den  Jünister  der  geistlichen  v.  s.  w.  Angelegenheiten. 

Ansiekreibem  desKiiiglielijDMiftiseheB  UitenlehliviiiitM 
llr  das  Wettndm  der  SehiMir  hSkerer  Lekraiatihei  BeiüM 

im  Jahre  1895. 

Berlin,  den  21.  März  1895. 

Infolge  der  von  Seiner  Majestät  dem  Kaiser  und  König  mittelsl 
Allerhöchsten  Erlasses  vom  16.  März  d.  Js.  erteilten  Genehmignng 

ermächtige  ich  das  Königliche  ProvinzialschalkoUegiQm  auf  den 
Bericht  vom  6.  Februar  d.  Js.,  das  beillegende  AnFschreiben  für 
das  Wettrudem  der  Schüler  höherer  Lehranstalten  Berlins  im 
Jahre  1895  alsbald  zn  erlassen. 

Über  den  Verlauf  des  Wettruderus  sehe  ich  de»  Beridite  des 
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KömgUeheii  ^tmiauMaükß^^      bis  m  15.  Juli  d.  Js.  est- 

Der  Miniiter  der  geistlichen  a.  s.  w.  AogelegenbeiteB. 

(Ges.)  BOBSB* 

An 

das  KOBigtidie  ProTÜlsudscbiilkollegiiim 

2v  Berlin. 

U.  II.  643. 


Ausschreiben 
fftr  das  Wettrndern  der  Srhfll er  höherer  LehraAStalten 

Berlins  im  Jahre  löd5. 

§  1. 

Das  Wettrudern  findet  am  15.  Juni  1895  nachmittags  iu 
GrOnaa  statt    Die  zu  durchfahrende  btrecke  beirt^  ca.  1200  m. 

§  2. 

Die    Zulassung    erfolgt    durch    das  Köniplidie  Provinzial- 

schulkoliegium  fQr  die  Mark  Brandenburg.  Der  Melduagsschlurs  ist 

aol  den  15.  Mai,  der  Nennungsschluls  auf  den  1.  Juni  festgesetzt. 

§  9. 

Zugelassen  werden  Rudervereiiugungen  aii  den  hölieren  Lehr- 
anstalten Berlins,  deren  Satzungen  vom  Proyinzialschulkollegium 
geprüft  und  genehmigt  wordeii  sind.  Sie  dürfen  nur  starten  in  vier- 
riL'migen  llalbauslegergigs  (vergl.  Alinea  3.  3  der  Wettfahrtcn- 
bestimniungen  des  deutscliLii  RudcrverbaiHles),  deren  Minimalbreite 
am  Nullspant,  von  Aubenkaute  zu  Aufseukante  gemessen,  0,85  m 
beträgt,  deren  Maximallänge  in  der  Wasserlinie  10  in  nicht  über- 
schreitet, deren  Kiel  durchweg  3  cm  vorsteht,  deren  Klinkerplanken 
in  der  Mitte  4  nun  vorspringen  und  in  regelrechter  Weise  verlaufen, 
bei  denen  ein  Faden,  aufsenbords  hemmgelegt,  sämtliche  Planken 
bertkhrt,  und  deren  Grewicht  0,4  des  Gewichts  der  Mannschaft  eia- 
leUieislich  des  Steuermanns  beträgt.  Ftlr  geringfügige  AtnrddiiiageB 
Ton  diesen  Bestinunungen  kann  vom  Scfaiednid&ter,  becw.  ?oa  eiaeoi 
Ninmeits  dao^  lielnHikai  Saehfentladigtti  eine  eDtapieciheiide 
Mehitelagtqiig  angeordnet  werden. 

Der  von  Seiner  Bii^tftt  dem  Kaiser  nnd  KOnig  gettiftete 
Pokal  ist  eiA  Wanderpreis  «nd  geht  in  die  Yerwahrong  deijeikigeo 
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Schule  über,  welcher  die  siegende  Mannschaft  angehört.  Der  jpreis 
wird  in  der  Aula  der  betreffenden  Schale  aufgestellt. 

§6. 

Die  Ämter  des  Starters,  Zielrielitais,  Zeitnehmers  ^besetzt  der 
Yontaad  des  Beiliner  RegattaTereiu.  Als  Scbiedsrichter  fungiert 
der  Vorsitzende  des  Berliner  Regattavereins,  Herr  6.  BüzBtrsTBisr. 
Proteste  können  nnr  von  den  Direktoren,  beaw.  in  deren  Auftrage 
von  den  Protektoren,  niemals  Yon  den  SchtUern  selbst  bei  dem 
Schiedsriditer  angebracht  werden. 

Erlab  deaKiaiglioli  italieoischen  Miuiaterima  des  #ffeiUieiieB 

Unterrichts 

besftglieh  der  Infektionsknakheiten  ia  SeknleiL 

1.  ISs  ist  bclmnnt,  da&  das  hanfige  Znsammenkommen  vieler 
Maischen  an  einem  nnd  demselben  Orte  in  verschiedener  Weise  die 
Verbreitung  von  Mektions-  nnd  paradt&ren  Krankheiten  begünstigt. 
Die  Gefahr  ist  grftlser  in  Sehnien  als  anderswo,  einmal  wegen  des 

zarten  Alters  der  Zöglinge  und  sodann,  wefl  die  Räume  nicht  immer 
den  Anforderungen  der  Hygiene  gemäls  gebaut  und  gehalten  sind.  Es 
erscheint  daher  von  grOftter  Wichtigkeit,  die  besonderen  Merkmale 
der  Infektionskrankheiten,  sowie  die  einfachsten  Mittel,  nm  deren 
Verbreitung  zu  verhindern,  gründlich  zu  kennen. 

Die  übertragbaren  Krankheiten,  welchen  die  Kinder  besonders 
unterworfen  sind,  lassen  sich  in  zwoi  Gnip])en  einteilen. 

Die  erste  davon  umfafst  (iiejenif2;on  Krankheiten,  welclie  ^^icii 
durch  Fieber  und  andere  sdnvere  Symptome,  wie  Kräftevertall, 
heftiger  Kopfschmerz  u.  s.  w.,  üiifsern  und  die  Schüler  verliimleni,  die 
Schule  zu  besuchen-  Hierher  gehören  hauptsächlich :  Diphiht  ritis  nnd 
Krupp,  Scharlach,  Masern,  Keuchhusten.  Blattern  und  Wasserblattem, 
Kumps,  Kose,  tj'phöses  Fieber  umi  Ihihr. 

Diezweite  Gruppe  schliefst  ditjeiageii  Krankheiten  ein,  welche  dem 
Schuler  den  Besuch  der  Schule  gestatten,  aber  ihn  zum  Gegenstande  der 
Gefahr  flir  die  anderen  mit  ihm  in  Berflhmng  kommenden  Schfller 
machen.  Hier  sind  zn  nennen:  die  Tnbtfknlose  in  ihren  versdnedenen 
Formen,  als  Tnberknlose  der  Lunge,  der  Drosen,  der  Knochen  (Skrofeln), 
der  Haat  (Lnpns)  nnd  der  Eingeweide,  die  ansteckenden  Angen- 
entzflndnngen,  Grmd,  Krfttse  n.  s.  w. 

2.  Vorbengongsmittel  oder  Schnlprophylaxe  bei  aknten  In- 
fekUonskrankhelten : 

Die  fundamentale  Mafsregel  dieser  Vcrhtttnng  ist  ssnnftchst  der 
Attsschlufs  derjenigen  Schüler  und  Lehrer  vom  Schnlbesnche,  in 
deren  Familien  solche  KranldieitsfiUle  vorgekommen  sind. 
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Aiuscfalie&iiiigea  von  der  Schale: 

A.  Jeder  Schflkr,  M  dem  die  ersten  Symptome  einer  akuten 
Infektionskrankheit  oder  aneh  nur  der  Yerdadit  auf  eine  solche  in 
die  £nchehimig  treten,  mafs  unverzUglich  ans  der  Schale  entfernt 
nnd  zn  seiner  FamiUe  mit  der  Aoffordemng  zorflckgeschickt  werden, 

ihn  ftrztlicb  imtersachen  zu  lassen. 

B.  In  allen  übrigen  Fällen  wird  der  Ansschluis  vom  Schul" 
besuche  dnrch  die  Anmeldung  irgend  eines  Falles  von  akuter  In- 
fektionskrankheit des  Schülers  oder  eines  Mitgliedes  seiner  Familie, 
sei  es  bei  dem  Schul  vorstände,  sei  es,  wo  eine  Schulleitung  vorhandeni 
bei  dem  Schulvorsteher  oder  dem  Lehrer  begründet. 

Die  Anzeige  bei  dem  Schnlvorstande  oder  dem  Lehrer  ninfs  ' 
selten-  der  städtischen  Behörde  erfolgen,  welcher  die  Ärzte  bereits 
verpÜKhtet  sind,  jeden  Fall  einer  in  ihrer  Praxis  vorkommenden 
Infektionskrankheit  zu  melden. 

Es  wird  die  Aufgabe  der  städtischen  Behörde  sein,  zu  er- 
mitteln, ob  der  Befallene  eiuc  Schule  besucht  und  ob  sich  in  dessen 
Familie  Geschwister,  welche  gleichfalls  die  Schule  hesuchen,  befinden» 
in  welchem  Falle  sofortige  Anzeige  bei  der  betreffenden  Schalleitung 
an  erfolgen  hat. 

C.  Jeder  TOn  einer  ahnten  Infektienskrankheit  betroffene  Schiller 
oder  Lehrer  wird  nicht  eher  wieder  in  die  Schale  angelassen,  als 
Üb  jedwede  Gefahr  einer  Übertragung  der  Krankheit  ansge- 
schlössen  ist. 

Um  daher  wieder  in  die  Schale  eiazntreten,  erscheint  die  Yor- 
zelgong  eines  fintlichen  Zeugnisses  nötig,  aus  welchem  sowohl  die  voU- 
st&ndige  Genesung  des  Erkrankten,  als  die  erfolgte  Desinfektion 
seiner  Person,  sowie  seiner  Kleidungsstficke,  seiner  sonstigen  infizierten 
Gegenstände  und  seiner  Wohnung  hervorgeht,  entsprechend  den  Ge- 
setzen bezüglich  der  verschiedenen  Infektionskrankheiten. 

Auf  jeden  Fall  müssen  vom  Beginne  der  Krankheit  bis  zur 
Wiederaufnahme  in  die  Schule  nach  Diphtherie,  Krup}»  und  Scharlach 
wenigstens  6  Wochen  verstrichen  sein,  4  nach  Masern,  6  nach 
Blattern,  6  nach  Wind  blättern,  3  nach  Mumps,  6  nach  typhösem 
Fieber  und  4  nach  Ruhr.  Bei  Cholera  währt  der  Schulausscliluis 
die  ganze  Dauer  der  Epidemie  hindurch  und  bei  Keuchhusten 
noch  3  Wochen,  nachdem  die  charakteristisciien  Hubteu&nf^le  ver- 
schwunden sind. 

D.  Kommt  ein  Fall  von  dner  der  angefilhrteii  Krankheiten  in 
der  Familie  eines  Schfllers  oder  Lehrers  vor,  so  müssen  die  Be- 
treuenden Yon  der  Schale  aasgeschlossen  werden.  Die  Wieder« 
salassong  darf  erst  nach  Ablanf  einer  Zeit  erfolgen,  welche  der 
wahrscheinlichen  Inkabaftionsdaaer  der  KranUieit  entspricht, 
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a.  wenn  der  Erkrankte  aus  der  i'anülie  entfernt  worden  ist  und 
die  nötigen  Desinfektionen  voi^enoinnien  sind; 

b.  wenn  strenge  Mafsregeln  für  die  Absonderung  drs  Kranken 
und  die  Desinfektion  seiner  Wohnung  getroffen  sind,  so  daCs 
jede  Berülirung  einer  anderen  Person  mit  ihm  oder  seinem 
Pfleger  und  die  Möglichkeit  einer  Übertragung  der  Krankheit 
ausgeschlossen  ist. 

E.  Sollten  die  beiden  Yorbergehenden  Bedingungen  nicht  befolgt 
worden  sein,  so  wird  die  Ansschliefsung  tou  der  Schule  immerbin 
80  weit  ausgedehnt  weiden  müssen,  als  die  wahrscheinliche  Dauer  der 
Inkabationsperiode  der  Efankheit  beträgt. 

Diese  Periode  wkd  folgendemaliBen  Iwtigeeelzt:  fBr  PiphÜMiitii 
oder  Empp  7  Tage,  ftr  ScbarUush  5,  fOt  Masern  10,  Ar  Kendl- 
bnsten  10,  ftr  Bkitteni  12,  ftr  Wasseiblattem  14,  ftir  Mumps  16, 
Ihr  typbOses  Fieber  21,  ftr  Bohr  8,  ftr  Chdera  8. 

(FortMteQBg  in  No.  7.) 

Rundschreiben   des  Königlich  prenfsischen  Ministen  d«r 
ffeistlichen,  Utttarrichte»  imdliedigimUMgolegenheitei  wem 
Emriektiiiig  Ton  Knrsen  in  den  Jngend-  nnd  VoDuspidM 
AI.  den  ÜBiverritAten  für  die  Studierenden. 

Herlin,  den  5.  Februar  1895. 

Der  Centralausschufs  zur  Förderung  der  Jngmd*  und  Volks- 
spiele in  Deutschland  beabsichtigt  nach  einer  mir  gemachten  Mit- 
teilung, an  den  sämtlichen  Universitäten  Kurse  in  den  Jugend-  nnd 
TolksFpielcn  für  die  Studiorcnflen  ins  T/eben  zu  rufen,  wie  dies  im 
vorigen  Jahre  mit  schönem  ErfctlL^c  an  der  lin  sifjpii  Universität 
bereits  geschehen  ist,  und  wird  zu  dem  Zwecke  don  Herren  Rektoren 
der  üniversitütcn  einen  Aufruf  an  die  Studenten ?ehaft  übersenden.* 
Die  in  Rede  stehenden  Bestrebungen  des  Centraiausschusses  finden 
meinen  volien  üeifall.  Ich  entspreche  daher  der  mir  von  demselben 
vorgetragenen  Bitte,  den  Herren  Rektoren  die  Förderung  dieser 
Kurse  anzuempfehlen,  gern  und  ersuche  demgemäfs  Ew.  Hoch- 
wohlgeboren  ergebenst,  den  Herrn  Rektor  der  dortigen  Universität 
hiervon  zu  verständigen. 

Der  Centralansschufe  hat  mir  zugleich  mitgeteilt,  dals  für  die 
an  der  dortigen  Universität  eventuell  m  stände  kommenden  Korse 
der  Enrsleiter  kostenfrei  gestellt  werden  wird. 

An 

die  sämtlichen  Herren  UmTersitfttsknratoren. 

Der  Minister  der  gastlichen  n.  s.  w.  Angelegenbeften. 
  (Ges.)  Bosse. 
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Ytffügnns  der  Berliner  SekildepntAtion, 
betrefeid  Oernndheitslehre  Ii  dei  stIdnselieB  Sehnlen. 

Die  wachsende  Ausbreitung  einer  Terstüinhgeii  Gesundheitspflege 
hat  schon  jetzt  fQr  alt  und  jnng  selir  wohlthätige  Folgen  gezeitigt. 
Den  Erziehern  der  Jugend  mufs  es  am  Ilerzen  liegen,  sich  mit  den 
gesicherten  Erfahrungen  auf  diesem  Gebiete  bekannt  zu  machen 
und  die  daraua  gewonnenen  Regeln  ihren  Zöglingen  eindringlich  zu 
empfehlen.  Eine  reiche  Litttiatur  tlber  Gesundheitslehre  ist  ent- 
standen, und  die  wichtigeren  Schriften  stehen  im  städtischen  Schui- 
miiüeum  zur  Verfügung.  Genie  anerkennen  wir,  dafs  Lehrervereine, 
wie  viele  emzelne  Lehrer  von  der  Wichtigkeit  des  Gegenstandes 
durchdnmgen  imd  eifrig  bemflbt  sind,  die  gewonnene  Erkenntnis  ffke 
iliren  Wirkungskreis  cn  yvwmeifin*  Dagegen  yennögen  wir  dem  toh 
manckea  Seiten  ansgesprocbenen  Yeriangen,  die  Gesondheitslehre  als 
beeonderen  Lebrgegensland  in  den  Gemdndesehnlen  m  behandeln, 
Bichl  snrastimmen.  Die  Erfohmng  anderer  Linder  liat  gezeigt, 
da&  ein  Unterricht,  der  schon  in  den  ersten  SchnUahren  Lebenslehre 
«ad  GesBndhdtapflege  behandelt»  nnr  nnter  ganz  besonders  günstigen 
Yerhftltnissen  einen  dem  Zeitanfivand  entsprechenden  Erfolg  hat 
Bei  der  Behandlvng  der  in  unseren  Yolksscholen  heimischen  Lehr- 
gegenstände,  der  Religion,  der  Natorgeschichte,  der  Physik,  auch 
bei  der  Besprechung  der  Lehrstflcke  findet  sich  für  den  Lehrer, 
der  danach  sucht,  bAofig  geeignete  Gelegenheit,  die  dem  Bildungs- 
grade der  Zöglinge  angemessenen  Gesundheitsregeln  deutlich  za 
machen  und  zur  Nachachtung  zu  empfehlen.  In  allen  Stunden  lälst 
sich  die  gesundheitsgemäfse  Körperhaltung  herbeiführen.  In  der 
Sorge  für  reine  Lnft,  richtige  Temperatur,  ffir  ausreichende  Be- 
leuchtung und  lieiulichkcit  der  Klassen  können  unsere  Vorkelinmgen 
durch  die  umsichtige  Hilfe  der  Schulleiter  und  Lehrer  wesentlich 
nnterstatzt  werden. 

In  solcher  Weise  ersuchen  wir,  der  f iesuiidiieitsptiege  in  der 
üemeindeschule  lebhaftes  Interesse  zuzuwenden,  wie  dies  zu  unserer 
Befriedigung  bchon  vieifacli  geschehen  ist. 

Ein  für  Ei  \s  Lichsene  geschriebenes,  im  höchsten  Grade  sach- 
verstuiuliges,  von  dem  Kaiserlichen  GLbUDdheitsamt  bearbeitetes 
^Gc6un<lheHsbüchlein^^ y  welches  wir  den  Bil)liotheken  der  einzelnen 
Schulen  /.ugesaudt  haben,  empfehlen  wir  zur  gründlichen  Lektüre. 
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Es  erhielten  den  Cbankter:  als  Geheimer  Regiemngsnfc  die 
Provinzialschalräte  Kaxxegiesser  in  Cassel  und  Dr.  Rothpüchs 
EU  Mfinster  i.  W.  -,  als  Hofrat  der  Vonitzende  des  Landessanitito* 
rates  ftr  1>toI  imd  Vorarlberg,  Professor  a.  D.  Dr.  Anton  Edleb 
Tschubtsc HENTHALER  ton  Helmiteim  ;  als  Geheimer  Sanitfttsnt 
unser  Yerehrtor  Mitarbeiter,  Herr  Sanitätsrat  Dr.  Dübb  in  HannoTer ; 
als  Professor  der  durch  seine  wissenschaftlichen  Leistungen  auf  dem 
Gebiete  der  Kinderheilkunde  bekannte  SanitAterat  Dr.  Biedebt  zn 
Hagenau  i.  £.  und  der  Direktor  der  Realschule  Dr.  Loose  in 
Meifscn;  als  Schulrat  der  Direktor  des  Lehrerseminars  Dr. 
ScHWERDTNER  iu  Annaberg,  der  Bezirksschulinspektor  Dr.  Böhme 
in  Rochlitz  und  der  Direktor  der  Taabstummeulehranstalt  Weiss- 
weiler in  Köln. 

Vorlieben  wnrde:  die  grolsr  ^^^oUienp  Medaille  für  Wissenschaft 
dem  vortragenden  Rat  im  Ivonii^lirh  jireufsi^rliLMi  Miiiistermiu  der 
geistlichen,  Unterrichts-  und  MedizinaianRelegeiiheiten,  Geheimen 
Oberregierungsrat  Dr.  Althopf;  der  von  Professor  Tiedemank 
gestiftete  Preis,  bestehend  in  einer  gro&en  silbernen  Medaille  und 
einer  namhaiten  Geldsumme,  von  der  SKNCKENBEROschen  (re^ell. 
Schaft  zu  Frankfurt  a.  M.  dem  Erfinder  des  Heilserums  ü«  ii 
l)i])Utherie,  Professor  Dr.  Behring  in  Marbiirg;  das  Grof^kreuz 
des  italienischen  Mauritius-  und  Lazarusordeiis  dem  (relieimen 
Medizinalrat,  Professor  Dr.  R.  VmcHow  in  Berlin;  das  Ritterkr*  uz 
l.  Klasse  des  Königlich  sächsischen  Verdienstordens  unserem  ge- 
schätzten Mitarbeiter,  Herrn  Geheimen  Medizmalrat  Proiib&ür  Dr. 
BiRCii-HiRSCHFELD  in  Leipzig,  und  dem  Rektor  des  Vitzthumschen 
Gymnasiums,  Professor  Dr.  Beiinhard  in  Dresden;  der  Königlich 
preu&iscbe  Kronenordeii  IL  Klasse  dem  Regierungs-  und  Schulrat 
a.  D.,  Geheimen  Regieningsrat  Dr.  Haupt  in  Merseburg;  der  rote 
Adlerorden  Hl.  Klasse  mit  der  Schleife  dem  Gymnasialdirektor  a.  D. 
Schmelzp:k  in  11  am  in  und  dem  Direktor  des  Berjier-RealgjTTinasiums 
Dr.  Geist  m  l'obcii,  der  Kaiserlich  russische  woifse  Adlcrordeu 
düiu  Direktor  des  Kinderhospitals  des  Prinzen  von  üldcübuig,  Leib- 
pädiater  Geheiiorat  Dr.  Rauchfüsis  in  St.  Petersburg. 

Es  suad  ernannt  worden:  der  Professor  der  Hygiene  Dr.  A. 
J.  SsuDAKOW  zum  Rektor  der  Universität  Tomsk;  der  Medizinal- 
insp«ktor  Dr.  Dujabdin-Beaumetz  als  Nachfolger  Dr.  CaUJm 
zum  Ctenenümedirinftlinspektor   und  Prftsideiiten   des  tochiuiclMn 
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Komitees  för  den  Gesniidheitsdieiist  in  Paris;  Dr.  Bard  xum  Pro- 
fessor der  Hygiene  an  der  mediziniscben  Fakultät  in  Lyon;  der 
Oberlehrer  am  Earlsgymnasinm,  Professor  Dr.  Eoelhaap  in  Statt- 
gart, ZTJTTi  Rektor  dieser  Anstalt ;  der  Gymnasialobcrlehrer,  Professor 
Dr.  Bfxkcke  in  Bochum  zum  Direl^tor  des  (TYTTma?^inm??  in  Hamm; 
Dt.  Botu  zum  Direktor  des  (Tymnasiuin  Josepliiiiuni  in  Hildeslieijn ; 
der  Gymnasialoberlehrer  Dr.  Kramm  in  Bonn  zum  Direktor  des 
Pro?}TnTiasiums  in  Saarlouis;  Professor  Hamavn  mm  Direktor  des 
Andreasrealgymnasinms  in  Berlin;  der  Oberlelnei  am  Elisabeth- 
gymnasium Dr.  Wlk-ukxMann  in  Breslau  zum  Direktor  der  evan- 
srelischen  Realschule  I  daselbst;  der  Oberlehrer  an  der  Oberreal- 
schule Dr.  L.  Volkmann  in  Breslau  zum  Kreisscbnlinspektor  in 
Briesen ;  unser  verehrter  Mitarbeiter,  Herr  Oberlehrer  am  Real- 
gymnasium Dr.  Hermann  TIaftn  in  Hamburg,  zum  Kreisvertreter 
der  deutschen  Tumerschaft  auf  vier  weitere  Jaliie;  Dr.  Richard 
Klunzinoeb  zum  k.  k.  SanitAtsassistenten  mit  der  Dienstzuweisung 
bd  der  BezirkshauptmanDSchaft  Steyr;  Dr.  Georgs  Nitetal  zum 
AflsirteDtai  am  hygieniflcheii  Intitnte  der  ünirersitli  Beiüii. 

Iii  gleicher  Eigenschaft  wurden  yeraetst:  der  anfBerordentliche 
Profeiaor  der  Hygiene  an  der  UniTerntiU;  Halle  Dr.  Behbing 
an  die  Unirersitat  Marburg;  der  Direktor  der  Bealschnle  in 
QacdUnhurg  Dr.  Habnibch  an  die  Beatedmle  in  Kassel;  der 
Seminaidirektor  Bsel  in  Borna  an  das  Seminar  in  Pirna;  die 
Kreiaaclinfinqiiektoren  Platsor  von  Gostyn  nach  Ostrowo  nnd  Dr. 
HovFMANir  ton  SchOnsee  nach  Könitz. 

Herr  PriTatdocent  Dr.  Roess,  der  zu  unseren  Mitarbeitern 
zahlt,  hat  seine  Lefarthftüglceit  an  der  Hochschule  za  Freiborg  i.  B. 
aufgegeben  nnd  ist  nach  München  tlhogesiedelt. 

Tor  kurzem  feierte  der  Gymnasialarzt  J.  J.  Golbstein  in 
Berdjansk  das  fBnfandzwanzig)ahnge  Jabilftom  seiner  ärztlichen 
ThiUigkeit. 

sind  gestorben:  din  Gynmasialdirektoren  Profe^^sor  Dr.  Hein- 
rich SCILNEIDER  in  Ptorzheim,  Dr.  Kr^ZF  m  T  issa  und  Schmidt 
in  Dillenburg;  die  Oberrealschuidirektoreu  (  uampe  in  Haiberstadt 
und  Krüger  in  Saarbrücken  -,  der  Inspektor  a.  D.  des  Vüdacroßinms 
der  Frnnekescben  Stiftungen  Dr.  Schulz  in  Halle;  der  Kreis- 
schuliiispektor  ker  in  Mörs;  der  Arzt  der  Realschule  Dr.  G. 
KuDKOWSKi  in  Titlis;  der  italienische  PÄdagog  Dr.  Ca^iici  und  der 
Kektor  Oltroooe  in  Osnabrück. 
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Beäprcchungen. 

MhUsieto  däJt  winukme  pubMiO,  Estratto  dal  BoUettiao  affidale 
del  29  mano  1894.  Dottore  Oostintiko  Goamt  in  Vvmu 
CmMtaü  alla  qiaeatioBe  M  hmid  da  scnola  a  propodta 
della  egpoBiiim  intemaiioiiala  d'igiene  deD'  HAm 
Relarione  a  S*  E.  fl  lfmistro.  Roma,  1894.  Tip.  Eizeyiriaaa. 
(28  S.  Gr.  8% 

Dieser  Bericht,^  welchen  der  Verfiuaer  nadi  eebein  Besnshe 
der  intematjonaleD  HygieneaiusteUmig  ia  Hftm  dem  IGnister  des 
öffentUdieii  Uaterrichtee  ia  Italiea  abgestattet  hat,  besieht  sich  anf 
einea  Gegenstand,  welcher  heate  ia  Wahrheit  Toa  herrorragender 
Wichtigkeit  ist.  Es  handelt  sich  nämlich  um  die  verwickelte  nad 
schwierig  zu  entscheidende  Frage  der  Schulbänke. 

Dr.  GOBINI  führt  im  erstea  Kapitel  an,  dals  zahlreiche  Schnl- 
bEmkmnster  auf  den  Ausstellungen,  welche  1867  in  Pari  ,  1873  in 
Wien,  1878  in  Paris  stattfanden,  vorgelegt  wurden.  Dasselbe  war 
bei  der  seitens  der  Stadt  Frankfurt  a.  M-  ini  Frülijalir  1884  aua- 
geschriebenen internationalen  Konkarrenz  der  Fall.  Trotzdem  aber 
ist  kein  Muster  als  vollkommen  anzusehen.  Die  Ursache  hiervon 
liegt  dem  Verfasser  zufolge  in  der  Tbatsache,  data  bei  der  Kon- 
struktion einer  Schulbank  nicht  immer  die  elemeataiea  Gmndregela 
beobachtet  werden,  welche  die  Anatomie  und  Physiologie  in  Bezug 
auf  die  Haltung,  die  der  Schaler  beim  Sitzen  einnehmen  soll,  aof- 
gestellt  haben. 

Aus  diesem  Grunde  studiert  GORTNi  die  verschiedenen  Stellungea 
des  Schülers  beim  Sitzen.  Gewöhnlich  erschöpfen  sich  die  Muskel- 
kräfte desselben  weiiiL'pr,  wenn  er  die  normal^  Sitzlnfi^o  nach  vom 
innehält,  die  durch  drei  Stützi)unkte ,  dir  bcideu  Sit^knorren  und 
da'^  Steifsbein,  gebildet  wird.  Tm  Gegensatz  hierzu  steht  dif  Sitzlage 
nach  hinten,  bei  wolfber  KiL^aii/iniirssttttzpunkte,  wie  die  Schenkel, 
in  Wirksamkeit  treten  und  In  St  Imln  daher  Muskelkräfte  /ii  Hille 
nehmen  mufs.  Dipse  oTlalmn  n  allmählich,  so  dafs  derselbe  sich  gom>ri^'t 
sieht,  mit  seinem  Rumpfe  uai  ii  \nru  zu  sinken  und  sich  entweder 
mit  diesem  oder  mit  den  iilllbogen  an  dem  Tische  zn  stützen. 
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Indem  der  Verfasser  daher  die  erstere  Stellung  als  die  geeig- 
nel>tc  \md  am  wpiiitT<^ten  ermüdende  bezeirhnnt ,  crcht  or  dazu  tiber, 
die  hauptsächliclistcn  Erfordernisse  emer  ratioiu  lka  Schulbank  zu  be- 
sprechen. Hierbei  gibt  er  die  Dimensionen  des  Sitzes,  des  Tisches 
und  der  Küekenlehne  an  und  stellt  als  GniTidsatz  för  die  beste 
Konstruktion  eines  Subselliums  hin,  dais  letztere  sich  dem  Schüler 
und  nicht  dieser  sich  jenem  anpasse. 

Demgemäfs  behaadelt  er  in  einem  anderen  Kapitel  die  ver- 
schiedenen  Banksysteme,  welche  unter  dem  zwiefachen  Gesiclitspnnkte 
der  Hyp^iene  und  der  ^äLlago^?ik  zulässig  sind,  beschrankt  sicli  jedoch 
dabei  auf  die  mit  fester  und  die  mit  beweglicher  negativer  Distanz. 

£r  prüft  den  Wert  eines  jeden  dieser  Systeme  und  kommt  zu 
dem  Ergebnis^  dftb  die  ersteren,  nämlich  die  mit  festen  Teilen,  nicht 
nur  die  einÜM^ieten  imd  bOllgaten  sind,  sondern  auch  in  hygienischer 
und  pädagogischer  Hinsicht  aUen  Anforderungen  völlig  genügen. 

Welter  berichtet  er  Uber  die  hanptsAcUichsten  UnzntrflgBch* 
keiten  der  Blnke  mit  beweglicher  negativer  Distanzj  unter  welchen 
ünzntrSgliehkeiten  besonders  die  der  an  gro&en  Kostapidigkdt,  der 
bedeutenden  Raomerfordemls  nnd  der  naheliegenden  MOfl^chkeit 
einer  Yerletznng  zu  erwähnen  sind. 

Nur  einen  Fehler  sehreibt  er  den  Bänken  mit  fester  negativer 
Distanz  m,  nftmlich  den,  dafs  sie  den  Schaler,  nm  anfrecht  stehen 
an  können,  zwingen,  ans  der  Ba!)]^  herauszutreten. 

Als  Muster  einer  solchen  Bank  erwähnt  er  das  Modell  von 
Büchner  mit  zwei  Sitzen  und  einer  festen  negativen  Distanz 
▼on  5  cm. 

Betreffs  der  Wahl  von  Bänken  mit  veränderlicher  negativer 
Distanz  zieht  er  die  Systeme  mit  beweglichem  Tische  vor,  jedoch  mufs 
die  Diätanz  derartig  sein,  da£s  der  Schüler  bequem  zu  schreiben 
vermag. 

Der  letzte  Teil  des  Berichtes  ist  ebenfalls  wichtig,  da  der  Ver- 
fasser in  demselben  die  Muster  der  Bänke,  weiche  in  Frankreich 
üblich  sind,  vorlegt.  Es  nimmt  wunder,  dafs  dort  die  Subsellien  mit 
fester  Null-  und  selbst  mit  geringer  positiver  Distanz  mehrsteuteils 
in  Gebrauch  sind,  wahrend  mrui  in  Amerika,  England,  Deutschland, 
Österreich  nnd  der  Schweiz  die  mit  starker  negativer  Distanz  und 
die  zweisitzigen  gewöhnlich  eingcfohrt  findet.  Dr.  Gorini  bedauert, 
dafs  dieser  Zustand  der  Dinge  bei  den  Franzosen  anhält,  ungeachtet 
des  Uaren  Gutachtens  einer  besonderen  schulhygienischra  Kimunission, 
die  im  Jahre  1882  ernannt  i?arde.  Znletzt  hat  die  städtische  Ver* 
waltong  von  Paria  eine  Änderung  der  Bfioke  eingeihhrt,  dnrch 
welche  der  Sitz  bewe^ch  gemadit  worden  ist,  was  indessen  Un- 
znträglichkeiten  nicht  aasschlieftt   Lobenswerter  sind  diejenigen  mit 
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iiesten  Teilen,  jedoch  ist  die  Rflckenlehne  zu  hoch,  indem  der  saloo- 
Inmbire  Teil  der  Wirbebftnle  elme  StOtze  bleibt. 

Zun  Schiasse  erwfihnt  der  Verfasser  die  besseren  Bankmnster 
fttr  höhere  nnd  gewerbliche  Schnlen,  welche  er  «nf  der  AnssteUiing 
in  Hftm  sn  beobachten  Gelegenheit  hatte.  Ton  diesen  sind  Tier 
beachtenswert  ZnnlU^t  eine  Banic  mit  einem  Termittelst  Triger  sich 
hebenden  nnd  senkenden  Tische  von  20^  Neigung  ond  mit  eiaem 
Sitae,  dessen  Bflckenlehne  sich  nach  Belieben  demselben  nfthert 
oder  Ton  ihm  entfernt.  Eme  zweite  ist  die  »table-banc  hygitoiqne 
fixe*,  dazn  bestimmt,  fehlerhafte  Haltungen  der  WirbelsSide  za  Ter- 
bessem,  nnd  mit  einem  Schntzapparat  gegen  Knrzsichtic^eit  yersehen, 
welcher  keine  grOlisere  Annftherong  der  Angen  an  das  Bach  als  auf 
25— B3  cm  zalftlst.  Ein  drittes  Master  bfldet  ,,la  toble  hygidniqne 
k  ^levation  focoltatiTe,  manneUe  <m  aatomatiqne**,  im  Jahre  1888 
von  A.  FiEBT  in  Paris  erfanden;  sie  hat  einen  vom  Tische  onab- 
hftngigen  Sitz,  den  man  nach  Wonach  heben  oder  herablassen  kann. 
Die  letzte  Bank  endlich  ist  das  „papitre  hygi^niqae,  systdme 
Hauchadi**  mit  beweglicher  Bank  nnd  beweglichem  Tisch,  welcfaee 
allen  KörpergrOfsen  sidi  anpaCst  and  den  Schtdem  gestattet,  ebenso 
bequem  zu  stehen,  wie  zu  sitzen.  Die  Bewe^ichkeit  desselben  ist 
vermittelst  eines  Yiertelkreises  von  Eisen  ennO{^cht,  der  mit  Zäbn^ 
verseben  ist;  in  diesen  greift  ein  Holzteil  ein,  welcher  gestattet,  den 
Tisch  in  der  gewollten  Lage  zu  befestigen. 

Kinderarzt  Dr.  med.  Aktonino  Carihi  in  Palermo. 

Dr.  med.  G.  Broesike,  Prosektor  am  Königlichen  anatomischen  Institut 
ond  vortragenHor  Arzt  an  der  Köniirlirbm  Tnrnlelirerbndunorsanstalt 
zu  Berlin.    Der  menschliche  Körper,  sein  Baa,  seine  Ver- 
richtaugen nnd  seine  Pflege,  nebst  einem  Anhang:  Die  erste 
Hilfe  bei  ]>lötzlichen  ünfHllen.  Mit  besonderer  Berücksichtijrung 
des  Turnens  gemeinfafslich    dargestellt.    Mit  116  z.  Tril  färb. 
Abbild.    Berlin,  1894.  H.  KoiTifHd.  (458  S.  Gr.  H^   .M  8.) 
Das  Buch  soll  zunächst  den  Si  liu]«:>rn   dor  Tunilehrerbildungs- 
anstalt    statt  diktierter  (1)  Hefte   dienen  und  ihnen   beim  Nach- 
studium helfen,   sodann   aber  auch    Jedem  Gebildeten  dasjenige 
geben,  was  ihm    die  moderne  Wissenschaft  über    seinen  Körper 
Wissenswertes  und  Interossaiitos  bietet". 

Bei  aller  Anerkenmini:  ih-r  klaren  Darstellung,  die  durch  ?iite, 
wenn  schon  etwas  kleine  Abbildungen  reichlich  unterstützt  wird, 
fürchte  icli  doch,  dafs  Verfasser  teils  zu  viel,  teils  zu  wenig  hietot. 
Zu  viel,  weil  die  anatomischen  Einzelheiten  nach  meiner  Erfahrung 
weder  genügendes  Interesse  einflöfsen,  noch  überhaupt  auf  solche 
Art  gelernt  werden  können,  auch  von  den  Zöglingen  der  1  urnlehrer- 
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bildungsaiistalt  nicht,  oder  doch  nur  ganz  ansnahmsweise;  zu  wenig, 
weil  die  Gesuudbeitsptir^rc  wohl  manchmal  etwas  breitere  Aus- 
tührnng  und  tiefere  Begründung  erfordert  hätte,  um  bei  den 
Lesern  volle  Teilnahme  und  gentlgendes  Verständnis  berTorzumfen. 
Die  Hygiene,  die  sich  an  Erismanns  mit  Recht  empfohlenes,  treff- 
liches Buch  anlehnt,  entspricht  übrigens  dem  heutigen  Slandf  unseres 
Wissens,  und  „die  erste  Hilfe"  ist  im  Texte  und  in  duu  Abbüdungen 
vorzüglich  gelungen. 

Sollte  das  Buch  eine  zweite  Auflage  erleben,  was  bekanntlich 
nicht  blo&  Ton  Beinem  Werte  «bli&ngt,  so  wftaische  ich,  dals  der 
geehrte  YerfiMser  einigen  Einzelheiten  seine  Aoihierksamkeit  sawende. 
So  ist  es  doch  woU  za  viel  behaaptet,  wenn  Jede  Zelle  ein  durch- 
aus selbständiger  kleiner  Organismns*  genannt  wird  (S.  6).  Dab 
die  glatten  Mnskeln,  wo  sie  nnr  in  gentlgender  Menge  vorhanden 
smd,  groise  Kraft  entwickefai  können,  beweist  der  ütems*  Eine 
indirekte  Einwirkung  anf  manche  glatten  Mnakehi  steht  ttbrigens 
dem  Gehirn  sehr  wohl  zn.  Nicht  die  TalgdrOsen  „hat  man**  als 
Mitesser  bezeidinet  (S.  41),  sondern  ihren  Inhalt. 

,,Der  erste  Schritt  zur  Reinhaltung  des  Körpers  besteht  in 
hantigem  Wediseki  der  Leib-  nnd  Bettwäsche"  (S.  45)  ist  wohl 
mn  so  weniger  wörtlich  zu  nehmen,  als  es  gleich  darauf  heifst :  „Jeder 
gebildete  Mensch  wei&,  dafs  im  Interesse  der  Reinlichkeit  häufige 
Waschungen  des  ganzen  Körpers  notwendig  sind."  Geradezu 
unrichtig  ist,  dafs  kalte  Waschungen  und  Bäder  die  Haut  gegen 
Temperatureinflüsse  weniger  empfindlich  machen,  „weil  hierbei  dem 
Körper  bedeutende  Wärraemen^rn  ont/oiipn  werden" ;  denn  nicht 
letzteres,  sondern  die  Übung  der  liautmuskeln  bewii'kt  die  Ab- 
hfSrtnnfr.  „Dafs  es  selbstverständlicherweise  sich  nicht  emptiehlt, 
unmittelbar  nach  dem  Essen  zu  baden^,  sollte  nicht  blofs  „betont^, 
sondern  auch  erklärt  werden. 

Daßs  die  Skoliosen  „durch  eine  einseitige  Schwäche  der  Mus- 
kulatur" entstehen,  ist  eine  ganz  veraltete  und  längst  widerlegte 
Ansicht.  Auch  was  über  rhachitische  und  andere  Verkrümmungen 
der  unteren  Extremitäten  gesagt  wird,  entspricht  nicht  unserer 
Kenntnis  der  Belastungsdcformit<iten ,  die  auch  beim  Bäckerbein 
und  Plattfufs  wesentlich  in  Frage  kommen. 

Hindernisse  überwindet  man  auch  in  der  Angst  nicht  „spielend" 
(S.  132),  sondern  dnreh  nagewöhnliche  nnd  sonst  nnmöglich 
scheinende  Anstrengung.  Bei  der  wiederholten  Ansfthmng,  daCs  die 
quergestreiften  Muskehi,  mit  Ausnahme  des  Henens,  nur  durch 
WiHeashupidae  ist  Bewegung  gesetzt  werden,  hat  Yerfasser  die  auto- 
matiachen  und  Beflezbewegnngen  Yergessen;  S.  138  fbhrt  er  neben 
jenen  Impulsen  nnr  elektrisdie  und  mechanische  Beue  auf.  Ebenso  sind 
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bei  Besprechung  der  Atmtmg  die  Elasticität  der  Darmgase  und  auch 
diejenige  der  Langen,  die  doch  für  die  Aosatmoiig  so  wesentlich  in 
Betracht  kommen,  gar  nicht  erwähnt. 

Ich  verzichte  auf  weitere  Einzelheiten,  mochte  aber  meinerseits 
scharf  betonen,  dals  derartige  für  Laien  bestimmte  Werke  noch  viel 
sorgfältiger  stilisiert  und  redigiert  sein  sollten,  als  wissenschaftliche ; 
denn  den  Lesern  populärer  BOcher  ist  es  nicht  möglich,  Irrtumer 
unil  t;Usciie  Ausdrücke  zu  berichtigen  oder,  wie  der  Fachmann,  mit 
Ko}it schütteln  zu  übergehen.  In  wissenschaftlichen  Journalen  finden 
w  ir  nicht  weniger  als  in  politischen  Zeitungen  oft  die  deutsche  Sprache 
erheblich  mifshandelt,  wie  z.  B.  das  wie  nach  einem  Komiurativ 
geradezu  herrschend  wird,  obwolil  meines  Wibsens  die  alte  Schul- 
rcgel  „  Gröfeer  als,  aber  ebenso  grofs  wie"  noch  nicht  aufgehoben 
ist.  Dergleichen  verletzt  jedes  cinigerma£sen  entwickelte  Spndir 
geftthl  und  sollte  in  gemeliiTerstftndlicIiea  Bantelhmgeii  ans  wiBsen- 
Bchafmdiai  QeMeten  aafi  toigfiütigste  Tennieden  woden. 

Die  Ausstattung  des  Buches  ist  forssüglich.  Vom  Preise  liei6t 
es  in  der  Vorrede,  dals  er  nicht  flbertiieben  sei;  wettere  Angaben 
darüber  venniase  ich. 

Fraktischer  Arzt  Dr.  med.  F.  Dobhblüth  in  Boetocfc. 

C.  Nabbel,  Ancien  M^dedn-Aoyoint  de  l'Hdpital  Ponrtales.  Re* 
eherches  snr  T^lairage  naturel  daos  les  ^coles  de  Neu- 
chateL    Dissertation  inaugurale,  pr^sentäe  ä  la  Facult6  de 
M6decine  de  Berne  pour  Tobtention  du  grade  <\c  Docteur  ea 
M^decine.    Yevey,  1894.    Imprimeiie  A.  Roth.  (64  S.  H^.) 
„Welchen  Einflufs  übt  eine  ungenügende  Schnlbeleuchtung? 
Je  dunkler  ein  Arbeitsplatz  ist,  desto  mehr  mufs  das  Auge  der 
Schrift  genähert  werden,   und  diese  Annäherung  führt  zur  Kurz- 
sichtigkeit."   Dieser  Ausspruch,  den  Profcs'^or  Cohn  Yor  28  Jahren 
getliau  hat,  genicfst  jetzt  allgemeine  Anerkeiuinng.    Überall  streben 
die  Schulärzte  danach,   dem  Auge  des  Srhiilers,   welcher  einen 
wesentlichen  Teil  seiner  Wachstumsperiode  in  der  Schule  zazubringen 
hat  (in  der  Schweiz  etwa  9000  Stunden),  das  nötige  Licht  zu  ver- 
schaffen.   In  manchen  Ländern  sind  schon  günstige  Resultate  auf 
diese  Weise  erzielt  worden.    Flobschftz  hat  in  den  Koburger 
Schulen  eine  wesentliche  Abnahme  der  Myopie  von  ül^oauf  15% 
beobachtet,  was  er  der  Verbessenmu'  der  Lichtvcrliältnisse  zuschreibt. 
Von  CouN,  Seügel   und  mehreren  anderen  sind  dieselben  erfreu- 
lichen Beobachtungen  gemacht  worden. 

Anch  den  Einfluis  ungenügender  Beleuchtung  der  Schulzimmer 
anf  die  Haltung  der  Kinder  dürfen  wir  nicht  nnerwflhnt  lassen, 
denn  schlechtes  Licht  hewirict  nicht  nur  eine  Annftherong  des  Anges 
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an  die  B&eher,  sondern  aneh  eine  KrOmmimg  der  Wirbdiftnle  und 
iufdgedenen  eine  nnToHkoounene  Entwidcetnng  der  Bnui. 

Die  Sdndhjgiene  liat  also  Ursidie  genng,  sicli  mit  diesem 
Gegenstande  m  besdiaftigen  und  «ne  genfigende  Helligkeit  scUeclit 
Meaehteter  Scholniauner  anznstreben. 

Aligemein  «ifd  allerdings  die  Grondanforderang  erhoben,  da& 
solche  Räume  ein  ausreicbend  helles,  möglichst  gleidmillbig  anf  alle 
Arbeitsplätze  verteiltes  Licht  erhalten  sollen,  allein  die  zur  Dnrch- 
ftihning  dieser  Anforderang  nötigen  Bedingongen  sind  nodi  nicht 
allseitig  angenommen. 

Die  ersten  Arbeiten,  welche  sich  mit  diesem  Gegenstande  be- 
schäftigten, wnfsten  nur  von  der  Zahl  der  Fenster,  von  ihrer  Höhe 
nud  Breite  zu  reden  —  allerdings  wichtige»  aber  wenig  prftcise 
und  bestimmte  Einsprüche. 

Dann  wurde  das  riditigc  \'erbultnis  zwischen  Fen'^ter-  und 
ßoderitlache  gesucht  und  ziemlich  iillgemein  in  Deutschland  und 
Frankreich  angenommen,  dai's  die  Beleuchtung  eine  tnite  sei,  wenn 
die  Fensferfläche  den  fttnften  Teil  der  Bodenfläche  ausmache.  Einige 
Orte,  Lausanne  z.  B.,  verlangen  noch  mehrj  in  dieser  Stadt  ist  das 
Verhältnis  von  1  :  4  gewählt  worden. 

Aller  auch  das  K^nl^gte  nicht,  denn  mit  der  grofsen  Fenster- 
fi&che  allein  ist  es  nicht  gethan.  Überall  lindet  man  Schuieii  lu 
engen  Straisen,  wo  die  gegenüberstehenden  Uäuser  nnd  Bäume  den 
gröfsten  Teil  des  Lichtes  wegnehmen,  ja,  wo  die  Schüler  von  ihrem 
Platze  ans  kein  Stflck  Himmel  zn  sehen  bekommen,  so  dab  trots 
der  grolsen  Fenaterfladw  die  Belenchtong  eine  sehr  mangelhafte  ist. 

So  nm&ke  Jayal  In  Paris  den  Bats  aufstellen,  dsÜGs  der  Ab- 
stand eines  Schnlhansee  von  den  gegenObeiliegenden  Hftnsem  doppelt 
so  grols  sem  solle,  wie  die  Höhe  dieser  Hinaer.  So  mn&te  femer 
die  franaOsische  Kommission  bestimmen,  dals  Jedes  Ehid  von  seinem 
fintae  ans  ein  Stück  Himmel  von  0,36  m  Höhe  an  sehen  im  stände  sei. 

Alles  das  aber  war  nnr  Notbehelf.  Erst  mit  der  Erfindmig 
des  WBBBBschen  Photometers  1883  kam  die  Tageslichtlrage  der 
Schulen  ans  dm  Anfängen  herans,  und  jetzt  erst  konnte  man  ein 
bestimmtes  Mais  festsetzen  und  angeben,  wie  viele  Meterkerzen 
Helligkeit  ein  Schulplatz  haben  mflase.  Professor  Cohs  hat,  nach 
seinen  bahnbrechenden  Untersuchungen  in  den  Breslauer  Schulen, 
als  geringste  Helligkeit  eines  Arbeitsplatzes  eine  solche  von  10  Meter- 
kerzen gefordert,  eine  Zahl,  die  jetzt  von  den  meisten  Forschern 
angenommen  ht.  Diese  photomftri<^r]ic  Methode  ist  jedoch  um- 
f^tJlndlich.  Auch  sind  die  Resultate  versehieden  nnd  wenig  vergleich- 
bar bei  heiterem  und  bedecktem  Hirmnel;  nur  bei  trftbem  Wetter 
sollte  daher  das  Lichtminimum  festgestellt  werden. 
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So  kam  man  dam,  eine  einfachere  Methode  zu  wählen,  welche 
Bich  begnügt,  das  von  jedem  Platze  ans  sichtbare  Stück  Himmel  m 
messen;  denn  die  Helligkeit  eines  Platzes  hängt  wesentlich  von  der 
QrOlae  des  Hunmelsstttckes  ah,  welches  denselben  beleuchtet.  Diese 
Messung  ist  sehr  erleichtert  worden  dnrch  die  Konstniktion  des 
Raiimwinkelmps«;or<^  von  Leonhard  Webeb.  Mit  dem  genannten 
Apparate  hat  Cows  fest f?est eilt,  dafs  an  Plätzen,  welche  weniger  als 
50  Quadratgrade  Raurawinkel  zeigten,  bei  trtibem  Wetter  weniger 
al^  10  Meterkerzen  Helligkeit  vojlKinden  waren.  Daher  wählte  er 
als  Minimum  des  Kaomwiukels  für  einen  Schülerplatz  50  Quadrat- 
grade. 

Die  letzte  Methode  hat  Dr.  Narbel  benutzt,  um  seine  sehr 
fleifsigen  und  interessanten  Untersuchungen  in  den  Neuenbarger 
Schulen  anzustellen,  deren  Resultate  wir  kons  zusammenfasfien 
wollen. 

I.  Ancien  Gymnase  mit  16  Klassen. 

a.  Verhältnis  zwischen  Fensterfläche  nnd  Bodenflache: 

Erdgesehofs  1  ;  8 
I.  Slüfk         1  :  17. 

b.  Kauniu  iiikelmessung: 

Erdgeschois  50%  der  Plätze  haben  ungenügende 

Beleuch  tun  ? 
I.  Stock      63%  der  Plätze  liabrn  ungenügende 

Beleuchtung. 

II.  College  de  la  Promenade  mit  82  Klnaaea. 

a.  Verhältnis  zwischen  Fensteifliclie  und  BodenflAdie: 
Erdgeschofs  1  :  5,4 

I.  Stock       1  :  7 

II.  Stock     1  :  8. 
b*  Raumwinkelmessung: 

Erdgeschoß  27  7o  haben  nngenUgeiide  Belenchtiing 

I.  Stock      16%     „  „  „ 

U.  Stock    10%     „  »  .  . 

m.  GolUge  de  Terreaux  mit  22  Klassen. 

a.  VerbAltols  zwischen  FensterflAche  und  fiodevilftehe: 

Erdgeschoß  1  :  9,6 
1.  Stock  1  :  9,1 
n.  Stock     1  :  10. 

b.  Kanmwinkehneasmigi 

Erdgescbols  64%  haben  angenflgende  Belenchtnng 
I.  Stock     24%  , 
n.  Stock    21%  , 
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lY.  NoaTeao  College  mit  15  Klassen. 

a.  Yerbältois  inischea  FensterdAebe  und  BodenflAche: 

1  :  7. 

b.  KaamwiBkelmessung : 

9,9  Vo  haben  ongenligende  Beleacbtung. 

Wenn  Dr.  Narbel  diese  Resnltate  als  selir  wenig  befriediu^end 
bezeichnet)  so  können  wir  ihm  nnr  beistimmen.  Jedoch  mOssen  ^vl^ 
herrorheben,  dafs.  ,,\sen!i  maü  am  )i  den  Ranmwinkel  bis  zu  einem 
gewissen  Grade  als  Mals  der  üelligkeiL  gelten  lasaen  kann,  doch 
die  Nonn  von  50  Qoadratgraden  als  Hinimnm  keine  allgemein - 
gtdtige  Bedeotnng  beanspruchen  kann**.  (Ebismask.) 

Scholl  OHiLEBT  wandte  dch  gegen  diese  Norm,  „weil  entene 
die  Lendilknft  eines  Stttekes  dee  HimmelsgewUbee  unter  dem  Einflnb 
des  Sonnenstandes  grolsen  Sehwanknngen  nnterworfen  sei  nnd  weü 
Bweltens  die  BelUn^eit  eines  Flaties  nidit  nnr  Yon  dem  direkten 
Hinunelsliefate,  sondern  auch  ton  dem  reflektierten  abhänge.  Ihirth 
den  Banmwiidcel  werde  nnr  das  eistm  gemessen,  wUirend  nnter 
UmstAnden  das  leixtere  bei  weitem  tberwiege*.^ 

Etobmahw  in  Moskau  liat  diese  Behauptungen  durch  sehr 
exakte  Messungen  bestätigen  können,  indem  er  folgende  Thatsarlu  n 
ÜBStstellte.  Die  mittlere  Helligkeit  bei  einem  Ratimwinkel  von  10  bis  20 
Quadratgraden  fibertraf  das  <:eforderte  Helligkeitsminimnm  von  lOMeter 
kerzen  mn  das  Drei-  bis  Vierfache.  Bei  einem  Ranmwinkel  von  5  bis 
10  Graden,  ja  selbst  bei  vollständiger  Abwesenheit  des  unmittelbaren 
Himmelslichtes  erreichte  die  durchschnittliche  PapierheUigkeit  noch 
das  verlangte  Mindestraars.' 

Die  Raumwinkelme^snng  reicht  also  nicht  aus,  um  eine  Beleuchtung 
als  ungenfigend  zu  erklären. 

Wie  dem  auch  sei,  mflssen  wir  zugeben,  dafs  die  Ta^es- 
beieuchtung  in  den  Schnlen  Neuenbürgs  eine  wenig  befriedigende  ist, 
und  es  verdient  nur  Lob,  dafs  der  Verfasser  sich  scharf  über  diesen 
Zustand  ausspricht.  Wir  sind  überzeugt,  dafs  seine  Arbeit  nnd 
seine  Muhe  nicht  verloren  gehen,  sondern  dafs  der  Genieinderat  und 
die  Schulbehörde  Neuenbürgs  alles  thun  werden,  um  dem  gerügten 
Übelstaode  ein  Ende  zu  maclien. 

Scbulaizt  Dl.  med.  Comüe  m  Lausanne. 


»  S.  diese  Zoitschnft,  1894,  No.  2,  S.  91.  D.  Red. 
*  £b«Qdfts.   D.  Red. 
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VIII.  Jahrgau^.         1895.  No.  7. 


Zur  Kritik 

dM  dauMcliMi  Tnnifliii  Tom  phyiiologiidMii  Btandponkt. 

Offenes  Antwortschreiben 
an  Herrn  Dr.  med.  F,  A.  Schbudt  in  Bonn. 

Von 

Dr.  med.  Anoelo  Mosso, 
Professor  der  Piiyaiuiugie  au  der  Umvcraität  Turm. 

Rom,  den  12.  Jum  iä^5. 
Sehr  geehrter  Herr  Kollege  1 

Ihre  Kritik  meines  Buches  ^Die  körperliche  Er- 
liehung  der  Jugend"  erhielt  ich  hier  in  Rom,  und  ich 
beeile  mich,  Ihnen  für  die  freundliche  Beurteilung  desselben 
zu  danken.  Zugleich  aber  möchte  iok  mir  gestatten,  auf  einige 
Ihrer  Einwinde  der  Reibe  naok  m  erwidern. 

ZneiBt  8ag«n  Sie,  „ea  errege  sohon  MÜBtcanen,  dab  ieh 
■war  Ton  Jahn  nnd  Qxm  MutH8  epreebe,  aber  den  eigent- 
lichen Schöpfer  des  heutigen  Schulturnens  in  Deutschland, 
AixiLF  Spiess,  nicht  einmal  nenne".  Dies  geschah  aber  nur, 
weil  es  nicht  in  meiner  Absicht  lag,  eine  vollstftndige  Geschichte 
das  Tunm  ra  geben.  Wie  bfttie  ioh  es  sonst  imteflassen, 
Smas  ansnflüirsni  der  Beek  und  Bauen  instinktmflJsig  bei- 
seite soihob  nnd  die  Gkrfttttbnngen  snrQcktreten  liefe?  Naob- 
dem  ich  Ton   Guth  Müthö  uud  Jagln  ab  den  beiden  Be- 

SebulfMuidlMiUpa^f«  VIII  S5 
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gründern  der  deutschen  Turnkunst  gesprochen,  machte  ich  gleich 
einen  Sprung  zu  den  oeuesten  Sohriitstelieru  aui  diesem  G^hiet. 

Der  zweite  Binwand,  den  Sie  erheben,  ist,  dalB  ich  das 
deniioh»  Tomen  nioht  käme.  loh  mxJk  darauf  erwidern»  dak 
ich  mein  Bneh  znnflebrt  fttr  Italien  sohrieb.  leh  sprach  darin 
von  dem  deutschen  Turnen  in  dem  Sinne,  wie  dasselbe  bei 
uns  geübt  wird.  Als  ich  hörte,  dafe  meinem  Werke  die  Ehre 
wider£fthzen  sollte,  durch  den  Verlag  des  Herrn  Voss  in 
Hamhurg  deutsch  veröffentlicht  zu  weiden,  hatte  ioh  den  leb- 
haften Wunaoh,  daaselbe  fOi  dieeen  Zweek  an  tiberarbeiten. 
Aber  dasa  hätte  ich  eine  Reise  naoh  Denfsohlaad  maehen 
mfissen,  und  da  mir  dies  damals  nioht  möglich  war,  He&  ich 
es  lieber  so,  wie  es  für  italienische  Leser  bestimmt  war.  Denn 
den  Geist  der  deutschen  Tumkunst  glaube  ich  aus  den  sie 
behandelnden  Schriften  genügend  zu  kennen»  nnd  ihn  wollte 
ioh  wisBensebafdich  bekämpfen. 

Alle,  die  nach  Born  kommen,  studieren  bei  nns  die  grie- 
chischen Knnstersengniflse,  denn  die  Römer  hatten  ja  keine 
nationale  bildende  Kunst.  Die  griechischen  Originale,  welche 
die  Modelle  bildeteü  für  die  sämtlichen  Werke,  die  lieute  m  Rom 
sind,  waren  sicher  noch  schöner  und  vollkommener,  als  diese 
Kopien,  die  wir  bewundern.  Ähnlich  ist  es  mir  wohl  mit  dem 
deatschen  Tomen  ergangen.  Ich  habe  die  modernen  Tnm- 
lehrer  Deutschlands  nicht  in  Thätigkeit  gesehen,  ich  habe  nickt 
die  Originale  studiert,  aber  die  Nachahmung,  wie  sie  durch 
deutsch©  und  schweizer  Tummevster  im  Süden  Europas  ver- 
breitet wurde,  kenne  ioh  gut. 

An  dritter  Stelle  glauben  Sie  betrefft  der  schwedischen 
Gfymnastik  mir  widersprechen  sn  müssen.  Ich  mulis  dam. 
gleich  bemerken,  dafs  l%e  mehr  in  meiner  Daistellung  gefunden 
haben,  als  ich  hineinlegen  wollte.  Ich  bin  durchaus  kein 
solcher  Bewunderer  der  scliw od  sehen  Turnkunst,  dafs  ioh  sie 
an  Stelle  der  deutschen  setzen  möchte.  Ich  wünschte  nur, 
dafs  einaelne  Übungen  derselben  sich  in  unseren  Turnhallen 
einbttrgerten. 

Die   Anerkennung    der   schwedischen   Glymnastik  von 
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«ntirar»  d«r  Physiologen,  Seite  iet  Mlieh  aneh  ein  wenig 

bedingt  durch  die  Erkennt ni-,  dals  kein  anderes  Volk  ßo  sehr, 
wip  die  Schweden,  sich  bemühte,  bei  der  Ausbilduiif^  des 
Korpers  den  Lehren  der  Wissenschaft  zu  folgen.  Man  kann, 
wie  Sie  ee  Unm,  den  Wert  der  eobwedieehen  G^ymnastik  in 
Eng»  stellen,  «ber  nneii  Sie  werden  gewift  mit  nne  die  traff« 
liehe  Ordnimg  -anerkennen,  noit  der  die  Schweden  im  Lanfe 
jeder  Stunde  alle  Organe  des  Körpers  in  den  physiologischen 
(xrenzen  an  üben  suchen. 

Aber  es  lobeint  mir  weniger  an  der  Zeit  zn  sein,  über 
die  kkinen  Vonflge  der  einzelnen  II etiioden  zn  streiten.  Haa 
kann  anf  yeraehiedenen  Wegen  snm  Ziele  gelangen,  wenn  nnr 
der  Elfer  und  dm  Streben  em  reges  ist.  Jedes  Volk,  ja  jede 
Provinz  einer  und  derselben  Nation  mag  ihre  eigeng-eartete 
Turnechule  haben.  Athen  und  Sparta  waren  kaum  weiter  als 
BeiUa  nnd  JDresden  Toneinander  enttent»  nnd  doeh  weleher 
Untaiaehied  zwiiohen  der  körperliehen  Bniehnng  in  diesen 
beiden  griechischen  Staaten!  In  SfMirta  bat  sie  miHürisehe 
Richtung;  ihr  einziger  Zweck  ist,  den  Körper  für  Anstren- 
gungen und  Strapazen  abzuhärten  und  die  J  ogend  vorzubereiten, 
snm  Bnhme  des  Vaterlandes  zu  sterben.  In  Athen  dagegen 
ist  abenmifinge  Bntwi^elnng  des  Kitfpen,  Würde  nnd  Anmnti 
die  finrytbmie,  das  bO^te  ZiA  der  Leibesansbildnng. 

Liibere  wichti^j^ste  Aufgabe  ist,  aligemein  das  Gefühl  der 
Verpflichtanc'  zur  Ausbildung  des  Körpers  zu  verbreiteu,  uud 
alle  müssen  wir  dahin  wirken»  dafs  die  Leibesübungen  eine 
Banptan^ptbe  dar  Eniebnng  werden.  Die  antike  Knnst  UUst 
nna  in  einem  trenen  Spiegel  die  ganze  Leidensehaft  erkennen» 
welflke  das  Volk  damids  fftt  Gymnastik,  für  Kraft  nnd 
wandtheit  hatte.  In  diesen  Tagen  erst  stand  ich  wieder  vor 
der  Wettläuferin  im  yatikanischen  Museum  —  verzeihen  Sie 
diese  Abschweifung,  aber  ndeb  drängt  dazu  der  überwältigende 
Bindmek,  den  in  mir  immer  wieder  dies  Beispiel  vollendeter 
Ausbildung  des  weiblieben  Körpers  bei  dem  gröfsten  Knltnr- 
▼olke  der  Geschichte  zurücklfifst.  Päus,\nias  erzalilt  uns  von 
den  Wettläufen  der  Jungfrauen  in  Olympia,  und  wir  »eheu  das 
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Mädchen  vor  uns  stehen,  nicht  al»  oh  viernndzwanzig  Jahr- 
hnnderte  YerfloMen  irüxen,  seit  es  BeifisU  erntete  bei  den  Festen 
in  Qnecbenknd.  Wer  yenenkte  sioli  femer  nicht  schon  be* 
wondenid  in  den  Diskuswerfer  Mtrohs,  der  sich  in  so  ririen 

Wiederholungen  in  den  römischen  Museen  fiodet?  Die  Leibe»- 
tihnngen  der  Jugend  wai'en  der  viiierschöpfliche  Qnell,  aus  dem 
die  griechischen  Künstler  ihre  Inspirationen  schöpften.  Und 
das  Volk  betrachtete  mit  Stok  diese  Kunstwerke,  die  ihm 
darstellten,  was  es  tftglieh  in  Wirklichkeit  Tor  Angen  hatte. 

Die  dentsohe  Tnmknnst  mit  allen  ihren  Tomplätsen  hat 
meines  Wissens  bis  heute  noch  keinen  KüQstler  begeistert. 
Die  jetzigen  Völker  empfinden  nicht  so  glühenden  Enthnsiasmns, 
wie  die  Alten,  für  die  Wettk&mpfe  der  Jugend  in  Gewandtheit, 
Ausdauer  und  Kraft. 

Gene  besondeis  hat  gerade  Snass  daau  beigetragen,  das 
Tnmen  weniger  beHebt  m  machen.  Er  legte  solohsB  Gewicht 
auf  die  unbedingte  ünterordmmg  des  -wnselnen  und  der 
Massen,  dais  die  Gymnastik  darüber  ihren  Wert  als  Erholungs- 
mittel verlor.  Es  war  die  von  ihm  und  seinen  Nachfolgern 
Ausgebildete  Systematik,  welche  auch  für  das  Gedächtnis  die 
gaaae  Terwickelte  Technik  der  Geritübungen  schwierig 
gestaltet  hat  Namentlich  die  Smaasohen  Ordnungafthoiigeii 
«ncheben  der  Jugend  sttdtieher  Völker  geradeau  unertrflglich. 
Vielleicht  hat  Spiess  das  Turnen  am  allermeisten  geschädigt, 
indem  er  die  fröhliche  Freiheit  daraus  entfernte,  welche  nötig 
ist,  damit  die  Knaben  die  Leibesübungen  lieb  gewinnen.  Den 
Sprung  und  das  Lan£sn  hat  er  zu  sehr  Temaohlässigt  Wir 
müssen  snm  Ursprung,  zu  den  Idealen  Ton  GinS'MüTEB  und 
Jahn  aorttckkehien,  aus  dem  dentsohen  Turnen  alles  entfernen» 
was  den  physiologischen  Anforderungen  widerspricht,  und  den 
volkstümlichen  Spielen  mehr  Raum  gönnen. 

Mit  Vergnügen  las  ich  in  Ihrer  Besprechung,  dais  Sie  viel- 
leicht sp&ter  einmal  Gelegenheit  nehmen  wollen,  auf  mein 
Buch  zurückzukommen.  Ich  danke  Ihnen  im  Toinns  fttr  die 
neue  fihre»  die  Sie  mir  an  erweisen  gedenken.  Wenn  es 
nicht  zu  anmatsend  ist»  m<k»hte  ich  Sie  bitfeeii,  Ihre  Auf* 
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merksamkeit  dann  beeonders  auf  den  physiologisobeii  Toil  meiner 
Sohiiffc  und  auf  meine  Kiitüc  dee  deutaehen  XnmeiiB  venu  Stand? 
pnnkto  de«  Fhjaiologan  ans  an  rieüiieii.  Bine  der  wiehtigaton 
Fragen  lat  die,  ob  die  übermälsige  Ülmng  der  Arme,  wie  sie 

den  Hauptteil  des  Geratturnens  aui^inacht«  der  ÄusbilduQg  zu 
eiiiein  guten  Soldaten  mehr  nützlich  oder  mehr  schtidlich  sei. 
Verhandeln  wir  zunächst  über  diesen  Punkt  loh  bitte  Sie, 
der  Sie  Azzt  sind,  mit  Ihren  Kollegen  meine  Ansicht  in  Er* 
wigosg  an  aiehen,  dafo  die  heatige  Tnmknnat  nieht  genUgt, 
junge  Lente  fflr  die  Beoohwerden  des  Militürdienstea,  füx  Dauer- 
mAiBohe  und  Tomistertragen,  vorzubereiten.  Es  würde  mich 
freuen,  wenn  Sie  eine  hierauf  bezügliche  Diskussion  eröÜheten, 
in  der  ich,  wenn  nötig,  auch  mehr  auf  Einzelheiten  eingehen 
könnte  betreffe  der  Mängel  einiger  Übungen  welche  heute  auf 
deuteohen  Tnmplätcen  im  Sebwange  sind.  leb  gettebe»  da/a 
ieb  aueb  beMedigt  sein  werde,  wenn  ich  auf  Grund  dieser 
wisaensobafUioben  Kritik  mich  bewogen  iBblen  sollte,  einige 
memer  Urteile  über  die  deutsche  Turnkunst,  die  Ihnen  allzu 
hart  erschienen,  zu  modifizieren  oder  ganz  zurückzuziehen. 
Ich  bin  mit  herzlichen  ürüDsen 

Ibr  sebr  ergebener 

A.  M0S8O. 


Das  Shrliehaehe  Btlft  in  Dreaden  mit  beaondmr 
Bttekaielit  auf  die  achulhygieniaehan  Einrichtungen 

desselben. 

Ton 

KONRAD  SCHÜBEBT, 

Lehrer  an  der  höheren  MSdcbemchale  Eiim  Praoentohitts  in  Dresden. 

(llit  8  FUSDen.) 

Dem  Pädagogen,  der  England  durobreiat,  fallen  vor  allem 
die  gFobartigen  Sebulatiltungen  auf,  die,  mit  leiebaten  Mitteln 
ausgeatattet,  ibren  Zöglingen  alle  fOr  das  Gelingen  der  £r- 
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Bithung  unerläfslichen  h}giezii8cb«D  Wohlthaien  bieten  Bei 
Ulis  in  DeatMdüand  gvaohwbt  «8  nur  aelteii,  dafo  m  Sohiü- 
Bwwk«ii  StiftuigMi  gemaebt  werden.  Diee  iet  sehr  bü  bedauern« 

da  ß^erade  solche  Anstalten  vorbildlich  fttr  alle  anderen  werden 
kouuen.  Das  öffentliche  Schulwesen  hat  bei  der  hochgriKiiirt^n 
Bevölkerungszunahme,  beBonders  der  grorsen  Städte,  Mü.he,  die 
Forderangen  der  Hygiene  sn  erfüllen,  ohne  dabei  den  Steuer» 
aahlem  nnenobwingliebe  Lasten  aufinierlegen.  Wie  gern  snm 
Beispiel  wtirde  man  bier  in  Dresden  jeder  Volkssobnle  einen  ans- 
reichenden  Spielplatz  zur  Verfügung  stellen,  aber  bei  dem  hoben 
Büdenpreise  von  durchschmtthoh  20  Mark  für  den  (Quadrat- 
meter lausen  sich  die  für  den  Kopf  erforderlichen  3  Quadrat- 
meter  nicht  schaffen.  Wie  gern  wtirde  man  Sehnlgiiien  ein« 
riobten,  in  denen  die  Kinder  Beete  snr  Selbsäwarbeünng 
erhalten  könnten,  aber  auch  dies  ist  aus  dem  angeführten 
Grunde  nicht  möglich.  Leider  habeu  die  finanziellen  Erwägungen 
in  Dresden  auch  2U  der  Einrichtung  von  wahren  Sohuikasemen 
gef^irt»  in  deren  einer  bis  2000  Kinder  unteniditet  werden, 
was  man  nicht  nur  vom  pldagogischen,  sondern  aneh  Tom 
hygienischen  Standpunkte  anlberordenttioh  bedanem  mnis. 

Um  so  erfreulicher  ist  es,  wenn  neben  den  öffentlichen 
Unterrichtsanstalten  gut  eingerichtete  Öckulstiftungen,  Vereins- 
and Privatechulen  bestehen.  Man  sollte  sich  ja  hüten,  solchen 
Schulen  Schwierigkeiten  in  den  Weg  zn  legen  nnd  alles  Heil 
von  den  Staats-  nnd  StadtBchnlen  zn  erwarten.  Wie  viel  An- 
regung gerade  von  Anstalten,  wie  Schnepfenthal,  Keilhau, 
Weiiiheiiii  (Bender),  Jena  (Stoy)  und  anderen,  besonders  auch, 
was  die  Körperpflege  der  Jugend  anlangt,  ausgegangen  ist, 
weils  ein  jeder.  Fast  alle  der  physischen  Ansbildnng  dienenden 
Einrichtungen  sind  znnftobst  in  Frivataastalten  oder  doroh 
Vereine  erprobt  und,  nachdem  dort  ihre  Brauchbarkeit  erwisaen, 
in  die  öffentlichen  Schulen  eingeführt  worden.  So  war  es 
eiust  mit  dem  Turneu  und  den  weiblichen  Handarbeiten, 
ist  es  jetzt  mit  dem  Handfertigkeits-,  dem  Koch-  und  Haus- 
haltungsunterricht.  Bs  eischeint  unbedingt  nötig,  dafo  es 
Schnlen  gibt,  an  denen  man  experimentieren  kann.   Der  ge- 
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widseoe  Weg  ist  der,  dals  die  mit  den  ü niversitfttssemiaanea 
rerbundenen  Übungsschulea  solohe  fkperimenta  anstellen  und 
Mittel  bodtBen,  alle  TOigeiQhlagmMii  Neaenuigmi  auf  ihre 
Brraohbaikeit  hin  zu  prflfeti.^  Unsere  Staats*  und  Stodtaehiileii 
niid  m  sehr  in  den  Bnreaukratismns  hineingeraten,  dem  ein- 
zelnen Lehrerkollegium  ist  zn  wenig  Freiheit  gelassen,  uüd 
dasselbe  verlfifsf;  sich  durchweg,  auch  in  Kleinigkeiten,  auf  die 
Anordnungen  der  tSchulbehörde. 

Deshalb  ist  es  mit  Freude  zu  begriüsen,  dafe  es  nodh 
Schulen  gibt»  die  mit  ihren  Besonderheiten,  est  es  der  Orgap 
nitatloii,  sei  es  der  Leitung,  sei  es  der  peknniiren  Mittel,  ans 
dem  Rahmen  der  Allgemeinheit  heraustreten  und  so  manches 
2u  erreichen  im  stände  sind,  was  die  Staats-  und  Stadtschulen 
in  ihrer  Greeamtheit  aus  v  orsohiedenen,  hauptsftohlioh  ünanzieiien 
Qranden  nicht  leisten  können« 

£hne  solohe  Sehnle  ist  das  KHKT.fCHBehe  ^Gestilfc*^  in 
Dresden.  Im  Jahse  1 748  h^grOndete  Johaxn  Gbobg^b  Bhujcb, 
sin  Dresdener  Senator,  Berne  Sohnlstiftung,  indem  er  ihr 
40  Hektar  Grandbesitz  und  einige  Gebäude  im  Gesamtwert 
Ton  30000  Thalern  vermachte,  äie  sollte  eine  Armenschule 
sein.  Schon  damals  bestimmte  er,  dals  die  SehlÜerzahl  jeder 
Klttsoe  25  nieht  übersteigen  dttrfe,  eine  yon  auÜMrordentliohem 
pidagogisohen  Soharfinnn  sengende  Anordnung,  die  aneh  hente 
noeh  streng  etngehaltsn  wird. 

Waü  nun  an  anderen  Stellen  beklagt  werden  mufs,  die 
beträchtliche  Steigerung  des  Bodenwertes,  ist  hier  gerade 
Aolserst  s^gensreioh  geworden.  Das  Stiftsland  muijite  infolge 
der  VefgrOCnning  der  Stadt  nach  Osten  hin  naoh  nnd  naoh 
wttnfiMrt  werden,  da  ss  innefhalb  hoher  flttaserreihen  weder 
ftr  gisrtnerisdie,  noeh  Air  landwirtsehafÜiehe  Zwecke  su  be- 
niitzea  war.  Ende  1B'J2  betrug  der  Grundbesitz  noch  immer 
mehr  als  28  Hektar,  das  Barvermügen  aber  1968  481  Mark, 
dar  Wert  der  Gebftade  gegen  300  000  Mark.    Die  gesamte 


^  Die  einzige  derartig  organisierte  Anstalt  bildet  die  ÜbungaiohttlS 
in  Jens ;  leider  Igt  lie  aUsn  kärglich  ausgestattet 
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ZmseD  ein  Dahme  belief  sich  nach  dem  Hanahaltplfliie  ftlr  1893 
trotz  des  bedentenden  Sinkens  des  Zinsfufses  auf  ö8  115  Mark. 

Die  Anstalt  ist  eine  höhere  Volksschule  mit  Sprach« 
Unterricht  und  enthält  5  Knaben-  nnd  5  Mttdchenklassen,  in 
denen  250  sehn-  bie  fQn£Behnjihiige  Kinder  Ton  Id  Lebxkiftften 
nnieiriohtet  werden.  Die  Sohttler  gehören  bedOrfügen  Famüien 
an,  yiele  nnd  Yoll-  oder  Helbwaasen,  nnd  sie  erhalten  deehalb 
Unterricht,  Schulutensilieu  u.  s.  w.  unentgeltlich.  BediDgucg 
für  die  Aufnahme  sind  aufser  der  Bedürftigkeit  gute  Censuren. 

Durch  ihre  reichen  Mittel  ist  die  Schule  ea  einer  wahren 
Mnstennetelt  in  geBondheitliober  Beziehung  geworden«  nnd 
Sohnlmanner,.  die  aleli  Hygiene  iniereeneren,  sollten  nieht 
yenftnmen,  bei  einem  Besnehe  Dresdens  die  BeBUOHBelie 
Stiftung  zwischen  der  Blochmaun-  und  Comeniusstraase  in 
Augenschein  zu  nehmen.  Die  letzten  Ostern  bilden  insofern  einen 
wichtigen  Abschnitt  m  der  Geschichte  der  Anstalt,  als  das 
nengehaute  Intematsgebände  zur  vollen  Benutzung  kam. 

1*  Der  Schulgarten  liegt»  wie  aus  dem  Sitoationsplan 
auf  Seite  401  eniehtUeh,  innerhalb  eines  StraAenvieveoks, 
welches  blols  an  einer  Seite  eine  geschlossene  Häuserreihe  auf- 
weist, nach  den  drei  anderen  Seiten  aber  ganz  frei  ist;  our 
wenige  Schritte  nach  Südosten  dehnt  sich  der  2  Quadrat* 
kilometer  umfassende,  mit  herrliohem  Laubwald  bestandene 
Königliche  Greise  Garten  aus.  So  muls  die  Lege  flQr  eine 
G^lfasiadt  als  aulserordentlich  günstig  besmhnet  werden.  Die 
Entfernung  Tom  Oentrum  der  letsteren  betiegt  etwa  15  Mi- 
Duten,  und  die  Schulwege  für  die  Externen  halten  sich  daher 
im  allgemeinen  in  diesem  Mittel.  Der  Schulgarten  hat  ein 
Areal  tou  10900  Quadratmetern  und  war  im  Besitz  der  StiftiiDg 
seit  ihrer  Gründung;  davon  sind  absuaehen  1660  Quadrat- 
meter ftr  drei  Gebftnde,  die  Schule,  das  Intemat  und  die 
Turnhalle. 

Der  eigentliche  Spielplatz,  mit  Kies  beschüttet,  von 
B^uTTien  beschattet  nnd  mit  Tumgeriiten  besetzt,  umfafst 
3940  Quadratmeter.  Zweimal  in  der  Woche  finden  nach- 
mittags  yon  5--6  Uhr  hier  Spielstnnden  aulser  dem  Tum- 
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UDterriclit  statt,  ansohlieisend  an  den  you  3 — 5  Vhi  liegenden 
Nachmittagsuntemoht  (4  Naohmittage  sind  Mhiil^),  und  iwar 
gesondert  für  Knaben  und  Mfidohen.  Wenn  das  Gras  ge- 
schnitten ist,  dürfen  ai&oh  die  groAen  GrasplfttM  mitibsnaiBt 
werden.  An  den  Spieltagen  werden  möglichst  wenig  Schal- 
arbeiten aufgegeben.  Im  ^\'mter  wird  der  Spielplatz  in  eine 
Schlittschuhbahn  umgewandelt,  die  von  allen  Kindern  an 
sehnlfreien  Nachmittagen  befahren  werden  darf. 

Der  Galten  dient  sngkiidi  dem  natorwissenseliaftlieheii 
und  dm  Koehniiisnnohi  Die  Bäume  und  Strftneher  sind  alle 
mit  Namentl£»lehen  Terselien,  die  Giftpflanzen  mit  Solints* 
vorrichte Dgen.  Eiuer  der  Lehrer  hat  mit  Hilfe  der  Schüler 
ein  kleines  Bassin  für  Beobachtung  von  Algen,  Sumpf-  und 
Wa8serptlanzenf  sowie  von  Wassertieren,  ferner  eine  Felspartie 
sur  Knkivienmg  Ton  Flechten,  Alpenpflanaen  n.  digL  gesohaffen» 
um  «eigen  an  können,  wie  das  Waehstnm  Ton  der  minendogisohen 
Bosehaifenlieit  des  Bodens  abhingt  Übrigens  befindet  sieb 
nur  wenige  Minuten  vom  Schnlgarten  der  grofse  botanische 
Garten  der  polytechnischen  Hochschule  mit  umfangreichen  Ge- 
wachshäusern, der  die  Anschauung  von  ausländischen  Pflanzen 
den  Schülern  vermittelt. 

Ein  Teil  des  Seholgartens  enthält  die  Kinderbeete.  Jedes 
dem  Internat  angehOrige  Kind,  von  Ostern  an  50»  später  100, 
erhält  ein  eolebes.  Alljäbilieli  findet  eine  Prämüenmg  des 
schüiiöteii  Knaben-  und  des  schönsten  Mädchenbeetes  statt,  und 
zwar  durch  Beschluls  der  beetepÜegeiiden  Kinder  selbst.  Die 
Kochschülerinnen  ziehen  aoiiserdem  auf  besonderen  Beeten  die 
wichtigsten  Kttobengewäohse. 

J^dlieh  befindet  sidi  noch  im  Gktcten  ein  Gkshäaselien 
auf  Eisengestell  flär  die  Winterffttternng  der  Vögel.  Übrigens 
iiefse  sich  bei  den  reichen  Mitteln  der  Stiftung  auch  dem  von 
Dr.  0.  W.  Beter  in  seinem  Buche  „Die  Naturwissen- 
schaften in  der  ^rziehungsschule^  vertretenen  Giedanken 
nähertreten,  einige  Tiere,  wie  CUohliömohen  n.s.v.,  an  halten, 
um  dieselben  lebend  beebachten  an  können. 

Anliangsweise  sei  hier  neoh  erwähnt,  daib  anoh  die  Idee 
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der  Sohulreise  ihre  Yerwirklichuog  gefunden  hat.  E3  sind 
fttr  einen  eintttg^n  Ausflog  aller  Kinder  jährlieh  400  Mark 
ausgeeetst.  Dieee  Ansflilge  weiden  naeh  einem  bestimmten 
TumuB  unternommen,  so  dab  jedes  Kind  in  den  fttnf  Jahren 

seiner  Zugehörigkeit  zum  EiiniiiCHScheu  Stift  die  lnudschaftlioh 
schönsten  und  geschichtlich  interessantesten  Punkte  der  Um- 
gebung Dresdens  kennen  lernt»  namentlieh  die  sächsische  Schweiz, 
MeUsen,  Tharandt,  Moritibnig,  Wesenstoin  nnd  Pirna« 

2.  Das  Sehnlhans  ist  so  gebaut,  dals  naeh  den  drei 
Sonnenseiten  die  Lehrzimmer  liegen,  nach  der  Xurdseite  da- 
gegen die  Aula,  der  Zeicbensaal,  das  Direktor-,  das  Sammiungs- 
zimmer  und  die  Bibliothek. 

Die  Klassen,  mit  LxocBOTHachen  Bänken  Tmehen,  haben 
alle  linksseitiges  Lieht  nnd  eine  solche  Gröise«  dals  auf  ein 
Kind  etwas  Aber  6  cbm  Luftraum  entftdlen.  Die  Qnmdfiiebe 
derselben  beträgt  je  35  (^)uridratmeter,  also  pro  Kind  1,4  (Qua- 
dratmeter. Nach  dem  sächsischen  Schulgesetz  Tom  26.  April  1Ö73 
ist  auf  ein  Kind  2,5  cbm  Klassemanm  an  rechnen,  nach  den 
preussischen  allgemeinen  Bestimmnngein  Tom  15.  Oktober  1B72 
anf  einen  Sohtller  0,6  Quadratmeter  Fliehenranm. 

Selbstverständlich  smd  auch  sämtliche  Bestimmuiigeu  der 
vom  siichsiischen  Kultusminister  von  Gerber  am  3.  April  1873 
erlassenen  Verordnung,  die  gesundheitliche  Anlage  und  innere 
Einrichtung  der  Sehulgebande  betreffend,  streng  innegehalten« 
ja,  darüber  hinaus  noch  manche  hygienische  Neoenrngen  ein- 
geführt. 

Die  Klassenzimmer  werden  durch  Manlelöfen  geheizt,  in 
welche  unter  dem  Fulsboden  liegende  Luttkauäie  ausmünden. 

Besondere  Sorgfalt  ist  anf  die  Einrichtung  des  Zeichenses  Is, 
der  Bandfertigkeitswerkstätte  nnd  des  Nadelst beitBainmeia  tw« 
wendet.  In  ersterem  Ranme  sind  gnte  Vorrichtnngeii  anr 
Aufstellung  der  Körpern: orl*>lle  vor  jedem  Platz  angebracht, 
Handfertigkeitsunterricht  geniefsen  die  4  oberen  Knabenklassen 
(12.  bis  15.  Lebensjahr)  in  8  Abteilungen  von  12 — 13  Knaben, 
nnd  awar  in  Papparbeit,  Kerbsohnitt,  Tisohlmi  (an  6  Hobal- 
bänken)  and  Thonmodellieren.    Fttr  die  Materialien  werden 
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jAhriieh  ^  Mark  Temiufgabt.  Im  NidelarbeitMaal  smd  anfiwr 
dan  enispraelieiideii  LionoTHBoheii  SnbMlIien  6  Nalmutfobinai 
aufgestellt.   Dort  «rhaltoii  bMondm  die  Mftdehen  der  fort* 

bildungs-  oder  Haushaltungsklasse  (9.  Schuljahr)  Unterricht 
im  Maschinennähen,  WäschezuHchneiden,  Weil^sticken  u.  s.  w. 
Ebenso  erlernen  sie  Plätteo,  Mangeln  and  Kochen  in  den  dasu 
bestimmten  B&nmen  des  Internats. 

Die  LebimittolBamiiiliiiig  iet  reiob  all^ge8tBfttet;  zur  Er- 
Deaennig  und  VerroUBtUidigiuig  denelben  emd  jährlich  280  Mark 
ansges^et. 

Im  Souterrain  befindet  sich  eine  Badeeinrichtung. 

Der  glasüberdeckte  Lichthof  dient  zur  Aufnahme  der  Mäntel^ 
Kopfbedeckungen  u.  s.  w.  in  verscblieisbare  Drahtscbränke. 

Die  Aborte  mit  Sohwemmkanalieation  emd  als  An- 
braten  an  die  Schale  auageAlhrt»  aber  vom  JEonndor  ans  sn* 
gingUoh. 

Die  lieleucbtung  der  Anstalt  geschieht  jetzt  noch  durch 
Gas:  in  den  Kl;tssen  befindeu  sich  SiF.MF.NPsohe  Regenerativ- 
brenner, ^aoh  der  Inbetriebsetzung  des  städtischen  Elektricitäts- 
werkee  wird,  ▼oranssiohtUoh  noch  in  diesem  Jahre,  G-lühlichl 
eingeriehtet,  das  bei  groÜNir  Helltgkeit  wenig  Wftrme  nnd  keine 
Verbrennnngsprodnkte  ersengt. 

Die  Gesamtkosten  des  Schulgebäudes  ftir  250  Kinder 
belauieu  sich  auf  240  000  Mark. 

3.  Das  Internatsgebftude,  41  m  lang  nnd  19,36  m 
tief,  ist  bestimmt  zur  Aufnahme  von  50  Kindern,  je  25  ver* 
waisten  Knaben  nnd  Mftdohen»  welohe  die  Stiftssohnle  besnehen. 
Es  wntde  am  1.  Oktober  1894  mit  25  Bändern  belegt  nnd 
befindet  sieh  ssit  Ostern  dieses  Jahres  in  voller  Benntzung. 
Damit  ist  ein  Yon  dem  Stifter  KIhrlich  in  seiner  Fundations- 
orkunde  ausgesprochener  Wunsch  der  Verwirklichuüg  um  ein 
groÜMB  Stück  näher  gerückt.  Er  sagt  daselbst:  „Wie  denu  dieses 
mein  sehnlioher  Wnnsoh,  dafii  mit  der  Zeit  tömtUcbe  100  arme 
Kinder  mit'  Kost,  Kleidnng,  Wohnnng  nnd  Znoht  Töllig  Ter« 
sorget  nnd  ein  besonder  Waisfenhansf  daraus  werden  möge.^ 
Mau  hatte  mit  der  Inangrifluiikuie  dieses  Wunsches  warten 
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müssen,  bis  der  Reservefonds  der  Stiftung  durcli  Aieal verkaufe 
uad  Zioaeszins  auf  die  erforderliche  Höhe  gebracht  war. 

Das  neue  Gkbiiide  ist  unstreitig  das  besteingerichtete 
Biternat  Sanhaena  und  hat  einen  Kostemuifwaiid  Ton 260 000 Maik 
erfordert  Bei  der  1892  aosgesohriebenen  Konkurrent  eifaielt 
unter  16  Bewerbern  Arohitekt  Schebz  den  Preis. 

Um  die  aus  hygienischen  und  pädagugibcheii  ü runden 
gleich  verwerflichen  groiken  Schiafsäle  zu  vermeiden  und  eine 
möglichste  Annäherung  an  das  Eamilienleben  zu  erreieben, 
ser&Uen  die  Kinder  in  4  Ghruppen  von  je  12,  xesp.  Id  unter 
je  einem  Erzieher,  besw.  einer  Brsioheiin.  Zu  diesem  soge- 
nannten Familienprinzip  hatte  der  Direktor  der  Stiftung  geraten, 
naclidem  er  im  Auftrage  der  aus  der  Kgl.  Supermtendentur 
Dresden  und  dem  Rat  der  Stadt  bestehenden  Inspektion  ähn- 
liche Musteranstalten,  wie  in  Halle  die  F&ANCK£scheu  Stiftungen, 
in  Hambuig-Hom  das  Bauhe  Haus  und  in  Berlin  die  Anstalt 
am  Urban,  das  Johannesstift  und  das  Rnmmelsbnrger  IITaiaen- 
hans  besuoht  hatte. 

In  das  jetzige  Erziehungshaus  werden,  wie  bemerkt,  Knaben 
undMädchen  zugleich  aufgenommen,  indessen  dürfte  in  absehbarer 
Zeit  das  Anwachsen  des  Vermögens  es  gestatten,  ein  zweites  JädT- 
Ziehungshaus  zu  bauen,  so  dafs  dano  dieses  60  Knaben  und 
jenes  60  Mädchen  aufnehmen  wird. 

Entspreohend  dem  IVuniHenprinzip  gestaltet  sieh  der  nebein-* 
stehende  Gmndrüli  des  ersten  Stockwerks,  das  die  Wohn-  und 
Schlafrfttime  für  die  Kinder  enthält;  es  ist  jetzt  die  westliche 
Häüte  dessell>en  für  die  Knaben,  die  östliche  für  dieMftdchen 
bestimmt. 

Wie  aus  diesem  Gmndrüs  erhellt»  liegen  vor  allem  die 
Sohlafzimmer  sehr  gdnstig,  da  sie  Uber  Eck  dnrehlttftet  werden 
können;  auch  haben  sie  alle  Sonne,  wenn  auoh  Sohkfraiun 

3  nur  am  frühesten  Morgen  und  nachmittags,  lüdom  der 
Waschraum  sich  offen  anscLlielst,  ist  der  Kubikinhalt  der 
Schlaf  räume  auf  geschickte  Weise  um  em  bedeutendes  ?er- 
mehrt.  Da  die  fldhe  der  Rttume  4,20  m  betrtfgt,  so  ergilit 
sich  mit  Hinznnahme  des  6  m  tiefen  Waschranmes  ein  Lnflt- 
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kabufi  roQ  20 — 22  obm  für  jedes  Kind.  Auch  bei  den  aller- 
gttmtigsten  Wohonngsverhältnissen  wird  man  pro  Kopf  nicht 
iiiolir  liiiftraiim  mt  Vorfilgmig  haben.  Dtireh  ▼onQgUcb« 
YontUfttioDiieiiiriohtangen  wird  genügend  friaohe  Lnft,  welche 
Termittelst  Sprübapparat  angefeuchtet,  resp.  im  Winter  tot» 
gewännt  ist,  zngeführt. 

Die  Kinder  schlafen  in  LANOENBECKSclien  Bettstellen  mit 
dreiteiligen,  gegen  Ungeziefer  und  Feuerageffthr  imprägnierten 
BofehnarmatratBen.    Zwei  nebeneinandentehende  Bettstellen 


Erster  Stock. 
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Schlaf- 
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Wohn-  6 
räum  I. 


ff}. 
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sind  doroh  ein  hohes  engmaschiges  Gitter  voneinander  getrennt. 
Für  je  zwei  Kinder  ist  ein  festeingelaasenee  Waschbecken  mit 
Waeserleitong  vorhanden. 

Li  dem  awiMshen  awei  Sohlafrttnmen  befindlichen  Zimmer 
■ehlftft  die  diensthabende  Anfsichtsperson;  die  betreffenden 
Tbilren  sind  mit  Glasfenstern  verseben. 

Den  vier  Sohlafräumen  entsprechen  die  vier  Wohnzimmer 
üOr  je  eine  Kinderfamilie,  jedes  mit  46,20  qm  Gmndflftcbe.  In 
denselben  stehen  drei  Tisi^e  mit  je  vier  Plstien,  alle  mit  links- 
seitigem, bei  den  2,70  m  hohen  Fenstern  sehr  günstigem  Lieht- 
eitt&ll.   Die  Wände  der  Zimmer  mnd  mit  Tsnohiedenlubigem 
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Anstrich  versehen  und  mit  siunigeu  Sprüchen  verziert,  um 
Eintönigkeit  sa  Ttrmeiden  und  dem  ästhetischen  Bedür&is 
Keehnnng  m  tragtn.  Der  Erzieher,  der  «aniser  der  Sohnlwit 
stets  mit  den  Kindern  sneaiemen  ist»  hat  seinen  Sohretbtisoli 

vor  den  Tiscbeu  der  Kinder  stehen.  An  den  Wänden  befindet 
sich  für  je  ein  Kind  ein  zweiteiliger  geräumiger  Schränk  für 
Kleider,  Stiefel,  Hüte,  Bücher  und  Spieleachen. 

Die  Kloeets  heeitaen  einen  heqnem  an  Ittftenden  Vomma» 
sind  mit  starker  Waasersptilnng  Tmehen  nnd  absolut  gemoblos; 
dem  Wasser  ist  ein  gut  desinfizierendes  Mittel  betgemisehi 

Das  zweite  Stockwerk  des  Erziehungshauses  enthält  m 
der  östlichen  Hälfte  die  helle,  geräumige,  circa  300  qm  Grund- 
fläche besitzende  Wohnung  des  Direktors  der  Stiftung.  In 
der  anderen  Hälfte  sind  snnftohst  die  Tier  Piivatnmmer  ftr 
die  swei  Bndelier  nnd  die  zwei  Erzieherinnen  nntergebnu^i 
Die  beiden  westUchen  Eckraume  bilden  die  Krankenzimmer 
mit  vorläufiL,'  je  zwei  Betten,  durch  eine  Thür  mit  je  einem 
Eizieherzimmer  m  Verbindung  gesetzt.  An  jedem  Bette  ist 
eine  elektrisohe  Klingel  angebracht.  Die  beiden  Kjanken- 
aimmer  sind  doroh  einen  ftrstliehen  Untersnohnngsranm  getrennti 
in  welchem  deh  anfeer  einem  Sohreibttseh  eine  gut  eingerichtete 
Hansapotheke,  Verbandzeug,  Instrumente,  Fieberthermometer, 
Hygrometer  etc.,  sowie  eine  Wasohvorrichtung  beenden. 

Der  Hausarzt  des  Internats,  gegenwärtig  Dr.  med.  Keicus, 
ist  zugleich  Sohnlarzt.  Er  ist  gegen  ein  jährliches  Honorar  wa 
regehnälsigen  Besnohen  des  Xntemats  nnd  znr  ünteisnohnng 
der  neuaufzunehmenden  Kinder  verpflichtet  Auch  die  Externen 
werden  von  ihm  anf  Kosten  der  Stiftung  behandelt.  Gndlioh 
wird  sein  Gutachten  in  allen  hygienischen  Angelegenheiten  der 
Schule  nnd  des  Internats  eingeholt. 

Eine  breite  Ghnnittreppe  mit  stark«n  osamen  Gelindem 
▼erbindet  die  Stockwerke  nnd  fährt  aneh  hinunter  zum  Erd- 
geschoHs.  Dieses  dient  verschiedenen  Zwecken.  Es  liegen  dort 
die  Wohnungen  der  festangestellten  Kochlehrerin,  die  zugleich 
Wirtschafterin  ist,  des  fiausmfinn?  nnd  des  Küchenmädehens, 
dann  awei  Badeaimmer  mit  fünf  Wannen  und  Dnaehen  flür 
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Erwachsene  und  Kinder»  ein  gröHseres  Nähzimmer  für  die 
Midoben  mit  NihmaBohiii«,  «inem  annmoh  koDBtruierten  Pltttt- 
ofoi  und  amIib  Plättkreftem,  endUoh  das  grofae  Wftadieiimiiier 
mit  Mnom  seohstäligeii  BiagimBcihnmke  m  Anfbewalmiiig  d«r 

Der  Hariptraum  des  f^idfreschosses  i.^t  der  Speisesaal  für 
lOü  Kinder  und  deren  Erzieher.  Er  erstreckt  fiioh  durch  die 
guize  Tiefe  des  Hauses,  ist  also  19,36  m  lang  und  liegt  am 
wwtliehen  Ende.  Von  ihm  gelangt  man  durch  önen  diiekten 
Ausgang  in  den  schönen  Stiftsgarien,  to  da(s  die  Kinder  nach 
eingenommener  Mahlzeit  sofort  dorthin  sich  begeben  könneu. 
Neben  dem  Elssaai  liegt  das  Anriehteaimmer  mit  dem  Speisen- 
an&ug. 

Letzterer  stellt,  abgesehen  von  einer  besonderen  Treppe, 
die  Verbindung  mit  der  dem  Speisoflaal  an  GhrO&e  gleichenden 
Küche  her,  welche  im  Sonterrain  liegt   Diese  dient  sogleioh 

als  Unterrichtsraum.  Ein  groDser  und  sechs  kleine  Herde  sind 
in  ihr  aufgestellt.  Hier  lernen  je  zwei  Mädchen  der  Port- 
bilduugsklasse  das  Kochen  unter  Leitung  der  Kochlehrerin. 
Es  ist  dies  die  erste  Kochschule  der  Stadt  Dresden.  Die 
Mädchen  stellen  einlsohe  Kost  her.  Das  gekochte  Essen  be- 
kommen ne  selbst  und  die  Intematskinder.  Da  fdr  ein  Kind 
täglich  fbr  Frtthstfiek,  Mitti^,  Abendbrot  nnr  60  Pfennige  aus- 
gesetzt sind,  so  vei-steht  es  sich  von  selbst,  dafs  blofs  schlichte 
Hausmannskost  gekocht  werden  kann.  Nur  diese  entspricht 
auch  dem,  was  die  Mädchen  ans  dem  Volke  dereinst  im  eigenen 
Hanshalte  Iwauchen  können.  Bin  besonderer  Vonrag  liegt  noch 
darin,  dals  die  Kochsohlllerinnen  nicht  mehr  sohnlpflichtig  sind. 
Das  Kochen  sohon  fOr  sdralpflichtige  Mfidohen  einanffthren, 
also  in  den  Yolksschnlunterricht  einzugliedern,  hat  seme  grofsen 
Bedenken.  Das  Interesse  ist  sicher  bei  den  Mädchen  nach 
Beendigung  der  Schulzeit  ftlr  alle  wirtschaftlichen  Dinge  ein 
regeres.  Die  Kochschülerinnen  eiiialten  aneh  ünterveisnng 
über  den  Nährwert  der  einaelnen  Speisen  und  müssen  ein 
Hanshaltnngsbnch  mit  genauer  Kostenangabe  der  rersohiedenen 
Gerichte  führen.    Nack  dem  Essen  waschen  sie  an  dem  sechs- 
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teiligen  Anfwaschtisoh  auf  und  briiigea  die  Küche  wieder  ia 
Ordnung.  Zn  jedem  der  fierde,  die  von  allen  Seiten  zugSi^g^ 
sind,  dft  sie  RanohnnterftÜiTQng  liaben,  gehört  eine  kleine  KAcImii- 

einriohtung.  Der  Kochraiim  ist  ringeam  bis  zu  Manneehölie  mit 
weifsen  Stein^tfliesen  rerkleidet.  und  der  Fufßboden  besteht  aus 
Mettlacher  Platten,  so  daTs  die  gröbste  Sauberkeit  ermögUobt  wird. 

Im  KeUergeschofs  liegen  ferner  alle  die  Rftame,  wM» 
der  Heining  und  Ventilation  dienen.  Die  Wohniimmer  er- 
balten  dmoh  WarmwasserheiEang^  die  Sehlaf-  und  Badeeimmer 
durch  Niederdruckdampfheizung  die  entspreche üde  Temperatur. 
Die  hierzu  erforderlicheu  Kesselanlagen,  die  Luftkammeni,  in 
denen  während  des  Winters  die  Luft  vorgewärmt,  und  der 
Sprilliapparat,  mittels  dessen  dieselbe  «ngefenclitet  wird,  befinden 
sieh  hier.  Die  Lofbmgseinnohtnngen  für  alle  Binme  dss 
Hauses,  in  denen  außerdem  nach  Reonebs  Patent  Fenster- 
yentilationen  angebracht  sind,  werden  Tom  Keller  aus  durch 
den  Heizer  bedient. 

Auch  der  Putzranm,  in  welchem  die  Kinder  ihre  Stiefel 
und  Kleider  selbst  an  reinigen  haben,  ist  recht  praktisch  ein- 
geriehtet. 

Aufser  den  sonst  erforderlichen  Wirt^chaftsgelas^en,  wie 
Waschhaus  mit  Wäschemangel,  Geräteknrnrnern,  Kohlenkeller, 
Yorratsräome  a.s.w.,  ist  besonders  noch  zu  erwähnen  das 
sohOne,  gerttnmige,  mit  Steingntfliesen  an^legte  Bassinhsd, 
in  dem  8 — 10  Kinder  gleiehaeitig  baden  können,  eine  in 
sanitflrer  Hinsieht  freudig  zu  begrflftende  Einrichtung.  AUs 
250  Kinder  der  Stiftsschule  nehmen  hier  nach  einem  festen 
Turnus,  die  Internen  jede  Woche,  die  Externen  alle  14  Tage  eia 
Bad.  Letztere  gehen  za  diesem  Zwecke  während  geeigneter  Schul* 
stunden  abteilnngsweue  unter  Aufsioht  des  Eraieheis,  besw. 
der  Eraieherin  Ton  der  Schule  nach  dem  Eniehungshsnss, 
zwischen  denen  jetzt  noch  ein  bedeckter  und  geschützter  Ver- 
bindtingso^anu;  fehlt;  diepe  Verbindung  wird  aber  zugleich  mit 
dem  zweiten  Erziehungshause  hergestellt  werden. 

Zur  Zeit  ist  der  Situationsplan  des  ganzen  GrundstSokes 
folgender: 
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Später  gestaltet  er  cdoh  dmek  den  Neubau  etwas  anders; 
die  Taznluüle  wird  weggeiiiM  und  in  du  iweite  Endehonga- 
haus  miteingebaut  (veigL  den  Znkflnitigen  SKtoationspka  auf 
dieser  Seite).   Dann  werden  audi  die  drei  Qebftnde  doreli  Irane 

überdeckte  Gänge  leicht  in  Verbindung  gebracht  werden  küüiien. 

Was  endlich  die  Feuersicherheit  des  neuen  Erziehungs- 
hftupea  betrifft,  so  ist  dieselbe  auf  alle  Weise  gewährleistet;  in 
jedem  Stockwerk  befinden  eich  40  m  Schlauch  nnd  die  n* 
gehörigen  Hydranten. 

Im  Manerwerk  liegen  eahlrei^e  Bieenkonstroktionen,  alle 
.Müueiecken  sind  duxüli  abgerundete  Eckeisen  ge&cbüUt. 


Zukünftiger  Situätwnsplan . 


Kmbenemehungshäus 


Die  FuTsböden  in  den  Korridoren  und  Zimmern  bestehen 
teil 8  ans  Stampfbeton  mit  Linoleumbelag,  teils  auß  eichenem 
iiiemenparkett,  in  Asphalt  verlegt,  teils  aus  Mettiacher  Platten. 

Im  Treppenhanse  ist  eine  Uhr,  die  mit  einem  elektrischen 
Lftniewerk  von  ZACHASiÄ-Leipzig  in  Verbindung  steht;  dasselbe 
kann  auf  jede  beliebige  Stunde  und  Viertelstunde  hausordnungs- 
gemllli  eingestelit  wedlen  nnd  eeigt  an  je  swei  Stellen  im  1^ 
ziebungsbatise  und  in  der  Schule,  auikerdem  an  einer  Stelle  im 
Stiftsgarten  die  Zeit  an. 

So  ist  alles  geschehen,  um  den  Zöglingen  nach  dem 
GoETBBBchen  Spruch  „Für  unsere  Kinder  ist  das  Beete  gnt 
genug"  ein  mustergültiges  Heim  zu  sishaffen.  Sie  fühlen  sich 
denn  auch  in  den  hohen,  gesunden  Räumen  der  Schule  und 
des  Alumnats  aufserordentlich  wohL 
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H Oebt«n  doefa  wwk  in  xaamst  Zeit  liek  Mhnlfimmdüflika 
iMgftterte  IfMsehtn  finden,  die  Mlinlielie  SÜfbingeii  ms  liefen 

roien!  Leider  erwartet  unser  Geschlecht  alles  vom  Staate, 
und  doch  ist  dieser  oft  nicht  im  stände,  den  Forderungen  der 
hygimschen  Pädagogik  zu  entspreohen;  denn  uienmad  wird 
verkennen,  dafs  der  Fortschritt  in  dieser  Beziehung  zum  groften 
Tsil  dnTun  aUiflngig  ist»  dnis  ansieiflliende  fimnuielk  Mittel 
TO  Gebote  stallen.  Um  so  mehr  mxkh  man  des  Andenken 
einee  Mennes  ehren,  der  sehen  Tor  160  Jahren,  in  einer  Zeit» 
in  welcher  die  hygienischen  Verhaltnisse  unserer  Schulen  aofr 
tranrigste  bestellt  waren,  weitvoraussohauenden  Blicks  für  das 
ieibliehe  und  damit  zugleich  ffir  das  geistige  Wohl  der  Kinder 
getfnryt  bat  Mit  Beohl  mt  anoh  das  SHELlOBSshe  Stift  dar 
Sprneh,  den  der  groAe  Philanüuop  A.  H.  Fkanokb  als  Insehnft 
flr  seine  Stifhingen  wtthHe: 

Freinfllirg^,  was  du  hier  blickst,  bat  Glaube  und  Liebe  bereitet; 
Ehre  de«  Stiftenden  Sinn,  glaubend  und  liebend  wie  er. 

Aibais: 

IistmktieA  des  Sehalarites  für  das  Ekrlielisehe  „iiestüt". 
Der  Sehnlant  hat  an  beobaditen: 

1.  die  D i enstordnnng  für  die  Schulärzte  an  den 
stadtischen  Volksschulen  zu  Dresden,  erlassen  yom 
Dresdener  Bäte  am  12.  Dezember  1893.  Dieselbe  enthält 
12  Paiagrapbea  mit  folgendem  Inhalt: 

In  §  1  wird  die  Aufgabe  der  Sobnlanste  dabin  fSastgesteUt, 
dafs  sie  den  Qeeimdheitssnstand  der  Sohnlkinder  in  den  ihnen 
überwiesenen  Schulen  überwachen  und  den  SchnlauHschule 
^huivorstand)  in  der  lnspektion  der  Schulgrundstücke  und 
*geb&ade,  nicht  minder  auch  den  Stadtbezirksarzt  bei  der  ge- 
sandheitBpolifleilioben  Beaulnehtignng  der  Schulen  unterstützen 
gollen.  Lelateier  biH  mindestens  TierteljlAirlieh  einmal  mit  den 
Schnlftreten  gemeinsame  Beepreohnngen  ab. 

Die  Schulärzte  müssen  nach  i>  '2  wenigstens  jeden  Monat 
einmal  ihre  Schulen  besuchen,  mii  dem  Direktor  über  die 

26* 
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allgemeinen  G^undheitsverhlUtniaae  fLüokspraobe  nehmen  und 
auf  die  richfdge  flandhabong  aller  für  die  Gesundheit  der 
Lelixer  und  Sohüler  getroffenen  fimriobtnngen  and  Auordntuigeit 
•ehten.  Anoh  liatai  sie  an  den  alljihriioh  sam  Zwecke  der 
Anfistellnng  der  Ijutandhaltiiiigevonolillge  rtattfindendeTi  Be> 
gehungeü  des  Schulgrundstückes  teilzuuehmen. 

Besonders  wichtig  und  erfreulich  ist  femer  die  BestimmuDg 
des  §  3,  daia  die  Schulärzte  die  neueintretenden  Schüler 
daran0iiii  an  prftfen  haben,  ob  ihre  körperliehe  Bueehaifaiheit 
tmd  ihr  Gesondheitmiatand  beim  Sehnhinterridbie  eine  bceoadero 
Berftekmohtigung  erfordeni,  e.  B.  BeBohrlnkung  des  Ünterrifllits, 
Ausachliefsuncr  von  emzelüeu  Fiicheru  (Turnen),  Anweisung 
eines  beennderen  Sitzplataes,  Vormerkung  für  den  fieilkursus 
der  Stotterer  u.  s.  w. 

Auch  müssen  sie  auf  Antrag  des  Direktors  oder  anf  An- 
ordnung der  Schnlbehöfde  einaelne  Kinder  nntersaehenp  wenn 
es  sieh  handelt  um  Befreiwig  vom  IJnterridht,  nm  aweifeUiafte 
Berechtigung  der  SchulTersftuomis,  um  Zuweisung  zur  Schwach- 
8innigenabtt>iliino:,  um  Feststellung  von  ansteckenden  Krank- 
heiten, wie  ägyptische  Augenentzündung  u.  dergl. 

In  §  5  wird  des  Genaueren  der  amtliche  Weg  für  die 
Hiiteilnngen  der  Ärste  festlegt  Es  ist  gewüs  riohtig,  dafii 
eine  direkte  Anweisung  dss  Arates  an  die  Lehrer  oieht  erfolgen 
darf,  sondern  dafe  diese  der  SohulbehOrde  vorbeiialton  bleibt; 
nur  80  werden  KompetenzkonÜikte  vermieden. 

Die  §§  6  —  12  enthalten  die  Ann:aben  über  Führung  der 
.Eegistrande,  über  Eingabe  eines  Berichts,  die  alljährlich  im 
Januar  erfolgen  soU,  über  ürlanbserteilung  und  Vertrstong, 
Uber  das  Jahrsshonorar,  die  Dauer  der  Anstellung  (jedssmal 
auf  drei  Jahre  mit  dreimonatiiol&er  Kündigung)  und  etwaige 
Enthebung  vom  Amte. 

Dieser  Verordnung  hat  auch  der  Stiftearzt  nachzukommen, 
nur  daik  an  die  Stelle  des  Sohulaussohusses  die  Inspektion  der 
Stiftung  tritt. 

Atttedem  ist  2.  noch  eine  besondere  Dienstanweisung 
ftr  den  Stiftsarst  erlassen,  betrsllend  die  Sratliclie  Beauf* 
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aiokitigiiiig  und  Behandlung  der  im  EndehongBluniae  befind- 
Udien  Kinder.  Er  hat  eich  hei  diesen  in  swei  Tilgen  der  Woohe 
en  einer  heetimmten  Zeit  einsnetellen,  dabei  über  ihren  Geennd- 

heitbzustand  Erkundigungf.'n  einzuziehen,  Erkrankte  zu  unter- 
suchen und  ärztlich  zu  beraten,  während  der  Dauer  der  Krank- 
heit zu  behandeln  und  so  oft,  als  er  dies  in  gewissenhafter 
und  treuer  Berafserfüllung  für  nötig  halt,  auch  aniaerhalb  der 
regelrnftieigen  Viaitenaeiten  m  beaneheu.  InliBeideni  iat  er  Ter- 
pfliehtet»  mrrerweilt  daa  Erniehnngahana  dann  an&nanohen, 
wenn  dies  vom  Direktor  in  dringlichen  Fallen  verlangt  wird. 
Auch  mufs  er  mit  Ärztlichem  Rate  und  totlicher  Hilfe  den- 
jenigen Zöglingen  des  Hauses  beistehen,  welche  mit  G^e- 
nehmignng  oder  anf  Geheüa  des  Direktors  ihn  in  seiner  Woh- 
nung dämm  angehen. 

Bei  ansteckenden  oder  schweren  Krankheiten  erfolgt  die  ^ 
sofortige  Überftthmng  des  Patienten  ins  Krankenhaus,  und  der 
Anstaltsarzt  hat  alle  erforderliehen  Maf^uahrnen  zur  Verhütung 
der  Verschleppung  des  AnsteckungsätoHes  zu  treffen. 

Weitere  Paragraphen  bestimmen  die  Führung  eines 
Kisnkaubnehea  nnd  dessen  Einrichtong,  die  Art  der  Aufneht 
im  Krankensimmer  nnd  Uber  daa  P&gepeinonal,  die  Anordnung 
besonderer  Krankenkost  bei  der  Wirtsc^alfcerin. 

Der  letzte  Paragraph  endlich  legt  dem  Stiftearzt  die 
wichtige  Verpflichtung  auf,  die  im  Erziehungshause  für  die 
Zöglinge  bereiteten  Speisen  ab  und  zu  auf  ihren  Nährwert  zu 
prüfen. 
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Der  hygienische  Unterricht  in  den  Schnlen. 

Attloreferat  eines  in  der  Gesellschaft  für  Verbreitong  tob 
YolkabiiduQg  gehaltenen  Vortraget. 

Von 

Dr.  med.  Tu.  Weyl, 
Privat4ocentea  der  liy^^ici.c  an  der  technischen  Huchschule 

in  Berlin -Charlotten bürg. 

Dio  XXV  rTeneralversammlung  der  G-esellschaft  furVer- 
breitung  von  Voiksbiidung  fand  in  Verbindung  mit  derHanpt- 
Versammlung  des  Verbandes  Nordwest  am  18.  und  19.  Mai  d.  Js. 

HamtMUg  statt.  Nach  BrWdignng  gesehiftlioher  Angelegen* 
hmima  wnTde  in  die  Yerhaiidinnfen  eingetreten.   Dns  vierls 

Thema  l)ptraf  den  hygienischen  Unterricht  m  den  Scliuieu. 
worüber  der  erste  Beferent,  Dr.  med.  Tu.  Wsitl,  nachstehendes 
ausführte: 

Die  Hygiene  ist  anf  «ner  giüiseren  Zahl  you  Gebieten 
m  gewissen  absohlielbenisn  Bhgehnissen  gelangt,  welche  einen 
bedeutenden  Binflnfs  anf  das  Leben  der  Völker  anszuttben  im 

stände  sind.  Hierher  gehört  zunächst,  dafs  sich  die  soge- 
nannten Infektionskrankheiten  durch  geeignete  Vor- 
beugungsmafsregeln  zum  Teil  rermeiden,  snm  Teil 
aber  in  ihrer  Ausbreitung  begrensen  lassen.  Nur  we 
Unwissenheit,  Naohlftssigkeit  und  Sehmuti  regieren,  finden 
diese  Krankheiten  einen  günstigen  2\ahrbodeu. 

Weiterhin  sind  durch  Verbindung  zwischen  Hygiene  und 
Technik  die  gewerblichen  Unfälle  und  die  gewerb- 
lichen Vergiftungen  beschränkt,  ja  ans  einseinen 
Betrieben  Tollst&ndig  verbannt  worden.    So  bildeo 
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die  frilher  so  gefilrohtete  Phosphomekrose  der  Knochen  und 
die  AnilinTergiftong  in  Deats^^lilRDcL  jetit  seltene  Knukheiten, 
BMhdam  die  wi8Mi»ehftftUelie&  jEkmngiiiaoluifleii  d«r  Aibeite- 
k|gieiiB  dQroh  G«iei8  fiOr  das  gewerbHohe  L^btn  iwingsnde 
GWtigkeü  «rhalten  habro. 

Völlig  klargelegt  ist  auch  die  Wirkung  der  grofsen 
Voiksgifte,  von  denen  für  Deutschland  besonders  der 
Alkokoi  in  Beteacht  kommt.  Letzterer,  den  man  den  Trost 
der  Armen  g^uaiii  bat,  ▼eigrttiaeit  die  Sterbliokkait  aller 
Lebensalter.  Sein  Mifibianok  prtdieponiert  an  Kinderlooig^eit, 
in  Yeirbraehen  und  Irrsinn;  namenÜtoh  sind  fast  alle  Jugend* 
liehen  Verbrecher  entweder  Trüiker  oder  Kuider  aus  Tfuiker« 
ehen. 

Verdorbene  Nahrungsmittel  schädigen  zwar  Vorzugs* 
weise  das  Elindesalter,  aber  auoh  die  höheren  Lebensalter  ^ 
leiden  nnter  einer  aohleekten  Kahningsniittelkontrolle.  Triehi- 
noee  wird  nnr  in  soleken  Gegenden  beobecliiet,  in  weloken 

die  barbarisohe  Sitte,  halbrohes  Sohweinefleisoh  zu  essen,  sich 
erhalten  hat. 

Wie  die  täglich  geübte  Nahe  arbeit  in  Schule,  Haus 
nnd  Gewerbe»  wie  dunkle  Schulklassen  und  Arbeitsräume  das 
Ange  sofaidigeii,  wie  fftlsche  Snbsellien  an  sokiefer  Kürper- 
kaltong  führen  und  angeborene  Verkrümmungen  des  Bftokgxats 
▼ersebümmem,  haben  Hygieniker  und  Irzte  gleiehfisUs  naok* 
gewiesen. 

Auch  darüber  herrscht  kein  Zweifel  mehr,  dul's  die  Nach- 
wirkungen der  mittelalterlichen  Scholastik,  die  Aussohreitnngen 
des  Humanismus,  durok  ttbermärsige  Anspannung  der 
geistigen  Efthigkeiten  unier  Vemaehlttagigung  körperlicher 
Bewegung«!  dem  kindliehen  und  ebenso  dem  anigewaobseneQ 
Körper  Nachteil  bringen. 

Diese  Errungenschaften  der  Hygiene  aber  dürfen  nicht  das 
Eigentum  der  Ärzte  und  einiger  höher  Gebildeten  bleiben,  sie 
mflsoeu  den  weitesten  Kreisen  des  Volkes  zugänglich  gemacht 
werden.  Dies  ist  zu  fordern,  nioht  weil  die  betrefienden  Kennt- 
nisse snr  allgemeinen  Bildung  oder  inm  guten  Tone  gehAnn, 
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sondern  weil  die  Befolgung  hygieniaeher  Lehren  nur  Ton  die- 
jenigen erwertet  werden  kenn,  welohe  in  denselben  enogn 

sind.  Die  Yerbreitnng  dieser  Lehren  soll  daher  der 
Scliule  übertragen  ^v erden,  nm  so  mehr,  als  gerade  das 
Kind  durch  Nicbtbefolgung  bjgieniflcber  G^randsätze  am  meisten 
gesohftdigt  wird.  Was  die  PiesBe  fikt  den  Enniehsenen,  des 
ist  die  Sehnle  filr  den  Hennwaehaenden.  Die  Indmdvon 
het  das  gleiehe  IntereBse,  wie  der  Staat,  an  der  Teibreitnug 
Lygieniecber  Bildung.  Wer  die  Gesetze  der  Hyg-iene  erfüllt, 
schützt  sich  und  die  Semen.  Wenn  der  Staat  für  die  Ver- 
breituDg  bvgieniaoher  Grundwahrheiten  sorgt,  so  endeht  er  siflh 
geennde  Bürger  nnd  damit  geennde  Soldaten. 

(FortMisimg  und  Sohlnlt  m  No.  8.) 


Die  leitliclien  Verkrtimmnngen  dei  &ackgrftU 
nnd  dm&  Verhtttoiig. 

Vortrag, 

gehalten  im  Berliner  Verein  für  gesundheitsgem&ike  Erziehung. 

Von 

Dr.  med.  Lbopou)  Bwbb, 
dirigierendem  Amt  einei  Initihitfl  ffir  Massage  und  Qrtfaopidie  in  Berfin. 

(Fortsetzung.) 

Das  Kind  wird,  wenn  wir  von  solchen  absehen,  die  vor 
ihrer  Gebnrt  ron  Ilhaehitis  des  Brostkoifaes  befiiUen  waren, 
immer  gerade  geboren  nnd  bleibt  gemde,  solange  es  im  Steok- 
hissen  getragen  wird.    Wenn  es  sieh  enienriehien  beginnt, 

entsteht  ein  nacli  hinten  konvexer  Bogen  der  Brustwirbelsiiule, 
denn  die  Kampfmuskulatur  ist  noch  zu  schwach,  nm  deu 
Stamm  aufreeht  2u  tragen.  Fängt  femer  das  Kind  an,  den 
Kopf  zn  heben,  so  bildet  sieh  ein  Bogen  der  Haiewirbelsftale 
mit  der  Konvexität  nach  Tom.  Eine  dritte  KrQmmnng  in  der 
Lendengegend  macht  sich  beim  Anirechtstehen  nnd  Gbhen 
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bemerkWi  denn  dann  stellt  sieh  das  Beokan  steil,  d.  b.  es 
senkt  sieh  naoh  vorn  und  traten,  und  demselben  mnls  die  mit 

Äm  verbundene  Lendenwirbelsäule  folgen,  so  dafs  sie  einen 
rait  der  Konvexität  nach  vorn  gerichteleu  BogeD,  eine  sogenannte 
Lordoee,  bildet.  Diese  drei  Verkrümmungen  treten  bei  dem 
einen  melur,  bei  dem  anderen  weniger  hervor,  gleichen  sich 
sbsr  im  Liegen  wieder  ans  nnd  werden  erst  im  6.  bis  8.  Jahre 
danemd;  übrigens  sind  sie  in  keiner  Weise  schädlich. 

Die  seitlichen  Verkrtimmnngen  des  Rtiok?rat5,  die  den 
>iamen  Skoliosen  führen,  kommen  meistens  erst  mit  dem  6.  Lebens- 
jahre zur  Wahmehmnng.  Zeigen  jüngere  Kinder  ein  derartiges 
Leiden«  so  Iftlkt  sich  immer  mit  Sicherheit  Üeststellen,  dafs 
Rhaehitis,  d.  h.  englisehe  Krankheit,  Toranfgegangen  war. 

Zahlreich  sind  die  l'rsachen,  die  mau  für  das  Auftreten 
der  Skoliose  anführt.  Begünstigend  wurden  gefunden:  allgemeine 
Körperschwäohe,  Schwache  der  Gelenkbänder  und  Muskeln, 
Knochenerkranknngen  und  erbliche  Anlage.  Was  die  lelatere 
betrifft,  so  wird  man  hierüber  ans  leicht  begreiflichen  Ghrflnden 
nicht  immer  sichere  Auskunft  erlangen  können.  Jedoch  ver- 
mochte BüLENBUBG  festzustellen,  dafn  unter  2()1  skoliotischen 
M&dchen  69,  also  23%,  Töchter  skoliotischer  Eltern  waren; 
bei  67  waren  die  Mütter  skoliotisch  und  nur  bei  2  der  Vater. 

Ich  füge  den  begünstigenden  UrBaehen  noch  «ne  hinxn, 
nnd  swar  eine  solche,  die  ich  tfir  sehr  wichtig  halte,  deren 
rechtzeitige  Erkennung  vielen  Verkrüminungen  vorbeugen 
könnte,  nämlich  die  Verkürzuüg  eines  Beios.  Es  ist  hierauf 
bei  weitem  nicht  genug  geachtet  worden,  denn  die  Ungleichheit 
der  unteren  Extremitäten  (meistens  ist  das  linke  Bein  kürzer 
als  das  redite)  findet  sich  viel  hänfiger,  als  man  bisher  an- 
nahm, wenn  anch  amerikanische  Chirurgen,  namentlich  Taylor, 
die  mehr  als  70Vo  aller  Skoliosen  auf  diesen  Umstand  zurück- 
fuhren, zu  weit  gehen.  Um  zu  erkennen,  ob  beide  Beine  gleich 
lang  sind,  mufs  man  die  Kinder,  spätestens  im  6.  Lebensjahre, 
TdUig  entkleidet  auf  einen  hühseraen  Stuhl  oder  anf  eine  FoTs« 
bank  stellen  nnd  nachsehen,  ob  die  Analfalten  beideneits  in 
gleicher  Höhe  stehen.    Das  sind  Falten,  die  von  dem  grofsen 
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flnnftfmninlrri  nut  der  Hmterseite  des  Oberscheakels  gebildet 
w«rd«n.  Sind  had»  Beine  gleioh  lang,  so  befinden  steh  die 
Falten  gleich  hoch;  ist  abw  ein  Bein  kflner,  eo  steht  die 
Falte  dieeer  Seite  tiefer.  Der  Höhwinnteraohied  ist  gleieh  d« 
Differenz  der  Beiniaugen  Bei  Verkürzung  eines  Beius  muü 
nun,  um  Hinken  zu  vermeiden,  sich  die  betreöeode  Beoken- 
hälft«  senken.  Die  Folge  davon  ist,  dafs  die  Lendenwirbelsäule 
steh  mit  ihxer  Konvezittt  naoh  dieeer  Seite  hin  höhtet  und 
dalli  ao  eine  der  gewöhnliohaten  Verkrilpunnngen  ihren  An&ng 
nimmt,  die  dann  mit  den  Jahren  naturgemäls  sich  immer 
stärker  entwickelt. 

Hier  kauD  man  durch  rechtzeitige  Untersuchung  das 
Leiden  TerhlLten  and,  solange  es  noch  in  seinem  Beginne  ist, 
BUrtlekbilden.  Man  hat  nnr  nOtig,  den  Stielel  der  kOneren 
Seite  nm  00  riel  an  erhöhen,  ab  der  Lftngennntersehied  der 
beiden  Beine  beträgt.  Ich  lasse  in  den  Stiefel  zwischen  Brand- 
und  (iehsohle  eine  Zwischeniage  hineinarbeiten.  Das  emfache 
Unterlegen  einer  Sohle  hat  sich  nicht  so  bewährt.  Aus  ästhe- 
tisohen  Gründen  soll  man  den  Unteisohied  nieht  durch  Ter- 
sohieden  hohe  Absätae  aussngleiohen  snehen.  Nnr  dann,  wenn 
die  Sohle  zu  dick  werden  würde  (ich  habe  Unterschiede  an 
sonst  gesunden,  nicht  durch  Operation  verkürzten  Beinen  bis 
zu  3  cm  gefunden),  verlege  ich  den  kiemeren  Teil  der  Er- 
höhung anf  den  Absata. 

Als  sonstige  ürsaefaen  für  die  Verkrttmmnng  der  Wirbel- 
s&nle  werden  angeführt: 

1.  zu  festes  Wickeln  der  kleinen  Kinder, 

2.  zu  teste  und  zu  steife  SohnUrleibchen, 

3.  zu  enge  Kleidung, 

4.  schlechte  Haltung,  bewirkt  durch: 

a.  Anlegen  des  Sftuglings  stets  an  dieselbe  Brost, 

b.  Führen  des  Kindes  stets  an  derselben  Hand. 

c.  Ötehen  der  Kiiuler  vorwiegend  auf  einem  Boin. 
d«  beständiges  Binden  der  Kinder  auf  einen  Stuhl, 

e.  au  hohen  oder  au  niedrigen  Tisch  beim  Sohreibeo, 
Essen  u.s.w.. 
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t  knimmes  Liegen  während  dee  SehlafiM, 

g.  %i«iB      Uttlbaohar  inur  uitar  dittsellMD  Arm, 

1l  Hobsülialtaii  d«r  em«n  Sdndter, 

5.  Moskelkräropfe, 

6.  Krampf  der  Bänder,   welche  die   W  irbeiköi-per  zu- 
sammenhalten, 

7.  Schwere  der  Leber, 

8.  ungleiche  Mnskelwirkimg, 

9.  ungleiche  Belastung  der  Wirbelaftule. 

Es  ist  hier  nicht  der  Ort,  zu  unterBnohen,  ob  alle  diese 
Angaben  richtier  sind.  Aber  gasetzt,  sie  wären  es,  so  würde 
es  doch  zwecklos  sein,  mit  denjenigen  Punkten  uns  zu  be- 
schäftigen, auf  die  wir  keinen  Einflnfs  auszuüben  im  stände 
sind.  Aber  wir  wollen  Yorlftnfig  überhaupt  die  Ursachen  der 
Yerkrttmmnngen  beiseite  lassen  und  einmal  ein  skoliotischss 
Midchon  im  Geiste  heiiaohten. 

(fflirlweiii II  I m  in  17o>  8«) 


Brannschweig^sclie  LaBdschnlen  in  hygienischer  Beziehung, 
j^aek  einem  Bericht»  erstattet  im  ärstliehen  LandesTcreia 

Brauasehweig. 

in  der  raten  Versommkag  des  ärstUchen  Laade^erems  Brann- 
sdiwisig  Meit  Dr.  Oloc  HABKHAHir  aas  Ottenstein  einen  Im 
«Jtfonaiid.  f.  öfta.  MMt^fi,*"  terefsatllditea  Vortrag:  „Hygiene 
nnd  Sanitfttspolisei  aaf  dem  Lande^,  dem  wir  folgendes  ent- 
nslimen. 

Bei  PriratgebiRdea  ist  es  Immer  nir  In  beschränkten  Grenzen 
mAgKeh,  die  Befolgung  anerkannter  Forderungen  der  Hygiene  darcU- 
metaea.  Anders  liegt  es  mit  öffentlichen  Oebäuden,  bei  denen 
eben  wegen  ihres  öffentlichen  Charakters  der  Staat  die  Pflicht  bat, 
auf  DorchfOhrung  aller  im  Sanitätsinteresse  erlassenen  Vorschriften 
zu  dringen.  Leider  aber  besitzen  wir  in  manchem  Dorfe  noch 
l^rhiil^rehäude,  auf  welche  die  Errungenschaften  der  Hygiene  crnr 
nicht  oder  iu  ganz  unKenüL.'ender  Weise  Anwendung  geftinden  haben. 
Gerade  fQr  onsere  lämili'  lien  Verhältnisse  halte  ich  die  Forderung 
einer  sanitätspolizeiliclien  l Beaufsichtigung  der  Schulen  durch  Mediziaal- 
beamte  für  durchaus  bei  echtigt. 
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Es  ist  zunächst  zu  konstatieren,  dafs  allmählich  mit  den  älteren, 
TöUig  imhygienischen  SdiiilgebäudeD  aufgerinmt  wird.  Es  ist 
aber  anch  zu  fordern,  dafs  der  Medizinalbeamte  eine  Kontrolle  ausübe, 
nicht  blofs  ine  einmalige  bei  Neubauten,  sondern  anch  eine  fort- 
lanfende  in  Bezug  auf  die  Einrichtung  der  Klassenzimmer  und  den  Ge- 
sundheitszustand der  Schüler.  Bezflglich  der  Neubauten'  gesUtlen 
Sie  mir,  eines  Falles  Erwähnung  zn  thun,  wo  zwar  das  Klaasn* 
«immer  allen  billigen  Anfordenmgen  entspricht,  wo  aber  das  eine 
Zimmer  des  Lohrers  gerade  an  der  durch  den  gegentlberliegenden 
Berg  verdunkelten  Seite  ein  einziges  Fenster  hat  ;  die  nach  der  frei- 
liegenden Seite  hin  das  Zimmer  abschliefsende  Aufsenwand  enthftlt 
statt  des  erforderlichen  Fensters  nur  die  im  Mauer\serk  marinierten 
Konturen  eines  solchen.  Eine  nachträgliche  Einsetzung  des  Fenslers 
lehnte  (ler  Gemeinderat  einfach  ab  mit  drr  Motivierung:  „Wenn  der 
Baumeister  da  ein  I'enster  hätte  haben  wollen,  wftrde  er  es  aach 
wohl  angebracht  haben!" 

Was  sATist  die  Bf^'^^rhaffenheit  eines  'solchen  ländlichen  bdiul- 
hauses  anl  i  tritTt,  so  L^l^ul  e  ich,  Ihnen  am  besten  dienen  zu  können, 
wenn  ich  Ihnen  da^  <  »ttensteiner  Schnlgebäude  schildere.  Dasselbe 
liegt,  TOn  allen  Seiten  durch  die  Ortsstrafsen  beizrcnzt,  mit  seiner 
Vorderfront  am  Marktplatz,  der  in  den  Zwischenpausen  von  den 
Schulkinilcrn  zugleich  als  Spielplatz  benntzt  wird.  Das  Gebäude  ist 
von  Fach  werk  nnd  ein  zweilLlllge^,  indem  je  eine  Ilansthür  links 
und  rechts  von  der  das  ganze  Haus  durchsetzenden  Zwischen wimd 
zunächst  anf  einen  Flur  führt,  in  welchen  vonie  die  Tlnjren  zu  den 
Wohnräumen  der  beiden  Lehrer  münden.  Ganz  hinten,  neben  den 
Eingängen  zn  den  Küchen  sind  die  1  huren  der  Klassenzimmer.  Die 
Kinder  müssen  also  denselben  Hauseingang  zu  ihrer  Klasse  benutzen, 
der  dem  Lehrer  für  seine  Privat wohnung  zu  Gebote  steht;  ebenso 
unterliegt  der  Flur  der  gemeinsamen  Benutzung. 

Die  ziemlich  geräumigen  Klassenzimmer  selbst  liegen  nach  der 
Hinterfront  zn  und  enipiangen  ihr  Licht  durch  Fenster,  die  im  Ver- 
hältnis zur  Zimmergröfse  entschieden  zu  klein  sind.  Der  Schluls  der 
Fenster  lafst  auch  für  geringe  Ansprtlche  viel  zu  wünschen  übrig; 
ich  konstatierte  einmal  Spalten  von  1  cm  Breite.  Die  an  dem 
betreffenden  Fenster  sitzenden  Kinder  leiden  also  entschieden  nicht 
Mangel  an  frischer  Luft.  Für  absichtliche  Veniilaiionszwcckt;  dienen 
viereckige  Öffnungen  über  den  Fenstern  nahe  unter  der  Decke, 
welche  durch  Blecbschieber  nach  Belieben  geschlossen  werden  können, 
falls  nicht  eine  Spatzeniamilie  den  Verschlnfs  schon  vorher  besorgt 
hat  Die  innere  Einrichtung  der  Klasse  ist  eine  ganz  verkehrte,  indes 
das  liebt  Toa  reebts  hw  durch  drei  Fenster  nnd  von  Unten  her 
durch  ein  Fenster  einftlH.   Die  Tische  nnd  Bftnke  sind  sdlMt* 
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vcnttadlieh  recht  alt  and  haben  schon  manche  (^eaentioo  über 
sich  gesehen;  Ton  Distanz  und  Differenz  ist  da  also  gar  nichta  za 
aagen.    Kleiderhaken  finden  sich  an  den  Wänden  der  Schalzimmer. 

In  dem  linlien  Flügel  führt  eine  nicht  gerade,  sehr  schmale 
Holztreppe  nach  oben,  wo  sich  aufser  Privatrtlumen  des  Lehrers 
noch  ein  gleichfalls  ungenügendes  üntemchtszimmer  befindet 

Eine  Lüftung  d^^r  Klassen  kann  ja  in  den  Zwischenpausen  duich 
Öffnen  der  Fenster  eriolgeu;  aber  da  das  Gebäade  mit  der  Hinter- 
front direkt  an  der  Strfifse  liegt  and  unter  den  Klassenzimmern  die 
Stallungen  iHr  das  Hausvieh  der  Lehrer  sich  befinden,  so  ist  es, 
namentlich  im  Sommer,  gerade  keine  bessere  Luft,  welche  duidi  die 
offenen  Fenster  hineinströmt,  und  es  wird  da  leicht  der  Sicherheit 
wegen  die  Lüftuag  ganz  unterlassen.  Dicht  unter  den  Kiassen- 
fenstem  befinden  sich  ferner  zwei  Abort-  und  eine  Küchenausguis- 
grobe,  und  mit  deren  Ausdünstangen  vermischt  sich  der  Dunst  liea 
Mistes,       aus  PlaUmangel  im  Keller  aafbewahrt  werden  mnfs. 

Dftfii  aadi  die  FnllsbOden  ia  den  Zimmeni  nicht  zweifelsohne 
liiid,  will  idi  nur  nebeidwi  erwihnen.  IMe  Bninignng  erfolgt  xwei* 
■«1  wöchentKIch,  indem  erst  mit  einem  Haarbesen  der  Stanb  hflbseh 
anfgewirbelt  und  dann  mit  einem  Tnche  naf«  anlgenommen  irird; 
«ine  Stunde  naeh  aokfaer  Baimgang  UUst  sich  sehr  sehdn  in  dem 
SlasdM  auf  den.Tisdien  schreiben.  Dals  alle  Yierte^jahre  oidentiich 
gescfafluert  wird,  betrachten  die  Lehrer  ais  eine  nicfat  an  unter- 
schitz^e  Emmgenschaft. 

Ein  Abort  fOdr  die  Küider  ist  vor  Jahren  denn  aneh  gebaut; 
von  dem  Zustande  aber,  in  welchem  ich  das  ganie  Innere  mweilen 
gesebrn  habe,  will  ich  lieber  schweigen. 

Dafii  in  diesen  Klassen  die  Aufmerksamkeit  der  Kinder  stets 
«ine  gm  migeteilte  ist,  erscheint  ja  selbstverständlich;  denn  die 
Schnlklassen  liegen  nach  einer  sehr  belebten  Strafise  hinaus,  die  fast 
allmorcrentlich,  abi?esehen  von  so  und  so  viel  rasselnden  Fuhrwerken, 
von  dem  zur  Weide  getriebenen  Vieh  passiert  wird;  blökende  Rinder 
und  Schafe  sorgen  mit  Schweinen  und  schnatternden  G&nsen  £iir 
angenehme  Abwechselung. 

Dafs  endiich  die  Lehrer  für  ihren  Bedarf  weder  einen  eigenen 
Brunnin,  noch  einen  FuTs  breit  üofraom  haben,  da  hinein  haben 
sie  sich  langst  fügen  müssen. 

Ähnlich,  wenn  auch  bei  weitem  nicht  so  schlimm,  sieht  es  noch 
mit  manchen  anderen  Schulh&usern  aaf  dem  Lande  aus.  Ich  will 
mich  jedoch  nicht  in  weitere  Einzelheiten  verlieren;  das  frappanteste 
Beispiel  aus  meinem  Physikatsbezirk  habe  ich  Ihnen  \orgeiuhrt. 

So  sehen  wir,  daJfe  gegen  die  einfachsten  GrunJsutze  der  Hygiene 
oft  in  erheblicher  Weise  gesündigt  wird.    Die  Lehrer,  bei  denen 
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ja  das  Interesse  für  diese  Fragen  rege  wird,  dringen  oit  ccnnc  anf 
Abhilfe;  aber  der  Gemeinderat  ist  ein  «chwcrfälligcr  Apparat,  und 
80  bleibt  alle^  beim  altert.  Anders  würde  die  Saehe  sem. 
wenn  bei  (Tekfienheit  einer  m  re^^elmäisigen  Zeitahstanflen  vorzu- 
nehmenden bchuWisitatioTi  seitens  des  Medizinalbeamten  aucii  d»]m 
Lehrer  lüe  Mögiiclikeit  gegeben  wäre,  seine  Ansicht  über  etwaige 
Mißstände  auszuspredien.  Wenn  der  Pbysikns  darüber  an  die  Ober- 
behörde berichtet,  go  ist  dörch  das  lujigreifen  der  letzteren  eine 
Garantie  für  die  Beseitigung  der  Bliiagel  gepeben ,  soweit  das  el  en 
Menschenmaeht  kann.  Der  fortlanfenden  Kontrolle  desselben  würdeo 
also  zu  unterstellen  sein  die  innere  Einrichtung  der  Klassen,  die 
etwaige  Überfüllung  der  Känme,  die  Ventilations-  und  Hei^ungsanlagen, 
die  Spielplätze,  die  Aborte  u.  s.  w.  Ferner  halte  ich  es  für  anfsfr- 
ordentlieli  wünschenswert,  dafs  dem  Physikus  auch  die  BeautVichtigimg 
des  tiesundheitszustande?  der  Srhnlkinder  übertragen  werde.  Glück- 
licherweise hallen  wir  aut  dem  Lande  von  den  sogenannten  Sclinl- 
krankheiten  ja  weniger  zu  spüren,  als  in  der  Stadt,  ab^r  hin  uüd 
wieder  kommen  doch  solche  Fälle  vor.  Anfserdem  handelt  es  sich 
aber  um  gewisse  parasitäre  Erscheinungen,  bei  denen  es  darauf 
ankommt,  sie  im  Keime  zn  ersticken,  um  die  Weitcrverbreitnng  zu 
iniideni.  Gerade  die  Reinlichkeit  der  Schulkinder  auf  dem  Laiule 
läfst  so  manches  zu  wünschen  ubng,  und  das  einfache  Nachh&nse- 
schicken  wegen  solcher  „Unreinlichkeitserkranknngen"  trifft  das  l'bel 
ja  doch  nicht  an  der  Wurzel,  i'reilich  können  wir  an  die  Ein- 
richtung von  liadionstalten  in  den  Landschulen  nicht  denken,  aber  es  Iftlflt 
sich  auf  diesem  Gebiete  unter  Mitwirkung  der  Lehrer  noch  aehr  fW 
thun.  Die  Reinlichkeit  des  Leibes,  die  dem  Kinde  auf  diese  WeiN 
anerzogen  wird,  ftthrt  auch  zur  Reinlichkeit  der  BeUeidnng,  der 
KihniBg  und  dmr  Wohnstatte;  die  reinliche  Persönlichkeit  wird  lens 
uMtftBdiger,  nur  Sittüohkeit  geneigter  und  ?(m  nandMQ  Buk- 
hfliten  abgehalten.  Und  wenn  dea  dem  Kinde  ab  kootliem  CM 
ans  der  Sdnle  mitgegeben  nerden  kann,  liat  der  Erwadism  nadi- 
lier  die  gOnatigen  Wiikongen  in  eiMitem  Hafte  so  geaieto: 
die  Beinlklikeit  fördert  die  Behaglichkeit  des  Bmea  und  didnoh 
die  HioaliQbkeit.  Letstere  ist  wiedenim  die  Statse  der  Spar* 
sankst,  dea  FamiUenfriedens  nnd  der  Eniehuig  der  Kinder,  and 
nebenher  wachst  durch  Erhaltung  und  Sparsamkeit  der  Beatta  und 
der  Wohlstand.  Das  kann  der  Landant  bei  ao  mancher  Faaiilie  von 
Generation  n  Generatioii  ?eifoIgen,  und  ea  ist  wahrlieh  eine  acibftas 
Aafigabe,  da  mitaawiiken. 

Das  Sehwerare  dieser  Arbeit  wOrde  ja  anf  den  Scfaalteni  der 
lidirer  mhen,  und  deshalb  btiebe  bo  erwigen,  ob  nicht  gerade  bei 
ihnen  das  bestehende  Interesse  an  hygieniadien  Fkagen  weitar  sa 
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pAtgtiü  wftre,  nelleiebt  durch  BeteOigung  an  eioem  Unterweisongskiirs 
bei  dem  zuständigen  Physikns.  Dafs  eine  jre^fisse  Eifersucht  Lehrer 
und  Scholanfsichtsorgane  abhalten  sollte,  ärztlichen  Hat  einznholen  oder 
demselbefi  pin^n  Finfliir^  zn  gestatten,  ist  doch  wohl  nirht  zu  befürchten 
Wi  iinlu'taiiL'encr  Würdigun«:  der  Thatsache,  dals  anf  diese  Weise 
mancher  I  bol^triDd  aufgedeckt  und  manche  drohende  Schädlirhkoit 
fermic<len  werden  kann.  Nnr  das  Ziel  darf  allen  Betfiligten  vor- 
si'huf'brn,  unseren  lieranwachsenden  Kindern  unter  dem  Zwange  der 
Schale  die  Gesundheit  zu  erhalteu. 

Die  einseitig  geistige  Beschäftigung  der  der  Bewegung  so  sehr 
bedürftigen  Jugend  soll  aber  nicht  nur  durch  geeisrnete  Mafsregeln 
kompensiert  werden,  sondern  es  ist  auch  die  Tolle  Korperentwickelung 
der  Schiller  durch  Gymnastik  des  Leibes,  vot  allein  durch  obligatorischen 
Turnunterricht,  anzustreben.  Hat  man  auch  seit  kurzem  in  dieser 
Beziehung  einen  erfreulichen  Anlang  gtinacht,  indem  in  den  einzelnen 
Dörfern  zweimal  wöchentlich  Turnstunden  abgehalten  werden,  so  ist 
dis  doch  nur  ein  Anfang.  Ztmicbst  fehlt  es  den  raeteten  Gemdoden 
an  geeigneten  Turnplätzen,  sowie  an  0eitten,  seBbst  den  prindtinten, 
so  daft  das  bisherige  Tomen  sieh  anf  IMahnngen  besehrftnken 
nmfMe,  Ferner  ist  das  Tarnen  awar  für  den  Sommer  tmd  Winter 
In  den  Schidplan  an^s^enommen,  kann  aber  nnr  Im  Soauner  betrieben 
werden,  da  hr  den  Winter  ein  geeignetes  Lokal  fehlt.  Yielfiieh 
wird  Ja  anch  diese  Fordemng-  an  der  UltteUosigkeit  der  Oememden 
fldieitem,  aber  bei  eimgerma&en  gntem  ^ßllen,  dem  eine  Anregung 
TOn  oben  nachhflft,  durfte  sich  manehes  in  dieser  Beaehnng  bessern 
lassen. 


Aitiutit  MiittHuuitn. 


Die  Desinfektion  der  Schalen  bei  Epidemien  wird  von 
H.  Napias  in  der  „Her.  d^hiffj."'  besprochen.  Man  ist,  so  referiert 
ilie  ^Uyg.  Rundsch.'"  darüber,  beim  Ausbruch  cmer  Kpidemie  oft  zu 
leicht  bei  der  Hand  mit  der  Mafsregel  der  Schulsdiiielkuüg.  Es 
sollten  die  vielfachen  Inkonvenienzen  wohl  vor  Augen  gehalten  werden, 
welche  diese  Maßregel  im  Gefolge  hat.  Insbesondere  Elementar- 
schulen und  Kuidergärten  bilden  ftlr  ihre  Zöglinge  wirkliche  Bewahr- 
anstalten. Während  der  Schulstunden  sind  die  Eltern,  vor  allem  die 
Mfltter,  ihrer  Kinder  ledig,  wissen  sie  in  tirnter  Obhut  und  können 
ruhig  ihrer  Beschäftigaug  nachgeben.    Schliefst  man  diese  Schukü, 
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80  bringt  das  aus  den  aogeführten  Gründen  die  manui^rfachst^n  Un- 
zukömmlichkeiten   mit    sich.    Der  Srhiilsrhlufs   ist  deshalb  auf  die 
drin^j^endsten  Falle  zu  l»osrhn1nken,  zumal  wir  heutzutage   über  zu- 
verlässige Eütsmittei  der  Assamerung,  Desuitektiou  u.  s.  w.  verfügeu. 
Es  sind  bei  diesen  Malsregeln  dreierlei  Punkte  zu  ontersciieiden : 
erstens  allgemeine  hygienische  Vorkehrungen,  welche  geeignet  sind, 
die  Entstehnng  eiuer  Epidemie  in  der  Schule  zu  verhindern,  sodana 
Vorkehmngen.  die  mau  l»tim  Ausbruch  von  Epidemien  zu  ti  uüuu  hat, 
und  endlich  Specialmabuahmen  bestimmten  ansteckenden  Krankheiten 
gegenfiber.    Von  prophylaktischen  Malisregeln  hebt  Verfasser  folgende 
herror.   Es  ist  fUr  gutes  TnokwMter  Sorge  zb  tnigw.   Die  Ab- 
tritte dürfei  vkmäh  mit  d«i  KlaiaeB  dbnelrt  in  YerMiuliiig  stehea. 
Wo  Gruben  vorbanden  sind,  mflsBen  sie  dicbt  sein  und  mO^ichrt 
weit  ab  von  den  Brunnen  liegen.   W&brend  der  UntoRifibtapaaBea 
und  am  ScUub  dee  ta^icben  ünterricbti  soUen  alle  Fenster  geöfiiet  | 
aein.   Der  Ftilaboden  ist  nicht  trocken  au  fegen»  aondem  tiglich 
feucht  aufoiwiachen.   Wöohentlieh  einmal  mnCs  derselbe  mit  aati- 
s^tifldier  Flflsstgkeit  geeeheuert  werden,  zweimal  im  Jahre  aacb 
die  Winde.   Auf  Behilichkeit  der  Kinder  ist  zu  achten,  nach  jeder 
Zwischenpause  hat  sich  jedes  Kind  die  Hände  zn  waschen.  Beim  Ausbruch 
einer  Epidemie  kommt  nachstehendes  in  Betracht.    Nur  im  FaUe 
einer  allgemeinen  Epidemie  ist  die  Schule  zu  schlie&en,  sonst  ge« 
nagen  Befreiungen  einzelner  Schüler  vom  Unterrichte  und  die  nötigen 
Desinfektionsmalsregeln.    Jedes  fiebernde  Kind  mufs  unverzüglich  aus 
der  Schule  entfernt  werden,  ebenso  natürlich  jedes,  bei  welchem  eine  | 
ansteckende  Krankheit  festgestellt  ist.    Nach  Befinden  des  Schal-  I 
arztes  können  auch  die  Geschwister  oder  Hausgenossen  eines  krankeo 
Kindes  vom  Schulbesuche  ausgeschlossen  werden.    Die  Desintektion 
der  Schule,  welche  entweder  zwischen  Vor-  und  Nachmittagsunterricht 
oder  abends  zu  geschehen  hat,   soll  folcrende  Mafsrec^eln  umfassea: 
Boden  und  Wände  «ind  mit  antiseptischer  t  lussigkeit   /u  waschen, 
Wandkarten  und  -unstige  an  den  Wänden  angebraclile  Lehrmittel 
antiseptisch  mit  cin^ m  Zerstäuber  zu  besprengen.    Tische  und  Bänke, 
insbesondere  das  Pult  des  kranken  Schulkindes,  miissea  antiseptisch  ge- 
waschen, seine  Bücher  vcrln  annt  und  bei  seiner  Rückkehr  ersetzt  werden. 
Die  Famiüe  desbelbcii  triij.lt  eine  Belehrung,  wie  sie  sich  hinsiciiL- 
lich  der  Ansteckungsgefahr  zu  verhalten  hat.    Ihr  wird  i einer  mit- 
geteilt, dals  das  Kind  erst  nach  mehrmaliger  Seifenwaschung  and 
nach  Desinfektion  s^ner  Kleider,  bezw.  gründlicher  Keinigong  der-  i 
selben  k  kochendem  Wasser  den  Unterricht  wieder  besuchen  darf. 
Aniaerdem  hat  das  wiederebitretende  Kind  ein  taüidies  Zeugnis  bei- 
zubringen, dab  es  keine  Gefahr  für  seine  Hitschnler  mehr  in  sieh 
schlieiit;  auch  muCs  die  fiEkr  die  einzelnen  Krankheitsformen  bebAzd-  i 
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lichorseits  festgesetzte  Frist  abgelaufen  sein.  Wird  bei  allgemeinen 
Epidemien  die  tyanze  Schule  geschlossen,  so  erhält  jede  Familie 
sofort  ein  Exemplar  eiiu^r  anf  die  betreffende  Krankheit  bezüiJ^lichen 
Belehnmgsschrift.  Die  Mafsregeln  der  dritten  Kategorie,  welche 
gegen  die  einzehien  Iniektioiibkrankbeiten  gerichtet  sind,  decken  sich 
natürlich  gröfstenteils  mit  den  eben  erwähnten  gegen  ansteckende 
Krankheiten  überhanpt.  Hervorzuheben  ist  jedoch  die  Wiederimpfung 
beim  Ausbruch  von  Pocken.  Bei  Scharlach  soll  die  Schule  geschlossen 
werden,  sobald  trotz  angewandter  Desinfektionsmaibiegeln  in  einigen 
Tagen  mehrere  Erkrankungen  unter  den  Kindern  vorkommen.  Bei 
Mtaeni  empfiehlt  es  sich,  die  nntenten  Klueen  zu  echUefsen,  bei 
Diphtheffie  wiederliolte  Deiiiifektioiieft  "wmmsitmtn, 

OperatiTe  EMmwkg  €iier  EriMM  ns  dem  äifsmi 
CfeUripiiig  eiiM  Miliiidelieit.  In  der  ^8t,  Mtrt^.  med. 
Wodkadtr.'  sdmibi  Dr.  F.  Hkbbmahf,  Kirdispielant  in  Kardien: 
Am  18.  Felmnr  d.  Js.  wurde  in  mir  ein  nenebiQihrigeB  Mftdciien 
HM  Hehnet  bei  Fellin  gebnebt,  weicber  eine  Scbnlgefittirtin  scben- 
weise  swei  Erbsen  in  den  linken  anfieren  OebOigang  gesteckt  hatte. 
Die  Entfenrnng  der  leiseren  dieser  beiden  Erbsen  war  bereits  sn 
Hanse  gelnngen,  während  die  andere  Erbse  dnrcfa  die  Extraktions- 
▼ersiielie  nidit  nur  nicht  entfemt,  sondem  duf  noch  tiefer  in  den 
Gehörgang  gedrängt  worden  war.  Bei  der  Untsrsnchnng  konnte 
ich  die  letztere  ohne  Obrenspiegel  gar  nidit  sehen,  erst  nach  ZohUfe- 
nahme  desselben  gelang  es  mir,  sie  zu  erblicken.  Sie  safs  gans 
tief  im  äa£seren  GehOrgang,  dicht  an  das  Trommelfell  gepre&t.  Über 
Schmerzen  klagte  Patientin  nicht,  wohl  aber  über  Ohrensausen.  Alle 
VrrsTirhe  zur  Entfemuncr  fie<5  Fremdkörpers,  wie  Ein-spritzen  warmen 
Wassers,  Anwendung  von  stumpfen  Häkchen.  Olirloffeln  n.  b  w., 
blieben  erfolglos.  Ich  entliels  daher  die  Schülerin  mit  der  Ver- 
ordnung, zu  Hanse  recht  fleifsig  zn  spritzen  und  am  nächsten  Tage 
wiederzukommen,  falls  die  Erb-^e  noch  nicht  entfernt  wäre.  Tags 
darauf  kam  die  Patientin  von  neuem.  Die  Erb«e  befand  sich  noch 
im  Gehorgaug,  ja  sie  schien  etwas  tiefer  gerückt  zu  sein,  und  das 
Mädchen  klagte  schon  über  einen  leichten  Schmerz  im  Ohr. 
wurde  dalior  zur  Operation  geschritten  und  die  Patientin  zunächst 
chloroformiert.  Dann  führte  ich  einen  circa  -,5  cai  langen  Haut- 
schnitt hinter  der  Ohrmuschel  dicht  an  ihrer  Insertion,  spaltete  den 
Ohrknorpel  and  drang  zwischen  Knochen  and  Gehörgang  2  cm  in 
die  Tiefe.  Als  ieh  angefilhr  an  der  VerbinduugssteUe  des  knorp- 
ligen md  ImOehmen  GehArganges  angelangt  war,  dnrehschaitt  loh 
den  erateren.  Hnn  hatte  kk  die  Erbse  Tor  mir.  Yorsichtig  bohrte 
Ich  einen  kleinen  scharta  Haken  in  dieselbe  hinein  nnd  hob  sie 
henna.    Daa  nun  MUegende  Tronunelfell  war  intakt,  nnr  liatte 
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sich  eine  Wölbung  nach  innen  durch  das  starke  Anpressen  der  Erbse 
gebildet.  Nachdem  der  Hautschnitt  mit  fünf  Nähten  geschlossen 
war,  desinfizierte  ich  den  Gehörgan?  erfindlich,  stopfte  ihn  mit  Jodo- 
formgaze voll  nnd  lejite  dann  einen  antiseptischeu  Verband  an. 
Siehzehn  Tajre  nach  der  Operation  könnt«  ich  die  Patientin  als 
genesen  ans  meiner  Behandlung  entlassen.  Auch  dieser  Fall  zeigt 
wieder,  wie  verkehrt  es  ist,  wenn  Laien  FA-traktionsversnche  an 
Fremdkörpern  im  Ohre  vornehmen,  da  letztere  nu  ist  nur  n(K  )i  tiefer 
in  (ien  Gehörgang  hineingetrieben  and  so  grOisere  Operationen  not- 
wendig werden. 

Hypnotische  BekaBdlnn^  der  Onanie  bii  einem  seehs- 
jährigen  Knaben.  im  „Jomn.  de  mH.  de  rari^'  berichtet 
B.  B.  SiNANi  folgenden  F;ill.  Bei  einem  scchsjähngcn  Knaben, 
der  sehr  stark  masturbierte  und  aufeerdem  einen  perversen,  bös- 
artigen Charakter  hatte,  auch  hftafig  Grimassen  schnitt,  wvite  die 
Hypnose  nft  £rfMg  ageweitdet.  Im  ganaen  fanden  45  flitraigM 
statt.  Im  Teitanfe  der  Behandlung  aaderte  sieh  der  Ghankler 
des  Bstreflfondeii  gAnaMuh.  Ber  Tsriier  mgeberdige,  tnfbgsena 
Knabe  wvrde  gesittet  nnd  schanhaft;  die  Mastturbatiaii  stoHle  er 
ganz  ein. 

Über  lidlkatimtt  n«  KdvMiüMiMift  lir  SatbÜer 
M  KiB4«n  äiiitort  sieh  JmM  SnOH  in  Paris  oMdi  der  »Iftan. 
nMcT.        fdgendennaiimi:  Das  Seebad  ist  »cht  «agei^  bei  ner- 
▼esen  Kindern,  die  sehr  anllsefcgt  sind,  bei  denen  £e  intelligenz 
sehr  lebhaft  ist  nnd  die  einen  sehr  lelehtan  Schlaf  haben.  Bei 
diesen  erhöht  dasselbe  die  Erregbarkeit,  wschencht  den  ScUal  nnd 
maeht  sie  ganz  unerträglich.     Mui  sieht  oft  bei  solclien  nach 
Gebranch  von  Seebädern  heftige  Zomansbräche  und  selbst  häo* 
fige  Kr.impfe.    Auch  Kinder,  die  an  fipüepsie,  Hysterie  oder  Veits- 
tanz leiden,  werden  von  Seebädern  sehr  nngftostig  beeinflnfet;  es 
treten  nicht  selten  neue  Anfälle  auf,  weldie  lerschwinden,  sobald 
man  die  Betreflfenden  von  der  See  entfernt.      Kinder  mit  Gehim- 
sklerose  oder  Lähmungen   befinden  «ich   nicht   minder  schlecht  am 
Meeresstrand,  und  zwar  selb«;t  daim,  wenn  «^ie  nicht  baden.  Solche, 
welche  an  Rheumatismus  mit  oder  ohne  Hrrzerkraukuugen  oder  an 
sogenannten  Waehstum^-(  liinerzen  leiiieii,  dürfen  gleichfalls  nicht  an 
die   See  gefülirt   w^rdru       Anrb   akute    und    chronische  Augeu- 
entzündungen ,  Ohrfnkiankbeitt  n  ,  ^nwie  sämtliche  Hanterkranknngen 
bilden  eine  Kontraindikation  iur  ^s^ebader.    Als  weitere  Gegcnanzeigeii 
iiilirt  Simon  an:  Lungentuberkulose,  welche  in  der  Entwickelung 
begriflTen  ist,  Emphysem,  chronische  Luftröhrenentzündung,  Bright- 
«che  Niereflkiankheit,  sowie  alle   schmerzhaften  Erkrankungeu  des 
Beckens.    Angezeigt  sind  die  Seebäder  dagegen  bei  tuberkalösea 
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ArABenschwcUiiQgien,  ebensolchen  Knochenhautentzündiiiigjeii,  taberkn» 
kysen  Gelenk-  und  Knochenerkranknngen,  aber  nor  dann,  wena 

die  Kinder  bereits  anf  Krücken  sich  bewegen  können;  auch  Kinder 
mit  tuberkulöser  Wirbelentzündung  dürfen  Seeanfrnthalt  nehmen 
unter  der  Bedingung,  das»  8ie  liegend  gehalten  werden.  Dnrcliaus 
empfehlenswert  ist  das  Verweilen  Meere  bei  Ehachitis,  treten 
welche  e?  Wunder  wirkt.  Für  die  See  sind  ferner  [geeignet 
rekonvalescenle  Kinder  nach  schweren  Krankheiten,  jedoch  nicht 
nach  Scharlach,  Masern  oder  Diphtherie,  weil  bei  diesen  eine  Er- 
kältung leicht  zu  unangenehmen  Folgen  fahren  kann.  Schickt  man 
ein  Kind  in  ein  Seebad,  so  sind  den  Eltern  tolgende  Vorschriften 
mitzugeben:  Dasselbe  mufs  zunächst  fünf  l)is  sechs  Tage  im  Orte 
bleiben,  oluie  zu  baden.  Das  erste  Bad  dar!  kaum  länger  als 
eimge  Sekunden  dauern,  am  zweiten  Tage  Pause,  am  dritten  Tage 
etwas  längeres  Verweilen  im  Wasser  und  so  fort.  Aber  selbst  wenn 
die  Angewöhnug  sehon  stattgefimdea  Itat,  soU  di«  Zdt  ym  fOai 
W  seefaB  Mifinten  f&r  die  Bader  nicht  fiberschrüten  werden.  Eot- 
«Idhi  utimnd  oder  nach  dem  Bade  kefaM  Reaktk»,  oder  Isl 
die  Erregung  «iiie  gto&e,  so  mHaaea  an  Stelle  der  ki^ttea  Badec 
warne  tretea.  Kacb  dreiwOchenUidiem  GeTirancbe  aiiid  die  Bidet 
m  oatiecan  lud  durte  erst  nadi  eiaer  melittflgigen  Pause  wiedec 
attIgMiOBiBen  werden. 

Der  Wert  des  Wettlaifs  wird  von  dem  früheren  Unteneichtft- 
«daieter  and  jeteigni  Obefpfttadanten  der  Provinz  Westpredlwa 
yoii  GoeSLBB  in  einem  an  die  Berliner  Tumerschaft  gerichteten 
Schreiben  hervoigeliobcn.  Dasselbe  lautet:  Von  dan  Inhalt  Ihres  Be* ' 
lichtes  habe  ieh  mit  grofsem  Interesse  Kenntnia  genommen  und  daraus 
mit  Befriedigung  ersehen,  daCs  da.s  Tomen  in  Berlin  sich  innerludb 
der  Xoraerscbaft  noch  auf  der  gleichen  Höhe  hält,  wie  ich  sie  oft  an- 
anerkennen  Gelegenheit  gehabt  habe.  Was  die  Übungen  anbelangt, 
80  ist  mir  als  besonders  wertvoll  die  Thatsache  erschienen,  dafs  das 
Wettlaufen  wieder  zu  seinem  Rechte  gelangt.  Ich  habe  oft  bedauert, 
dalfl  die  Verlegang  des  Schwerpunktes  des  Tnrnens  in  die  gest  hlnssene 
Halle  diesen  Zweck  des  Tnrneus  verkümmern  lieft,  obwohl  die 
Gymnastik  des  Laufen«  eme  hohe  Bedeutung  für  die  Ausbildung 
und  Kräftigung  der  Atmungsorgane  besitzt.  Meine  Erinnerung 
reiche  bis  in  die  Mitte  der  vierziger  Jahre  zurück,  als  ich  auf 
einem  dnrch  die  Tiiaikraft  eines  Bürgers,  des  Apothekers  Jahis  in 
Merseburg,  gebchaffenen  Turnplätze  regelmäfsig  zu  turnen  auiiiig. 
Auf  die  planmäfsige  Ausbildung  des  Laufens,  beginnend  mit  dem 
Dauerlauf,  wurde  ein  hesondercr  Wert  gelegt,  und  das  Laufen  mit 
geschlossenem  Munde  bildete  die  Grundlage  für  eine  dnrch  ander- 
weitige Übungen  schwer  zu  ersetzende  Aosbildung  der  Lunge. 

27* 
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Laufen  mit  geöffnetem  Monde  wnrde  nicht  geduldet  ud  imiMr 
dahin  gestrebt,  alle  Übungen  mOgilcbat  mit  geachloflaenem  Monde 
anszoiobren.  Das  Tumen  mit  geOfSnelem  Mnnde  in  staubiger  Halte 
hat  schon  viel  Unheil  verursacht,  und  es  wSre  wohl  Zeit,  dals  m 
erfahrene  und  auf  meditinischem  Gebiete  90  bewanderte  Tuner, 
wie  Profeesor  Ahoer^tein,  sich  auch  mit  der  Frage  des  Atmens 
mit  geschlossenem  Mande,  der  Lungengymnastik,  des  Danerlanfii 
(Haften  fest)  beschäftigen  möchten. 

Über  eine  typische  FofsballTerletznn^  berichtet  H.  Haag 
in  yfH&apii.  Tidende^.  Als  Arzt  an  der  Erziehungsanstalt  ^Herlofr- 
holm" ,  wo  die  Schüler  ein  recht  gewaltsames  Fnüsballspiel  mit  grolsem 
Eifer  treiben,  sah  derselbe  eine  grofse  Anzahl  von  ganz  gleichen  Knie- 
Schädigungen  unmittelbar  im  Anschluls  an  das  Spiel  anftreten.  Die- 
selben bestanden  in  rinor  Entzündung  des  unter  der  Kniescheibe 
gclorrrnpn  Schleimbeutels.  Maao  suf'ht  die  Tatsache  hiervon  in  dem 
Milsverhältnisse  der  Gr^f'^p  und  Pchwcro  des  Hallr«;  tu  den  Muskeln 
und  Sehnen,  welche  dcnsellioi)  m  Bewegung  'setzen  sollen.  Der  Ball 
wird  hauptsächlirb  dundi  eine  starke  ZusammpiizieliunL^  des  Musculus 
quadricep^  femoris  bewegt,  welche  heftig  ruckend  am  unteren  Knie- 
scheibenband wirkt.  Dorch  Wiedorholnnü:  dieser  Einwirkung  denkt 
der  Verfasser  sich  die  Entzündung  des  Schlcimbeatels  entstanden, 
wahrend  <  s  sich  nach  Tk.  Roysing  wahrscheinlicher  am  kleine 
Blutungen  m  denselben  handelt. 

Hanflhaltnn^RHfhulen  in  der  fraucSsigchen  SchweiE.  Die 
^Srhirz.  Bl.  f.  (j^sdhtspflg."'  schreiben:  Für  die  praktische  Aus- 
l)d(Iuug  junger  Töchter ,  welche  berufen  sein  werden,  auch  einmal 
in  eigener  Person  oinen^  selbständigen  Hauswesen  vorzijstphen.  sind 
gnt  eingerichtete  und  zweckmäßig  geleitete  Hanshaitungsschnlen  sehr 
wichtig,  obschon  der  Haushalt  der  Eltern  die  nächstliegende  and 
natuT  LM  inäfseste  Schule  fttr  zukünftige  Frauen  sein  sollte.  Jener 
Institute  im  liauswirt^chaftliche  Mädchenbildung  sind  in  der  Schweiz 
in  den  letzten  Jahren  immer  zahlreichere  entstanden,  ja  es  haben 
einige  Kantone  sogar  besondere  staatliche  Anstalten  für  Haus- 
haltung*?- und  Kochunterricht,  sowie  alJes,  was  mehr  oder  weniger 
duuiiL  zusammenhängt,  gegründet.  Erfreulichenveise  wird  in  solchen 
unmittelbar  für  das  praktische  Leben  und  für  die  naturgemüfse  Be- 
stimmung der  Jungfrau,  als  einstigen  Hüterin  eines  eigenen  Familien- 
herdes,  bestimmten  Schulen  jeweüen  auch  der  Gesandheitslehre  ein 
Plätzchen  im  Programm  eingerlomt  Während  nunmehr  die  deatsdw 
Sehweiz  mit  einer  riemUchen  Anzahl  Ton  gnt  organisierten  Hans- 
lialtangsschnlen  aasgerttstel  ist,  finden  sich  diese  in  der  to- 
aösischeii  Schweiz  unseres  Waim  bisher  seltener.  Maa  mnfii  ss 
deshalb  als  einen  Fortschritt  begrttlsen,  wenn  auch  in  webchea 
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Kantooen  solche  Anstalten  gegrüDdet  werden.  Frauiein  Ida  Nie- 
derer, ehemalige  Vorsteherin  der  thurgauischen  HaushaltuiiKSSchule, 
Schftlerin  der  Academje  professionelle  in  (>enf,  Tersendet  eineu  Prospekt 
über  die  von  ihr  in  Port-Roulant,  Neuenburg,  ins  Leben  gerufene 
Hausbaltunggschule  mit  Töchterpension.  In  demselben  sagt  sie,  dafs 
der  häufig  ausgesprochene  Wnosch  der  Eltern,  ihren  Töchtern  neben  der 
wissenschaftlichen  and  gesellschaftlichen  Ausbildung  auch  eine  um- 
fassende Kenntnis  der  häuslich-praktischen  Arbeiten  zu  verschaffen,  in  ihr 
den  Eülöcliluib  gereift  habe,  eine  derartige  Schule  in  der  iranzosisclien 
Schweiz  einzurichten.  Vor  allem  soll  in  der  Anstalt  auf  die  Aneiguuüg 
einer  gelAofigen  französischen  Unterhaitang  and  auf  praktische  häus- 
UelM  AvibOdong  Wert  gelegt  werden.  Da  gerade  letzterer  Zweig 
der  MMeheaeirieliapg  in  den  gewOhoHchen  Institoten  des  Webch- 
laades  oft  sehr  za  kurz  kommt,  so  ist  dem  TOn  Fräulein  Nikdebbb 
gewagten  Unternehmen  der  verdiente  Erfolg  sn  wünschen.  In  dem 
in  firanzfldacher  Spracke  erteflten  theoretiBchen  Unterricht  ihrer 
Haaahaltongssohnle  sollen  neben  Koch-,  Hanabattongs-  and  Leben»* 
mittelkonde  anch  Hasteiechnitt  and  Gesaadheitdelure  beradoiditigt 
wenLeiL  Das  praktische  Gebiet  der  Tdchteransbildang  in  diesem 
neaen  Lutitat  omfiüst  die  bflrgerliche  and  feinere  Küche,  Hand- 
arbeiten, worunter  anch  die  Veriertigung  einee  einfachen  Kleides, 
leichtere  Haasgeschäfte  u.  s.  w.  Bas  Hans,  in  welchem  die  Anstalt 
untergebracht  worden,  besitzt  laut  Prospekt  einen  hübschen,  schattigen 
Garten,  ist  schön  am  See,  etwas  aufserhalb  der  Stadt  gelegen  und 
verbindet  so  die  Vorteile  des  Landlebens  mit  den  Anuehnüichkeiten 
stMtischer  Verhältnisse.  Auf  die  Erholung  der  jungen  Mädchen  in  ihren 
tätlichen  Freistunden  will  die  Anstaltsleiterin  gebührend  Bedacht 
nehmen  durch  Spaziergänpo  in  der  anmutigen  Umgegend,  durch 
passende  bpiele  in  den  Gurtenanla^en  nnd  im  Sommer  durch  Seebäder. 
Der  Pensionspreis  ist  pro  Jahr  auf  lüOO  Fr.  festgesetzt,  worin  der 
Unterricht  im  Französischen,  in  Kocli-,  lluushaltuugs-  und  Lebens- 
mittelkunde, sowie  in  den  Uandarbeiten  und  überdies  die  Besorgung 
der  Wäsche  inbegrifen  ist. 


GrlmLung  alias  Veraina  finuuQaiacher  Gesundlieitfl- 
iigaiiawa  iBd  -areMtaktaiu  Iii  Paria  hat  sicli  ksnlieh  auf 
Anregung  dasGbefredaIctears  des  „  Mde  mmtaire'*,  HarmD'ESMivABi», 
ein  Verein  ftanzOsiscfaer  Oesundheitsingenieure  und  -architekten  ge- 
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bttdet.  Der  Vorstand  besteht,  wie  j^Le  Progr.  med.^  berichtet,  aas 
folgenden  Herren :  Vorsitzender:  C.  Tollet,  Ingeniearood  Architekt; 
stellvertretende  Vorsitzende:  Bbchmann,  Oberingenienr  für  Wege- 
und  Brtlckenbaü,  Vorsteber  der  Behörde  fftr  die  A^saniening  der  Stadt 
Paris,  und  Morin  -  GoubTiai^  ,  diplomierter  Kegierungshanmeister, 
Tirpprft<^id(  iit  der  Kommission  zur  t^berwachnng  imgesiuider  Woh- 
nungen in  Paris;  Generalsekretär:  E.  jrp'R.MKNABD.  Cirilingenienr ; 
Sekretär:  Edmu  nd  Baume,  Architekt  uoil  Injzenieur;  Archivar  und 
Bibliotheksverwalter ;  G.  RiCHOU,  CivilioKeuieur ;  Schatzmeister : 
J.  Robin  jan.,  Unternehmer.  Wie  Artikel  2  der  vnrlftutiffen  Sta- 
tuten besagt,  hat  zur  Bildung  des  Vereins  der  Gedaiike  gelührt, 
einen  Stand  der  Gesundbeitsingenienre  und  -architekten  zu  grflnden, 
deren  Name  und  Laufbahn  bisher  in  Frankreich  unbekaiuu  ist. 
2sacli  Artikel  3  verfolgt  die  Gesellschaft  nachstehende  Ziele:  1.  die 
französischen  Ingenieure  und  Architekten  zu  vereinigen,  welche  sich 
dem  Studium  der  angewandten  Hygiene  widmen;  2.  durch  gemeis- 
Bame  AMÜ  noA  Verhandliing  Fragen,  die  sieh  wat  die  OoiiMdheiti 
lehre  heslehen,  aninhelleii;  B.  jungen  Ingeniooreii  und  ArohitaktM 
das  Stodiom  sanüftrer  Fragen  und  der  Mitlel  an  ihrer  Duch- 
fthrong  an  erleichtem;  4.  die  anf  die  Hygiene  der  Btidte  nnd 
Wohnnngen  beattglidien  Stadien,  XJntemnchnngen  nad  Arbeiten  la 
imtentatien;  5.  mit  Hilfe  ihrer  Mitglieder  den  Faehnnterriefat  dw 
AilNiiter  nnd  Geiverbetreibenden  an  Terhreiten;  6.  dnrch  BriUhraag 
tmd  Anwendimg  die  Entwiohelnng  Ton  Erfindungen,  weldie  dai 
■Gesundheitsuigeniearweaen  betreffen,  zu  erleichtem;  7.  mit  atten 
Uittein  den  Wetteifer  in  der  Anwendung  von  Erfindungen  und 
Apparaten,  welche  die  Lebensbedingungen  Terbeaaeni,  wachzumfen; 
8.  nach  IbUkgabe  ihrer  Mittel  Erfindern  nener  Apparate,  ^naofatigea 
Untemebmem  und  geschickten  Arbeitern  Belohnungen  zu  erteilen; 
9  ihre  Mitglieder  Ober  die  sanitäre  Bewegung  im  Auslande  darch 
Mitteilung  aller  «geeigneten  Schriften  auf  dem  Laufenden  zu  erhalten. 
Bis  jetzt  ^'.ählt  der  Verein  bereits  80  Mitglieder  und  wird  in  kurzem 
ohne  Zwcito!  norh  ^veiter  anwarhsrn. 

Die  Erziehung  nerTÄser  Rinder  war  das  Thema  einer  Reilie 
von  Vorträgen,  welche  I>r  Blandford  nach  „77j(?  Hospftnl^ 
kürzlich  in  New  York  edialten  hat.  Bei  dem  groCsen  Einriu!-, 
welchen  die  Vererbuu:,^  aut  die  Entstehung  von  Nervosität  uiiJ 
Geistesstörungen  hat,  soilteii  psvciiibch  anomale  PerbOJieii  keine  Ehe 
miteinander  eingehen.  Da  aber  dies  vorläufiff  nicht  /u  vtriimderü 
sein  wird,  so  erfordern  Kinder  aus  solchen  Ehen  l)esondere  Sorjrfalt. 
Schon  in  der  frühesten  Jugend  mufs  man  ihnen  reichlich  Nalirang 
und  Schlaf  gewähren  und  jede  Art  nervöser  Errettung  von  ihnen 
fernhalten.    Hierher  gehört  vor  allem  die  Erzählung  von  Gespenster-, 
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Räuber-  und  ähnlichen  Geschichten.  Aber  auch  die  Lebren  der 
Religion  setzen  die  Kinder  bisweilen  in  Angst  vor  Tod  und  Gericht 
und  stören  die  Ruhe  ihres  Gemiitps.  Namentlich  die  Nacht  wiwl 
eine  Zrit  des  Sd^cken«^  tür  sie.  sie  verbergen  ihr  Gesicht  voll 
Furcht  in  den  Kissen,  haben  allerl^M  Vi«;irtnen,  ängstigen  sich  wecen 
nnver?ebener  kleiner  (Jbertretungen  und  sehen  in  natärlich«  n  Kr- 
^cfn'inurTfTP'n  drohende  Strafgerichte.  Auch  später  in  der  Schule  ist 
man  soltinn  Kindern  besondere  borgfalt  schuldig,  wenn  anders  das 
Gleichgewicht  ihres  Gehirns  nicht  gestört  werden  soll.  Was  geschieht 
aber  meistens?  Sind  sie  schwachbegabt  und  bleiben  beim  Lernen  zurUck, 
so  werden  sie  bestraft :  sind  sie  aufgeweckt  und  intelligent,  so  bilden 
sie  den  Stolz  ihrer  Eltern  und  Lehrer  und  erfaluren  Überanstrengung. 
In  beiden  i  ällen  findet  eine  Erregung  statt,  vor  welcher  sie  gerade 
bewahrt  bleiben  sollten.  Dazu  kommen,  um  einen  höheren  Beruf 
ergreifen  zu  können,  die  zahlreiche  Prüfungen,  die  so  besteben 
sind.  Dies  Ittrt  anf  einen  iiebr  wiofatigeii  Pnnlct,  dafe  die  Bernfii- 
wald  den  Krftileii  entspredien  mn£s.  Jkat  Ebrgeiz  der  Eliem  in 
Terbäidnng  mit  den  MUecht  geleiteten  Hoftmngen  des  Sobnes  Mist 
letstcren  oft  eine  Lanfbabn  ergreifen,  Ar  welche  er  sich  keineswegs 
eignet.  JedenfsUs  nmi^  er  solcbe  Beraftarten  ?enneiden,  bei  weicben 
groise  Verluste  ond  steike  Enttftoschnngen  eintreten  können.  Aber, 
so  fragt  Dr.  Blahdfobd,  wird  sich  ein  junger  Hann  mit  glänzenden 
Gaben  von  seinem  ^nmal  gefsfsten  Entscbkisse  zarOckludten  lassen? 
Und  seihst  wenn  er  es  wollte,  wie  wenig  solche  Bemfsarten  gibt  esl 
Eher  wird  sich  für  nerrOse  Knaben  mit  schwacher  Begabung  und 
geringen  Schulfortschritt en  eine  passende  Beschäftigung  finden  lassen. 
Jiandelt  es  sich  doch  bei  ihnen  um  einen  Beruf,  für  welchen  keine 
grofse  Yeniotwortlichkeit  und  Umsicht  notwendig  ist.  Freilich  strftobt 
sich  gegen  eine  solche  Wahl  oft  der  Stolz  des  Vaters,  aber  man 
aottte  gegen  denselben  ankämpfen. 

Zur  Revision  der  in  Osterreich  beBtehenden  Vorsehriften 
fiber  den  Ban  nnd  die  Einrichtnug  ?ou  Volksschnlen.  Der 
k.  k.  oberste  Sanitätsrat  in  Wien  hielt  nach  dem  „Österr.  Sanifätm^ps.^ 
au  25.  Mai  d.  Js.  eine  Sitzung  ab.  Am  Schlüsse  dersclheii  ^viude 
auf  Verlangen  des  k.  k.  ünterrichtsminibtc!  iums  eine  gutachtliche 
Äiii-trung  erstaltet,  betreffend  dip  NotwfiiiliL'keit  der  Re\ision  der 
iu  den  einzelnen  Königreichen  und  Landern  bestehenden  Vorschriften 
über  Bau  und  Einrichtung  von  Volksschulen.  Es  handelte  sich 
dabei  namentlich  um  die  Bezeichnung  derjenigen  Iiygienischen  An- 
forderungen, welche  nach  dem  gegenwärtigen  btaude  der  sanitären 
Wissenschaften  m  den  bezüglichen  Vorschriften  zu  berücksichtigen 
wären.  Referent  in  der  Angelegenheit  war  unser  verehrter  Mitarbeiter, 
Herr  Obersanitätsrat  Professor  der  Hygiene  Dr.  Max  Gbubkb  in  Wien. 
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Die  Sehschärfe  englischer  Srhüler  ist  vor  einiger  Zeit  von 

A.  St.  Clair  Buxton,  Arzt  des  Western  Ophthalmie  Hospital  iii 
London,  iiDtersncht  worden,  der  darüber  in  y,The  Lmicct"  beneblet. 
Pie  l  ntersucliungeii  fanden  in  den  oberen  nn^  mittleren  Klassen 
lateinischer  Schulen,  sowie  in  Pnvaterziehnngsanstalten  an  zusammen 
2493  Zöglingen  statt  und  ergaben  folgendes  Hesultat: 
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auf  dem 

auf  dem 
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auf  dem 
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=  6/9 
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<6/9 

=  <6/9 
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1584 
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Knaben 

Knaben 

Knaben 

Knaben 

Knaben 

Knaben 

»63^54% 

=  7.22  */• 

=.  7,68  <>/• 

=^5,057« 

=  12^  V» 

Im  einzelnen  bemerkt  der  ünteirsucber,  dafs  Hypermetropie 
bedeutend  häufiger  als  Myopie  Torkam  und  dafs  sich  unter  den  der 
Klasse  A  Angehörenden,  als  normal  Bezeichneten  mindestens  10  bis 
15  %  Hypermetropen  befanden,  welche  zwar  die  Snellenschen  Probe- 
buchstaben ohne  MOhe  in  der  Ferne  lesen  konnten,  aber  bei  längerem 
Sehen  in  der  Nähe  asthenopische  Beschwerden  empfanden.  Tn 
Wirklichkeit  hatten  also  nur  etwas  mehr  als  die  Hälfte  der  Knaben 
n<)rT7iak  Augen.  Diese  Thatsache  wird  auch  noch  dadurch  gestützt, 
dals  360  oder  ungefähr  15%  der  Schüler  auf  einem  Anee.  441 
oder  mehr  als  17Vf^  au)  brideD  Augen  astigmatisch  waren.  Ihe 
Astigmatiker  kunDtcn  die  Snellenschen  Probebuchstaben ,  weleiie 
auf  6  m  gelesen  werden  sollen,  in  dieser  Entfernung  mit  jedem  Auge 
erkennen  und  sind  daher  trotz  ihres  Brechungsfehlers  den  Normal- 
sichtigen zugezählt  worden.  A.  St.  Clair  Bdxton  kommt  zu  dem 
Schlüsse,  dals  das  Sehvermögen  der  heranwachsenden  englischen 
Knaben  und  Mädchen  als  recht  mittelmäfsig  bezeichnet  werden  mufs 
nnd  sieh  immer  mehr  verschlechtert. 
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Yerliit  fir  ungariBeke  Sfihilkinder,  die  Hilde  Ton  Lekr- 
fmmm  n  kieMB,  Ans  Uaguii  wird  dem  «Jfvtf.  Mmttfird,* 
gmebrieben:  Bei  uns  hemeht  die  Unsitte  des  Hflndekflnens, 
BttiNnliick  in  den  Sebnlen,  wo  es  Gebnmcb  ist,  den  LeJuen  md 
Lekreriinen  beim  Kommen  mid  Geben  diese  EbrenbeselgaDg  sn 
erwdsen.  Der  Scknlstohl  des  VI.  Bezirkes  in  Budapest  stellte  daher 
den  Antrag,  der  Magistrat  möge  das  Hindekttssen,  das  ans  erzieh- 
lieben  Racksicbten  nidit  erferderlick,  in  sanitftrer  Beiiehnng  aber 
geradeso  bedenküch  sei,  mbieten.  .Der  Obeipbysikiis  bestfttigte  die 
Aaffineong  des  Sehnlstnhles^  das  Kttssen  der  Hftnde,  wie  das  Küsna 
ttberfaanpt,  sei  geeignet,  der  Vefbreitong  ansteckender  Krankheiten 
TeiBchub  zu  leisten.  Infolge  dieses  Gutachtens  erliels  der  Magistrat 
sn  die  Direktoren  der  haaptst&dtiseben  Scholen  ein  Cirknlar,  in 
welchem  den  Lehrern  und  Lehrerinnen  untersagt  wird,  sich  noch 
weiter  ?on  den  Schulkindern  küssen  y.n  lassen. 

Die  Steilschrift  auf  der  Maturforscherversammlnng  in 

Wien.  Anf  der  letzten  Versammlung  deutscher  Naturforscher  und 
Ärzte  in  ^Vicn  kam  anch  die  Stcilschrittlrage  zur  Verhandlung. 
Pen  Vorsitz  hierbei  fuhrt e  Professor  Dr.  Max  Gbüber.  Direktor 
Emänübl  Baye  begründete  den  von  ihm  aufgestellten  Leitsatz: 
Die  obligatorische  Einführung  der  iSteilschrift  in  die  Schule 
ist  eine  hygienische  Notwendigkeit.  Der  gegenwäilige  Schreib- 
onterricht  mit  Schrägschrift,  so  führte  der  Redner  unter 
anderem  aus,  erscheint  nicht  naturgemäis,  da  das  Vorbild  auf  der 
gerade  hangenden  Schulwandtafel  mit  dem  Nachbilde  in  dem  schrüg 
liegenden  Hefte  in  keiner  Harmonie  steht.  Die  steil  schreibenden 
ijchükr  bewahren  eine  wesentlich  bessere  Körperhaltung,  als  die 
schräg  schreibenden.  Durch  gleichmäfsiges  Auflegen  der  Arme  sind 
die  ersteren  in  der  Lage^  die  B&ckenmnskeln  (Musculi  rhomboidei) 
leiekt  an  spannen.  Doeh  ist  die  Steflachrift  kein  Allheilmittel  gegen 
BChlecJite  KOvperbaltnngeu ;  anch  bei  ihr  nmfe  der  Lehrer  thifcig 
eingreifen.  Die  Gegner  sind  der  Ansieht,  dieselbe  eigne  sich  nicht 
snr  SchneUschrift ;  die  Praxis  hat  aber  dieses  UrteO  nicht  beetlttigt 
Andere  meinen,  die  SteOsckrift  soL  nicht  schttn,  doch  hängt  das  vom 
Geedunadi  ab,  nnd  in  der  Sehnle  handelt  es  sich  Tor  aUem  nm 
die  Gesondkeit  der  Kinder.  Professor  Hax  Gbübbb  stimmte  den 
Ansfhkrong^n  des  Vertragenden  zu.  Er  habe  sich  bei  wiederholten 
Besncken  Ton  steil-  und  schrägschreibenden  Klassen  selbst  davon 
flberzeogt,  dafe  es  bei  Steilschrift  dem  Lehrer  aufiwfordentlich  viel 
leichter  falle,  eine  gute  Körperhaltung  der  Schüler  zu  erzielen,  als 
bei  Schrägschrift,  and  er  wünsche  daher  lebhaft  die  Einführung  der 
senkrechten  Schrift  in  die  Schule.  Die  Mitglieder  der  hygienischen 
Sektion  versammelten  sich  später  in  der  MädchenTolksscbnle  des 
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VI.  Bezirkes,  wo  I>irektur  Batb  im  Anschlüsse  aii  seinen  Vortrag 
eine  Demonstratioii  von  steil-  und  scbrägschreibenden  Kindem  ftr- 
austaH«te.  Unter  Ftthraiig  desselben  und  des  k.  k.  Scholinspektors 
Dr.  Stejskal  besuchten  die  Gäste  der  Reihe  nach  die  einzelnen 
Klassen.  Die  Kinder,  selbst  diejenigen,  welche  eben  erst  den 
Schreibunterricht  begoauen  hatten,  safsen  in  tadelloser  H^iltuiisf 
während  des  Steilschreibens  da.  Einhellipr  spracli  inun  sk  Ii  dahrr 
zu  Gunsten  der  den  hygieiüsclieu  AnlordeninL^eu  entsprccheadeü  Neue- 
rung aus.  Bei  dem  Besuche  des  Erzherzogs  Kakl  LüDWIO  in  der 
mit  der  Naturforschenrersammlung  verbundenen  Ausstellung  erregten 
die  Photographien  and  Schriftproben  steilschreibender  Rinder  «os 
der  eben  genannten  Schale  das  besondere  Interesse  desselben.  Er 
unterhielt  sich  daher  auch  bei  Hofe  mit  dem  Dknktat  BAxm  IIb« 
die  Körperhahong  M  Btoibdnnft,  sowi«  tklwr  faygieiitclM  BdkA- 
elniichtnngen  flberhanpt. 

IWiieirygitididMKiianflMwkile.  ütederübcnehnft: 
«Wohia  wir  kommen*'  bringt  „Tke  Timn  tmd  Big.'  folgende 
Hitteihmg:  öffeiitliclie  Schule,  1.  Klasse,  aano  1905.  Lehrar  n 
einem  neu  angemeldetea  Schiller:  „John,  hast  de  ^en  JmfbAm 
iBr  Pocken?"  „Ja,  Herrl**  —  »Biet  de  geg^  Krapp  inoknüBit?* 
«Ja,  Herr!"  —  «Biit  dn  mit  IHphtherieaeram  behandelt  mdei?' 
^a,  Henri**  —  ^Bist  dn  mit  GhokrabadUen  gmmpft?**  «Ja,  Herr!* 
—  ®^  BcbriftHche  Garantie,  dafs  dn  gegen  KendüniBben, 

Masern,  Scharlach,  Mnmps  gefeit  hM"  «Ja,  Herr!**  —  «Haat  da 
dein  eigenes  Tradcgefelli?**  «Ja,  Henri**  —  „Gelobet  da,  hmae 
Schwimme  mit  deinem  Nachbarn  arnntanschen  nnd  niemale  einea 
anderen  Griffel  m  beantaen,  ab  deinen  eigenen  „Ja,  Heirl*  — 
«Bist  da  damit  einTerstandea,  dafe  iröchentUch  ebmal  deine  BSehcr 
mit  Schwefel  aasgefiacbert  nad  dehie  Kleider  mit  Odoifcalk 
besprengt  werden?*"  „Ja,  Henri**  —  «John,  dn  beaitaeBt  alles,  was 
die  modernen  Saaitarier  verlangen,  |etct  keimst  da  Uber  Jenen  Bukt 
steigen,  einen  isolierten  Alamininnisits  einnehmen  nnd  aaftmgwii 
deine  P  and  Q  zu  malen.'' 

Vom  Yereia  ßkr  KiadAriMÜatitten  an  den  dentiehei 
Seekilsten.  Der  nnter  dem  Protektorat  der  Kaiserin  Friedjuch 
stehende  Verein  für  Kmderheilstfttten  an  den  deutschen  Seekflstea 
hielt  Yor  kurzem  im  üerrenhause  zu  Berlin  unter  dem  Vorsitze  des 
Wirklichen  Geheimen  (N^enegiernngsrates  Dr.  RöBiNa  seine  fftnf- 
zehnto  Generalversammlunc?  ab.  Derselbe  hat  nach  dem  rom  Vor- 
sitzenden erstatteten  Bericht  im  letzten  Jahre  in  seinen  vier 
Hospizen  1385  kranke  Kinder  Terpflegt,  81  mehr,  als  im  Voijahre 
and  252  mehr,  als  im  Jahre  1892.  Von  den  Kindem  waren  446 
ans  Berlin,  Ö6  mehr,  als  im  vorigen  Jahre.    Die  Gesamtakl 
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der  Yerpflegungstage  belief  sich  auf  49771,  diejenige  der  ver- 
abfolgten Bäder  auf  24164.  Die  Betriebskosten  betrugen  154374 
Mark,  davnn  wurden  131 752  Mark  durch  die  gezahlten  Pflege- 
gelder gedeckt  Am  besuchtesten  ist  das  Kaiserin  -  Friedrirhs- 
Hospiz  in  NonkTnpy  ?»ewesen;  es  zählte  ^Oi)  Pfleglinge,  darunter 
9b  Pensionäre.  l)a  der  Besuch  des  Pensionats  erheblich  zurück- 
gegangen ist,  will  man  das  Knabenpensionat  in  ein  Mädcin  niiensinnat 
■verwandeln.  In  Norderney  war  auch  eine  Winterkur  eingerichtet, 
die  Min  149  kruiiken  Kindern  benutzt  wurde,  gegen  103  Kinder 
im  Vorjahre.  Wesentlich  unterstützt  wurde  die  Thätigkeit  des 
Vereins  durch  den  unter  Vorsitz  der  Frau  Geheiiiirat  Leyüen 
stehenden  Frauenverein,  der  für  324  Kinder  die  Pflegecrelder  zahlte. 
Die  Bilanz  vom  31.  März  1895  schlols  in  Einnahme  und  Ausgabe 
mit  911004  Mark.  Der  Etat  für  das  neue  Jahr  wurde  auf 
184900  Mark  Einnahme  und  161226  Mark  Ausgabe  festgesetzt. 
An  SteUe  des  Toatorbmi  Stadlnls  a.  D.  Böbtbl  trat  Stadtrat 
Dr.  Max  WmEB'CliaiiotteBlmrg  nea  in  den  YoraCand. 

IMe  YBI«  Kfinferens  ffr  dns  Idiatcmroaem  findet  Tom 
17.  lila  19*  September  d.  Ja.  in  Heidelberg  statt.  Fflr  den  20.  September 
iat  ein  Beamsh  der  Anstalt  Mosbach  tn  Ansskht  genouuuen.  Buch* 
bindler  Wihtbb  in  HddeKberg  wird  schon  jetzt  anf  Anfragen 
AnskonA  erteilen.  Psychiater,  Geistliche,  iknte  nnd  Pftdagogen 
haben  die  Themata,  deren  Beapreehnng  sie  Teraaiassen  nnd  ein- 
Mken  mlichten,  oder  die  Gegenstände,  die  sie  behandelt  zu  seilen 
wttnscfaen,  bei  dem  Vorsitzenden  der  Konferenz,  Direktor  Dr.  Sbngbl- 
VAMN  in  Alsterdorf  bei  Hamburg,  anzumelden. 

Errichtniig  Ton  Kindergärten  ffir  tanbstnmme  Kinder  ii 
BerÜB.  In  der  y,J)tsch.  med.  Wochemohr. lesen  wir:  Anf  die 
Anregung  von  Dr.  Th.  S.  Flatau  hat  sich  in  Berlin  ein  Verein  zur 
Errichtung  von  Kindergärten  für  taubsturoTne  Kinder  gebildet.* 
Der  erste  derartige  Garten  ist  am  1 .  April  1 S94  eröffnet  worden, 
TTnd  ans  dem  vor  kurzer  Zeit  veisamlten  ersten  Jahresberif  ht  des 
Vereins  gclir  hervor,  wie  wohlthätig  die  Anstalt  anf  dir  lnsher 
in  ihr  bescluitti^^rea  14  Kinder  gewirkt  hat.  Dem  gemeinnut/igen, 
einem  wirklichen  i^edtirftiis  in  anerkennenswerter  Weise  abhelfenden 
Unternehmen  i<:t  einp  F()rderung  auch  aus  den  Kreisen  der  Lehrer 
nnd  Arzte  dringend  zu  wiiuschen. 

Ferienkolonien  armer  Schulkinder  in  London.  Wie  „The 
Lancet"^  herichtet,  hat  der  Verein  för  Ferienkolonien  in  London 
auch  in  diesem  Jahre  wieder  zahlreiche  Kinder  aus  den  Distrikten 
Holboru,  Clerkenweli  und  St.  Luke's  zur  Erholung  autö  Land  gescliickt. 


>  Vergi.  diese  ZeiUchrift,  1894,  No.  4,  S.  2^0.    D.  ßed. 
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Seit  1882  haben  sich  26  OIHJ,  im  Itt/tcn  Jaln  o  3014  Knaben  und 
Mädchen  dieser  Wohlthat  erfreut.  Btbon<lers  beliebt  als  Fcrien- 
anfenthali  smd  Minster  in  Kent  und  Siokenchurch  in  Oxforddiire ; 
ersteres  war  von  389,  letzteres  von  260  Kindern  besucht.  Die 
Zeit,  während  welcher  die  unffesnnden  Höfe  und  Gassen  Londons 
mit  den  grünen  Feldern  und  Heckeuwegen  seiner  Umgebung  vertauscht 
wd  den,  beträprt  trt  wohnlich  14  Tage,  und  die  Kinder  kehrtü  nicht 
nur  erfrischt  an  Leib  und  Seele,  sondern  auch  nüt  einem  durch  Natur- 
beobachtang  erweiterten  Gesichtskreis  in  die  Weltstadt  zurOck. 


3lmtli(^<  Dtrfögitiigtii. 


£rkf8  des  Kdmgliok  italieaigchen  MinistoriuM  des  ftlfeBtliclMB 

Iliilerrichts 

beiftgliek  der  Mektienftkrukbeiten  in  Scholeiu 

(PortMteoagO 

Unterbrechung  des  Uotenicbts. 

A.  Wenn  w&hrend  eines  verhältnismäfsig  kurzen  Zeitraumes 

sich  ein  oder  mehrere  Fälle  einer  ansteckenden  Krankheit  bei  den 
Schtllem  oinpr  und  derselben  Klasse  zeigen,  oder  wenn  hinreichender 
Grund  vorliegt,  um  die  Verbreitung  der  Kranklirit  durch  den  gegen- 
seitigen Verkehr  der  Schüler  als  unausbleiblich  zu  betrachten,  soll 
zur  Schlielsunfj  der  Klasse  geschritten  werden. 

B.  Die  Schliefsung  wird  eriulgeii,  »o  oft  unter  den  Schülern  einer 
Klasse  sich  ein  erster  Fall  von  Diphtheritis.  Krupp  oder  Scharlach 
zeigt,  oder  wenn  innerhalb  eines  Zeitraumes  von  zehn  Tagen  zwei 
Fälle  von  Masern  oder  Keuchhusten  vorkonmun.  Aus  denselben 
Gninden  kann  sich  auch  die  Scliliefsung  der  «ganzen  Schnle  als  not- 
wendig erweisen.  Diese  Mafsregel  darf  mdeaijcii  nicht  geirüt:*.n 
werden,  ohne  vorher  die  Meinung  der  Schulbehörde,  bezw.  der 
städtischen  Sanit&tsverwaltung  eingeholt  zu  haben. 

C.  I&  beMen  Ftilen  darf  die  Wiedereröi&iiing  der  Klasse  oder 
der  Sehlde  nitr  erfolgen,  nachdem  die  GeCihr  einer  nelteieD  Ter» 
breitoag  der  Krankheit  beseitigt  ist  und  die  nötigen  DesinfektäoiMn 
ansgeftbrt  sind. 

I>.  Tritt  ein  FsU  von  Infektionskrankheit  in  der  Familie  eines 
Lehrers  oder  Schnldieners  auf,  welche  im  Sdralgebände  wohnen,  so 
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Bofr  der  Kranke  entfeml  «od  die  Sdmle  m  lange  gescUosflei 
werden,  bis  die  erforderlichen  Reinignng»*  und  Desinfi^onsmafaegeln 

dnrchgeführt  sind. 

£.  Wenn  in  einem  Orte  eine  schwere  Epidemie  Ton  Infektions- 
krankheit herrscht,  welche  vorzugsweise  die  Schalbevölkemng  befällt 
(Diphtheritis,  Schiurlach,  Masern,  Keuchhusten),  so  kann  aach  die 
SchlieCsnng  sämtlicher  Schulen  des  Ortes  bis  zum  Erlöschen  der 
£pidemie  angeordnet  worden. 

F.  Was  die  Cliolera,  das  typhöse  Fieber  nnd  dio  Dysenterie 
anbetrifft,  so  h^mt  die  Schliefsuug  der  Klassen  oder  öcluden  norh 
mehr,  als  von  der  Heftigkeit  der  Epidemie  von  den  häuslichen  Ver- 
hältnissen der  ZoLdinLje  ah  mit  Rficksicht  darauf,  dafs  die<ielben  nicht 
gelten  in  der  Schule  geringere  Gelegenheit,  einer  Aiisieckungsgefahr 
sich  auszuse  tzen  nis  in  den  eigenen  Familien  haben. 

Witdenraptungen. 

A.  Kommt  ein  Fall  von  Blattern  nnter  den  Zöglingen  einer 
Klasse  vor,  so  wird  man  zur  Wiederimpfung  aller  derjenigen  Schüler 
derselben  schreiten  müssen,  die  seit  fünf  Jaliren  weder  geimpft  noch 
wiedergeimpft  worden  sind. 

B.  Wenn  sich  wiederholte  BlattemfilUe  zeigen,  so  ist  nnter  den- 
selben Bedingungen  die  Wiederimpfung  der  Schiller  der  ganzen 
Schale  TotYonehmep, 

(FoitMtsimg  ia  No.  8.) 

RwidMhreibeii 

des  Königlich  preufsischen  Ministers 
der  geistlichen,  Üntennchts-  und  Medizinalangelegenheiten, 
hetrell'eud  ScliiilerverbLuduugeu  au  höheren  Lehranstalten. 

Berlin,  den  26.  April  1895. 

Von  den  Yorhandensein  dreier  Verbindungen,  an  welchen  Mit- 
glieder Ton  vier  höheren  Lehranstalten  der  dortigen  Stadt  beteiligt 
gewesen  sind,  habe  ich,  wie  ich  dem  Königlichen  Provinzialschul- 
kolleginm  auf  den  Bericht  vom  10.  April  d.  Js.  unter  Rtlcksendung 

der  Anlnpen  erwidere,  mit  um  so  ^röfserem  Bedauern  Kenntnis  ge- 
nommen, als  diese  Verbindungen  nach  niolir  als  einer  Seite  sieh  als 
besonders  schlimme  erwiesen  hal»en.  Dies  ergibt  sich  nicht  allein 
ans  der  Teilnahme  sogenannter  alter  Herren.  Kaufleute  und  sonstiprer 
früher  den  betreffenden  Schulen  angehörender  Personen,  sondern 
namentlich  auch  aus  dem  Umstände,  dafs  die  Verbindungsmitglieder 
Sonnabend  bis  nach  Mittemacht  und  noch  an  verschiedenen  Tagen 
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der  Woche  ihre  Kneipgelage  hielten,  den  Sonntag  Vormittag  dem 
Frühschoppen  widmeten  nnd  außerdem  sieb  auf  Ehrenwort  ▼er- 
pflichtet zu  Imbcn  ^rheinen,  im  Falle  der  Entdeckung  alles  zu  leugnen. 
Icli  bin  dalier  auch  mit  dm  von  den  L^uerkoUegien  zuerkmutea 
strengen  btraien  einverstandt  n. 

Was  die  beiden  AbitnrieiiTen  N.  vom  Lyceum  I  und  A.  Tom 
Lyceum  II  betrifft,  so  konnte  dem  ersteren .  der  schon  vor  Eni» 
deckung  der  Yerbindungeo  die  Keifeprüfung  bestanden  hatte,  das 
Reifezengnis  nicht  versagt  werden.  Ich  bin  einverstanden  damit, 
dafs  ein  das  nachträgliche  Betragen  des  Abiturienten  charaktttosie- 
render  Vermerk  in  das  Reifezeugnis  aufgenommen  ist. 

Aber  obwohl  der  Fall  mit  dem  Abiturienten  A.  für  den  letzteren 
wegen  seiner  Beteiligung  als  Leiter  einer  Verbindung  und  wegen 
seines  Leugnens  ungünstiger  liegt,  so  wird  doch  anch  ihm  das  Reife- 
zeugnis nicht  vorenthalten  vverden  können,  da  er  niunittelbar  vor 
Entdeckung  der  Sacke  die  BeifeprOfting  uter  Eotliiiidnng  vok  der 
mftndMoben  Prüfung  bereit!  beetanden  halte  and  dar  Madiipcis,  duA 
er  daaaellie  encfaBcben  habe,  nicht  erbradit  ist  Dia  Frttaga- 
ordnnng  sieht  im  §  8,  No.  6  nnr  bei  Beiratzoai;  naeriaabter  9U£»* 
»Uttel  n.  8.  w.,  wen»  Entdecfcong  erat  nach  YoOaiAuog  der  Prt« 
tag  eriblgt,  die  Beetraliing  dnr^  Yorenthaltuf  dea  Mtaiga- 
zengniaaea  vor.  Es  wird  aber  anch  bei  d«n  A.  efne  Beauntag 
in  daa  ihm  anszahflndigende  FratagaaeagBia  gesetzt  werden  mllsaea, 
welche  den  thatsfichlichen  Hergang  enthftlt 

Das  Erkenntnis  des  Oherverwaltangsgcrichtea  Tom  16.  April  1890 
macht  es  allerdings  schwierig,  gegen  Verbindungen,  an  wekiien  anck 
Nichtschüler  teilnehmen,  in  durchgreifender  Welse  vorzugehen,  da 
die  AnsUefemng  des  Inventars  der  Verbindung  und  die  Durch- 
suchung desselben  gewöhnlich  verweigert  wird,  weil  das  Inventac 
den  Nicbtschülcrn  p^ehörc.  In  dieser  Tlinsieht  bin  ich  mit  dem  Tor- 
•^chlage  des  Königlichen  ProvinzialschnlkoUegiums  einverstanden,  dafe 
Schüler,  welche  Verbindungen  angehören ,  die  anch  Nichtschüler  zu 
ihren  Mitgliedern  ziihk  a,  oder  welche  die  Auslieferung  de^  Ver- 
bindungsinventiirs  ablehnen,  mit  den  strencrsten  Strafen,  namentlich 
mit  der  Strafe  der  Ausschlielsung,  zu  belegen  sind. 

Hiernach  wolle  das  Königliche  ProvinzialscbulkoUegiam  das 
Weitere  veranlassen. 

An 

das  Königliche  ProvinzialscholkoUegiam  an  N. 
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Abschrift   erhält  da^   K(^uigliche   Provinz ialschiükollegium  zur 
KemitaisDahme  mui  Beachtimg  des  ScUofspuBas  vorstohendor  Yer- 

Der  Miiw^pr  (ier  geistlichen  n.  s.  w.  Aagelegttüieitea. 

(Gez.)  Bos&B. 

An 

die  übrigen  Königlicheu  ProTinzialäcbaikoüegieii. 

u.  n.  1016. 

Aus  der  Verfügung  der  Bnkowinaer  k.  k.  Landesregiernug 
Tem  27.  Februar  1895,  Z.  1752,  an  alle  uuterätehendeu  poli- 
tiseken  fiehdrdeit  wegei  Mafsnlmieii  gegen  die  ägyptisehe 
Ang«iknttfclteit  (Trachoa),  besMidm  ii  Sehnlen. 

—  2.  Die  Schul IcitunfTcn  sind  zu  vei-pflichten .  Jede  nnter  den 
Scbulkindem  auftretende  Aiic:enkrankheit  der  Ortsbehorde  anzuzeigen. 

—  10.  Die  AiiEren  (1t?r  Sclnilkiii  ler  und  der  Schullehrer  sind 
Yom  Gemeindearzie  und  vom  k.  k.  Bezirksarzte  gelegentlich  ihrer 
Anwesenheit  in  den  einzelnen  Gemeiuden  auf  den  Bestand  infektiöser 
Aogeuerkrankungen  zu  untersuchen. 

Der  k.  k.  Bezirksarzt,  bezw.  der  Gemeindearzt  liat  zu  ent- 
scheiden, ob  die  als  augenkiank  befundenen  Schulkinder  am  gemein- 
scbaftlicheii  Unterrichte  teilnehmen  dürfen  oder  nicht.  Der  Besuch 
der  Schule  ist  nur  bei  Fällen  einer  Augenerkrankung  ohne  Sekretion 
gestattet.    Solche  Kinder  sind  in  der  Schule  zu  separieren. 

Alle  an  einer  infektiösen  Angenerkranknng,  insbesondere  an 
IVneiiom  oder  Trachomyerdacbt,  leidenden  ScbnUdnder  sind  einer 
ration^ett  SRÜtdien  Behaiidlnng  zazofftbren.  Beim  Ansbmche  einer 
Thicbomepidemie  nnter  den  Scbnlkindem  ist  die  Scbnie  nOtigenfUIs 
n  fldüielsen. 

—  ti.  Die  mit  Trachom  Behafteten  sind  tiber  die  Ge&hren  der 
Trachomkrankfadt,  die  notwendigen  YorsicbtsmaTsregeln  behn6  Yer- 
meidmig  ihrer  Übertragong  anf  die  Hansgenossen  zu  belehren,  und 
ist  im  Sinne  des  §  4,  littera  a  des  SanitStsgesetzes  vom  SO,  April  1870, 
R.-6.-BL  No.  68,  für  die  Ärztliche  Behandlung  derselben  vorzn- 
sorgen. 

Fopnl&re  Beiehrung  uboi  (\;\-  Trachom  und  dessen 

Bekfi  in  pt  üü  g  , 

nach  den  Anträgen  des  LnDdessaiiitätsrates  zur  Darnnchnchtung  be- 
kannt gegeben  mit  dem  Erlasne  der  k.  k.  Landesregierung 

vom  27.  Februar  1895,  Z.  1752. 
Das  Trachom,  welches  auch  die  ägyptische  Krankiieit  genannt 

wird,  bat  diesen  letzteren  Namen  aus  dem  Grunde  erhalten,  weü  es 
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pinprseits  in  Ägypten  sehr  verbreitet  ist.  nnd  andercrseTt>,  weil  zu 
Anianf?  unseres  Jahrhunderts  die  dort  unter  Napoleon  kUmpfende 
französische  Armee  in  aulserordontlich  heftigem  Mafse  hiervon  er- 
gritlen  univde  und  dieses  schwere  Augenübel  bei  ihrer  Heimkehr  nach 
Europa  verschleppte. 

Das  Trachom  kommt  so  ziemlich  in  allen  Ländern  vor;  die 
gröfste  Ausbreitung  liat  es  jedoch  unter  den  Völkern  des  Orientes, 
wo  hierfür  nur  die  Armut  der  niederen  Bevölkeningsschichten  und 
der  Mangel  an  Reinlichkeitssinn  Yerantwortlich  gemacht  werden  kaim. 

Die  Merkmale  der  Krankheit. 

Die  Erscheinungen,  unter  wekhen  sich  das  Trachom  tatet, 
sind  sehr  wechselnd,  je  nachdem  man  es  mit  einer  rasch  md  heftig 
Terinilniden  (akatea),  oder  sehkidieitden  (chnmiadieQ)  Fonn  dee- 
fldbea  za  thnn  hat. 

Bei  der  akntea  Form  des  Thieboms  erscheinea  die  Aagenlider 
micfatig  gescfawoQea,  die  Haut  derselhea  tob  erweiterten  Blntadem 
dorchsogen. 

Die  Attgenbrndehant,  d.  h.  Jene  sarte  Schleimhant,  welche  die 
Tordere  FUtalie  des  Aagapfelfl  nad  die  Itmeafliehe  der  Uder  über- 
zieht, ist  hochgradig  gerötet,  geschwellt  nnd  toe  eiterigen  Massen 
bedenkt,  welche  bei  geschlossenen  Angen  an  den  Aagenwiakela  her* 
▼ortreten. 

In  diesem  Stadium  der  Krankheit  siad  die  damit  behafteten 
Personen  sehr  lichtscheu. 

Die  akute  Form,  welche  sehr  oft  m  Erkrankungen  der 

übrigen  Augengebilde,  der  Hornhaut,  ja  des  ganzen  Auges  führt  und 
dann  niclit  selten  Erblindungen  der  Augen  zur  Folge  hat,  kommt 
zum  Glück  verhrütni'^mafsig  selten  vor. 

Um  so  häutiger  findet  8ich|  insbesondere  in  unserem  I^ande,  das 
chronische  Trachom. 

Dieses  äufsert  sich  in  austrespro«  henen  Fällen  durch  folgen 
Erscheinungen:  Die  Lider  sind  l^edeutend  verdickt  und  infolgedessen, 
namentlich  das  obere,  schwer  beweglich.  Die  Augenbindehaut  hat 
ihre  normale  Glätte  verloren,  ist  uneben,  höckerig  geworden.  Dieses 
Aussehen  ist  bedingt  durch  zahbreiche,  dicht  gedrängte,  warzenartige 
Auswüchse,  welche  die  Innenfläche  der  Lider  bedecken,  und  welche 
dort,  wo  die  Bindehaut  vom  Lide  auf  den  Au^iapfel  übergeht,  die 
Form  von  sulzigen,  froscblaichäbnlichea,  gequollenem  Sago  gleichenden, 
gelbUch-grauen  Kdrnem  annehmen. 

Die  eatifladlidien  Erscheinmigen  des  Auges  sind  dabei  bald 
mehr,  bald  weniger  ansgesprochen. 

Wahrend  es  Ffllle  gibt,  wddie  mit  Lichtsehea,  staiker  BAtang 
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des  Aiigw  und  AbBondemng  aus  dam  Blndefawttsaieke  yerbmden 
sind,  sind  bei  sehr  vielen  Ftilea  änfserlich  keine  Entsflndnngs- 
encheiBiingen  walirnehnibar  und  anch  keine  Beschwerden  voihanden, 
und  werden  derartige  Fälle  erst  bei  einer  genauen  Untenmehnng  des 
Anges  durch  einen  Arzt  entdeckt. 

Ein  derartiger  milder  Terlanf  der  Krankheit  ist  die  Ursache, 
warum  sie  im  Beginne  vielfach  übersehen,  bezw.  nicht  beachtet  wird 
nnd  warum  ärztliche  Ililfe  erst  dann  in  Anspruch  genonmien  wird, 
wenn  ^chon  die  Krankheit  zu  einem  Grade  vorgeschritten  ist,  wo  die 
Heilung  nur  ^rhwer  und  erst  nach  langer  Zeit  zu  er/ielcn  ist. 

Aus  diesem  Grunde  empfiehlt  es  sich,  jede  aucli  srlieinbar  noch 
80  leichte  Augenkrankheit  untersuchen  zu  lassen,  bzw.  einer  fach- 
männischen Behandlung  zuzuiühien,  um  so  mehr,  als  solclie 
schleichenden  Formen  des  Trachoms  unter  EinwirkuDg  von  verschiedenen 
Schädlichkeiten,  wie  Staub,  Schmutz,  unreines  Wasser  und  ähnliche, 
sich  yerschlimmem,  akut  werden  und  die  übrigen  Teile  des  Auges 
in  Mitleidenschaft  ziehen  können. 

\ 

Krankheitsnriachen. 

Es  ist  bis  jetzt  der  Wissenschaft  nicht  gelungen,  dei^enigea 
Stoff  zu  entdecken,  durch  welchen  das  Trachom  erzengt  wird. 

£b  ist  aber  anzunehmen,  daCs  ebenso,  wie  andere  ansteckende 
Krankheiten,  z.B.  Tuberknlcse,  Typbus,  Cholera  n.  a.,  ancfa  das 
Trachom  durch  niedrige  pflanzliche  Gebilde,  sogenannte  Bakterien, 
hervorgerufen  wird.  Sicher  ist  aber,  dals  dieser  Ansteeknngsstoif 
an  den  von  der  erkrankten  Bindehaut  abgesonderten  schleimigen  and 
eiterigen  Kassen  (Sekret)  haftet  nnd  dals  das  Trachom  dnrch  diese 
auf  gesnnde  Angen  tibertragen  wird. 

Diese  Übertragong,  welche  wold  seltener  direkt  dnrch  Gelangen 
des  Sekretes  vom  kranken  Auge  in  das  gesonde  einer  anderen  Person 
oder  unter  besonderen  Umständen  anch  verschiedener  Personen, 
z.  B.  bei  Benutzung  einer  gemeinsamen  Schlafstätte,  zu  stände  kommt, 
findet  in  der  Regel  mittelbar  dnrch  Gegenstände  statt,  welche  mit 
dem  Trachomsekrete  verunreinigt  sind. 

Zu  solchen  die  Ansteckung  vermittelnden  Gegenständen  sind 
«mächst  die  mit  dem  Sekrete  heschmutzten  Hände,  ferner  die  von 
Trachomkranken  benutzten  Hand-  und  Sacktücher,  die  Leib-  und  Bett- 
wäsche, die  Schwämme  u.  s.  w.  zu  zählen ;  nicht  ausgeschlossen  ist  die 
M'>L'lirhkcit,  dafs  das  eini^etrockncte  Sekret  sich  dem  Zimmerstaube 
mitteilt  mul  mit  diesem  auf  .Lresunde  Autfon  gelangt. 

Dii  I  Art  von  t 'bertraf/ung  des  Trachoms  wird  wesentlich  dort 
get<)rdcrt,  wo  die  Menschen  dicht  zusanmien  wohnen,  wie  es  in 
Kasernen,  Massenquartieren  und  Arbeiterwohnungen  der  Fall  ist. 

S«biilgMtta(U(eit«pll«f«  VUI.  28 
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Ks  ist  nicht  weniger  natürlich,  dafs  durch  nian^reUuitte  Er- 
nährung, körperliche  überaiiatreugung  und  koüüülulioüelle  Kraiikiieitea, 
wie  Skrofulöse,  Tuberkulose,  herabgekommeDe  Individaen,  welche 
nicht  die  Widerstandsfähigkeit  gesunder  und  gut  genAhrter  Personen 
besitzen,  leichter  erkiinken,  ate  die  letiteren. 

Benerkenswert  ist,  da&  die  Krankheit  vorwiegend  Personen  im 
Alter  von  20  bis  40  Jabren  be&llt 

Mafsnahmen  zur  Verhatans  nnd  Bekimpfnag 

des  Trachoms. 

Den  wichtigsten  Tefl  der  Maftnabmen,  wekhe  man  gegen  alle 
ansteekettdea  Krankheiten  ergreift,  bilden  di^ienigen,  welche  dahin  ge- 
Helltet  sind,  die  Entatebnng  sokhw  Kiankfaeiten  an  Terbtten.  Von 
diesen  Maßregeln  sind  m  Beeng  anf  das  ThwbOB  filr  ans  knnptp 
stehlicb  Jene  fon  Interease,  mit  deren  HÜfis  der  eimelne  in  der  Lage 
Ist,  sich  m  dieser  Krankheit  mit  Erfeig  na  achlltaen. 

Der  erste  Platz  unter  diesen  SchatzmaTsnahmen  ist  unbedingt 
der  Beintichkeit  einzuräumen.  Eine  sorgfältige  Reinigung  dea  KOipen, 
Inabeaondere  dee  Gesiohtee  und  der  Hände,  welche  nicht  nar  regel- 
mäfsig  zu  einer  beatiannten  Tageszeit,  sondern  naofa  jedesmaliger 
zufälliger  oder  sonst  anveimeidlicher  YerunreiniguDg  stattfindet,  ist 
als  ein  sicherer  Schatz  gegen  die  AnsterJniag  aiit  Trachom  za  be*- 
trachten. 

Die  Erhaltung  der  Reinlichkeit  ist  aber  nicht  nur  anf  den 
eigenen  Körper,  sondern  auch  auf  unsere  Umgebung  anszudt  hnrn.  Na- 
mentlich die  Reinhaltung  der  Wohnrfnnie .  ihre  häutif^t'  Lüftung 
während  verschiedener  l'ageszeilen  ist  als  liu  weiteres  Mittel  2ar 
Verhütung  dieser  Aimcükrankheit  zu  bezeichaeu. 

Hat  das  Trachom  aber  trotzdem  in  eine  I'arüüie  Eingang  jfe- 
fiinden,  dann  iieiibt  es,  mit  allen  zu  Gebote  stehenden  Mitteln  daliia 
zu  wirken,  dafs  der  Erkrankte  nicht  zum  Aus^^angsponkte  weiterer 
Erkrankungen  werde.  Dies  läfst  sich  nur  dadurch  erreichen,  daüs 
derselbe  möglichst  von  den  tibrigen  Familicnunlgliedem  oder  Mit- 
bewohnern getrennt  wird,  dafs  man  ihm  eine  eigene  Lageibtalit; 
zuweist,  diu  von  keinem  aüdcrcn  iiiitbenuLzt  wurden  darf.  Ebenso 
mui's  die  Verwendung  der  von  dem  Erkrankten  benutzten  Hand-  und 
Sacktücher,  Badeschwämme  u.  s.  w.  sorgiUltig  vemüedea  und  die 
Wftache  des  Kranken  aanicbat  durch  ein  einstfindiges  Kochen  oder 
Übergielsen  mit  siedender  Lange  desinfialert  werden,  wonnf  sie  ent 
mit  der  gfarigen  WSacfae  gewaschen  werden  kann. 

Die  vom  Kranken  aar  Reinigung  der  Aagen  benataten  Yeriiaad- 
Stacke,  wie  LeinwandlSfipohen,  Wattebanscfaen,  sind  emÜMb  an 
brennen. 
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Personen,  welche  teils  mit  dem  Kranken,  teils  mit  den  von  ihm 
benutzten  Wäsche-  und  Verbandstticken  in  Bfrflhmnfr  gekommen 
sind,  ha))cii  sich  jedesmal  die  Hände  Ror^ältig  mit  lauem  Wasser 
und  Seite  zu  waschen,  wenn  sie  schon  nicht  in  der  La^^e  sind,  sich 
mit  Jvarhol-,  Lysol-  oder  anderen  Dcsinfektronsmitteln  zu  desinfizieren. 

S(  hlielslich  mufs  auch  die  tnlhzeitige  Zuführung  der  Knmken 
ror  är/tlich«!  Behandlunp  als  ein  Schutzmittel  gegen  die  weitere 
C^lu  rtraguntr  des  Trachoms  augejjeheu  werden,  indem  sich  unter  der 
aatlikundigen  Behandlung  der  Zustand  der  Angen  bald  bessert,  die 
Absonderung  aus  denselben  rasch  abninimt  und  sich  damit  auch  die 
Möglichkeit  der  Ansteckung  in  gleichem  Mafse  verringert. 

Schon  ans  diesem  Grunde  ist  es  geboten,  verdächtige  Augen* 
erkrankongen  von  Personen,  welche  teils  ans  Unwissenheit,  teils  am 
Glfliohgfiltigkeit  den  Zustand  ihrer  Angea  imbeacfatel  lanen,  dm  sv 
Obanachang  des  GesnndheitssiutaDdeB  der  Berölkenuig  bemfenei 
AmtsperBonea  oder  BehOideD  sobald  ak  mOglieh  nr  Kenatais  zn 
bringeB. 


Geheimrat  Professor  Dr.  von  Esmaboh  in  Kiel  wurde  znm 
korrespondieraaden  Mitgüede  der  Pariser  Akademie  der  Medism  er- 
aanot. 

Die  Wiener  Ärztekammer  bat  in  ihrer  Sitzunt^  vom  9.  Mai  d.  Js. 
den  bisherigen  Vicepräsidenten,  Herrn  Primarius  Di,  IIeim,  der  zu 
VDseren  Mitarbeitern  zählt,  einst iiiiinig  zum  Präsidenten  gcwälüt. 

Dem  Kef^ieninjrs-  imd  S( imlrat  ür.  Breueb  in  Coblenz  wurde 
der  Charakter  als  (ieheinu  r  ReLnc  rungsrat,  den  Kreisschulinspektoren 
Dr.  Stuaubinoer  in  Hechuigeii  und  Dr.  Schmitz  in  Sigmaringen 
d^  Charakter  als  Schuirat  verliehen. 

Eis  haben  erhalten:  den  Orden  der  eisernen  Krone  III.  Klasse 
di\<  ordentliche  Mitglied  des  Landessanitätsrates  ftlr  I5(thuR'n.  Pro- 
fes5jür  an  der  deutschen  technischen  Hochschule  Dr.  WHiHEi/M  (tintl 
in  Prag;  den  roten  Adlerorden  UI.  Klasse  mit  der  Schleife  der  bis- 
herige Direktor  des  Andreasrealgyinnaskums  in  Berlin,  Professor 
Dr.  Bolze  in  SchOneberg;  den  roten  Adlerorden  IV.  Klasse  der 
Direktor  der  städtischen  Realschule,  Professor  Dr.  Teok^  in  Ktin; 
den  Adler  der  Bitter  des  KOnigUdien  Hansofdeos  voa  Hohaasolkta 
der  Gyniaaaiaklli^tor  Dr.  Bbckkavs  in  Ostrowo;  das  ÖHtMknm 
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des  Sterns  von  Ramftiiien  der  Oberrealsclmldirektor  Dr.  Fisdleb 
in  Breslau;  das  Kommandemlcreiis  des  serbischen  St.  Sawaordeos 
der  Professor  Dr.  A.  Lobbla^teb  in  Agram  fttr  seine  pablicistische 
Thätigkeit  auf  dem  Felde  der  öffentlichen  Gesundheitspflege;  das 
Ritterkreuz  I.  Klasse  des  Herzoglich  braonschweigischen  Ordens 
Heinrich  des  Löwen  der  Gymnasialdirektor,  Professor  Dr.  Koldewky 
in  Brannschweig-,  das  Ritterkreuz  I.  Klasse  des  Königlich  sächsischen 
Albrechtsordens  der  Bezirksschulinspektor,  Schulrat  Mushacke  ia 
Döbeln,  und  der  Rektor,  IVnfessor  PachaIjY  in  Freiberg  i.  S. 

Bei  dem  Königlich  preulsischen  Ministerium  der  treistlichen, 
Unterrichts-  und  Medizinalaugelegenheiten  sind  eraanni  worden: 
onscr  vprehrter  Älitarbeiter,  Herr  GelieiTuer  llegieiiiugsral  und  vor- 
tra^M^uder  Hat  Bbandi,  zum  GeijLiiiiuü  Oberregierun g«»rat  und  der 
Ivf  tricnin'/srat  Dr.  Fkiedku  h  Schmidt  aus  Berlin  zum  Geheimea 
K^ierungsrat  und  vortragenden  Hat, 

Dr.  J.  S.  Billings,  der  hochvenlientc  Herausgeber  des  „Index 
Catalogue  of  the  Surgeon-Geuerals  Library"  in  Wabhiiigton  wird 
seine  SteUunir  als  Kustos  der  dortigen  Bibliothek  aufgeben,  um  die 
Professur  ftlr  Hygiene  an  der  Uuiversitat  vou  Pennsylvanien  zu  über- 
nehmen. 

Der  als  aulserordcntlicher  Professor  der  Hygiene  nach  Marburg 
berufene  Dr.  Behhinct  wurde  nunmehr  zum  ordentlichen  Professor 
befördert. 

Es  sind  ernaimt  worden:  Dr.  Moreau  zum  Professor  der 
Hygiene  und  gerichtlichen  Medizin  lUi  der  medizinischen  Schule  in 
Alger;  der  Direktor  des  hygienischen  Institutes,  Stabsarzt  Professor 
Dr.  Beknhard  Fischer  in  Kiel,  zum  Oberstabsarzt;  der  Gymnasial- 
direktor Ostendorf  in  Hadersleben  zum  Direktor  der  Waisen-  und 
Schvlanstalt,  des  Gymnasiums  und  des  Schnllehrersemiuars  in  Bnnzlan; 
der  Direktor  des  städtischen  QymnasniTits  Dr.  Feit  in  Ohlan  wm 
Direktor  des  Königlichen  Gjrmiiasiiiiiis  in  Königshütte;  der  Direktor 
des  Progymnasiiims  Dr.  Rooge  in  Sdüawe  zom  Direktor  des  Gyn- 
nadinms  in  Nenstettin;  der  Gymnasialobeilelirer,  Professor  Dr.  Sbb- 
LIOEE  in  Zwickau,  zmn  Rektor  des  Gymnasioms  in  Zittan;  der 
Oberlehrer,  Professor  Dr.  Lensbbn  in  Kreuznach,  zum  Direktor  des 
Bealgymnasinms  in  Hagen;  der  Gymnasialoberlehrer  Hatbchkt  in 
Meseritz  zun  Direktor  des  Gymnasiums  in  FVaustadt;  der  Seminar^ 
Oberlehrer  Dr.  Dumdet  in  Herdecke  zum  Seminardirektor  dasdbst; 
der  Oberlehrer  an  der  Oberrealschule  Dr.  Yolkmamn  in  Breska, 
der  Oberlehrer  am  Progymnasium  Gbuuc  in  Andernach,  der  Lehrer 
am  Prinz- Heinrichgymnasium  Waschke  in  SchOneheiv  bei  Beriio, 
der  Lehrer  an  der  Oherrealsehole  Kollbach  m  Bonn,  die  Sektoren 
SoHLiCHTiNQ  Und  P0DOB,  der  Seniinaroberlehrer  Timm,  die  Semisir^ 
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Idirar  TODSEN  und  Stbin  zq  Kreisschulinspektoren ;  Dr.  Ratvoms- 
NoouE  zam  änOidieii  Schnlinspektor  des  XX.  Arrondissements  von 
Paris;  Dr.  Dhoubdin,  Professor  an  der  mediziiuschen  Sdiole  In 
Amiens,  zum  Hüisarzt  des  dortigen  Lycemns;  Privatdocent  der 
Hygiene,  JDr.  Kabl  Günther  in  Berlin,  znm  Kustos  des  dortigen 
Bygienemnseums  als  Nachfolger  des  Dr.  Theebfelder,  welcher  die 
Leitung  der  chemischen  Abteilung  des  physiologischen  InFtitnte«;  da- 
selb-t  an  I^tclle  des  nach  Marburg  berufenen  Professor  Rossel  über- 
nimmt;  Privatdocent  Dr.  Wernicke  zum  Dn  igt  ntf^n  des  bakterio- 
logisch chemischen  Laboratonoms  der  militärAiztlichenBildougsanstalten 
in  Berlin. 

In  gleicher  Eigenschaft  wurden  versetzt:  der  Krcibscliulinspektor 
VON  DRYOAX.SKI  ZU  Hohenstein  in  den  neu  eingericliteten  Kreis- 
schnlinspektionsbezirk  Lyck,  Regierungsbezirk  Gumbinnen,  der  Kreis- 
scbnlinspektor  Dr.  VoiiKMAXN  zu  Briesen  in  den  neu  eingerichteten 
Kreisschulinspektionsbezirk  Exiu,  Kegierungsbezirk  Bromberg,  und  der 
Rreisschulinspektor  Poulmann  zu  Orteisburg  nach  Bricg. 

Der  Geheime  Regierungsrat  Haupt,  Regierungs-  und  Schulrat 
m  Merseburg,  hat  die  erbetene  Pensionierung  und  gleichzeitig  den 
KroMorden  II.  Slasse  eriudlen.  Ebenso  traten  der  Direktor  des 
Gymnesitinis  und  Beelgsmmastnms  Stahlbsiig-  in  Hegen  und  der 
IKrektor  des  Progynuiadnms  Thxlb  in  Saarlonis  in  den  Hnbestand. 

Yerstorben  sind:  der  Qebeime  Oberregiemngsnt  Bkiohznau, 
EhrenmitQ^ed  des  Königlichen  Provinzialflclinlkolleginnis  in  Beriin; 
der  boehwdiente  mediadoische  Berater  des  briüscfaen  Lokalverwaltongs- 
amtes  in  London,  Sir  Gsobob  BcrcHAKAK,  Präsident  des  1891  dort 
gehaltenen  internationalen  Kongresses  für  l^^giene  nnd  Demographie; 
Schairat  Lanqe  in  Lübeck;  Gynnasialdirektor  a.  D.  I>r.  0.  Nase- 
MAKK  in  Halle  a.S.;  RealgymnasiaMirektor  Dr.  Gramer  in  MOl- 
heun  a.  R.;  Oberrealschuldirektor  Dr.  Meissbl  in  Kiel;  der  Mhere 
Direktor  der  Realschule  in  Mannheim,  Karl  Schmezer  in  Karlsruhe; 
der  Direktor  der  höheren  Madchenschule  Dr.  jAKon  Keller  in 
Mainz;  Krei8Scbnli!5<5pektor  a.  D. ,  Schulrat  IIoffmann  in  Trier; 
Rektor  a.  D.  Hecht  in  Breslau;  Mittel'^chnllehrer  Adolf  Becker 
in  Hadersleben,  ein  eifriger  FOrderer  des  Xomens  und  der  Jagend- 
spiele. 
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fittf  ratur. 


B  6  8p  rech  an  gen. 

Dr.  ÖLÄ.NGENOT,  M6deciJi-inspecteur  des  6coles  de  la  ville  de  Paris. 
Essai  d  hygiene  des  eonstructions  seolaires.  Paris,  1895. 
G.  Masson.  (8^.) 

Dr.  Mangbnot  bespricht  in  diesem  Versuche,  der  in  der 
„Rmie  d'h^hte"*,  tome  XYII,  No.  2,  1895  und  als  SondenO^dniefc 
bei  &  MasMiii  in  Firii  «ndiiaMi  üt,  mehrere  edmlhygieniMbe 
Fneflft  fOB  Wichtigkeit  in  eingehender  und  geistvoller  Ali. 

Er  betrachtet  das  Bchnlhans  von  swei  Seiten,  meist  als  Wohn- 
gebinde,  d.  h.  als  Gebinde,  welches  allen  QnmdbedingangeD 
gesnnden  Wohneae  entapreehen  mvls,  nnd  sodann  als  Werkatitte 
geistiger  Thitfgkeit,  nobei  besonders  dieSmne,  Gesicht  nnd  GeUir, 
berfldGriehtigt  werden. 

Besfiglich  des  Schnlwohnhanses  nnd  seüMs  ZnbehArs 
bemerkt  der  Verfasser,  dals  Spielhftfe  nnr  bei  dvrchlissigem 
Boden  mit  Vorteil  bekiest  werden  können,  dafs  dieselben  aber  bd 
schlecht  oder  gar  nicht  dorchUssigem  Boden  gepOastert  midca 
sollen. 

Dr.  Hangenot  empfiehlt  f&r  alle  Ränme,  auch  fdr  die  Klassen- 
zimmer die  Herstellung  Ton  gepflasterten  Fnfsböden  anstelle 
der  hAlzernen  und  bemerkt,  daCs  der  Vorwurf,  solche  Pflasterungen 
mit  Asphalt  oder  Beton  seien  kalter,  als  Holzböden,   keine  Berech- 
tigung hnbc.     Kr  hat  Versuche  angestellt  und  weist  nach,  iiaft  mit 
Wfirhs    ei  11  gelassene    Eicbenböden    genau    dieselbe  Wärmeleitung 
besitztii,   wie    I'Hastcr.     Die   Versuche   fanden  derart  statt,  dafe 
zwischen  dem  Fuisboden  eines  Zimmers,  der  eine  Temperatur  von  10" 
hatte,  und  dem  beschuiaen  Fulise  ein  Thermometer  15  Minuten 
lang  gehalten  wurde.    Die  Temperatur  des  Fnfses  betrug  32^,  und 
zeigte  sich,  dafs  das  Thermometer  folgendermaßen  sank: 
bei  Eichenbo  lt  n  l  imeiDgclassen)    .    .    .  auf  27®, 
bei  Eichenbodüü  (mit  Wachs  eingelassen)    ^  23°, 
bei  Pflaster   „  23°. 

Den  Vorteil  der  Pflasterung  sieht  der  Autor  in  der  geringerea 
Stsnhentwickelung  und  der  lelchteria  Reinhaltung. 

Sehr  richtig  sind  die  Bemerinngen  Ober  die  FOrdening  der 
ReinlichlEeit  der  Sehlte  dnrcb  Anlage  jfm  BeinigungszinuHn 
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md  Braiuebftdeni.  Fdr  letztere  empfiehlt  der  Verfasser  die  schrSg 
wirkenden  Branscn  gegenüber  den  vertikalen  nnd  macht  genaue  Vor- 
schläge über  die  Gröfsenma&e  eines  Brausebades  fiftr  SchQler.  Der 

Baderauin  soll  eine  quadratische  Form  von  6  m  Seitenlftnge  erhalten 
nnd  ZT\'ülf  Auskleidekabinen,  sowie  vier  Brün?;cn  besitzen,  so  zwar, 
dafs  immer  drei  Schulkindergruppen  gleichzeitig  anwesend  sind,  die 
erste  sich  auskleidend,  die  zweit«  badend  und  die  dritte  sirli  an- 
kleidend; auf  diese  Weise  tritt  bei  der  Benutzung  der  Bäder  kein 
Zeitverlust  ein. 

Bezüglich  der  Bedürfnisanstalten  entscheidet  sich  Di*. 
Mangenot  für  die  Hock  ab  orte,  welche  vom  physiologischen  und 
pathologischen  Standpunkte  aus  die  nchtigsten  sind.  Um  eine  Ver- 
unreini^ng  m  yermeiden,  empfiehlt  er  die  Anbringung  einer  10  cm 
hohen  stulilartigeii  Erhöhung  über  dem  Rand  des  Brillloches  von 
einer  Form,  die  bei  der  Hockstellung  eine  Bertihning  ausschliefst. 

Bei  der  Besprechung  der  Heizung  bat  der  Verfasser  haupt- 
slchlich  die  grolsstadtisdien  Yolksschnlen  im  Auge  und  empfiehlt 
Niederdrackdampfheizung  mit  OrtHdien  Hiiiköfpem  und 
FriflcliluAiZiiAilir* 

Das  zweite  Kapitel  beliandelt  das  Seh «Iz immer,  wobei  durch 
Yeifthning  achematisclier  Zeichnnogea  ganz  neue  TorscUSge  erstattet 
werden.  IfAKOxvrox  wiD,  dafo  die  Kinder  naeh  Jeder  ünterriehta- 
Stande  die  Klassenrilnme  verlassai  und  sich  in  die  gedeckten  oder 
bei  gflnstigem  Wetter  anf  die  offuien  Spielplätze  begeben  und  dafr 
wfthrend  dieser  Zeit  durch  (Vlfiien  aUer  Fenster  der  Klassenzimmer 
nnd  des  angrenzenden  Korridors  eme  vollständige  DurcfaMlftang  statt- 
finde. Die  Zwischenwände  zwischen  den  Klassenzimmera  nnd  dem 
Korridor  sind  zu  diesem  Zwecke,  wie  folgt,  eingerichtet :  Sie  bestehen 
aus  drei  liorizontalen  Teilen,  einem  oberen  1  m  hohen,  der  aus  acht 
um  horizontale  Achsen  drehbaren,  verglasten  FlOgehi  besteht,  einem 
mittleren  80  cm  hohen,  festen  Teil  nnd  einem  unteren  2  m  hohen 
Teil,  der  znr  Tliilfto  niis  WandfiJ5chpn,  zur  Hälfte  ans  einflfVMigen 
Thüren  znsnnimeni^esetzt  ist,  so  dafs  immer  ein  Thflrflttgel  und  eine 
gieichbreite  Wanddäche  abwechseln. 

Durch  diese  Anordnung  soll  zweierlei  erreicht  werden,  erstens  eine 
Tollst  ftndige  un  d  rasche  Durchltiftnn  g  von  so  kurzer  Dauer, 
dais  während  der  kalten  Jahreszeit  die  Wände  nicht  ausktlhlen,  und 
zweitens  eine  bessere  Beleuchtung  und  Durchsonnung  der  Schul- 
zimmer. Die  Orientierung  derselben  hat  nur  nach  NO.  nnd  NW. 
zu  erlolgen,  so  dafs  niemals  während  des  Unterrichts  direkte  Sonnen- 
strahlen anf  die  linke  Fensterwand  fallen  nnd  sowohl  die  Anbrinrmng 
von  Schutzvorrichtungen  gegen  SoiiDenliebt  überflüssig,  als  auch  eine 
grOfsere  Hitze  während  der  Sommermonate  ausgeschlossen  ist.  Von 
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der  anderen  (rechten)  Seite  gelangen  dnidi  die  oberen  Flflgd  der 
Sdieidewand  seretrente  LichtsMilen  in  die  Kbaee,  die  eine  Yer- 
nindening  dunkler  Ecken  hervorrufen  und  die  Beleuchtung  der  Klissen- 
ritaime  weeenilich  verbesBem. 

Nach  den  dargestellten  Skizzen  würde  eine  Klasse  ftr  ÖO  Kinder, 
pro  Kind  1  qm  Flächen-  und  4  cbm  Luftraom  gerechnet»  8  m  Läage 
und  6,3  m  Tiefe  orhalten.  Bie  drei  Fenster  an  der  linken  Seite 
ä  2  X  2,50  m  geben  15  qm  Lichtflache.  Das  hohe  Seitenlicht 
der  Scheidewand  gegen  den  Korridor  Hillt  darch  eine  Fläche  ?on 
1  m  Höhe  nnd  8  m  Länge  =  8  qm.  Da  dasselbe  indirekt  als  ze^ 
streates  Licht  einfällt,  wird  es  nnr  halb  gerechnet,  das  ergibt  al'^o 
4  qm.  Die  gesamte  Lichtfläche  pro  Klasse  wäre  somit  15  -j-  4 
Ä  19  qm  oder  mehr  als  Vs  der  Fulsbodeiifläcbe. 

Die  untere  Partie  der  Scheidewand  besteht  aus  vier  festen  und 
vier  beweglichen  Teilen  von  je  1  m  Breite  und  2  m  Hohe.  Lüftet 
man  durch  Öffnen  der  oberen  Flügel  und  der  vier  Thüren,  so  wird 
eine  Fläche  von  16  qm  frei,  woraus  ersichtlich  ist,  dafs  die  Durch- 
iQftnng  achtmal  schneller  erfolgt,  als  bei  Anordnung  einer  einzigen 
Thüre  von  2  qm  Gröfse  in  der  Scheidewaud. 

Der  Grundrifsskizze  in  der  UroschOre  mufs  der  Vorwurf  gemacht 
werden,  dal's  die  Flügeltraktc  mit  je  fünf  Klasbuii  pro  Etage  zu  lang 
sind  und  dafs  die  Ecklehrzimmer  von  der  vorgeschlagenen  Anordnung 
abweichen,  indem  die  Komdorwand  keine  Fenster  enthalten  kann. 

Besser  wäre  auch  die  Anlage  zahkeicherer  Treppen. 

Es  würde  sich  sicherlich  empfehlen,  den  Vorschlag  Dr.  Mavobkois 
an  einem  Pariser  Scbnlhaosnenban  sa  erproben*  Bei  unseren  Yer* 
baltnissen  dflrfte  es  kanm  mdg^ch  sein,  diesen  Yersnch  YorzonefanieD. 

Diplomierter  Architekt  Karl  HiNTBiaEB 

in  Wien. 

J.  BOLLDiaEB^AüBB,  Lehrer  an  der  TOchterscfanle  in  Basel 
Bewei^inpspiele  fllr  jHädehen.  Bearbdtet  im  Auftrage  des 
Erziehungsdepartements  des  Kantons  Basel-Stadt.  Mit  34  Dlnstr. 
Zürich,  1894.    Orell  Füfsli.    (96  S.  Kl.  8^  Fr.  1,50.) 

Als  ich  in  Brannschweig  im  Jahre  1892  als  Vorstandsmitghed 
des  Centralausschasses  ftlr  Jugend-  und  Yolksspiele  in  Deutschland 
den  ersten  Lehrgang  für  Jugendspiele  der  Mädchen  eingerichtet  hatte, 
war  auch  der  Verfasser  der  obigen  Schrift  nebst  noch  zwei  Lehrern 
aus  der  Stadt  Basel  im  Auftrage  des  um  die  dortige  Tnrnsache  hoch- 
verdienten Krziehiingsdirektors,  Rngientngsrats  Dr.  ZuTT,  ein  mir 
sehr  lieb  gewordener  Teilnehmer  an  dem  Lelir^':ai)ge.  Und  heute  ist 
in  der  Schweiz  vielerorts  und  ganz  besonders  in  Basel  die  Spiel- 
bewegnng  im  besten  Flosse  zum  Segen  der  heranwachsenden  Jagend 
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beiderlei  Geschlechts.  Mofs  es  (iorli  schon  als  ein  gutes  Zeichen 
gelten,  wenn  eine  Schrift,  wie  die  obige,  im  Auftrage  der  Erziehougs- 
bciiörde  erscheint. 

Dais  der  Verfasser  ganz  besonders  dazu  berufen  war,  eine  solche 
Arbeit  abznfasscn,  konnte  man  ans  seinem  „Handbuch  ftlr  den 
Turnunterricht  in  Mädchenschulen"  (1890)  bereits  ent- 
nehmen. 

BoLLi:?GEE- AuEB  Stellt  in  einer  mit  gutem  Verständnis 
getroffenen  Auswahl  die  Bewegungsspiele  für  Mädchen  im  eigent- 
lichen Sinne  des  Wortes  zusammen  und  lälst  die  gro(se  Zähl  von 
Spielen,  die  man  sonst  vielfiu^  in  ähnlichen  Bficbem  indet,  die  al>er 
fOr  die  Zwecke  des  Spielbetriebes  so  gnt  wie  nichts  bedeuten,  mit 
Becht  ganz  abseits  liegen. 

Die  kleine  Schrift  hat  in  ganzen  27  Spiele  aufgenommen^ 
weldie  eingekeilt  in  solche,  die  gespielt  werden  können  1.  im 
Freien  (10  Spiele);  2.  im  Freien  und  im  Tnmsaale  (16  Spiele); 
3.  nur  im  TmiMaale  (1  Spiel). 

Das  Ganze  ist  flbersichtlich  und  klar  geordnet. 

Die  Einleitung  gibt  zunächst  Anweisung  tiber  die  «Bildmig 
der  Spielparteien Dem  Verfasser  stimme  ich  hier  vollkommen  zn, 
wenn  er  empfiehlt,  dafs  die  Parteien,  nachdem  sie  einmal  festgesteUt 
sind,  für  das  ganze  Jahr  Gültigkeit  haben.  Auch  die  Anweisungen, 
welche  den  FOhrerinnen  der  Parteien  erteilt  werden,  zumal  die 
Aufzeichnungen  der  Siege  (Punkte  u.  s.  w.)  seitens  der  Führcrinnen, 
zeigen,  dafs  der  Verfasser  die  Eriahrong  zu  seiner  Lehrmeistenn 
gemacht  hat. 

Weiter  entlialt  die  Einleitung  eine  Beschreibung  der  wichtigsten 
Spielgerätc  und  führt  ihre  Bezugsquellen  an.  Mit  Recht  wird 
auf  die  sehr  leistungsfähige  Firma  von  Dolffs  &  Helle  in  Braun- 
schweig  hingewiesen. 

Sodann  gibt  der  Verfasser  eine  gedrängte  A^nlcitung  über  das 
„Fangen  und  Werfen  des  Balles"  unter  Anlehnung  an  die  Ton  mir 
herausgeffebenc  Schrift  „Bai  Iii  Inn  gen"  (2.  AiiOa^e  1894).  Mcht 
oft  genug  kiinn  betont  werden,  dafs  iiir  die  i^toIsc  Zahl  der  Ball- 
spiele, die  doch  immer  die  wichtigsten  und  anziehendsten  auch  für  die 
Mädchen  sind,  eine  Vorübung  im  Werfen  und  Fangen  des  Balles, 
oder,  ganz  bestimmt  gesagt,  eme  regelrechte  Scfanlung  in  der 
Waiuiiialmiig  dessdben  den  sichersten  Omnd  legt  fftr  einen  gnten 
Bebieb. 

Die  nach  der  Etadeitung  folgenden  Beschreibungen  der 
▼ersehiedenen  Spiele  sind  klar,  knrs  md  bestimmt.  Die  be- 
treffenden Abschnitte  tragen  die  Überschriften:  der  ^lielplalz,  die 
^elgaflte,  Zahl,  Eint^hmg  oad  Anfstellang  der  %)ielerinnen,  Spiel- 
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gedanke  und  Gang  des  Spieles.  Diese  AnordBong  hat  sehr  viel  für  sich, 
deBfit  m  bietet  dem  Sucheoden  schnell  einea  überblick  Uber  das 
Ganze  des  Spieles,  das  er  benutzen  will. 

Die  Spielregeln  sind  je  nach  der  Gröfse  und  Beschaffenheit 
des  Spielplatzes,  nach  der  Zahl  der  Spielerinnen  und  nach  der  Alters- 
klasse, in  weldier  sie  sich  befinden,  verschieden  festgestellt  worden, 
nnd  der  Yerfiuser  hat  im  guten  auch  hierin  das  Bichtige 
getroffen. 

IKe  bei  gegebenen  Fignren  haben,  besonders  fttr  die  Ein- 
richtung dea  Spielphitzes,  sowie  fllr  die  AofitsUnng  der  Parteien, 
grofte  Bedentong;  sie  sind  sehr  «nterriditend.  Die  Ftgor  7  gibt  z.  K 
in  hdchst  gdongener  Weise  die  Ansgangshaltnag  nnd  -stelliuig  sob 
Schlenderwnrf,  der  flke  die  Hlddien,  zamal  heun  GrensbaUspie!,  sehr 
wichtig  ist 

Das  Gehen  anf  Stelzen  ist  wohl  eine  gute  Übniig  fttr  das 
Balancieren  des  Körpers  auf  geringer  Stfttiflftche,  aber  es  mebeiat 
mir  fdr  den  Zweck  der  Leibesübung  und  -bildnng  ganz  an* 
wesentlich.  In  einem  Buche  ftber  Spi^  hatte  es  filgltch  fortbleiben 
können. 

Die  Schrift  sei  hiermit  allen,  welche  sich  über  die  Bewegnnga- 

spiele  für  Mädchen  unterrichten  wollen,  bestens  empfohlen. 
Uersoglicher  Tominspektor,  Gymnasiallehrer  AuausT  Uermans 

in  Braonschweig. 

Dr.  PlAun  und  Dr.  0.  G£rlach.  Erziehnngsaustaiten  nnd 
Handfertigkeitsnnterricht.  Erziehungsanstalt  von  Dr.  Plähn, 
Realschule  zu  Waldkirch  i.  Br.  ]<>eibnrg  i.  Br.,  1894.  Fr.  Wagner. 
(17  S.  4») 

Bei  der  gedeihlichen  Entwickelung,  in  welcher  gegenwärtig  die 
Bestiebungen  des  deutschen  Vereins  fttr  Knabenhandarbeit  vorsvart^- 
schreiten,  ist  es  kaum  nötig,  der  guten  Sache  (ier  Erziehnng  zur 
Arbeit  noch  das  Wort  zu  reden.  Sie  spricht  durcli  ihre  Erfolge 
deatlieh  genug  fttr  sich  selbst  Auch  Behörden  und  Lehrerkollegien, 
denen  durch  den  Verein  Denkschriften  über  den  Aibeitsunterricht 
zugesandt  worden  sind,  haben  in  der  Uehntahl  ihre  Stellung  nr  Sache 
dahin  prftdsiert,  dafo  sie  rieh  bereit  ezkJSren,  die  beadif ichen  Be- 
strebungen bei  sich  bietender  Gelegenheit  wirinam  an  nnterstlltaon. 
Qq  sind  von  den Handelskammem  zu  Landeshut  in  Schlesien,  Hflnster, 
Sagau,  ^»rottaA,  Hfldburfl^ianaen,  NOmberg»  Thom,  KOhi  u.  a. 
Xofterungen  in  gflnstigem  Shme  ftr  die  Eniehung  zur  Arbeit  eiu- 
gegangen.  Das  Hinistecium  lu  Anhalt  bereitet  die  Eänfbhrung  dm 
Arbeitsunterricfata  in  die  Schulen  des  Landes  tot,  und  noch  vielerlei 
Kundgebungen  zu  Gunsten  der  Sache  li^en  neuerdings  vor. 
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So  sehr  aber  diese  Anerkennung  für  den  Arbeit santerricht 
spricht,  so  oft  es  wiederholt  worden  ist,  wie  vorteilhatt  derselbe  die 
Thätigkeit  der  Schule  unterstill/t,  so  haben  doch  ^^erade  diejenigen 
Uiiterrichtsanstaltcn ,  welche  den  grülbteu  Gewinn  aus  dorn  Hand- 
fertigkeit^unterhchte  ziehen  könnten,  sich  zumeist  iiocii  recht  kühl 
dagegen  verhalten.  Wenn  die  höheren  Lehranstalten  sich  die 
Vorteile  jenes  Unterrichts  zu  nutze  machen  wollten,  so  würden  sie 
ihrem  Ziele  um  vieles  näher  kommen.  Es  ist  auch  ihnen  oft  genug 
in  Woil  und  Schrüt  gezeigt  worden,  wie  der  Handfertigkeitsunterricht 
das  Erziehnngswerk  der  Schule '  fördert ,  iiideni  er  durch  Ge- 
wöbnimg  der  SchtUer  an  Ordnung  und  Sauberkeit,  Flei(s  und 
SptiumkAlt  litOkh  tnf  dieselbeia  elnirirkt,  die  Beobaohtnngsgabe 
aehirft,  Aagt  und  Band  flbt,  körperliehe  Tflehtlgkdt,  GeecMeUielikelt 
OBd  Willeiukrift  «ntwldmlt  Ebeuowenig  kann  ee  «11001  Zweifel 
ofeeiliesen»  dab  denelbe  die  SdmlbegniB  in  die  anschaaliche  Praxis 
anaetet  and  die  Schaler  anleitet,  sich  adbBt  fttr  solche  Yeranachaaljchaag 
die  einflMihsten  Hfllsniittel  and  Yorrichtangeii  an  schaien,  dais 
er  feraei,  nahen  das  theoietiache  Wissen  die  enqpirisefae  £rpn>bnng 
stellend,  die  Entwickelnng  der  inaktisdiea  InteUlgens  filrtet  and 
so  dareh  die  Begflnatigoag  der  Individaalltai  des  einzelnen  ein 
wifksaaMS  Gegengewicht  bietet  gegen  den  nivellierenden,  jegliche 
ESgenart  nnterdrUckenden  Zwang  des  theontisolien  Unterrichtes. 

Um  so  firendiger  ist  es  zn  begrOfsen,  wenn  eine  höhere  Schale 
den  praktischen  Beweis  fftr  die  Richtigkeit  jener  theoretischen  Aus- 
einandersetzungen liefert,  wie  dies  die  Erziehungsanstalt  von 
Dr.  PLÄHN,  eine  Realschule  zu  Waldkirch  i.  Br.,  getban  bat. 
Der  letzte  Jahresbericht  derselben  von  1 894  enthält  behcrzigeaswerte 
Darlegungen  des  Vorstehers  Dr.  PläHN,  sowie  des  Leiters  der  prak- 
tischen Bcschäftifmn*?  der  Schuler  Dr,  0.  Gerlach  über  die  Einrichtung 
und  die  Ziele  des  an  der  Anstalt  eingeführten  Handfertigkeitsunterrichts. 
Dals  derselbe  dort  aus  völlig  freiwilliger  Neiminc:  einzelner  nach  und 
nach  sich  entwickelt  hat,  ist  Beweis  genug  für  seüien  Wert,  ('an/  be- 
sonders aber  hervorzuheltün  ist  eine  Frucht  jener  Beschäftigung 
nämlich  die  weitgehende  Fürderung  des  chemischen  und  physikalischen 
Unterrichtes  durch  dieselbe.  Hier  zeigen  die  Darlegungen  des 
Jahresberichtes,  wie  erst  die  praktische  Beschäftigung  gründliche 
Bekanntschaft  mit  den  chemischen  und  physikalischen  Apparaten  und 
damit  volles  Verständnis  ftlr  den  theoretischen  Unterricht  ermöglicht, 
wie  neben  der  schätzenswerten  Erholung  tob  geistiger  Anstrengung 
die  Eatfidtnng  der  Keigongen  des  einielnen  begflnstigt,  der  Drang 
naeh  Sdbstftndigkeit  und  frder  Thfttigkeit  in  die  rechte  Bahn  ge- 
leitet nnd  so  dem  Schnlanteirichte  dienstbar  gemacht  wird.  Wer  als 
Lehrer  nnr  emmal  den  Yenach  gemacht  hat,  seine  Schiller  in 
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djesem  Sinne  zur  iiraktischcu  Thätigkeit  anzuleiten,  der  wird  von 
ihrem  Werte  überzeugt  sein.  Und  wenn  auch  zuzugeben  ist .  daSs 
in  einer  geschlossenen  Lehranstalt,  wie  in  derjenigen  zu  Waldkirch, 
der  Handlertigk(  itsunterricht  bei  weitem  leichter  und  erfol  LTeicher 
betrieben  werden  kann ,  als  in  einer  öffentlichen  höheren  Schale, 
welche  nur  wälirend  der  Unterrichtszeit  vollen  Einflofs  auf  ihre 
Schüler  hat,  so  wird  docli  jeder  Versuch  nach  dieser  Richtung 
zeigen,  dafs  auch  die  öffentlichen  höheren  Lehranstalten  nicht 
hinter  den  Interuatcü  zurückzableiben  braiiclieü.  Höge  das  Beispiel 
der  Realschule  zu  Waldkirch  recht'  vielseitige  Nachahmung  finden! 

Realgymnasiallebrer  Dr.  phQ.  £.  Höhn  in  Eisenach. 

Oberbllrgemidster  Paul  am  Ende  in  Dresdeo.    Die  Avfluibie 
des  imwirtseluililielieii  Uiterriehte  in  den  liehrplan  dw 
Tolksselillie.   SoDderabdrack  ans  der  „iMseftm  QemeM^ 
ßtiltmg^»   Berlin,  1894.   SeUntferlag  nad  in  Komimnion  von 
Wamatz  A  Lehmann  in  Dresden.   (23  8.  8^.  A  0,80.) 
Die  Frage  naeh  einer  besseren  hanswirlachaftliGlien  AnalnUiDig 
der  weiblldien  Jagend  beachfiltigt  seit  eimgen  Jalffen  die  weiteBtea 
Kreise  in  lebhafter  Wdse.    Der  Yerfasser,  früher  Oberbargenneistsr 
in  Rudolstadt,  ist  in  Wort  nnd  Schrift  wiederholt  in  dieser  An- 
gelegenheit thätig  gewesen. 

In  vorliegender  Bioschüre  bespricht  er  zuerst  die  Not- 
wendigkeit der  hanswirtschaftlichen  Unterweisung,  insbesondere  des 
Kochunterrichts,  von  dem  alle  diejenigen  Kreise,  für  die  er  zunächst 
Bedürfnis  ist,  nur  dann  Nutzen  haben,  wenn  dcrsel!)e  allgemein  dnrch- 
pefnhrt,  also  in  den  Lehrplan  der  Volksschule  aufgenommen  wird. 
Zwar  rrhrben  sirli,  wie  da^  bpi  allen  Npucmncrni  im  Schulwesen 
der  Fall  ist,  manche  Stimmen  gegen  diese  Antnalniie  in  die  Volks- 
schule, aber  die  vorgebrachten  Gründe  >iiul  nieiit  immer  stichhaltig, 
so  dafs  deren  Zurückweisung  dem  Veitas^er  keine  besondere  Möhe 
macht.  Den  Schlufs  der  Broschüre  bildet  eine  Darstellung  der  ge- 
sciiichtlichen  Entwickelung  und  der  gegenwärtigen  Verbreitung  der 
hanswirtschaftlichen  Unterweisung,  sowie  eine  Beschreibung  der  für 
diesen  Zweck  geschaffenen  Schuleinnchtungen. 

Natürlich  kann  in  einem  so  kurzen  Scbriftchen  tmr  alles  in 
grolsen  Zügen  ausgeführt  sein;  aber  zur  allgemeinen  Oricutiennig 
Uber  diese  wichtige  Frage  ist  es  —  nnd  nicht  zum  wenigsten  wegen 
seiner  Kllne  —  wohl  geeignet. 

Städtischer  Lehrer  0.  Junos  in  Berlb. 
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Anweisungen 

nr  Xilialtiiiig  und  Pflege  des  Selmrmdgeni  der  Zöglinge 
der  MQlitirenielMingl*  und  -Büdnngianstalten. 

Von 

Staatsrat  Dr.  med,  B.  G.  von  Medem, 
Oberant  am  Peterkadettencorpt  xu  Poltawa; 

In  semer  uraorge  für  die  Wohllakrt  der  den  Lehranstalten 
dee  Kriegsministeriams  angehörenden  Zöglinge  hat  der  Chef 
dieser  Anstalten,  8e.  Ebcoellens  der  General  der  Intoterie 
H.  A.  MikOHOTiH,  es  flUr  notwendig  ereohtet,  im  Anfitnge  des 
Jalires  1894  eine  Kommission  zn  dem  besonderen  Zwecke  ein- 
zusetzen, die  Ursachen  der  ungenügenden  Sehkraft  der  Zög- 
linge festzustellen  und  Mittel  und  VVcige  2ur  Bekämpfnog 
dieees  Übels  anzugeben. 

In  diese  Kommission  waren  folgende  Speoialisten  für 
Angenkzankheiten,  besw.  iunte  an  HfliiSrernehnngs-  nnd  -Bil- 
dnngs-enstalten  berafen:  Professor  des  kÜnisohen  Instituts  der 
Grolsfürstin  Helena  Pawlowna  Dr.  med.  DoxüiiKd;  Professor 
der  Kaiserliclieu  medizinischen  Akademie  Dr.med.BELLAKMLNow; 
Ehrenleibokuüst  Sr.  Kaiserlichen  Majestät  Dr.  med.  Ticuomibow; 
Primaiant  der  Angenabteilnng  des  Nikolaihospitals  Dr.  med. 
.  IinnanTEBw;  Obecarst  des  Oharkowsehen  HUitarbospitals  Dr. 
med.  BnoH;  Oberanst  des  Pagencorps  Sr.  Kaiserliehen  Majestftt 
Dr.  med.  Jübgensohn;  Arzt  der  Nikolaikavalleneschule  Dr. 
med.  Demianowicz;  Oberarzt  der  ersten  Paulsmiiitärsohule 
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Dr.  med.  Fbosoboff;  Obecatzt  der  sweit0n  Konatantinmilitte» 
wdnil«  Dr.  mel  Smulbwtoob;  Obttiant  dm  NikoUkidottea- 
oorps  Dr.  med.  Puhtatüb;  Oberarst  des  mten  Kadettonoorps 

Dr.  med.  Kondratieff;  Oberarzt  dea  zweiten  Kadettencorps 
Dr.  med.  Dantni;  Arzt  des  Alexaoderkadetteiicorps  Dr.  med. 
Shibroff;  Oberarzt  des  Peterkadettencorps  Dr.  med.  Medjüc; 
Oberarzt  des  Donscben  E^adettenoorps  Dr.  med.  Babohbhofv. 

Daa  Priaidnua  dieser  KommiBsioii  war  dem  Qenenlmajcir 
BuTOWsrr,  Beamten  ftar  boaondore  Auftrage  bei  der  Ver- 
waltung der  Militärerziebungs-  imd  -Bildungsanstalteii,  über- 
trage u  worden;  tScbriftfübrer  der  Kommifiaion  war  Hofrat 
Pbt&off. 

folgende  Ausftlbrangen  sind  ein  Anszng  ans  den  nm- 
ftflsenden  Arbeiten  der  Kommission,  Ton  Dr.  im  Auf- 

trage der  lltiglieder  ansammengestallt. 

An  der  Vermiüderung  der  Sehkraft  der  Schüler  trag-en 
hauptsächlich  die  unzweckmäfsigen  Klaßsenemnohtiingen  schuld. 
Daher  nimmt  die  Kurzsiobtigkeit  auch  bei  denjenigen,  die  schon 
mit  dieser  Anomalie  in  die  Sehale  eintraten,  wahrend  dee  Be> 
sndieB  deiaelben  immer  mehr  so.  IBinige  Zöglinge  sind  bareÜB 
•rblieh  an  Kntiriehtigkeit  iperanlagt;  in  solohen  Mlen  entwiekelt 
Bich  dtis  Übel  um  so  rascher  und  m  desto  höherem  Grade,  je 
nngeeig-neter  die  Klasseneinrichtunn^en  sind.  Aulserdem  ver- 
anlassen eine  Verscbleohtemug  anomaler  Sehkraft  bei  den 
Lernenden  anoh  nooh  andere  Ursaoben,  z.  B.  dafs  an  spät 
Maiarsgeln  gegen  dissea  Übel,  welehes  sehon  in  die  Sehnle 
mitgebraoht  wofde«  aar  Anwendnng  kommen,  dalb  Behtlsr  in 
die  Anstalten  aufgenommen  werden,  deren  Sehsohwftobe  un- 
ausbleiblich unter  dem  Einäusse  der  Anforderuugeu ,  >^'elnhe 
de  jetzige  Lehrbetrieb  an  die  Lernenden  stdlt,  annehmen 
mnis  n.s.w. 

Znm  Sohatae  des  BahTermOgeiiB  der  SehUkr  hat  deshalb  L 
die  Untetriohtsaaatatt  filr  aweokmalsige  ElaaasnmnriohlugMi  n 
sorgen.  II.  Gegen  Sebfehler,  welche  in  die  Anstalt  schon 
von  fiLanse  mitgebracht  smd,  müssen  Mafsregehd  getroffen  werden» 
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m  lÜA  Iiernendsn  tot  weiterer  VersohleohteniDg  das  Seh* 
TMOBflgVBi  Btt  b«walkx«n  und  üman  dM  Möglichkeit  su  gaben, 
dM  AafodeniBgMi  der  Sehnle  und  den  Bedingimgeii,  unter 
weleben  ne  in  den  MiUtArdienet  eintreten  können,  en  genttgen. 

I£I.  Bei  der  ärztlichen  Besichtigung  ueu  auizunelimender 
Schüler  mtifs  sieh  die  Aufmerksamkeit  besonders  auf  fehlerhaftes 
SehTermögeu  richten,  wobei  folgende  Punkte  klarzulegen  sind: 
lit  das  Übel  dmrt,  dals  ee  neh  nnftosbleibüoh  in  der  Sohnle 
TWMhliiBBiera  wizd?  Wenn  nieht,  bedarf  der  AB|ni»nt  nnr 
UTenllglieker  önrflielMr  ffiJfeY  Kann  dieee  Hilfe  an  dem 
gewünschten  Resultate  führen,  d.  h.  wird  das  Übel  siob  so- 
weit heben  iaasen,  da£i  der  Schüler  den  Anforderungen  das 
II i ti^ydiflnatofl  entepciokt? 

I.  Klaaseneinriohtnng. 

U&ter  Klawwneinriflhtnng  Teratahen  wir  Lage  nnd  fiam 

des  SohuLdmmers,  RatunTerliSltniaee,  Belenohtnng,  Snbeellien. 
Ferner  besprechen  wir  an  dieser  Stelle  Lehrbucher,  x\rt  und 
Weifie  der  Beschäftigung  mit  schriftlichen  Arbeiten,  Verteilung 
des  Arbeitoaeit,  Freistunden,  körperliche  Übungen.  Auch  Lüf- 
inqg  nnd  endlink  Seiniiehkait  in  den  ScbnUftnmen  aoUen  hier 
nur  SrOftaniBg  koi&inain. 

1.  Die  Banart  dee  Beknlaimmers. 

Beim  Baue  von  Schulhäusem  und  Aibeitöbtatteu  fiir  Schüler 
hat  man  auf  folgende  Punkte  Hücksicht  zu  nehmen: 

In  einem  Mustersohulzimmer  dürfen  nicht  mehr  als 
86  Sohüler  untergebracht  sein.  Die  Zahl  nnd  Gröfse  der 
Feniter«  ibie  Lage  naeh  der  Hinimelsrichtnng  nnd  in  Bezog 
anf  den  Sehieibenden,  die  EWbe  der  Wfinde  nnd  aogar  die 
Umgebung  des  Schulhauses  müssen  den  Anforderungen  einer 
guten  Tagesbeleuchtung  entsprechen.  Es  ist  nötig,  dafs  auf 
jeden  Sohüler  wenigstens  6,3  Luft-  und  1,5  m^  Flächen- 
ranm  komme.  Daher  mu£s  das  Schulzimmer  8,5  m  Länge  und 
6,4  m  Breite  bei  4»2  m  Höbe  haben;  eine  gröCme  Höbe 
ala  4,5  m  darf  daaaelbe  mr  Yermeidnng  störandar  Beaonana 
nicht  besitzen. 
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Die  Fenster  müssen  naoh  0,  S  oder  S*0  geiiohtet  und 
mm  SohutB  gegvn  Sonn«ngtmhleii  mit  Yorbftiigea  «äs  doiiMr« 
imgebleielito  Leinewaaid^  vmtibm  Min.  Di»  Fmstenrorliiag» 
tollen  sieh  Ton  unten  nadi  oben  anfidehen  lanen  nnd  an  der 

Wand  über  der  Fensteröffnung,  nicht  in  dieser  aelbst  angebracht 
sein.  Am  besten  befinden  sich  die  Fenster  zur  Linken  der  Schrei- 
benden. JUir  unterster  Üand  kann  0,9  bis  1  m  über  dem  Fuiii' 
boden  liegen.  In  letzterem  Falle»  d.  h.  bei  1  m  Hohe,  mulii 
das  Fensterbrett  naob  dem  Zimmer  hin  geneigt  sein,  damit 
aneh  die  in  der  Nfihe  des  Fensters  stehenden  Tische  eine  axis- 
reiohende  Beleuchtung  erhalten.  Der  obere  Rand  des  Fensters 
liege  so  nahe  als  möglich  an  der  Zimmerdecke;  jedenfalls  rnuis 
eine  Linie  Yon  diesem  oberen  ILande  nach,  dem  am.  weitesten 
an  der  gegenüberliegenden  Wand  stehenden  Tische  mit  der 
fiorisontalen  einen  Winkel  Ton  nidht  weniger  als  30*  bilden. 
Die  Glasfliehe  der  Fenster  soll  sieh  snr  Bodenflinshe  wie 
1 : 4,5  rerhalten.  Die  Pfeiler  zwisohen  den  Fenstern  müssen 
nach  dem  Zimmer  zn  abgeschrägt  sein,  und  zwar  um  so  stärker, 
je  dicker  die  Wände  sind.  Zugleich  müssen  sie  eine  so  geringe 
Breite  besitzen,  dals  keiner  der  Soholtisohe  sich  im  Sohatten 
befindet.  Womöglich  sollen  die  holiemen  Fensteikreiue  dnnh 
dOnne  eiserne  Stibe  erseM  werden.  Fftr  die  GhrOlse  imd  2slil 
der  Fenster  konnte,  den  oben  angeftJirten  GrandBBts«a  gem&ia, 
das  folgende  Schema  dienen: 

Sntfemnng  der  vorderen  Wand  von   der  eisten  Fenster* 


Offiirang   l»Om 

Breite  der  ersten  FensterOffiiung   1,6  „ 

„    des  ersten  Zwisohenpfeilers    0,3  , 

„    der  zweiten  Fensteröffhimg   1,5  „ 

„    des  asweiten  Zwischenpfeileis   0,3  n 

^   der  dritten  FensterOffirang   l,b  ^ 

„   des  dritten  Zwisohenpfeilers   0,3  n 


'  Solche  Vorhäoge  lassen  zu  wenig  Idoht  dnroh;  TergL  disie  Ziift^ 
••hrift,  1095.  No.  1,  S.  87—39,   D.  Bed. 
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Breito  der  yiaieii  FedosteröfEanng   1,5  m 

Batfemniig  swisdieD  ktster  FqnatgrdffimBg  und  Wand  0,6  „ 

Zusammen  8,5  m. 

Die  beste  Tagesbelenchtnng  wird  erzielt^  wenn  sich  vor 
den  Fenstern  des  Schnlgebändes  ein  freier  Plate  befindet. 
iMgem  eber  die  Fenater  naeh  einer  Streike  la,  00  „rnule  der 
Abetand  der  gegenUberliegendeii  Gebände  doppelt  «0  grolb  sein, 

als  die  Höhe  derselben^  (Javal,  H,  Cohn);  andernfalls  sind 
die  Schnlzimmer  in  den  oberen  Stockwerken  iinterznbringeu. 

Für  den  Folsboden  der  Klassen  eignet  sich  am  besten 
Eiebenparkett. 

IMe  Wende  denselben  mtlsaen  LnfhreehBel  gestalten« 
Daher  darf  nnr  ibr  unterer  Teil,  etwa  auf  1,5  m  Höbe,  mit 

Ölfarbe  gestrichen  sein ;  die  Farbe  dieses  Teiles  soll  dunkelgran, 
die  des  ührigen  Teiles  der  Wand  hellgrau,  die  der  Decke  matt- 
weils  sein. 

Fklle  dae  Sehulsiiiimer  keine  kttnatlicbe  Ventilation  beeitat, 
möflsen  oben  in  den  Fenstern  Elap^seheiben  angebradbt 
werden.   Die  beste  Art  der  letateren  sind  solebe,  deren  innere 

Klappe  sicli  nach  oben  und  deren  aufsere  Klappe  sich  nach 
imtea  ötEaeu  lälst.    Es  empfiehlt  sich  ein  Mechanismus,  der 
das  Ö^nen  beider  Klappen  su  gleiober  Zeit  ermögliobt. 
2.  Beleuebtung. 

Das  angenebmste  und  lAr  das  Auge  unsohidliobste  Liebt 

ist  das  Tageslicht.  Das  beste  erhält  man  in  unseren  Himmels- 
strichen bei  der  oben  angegebenen  Orientierung  und  Bauart 
der  Schulzimmer. 

Alle  kOnstlioben  Lichtquellen  sind  dem  Auge  mehr  oder 
weniger  naebteilig.  Sie  erböben  anlberdem  die  Temperatur,  ^er- 
bnndien  Sauerstoff  und  Ternnreinigen  die  Luft  dnioh  Yer- 
brennongsprodukte.  Zu  denselben  gehüren  Elektricitftt,  Gas, 
Petroleum,  Öl,  Kerzen  u.  a. 

Elektrisobee  Liobt  kommt  dem  natürlichen  Lachte  am 
aiebsten.  Es  erwftrmt  die  Luft  wenig  und  yerdirbt  sie  £ut 
ger  nieht. 

Eine  unlängst  eingeführte  und  immsr  wntere  Verbreitnng 
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findende  Art  ▼on  Gasliolit,  das  AxTEBSohe  Gas^lttliliolit,  gibt 

ein  glGiclimäfsiges,  bläulich-weilses  Licht,  ähnlich  dem  elek- 
trischen. Dasselbe  erhitzt  und  verdirbt  die  Luft  mehr  als 
elektrisches,  aber  in  viel  geringerem  Grmä»  ah  das  gawöhnlioha 
Qaslieht  und  alle  ttbrigen  LichtqnelkiL 

öl  oder  Keneii  getoauolit  man  woU  in  keiaer  TieliTanataU 
mehr,  and  kaum  wild  sieh  die  NotiraidiglEeit^  wa  üumh  iBrttek« 
zukehren,  herausstellen. 

Gasbeleuohtong  existiert  in  den  Militärbildangsanstaitea 
auch  nicht. 

Es  bleibt  also  nur  das  Petroleum  übrig,  womit  gegen*  - 
wflrtig  diese  Anstalten  ftst  ausnahmslos  b^enohtet  weiden. 
Dieser  Lichtquelle  aber  sind  alle  die  oben  genannten  NaoMsile 

in  bobem  Grade  eigentümlich.  Daher  müssen  sftmtliobe  Schal- 

räume,  die  Petroleumbelenohtimg  besitzen,  mit  gut  angelegten 

künstlichen  Ventilationsvorrichtungen  versehen  sein.  Dieselbe 

Bedingung  ist  anch  bei  allen  übrigen  LiehtqneUen  nneriilalioh, 

an^genommen  die  Blektrieitat 

Was  nnn  die  riohtige  Anlage  einer  kttnsÜiolien  Betsmli- 

tnng  betrifit,  so  mnft  sie  folgende  Gvnndbedingnngen  erfillleo: 

Als  normal  kann  eine  solche  von  60  Meterkerzen  *  Helligkeit 
gelten.    „Wenn   wir   nun    aber    auch  50  Kerzen    als  das 

beste,   als  Ereatz  des  Tageslichtes   bezeichnen,  so  verlangen 

wir  dook  nichts  Unbilliges,  wenn  wir  als  Minimmn  dar 

lijgiauselLen  Forderungen  nnr  den  fünften  Teil  der  obigfn 

libbtmenge»  d.  h.  10  Meterkensn,  sn&tolko,  bei  welohen  mmm 

ebensosobnell  nnd  ebensoweit»  wie  am  Tage,  Uest**  (H,  Oohb). 

iHne  Beleuchtung»  die  eine  gröiaere  flelUgkeit  als  50  .Meuär- 


^  „Wim  «nirto  all  Haft  die  Xeterkeraa  dn»  d.  h.  ffie  HalliiMt» 
wslohe  sin  Blatt  Pipitr  Migt»  wakhis  fagsnfiber  fon  diMr  1  m  enU 
femten  Normalkerze  aii^ESffeelli  wird.  Man  bütamt  also  in  jedw 
bsliebigen  Falle,  wieviel  Normalkersen  (d.  h.  Spennaoslikarasn^  tob 
denen  6  anf  ein  Pfund  gehen)  1  m  von  dem  Plates  eatfefnt  bnontn  mass«Ot 
damit  sie  ihn  gleich  hell  beleuchten,  wie  er  momentan  vom  difibaen 
Tageslicht  beleuchtet  wird''.  (^Uehrbmeh  4&r  [I^fgimte  4tt  AM§tt  vo« 
H.  CoHv,  1892.) 
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kerzen  besitzt,  ist  den  Augen  sohftdlicli.  Acdererseits  wirkt 
abw  eme  zu  sckwacha  Belduohtung  viel  naoht^üig«:,  4mui 
uTO  hftUefl  Liaht  könnMi  wir  imnwr  jaMgn^  ibir  gtgm 
m  wenig  Ijiolit  kann  man  mk  aickl  aeUHpan^  (H.  Ooibii). 
Eine  Belanohtung  untar  10  MaterkarieB  ^ft?f  in 
keiner  guten  Erziehungsanstalt  geduldet  werden. 

Die  Arbeitsplätze  müssen  ferner  niüglichst  gleiclimafsig 
beleuchtet  sein.  Nur  denjenigen  Plätzen  im  Öchukinuxier,  WQ 
<ba  Sohttlar  vaik  nicht  beschäftigen,  gibt  man  baiaar  eine 
aeliwaidiava  Balewihtiini,  dunil  das  Aqga  bai  Untarbvaahimg 
dar  Arbeit  gentigende  Erholnng  tob  der  £ortwl^ii«ndan  Beisnng 
durch  Lichtstrahlen  findet  Doch  müsflen  hierbei  za  starke 
Kontraste  vermieden  werden. 

Die  künstliche  Beleuchtung  der  ächuhummer  soll  wenigstens 
einmal  jährlieh  einer  Prüfung  unterworfen  werden.  Dieselbe 
wird  entwadev  vea  den  Xjehiani  alleiii,  oder  in  Gtemeinaohaft 
mit  den  irstan  der  Anstalt  Yorgenonmen.  Die  BaanUnte  da« 
Prüfungen  sind  im  Dujourjoumal  eu  yermerken.  Am  besten 
•wird  die  Lichtstärke  vermittelst  eines  PhotoRioters  gemessen; 
daejenige  von  PEXBUdCHEwaKY,  weiches  eine  Lichtstärke  bis 
2u  14  Meterkerzen  naohweist»  genügt  ftlr  die  betrefiEenden  Zweeka 
Tollkonunen. 

Die  haata  und  gleiehmRhigata  Balauohtnog  dar  äohnltiflolit 
eiliilt  man,  wann  man  über  denadben  eise  möglichst  grolbe 

Anzahl  nicht  starker  i'lammen,  welche  mit  Lichtschirmen  und 
Kontrareiiektoren  versehen  sind,  anbringt.  Letztere  dienen 
hanptftäohlioh  2iun  Schutze  vor  der  aohAdlichen  Wirkung  der 
tpamittelbar  ans  der  Liehtqualle  ina  Auge  fallenden  Strahlen. 
Entapreehende  Ghrüfae  «ad  Fem,  aowie  liaibtiga  Stellong  daa 
I4«ihiBehimea  und  Kontraieiaktoia  au  ainandair  Taialirkaii  die 
Beleuchtung  der  Pulte. 

Die  genannten  Bedingungen  sind  hei  der  hygienischen 
SchuUampe  von  Dr.  jCfiiCB  emgehaiten.  Der  Brenner  Uegt 
5 — 6em  tiefer,  als  der  untere  Sand  daalii^htMhinnasb  und  iat 
Ton  unten  dureh  mm  ataik  amgebogonan  Kootmeflakteri 
dar  awi  dtteiiaiii  IfiUiglaae  mit  glinaendar  TwiMMtllioka  beatakt» 
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Terdeckt.  Der  grofse  konische  Lichtschim  was  iSisenblech, 
welcher  innen  mit  weifser,  leicht  bläulicher  Farbe  gestrichen 
iBt,  hat  folgende  Mafse:  der  Durchmesser  des  groisen  KreiMS 
beicigt  1  m»  die  Höhe  20 — 22  cm,  die  obere  Öffirnng  ist  genda 
grob  genug,  um  deo  Qlasoylinder  dnrohirteoken  zn  kOnnen. 

Bei  elektriaelier  Bdemehiang  ist  DaiQflieli  die  obere  Öff- 
nung im  Lichtschirme  und  die  untere  uu  Kontrareßektor  mcht 
nötig. 

Der  Abstand  d&B  Bretmers  vom  Tische  darf  bei  Petroieam 
und  anderen  LiohtqneUen»  «nte  Elektfioit&t»  nicht  wenigir 
als  1  m  bebagen;  die  eleikirieohe  Lampe^  ab  die  sohwiohgfo 
Wanneqnelle,  kann  liel  niedfigar  angal»adii  wetden. 

3.  Sabsellien. 

Der  Schüler  mula  gerade  beim  Unterricht  sitzen,  eine 
gerade  Haltung  aber  ist  nur  bei  rationellen  Sohnltischen  mög- 
lieh«  FOr  die  flemteUnng  aoloher  Sabsellien  gelten  folgende 
Begeht. 

Die  Tiflobplatte  soll  soweit  vom  Ange  entfernt  sein,  difir 
ein  mit  iiorraaler  Sehkraft  begabter,  gerade  sitzender  Schüler 
flielsend  lesen,  schreiben  und  zeiohnen  kanni  es  ist  dies  bei 
einem  Abstände  ron  35 — 45  om  m^lieh. 

Die  Bankbreite  nraik  fGLr  die  geiade  Hialtang  beqnem  aein 
nnd  keine  Bimfldnng  eraengen;  sie  betrage  mindeelens  30  ent 
Die  Lehne  der  Bank  soll  eine  passende  Stutze  darbieten. 
Dieselbe  hat  auch  das  Becken  des  Sitzenden  so  zu  fixieren, 
dafs  das  unwillkürliche  Zurückweichen  des  Oberkörpers  an- 
mögliob  wird.  Zn  gleioher  Zeit  darf  sie  die  £reie  BewegUohkeit 
des  KOipeza  nibhi  hemmen.  Wenn  der  Sohfller  sitat,  so  solkn 
seme  Faüse  nieht  frei  in  der  Luit  herabhängen. 

Berücksichtigt  man  diese  Bedingungen,  so  ergibt  sich  im 
einzelnen  nachstehendes: 

a.  Die  Tischplatte  moDs  ans  zwei  Teilen  bestehen.  Der 
giOikere  Teil  derselben,  40  cm  breite  habe  eine  Neignug  von 
l:6(=::9,ö^);  der  kleinere  Teil,  der  ron  der  Brost  des  Sehfllsn 
entfernt  liegt,  sei  10  cm  breit  nnd  horizontal. 

b.  Die  senkrechte  £ntfemang  des  Tisches  von  der  Bank,  d.  L 
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die  Differeoz,  betrage  bei  Knabea  Vs  der  Kitarpeigid&e^  plus 
4^  em  (H.  OoBir). 

c  Die  borisoniale  Bntfeninng  yon  Tiseh  und  Brak  miüb 

ein©  negative  von  4 — 5  cm  sein,  d.  h.  eine  senkrechte  Linie, 
vom  hinteren  Rande  de«?  Tisches  auf  die  liaiik  gefällt,  mnfii 
diese  in  einem  Punkte  treöen,  der  vom  vorderen  üande  der- 
tAhvk  4—5  cm  entfernt  ist. 

d.  Die  Boakbroite  mak  der  Lange  der  Obereoihenkel  der 
Zöglinge  gleieh  sein  und,  wie  bermtB  bemerkt,  mindestens  90  em 
betragen  (H.  (Joun). 

©.  Die  Bankhöhe  soll  soviel,  wie  die  Länge  der  Unter- 
schenkel, d.  h.  der  Körperlänge  des  Sehftlers,  betragen. 
Bei  soleher  Höhe  sind  die  üntenobenkel  im  reehten  Winkel 
som  Obeiaohenkel  gebengt,  nnd  der  Fofii  nibt  mit  der  ganseii 
Soble  anf  dem  Boden  oder  dem  Fnibbrett.^ 

f.  Die  Lehne  ist  am  besten  eine  Kreu/lehne.  Sie  kann 
ans  einer  5  —7  cm  breiten  Leiste  in  Kreuzhöhe  bestehen. 
Der  Abstand  ihrer  vorderen  Fläche  vom  Tisohrande  muCs  der 
Diffiuens  gleieh  sein.  Bs  ist  eine  Fortsetsuttg  der  Kienelehne 
neeh  oben  bis  snm  Winkel  der  Sohnlterbliitsr  emsehlielslioh 
gestatte t,  doch  nur  unter  der  Bedingung,  dals  diese  Fortsetsung 
eine  kleine  Xeigung  nach  hinten  habe. 

g.  Die  Platzlänge  sollungetähröOomfürjedenScbiüer  betragen, 
h«  Das  Btioherbrett  ist  in  einer  solchen  Breite  und  Hohe 

snrabriwgen,  dalli  es  die  fi[niee  des  SehUleis  nieht  berfihrt 

Zju  Termeidung  der  tJnbeqnemfichkeiten,  die  eine  Miniuh 
distanz  beim  Aufstehen  verursacht,  und  um  eine  positive 
Distanz  zu  der  Zeit  benutzen  zu  können,  wenn  der  Schtller 
nur  den  Erklärungen  des  Lehrers  zu  folgen  hat^  mnls  der 
g^eigle  Teil  der  Tisohplatte  beim  Schreiben  herroismnelMiit 
oder  der  Lftnge  naeh  in  swei  Hftlften  geteilt  «od  henmiar* 
zuklappen  sein.  Als  Modelle  solcher  Snbsellien  kOnnoi  Kunos 
Schiebetifioh  und  Paüüws  Klapptisch  dienen. 


*  Am  MfiliehkiwtnedMtehten  »t  M  riehtiser,  ein  sdohei  niöht 


Digitized  by  Google 


458 


Dm  SnbsaUm  mfBmm  rat  kartem,  trookwiem  Hob  md 

sorgfältig  gearbeitet  sein,  so  dafs  sich  die  verschiebbare  Tioch« 
platte  ohne  Mühe  hüudhaberi  lulst,  andererseits  aber  durch  ihre 
Sohwere  nicht  von  selbst  herabgleit^t*  Die  Schaoüm  döjdim 
vkM  tibvr  die  Siaohflftoh«  hmrrmBgjm  und  nmm  gttigiod 
dwMrhaft  wm.  Die  SobaeUi«!  kOanoa  eine  helle  Farbe  «^ 
hfdi«n,  ansgenemmen  die  ObexflAalie  der  TiBohplatte»  die  matt» 

■chwarz  sein  soll. 

Ebensoschwarz  muljs  auch  die  Wandtafel  sein. 

In  der  Klaaae  aind  die  kumiolitigen  Sebttler  deiaeUMii 
nlhif  an  aetaepu 

Die  Subaellieii  mfiaaeB  dem  Wnohae  der  Zögling  eut* 
Bpj^echen;  zu  letzterem  Zwecke  hat  die  Anstalt  naoh  meiaen 
ileßfinngren  5  verschiedene  Grolsen  derselben  nötig-. 

Kinsitzige  Sekulbänke  verdienen  den  Vorzug.  Dort  aber, 
WO  aie  der  Baum  niehi  erlaubt^  aind  BAnke  mit  awei  Piitiaa 
91  benataen.  Bobaellien,  anf  denen  eine  giQüseie  AnaaU  tob 
Sekülem  aitaD  kann»  dfirba  in  den  Klaasen  niobt  gednldak 
werden. 

Den  Anstalten,  in  welchen  für  Abendbeschäftigungen  be- 
oendoro  Banme  vorbanden  aind,  können  die  von  Dr.  UoMMr 
wiTBCH  Toigeeohlagenen  aehteokigen  Tiaobe  empfoUea  werdan. 
Sin  Boleber  Tiaeb  bat  1  Faden  im  Dntduaeaier,  und  seiiie 
Platte  stellt  8  gleichschenklige  Dreieoke  dar,  deren  Spitzen 
miteinander  zusammenstoisen.  Jede  Randaeite  des  Achtecks 
iat  IVa  Arschin^  lang-  Die  vereinigten  Spitzen  li^en  höher 
ala  der  Band,  so  daia  der  TiMb  eine  aehtseitige  Pyramide 
düratalli  Die  Flioben  beben  eine  aokbe  Neigoag,  dala  oe 
bequeme  Arbataplltae  für  die  etneeUMn  Sehfller  Ineten.  Die 

Pyramide  ist  an  der  Spitze  abgestumpft  und  bildet  eine  kori- 
zontale  Ebene,  auf  der  die  Tintenf^Lsaer  Platz  finden.  Über 
dieaim  Tische  bilngt  in  der  Mitte  in  passender  Höhe  eine 
Lampe.  So  iat  ea  mfiglidb»  aehtPlilae  aut  einer  aoleben  gleiehp 
mftfirig  an  beleüdliten»  worin  eben  derYomig  dea  Tiaebea  liegt 


>  1  Anohin  »  71  om.  D.  £dd. 
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Pulte  können  auch  zugeiadseu  weidea,  um  au  xkudu  abeudfl 
ftthend  zu  arbeitei). 

Ghite  Zugaben  zu  Sohuitifichen  sind  Leaepulte.  Als  hmtm 
wk  g9gmmMg  BuonBi»^  Laatpult  iwlcMnit,  E»  wiid  an 
imm.  TMm  gaiade  tw  d«m  SehUbr  mit  SobiantNUi  ba&fliigip 
nd  anf  ihm  rabt  in  bditbigor  La^  «od  Hdha  das  Boeb, 
aas  weiohem  derselbe  liest  odei  abschreibt. 

4.  Bücherdmck,  Papier  und  Handschrift. 

Dar  Wert  der  Lehrbttaher  vom  Standpunkte  der  Hygiene 
im  AogaB  bftn^  ab  von  dar  Gftte  daa  Papiara,  dar  Gittiaa^ 
Dantliahkait  und  Sdiwfina  des  DntokM,  yoa  daa  Zwiaohen- 
r&Qmen  sowohl  Bwiaohen  den  Zeilen  (DarchfichuDs),  ala  anoh 
den  einzelnen  Buchstaben  (Approche)  und  Worten,  von  der 
Vorbereitung  des  Papiers  m  den  Buchdruokereien,  vom  Trocknan 
der  Blldier,  bavor  diaaalban  banntat  werdan,  und  andUeh  tob 
dar  Zaiip  wie  lange  aia  in  Gabianoh  aind. 

Daa  Papier  matB  llbarall  mttglialiat  gleich  diok  und  nioht 
durchscheinend  sein.  Das  Durchscheinen  des  Druckes  beruht 
auf  emein  hohen  Prozentsatze  von  HolzstoflP  im  Papier.  Dieser 
lAlat  sich  durch  das  Mikroskop  nachweisen  oder  auch  duroh 
ainen  Troffan  aohweCalaaiiien  Anilina,  welcher  auf  damPapiar 
«nie  brtnnliehgelbe  Färbung  herrorbringt.  Daa  latatare  aoU 
ftmer  eine  weÜae  Farbe  ohne  Beimischung  Ton  Blan  beaiiaen 
und  nicht  gläuzend  sem.  Die  gedruckten  Bogen  müssen  grüud* 
lieh  getrooknet  und  zwischen  Gl&t^appen  einer  llingefan,  ataiken 
Fkeaanng  ausgesetzt  werden. 

Dia  Hobe  darBvahataban  daif  nicht  weniger  ala  1,76  nun, 
die  Diebe  der  Grandatriobe  niebt  weniger  ala  Vs  nun»  dia 
Approche  nicht  unter  0,75 — 1  mm  betragen. 

Diese  Mafse  entsprechen  dem  „Cicero "druck.  Da  der- 
aaibe  jedoch  in  den  Druckereien  bald  gröüser,  bald  kleiner  ist, 
ae  dienen  am  baaten  BOoher  mit  bestimmtem  Drucke  als  Mostar, 
atMlicb  te  die  nnieien  Slaawn  dia  im  Jabre  1887  enebicnena, 
Ten  Dr.lCsMBE  an^flAite  nunacba  Übaraataang  dar  J^gkm 


^  V«gl.  dteta  ZMiKhiift  im,  No.  6,  S.  331.  D.  Aed. 
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des  Auges  in  äeti  Sc/nden'^  von  Professor  H.  Cohn  und  für  die 
oberen  ELiassen  das  y^Lehrhuch  der  fratyfösischm  Sprache^  von 
MofiSB»  heratusg^beo  1H90. 

Die  Buoh«teibeii  mUsBen  Bohaifa  ümxuBe  Iwben  und  tief 
Bohwan  sein.  Infolge  langen  Gkbranehes,  namenilioli  mam 
kein  genügendes  Trocknen  stattgefimden  hat,  and  ebenso  bei 
unachtsamer  Behandlung  der  Bücher  verwischen  sich  die  Buch- 
staben, werden  mehr  oder  weniger  grau  und  yerlieren  ihre 
scharfen  Kontoren.  Solohe  Bücher  erfordern  eine  etsriceie 
Anatcengong  der  Sehkzeft,  wirken  adhfldlioh  auf  das  Ange  und 
sind  daher  aulser  Gebrandh  zu  setaen. 

Die  Schrift  kann  entweder  steil,  oder  sohrftg  sein.  Bei 
steiler  Schrift  liegt  das  Heft  genau  vor  der  Mitte  des  gerade 
sitzenden  Schülers,  der  untere  Rand  desselben  und  die  Zeilen 
verlaufen  parallel  zum  Bande  des  Tisches  und  zu  der  sogenannten 
Basailinie,  welohe  die  Drehpunkte  beider  Angen  verbindet; 
die  GnmdBtriclie  der  Biudiataben  stehen  rar  Basallinie  senk* 
recht.  Dies  sind  Bedingungen,  nnter  denen  der  Sohfiler  gnade 
sitzen  kann,  ohne  viel  ermnert  zu  werden.  Dafs  dem  so  ist, 
wird  auch  durch  die  Erfahrung  hekräftigt  uud  hildet  den  Qmndy 
weshalb  viele  Hygieniker  für  die  Steilschrift  eintreten. 

Von  anderer  Seite  werden  jedoch  folgende  Vorzüge  der 
SohrflgBohrift  kenroigehoben:  sie  ennOglioht  lasoheree  Sehrmben, 
das  Schreiben  selbst  eimfldet  weniger,  da  die  Bnehitaben  dnrok 
unkompliziertere  Bewegungen  ausgeführt  werden,  und  das 
Geschriebene  ist  überhaupt  leserlicher.  Bei  der  schiefen  Schrift 
kann  ^eüioh  der  Schüler  eine  unrichtige  Körperhaltung  an- 
nehmen, aber  das  ist  durchaus  niohi  notwendige  Folge  der- 
selben. Wenn  yon  seiian  des  Lehren  nnr  die  nötige  Anfineht 
geübt  wird,  ntat  der  ZOgling  bei  der  sehrfigen  Schrift  eben- 
sogut, wie  bei  der  steilen.  Der  Sohreibnnterrioht  mnfs  zunächst 
dazu  dienen,  dem  Kinde  die  richtige  Haltung  beizubringen, 
und  dann  erst  ein  Schönschreibunterrioht  sein.  Die  Lehrer 
und  Erzieher  sind  verpflichtet,  darauf  zu  achten,  dais  der 
Sohfller  bei  aUen  lehriftliohen  Arbeiten  in  nnd  aniser  der 
Klasse  den  Körper  gerade  halte.   Bine  Ailaehe  Körpeihalimig 
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wilmnd  des  Sohnibeiu  mfllate  ebenso  als  Yeigeheii  gegen  die 
DiseEpliii  «ofgtlSaM  weiden,  wie  es  bei  den  Eiemerabiingen 
gesdiiebi^ 

Als  liegein  für  eine  gute  Haltung  bei  geneigter  Sohrift 
können  folgende  aufgestellt  werden:  Der  Schüler  sitze  gerade, 
ohne  sich  an  der  Lehne  der  Bank  zn  stützen  und  ohne  den 
Bend  des  Tisehes  mit  der  Bmst  sn  berflhiea*  Die  Sehulteni 
dlliftn  nioht  Toigebeugt  sein;  eine  dieselben  Terbindende  Linie 
mob  dem  Tisohrande  parallel  Terlanfen.  Beide  Ellenbogen  sollen 

symmetxiscli  auf  dem  Tische  aufliegen,  das  Heft  tiuih.  gegen- 
über der  Mitte  des  Schreibenden  befinden  und  ein  wonig  nach 
links  geneigt  sein,  wobei  die  Gnindstriohe  senkrecht  zum  Tisch- 
miide  fallen.  Der  rechte  Vorderarm  stütze  sieh  anf  den  Tiaoh- 
land  imd  bewege  euih  mit  diesem  Statepnnkte  von  links  naeh 
leehts,  um  die  Zeile  mit  der  Feder  yerfolgen  an  können.  Die 
linke  Hand  halte  das  Heft  und  schiebe  es  um  so  weiter  hinauf, 
je  mehr  sich  die  Schrift  dem  unteren  Rande  nähert. 

Die  Höhe  der  Buchstaben  darf,  nachdem  der  Sohön-  und 
SehneUsohreibkursus  durchgemacht  ist,  nicht  weniger  als  3  mm 
betragen.  Die  Lftnge  der  Zeilen  sei  in  den  unteren  Klassen 
V4  der  Breite  eines  Qnartblattas,  in  den  obeven  'A  der  Breite 
eines  halben  Bogens  Sdhreihpapier  gleioh.  Hefte  mit  Doppel- 
Hnien  dürfen  benutzt  werden;  schräge  Riohtnngslinien  und 
Linienblfttter  sind  jedoch  nicht  zulässig.  Spiegeigianz  des 
Sehreibpapiers  ist  sehfldlioh;  daher  muls  in  der  Sohnle  Papier 

*  Naohdam  difite  Abbanilhing  schfm  gwchxieban  und  dm  VonitMBdan 
der  XommiMioa  fibergeben  war,  habe  ich  an  dem  vm.  mtemationalen 
Kongresse  för  Hjrgiene  und  Demographie  in  Budapest  und  an  der 
LZYL  Vemnimlnng  deatsoher  Naturforscher  und  Ärzte  in  Wien,  wo 
unter  anderem  sehr  intereeeante  Vortrüge  ober  die  Steilschrift  gehalten 
«Orden,  teilgenommen.  Bei  dieser  Gelegenheit  bin  ich  auch  der  freund- 
HoImii  Efaikidiiiig  des  Herrn  Direktor  B.  Batr  nachgekommen  und  habe 
die  unter  seiner  Leitung  stehende  Volksschule,  in  welcher  die  steile 
Schrift  obligatoriach  ist,  besticht.  Dadurch  bin  ich  zu  der  Uher- 
zeug'ODg  gekommen,  dafs  für  Bildun^anstalten ,  wie  für  die  häuslichen 
Aufgaben  die  steile  liateinsohrift  der  schrägen  entschieden  Yorzn- 
sehen  ift. 
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mit  etwas  rauber  Oberfläche  benutzt  w«rdeD  Es  kun  §»• 
irolilükh«  w^bm  ae»,  doth  okne  blMlwh«!  SakiaiMr. 

Di«  Tinte  aei  adiwan,  die  Fbder  weder  sa  aeik 
M  bert. 

5.  Binteilun»  der  Beschäftigungen. 

Arbeiten,  welche  eine  stärkere  Anstfeugiing  der  Augtai 
Terlangen,  sind  möglichst  am  Tage  bei  natürlicher  Belenchtiuig 
«unJahieii.  Sehmben,  LeM  imd  gröte»  AvinmkmaaÜBmi 
fofdernde  Tliitiglsaiteii  mnmmn  wdi  leiehUnD  .BewhBftignBgi 
•Ibweohfleto,  dmit  das  Auge  und  Oatttralneffusystoatt  gsalyds 

Zeit  zur  ErhüluDg  finden.  Es  ist  notwendig,  dals  die  Zöglinge 
recht  lange  im  Freien  zubringen,  wo  sie  sich  im  Fernsehen  üben 
können.  Zu  diesem  Zwecke  sind  Augenmaisheetiminungsii 
an  entfemteii  G«genstftnden,  Scheibensohielsen,  topogmphiaabe 
Aibeiten  n.  dsijgl.  Babr  dienlieli.  Besoodaia  dOrfSui  dieSeliflkr 
wAi  geistigeil  AiMtan  idclit  im  VMkling,  wem  hBafiganr 
und  längerer  Aufenthalt  im  Freien  wünschenßwert  ist,  über- 
bürdet  werden.  Es  empfiehlt  sich,  wenigstens  diejenigen,  welche 
während  des  Schuljahres  Ghites  geleistet  haben»  Toa  dem 
Examen  bei  der  Veraeteing  aus  einer  Khisse  in  die  andere  st 
befreien.  Die  Jabreanpelitiona&  dflrÜMi  duehsnos  aiebt  an 
Pittfungen  bentitrt  wefden. 

6.  Beschaffenheit  der  Luft. 

Temperatur  und  Feuchtigkeitsgehalt  der  Luft,  Menge  der 
Kohlensäure,  feste  in  der  Luft  schwebende  Körper,  wie  z.  B. 
Staub,  Eula  u.  dergl.,  üben  einen  bedeutenden  Einfluis  auf 
daa  Aoge  nnd  ttbeibaopt  auf  die  Oesoadbeifc  der  Zöglinge 
ans.  Die  Porderungen  besttglieb  Seinbeit,  FenchtigkeitsgebaH 
nnd  Winne  der  Lnfl  sind  in  den  Paragraphen  18  und  SO  der 
Instruktion  für  die  Erzieher  in  den  Kadettencorpö  dargelegt 
Es  bleibt  nur  noch  übrig,  auf  die  Notwendigkeit  hinzuweisen, 
die  Schüler  vor  Staub  und  Rais  zu  schützen.  LeCetorer  kann 
infeige  naoblftasiger  Behandlung  der  Petrolenmlampen  oder  bai 
Steinkoblenbeisang  entstehen.  Als  eine  der  8taub4|neUen  im 
Slaaseasinimer  ist  beaondeia  die  nnaebtMme  Handbabnng  dar 
zur  Schultafel  gehörenden  Gegensttiude  hervorzuheben.  An  der 
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Wandtafel  moA  in  «inern  K«tie  ttn  einer  langen  Sohnnr  ein 
reiner,  fenchter  Schwamm  nnd  daneben  ein  reines  Handttioh 
h&ugen,  ersterer  zum  Abwiachen  der  Tafel,  letzteres  zmn  Säubern 
der  H&nde  nach  jedem  Gebrauche  von  Sohwamm  nnd  K^tdü« 
Die  KreidflstOokie  dflifen  niolit  leieht  MrbieoUioh  sem  nnd 
Biobi  anderswo,  als  an  dem  fitr  sie  bestimmten  Platse  euf- 
bewalixt  wti'ddu. 

IL  Ärztliche  Maisnahmen  in  den  Militärerziehungs- 
and -BiidiiBgaanstaUen  gegen  mangeihaitea  l^eh- 

rermdgen. 

Zöglingen  mit  anormaler  Bteohkraft  der  Angen  weiden 

Brillen,  zeitweilig  oder  beständig  zu  tragen,  verordnet.  Diese 
haben  den  Zweck,  einesteils  die  Unbequemlichkeiten,  die  mit 
imgenügender  Sehkraft  yerbnndf^n  sind,  zu  beseitigen,  andem- 
teUs  dem  FbvMiieiten  des  £Wen  sotiel  als  mQgUoh  Tor- 
sobengen.  Anlsefdem  kOnnen  in  bestimmteti  IWlen  ni  voraber- 
gehendem  Gebrauche  anch  Brillen  gegeben  werden,  welche  das 
Auge  vor  tn  grellem  Ijiohte  schützen. 

f'olgeode  Sehfehler  bedingen  das  Tragen  von  Brillen: 

A.  Beständig: 

1.  absolute  Hypermetropie  (Übersiehtigkeit); 

2.  alle  Formen  Ton  Aetigmatismns; 

8.  verschiedene  Arten  von  Schielen  und  Schwäche  der 

Augenmuskeln ; 
4.  starke  Kurzsichtigkeit. 

B.  Zeitweilig: 

1.  akute  Erkrnnkongen  der  Augen,  wenn  sie  mit  Lioiht- 
scheu  verbunden  sind  (dunkle  Schutzbrillen]; 

2.  relative  Übersichtigkeit; 

d.  lakoitative  Übersiehtigkeit  mit  Asthenopie; 

4.  Kniaiiohtigkeit,  welche  slok  bis  ssur  Norm  korrigieren 

l&firt,  wobei  das  SehretmOgen  in  die  Feme  ohne  Kor- 

rektiou  unter  ^  ist. 

In  Fällen,  in  deaeu  ßrill<Mi  zum  Lesen  und  Sclireiben,  oder 
zum  Eemseheu  verordnet  werden,  smd  sogenannte  p&ntoskopisohe 
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Tom  pidagogischen,  als  aiieli  Tom  hygienischen  Sta&dpimkte 
■na;  der  ZOgling  wird  sie  nidit  da  gebianeheii  kOnaeii,  wo  «ie 
vmiflii  oder  gar  aehftdlieh  mnd. 

m.  Krankheiten  der  Augen  und  Anomalien  des  Seh- 
vermögens, welche  die  Aufnahme  in  die  Militär- 
ersiehnngs-  und  -Bildungsanstalten  nicht  gestatten. 

1.  Mangel  der  lader  siim  Bedeeken  des  AngapfelB; 

2.  einwIrts  gewaehaene  Wimpern  mit  dayon  ftbhftngig« 
ohroniabher  Bntsflndnng  der  Augen; 

3.  vollständig©  Verwachsung  der  Lidspaite,  Vervvachsuüg 
der  Lider  mit  dem  Augapfel  und  Verkürzung  der  Lid- 
spalte, wenn  dieselbe  am  Sehen  hindert; 

4.  Thrftnenfistel,  oder  ThiftnenfliUs»  hervorgegangen 
organiaohen  Kiankheiten  des  Thiflnenapparatea; 

5.  höhergradiges  Scihielen; 

6.  Lähmung  eines  die  Lider  bewegenden  Muskels  (PtMiß 
und  Lagophthalmus);  Lähmung  eines  oder  mehrerer 
den  Augapfel  bewegenden  Mnakeln  (StEabisrnns  paia- 
lytions); 

?•  figyptiaohe  Angenkrankheit  (l^aehom)  nnd  Naiban  d» 
Bindehaut,  welohe  Angenentattndnngen  Tenouaaeben. 

Anmerkung.  In  zweifelhaften  Fällen  von  Trachom 
werden  die  Aspiranten  den  Eltern  bis  zur  völligen 
Genesung  zurückgegeben,  doch  nicht  lAnger,  als  auf 
sechs  Wochen. 
8.  Fttr  Aspiranten,  die  in  Milit&reraiehnnga-  nnd 
•Bildnngsanatalten  eintreten  wollen. 

a.  Herabsetzung  der  Sehschärfe  beider  Augen  odar 
nur  des  rechten  unter  ^  (0,2)  ohne  Brillen. 

b.  Wenn  die  Sehschärfe  beider  Augen  oder  nur 
eines  Auges  weniger  als  ^  oder  0,5  betrigt,  so 
mnia  die  Befinktion  dnroh  Glaser,  welehe  makt 
afeftrker  als  ±  20  odar  ±  2«0  Bioptrien  smd, 
korrigiert  weiden  können,  am  rechten  Auge  Iis 
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auf  ~  oder  0,5  (Probebuelistabett  you  Snellen, 

DoNBERO,  TicHoMiKüFP  uüd  Lawrentieff),  am 
linken  Auge  bis  auf  Vxsxw  oder  '7i.xxx  (Skblleit, 
Reich,  Lawrentieff). 
9.  für  Kadetten,  veUhe  in  höhere  Lehransalten 
ftbergeführt  werden. 

Sehschwäche,  dnroh  Re^ktionsanomalien  bedingt, 
die  sich  bis  auf  oder  0,4  durch  Brilleu  nicht  korri- 
giereu  lassen  (Probebuobstaben  von  Snellen,  DoMBsaa 
and  Tichomiboff). 


Venaehe  nr  AccliiiiatiBation 

der  ersiehlichen  Knabenhandarbeit  in  Ungarn. 

Von 

Dr.  phil.  YiKTOB  Dbmek, 
BealiehalprolMior  in  Nagyiinid, 

Diese  junge  Disoiplin  der  modernen  Emehnng,  fOi  die 

sich  bereits,  man  kann  sagen,  die  gesamte  Kalturwelt  inter- 
essiert, ist  auch  bei  uns  nicht  mehr  ganz  neu.  Es  v\  urden 
nämlich  schon  zu  Beginn  der  neunziger  Jahre  die  ersten 
Schritte  zur  Einführung  des  ssnnächst  theoretisch  beliebt  ge- 
wordenen Siojd  in  die  nngansohen  Sehnten  gethan.  Und  wenn 
man  in  Betracht  zieht,  dafs  die  moderne  Pädagogik  unsere  Schul* 
münner  üucli  auf  sonstigen  Gebieten  sehr  in  Ans|)rucli  uimmt,* 
wenn  man  ferner  bedeukt,  dais  dieser  neue  Lehrgegeustaud  selbst 
in  seiner  Heimat  noch  immer  der  Yollendong  harrt,  so  kann  man 
nieht  umhin»  zu  gestehen«  dais  bei  uns  in  der  kursen  Zeit 
Mit  den  ersten  Vennehen  gar  manohes  Erfreuliche  geleistet 
worden  ist. 


*  Einheithche  Mittelschule  u.  s.  w. 

Sdnlf  wtuidhcltepacffe  Vm.  30 
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Wenn   wir  hwr   von   d«n   Anfangsrersneli«!!  d«r 

nng^ariflchen  Handfertigkeit  reden,  so  dürfen  dieselben  nur  «nf 
die  erziehliche  Handarbeit  gedeutet  werden;  denn  die 
Knabenhand arbeit  als  Vorbildung:  für  die  Industrie  im  all* 
und  als  Fördeiin  dar  Haiismdiiabie  im  basoiideNB 
ist  bei  HOB  betnahe  so  alt,  wie  die  Bestrebimgen  Ton  Clatooh- 
Kaäb  in  Dänemark.  Unsere  Hauptstadt  Budapest,  sowie  aucli 
die  Stadt  Sopron  haben  sich  schon  in  den  siebziger  Jahren 
lur  die  nordischen  HausüeiisbestrehuDgen  auf  das  lebhafteste 
interessiert,  und  infolge  der  vielfachen  Begflnstigungen  seitefii 
der  Begienmg,  namentlich  des  damaligen  verdienstvollea 
Knltnsministen  TniFORT,  wurde  der  „Hnsflid*^  in  kuner 
Zeit  nielit  nur  in  ülle  Stiiiits-  und  m  die  meisten  konfessujuellen 
Lehreipräpaiandien,  öoudern  auch  in  zahlreiche  Volki^chulen 
eingeführt.  Ja  sogar  ein  eigenes  ütteransohes  Organ  aüte^ 
stftiate  damals  diese  Bestrebnngen. 

Aber  wie  in  jener  Zeit  in  seiner  Heimat»  im  Nordes,  so 
wnrde  anoli  bei  tms  das  Hauptgewiebt  anf  die  nationalökono- 
mische  Seite  dieses  neuen  Unterrichtszweiges  gelegt.  Ebeu  darum 
aber  konnte  derselbe  nicht  ersphe&Uch  wirken.  £r  beMsta 
sich  als  Hansindustrieunterricht  nur  mit  den  praktisch  nütir 
lieben  Arbeitasweigen,  mit  dem  Stroh-  nnd  Korbfleehten,  dem 
Bfirstenbinden  nnd  der  Holssohnitaerei.  SelbsWenttodEoli 
muTsten  diese  unpädagogischen  Versuche  in  die  Yollständigen 
Arbeits-  und  Kunstindustrieschulen  auslaufen,  wo  sie  denn  als- 
bald auch  wirklich  angelangt  sind. 

ESrst  als  anoh  bei  nns  die  Einsioht  siob  geltend  machti, 
dais  man  in  dem  SehQler,  ehe  er  dorob  seine  Hand  sieh  Qnt 
verdienen  kann,  suTörderst  Interesse,  Lnst  nnd  Vorliebe  Ar 
die  Handarbeit  erwecken  mufs,  dafs  man  ihn  ferner  vorher 
aller  der  körperlichjop,  geistigen  und  moralischen  Vorteile  teil- 
haftig machen  mnb,  welobe  die  gehörig  geleitete  Knab^ 
baadarbeit  za  gewflbcen  Termag,  eat  seit  jener  Z^it  kipis 
man  bei  nns  im  eigentliohen  Sinne  des  Wortes  ron  |9ojd- 
bestrehungen  reden. 

Entschiedene  Verdienste  hat  sich  um  diese  ^che  der 
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lielifer  vflA  Leiter  einer  Slojdschnle  in  Budapest,  Favl 
QvrmvBM,  der  dtp  forden  (Sohweden,  Norw^en,  Düner 
Wik)  lind  Leipzig  beraits  öfter  besaohte,  erworben.  Zif 
Ende  der  eohtsiger  Jahre  hat  er  in  der  heimatlichen  pädago- 
gischen Presse  für  diesen  Gegenstand  die  Reveille  geblasen  und 
zuf^Ieich  anf  den  hygienischen,  pädagogiachen  und  soeialei^ 
atzen  (iesselben  hingewiesen;  heutß  kann  er  sohon  ai^ 
emmgone  Fpsiticyn^n  znraokblioken. 

Sm  Yerdienst  ist  es,  dals  nicht  nnr  die  a}lgemeln|»  Anf* 
]ii«irksam]nit  unserer  Pädagogen  auf  diesen  Lehrzweig  geleitet, 
sondern  auch  daa  Interesse  der  staatlichen  Sehnlleitun?  dem- 
selben zugewandt  wurde.  Wie  die  .lahrüsbenchte  der  Staaiä- 
oherreabchule  in  J^öva  beweisen,  sind  daselbst  seit 
wenngleich  nnr  die  ersten  Anfänge  (Lanbefigearbeiten  nnd 
Holssehnitserei) ,  so  dooh  Knabenh  and  arbeiten  toi^ 
giniammini  wor4fni.  Die  frOiste  Lehrerbildungsanstalt  des 
Liandes,  das  Budapester  Pädagogium,  hat  auch  bereits  den 
alten  „Husflid**  durch  den  pädagogischen  Slojd  ersetzt. 
GuTTBNBEBOS  rastlosou  Bemühungen  ist  es  ferner-  zuzuschreibei^j 

die  hauptstädtischen  Waisenhäuser  die  fakultative  Knaben- 
^sadarbeit  ifit  wikshentlieh  4  Stunden  in  ihren  Lehzplan  anf* 
ganompspi  nnd  df  b  anÜBar  der  nngarisoheo  |fetropole  anol^ 
noch  zwei  der  ansehnlichsten  Komitate,  besonders  deren  Haupt- 
städte Debreczin  und  Arad,  die  Knabeuhandfertigkeit  in  die 
jSchulen  eingeführt  haben.  Eben  er  ist  es  endlich,  der  anf 
dem  letzthin  in  Budapest  abgehaltenen  internationalen  Kon* 
gsesse  für  JElj^ene  und  Demographie  dnroh  ansftthrliohe  Yor^ 
^rttge  fOr  die  Slojdangelegenheit  anoh  in  der  nngaiisohe{i 
0|bntlichkeit  anfs  beste  eintrat 

Ein  noch  älterer  Vorkampfer  des  Slojd  als  Guttenb^ü^j, 
aber  nipht  so  rührig,  wie  letzterer,  ist  der  Direktor  der  8o- 
proner  Handfertigkeitssohule  Miqa^^  Sghranz,  der  mit  dein 
Xl^hier  dieser  Sphnle  B.  BüiriCBB  diesbeatlg^oher  Studien 
haJfm  Peiftiehlafi4  vaA  den  li^Qr^  wiederholten  Vfüepi^ 
bfaenphte.  Ihren  gemeinsohaftlioben  BemllhuDgen  ist  es  an 
danken,  daüä  m  Soprou  mh&a  der  von  ihnen  gjdltuteteu  gpeciell^n 
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Arbeitnobiile  nooh  eiiie  Mittelsohiile  den  Segen  dee  %mxlk* 
liehen  Slojd  verbreitet.    Außerdem  bemühen  sie  sieh,  anob  «of 

litterBrischem  (Tpbiete  diedem  wichtigen  Erziehungsproblem 
Anhänger  zu  gewinnen. 

Der  Direktor  der  höheren  Staatsmädcbenfichule  in  Budft- 
peek  W.  Sauppijr  und  der  Budapester  Qrtfaopttd,  Fcofeesor 
JüiJVe  DoLLDictSR,  sprechen  eidi  in  einem  d«m  Ünterriobt^ 
minister  erstatteten  Berichte  über  die  körperliche  Erziehung 
der  Jugtiud  auch  entschieden  für  die  pädagogische  Knaben- 
handarbeit aus.  Ihr  Bestreben  geht  dahin|  den  Slojd  dem 
Tomen  nnd  den  Jngendspielen  naher  zu  bringen  nnd  beide 
womdglioh  miteinander  an  yerknüpfen.  Ein  trefEUehee  Unter 
nehmen,  von  dem  noch  Tiel  Gutes  an  erwarten  steht  I 

Obwohl  die  Sloj Jbestreljuni^eu  Lei  uns  die  rrulij:ihrs- 
iruhte  bereits  glücklich  übersLaudeu  haben,  iehlt  es  ihueu  doch 
nooh  immer  nioht  an  kühlen  Winden.  Kinaelne  warnende 
Eaasandrastimmen  laaaen  sich  nooh  jetzt  gegen  die  Knabea- 
handarbeit  yemehmen.  Ihren  Hauptangriff  richten  sie  gegen 
die  angeblieh  „einseitige  Bildnngskraft  des  Slojd^  und  wollen 
statt  seiner  das  Turnen  und  den  Gesang  intensiver  betrieben 
wissen.  Die  (jegner  bedenken  aber  nicht,  dais  sich  die  eben 
genannten  Besohäftigungen  mit  der  Knabenhandarbeit  sehr 
wohl  vertragen.  Oder  soll  ich  mich  zum  Beweise  der  Bichtig* 
keit  meiner  Aussage  auf  die  fröhlich  singenden,  flei&ig  aibei- 
tenden  nnd  körperlich,  wie  geistig  gesunden  Gewerbetreibenden 
berufen  ? 

Schreiber  dieser  Zeilen  yersuchte  sohon  zu  wiederholten 
Malen«  in  Tersohiedenen  Zeitschrüten  nnd  Tageablattem  die 
Idee  der  erziehHohen  Knabenhandarbeit  popnlttr  zn  macheii, 
nnd  sobald  es  nur  gelingt,  die  Gesellschaft  daftr  zn  gewinnen, 
wird  sich  auch  das  ungarische  Unterrichtsministerium  der 
Sache  voll  und  ganz  annehmen  müssen. 

Zwar  betreiben  erst  einige  Schulen  und  auch  die  nnr 
probeweise  bei  nns  die  Knabenhandfertigkeit,  aber  dais  sieh 
die  ungarischen  Slojdarbeiten  auf  der  letsthin  in  Debreeiin 
abgehaltenen  Schul-  und  Lehrmittelausstellung  zeigten  und 
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mit  Ehren  jzeigen  dorfteu,  daJfi  8iob  femer  bereits  eine  Landes- 
kommiflsion  zoi  Fördening  dee  nnganBohen  Slojd  gebildet  hat, 
all  diese  Voraeiolien  yerheüben  eine  adhönere  Zukimft  fOr 
denselben.   Und  diese  wollen  wir  hoffirangsvoU  erwarten  nnd 

triumphierend  empfangen  1 


Vtrfanttnlttitgen  nni  Deretneii. 


Die  Sitnuigan  der  Kommission  für  Schulgesundkeitspüege 

in  Ntlmberg. 

Von 

Dr.  phil.  G.  Autbnribth, 

Rektor  des  Alten  Gymnasiums  in  NSroberg. 

Vin.  Sitzung  am  4.  Dezember  1894. 

Der  Vorsitzende  Ur.  Schobert  teilt  den  Anwesenden, 
woranter  anoh  der  erste  Bürgermeister  Dr.  von  Schuh,  die 
Magistraiarftte  Fobstkr  nnd  GALLnreER  und  der  Arobitekt 
Hboht,  mit,  dals  1.  die  Eingabe  der  Kommission,  betreffend 
Bticlit  [druck,  noch  beim  Kultusministerium  liege,  2.  diejenige 
üLer  Stotterernnter rieht  erledigt,  3.  die  wegen  Unterrichts  der 
Schwachsinnigen  in  Instruktion  sei.  Geheimrat  Dr.  von 
KxBSOHiiNSTSiNBR  in  München  hat  brieflich  angeregt»  die  Staats- 
regierong  ssn  Erhebungen  über  die  letsteren  zu  yeranlassen. 

Auf  Vorschlag  des  Vorsitzenden  werden  Baurat  Wbbib 
und  Dr.  UiiRiOH,  Inspektor  der  höheren  TOehtezschule,  in 
die  Kommission  kooptiert. 

Dr.  ScHUfiURT  hält  dann  seinen  Vortrag  über  Speisung 
unbemittelter  Schulkinder.  Er  weist  auf  die  diesbeziig- 
liohen  Veranstaltungen  anderwftrts  hin,  in  Deutschland,  Öster- 
leioh  -  Ungarn,  der  Schweiz,  Frankreich,  Belgien,  Schweden, 
England,   DSnemark,   und  Tergleicht  die  Thätigkeit  der 
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hieeigen  Vereine  f&x  VolkBküchen,  Wftrmeetaben  und  Jugend- 
horte   damit.    Die  Speisang  armer  Scknlkinder  erheieohe 

anderes,  als  die  der  Erwachsenen:  I.  Man  wähle  nur  die 
wiikliüh  Bedürftigen  aus,  sorge  aber  ausg-iebig  für  diese;  2.  die 
Speisung  erfolge  unter  Aufsicht  in  eigenen  Käumen;  3.  diese 
seien  sweckmäfsig  über  das  Stadtigebiet  verteilt.  Im  allgemeinen 
werden  die  Einriobtiingen  des  Jngendborts  als  rnnsteigOltig 
aneh  für  den  in  Bede  stehenden  Zweok  beaseiehnet. 

Bei  der  aUgemeinen  Debatte  findet  Bürgermeister  Dr.  VOK 
Schür  Anlafs,  vor  Ausartung:,  d.  h.  Mifsbrauch  der  Wohl- 
thätigkeitseinrichtungen  zu  warnen;  femer  fehle  es  an  Schul- 
Arsten,  welche  die  bedürftigen  nnd  aooh  für  Bekieidnog  au 
empfehlenden  Schüler  auswählten. 

Dr.  SoHüBBET  mOohte  schon  lange  das  Kapitel  der  Schul- 
ftnste  nach  ärstlichen,  pädagogischen  und  administratiyen 
B^ücksichten  besprochen  sehen,  wobei  allerdings  die  Abgrenz img 
schwer  sei. 

Dr.  VON  Schuh  erwidert  auf  eine  Anfrage,  Armenärzte 
könnten  nicht  zugleich  Schulärzte  sein;  mau  müsse  vor  allem 
Erfahrungen  sammeln,  wieviele  Schul&rzte,  in  welohen 
Sprengein  u.  s.  f.  nötig  seien. 

Herr  Hboht  wünscht  Armen&rzte  nur  als  beratende 
Organe,  die  Verpflegstation  im  vSchulhause  selbst  und  die 
Möglichkeit,  gegen  mälaige  Zahiuni,^  Speisen  zu  bekommen. 

Dr.  Schubert  empfiehlt,  jb'ragebogen  an  alle  Lehrer  zu 
senden,  durch  welche  über  die  unordentlich  verpflegten  und 
bekleideten  Schüler  eine  übersieht  ermöglicht  werden  soll. 

Herr  DIrr  erwähnt  auch  die  Schulbfider  als  forderlich 
fhr  Gesundheit  und  Gewöhnung  zur  Reinlichkeit. 

Gegen  sogenannte  Familien  verköstig  uug  erklären  sich  die 
meisten  Mitglieder,  und  man  beschliefst,  zur  demnächstigea 
Fortsetzung  der  Beratung  auch  den  Vorstand  des  Jugendhorts 
einzuladen. 

(PortieCsttBg  und  Soblurs  in  No.  9.^ 
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Dto  Mitlitiieii  Virkrttiiimiiiigen  des  Rüekgrati 

und  deren  Verhütimg. 

Vor  t  r  agy 

gehalten  im  Berliner  Verein  für  gerandheiiegemäl^  Erziehung. 

Von 

Dr.  med.  Leopold  Eweb, 
dirigierendem  Arst  eines  Inatitat«  für  K aaeage  and  OrthopAdie  in  Berlin« 

(Fortoetnng.) 

Vielleieht  Ihnen  auf»  d&fi»  ieh  immer  nnr  yon  ekoUo- 
tisohen  Mftdohen  epreehe  nnd  nicht  tod  skoliotischen  Knaben. 

Dies  kommt  daher,  dals  an  diesem  Leiden  das  weibliche  Ge- 
sciileeht  bei  weitem  stUrker  beteiligt  ist,  als  da^  männliche. 
So  fand  ^ulenbukh  unter  300  ekolio tischen  Kindern  261  Mäd- 
oben,  das  eind  87%.  Andere  Beobaohter  geben  noch  höhere 
FhMentohlen  an.  Nach  meinen  eigenen  tJntenmchnngen,  die 
ioh  seit  13  Jahren  angestellt  habe,  würde  der  Prosentsatz  etwa 
93  betragen,  also  unter  100  V'erkrümmten  Ü3  Mädchen  luid 
7  Knaben  sich  beünden.  Das  richtige  Verhältnis  dürite  dies 
aber  nlM  ^'ein.  Von  den  Eltern  wird  die  Verkrümmung  in 
enster  Linie  für  einen  Schönheitsfehler  gehalten,  den  sie  bei 
Mfidchen  eher,  als  bei  Knaben  an  beseitigen  suchen. 

EHne  Mutter  kommt  mit  ihrer  etwa  zwölfjährigen  Tochter 
eu  mir.  Ich  möchte  diese  doch  einmal  untersuchen,  sie  hielte 
sich  so  schieckt,  und  trotz  aller  Ermahnungen,  trotz  eines 
OeradehalterB,  ja  trotz  eioes  teueren  Korsetts,  das  sie  auf 
Aiiiaten  von  Bekannten  hätte  machen  lassen,  würde  es  nicht 
bwser;  jetzt  hfttte  die  Schneiderin  gesagt,  ihre  Tochter  wBre 
schief.  Lächeln  Sie  nicht,  meine  Damen,  es  ist  so.  Die 
Scnneiderin  ist  oftmals  die  erste,  die  eine  Verkrümmung  bemerkt. 
Die  Taille,  welche  sie  für  beide  Seiten  gleich  zugeschnitten 
hat,  will  durchaus  nicht  passen,  da  muls  etwas  nicht  in  Ord- 
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BUDg  sein.   XJnd  in  der  That»  es  ist  etwas  nieht  in  Ordnung. 

Das  jun^^L"  Mädchen  hat  eine  Verkrümmung  des  Rückgrats,  die 
ßchon  ziemlich  weit  vorgeschritten  ist. 

Das  sieht  der  kundige  Unterauoher  auf  den  ersten  Blick, 
das  deht  jetzt  aaoh,  nachdem  sie  darauf  an^erkaam  gemaoht 
isb,  die  Mntter.   Allein  ate  hätte  ee  sehen  tot  zwei  Jahien 
eder  noeh  firflher  bemerken  mflssen,  wenn  die  meisten  Mensehen 
nicht  eine  wirkluh  bedauernswerte  Unkenntnis  alles  dessen  \ 
besäfsen,  was  auf  den  menschlichen  Körper  Bezug  hat.  Dieser  I 
Vorwurf  trifft  nicht  allein  die  ungebildete  Masse.    Selbst  Ton  j 
gebildeten  Männern,  ven  begabten  nnd  geistreichen  Frsnen, 
Ton  Leuten,  die  in  ihrem  Berufe  und  daräber  hinaus  dis  Be-  1 
wnndemng  ihrer  Mitmensohen  erwecken,  hört  man,  namentlich,  , 
wenn  man  als  Av/A  mit  ihnen  zu  thun  hat,  zuweilen  Aufse-  ; 
ruDgen  lu  Beziehung  auf  den  Körper,  seine  Organe,  oder  deren 
Verrichtung,  die  man  kaum  für  möglich  halten  würde. 

Jetzt  erkennt  die  Mutter,  dals  beide  Seiten  des  Bttoksns 
giolse  Ünteisoldede  zeigen.  Die  Wirbelsäule,  die  beim  nermsl 
gebauten  Menschen  keine  Abweichung  von  der  geraden  Linie 
zeigt  (auf  die  sogenannten  physiolüii:i^chen  Krümmungen  gehe 
ich  hier  nicht  ein),  ist  im  Brustteil  mit  der  Kouveidtät  nach 
leehts  gebogen,  im  Lendenteil  nach  links.  Diese  zweite 
Krdmmung,  auch  kompensatorische  Krümmung  genannt,  mnik 
sieh  notwendigerweise  naeb  der  ersten  ausbilden,  weil  sonst 
der  Körper  sein  Gleichgewicht  verlieren  würde.  In  manchen 
Fällen  findet  sich  noch  eine  mit  der  Lendenkrümmung  gleich- 
gerichtete Krümmung  des  Halsteiis,  so  dals  die  ganze  Wirbel- 
Säule  eine  doppelt  S-fftrmige  Gestalt  hat. 

Die  Bippen  der  rechten  Seite  zeigen  einen  zweimal  so 
grofsen  Durchmesser,  wie  die  der  linken;  ihre  Krflmmnng  ist 
vergröfsert.  Wöhrend  die  Rippen  der  linken  Seite  abgeflacht 
ßind  und  sich  gegenseitig  fast  berühren,  stehen  die  der  rechten 
Seite  weit  voneinander  entfernt.  Auf  der  Vorderseite  ist  die 
reebte  Hälfte  des  Bmstkorbes  flach  oder  eingedräekt,  die  Unke 
steht  vor. 

Der  iu  seinem  schiefen  Durohmesßer  verläogerte,  in  den 
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anderen  verkürzte  Thorax  gleicht  einem  Korbe,  dem  man  durch 
Druck  eine  elliptisohe  Gestalt  gegeben  hat.  Sem  Gesamt- 
Bm&ng  eiBoheint  v^^rmindert,  seine  Höhe  ist  ihm  durch  die 
Verkrtliiuimiig  der  Wirbelsäule  zum  Teil  genommen,  und  auoli 
sein  Fassungsvermögen  hat  durch  die  nach  innen  hervorragenden 
Körper  der  abgewichenen  Wirbel  eine  Verringerung  erfahren. 
Die  Schultern  folgen  den  Wandungen  des  Brustkorbes.  Dos 
rechte  Schulterblatt,  durch  die  Konvexität  der  Rippen  gehoben 
und  nach  hinten  getrieben,  vermehrt  die  Hervorragung,  das  linke 
ist  mit  den  niedeigedrClokten  Bippen  nach  vorn  gewichen  und 
bat  eine  solche  Lage  angenommen»  daJs  sein  unterer  Winkel 
nach  innen  sieht.  Das  Schlösselbein  der  linken  Seite  sieht 
mehr  hervor,  als  das  andere,  besonders  da,  wo  es  mit  dem 
Brustbein  in  Verbindung  tritt. 

Die  weitere  Untersuchung  ergibt  nun  folgendes:  Die 
Wirbel  und  Bippen  haben  noch  zum  Teil  ihre  Beweglichkeit 
behalten.  Später  tritt  eine  Verwachsung-  ein  zwischen  den 
Körpern  der  Wirbel  auf  der  konkaven  Seite,  zwischen  den 
hinteren  Enden  der  Rippen  und  den  Wirbelkörpem,  zwischen 
dem  Halse  jener  Knochen  und  den  Querfortsätzen  u.  s.  w.  Die 
Jiuskeln  sind  auf  der  konvexen  Seite  im  Unterschied  von 
denjenigen  der  konkaven  Seite  verdünnt  und,  wie  man  aus 
üifshiung  weils,  entlEbrbt;  oft  lagert  sich  Fett  in  ihnen  ab. 
Die  Verengerung  der  Zwischenwirbellöcher  auf  der  konkaven 
Seite  zieht  eine  Verminderung  des  Durchmessen  der  aus  ihnen 
hervortretenden  Rückenmarksnerven  nach  sich. 

Die  Lungen  nehmen  infolge  der  Eaumverkleinerung  des 
Brustkorbes  an  Umfang  ab,  das  Herz  liegt  nach  der  linken 
Seite  veraohoben,  die  giolsen  Q^fEUse  der  Brusthöhle,  die  Aorta, 
die  Vena  cava  und  die  Vena  azygos  folgen  der  Verkrümmung 
in  ihrem  Verlaufe. 

Das  Fassungsvermögen  des  Unterleibsrauraes  ist  i^Iuich falls 
verringert,  die  Bauchwand  wird  durch  die  Eingeweide  hervor- 
gedrängt, die  Leber  oft  erheblich  gequetscht.  Diese,  die  Milz 
und  die  Nieren  zeigen  auf  ihrer  Oberflftohe  Furchen,  weiche  durch 
die  Eindftleke  der  Rippen  und  der  Wirbel  bervoigemfen  sind. 
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Icli  habe  in  diesem  Beispiel  eine  ausgeprägtere  Form  der 
Verkrttmmong  gesohüdert»  wie  sie  etwa  dem  zweiten  Stadiom 
SchhiDbaohb  entepnohen  würde,  der  felgende  Emteilusg  der 
VerkrOmmuiigen  aufistellt:  Baa  erste  Stedinm  bildet  noch  üim 
diejenige  Yerkrttinmiing,  bei  der  ein  aktrrer  Ansgleiob  noek 
möglich  ist,  d.h.  bei  der  die  Kinder  durch  WiUeusanstreQgung 
auf  kurze  Zeil  dm  Rumpf  noch  gerade  zu  halten  vermösren. 

Das  zweite  Stadium  ist  dadurch  charakterisiert,  dais  die 
Wirbelsftule  nicht  mehr  aktiv  gestreckt  werden  kann,  aber 
nocb  beweglich  ist»  und  daia  die  KrflmmaBg  aioh  dnrdi  Zug 
ausgleichen  Ittfsi 

Im  dritten  Stadium  endlich  ist  die  Wirbelsäule  unbeweglich. 

(Fortsetsong  in  l^o.  9.) 


Der  liygioiiaGlie  Untemeht  in  den  BehnleiL 

Autoreferat  eines  in  der  Geiellsohaft  für  Verbreitung  toh 
Volksbildung  gehaltenea  Vortrages. 

Voo 

0.  Janke, 

städtischem  Xiehrer  in  Berlin. 
(Fortsetstmg  und  SohloDk) 

Nach  dem  Vortrage  Dr.  Th.  Weyls  betrachtete  der  zweite 
Beferent,  städtischer  Lehrer  O.  Janke  aus  Berlin,  die  Eorde- 
rang,  bygieniaehen  Unterricht  in  den  Schulen  zu  erteilen,  Tom 
pftdagogischen  Standpunkte  ans. 

In  der  Schule  muis  sich  jedes  Kind  dasjenige  Mais  all- 
gemeiner BildiTDg  aneignen,  welches  es  im  späteren  Leben 
ohne  Rücksicht  aui  seine  gesellschaftliche  Stellung  nötig  haL 
Die  Anforderungen  des  praktischen  Lebens  an  die  körperliche 
nnd  geistige  Leistongs&higkeit  haben  sieh  aber  im  Laofe  der 
Zeit  wesentlich  geändert.   Daher  darf  die  Schule  den  Umfang 


Digitized  by  Google 


475 


ilues  Lehrgebi^tes  nioht  als  etwas  ftür  alle  Zeiten  Unabanderliolies 

betrachten,  sondern  sie  mnCs  den  jedesmaligen  Bedürfnissen 
nach  Möglichkeit  Rechuuntr  tragen.  Ausflnfs  eines  solchen 
Bedürfnisses  ist  ohne  Zweifel  auch  das  Bestreben,  die 
Gksxmdheitslehre,  diesen  wichtigen  Teil  allgemeiner  Bildong, 
snm  Gegenstande  de6  ClDtemohts  in  unseren  Lehranstalten  zu 
machen.  Erst  wenn  neben  anderen  Forderangen  anoh  dietfe 
erfbUt  ist,  weiden  die  Kinder  in  der  Sdinle  in  zweokmälsiger 
Weise  für  das  spätere  Leben  vorbereitet  werden. 

Jedes  Unterrichtsfach,  das  unter  die  Lehrfächer  der  Schule 
aufgenommen  werden  soll,  muiB  seine  Berechtigung  dazu  naeb- 
weisen.  Zunächst  spreehen  für  die  Aninahme  der  Hygiene 
der  hohe  Wert  der  Gesnndheit  und  die  greise  Bedentang  einer 
▼emttnftigen  Gesondbeitspflege.  Niebt  minder  wiebüg  ist  aber 
auch  die  formale  Seite,  der  allgemein  biidönde  Wert  dieses 
Lehrgeorenstandes.  In  dem  neuen  ünterrichtafache  üudeii  alle 
Interessen,  die  bei  dem  ächuiunterrichte  in  Betracht  kommen 
können,  in  bester  Weise  ihre  Pflege,  so  dalis  es  in  dieser  Be* 
siehnng  den  abiigen  LebrgegenstOnden  keineswegs  naehsteht; 
die  GeenndheitBlehre  ist  daher  wohlbereohtigt,  eine  selbständige 
Stellung  in  unseren  Schulen  einzunehmen. 

Eine  weitere  Frage  ist  die:  Für  welche  Lehranstalten 
ist  der  hygienische  Unterricht  notwendig?  Hier  mufs  als 
Hauptsatz  gelten,  dafs  in  jeder  ^cl^nle  dieser  Unterricht  er 
teilt  werden  soll,  damit  jedes  Kind,  mag  es  eine  Schule 
besnchen,  welche  es  wolle,  ein  gewisses  Ma(s  hygienischer 
Belehrung  erhalte.  Für  die  Elementarsehnle  ist  die  BerOok- 
sichtiguug  der  Hygiene  von  besonderer  Wichtigkeit;  denn 
nur  auf  diesem  Wege  kann  das  richtige  Verständnis  piner 
gesundheitsgemälsen  Lebensweise  in  die  weitesten  Schichten 
des  Volkes  eindringen;  gerade  diese  bedürfen  wegen  der  yiel- 
Iseh  ungünstigen  hygiemschen  Verhältnisse,  die  hier  herrschen, 
einer  solchen  Belehmng  am  meisten.  Jedoch  anch  in  den 
\'()lkskrei9en,  welche  ihre  Kinder  in  die  mittleren  und 
höheren  Schulen  schicken,  thnt  hy^ionische  Aufkläruno:  not. 
Unkenntnis  findet  sich  hier  nicht  minder.    Wenn  in  ärmeren 
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Kreisen  oft  atts  Mangel  an  Mitteln  gesündigt  wird,  so  in  den 
besser  sitaierten  Familien  häufig  genug  ans  Überflnfs.  Erforderlich 
ist  femer  der  hygienische  Unterricht  auch  fär  die  Fort- 
bildungsschulen. Znnftchat  knnn  hier  der  Stoff  aus  der 
privaten  und  Öffentlichen  Ghstindheitspflege  erweitert  werden, 
weil  die  Schüler  und  Scliiileiiünen  über  reichere  Erfahrungen 
verfugen;  dann  aber  wird  sich  in  den  Fachschulen  der  Unter- 
richt den  Verhältnissen  der  einzelnen  (bewerbe  entsprechend 
gestalten  lassen.  Insbesondere  mala  aber  hygienischer  Unterricht 
in  den  Töchter-  nnd  Hanshaltungssolinlen  erteilt  werden; 
denn  nnr  dann,  wenn  die  Hygiene  eine  firrungenaohaft,  ja 
Specialitttt  des  weiblichen  Greschlechtes  geworden  ist,  wenn 
die  Gruudlehren  derselben  schon  in  frühester  Zeit  dem  Mädchen 
eingeprägt  sind,  wird  in  geaundkeitiicher  Beziehung  besser 
Werrlen. 

Der  Forderung»  dafs  der  hygienische  Unterricht  unter  die 
Lehrftoher  der  Schale  anfgenonunen  werde,  stehen  die  Behörden 
nnd  alle  beteiligten  Kreise  durohans  freundlich  und  zustimmend 

gegenüber.  Für  die  höheren  Schulen  haben  die  neuesten  Lehr- 
pläne schon  den  hygienischen  Unterricht  berücksichtigt;  in  den 
Volksschulen  aber  können  die  notwendigsten  Belehrungen  über 
gesnndheüsgemaTses  Leben  blofs  im  Ansohlais  an  die  fibrigen 
Lehigegenstfinde  erteilt  werden.  Da  infolge  dieses  Umstandea 
der  Umfang  der  hygienischen  Unterweisung  nur  ein  sehr 
geringer  sein  kann,  so  ist  drinach  zu  streben,  dals  derselben 
die  Stellung  eines  SHllistandigen  Lehrgegenstandes  zugewiesen, 
d.  h.  für  sie  auf  der  Oberstufe  der  Volksschulen  etwa  eine 
Stunde  wöchentlich  vorgesehen  werde.  Zar  Vorbereitong  der 
Aufnahme  dieses  Lehrgegenstandes  unter  die  obligatoriaohea 
Unterrichtsfhoher  empfiehlt  es  sich,  an  einigen  Orten  doroih 
probeweise  Einführung  des  hygienischen  Unterriehtd  lu  die 
einzelnen  Schulkategorien  praktische  Erfahrungen  zu  sammeln, 
wie  unter  den  verschiedenen  Verhältnissen  der  Betneb  am 
aweokmftisigsten  au  gestalten  ist 
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Znr^Yerbes&eruug  mangelhaften  Gehörs  auf  einem  Okre 

bei  Schülern. 

Ana  dem  Wieaer  ii^diiimacliei  Klub. 

In  dem  geoannteii  Klnb  sprach  nach  der  nJCAndb.  med. 
Wodiaehr.**  jflngst  Dr.  Fbrdinasd  Alt  über  den  Ausfall  der 
GehOnperoeption  aof  einem  Ohre,  der  bekannüieh  nicht  selten  bei 
Sdinlkindefii  vorkommt.  Sowie  beim  Schielen  allmählich  eine  mit 
StOnmg  des  binoknlären  Sehens  verbundene  Herabaetanng  der  Seh* 
sehirfe  des  schielenden  Aagcs  eintritt,  welche  die  Angenftrzte  als 
Schwachaichtigkeit  von  Nicbtgebranch  (amblyopia  ex  anopi?ia)  be- 
zeichnen, so  kann  auch  unter  Umständen  infolge  von  Yemacblässigting 
eine  hochgradige  Schwäche  des  Gehörs  auf  einem  Ohre  eintreten. 
Der  mit  einer  katarrhalischen  oder  plastischen  Entzflndong  eines 
Mittelohres  behaftete  Schüler  gewöhnt  sich  mit  der  Zeit  immer  mehr 
daran,  das  schlechter  hörende  Ohr  wegzuwenden  und  nur  mit  dem 
besseren  zu  liörcn.  So  kommt  es  schliefslich  dazu,  dafs  auf  jenem 
Ohre  eine  Gehörswahmehmunjr  überhaupt  nicht  mehr  stattfindet, 
was  auch  objektiv  durcli  Ansetzen  tönender  Stimmgabeln  vor  dera- 
seiben  und  am  knöcliernen  Warzenfort satze  nachgewiesen  werden  kann. 

Die  Behandlung  solcher  Fälle  ist  naturgemiüs  eine  sehr  ein- 
fache. Man  saj^e  den  Kindern,  sie  mögen  ihr  schlechter  hörendes 
Ohr  nicht  vernachlässigen,  sich  vielmehr  anstrengen,  es  beim  Hör- 
akte zu  benutzen.  Man  stelle  mit  denselben  fünfzehn-  bis  zwanzig- 
mal täglich  ilorubimgen  in  der  Weise  an,  dafs  mau  das  presunde, 
bezw.  besser  hörende  Ohr  mit  Watte  oder  mit  dem  Finger  ver- 
stopleü  läisl,  damit  das  gesprochene  Wort,  die  Tone  oder  Geräusche 
das  bis  dahin  gewissermafsen  ausgeschaltete  uuthätige  Ohr  treffen 
und  eine  Gehörswahrnehmung  erregen.  Der  Erfolg  wird  nicht 
•nableibai. 


Altintxt  iKitteUntiieii« 


Znm  Übergang  der  Sechsjährigen  aus  dem  Hanse  in  die 
Schoie  bemerkt  unser  verehrter  Mitarbeiter,  Herr  Konkad  Schubeut, 
im  „Dresd.  Aneeig.^,  dals  die  Schule  sich  bei  dieser  Gelegenheit 
an   die  Eltern  wenden  müsse.   Zuerst  sind  Mitteilungen  physio- 


Digitized  by  Google 


478 


logischer  Art  von  denselben  sehr  erwünscht.  Der  Lehrer  raafs  wissen, 
ob  der  ihm  anvertraute  Schüler  schwächlichen  oder  kräfti^on  Körpers, 
ob  sein  Nervensystem  normal,  ob  seine  Augen,  sein  (jelior  n  ^  w. 
gesund  sind.  Sehr  oft  wird  der  ursächliche  Zusammenhang  zwischen 
körperlichen  Krankheiten  und  Charakterfehlern  vom  Lehrer  gänzlich 
verkannt,  weil  er  von  jenen  Ivciuo  Ahnung  hat.  Darauf  macht  Dr. 
Scholz,  der  Direktor  der  Bremer  Irrenanstalt,  in  seinem  Buche 
^Die  CharaMerfehler  des  Kindes''  aufmerksam.  Viele  dieser  Fehler, 
die  mau  sich  als  rein  seelisch  vermittelt  darzosteUen  gewöhnt  bat, 
entspringen  aus  dem  Obeiigewicht  kOrperBeb  *  kraaUiaftier  Zostfind« 
aaf  psychische  Vorgänge.  ünanfinerkMinkeit  ist  oft  mir  die  natflr- 
Ikhe  Folge  einer  fibersebenen  Schwerhörigkeit,  Trägheit  nichts  anderes, 
als  Müdigkeit  des  Oehirns  oder  Wirkong  yon  mangelhafter  Ernfthmn^ 
desselben;  anch  die  nnreudichen  Gewohnheiten  mancher  Kinder  ent- 
springen Itthmnngaartigen  Znstfladen  der  betreffenden  Organe.  Beipr|i|^- 
atntzigkeit  and  mangelnde  Fassungskraft  haben  sich  in  Tiden  FftOen 
als  Begleitencheinnngeii  gewisser  Nasenkrankheiten  heransgesteilL 
Qo  Skid  alle  IGtteilnngen  Ober  die  köiperlicbe  Entwiekdnng  des 
Kindes  erwflnseht,  über  Knochengerflst,  Mnskelban,  Sinnesprgwe  und 
Nervensystem.  Ist  die  Geburt  normal  verlaufen?  Wie  alt  waren 
die  Eltern  bei  der  Geburt  des  Kindes?  (Spätlinge  leigen  oft  eine 
ganz  eigenartige  Entwickelang.)  Was  für  Krankheiten  hat  das  Ki|id 
durchgemacht,  sind  Spuren  davon  zurückgeblieben?  Lernte  es  zeitig 
oder  spät  gehen,  sprechen?  Wie  ist  das  SchlafbedUrftiis  desselben? 
Solche  und  ähnliche  Fragen  stellt  die  Schule  an  das  Haus  und  an  den, 
der  nach  dieser  Seite  hin  zu  Rate  gezogen  werden  sollte,  den  Rausarzt. 
Auch  Thatsachen  der  Vererbung  konnten,  soweit  sie  in  Fra<::c  knmmrn, 
angegeben  werden.  Nicht  zum  letzten  ht  das  Nervensystem  wichtig; 
es  gibt  ja  leider  schon  so  viele  nerv  i'^p  Kinder,  besonders  Mädchen. 
Hier  liegt  nun  der  Überfifin?  vom  IMiy tischen  zum  Psvrlnschen. 
Die  einfaciie  Einteilung  de?-  Kinderuaturen,  welche  l'rüiestor  rKKYER 
in  seinem  Werke  „Die  geisfuje  Enttmckclung  in  ersten  Kindheit, 
nebst  Ätmeisungcn  für  Eltern^  dieselbe  zu  beohachtm''  gibt,  l^ym 
bei  jedem  Kinde  leicht  von  den  Eltern  in  Anwendung  gebracht 
werden.  Er  frajjt-:  Ist  die  Errcgitarkeit  grofs,  die  Nachwirkung 
gerini?  (Sanguiniker)?  Ist  die  Erregbarkeit  irering,  die  Nachwirkung 
gering  (l'hiegmatiker)?  Ist  die  Erregbarkeit  gruis,  die  Nachwirkung 
grols  (Choleriker)?  Ist  die  Erregbarkeit  gering,  die  Nachwirkung 
grois  (Melancholiker)?  Betreib  des  Vorstellungslebens  richtet  die 
9o|in]e  n(Keh  manche  Frage  an  di^  ^us.  In  velcker  ümgeb^  wnd» 
das  Kind  anf?  Was  bat  es  'lTick^g!»  edelit  (Todesfall  npgi(M:lill^ 
Qcand  oder  dergl.)?  Hat  es  Beiden  gemacht  nnd  velche?  Irt  fii 
in  der  Umgebung  s^ine^  Wohwntes  liiilpHmt,  ii;|id  es  oft  anf  Sotidef^ 
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ginge  mitgeDommen?  Wer  hat  sich  am  meisten  mit  demselben 
beschäftigt?  Zeigt  es  Phantasie  beim  stillen  Spielen?  £in  Kiiidi 
welches  gar  nicht  spielt,  ist  geistig  und  körperlich  krank,  üat  es 
fleboB  Gebete  oderVendMQ  gelernt,  lernt  es  dieselben  leicht?  Zeigt 
m  besondere  Befähignngen  oder  Liebhabereien  nach  irgend  einer 
Seite?  Fragt  es  gern  und  oft  „wamm"?  Hat  es  schon  Beweise 
logiseben  Nachdenkens  gezeigt?  Das  Gefühlsleben  des  Kindes  entzieht 
•sich  vorzncrsweise  der  genaueren  Beobachtnni,'  des  Lehrers,  weil  es 
an  und  für  sich  schon  '^f^hwieriger  zu  analysieren  ist,  und  weil  alle 
Änfserungen  desselben  im  Interesse  der  SrhuUlisciplin  unterdrückt 
werden.  Auch  hier  können  die  Eltern  aul  Grund  ihres  sechsjährigen 
Znsammenlebens  mit  dem  Kinde  mancherlei  AufschluLs  geben.  So 
sind  wichtige  Fragen  fUr  die  Beurteilung  des  Geiiihlslebens :  Zeigt 
da^  ivind  jähe  Übergänge  von  Freude  und  Lust  zu  Schmerz  und 
Unl>thagen?  Ist  es  im  stände,  sich  zu  wundem?  Ist  es  ängstlich 
bei  Donner  uüd  Blitz,  hat  es  Nachtangst V  Der  bekannte  Psychiater, 
Professor  Emmingii^vus,  berichtet  in  seinen  ..Psifchischen  Störungen 
des  Kindesalf  er  s''  von  einem  Knaben,  dafs  er,  mit  Mühe  zu  IJett 
und  in  Schlaf  gebracht,  nach  ^/i  bis  I  Stunde  wieder  aufwacht, 
unter  den  Gebärden  der  Todesangst  in  die  Höhe  schnellt  und  nuA 
«Bter  gellendem  Geschrei,  dals  man  es  Häuser  weit  hört,  nach  Vater 
iDd  Matter  schreit:  „Ich  sterbe,  Papa,  teaerstes  Mamachen,  rettet 
nddil*  JÜmHche,  wenn  auch  nicht  so  krasse  Beiaiiide  kommen 
gewife  in  manchen  FsmiHen  ohne  dals  der  Lehrer  etwas  daron 
erührt.  Einder  mit  erhöhter  Bmaharkeit '  aof  seelischeai  Gebiet» 
pflegen  es  anch  anf  kOrpedichem  an  sem,  d.  h.  sie  bekommen  ieicfat 
TIeber  und  zeichnen  sich  durch  hänfige  AnüUle  Ton  Krankheita- 
Bfmptomen  ans.  Manche  sind  wiederum  flhenflrtlich,  Idlssen  gern, 
also  die  Frage:  Ist  das  Khid  zu  Liehkosoagen  geneigt?  Von  einem 
seeh^ihrigen  Knaben  bericfatet  der  obenerwähnte  Br.  med.  Sohols, 
dals  er  viele  Monate  lang  beim  Gang  zur  Schule  unter  Händedrücken, 
Küssen  und  Weinen  jedesmal  von  den  £ltem  Abschied  nahm  and 
beim  Weggehen  vom  Hanse  noch  mehrere  Male  zurückkehrte,  um 
noch  einmal  Abschied  zu  nehmen.  Femer  ist  die  Frage  YonWich- 
ti^eit:  Wird  das  Kind  leicht  Terlegen,  leicht  rot?  Ist  es  Tor- 
wiegend  heiter,  oder  andauernd  niedergedrückt?  Sind  Anzeichen 
▼on  Launenhaftigkeit  zu  bemerken?  Ist  es  verträglich  gci:'en  Ge- 
srhwster  nnd  Spielkameraden,  neckt  es  gern?  Gibt  es  gern  ab? 
Ist  es  treffen  Tiere  mitlcidiir,  oder  quält  es  dieselben?  Ist  es  hitzig, 
trotzii^  stampft  es  mit  dem  Fufse,  wirft  es  sich  auf  dm  Fufsboden? 
Weiiit  es  leicht?  Sagt  es  immer  die  Wahrheit?  Gehorcht  es  gut, 
oder  bedarf  es  mehrmaligen  Erinnenis?  Ist  es  reinlich  in  Kleidung 
und  ^elsacben?  £adUch  sind  ^ch  fttr  di?  dritte  Art  dßr  psychi- 
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sehen  Encheliiimgea,  ftr  die  dee  Begehrens,  Aiifi»hlflsse  seitens  der 
Eltern  enrOsscht.  Auch  fftr  diese  Grappe  bietet  die  Art  unserer 
Sehnle,  die  vorwiegend  Lemschule  ist,  wenig  Gelegenheit  zor  Beob- 
achtung. Die  Matter  aber  bat  in  den  sechs  Jahren  der  yorscbol' 
Pflichtigen  Zeit  reichlich  darauf  achten  können,  wie  sich  bei  dem 
Kinde  Begehr  und  Wille  entwickeln  und  sich  in  Handlangen  nmsetzen. 
Es  ist  wichtig,  zu  wissen,  ob  das  Kind  starke  Begehrlichkeit  im 
Essen  oder  Trinken  zeigt.  Ist  irgend  welche  Schwäche  der  Mus- 
kulatur und  infolgedessen  lickischcs  Wp'^en  bei  demselben  zu  be- 
merken? Ist  es  geschickt  im  Klettern  und  rnnien?  Wie  ^ind  die 
manuellen  Fertigkeiten?  Ist  es  reclits-  «xler  linkshändig?  Zeigt  es 
irgend  welche  Absonderlichkeiten  in  BeweLnmgen,  Gang  oder  der- 
gleichen? Spricht  es  leise  oder  laut?  Beschäftigt  es  sich  Lrern 
selbst,  womit  am  liebsten?  Bleibt  es  gern  lilager  bei  einer  Sache, 
oder  will  es  bald  etwas  Neues?  Setzt  es  gern  seinen  Willen  durch? 
Ist  es  in  praktischen  Dingen  unbeholfen  oder  geschick-t?  Ist  es  in 
seinen  Sachen  ordentlich?  Entschliefst  es  sich  schnell,  nder  schwankt 
es  hin  und  her?  Nimmt  es  früher  bevorzugte  Beschall ignnigen  nach 
l&agerer  Pause  gern  wieder  auf?  Diese  Fragen,  denen  sich  natürlich 
noch  eine  groi'se  Reihe  anderer  hinzufügen  liefse,  sollen  die  Eltern 
anregen,  aus  dem  reichen  Schatz  ihrer  Erfahrungen  der  Schale  beim 
Eintritt  ihrer  Kleinen  in  dieselbe  Hitteiliagen  zn  madien. 

Une  Sehiüepideiue  yob  bysterisehem  Zittern^  besdireiht 
Fb.  Abmmbb  in  seiner  Baseler  Inanguraldissertation  nnd  er5rtert 
dabei  anch  die  Ursache  derselben.  Sie  worde  nach  seiner  Ansieht 
weeentlieh  durch  Nachahmnng  eneagt,  was  er  scUielst  1.  ans  ihrer 
konzentrischen  Ansbrettnng,  2.  ans  der  Verschleppung  der  EraaUieit 
von  der  zuerst  befaUenen  in  andere  Klassen,  3.  aus  der  Abnahme 
während  der  Ferien  und  dem  Wiederausbruch  nach  denselben»  4.  aas 
dem  Seltenerwerden  oder  gänzlichen  Ausbleiben  der  AnftUe,  sobahi 
die  Kinder  zu  Hause  behalten  wurden,  und  den  RückfUlen,  wenn 
sie  wieder  in  die  Schule  eintraten,  5.  aus  der  Thatssche,  dais  die 
Krankheit  häufig  bei  bis  dahin  gesunden  Kindern  auftrat,  wenn 
Erkrankte  in  ihrer  unmittelbaren  Nähe  Anfälle  gehabt  hatten,  und 
dals  sofort,  wenn  ein  Kind  einen  Anfall  bekam,  derselbe  anch  bei 
anderen  Kindern  auftrat.  Die  Behandlung  der  einzelnen  Fälle  war  so 
lange  erfolglos,  bis  sie  durch  Anordnungen  unterstützt  wurde,  welche 
sich  auf  alle  Erkrankten  bezogen.  Diese  waren  folgende  :  1.  Jedes  Kind, 
das  in  drr  Schule  einen  Anfall  bekam,  wurde  sofort  nach  Hause 
geschickt  und  ihm  der  Schulbesuch  erst  wieder  gestattet,  wenn  es  zu 


»  Vergl.  diese  Zeitschrift,  1892,  No.  12,  S.  556-557;  1893,  No.  4, 
S.  22&~289i  im,  No.  10,  8.  661-668;  1894,  No.  6,  S.  366-867. 
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Hanse  Mtaigm  Zeit  keine  AnfUle  mehr  gehabt  hatte.  2.  GefaeOte 
Kinder  wurden  in  den  enin  drei  Woohw  nach  dem  Wiedereintritt 
in  die  Schale  tovi  Tarnen,  Schreiben  and  von  den  Handarbeiten 
dispen-iert  und  ttberinupt  mit  der  grö{stmöglichen  Schonnaf 
behandelt.  3.  Han  ersacbte  die  Eltern  in  einem  Randschreiben,  den 
Schflleni  aneh  m  Hanse  eine  möglichst  schonende  Behandlnng 
angedeihen  zn  lassen  nnd  ihnen  soviel  wie  möglich  jede  Anfregimg 
und  Anstrengunf?  za  ersparen.  4.  Ärmere  Kinder  wurden  aaf 
Gemeindekostcn  ern-Uirt  5  Oie  Speisung  der  Kranken  wurde  über 
die  Ferien  ausgedeliu  und  mit  Spaziergängen  und  Spielen  im  Freien 
Tfrliimden.  Erst  nachdem  alles  dies  längere  Zeit  konsequent  durch- 
geführt worden  war,  konnte  eine  Abnahme  der  Epidemie  festgestellt 
werden. 

Vererbiiug  und  Emehung.  ßei  Besprechung  der  Werke 
Gerhard  Hauptmanns  änfsert  sich  ein  NervenitHihülo^j  in  der 
^AUg.  Ztg.'"  folgendermafsen  Uber  das  in  der  modernen  Litteratur 
so  viel  mil'shrauchte  biologische  Gesetz  der  Vererbung :  Es  mul^  mit 
aller  Entschiedenheit  betont  werden,  dafs  keine  wie  immer  geartet« 
Schädlichkeit  eine  absolut  sichere  Gewahi  für  die  Vererbung  bietet. 
Denn  immer  handelt  es  sich  bei  dieser  Übertragung  pathologischer 
Zustände  am  ein  blo&es  Können,  nie  am  ein  unrermeidHches  Müssen. 
Je  der  SehftdUchkeÜen  sieh  hftnlen,  desto  wahnehetalicher  ist 
Mlich  eeterifl  parlhns  der  Ohle  Einflnb  anf  die  Nachkommenschaft; 
eher  aeilhBt  im  ungünstigsten  Falle  ist  noch  die  Möglichkeit 
der  Pnralyslemng  dnich  Gegenkräfte  nicht  TöUig  ansanschlieften. 
Als  solche  paralysierenden  Homento  wiiken  z.  B.  hei  Mols  euH 
leitiger  Bekistnng  die  wlle  Gesundheit  des  anderen  Eltern- 
teils,  eine  TemOnftig  geregelte  Leheasweise  nnd  vor  allem  eine 
sweckentsprediende  Ersiehnng.  Denn  jede  Yererhong  ist  die 
Resnlttorende  eines  Kitftepnrallelogrannns,  an  dessen  einer  Seite  die 
verschiedenen  Schädlichkeiten  wiiken,  während  an  der  anderen  die 
entgegenstrebenden  Heilfaktoren  ihre  Thätigkeit  entfalten.  Setzen 
wir  z.  B.  den  ¥dXi,  wir  hätten  den  schädigenden  £inflals  einer 
sdiweren  Hysterie  der  Mutter  bei  den  Kindern  zu  berechnen.  Eine 
selche  Knudcheit  legt  allerdings  sehr  häufig  den  Gmnd  zu  allerlei 
Neurosen  bei  der  Nachkommenschaft,  allein  es  ist  sehr  wohl  möglich, 
dafs»  wenn  keine  andere  Schädlichkeit  mehr  statthat,  die  Ungesundheit 
der  Mutter  durch  die  völlige  Gesundheit  des  Vaters  und  des  Stammes 
bis  ?:nTn  Verschwinden  ansire^lirhpn  wird.  Würde  weiter  auch  der 
Erzeuger  selbst  zur  Bei a  tun l'  beitragen,  indem  er  etwa  zur  Zeit  der 
Empfängnis  schon  Säntt  i  war,  dann  ist  es  freilich  sehr  wahr- 
scheinlich, dafs  auch  die  Kinder  nicht  iiit'hr  LTun/  lieil  davonkomnitm 
werden.  Aber  noch  immer  kann  eine  scharfsinnig  geleitete  Erziehung, 
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völlige  Trenuung  von  den  Eitern  und  dauernder  Aufeutlialt  in  gttter 
Laudluft  auch  diese  Scbädlicbkeiten  bannen.  Im  schwersten  Falle 
endlich,  wenn  nicht  blofs  der  Vater  und  die  Mutter  nenropathisch 
sind,  sondern  aucb  die  wintere  Ascendenz  ergriffen  war,  tritt  aller- 
dings nahezu  ausnahmslos  Entartung  ein,  aber  selbst  in  soicbea 
verzweifelten  Fällen  ist  immer  noch  eine  autluliende  oder  zum 
mindesten ,  sehr  beschränkende  Wirkung  der  Ueüpotenzen  denkbar. 

Die  tbernuinng  der  Volksschnlklassen  in  Preuls^ii.  Nach 
einer  kürzlich  pnl  li/ierten  Statistik,  über  welche  das  „Berl.  Tugebl.'* 
berichtet,  waren  nii  Jahre  1891  in  Preufsen  4  916  476  Volksschul- 
kinder in  82476  Klassen  untergebracht,  so  da£s  jede  der  letzteren 
im  Ihirchschnitt  60  Schulkinder  enthielt.  Für  diese  82476  Sdudr 
Uusen  gab  es  aber  nur  70950  UntenichtsDiiinier«  Es  mmlktea  sko 
11525  Zünsler  von  mehr  als  einer  Klasse  benotst  imte.  Audi 
standen  fitr  die  82476  Klassen  nur  70  856  Lehipersonen  snr  ye^ 
ftlgnng.  Von  den  4916476  Yolksschnlkindeni  saiSsen  nicht  weniger 
als  1661182  in  flberflOlten  Rftomen  mit  mebr  als  70,  besw.  80 
Kindern.  Ja,  1309175  Schulkinder  befinden  sich  in  Lehrsimmeni 
mit  81  bis  100,  req».  71  bis  90  SdiQlem,  324821  Kinder  in 
Mdcben  mit  101  bis  150,  besw.  91  bis  120  Schfllera  and  27 186 
Kinder  in  solchen  mit  mehr  als  150,  resp.  120  Schülern. 

Über  die  GewichtsTerhSltnisge  des  R5r]Mrs  und  der  OipM 
bei  Taberknldsen  im  jn^endlichen  Alter  teilt  K.  Oppenheiiob 
in  der  ^  Münch,  med.  Wochschr."^  auf  Gmnd  von  305  Sektionea 
folgendes  mit:  Anfangs  laufen  das  Körpergewicht  des  gesondsn 
und  dasjenige  des  schwindsüchtigen  Kindes  fittt  völlig  parallel. 
Während  jedoch  beim  normalen  die  Kurve  vom  10.  bis  18.  Jahre 
steil  ansteiK"t  mit  dem  höchsten  relativen  Gipfel  im  15.  Jahre,  erhebt 
sieh  die  Linie  beim  phthisischen  allmählicli,  und  das  15.  Lebensjahr 
betindet  sich  [rprndr  in  der  Mitte.  Es  zeigt  also  das  Korpergewicht 
des  schwindsüciitigen  Kindes  vom  12.  bis  15.  Lebensjahre  einen 
bedeutenden  Rückstand;  bis  zum  18.  Lebensjahre  bleibt  es  geringer, 
und  <  i^t  von  da  an  laufen  beide  Kurven  wieder  ziemlich  parallel 
Wenden  wir  uns  zur  Körperlflnge,  so  fällt  bei  Betracbtung  <ier 
diesbezüglichen  Kurven  auf,  dai^  dieselben  beim  (?esunden  und  l»eiin 
phthisischen  Kmde  bis  zum  9.  Lebensjahre  nahezu  zusammen  laufen. 
Erst  im  14.  Lebensjahre  macht  sich  ein  bedeutendes  Zurücklilcü  »  n 
des  Längenmafses  beim  Phthisiker  hinter  dem  des  Normalen  geltend. 
Im  ib.  Jahre  ist  die  Differenz  am  erheblichsten,  gleicht  sich  aber  in 
den  folgenden  Jahren  wieder  mehr  aus,  um  im  18.  Lebensjalire  völlig 
in  Tenchwinden.  Vom  1.  bis  14.  Lebensjahre  sind  also  dsi 
nonnsle  nnd  das  phthisische  Kind  wohl  gleich  lang,  aber  nieht 
gleich  schwer,  vidmehr  wiegt  das  phthisische  bedeutend  Idchtsr,  ab 
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das  gesoode.  Überemitinynrand  und  angenfiülig  ist  jedoch  das  gm 
bedeutende  ZnrOekhleiben  sowohl  des  Gewichts,  als  auch  der  L&oge 
beim  Phthisiker  znr  Zeit  der  Pabertät.  Das  Gehirn  des  schwind- 
sQchtigen  Kindes  verhält  sich,  was  das  Wachstum  anlangt,  ähnlich  wie 

dasjenige  des  gesunden.  Im  Verhältnis  zum  Körpergewicht  ist  es 
schwerer,  als  das  des  normalen.  Noch  mehr  Interesse,  als  flas 
relative  bietet  das  absolute  Hirncrewicbt  beim  Sch>vindsüchtigen  im 
Vergleich  zu  dem  des  Normalen.  l);isselbe  ist  kleiner,  als  beim 
tresunden,  und  zwar  bis  zum  16.  Lcben^ahre;  von  da  an  sind  die 
Gehirne  beider  Gruppen  fast  vollständig  gleich.  B«  ijk  rkenswert  ist 
endlich,  dafs  das  Herz  beim  Phtiiisiker  zur  Y.vii  der  Pubertät 
absolut  und  relativ  zum  Körper  zu  klein  ist  und  dais  diese  Kleinheit 
nicht  die  Folge  der  Abnahme  des  Gesamtkorpers  sein  kann.  Dauut 
ist  denn  auch  der  Beweis  erbracht,  dafs  ein  kleines  Herz  zur 
Tuberkulose  disponiert  und  dafs  alle  Mittel  angewandt  werden  müssen, 
ein  solches  Uerz  zu  kräftigen,  und  zwar  —  das  ist  das  punctum 
Sailens  —  gerade  vor  und  während  der  Pubertätszeit. 

öffentliche  Bedürfnisanstalten  ffir  Rinder.  (Mit  4  Ab- 
bOdangeu.)  Die  BedUrliuBaiistalt  der  Firma  Kullmann  &  Lina  in 
Fnakftirt  a.M.y  so  sdureibt  die  „Dtstk,  Baueig^,  ist  bestimmt,  in 
erster  linie  kleineren  Kindern  sn  dienen,  wobei  nicht  ausgeschlossen 
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ist,  dafs  dieselbe  auch  von  grOiseren  Kindern  und  selbst  ?on  deren 
Wärterinnen  benutzt  wird.  Sie  stimmt  in  ihrem  äufseren  Aufbau 
mit  den  öffentlichen  Bedürfnisanstalten  ftlr  Männer  ttberein,  und  ihre 
gaoae  Anordming  ist  danaf  berechnet,  gleich  diesen  der  dffent- 
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KcheD  anentgeltliehen  Benutznnp  tiberwieeen  m  werden.  Es  U£rt 
Bich  nicht  leugnen,  dafe  das  Fehlen  derartiger  Anstalten  in  der  Nähe 
stark  besuchter  Kinderspielplätze  als  ein  Mangel  bezeichnet  werdet 
mufs.  Abbildung  1  zeigt  den  Grundrifs  der  Anstalt,  welche  zwei 
Eingänge  und  zwei  Nutzungsstellen  besitzt.  Man  hat  hier  keinen 
Sbsettapparat  mit  Sitz  und  Brille,  sondern  nur  eine  eiserne  Gitter- 
platte. Aü«?  dem  Schnitt  A — B  (Abbildung  2)  ist  ersichtticb,  da£s 
Rieh  unter  dieser  Platte  ein  trichter- 
förmiger Behälter  befindet.  Wäh- 
rend der  Benutzungszeit  ist  der  Be- 
hälter mit  Wasser  gefüllt,  das  einer 
am  oberen  Rande  angeordneten 
Wasser  röhre  stetig  und  regulierbar 
entfliefst.  Der  Wasserstand  im 
Trichter  ist  durch  ein  als  Abflufs- 
rohr  eingerichtetes  syphoniertes  Über- 
laufrohr  geregelt.     Der  Trichter- 


AbbUdiu«  2. 


Schnitt  A— B. 


Abbildung  8. 
8«hiiltt  D. 


AbMldoag  4.  MhBltt 

ablanf  wird  durch  ein  mit  diesem  Überlanfirohr  TerlnmdeiieB  Tentfi 
geschlossen.    Will  man  den  Tiidiler  enlleeren,  bo  bit  man  nor 

nötig,  das  Überlanfrohr  auf  kurze  ZeÜ  hochsodeben.  Dieses  Hodf 
sieben  erfolgt  yon  anüsen  durch  einen  Wärter  oder  Arbeiter.  Im 

allgemeinen  wird  es  genflgen,  wenn  diese  Entleerung  ein-  oder  zwei- 
mal des  Tages  Torgenommen  wird.  Um  die  Anstalt  stets  rein  halten 

zn  können,  ist  ein  Wasserstutzen  mit  Schiaach  vorgesehen,  so  dals 
der  Fufsboden  jederzeit  abgespritzt  werden  kann.  Die  im  Wasser 
zunächst  verbleibenden  Fäkalien  werden  verdünnt,  gelöst  und  zum 
Teil  schon  von  dem  Wasser  durch  den  Überlauf  mitfortgerissen ; 
der  bis  zur  Entleerung  verbleihende  Best  ist  in  Bezug  auf  Geruch 
nnd  sanitäre  Wirkung  unschädlich. 
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Hift  leie  Prlftoig  Ar  eagliBclie  tadtitgbeiata*  Seit 

Begimi  dieees  Jahres,  so  berichtet  die  ^ZeiMtr.  f.  Mtäi/fheamt,**, 
darf  m  Engkiid,  wo  bisher  die  Eigenschaft  als  praktischer  Ant 
genügte,  um  das  Amt  eines  Oesnndheitsheamieii  beldeideii  a«  Ictanen, 
ia  einer  Oraftchaft  oder  in  dnem  Bezhrke  mit  ttber  ÖOOOO  Ein- 
mhneni  niemand  ala  Gesvadheitsbeamter  angestettt  werden,  der 
aieht  ein  D^lom  in  der  Öffentlichen  Hygiene  erworben  hat,  oder 
wlfaread  der  Jahre  1889 — 91  Oesondheitsbeamter  in  einem  Bezirke 
Ton  nicht  weniger  als  20000  Einwohnern  oder  aber  drei  Jahre 
lang  Gesnndheitsbeamter,  bezw.  Sanitfttsinflpektor  im  Mhiisterinm 
gewesen  ist.  Bas  Diplom  ftr  öiTentliche  Oesnndheitspflege  wird 
gcmftfs  §  21  der  Medtsinalakte  von  1886  nur  anf  Grand  eines 
bssondereo,  Ton  der  ftrsflichen  Prflfnng  getrennten  Examens  erteilt. 
Ihe  Boyal  College  of  Physicians  of  London  and  The  Boyal 
CoQege  of  Sargeons  of  England  sind  nach  der  eigenartigen  englischen 
Prttfangsordaang  Dir  inte  berechtigt,  Diplome  fiftr  Offentliehe 
Gesondheitspflege  za  Terieihen,  and  haben  den  am  ein  derartigea 
Diplom  sich  Bewerbenden,  die  nach  dem  1.  Jannar  1891  als  Ärzte 
m  das  Begistcr  eingetragen  sind,  folgende  Bedingungen  behufs  Za- 
l&ssoBg  zar  PrtLfang  bekanntgegeben:  1.  Approbation  als  Arzt, 
Wondarzt  und  Gebnrtshelfer  Tor  zwOlf  Monaten.  2.  Nach  der 
Approbatioa  eine  sechsmonatliche  praktische  Thätigkeit  in  einem  Ton 
der  Körperschaft  anerkannten  Liü)oratorium.  Es  werden  aber  nar 
Laboratorien  als  geeignet  angesehen,  die  einen  Yon  dieser  Korporation 
genaa  Torgeschriebenen  Lelirplan  aber  Physik,  Chemie,  Mikroskopie 
und  Bakteriologie  in  ihren  Beziehungen  znr  Hygiene  innehalten. 
3.  Ein  Alter  von  mindestens  23  Jahren  bei  Zulassung  zum  ersten 
Teil  der  Prüfnng  und  ein  solches  von  24  Jahren  bei  Zulassung 
zum  zweiten  Teil.  Die  Prüfung  zerfallt  in  ^iwei  Absdinittc  und 
ist  in  jedem  Abachnitto  mündlich,  schriftlirli  und  praktisch.  Tm 
ersten  Teil  wird  geprüft:  1.  Pliy^ik  in  ihren  Beziehungen  zur 
Gesundheit,  und  zwnr:  fi.  Heizung  und  Ventilation;  b.  Wasser- 
versorgnn?  nnil  Kanalisation;  c  »^nnitäre  Bauten.  2  Meteorolotrie 
in  ihreD  B^'/ii-hiingen  zur  Ge«;nnfltif  tf .  3.  Chemie  unter  besond(  i  (>r 
Beracksichtigung  der  Beschaffenheit  von  Kahrungsmitteln,  Luit,  Boden 
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and  Waaser.  4.  Iffikroskopische  Untersochiuigeii  you  Laft,  Nahmngs- 
mitteln  und  Wasser.  5.  Geologie  und  Boden  in  ihren  Bestehnsgea 
ZOT  Drainage  nnd  Wasserrersorgong.  Erst  nach  bestandenem  ersten 
Teile  erfolgt  die  Zulassung  zum  zweiten  Teile  der  Prftfmig.  In  diesem 
wird  examiniert  ttber:  1.  Entstehung,  Entwicfcelnng  und  Verhfltnng  der 
BkTankheiten,  nnd  zwar :  a.  spedelle  Pathologie  der  epidemischen  nnd 
endemischen  Krankheiten,  einschliefslich  der  Naturgeschichte  der 
specifischen  Krankhcitsorgaaismen ;  b.  Einflufs  von  Klima,  Jahres- 
zeit nnd  Boden ;  c.  Folgen  von  schlechtem  Wasser,  wdorbener  Luft 
und  Nahrung;  d.  Tierkrankheiten  in  Beziehnng  zor  Gesundheit 
des  Menschen ;  e.  Einflufis  von  Gewerbe  und  Wohnmig;  f.  Isolierung, 
Qnarantftne,  Desinfektion,  Impfung.  2.  Handhabung  und  Verwaltaag 
des  Gesundheitswesens,  und  zwar:  a.  gesundheitliche  Anforderungen 
an  Tläuscr,  Dörfer  und  Städte;  b.  die  sanitäre  Einrichtung  von 
Haushaltungen,  Anstalten  und  tTcworWichon  Anlagen,  einschliefeüch 
des  Baues  und  der  Kinrichtung  \on  Kranki  nhäusern ;  c.  die  Ver- 
hütung und  Überwachuni?  von  cpidemischcE  und  endemischen 
Krankheiten.  8.  Gesunriheitsstatistik.  4.  Gesetze.  Erlasse  und 
Verordnungen,  die  si'')i  auf  die  öflfentliche  Gesundheit  iu/irhen. 
5.  Pflichten  der  Sanitätsbehörden  und  ihrer  Beamten.  Das  prak- 
tische Examen  des  zweiten  Teiles  kann  sich  auf  die  Besichtigung 
nnd  Begutachtunf?  ausgewählter  Häuser  nebst  Zubehör  erstrecken. 

Ferienkurse  lür  Lehrer  in  Jena  finden  auch  in  diesem 
SoüiüiLr  wieder  statt.  Dieselben  umfassen  A.  Naturwissenschaften: 
Astronomie,  Physik,  Zoologie,  Botanik;  B.  Hygiene,  Psychologie  und 
Pädagogik;  C.  Sprachkurse  fOr  Ausländer,  Litteratur  und  Geschichte. 
Die  Yoriesungen  der  Gruppe  B  sind  folgende:  1.  Schulhygiene: 
Infektionskrankheiten  bei  dm  Sdinlkindem,  Sdndknmkhelten,  Aalige 
und  Ban  ?on  Schnlhänsem,  Belenchtnng,  Heizung  nnd  YentOation 
¥on  Schulen,  Einrichtung  der  Scfaulzinuner,  Snheellien,  Hygiene  des 
Unterrichts:  Hofrat  Professor  Dr.  GI&tnkr.  3.  Ffaysidogiache 
Psychologie:  Paralleliamns  der  physiologischen  nnd  piQrehisehen  Pro- 
aesse,  allgemeines  Schema  der  letnteren,  Lehre  Toa  den  Empfindungen, 
WBBEBsches  Gesetz,  Lehre  von  den  OefbhlstOnen  nnd  Affekten, 
Lehre  von  den  Erinnernngshilden  oder  YorsteUungen,  Oesetie  der 
Ideenassociation,  Anhonerksamkeit,  IchyorsCellung,  Lehre  von  den 
Handinngen,  Reaktionszeiten,  Ansdrucksbewegungen,Wiüens7emiOgen: 
Professor  Dr.  Ziehen.  3.  Pädagogik:  Grundzfige  der  Lehre  vom 
emiehenden  Unterricht  nach  ihren  ethischen  und  psychologischen 
Yoranssetznngen:  Professor  Dr.  Rein.  Aus  den  geschilftlichen  Mit- 
teilungen sei  hervorgehoben,  dafs  an  den  meisten  Kursen  auch  Damen 
teilnehmen  können.  Die  Vorlesungen  beginnen  am  5.  August  nnd 
werden  teils  am  17.,  teils  am  2b,  August  gescfakasen.  Ein 
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Wotunrngsnachweis  ist  im  Botanischen  Institut»  Erdg^chols,  ein- 
gerichtet. Der  wöchentliche  Preis  fOr  Miete  beträgt  dnndischnittlicli 
10  Mark,  für  volle  Pension  25  Mark.  Anmeldiiligen  nehmen  entgegoi 
und  nfthere  Auskunft  erteflen  Professor  DBTHEii  und  Professor  Rani 
in  Jena. 

Die  Mäfsigkeitssache  bei  den  Studenten.    Auch  an  die 

deutschen  Stndenten  wendet  sieb  jetzt  der  Verein  gegen  den  MiTsbranch 
geistiger  Getrüiike,  und  aujsenscheinlirh  mit  Erfolg.  Schon  vor 
einem  Jahre  hielt  der  (Teschüftsführer  desselben,  Dr.  Bode,  einen 
Vortrag  vor  der  Universität  Kiel,  zu  dem  die  grölsere  Hnlfte  der 
Studenten  und  viele  Profe^^soren  erschienen  waren.  Es  ging  da  etwas 
lebhaft  zn;  niaiiche  Zuiiorer  hatten  sich  mit  der  Absicht  eingestellt,  Lärir 
zu  machen,  aber  «^ehlierslich  war  doch  der  Eindruck  ein  groiser  und 
bei  maneheni  ein  nachhaltiger,  Dr.  Bode  hat  seitdem  auch  in  Jena 
und  llalle  vor  Studentenversamnilungen  gesprochen  und  hier  kernen 
Widerspruch  gefunden:  allerdings  waren  die  Versammlungen  kleiner. 
Am  16.  Februar  d.  Js.  traten  die  Hochschulen  Mtlnchens  in  die 
Bewegung  ein.  Eine  stattliche  Schar  Studierender  fällte  die  Aula  der 
Universität,  der  bekannte  Hygienikcr,  Geheimrat  von  PkttenkofeR, 
Iifftsidierte.  Er  ftntete  unter  anderem :  Der  deutsche  Verein  gegen 
den  Mi&bnHich  geistiger  Getrftake  gebt  nicht  auf  „eine  Vertrocknung 
des  stodentischen  Lebens  ans,  sondern  auf  einen  Kampf  gegen  die 
YerstunpfoBg".  „Gesunder,  froher  nnd  fntchfbarer  wird  die 
akademiHehe  Jugend,  weldie  der  ttbrigen  BeYdlkemng  yoranleaehtea, 
nicht  aber  Yerfllhrerfai  sein  soll,  jedenfidls  etst  dann  werden,  wenn 
die  Bewegung  gegen  das  regetanftfinge  und  oft  ttbernUUyge  Trinken 
auch  in  ihren  Kreisen  eine  tiefere  wird  und  sie  mitarbeitet,  den 
Boden  flir  das  deatsche  Yolksleben  dnrch  seHeneres  und  mälkigeres 
Befeuchten  gesunder  nnd  ertragstUiiger  wieder  werden  zu  lassen". 
Bie  did  übrigen  Redner  waren  der  Hygieniker  Professor  Hans 
Büchner,  der  Nachfolger  auf  Psttshkofbrs  Lehrstuhl,  der  Patho- 
loge Professor  Bolltnoer,  der  nach  seinen  klinischen  Erfahrungen 
den  Alkoholmifsbrauch  als  einen  der  schlinunsten  Feinde  des 
Menschengeschlechts  bezeichnete,  „gefährlicher  und  heimtückischer, 
als  Cholera  und  Pest  und  zum  mindesten  gleichzustellen  den  Krb- 
tibeln  dr«  Mrnscbonp'p'^rhleclits,  der  Tuberkulose  und  dem  Krebs", 
und  Prote'^snr  .Max  H.u  snoFER.  der  als  Volkswirt  sprach.  Pro- 
fuser BucHNFK  empfahl  als  Ablenkung  von  der  Kneipe  besonders 
die  körperlu  lien  Übungen  und  Rewegungsspiele  der  encfliscben 
Studenten,  die  ursprflnglich  aus  dem  Italiru  der  Renaissancei)eriode 
stammen  nnd  auf  die  alten  Römer  zurückgehen,  also  eine  gute 
klassische  Tradition  darstellen.  In  demselben  Sinne  rühmte  er  auch 
die  italienischen  Studenten.    „Sie  kennen  nichts  von  Trinksitten; 
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überhaupt  ist  Italien  ganz  frei  dayon.  Das  lebeaafrandiigate  VoUt, 
dem  man  die  unzerstörte  Heiterkeit  Oberall  dort»  wo  es  nicht  wirt- 
aehaftlich  geradezu  im  tiefsten  Elend  steckt,  vom  Gesichte  ablies^t, 
geniefst  die  Sepniinpren  seiner  herrlichen  Weinkulturen  mit  angeborener 
Mäfsignng.  Das  sind  ^nite  klassische  Traditionen,  in  Fleisch  und 
Blut  übertiegangeii.  Wir  aber  sind  irmiu  r  noch  in  dieser  Beziehung 
die  alten  unniii^igen  Barbaren  Kebliebeu.  Als  barbarisch  galt  ja 
den  alten  Griechen  und  Römeni  alles  Übermäfsige,  Unschöne.  Ich 
aber  habe  in  Ttalieu  immer  den  Eindruck  gehabt,  dafs  die  heutieen 
Italiener  weitaus  leistungsfähigere  Nerven  halien,  als  wir  Deutsche. 
Sie  sind  ausdauernder  bei  der  Arbeit,  ausdauernder  bei  ihren  Ver- 
gnügungen, namentlich  ihren  Spielen  im  Freien.  Immer  wieder 
mufste  ich  mir  die  Frage  vorlegen,  ob  nicht  unser  vererbter  Alko- 
holismus  einen  grollen  Teil  der  Schnld  an  diesem  Unterschiede 
trägt?"  Von  ähnlichem  Geiste  geuagcii  waren  die  Ausfiiln-imgen 
Halshofers.  Sein  Schlufswort  lautete :  „Wer  auf  der  Bithe  dea 
Lebens  steht,  weifs,  dafs  die  edelste  Begeisterung,  die  mmderbartte 
Stimmiuig,  deren  das  MeBsehenhen  fähig  ist,  mit  dem  ASMmA  niclUi 
an  thui  hat  Es  gibt  Menacben  genug,  die  nur  dann  «ner 
BegeisteruDg  iUiig  aind,  wenn  sie  getmnken  Imben.  Aber  es  gibt 
«neb  genug  andere,  w^cbe  iriaaen,  data  man  weibeYolle  nnd  frohe 
Standen  nnd  Stimmungen  haben  kann,  Ckhne  getnuken  zn  Itabea, 
und  daia  diese  Stimmungen  nicht  TerrancheD  nnd  nicht  mit  achnOdem 
Kntieojammer  enden,  wie  jene,  die  der  Alkohol  geachaffen  bat  Nidit 
trockene  nnd  öde  Nflchtemheit  nnd  Freudlosigkeit  ist  es,  was  die 
Ittlkigkeitabeatrebang  lehren  und  verbreiteo  mOefate,  sondern  jene 
Klarheit  des  Geistes,  jene  Tüchtigkeit  des  Körpers,  jene  Spannkraft 
des  Willens,  die  den  Menschen  befthigen  sollen,  allzeit  auf  der 
Höhe  des  Lebens  zu  stehen  Dann  wird  er  die  Begeisterung  und 
die  Freude,  die  er  im  Kampf  uma  Dasein  braucht,  nicht  mehr  im 
nmnebelnden  Kneipendunst  suchen,  sondern  in  der  Schönheit  der 
Natur  und  im  Reichtum  des  Menschenherzens,  in  Kun^t  und 
Wissenschaft  und  in  allem,  was  dauernde  Begeisterung  verdient  I" 

Die  Agitation  der  Impfgegner  gegen  die  Schutzpoeken- 
impfnng  wird  «eit  einiger  Zeit  wieder  mit  besonderer  Lebhatti?keit 
betrieben  und  scheint  insbesondere  auch  in  ärztlichen  Kreisen  neuei- 
dinjrs  mehr  I'ntei-stützung,  als  früher  zu  tmden.  Die  preufsi^chen 
Minister  des  Kuilus  und  des  Innern  haben  sich  daher  veranlagt  ge- 
sellen, folgende,  vom  Direktor  des  Kaiserlichen  Gesundheitsamts  vw- 
gesehlagenen  Mafsregeln  den  zuständigen  Behörden  zur  Beachtnng 
und  Burcliführung  anzueniptehlen :  1.  In  denjenigen  Imptbezuktü, 
in  denen  verhältnismäfsiEr  zahlreiche  Befreiungen  von  der  Impfung 
Stattfinden,  oder  die  Impluugen  der  l'rivauuzte  häufig  erfolglos  bleibea, 
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iiid  die  Ursachen  solcher  Unzatrftglichkeiten  zu  ermitlelB.  Im  goeig^ 
Beton  Fftllen  ist  gemftls  §  2,  Absatz  2  des  Impfgesetzes  darch  den 
Impfarzt  festzosteUen,  ob  der  Impfpilichtige  thatsAchlich  ohne  Oefahr 
fnr  sein  Leben  oder  seine  Gesnndbcit  nicht  geimpft  werden  kann, 
nnd  je  nach  dem  Ergebnis  dieser  Feststellung  anznofdaemt  die 
letzte  Wiederholung  der  Impfuug  durch  den  Impfant  TOigenommeft 
wird.  2.  Die  Angaben  über  sogenannte  Impfschädigungen,  deren  Yer- 
ööentlichung  in  der  Taj^espressc,  in  Fachzeitschriften,  Flngbl&ttem^ 
Petitionen  u.  dergl.  zur  Zeit  das  beliebteste  Airitationsmittel  der 
Impf^egner  ist,  sind  durch  die  beteiligten  Behörden  y.n  untersuchen 
und  der  Thatbestand,  sowie  die  Ursache  der  behauptcteu  Gesund- 
heit -«liadi^rung  in  jedem  einzelnen  Fall  mit  möglichster  Beschleunigung 
f(--uusiellL'n.  Sofern  sich  die  verbreitete  Nachricht  als  unrichtig 
ei  «"eist,  Ist  die  oii'enUiche  BerichtiLrunf?  unwahrer  oder  eut^lt'lite^ 
Angaben  herbeizuführen  und,  wenn  dies  angängig  und  für  das  öffent- 
liche Gesundheitsinteresse  förderlich  erachtet  wird,  ein  strafrechtliche« 
Vor«rehen  gegen  die  Verbreiter  falscher  Nachrichten  zu  veranlassen. 
Mit  Rückhicht  auf  die  viellach  noch  übliche  ünterscheidunp  eines 
Impfrotluufes  von  dem  echten  Wundrotlauf,  welche  geeignet  ist,  der 
Yerbreitnng  unzutreffender  Mitteilungen  über  Impfschädigungen  Vor- 
eehnb  sa  leisten,  sind  die  Impfibrzte  anzuweisen,  gewöhnliche  Haut- 
enlillidiuigen,  welche  infolge  ansoalmisweise  starker  Wirkung  der 
Lynplie  oder  hochgradiger  Empfiadlidikeit  dee  IflopfEDge  am  die 
Impfputeln  aoteitreteii  pflegen,  fenierhin  nicht  mehr  in  den  Berichten 
ab  Kottenf  ansofBhren,  sondern  diese  Beaeichnaug  nur  auf  Er- 
kranknagen  an  echter  Wnndrose  (Erysipel)  ansnwenden  mid  die 
betreffenden  FlUe  einiehi  eingehend  an  beschreiben.  B.  Die  prak- 
tischen  Ärsto  sind  in  geeigneter  Weise  dnroh  Mitteümigeii  in  den 
Fwäk'  nnd  StandesTereineii  oder  durch  YeröffmtHchnngen  der 
böfden  aof  die  Bedeutung  der  Impfung  hinzuweisen,  zumal  den 
jüngeren  unter  ihnen  die  Schrecken  der  Pockensenche  aus  etgener 
Anschsnnng  meist  nicht  bekannt  sind. 

Jugendliche  Selbstmörder  in  Frankreich.  Der  offizielle 
Bericht  der  Selh'^tinorderstatistik  für  Frankreich  gibt  nach  .„Lyon  med.** 
fOr  das  Jahr  lbU2  folgende  Daten  an.  Nachdem  die  Selbstmorde 
in  den  Jahren  1889  und  1890  etwas  nachgelassen  hatten,  nahmen 
sie  für  die  nächsten  Jahre  wiederum  in  dem  alten  N'orhältujsse  zu. 
Von  <ifv]8  im  Jahre  1890  stiegen  ^ic  auf  8884  im  Jahre  1891 
und  auf  9285  im  Jahrn  1892.  Dabei  wuchs  besonders  auch  die 
Zahl  der  juireudhcben  Selbstmörder  in  erschreckender  Weise.  Für 
1892  :^f\hlte  man  deren  87  unter  10  Jahren,  während  es  1880  nur 
56  waren.  Von  den  16  bis  21  Jahre  alten  ?hahnn  n  >u  h  267  im 
Jalure  1880  das  Leben,  im  Jahre  18^  dagegen  öbb  ^   bei  der 
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letzten  ZfthluDg  im  Jahre  1892  aber  stieg  die  Ziffer  sogar  Mi 
auf  475. 

Die  englische  Oesellschat't  zur  Verliiitnn^  von  Gran- 

samkeit  gegen  Kinder  hatte,  wie  wir  dem  „J3r//.  Med.  Tmrn* 
entnehmen,  eine  Versammlung  ihrer  Mitglieder  aiif  den  14  Mai  d.  Js. 
nach  Mansinn  TInnse  in  London  berufen,  nin  über  ihre  Thätigkeit 
im  abgelaufenen  .):ihre  Bericht  zu  eratatten.  Dasselbe  i^t  in  'pd^r 
Hinsicht  aufserordentlirh  erfrenlirh  (rcwcsen.  Die  Eiima)mi<  n  Ilt 
Gesellschaft  fibertraten  (liojf^üigeß  des  Vorjahres  um  i4  4Ui), 
Während  die  Auagaben  bedeutend  abgenommen  haben.  Die  Zaiil 
der  untersuchten  Fälle  war  um  3477  ^röfser,  als  im  vorhergehendeii 
Jaiire.  Besonders  günstig  aber  und  für  das  Urteil  der  Agenten  der 
Gesellschaft  bezeichnend  ist  es,  dafs  nur  4%  der  Anklagen  gegen 
Eltern  wegen  grausamer  Behandlung  ihrer  Kinder  mit  Freisprechung 
endeten.  Der  Verein  hat  im  Berichtsjahre  Korporationsrechte 
erhalten.  Geklagt  wird,  dais  manche  Juristen  das  lilternhaos  als 
eine  Burg  ansehen,  in  die  man  auph  dann  nicht  eindringen  dfirfe, 
irenn  ein  pfliebtrergessener  Yater  od«  eine  nmiatlliliclie  Mntt« 
darin  scbalteten. 

Bin  neues  Feiienbd»  Ar  Baseler  Scktler.  In  den  lekatsa 
elf  Jabren  bat  der  BealscbtilertamTerein  Basel,  so  scbreibea  die 
^8dim.  Bl,  f.  MOUspßff.'^,  nnter  Leitung  des  Tnmlebrera  Ai>.  GiiA« 
fimfiaal  die  Sonunerferien  an£  der  Alp  Scbrina  an  den  Kurfirm 
angebracbt  Dtk  indessen  die  Ferienkolonien  immer  mehr  gewaduea 
sind,  genttgten  die  piimitlTen  Bfamüchbeiten  anf  jener  nidifc 
mebr.  Ber  Verein  «Ferienbeim^  in  Basel  hat  desbalb  ndt  der 
Gemeinde  Niederumen  im  Glarnerland  Unterhandlungen  angeknöpft, 
nm  anf  der  Alp  Morgenboln,  eine  viertel  Stunde  oberhalb  Nieder- 
nmen,  in  einer  Höhe  von  drka  1000  m  ein  eigenes  Heim  ein- 
zurichten. Die  Unterliandlnngen  batten  £rfolg,  und  die  Baseler 
Ferienknaben  werden  nnn  einen  benlichen  Tumnelplatz  erhalten, 
von  dem  aus  sich  prächtige  kleinere  und  gröfsere  Wandemngen 
unternehmen  lassen,  so  anf  den  Aubrig,  den  Rautispitz,  den  Schilt, 
den  Mürtschenstock,  den  Speer,  den  Leisfkamra  u.  s.  w.  Über  das 
geplante  Gebäude  selb'^t  bprifhtpt  Herr  Glatz  in  den  „MonatsU, 
f.  d.  Schul furn :  Unser  Ferienheim  wird  eine  Länge  von  14,  eine 
Breite  von  9  ?ind  eine  Höhe  von  llVs  m  erhalten.  Längs  der 
nach  0<;teD  gerichteten  Hauptfa^^de  wird  eine  1  m  hohe  und  2'/!  ra 
breite  Terrasse  und  auf  der  nördlichen  Giebelseite  eine  gedeckt« 
Laube  hergestellt,  die  als  Treppenhaus  dienen  und  sämtliche  Aborte 
enihaltni  soll.  In  das  Erdgeschol's  kommen  ein  heizbarer  Speise- 
saal, sowie  Küche  und  Keller.  Die  beiden  Stockwerke  wenb  ii  m 
zwei  grofse  und  drei  kleinere  Schlafräume  eingeteilt.  Mit  Auäiiaiiuie 
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der  Grund-  nnd  KellennaiMni  wird  der  ganze  Bau  in  Holz,  mit 
sogenannten  gestrikten  WAnden  ausgeführt.  Das  Dach  erh&lt  eine 
Bedeckung  ans  Schinddn,  und  tilaittiebe  AnCsenwftnde  werden  mit 
kleinen  Sdündeln  wUeidet.  Das  Geb&ode  wird  sechzig  einfache 
Bettstdlen  mit  Seegnsmatratte  und  Kissen  erhalten;  die  jeweiligen 
Bewohner  desselhen  haben  Leintücher  nnd  Wolldecken  mitzubringen. 
INe  Kftebe  wird  mit  genügendem  Kochgeschirr  nnd  den  ftbrigeo 
Gerltscbaften  Tersehen  werden;  ferner  soll  fttr  Tischgeschirr  mid 
Bestecke,  sowie  ftr  aOe  diejemgen  Qegenstftnde  gesorgt  werden,  die 
ssr  Bewohnnng  des  Gebäodes  iM$  sind.  Der  Senne  auf  Morgeur 
kols  liefert  den  Bewohnern  des  Ferienheims  zu  Jeder  Zeit  gentlgend 
Mfleh  nnd  Milchprodnkte.  Alle  ttbrigen  Lebensmittel  sind  in 
Kiedeminen  zo  beziehen;  der  Transport  derselben  bietet  keine 
Schwierigkeiten,  indem  der  Weg  auf  die  Alp  nicht  weit  ond  anch 
bei  Regeowetter  nie  kotig  ist  In  nnsen  Sonunerferien,  von  Mitte 
Jali  bis  Angost,  steht  das  Ferienlieim  der  Baseler  Schn^ogend  offen; 
ftr  die  Hbrigen  Sommerwochen  soll  es  den  Schalem  anderer 
Schweizerstidte,  event  des  Auslandes,  deren  Ferien  nicht  mit  den 
saiern  zusammenfallen,  mietweise  ttberiassen  werden.  AlliUlige 
infragen  sind  an  Ad.  QfLATZ,  Turnlehrer  in  Basel,  zu  richten. 

Das  ante  Berliaer  Schfilerwettradern  in  Grünau  am 
15.  Juni  d.  Js.  war  vom  Wetter  wenig  begOnstigt.  Am  Vormittag 
ikdHe  sich  ein  kräftiger  Landregen  ein,  der  auch  am  Nachmittag 
aoeh  anhielt.  Trotzdem  Ring  es  in  Grünau  schon  vormittags  lebhaft 
m.  Der  Berliner  Schülerruderverein  „Friedrich  Wilhelm"  vom 
Friedrich -Wilhelms -Gymnasium  vollzog  feierlich  die  Taufe  seines 
dritten  Bootes  auf  den  Namen  Bismarck.  Im  Jahre  1892  gab  es 
in  ganz  Preufsen  nur  zwölf  Schülerrudervereine,  gegenwärtig  zählt 
Berlin  allein  deren  acht.  Der  iiltp«t»'  derartige  Verein,  derjenige  in 
Ohlau,  ptnmTiit  an«  d^m  Jahre  1880.  In  demselben  Jahre  wurde 
der  Gymnasialruderverein  zu  Kcndsburg  gegründet,  1882  der  in 
Neuwied.  In  Berlin  ist  der  älteste  Gymnasialniderverein  der  des 
Fripflrich-Wilhelms-GymTiasiums,  „Friedrich-Wilhelm",  1884  aus  den 
Turnern  hervordegaDgcn.  Die  Geldmittel  wurden  dadurch  gewonnen, 
dafe  man  von  den  den  Turnplatz  in  der  Hasenheide  besuchenden 
EHem  und  Angehörigen  der  turnendm  Sehüler  ein  kleines  Eintritts- 
geld erhob.  In  der  Zeit  von  zehn  Jahren  sind  140  Schüler  im 
Rodern  au^^'ebiidet  worden.  Von  den  übrigen  Berliner  Schttler- 
raderrerfnuen  besteht  die  Abteilung  am  Leibniz- Gymnasium  seit 
18^2:  zwei  Schülerruderabteilungen  wurden  im  Vorjahr  gebildet,  an 
der  Friedrich  Wcrderschen  Oberreal&thule  und  an  der  ersten  Keal- 
scbnle  ;  die  anderen  fünf  Abteilungen,  die  sich  am  Soniml»end  in 
Grünau  am  Wettradern  beteiligten,  entstanden  erst  in  diesem  Jahre 
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aach  der  Stiftung  eines  WanderpreiseB,  bestehend  in  einer  altgoUscte 
Kanne,  durch  den  Eatser.  Sie  kamen  zu  stände  am  Luisen- Gj^mnasim, 
dem  Luisenstädtischen,  Königstädtischen,  Andreas«  und  Friedrichs- 
BealgjTnnasium.  Insgesamt  zählen  zur  Zeit  alle  nenn  Abteilun}?en 
142  aktive  Mitglieder,  von  denen  75  am  Wettkampf  teilnahmen. 
Den  Kaiserpreis  gewann  mit  einer  halben  Lauge  das  Luisenstädtische 
Realgymnasium  in  5  Minuten  ö  Sekunden  vor  dem  Andreasreal- 
gymnasinm  nnd  dem  Friedrich -Wilhelms-Gymnasiura.  Dem  Rennea 
um  den  Kai-crprcis,  an  dem  von  jeder  Anstalt  nur  die  beste  Ab- 
teilung; Sich  liet eiligen  durfte,  Ring  ein  Eniiünierungsrennen  für  die 
Übrigen  Abteihmgen  voraus.  Ilierliei  gewann  in  5  Minuten  23  Se- 
kunden das  Andreas-Kealgymuasitiiii  Icirht  den  Preis.  Die  Friedrich 
Werdersche  Oberrealschnle  Lchaiii>tct(  den  /weiten  und  das  Luisen- 
städtische  Realfjrymnasiuni  den  dritten  l'latz. 

RreisschüleHurureste  in  rngaru.  Das  Könight:!!  ungaiisdia 
Kultus-  und  ünterricbtsministcrium  veranstaltete,  wie  die  y,Dtsch. 
TwrthZig.''  berichtet,  im  Sonuner  d.  Js.  KreisschOlertumfeste.  Diese 
wnidsii  in  Baab,  BesstarcaeNmya,  Debreezin  und  Groftwardain  ab- 
gehalten, nnd  zwar  derart,  daft  sieh  an  denselben  je  diei  LdurbenrlBe 
beteiligten.  In  Raab  der  Raaber,  Prabboiger  nnd  StnUwttlaenbQiger; 
in  Besatercaeb^ya  der  Besstercaebdajaer,  Bndiqtest  hanptatidtfiwlie 
nnd  Bndapeat  provinzlale;  in  Defareoiin  der  Bebfeeziner^  KaschaiMr 
nnd  Siegediner  nnd  hi  Grolswaidein  der  Oroftwardeiner,  Klansea- 
bnrger  und  Hermannattdter.  Behörden  nnd  Bevölkening  hattsa 
llherall  grofae  Yorbereltnngen  getroffen,  damit  diese  Schtfertnrnfsste 
irardig  begangen  würden.  Ftbr  dieses  Jahr  plant  daa  Untenidils- 
ndnisterinm  anch  die  Abhaltung  eines  sechstagigen  Spldlehrkurse«, 
von  welchem  man  sich,  namentlich  in  Budapest,  viel  Erfolg  Terspricht. 


Verordnung  des  Königlich  prenfsischen  Unterriehfsninistar^, 
betreifend  Einführnnp:  eines  nenen  Leitfadens  fQr  den  Tan- 

nntemcht  in  den  Volkaaehiileik 

Berlin,  den  1 .  AprO  1895. 

Der  „Neue  Leitfaden  für  den  Turnunterricht  in  deu 
pre  ufbisehi  11  Volksschulen",   der  durch  Erlafs  vom  1.  August 
cmgciubii  wurde,  ibt  auf  meine  Yeranlassang  mit  Rücksidit  aui 
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die  fottBchreitende  EntwickeluDg  des  Tninbetftebw  überhaupt  imd 
insbesondere  bei  den  Yolksschalen  einer  ementen  Dunshsicht  und,  wie 
M  sich  dabei  als  uaabweiBUoh  erwies»  eiier  omfengreicheii  Um« 
geetoltimg  unterzogen  worden. 

Das  Ergebnis  dieser  Arbeit  liegt  vor  in  dem  j^Leitfaden  fih-  dm 
Tumnnierrieht  in  den  preufsischen  Volksschulen  von  l/^f^rj"^^  der 
jetzt  in  dem  Verlage  von  W.  Hertz  (Bcssersche  Buchhandlnng) 
hier  W  ,  Behrenstraf^e  17,  erscheint  nnd  unverzüglich  an  Stelle  des 
bisherigcD  Loitfadens  in  Gebrauch  zu  nehmen  ist. 

Bezüglich  der  Yerwendong  des  Leitfadens  ist  tolgeodeä  zu 
bemerken : 

Der  Übnngsstoff  ist  systematisch  geordnet.  Selbstverständlich 
fit  also  der  Leitfaden  beim  Unterrichte  nicht  in  der  Weise  zur 
Richtsciinur  zu  nehmen,  dafs  etwa  die  Übungen  in  der  Reihenfolge 
▼orgenommen  werden,  in  der  sie  dort  paragraphenweise  aufjreffthrt 
sind.  Vielmehr  hat  der  Lehrer  selbst  den  (Jbungsstotl"  so  zu  onliK  n 
und  die  einzelnen  Übungen,  wo  sie  auch  im  Leitfaden  behandelt 
sein  mögen,  von  dem  Gesichtspunkte  aus  an  die  rechte  Stelle  des 
Unterrichtsplanes  zu  bringen,  dafs  sie  in  stnfenm&rsiger  Folge  und 
angemessenem  Wechsel  ein  regelmfilsiges  Fortschreiten  aller  Schül^ 
sidieni.  Fingerzeige  Ar  da  solches  phuimftftiges  YerfUiren  gibt 
4nr  LeitMeB  selbst  —  ▼(«  den  allgeraeinen  Benfirlrnngen  ftber  di» 
Ai^ibe  und  den  Betrieb  des  'rnmonteniciiiles  abgesehen  —  Insofern, 
Iis  einerseits  dl^ifeBigen  Übnngen,  die  sich  anssdilielkUch  für  die 
Otorstafe  der  Tolkssehnle  eignen,  dorch  ehi  Krea2  kenntlieh  gemacht 
aind,  andererseits  vielfaoh  Beispiele  Ar  YerUndongen  Ton  Ühnngen 
fegeben  werden,  nadi  denen  der  einzelne  Lehrer,  Je  nach  der  flr 
das  Tonen  verflgbaren  Zeit  tnd  nach  dem  Stande  der  Tamfertigksit 
«einer  Schaler,  anch  neue  Verbindungen  nnd  Grappienmgen  znsammeih 
ZQStellen  im  stände  sein  wird.  Überall  ist  aber  auf  eine  ^'leichmäfslge 
nnd  sorgfältige  Einübung  der  Gnmd formen  besonderer  Nachdruck  zu 
legen.  Die  Sicherheit  in  diesen  ist  fUr  die  Schule  weit  mehr  wert, 
als  ein  die  tnmerische  Darohbildnng  leicht  beeinträchtigendes  Vieleriei 
TOn  Übungen. 

Der  im  Leitfaden  gebotene  Stoff  wird  fttr  Volksschulen  m  oin- 
iHshen  Verhältnissen  ausreichen,  vielleicht  )iier  nnd  da  sogar  noch 
eine  Beschr^nkunc?  erfahren  müssen.  Bei  rrunstigeren  Verhältnissen 
und  bei  gehobenen  Volksschulen  ist  aber  nicht  ausgeschlossen,  dafs 
über  dessen  Gren/nn  hinausgegangen  wird  und  unter  sachkundiger 
Leitung  auch  (ieräte  beim  Turnunterrichte  benutzt  werden,  von  denen 
in  dem  J-eitfaden  für  Volksschulen  iiln  i  haupt  abzusehen  war.  Wohl 
zu  bedenken  ist  aber,  dals  es  dn  Aufgabe  der  Schule  nicht  ert- 
sprechen  würde,  dabei  die  Ausbildung  einzelner  besser  beanlagter 
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Schüler  zu  besonderen  (uiDchschen  Leistoogen  auf  Kosten  der 
Gesamtheit  bestimmend  sein  za  lassen. 

Mit  den  Zönrliurron  der  Srluillphrerscminare  i«?t  der  im  Leitfaden 
enthaltene  ÜbungsstoÖ  anter  BenicksK  htiuMing  der  zalilreichen  metho- 
dischen Winke  so  zn  verarbeiten,  dais  sie  befäldgt  werden,  später 
den  Turnunterricht  aiü  Grund  des  Leitiadeus  den  örtlichen  Ver- 
hältnissen entsprechend  möglichst  selbständig  zu  gestalten.  Der 
Tnmbetrieb  an  den  Lehrerbildungsanstalten  selbst  tiarf  aber  nicht 
auf  die  im  Lcittaden  aiiK'egebenen  Übungen  beschränkt  bleiben. 

Gleichzeitig  bestimme  ich,  dafs  sowohl  bei  den  höheren  Lehr- 
anstalten, bei  denen  die  Anfangsgrunde  im  Tamonternchte  durchweg 
Bach  Malsgabe  des  Leit&dens  sn  behandeln  sind,  als  anch  bei  den 
Vftdchenschnlea,  soweit  für  den  Tonninterndit  bei  diesen  die  im 
lidtfiklen  antBefthrten  Übungen  ttberiunpi  in  Fn^e  kommen,  aowto 
endUdi  in  allen  staatlichen  Ennen  tnt  Ansbildong  von  Tiifid«hren 
ud  Tarnlehrerinnen  und  in  den  PrOiimgen  dieser  die  Toraspradio 
ind  die  Befehlsfbnnen  des  Leit&dena  fortan  gleichmifsig  aar  Ab- 
weodnng  gebracht  werden.  Das  Königliche  Pro?inrialachnlltoaegi«a 
—  die  Königliche  Regierung  —  hat  das  Erforderiiche  alsbald  s« 
▼enudassen. 

Schüe&lich  bemerke  idi,  dafo  die  obengenannte  Terlagshoefa* 

handlung  sich  verpflichtet  hat,  die  Exemplare  des  Leitfadens,  welche 
die  Königlichen  Provinzialschnlkollegien,  Regierongen  und  Kreiasdml- 
inspektoren  für  sich  oder  für  die  ihnen  unterstellten  Schulen  von 
ihr  innerhalb  eines  iudben  Jahres  nach  Erscheinen  des  Buches 
beziehen,  zum  Preise  von  je  0,75  M.  zu  hefem.  Die  BeschafEiimg 
des  Leitfadens  ist  für  den  dortigen  Aufsichtsbezurk  auf  Kosten  der 
betreffenden  Schulen  und  Lehranstalten  nach  Malflgabe  des  YoT- 
stehenden  ungesäumt  iu  die  Wege  xa  leiten. 

An 

sämtliche  Königliche  ProvinzialBchnlkollegien  imd  Regierungen. 


Abschrift  erhalten  Ew.  Hoch  wohlgeboren  zur  gefiLlligen  Kenninis- 
nahme  und  weiteren  Veranlassung  bezüglich  des  dort  besteheaden 
staatlichen  Kursus  zur  Ausbildung  ?on  Turnlehrern. 

Der  Minister  der  geistlichen  n.  s.  w.  Aagelegenheitan. 

(Ges.)  B08SB. 

An 

dia  Herren  UniTersitfttskoratoren  za  Halle  a.  S.  and  an  Bonn. 
U.  m.  B.  1081.  U.  IL 
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Erlaiä  deä  Köjiiglicli  italienischen  ^liuisterimiis  des  öffeutlicliea 

Unterrichts 

bezüglich  der  lufektionskraukheiteu  iu  Scliiiiea. 

(FortoeUung.) 

Schnlprophy  I  axe  derjenifjen  Infektionskrankheiten, 
welche  den  Schulbesuch  gestatten. 

A.  Die  Grundregel  dieser  Prophylaxe  besteht  dann,  soweit  als 
möglich  den  Verkehr  der  gesunden  mit  den  kranken  Schüleru  zu 
▼erfaindem  und  Sorge  dafür  zu  tragen,  da(s  die  Erankheitsprodukte 
oieht  die  Verbreitang  dieser  Krankheit  begflnstigen. 

B.  Sooft  der  Sdittler,  sei  es  an  den  Augen^  sei  es  an  der 
Haot  oder  an  der  behaarten  Kopfhant  eine  der  Anstecknng  tot* 
dacbtige  Krankheit  zeigt,  wird  er  ans  der  Schnie  entfernt  werden 
anlasen  vnd  nicht  eher  wieder  angelassen  werden  dftrfen,  be?or  er 
ein  ftrztliehes  Zeugnis  Torlegt»  welches  jegliche  Gefiihr  einer  Anstedang 
lOr  aosgeschlossen  eikUrt  oder  Tersichert,  daft  er  sich  in  Behand- 
hiBg  bändet 

In  diesem  letzteren  Falle  wird  der  Schnlbesueh  yon  folgenden 
Bedingungen  abhSngig  gemacht^:  a.  alle  Tierzehn  Tage  Vorlegung  eines 
ärztlichen  Attestes,  welches  bezeugt,  dafe  der  Schüler  sich  noch  in  Be- 
handlung befindet,  and  welches  ttber  den  Verlauf  der  Krankheit  berichtet; 
b.  Isolierung  des  erkrankten  Schttlers  durch  Platzanweisnng  auf  einer 
getrennt  stehenden  Schulbank,  welche  bestimmt  ist,  die  von  derselben 
Krankheit  befallenen  Schttler  aufzunehmen ;  c.  in  grofscn  Städten, 
woselbst  die  Zahl  der  beispielsweise  an  Grind  (tinea)  oder  granu- 
löser Au'j;pnentzündung  Leidenden  beträchtlich  wäre,  sollen  besondere 
Klassen  tür  solche  Kranken  eröfibet  werden,  in  denen  dieselben 
aniserdem  behandelt  werden  können. 

C.  Die  Tuberkulose,  vorzugsweise  die  der  T  un-jo  oder  auch  die 
eiteritre  der  Haut,  ist  eine  Krankheit,  welche,  dlnu  den  bchiiler  in  die 
ünmögiicbiieiL  zu  versetzen,  wahrend  ihrer  gauzcn  Dauer  die  Schule 
20  besuchen,  diesen  immerhin  zu  einem  fortwährenden  Krankheits- 
verbreiter stempelt. 

Die  Getahr  der  Verbreitung:  der  LungLritubcrkulose  liegt  im 
Auswurf,  welcher  den  spccifischen  Ijacillus  eüthäit;  dieser  Bacillus 
leistet  der  Austrockaimg  Wnierstaiid,  erhebt  sich  mit  dem  auf  Fufs- 
böden,  Wänden  und  sonstigen  Gegenständen  befindlichen,  staalH 
förmigen  Auswurfe  in  die  Lnft  und  kann  so  in  die  Atmnngswege 
gelangeii* 
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Fs  (iaher  notwendig,  dafs  sowohl  Schüler,  als  Lehrer  und 
Schnldiener,  welche  an  Luiigeutuberkulose  mit  Husten  and  Expek- 
toration leiden,  von  der  Schule  ausgeschlosseu  werden. 

Diejenigen,  welche  den  Verdacht  der  Lnnifentubcrkulusf  er- 
\vt  rken,  oder  überhaupt  mit  Husten  und  Auswurf  behaftet  sind, 
snlK  u  auf  eine  von  den  übrigen  isolierte  Bank  gesetzt  werden,  um 
die  unmittelbare  Nachbarschaft  mit  ihren  Kameraden  zu  vermeiden. 

Eine  unerläfsliche  Mafsregcl  wird  es  sein,  dieselben  zu  notifieu. 
sich  der  in  ihrem  Bereiche  befindliciieii  Spuikjiäpfe  zu  bedienen. 
Diese  dürfen  einfache  llolzkü^tchen  sein,  deren  Boden  mit  einer  5 
bis  iO  cm  dicken  Schicht  von  gepulvertem,  rohem  Kalke  bedeckt  ist. 

Diejenigen  Lehrer,  die  an  ünsten  mit  Auswurf  leiden,  werd« 
mit  gutem  Beispiel  Torangeheo  imd  gewisienhalt  die  Spucknäple 
benutzen. 

Demi  selbst  in  de»  Anevrarfe  noch  gesunder  FenooeD  komm 
flidi  KeiflM  der  LnngenentzlBdaig  beMon,  und  in  denjenigen  m 
Indifidnen»  die  an  Diplitkeritis  oder  Angine  gelitten  heben,  eriieltti 
eich  die  besflgliehen  Kiinkbeitakeive  noch  auf  leni^e  hinanft,  iraeM 
et  ehie  iBr  alle  geltende  Begel  sem  mnli,  nor  in  die  SpncknSfie 
«a  spucken.  Zn  diesem  Zwecke  ist  in  den  Korridoren  nad  Klassei 
▼eimittelst  besonderer  Plakate  das  Verbot  in  Erinnerung  ra  bringen, 
aaderswohin,  als  in  die  Spncknl^  den  Answarf  sn  entleeren. 

D.  Wenn  es  sidi  um  Schflier  handelt,  die  von  einer  flbertng* 
baren  Krankheit  befdlen  sind,  so  iriid  eine  besondere  Obenmctasai 
aen  seilen  des  Lehms  nOtig,  im  den  Anstansoh  von  Gegensündm, 
irie  Btoher,  Hefte  n.  s.  w.,  zwischen  Kranken  and  Gesonden  n  fer- 
fakidem,  da  dergleichen  Dinge  hinfig  die  Tittger  von  InJektioos- 
keimen  sind. 

(Forlsetsaag  in  No.  9.) 

Empfehlung  des  Tom  Kaiserlichen  Oesandheit^amte  heraus- 
gegebenen Gesnndheitsbüchleins  dnrth  das  Königlich  prenfsiscka 
Ministerium  der  geistlichen,  Unterrichts-  und  Hediainal* 

angelegenheiten. 

Berlin,  den  7.  Februar  1895. 
In  dem  Kaiserlichen  Gesnndheitsamte  ist  eine  geraeinfsüiliclie 
Anleitung  zur  Gesundheitspflege  ausgearbeitet  worden  und  neuerdings 
imter  dem  Titf^)  ,:Gesundheitsbüchlem''  im  Verlage  von  Julius  Spring« 
4uer  N.,  Monbijoupiatz  erschienen.  Der  Preis  beträgt  hr  eii 
kartonniertes  Eicmplar  1  A.  und  fOr  ein  in  Leinewand  gebundenes 
Exemplar  1,25  M  \  bei  gleichzeitiger  Entnahme  von  mindestens 
20  Exemplaren  ermälisigen  sich  diese  Preise  aof  0,80  M  and  1  Ji^ 
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forbehaltlich  besonderer  Verembarungen  mit  der  \  erlagshandlimg 
bei  Bezug  gröfserer  Mengen. 

In  dem  „Qesundheitsbüchlein^  ist  kurz  zusammengestellt,  was 
udi  der  neueren  Entwickelang  der  wirtschaftlichen  Verhältnisse  im 
deutschen  Reiche  jeder  Gebildete  anf  dem  Gebiete  der  Gesnnd- 
heitslebre  nnd  -pflege  wissen  oder  wenigstens  jederzeit  sich  verfügbar 
halten  9on.  Der  r^cbe  lidialt  ist  gut  geordnet,  und  das  beigegebene 
geniiie  Ldudtmneiclmis  ennöglicht  eine  schnelle  Aolfindang  der 
rineineB  Ahsdudtte.  Die  Selneibweise  ist  gemeiiiTerstftndlich  and 
die  Darstdlnng  im  allgemeinen  in  denjenigen  Grenzen  gehalten,  die 
geboten  sind,  nm  nicht  dorch  die  LektQre  des  Baches  der  Knr- 
lilvcberei  Yorschnb  za  leisten. 

Das  Königliche  ProvinzialBchnlkollegiam  —  die  Königliche  Be* 
gisnmg  —  mache  ich  anf  dies  „  Q^$undheitahüdUem* ,  dessen  thonlicbate 
Terinreitong  erwQnadit  ist,  mit  dem  Bemerken  besonders  aofmerksam, 
dab  die  Anschaftuig  desselben  sich  empfiehlt: 

1.  för  die  Bibliotlieken  der  Königlichen  Provinzialschnlkollegien, 
siimtlicher  höherer  Lehranstalten,  sowie  der  für  die  praktische 
Ansbildnn?  der  Kandidaten  des  höheren  Lehramts  bestehenden 
Seminaranstalten, 

2.  für  die  Bibliotheken  sämtlicher  Lehrer-  and  Ldirerinnenseminare, 
sowie  der  Pr&parandenanstalten, 

3.  ftr  die  Bibliotheken  der  KönigUdien  Begierongen  and  fttr 
simtliche  Lehrerbibliotheken. 

Da  bei  grölserem  Bezüge  eine  Preisermäfeigung  eintritt,  wird 
es  zwecltmäfsig  sein,  wenn  das  Könicrliche  Provinzialschnlkollegium 
—  die  Königliche  Regierung  —  für  den  Bedarf  seines  —  ihres  —  Auf- 
Bcbtsbezirkes  die  Bestellungen  übernimmt  und  unmittelbar  hoRorgt. 

Ausdrücklich  bemerke  ich  jedoch,  dafs  das  Hui  h  für  den  Unter- 
richt nur  insoweit  zu  verwerten  ist,  als  es  der  Vorbereitung  der  Lehrer 
tof  die  lehrplanmäfsige  Unterweisung  über  die  Gesundheitspflege  zu 
Grande  creleet  wird;  dabei  wird  es  erspriefsliche  Dienste  leisten. 
Nicht  zu  benutzen  ist  es  aber  als  Leitfaden  für  diesen  Unterricht 
m  der  Weise,  dafs  es  sich  etwa  dabei  in  den  Händen  der  Schüler 
uad  Schülerinnen  selbst  befände. 

Der  minister  der  gmsdichen  n.8,w.  Angelegenheiten. 

(Gez.)  Bosax. 

An 

itantlicheKünigiiche  ProTinzialscholkollegien  und  Königliche  Kegieruugen. 
U.  n.  26Ö0.  U.  UI. 

iMiiitMoihriiipStil  ym.  88 
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Tabelle  rar  Statistik  der  ErkfaikaHI«ii 
ud  MBttigeft  BieiatrenliuisBe  dar  LalnfemiaiL 
y#M  Beri^iebalnla  dar  Stadt  Wiaa, 
SehiQakr  1894—96. 

B.  S.  Z.  11  092  ex  1891. 

Yorbamerküngen:  Fttr  jede  Lebrperson,  den  Leiter 
.  der  Schale  mitinbegriffen,  welche  während  dieses  Schu^ahres  bisher 
den  DiODBt  yersfinmt  hat  oder  späterhin  versäumt,  ist  ein  solche! 
Formokur  zu  bematzen ;  nur  die  Dlenst?ersäanmisse  der  katholischfiB 
Seelsorger  —  nicht  aber  auch  die  der  eigenen  Beligionalehrer  — 
haben  nnberflckBichtigt  zn  bleiben.  Fttr  jede  Bienstversäamnis, 
ob  sie  nnn  einen  halben  Schaltag  oder  Ungar  gedauert  hat,  iA 
eine  Zeile  der  nachfolgenden  Tabelle  zn  Terweiidett;  hat  eine 
Scholperson  mehr  als  zehn  Dienstversiiimnuee,  so  sind  die 
weiteren  auf  einer  zweiten  Tabelle  annigeben,  nnd  ist  die  erste 
mit  A,  die  zweite  mit  B  zu  bezeichnen. 

Dienstversäumnisse  von  Aushilfslehrern  sind  dort  zu  ver- 
zeichnen, wo  diese  Lehrpersonen  jeweilig  beschäftigt  sind,  bezw. 
hospitieren;  von  Religionslehrern  einer  Sammelstation  dort, 
wo  sich  die  Sammelstation  befindet.  Unterrichtet  eine  Lehrperson 
an  zwei  oder  mehreren  Schulen  in  demselben  Gegenstande 
(in  Religion,  oder  in  weiblichen  Handarbeiten,  oder  in  französischer 
Sprache),  oder  in  verschiedenen  Gegenständen  (in  den  allgemeinen 
Unterrichtsgegenstünden  und  Tarnen,  Gesancr,  Schreiben),  so  sind 
deren  Dienstversäumnisse  an  jeder  dieser  Schulen  zu  verzeichnen. 

Die  miTideste  Dauer  t\nvv  y.n  zithleiiden  Dienst versünmnis  ist 
ein  halli  I  r  Sr  hnltag.  "Nur  ballie  Schiilt.ic'e  «^ind  in  iU'rhiiunL:  tti 
ziehen,  aln  r  niehi  schulfreie  hall)e  oder  tran/i'  Tage.  Kin  iiallnT 
Schulta'-T  ^^It  nur  dann  als  versäumt,  wenn  die  fresamte 
leistung  an  der  Schule  während  eines  ballH>ii  Si  iinltages  unter- 
bleibt, ob  sie  nun  eine  oder  mehrere  Stunden  bctraL^^n  bstte. 

Die  im  laufenden  Schuljalire  bisher  vorgekommenen  Dienst- 
versäumnisse sind  in  dieser  TabeUe  nachzutragen,  die  späterhia 
vorkommenden  sofort  einzusetzen. 

Die  Tabellen  sind  am  15.  Jnli  1895  in  einem  Ümscblagbogen, 
auf  welchem  die  Zahl  derselticn  angegeben  ist,  dem  Bezirksscholnte 
(Centrale)  ohne  Bericht  vorzulegen. 
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Formular. 

AUgemeiBe  Volks-  «ad  Bfiigerachiüe  Atr  Knabea  and  MftdcbeD  ^ 

im  BeBirke  -straff  No  

-Platz 

Tor-  and  Zoname 

# 

der  Lefarperson:*  

Geburtsdaten  derselben :     

f  amilieiifltand  derselben  (ledig,  veilieiraftet  a.  s.  w.)  zn  Beginn  des 

Scboiiiabres :  Faiis  während  des  Schu^aiires 

«ne  Indernng  des  Familienstandes  Torkommen  sollte:  Geänderter 
Familienstand;  i>atum  der  Änderung:.  

Diensteigenschaft  dorselben  nach  dem  Anfitellangsdekrcte  zn  Beginn 

des  Scba^abres:   Falls  w&hrend  des  Schal- 

jahres  eine  Änderung  der  Diensteigenschaft  vorkommen  soUle ; 
GelBderte  Diensteigenschaft:  

Datum  der  Änderung :   

Die  genannte  Lehrperaon  nnterrichtet  an  der  allgemeinen  Yolksschale 

in  der   Klasse,  an  der  Bürgerschule  in  den  GegensUlnden 

der   Chruppe. 

Falls  diese  Lehrperson  nicht  wahrend  des  ganzen  Schuljahres  dem 
Lehrkörper  dieser  Schale  angebOrt  hat,  sei  es,  data  sie  später 

zugewiesen  worden  (z.  B.  als  Aushillspersonj,  sei  es,  dal^  sie  früher 
abgegangen  ist  (z.  B.  dorefa  Tod,  Yersetmg  a.  deigl.),  ist  hier 
anzugeben:  Von  welchem  Tage  bis  zu  welchem  Tage  gehdrtn 
die  Lehiperson  dem  SoholkOfper  an?   ~ 


'  Das  nicht  Zutreffende  iit  dorohzoftreichen. 
'  Auch  der  Vorname  ist  gaos  aoisoiolireibeB. 
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2  a 

'S  'S 

1 

Ursache  der  Dieust- 
veniamiiif ,  ohne  Unterschied, 
ob  sie  mit,  oder  ohne  ürianb 
stattgefunden  hat 

1 

Zahl  dar 

Die  Stiihtttniam 

f  f 

IS 

s  § 

V  ^ 

•o  « 

s  g 

=  E 
-  c 

(mit  irenaner 

UeseU'hnunf; 
d6r»elb«o.) 

ß| 

Sonst!  g^ß 
Ursacheo 
Unit  genauer 
BeatlchüMK 

rar- 
wlaoitaB 
halbaa 

Sehnl- 

^  0 

kr. 

1 

1 

_ 

2 

3 

!  

4 

6 

e 

7 

8 

9 

lö  1 

i 

n 

Unterschrift  des  Leiters  der  Schale: 


*  Dss  Zntreftn  dieser  Unsdie  ist  doroh  1  sn  bsssicimen. 

*  Hier  sind  sn  berüdhiiditügen:  Gehalt,  Dienstdiersnilage»  QnlHis^ 
fsld,  Remunerationen  n«  der|(L 

*  Z»  B.  BeBsnnenlioii  des  Anshilftlehnn  IGr  eine  erhrankle  LifaP' 
penon  oderBemnneration  IBr  die  proTisorisohe  Leitung  einer  Schule,  dma 
Leiter  wegen  Krankheit  oder  als  Besurhssehnlinspektor  abwesend  ü*. 

*  Z.B.  hei  Benrlaahwig  einer  Lehfpsrson  unter  BinsteQmtg  ihnr 
simtliohsii  Belüge^  Toransgcsetst,  daih  der  StallTartretar  in  gsnngM 
BesÜgen  steht» 

An  simtliehe  Schulleitungen. 

Bezicksschnlrat  der  k.  k.  Keiclishaupt-  und  Kesidenzstadt  Wien. 

G.  Z.  6446. 
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Im  KicUunse  sa  dem  h.  a.  I>ekr6te  Yom  24.  September  1894, 
2.  6351,  werden  der  BcfanUeitnng  zehn  Exemplare  einer  «Tabelle  anr 
Stitiatik  derEiftranknngen  nnd  flonatigeii  DienetfamiiinnlMH  derLehi^ 
penonen'  mit  dem  Bemerken  ftbermlttelt,  dais  hierdurch  die  mit 
dem  oben  dtierten  Dekret  hinausgegangene  Tabelle  ongOltig  niid 
und  die  entqireGhenden  Daten  in  die  nene  Tabelle  zn  flbertragen 
sind.  Im  tlbrigen  wird  die  ScbnUeitang  anf  die  in  den  »¥01^ 
bemerknngen'^  gegebenen  Anordnungen  verwiesen. 

Vom  Bezirksschnlrate  der  Stadt  Wien. 
Wien,  am  15.  Mai  1895. 

Der  Vorsitzende-StellTertreter. 
,  Dr.  BiosoH  m.  p. 


)l  er  fo  Italien. 


Der  Kirchen-  und  Schuhat  KiTTAK  in  Rudolstadt  ist  zum 
Geheimen  Schulrat  befördert  worden. 

Den  Provinzialschulräten  Dr.  Strodzki  in  Berlin  und  Dr. 
HtocH  in  Koblenz  wurde  der  Charakter  als  Geheimer  Begienmgsrat 
Terikhen. 

Den  Rang  der  Rite  IV.  Klasse  erhielten:  die  Frogymnasial- 
toktoren  Dr.  Mbbtbnb  in  Brohl  und  Dr.  Kabtbb  in  Pr.  Fried- 
lind,  sowie  die  Realachuldirektoren  Dr  Stolts  in  Dortmund,  Dr. 
TiKDBBiNa  in  Elberfeld  und  Dr.  Sohboedbb  in  Naumburg  a.  S. 

Die  Gesellschaft  der  Kinderärzte  an  der  Kaiseriichen  UniTersitit 
Hoskan  ernannte  den  Professor  der  Hygiene  Dr.  Bbhbino  in  Mar- 
Inug  aim  EhrenmitgUede. 

Den  Titel  eines  Kaiserlichen  Rates  haben  erhalten:  die  inspi* 
zielenden  Amtsärzte  Dr.  Joseph  Barztoki  und  Dr.  Zdzislads 
Lachowicz  in  T  r  mhcrg.  sowie  der  fiezirksarzt  I.  Klasse  Dr.  StbphaiT 
Kdrfübst  in  Mahrisch-Weilskirchen. 

Den  Kreisschalinspektoren  Dr.  RüLAKD  in  Krefeld  and  Kreutz 
in  Düsseldorf  wurde  der  Charakter  als  Schulrat  mit  dem  Bang  der 
Bite  lY.  Klasse  verliehen. 

Der  Vorstand  der  Augnstaschale  Dr.  BOTHBNBÜOHBB  in  Cottbus 
ist  zxun  Professor  ernannt  worden. 

Es  haben  erhalten:  den Kroncnnrdcn  III.  Klasse  der  vortragende 
Hat  im  Königlich  preul'sischeu  Ministfriura  der  geistlichen,  üntemchts- 
aod  Hedizinalaogelegenheiten,  (ieheimer  Oberregienuigsiat  Dr.  KöPke 
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in  Berlin;  den  Kronenorden  IV.  Klasse  der  Rektor  J.  HEBiuiAiiir 
in  Königsberg  i.  Pr.;  den  Orden  der  eisernen  Krone  HL  KlasM 
die  k.  k.  LandessaaititsreferenteQ,  Statthaltereirat  Dr.  Robert  Sohosfl 
in  Brünn,  Begiemngsrat  Dr.  Basil  Klugzbmko  in  Czemowitz  and 
Regieningsrat  Dr.  Ferdinand  Illing  in  Troppan;  das  Ritterkreni 
I.  Klasse  des  Grofsherzoglich  Sachsen-Weimariscben  Hausordens  der 
Wachsamkeit  ofler  vom  weifsen  Falken  der  Professor  der  Hygiene, 
Hofrai  Dr.  üAetner  in  Jena;  das  Ritterkreuz  1.  Klasse  des  Herzoglich 
Braunschweigisc  licn  Ordens  Heinrich  des  Löwen  der  Gymnasialdirektor 
Dr.  Dauber  in  Braunschweig 5  dns  Ti itterkreuz  11.  Klasse  desselben 
Ordens  unser  verehrter  Mitarbeiter,  Herr  Professor  Dr.  KoCH  in 
Braunschweig;  das  t>ltizierkreuz  (ies  französi^cben  Orden«;  der  Ehren- 
legion und  das  Ehrenkreuz  des  Grofsherzoglich  Meckieuburgischen 
Greifenordens  der  Professor  der  Hygiene  Dr.  Behring  in  Marburg; 
das  Ritterkreuz  des  Franz-Joseph-Ordens  der  inspizierende  Amtsarzt 
Dr.  Salomon  Spitzer  in  Brünn;  den  roten  Adlerorden  TS\  Klass« 
der  Gymnasialdirektor  Fischer  in  VVieshaden ,  der  Realgj-mnasial- 
direktor  Breuer  ebendaselbst  und  der  Stabsarzt  a.  D.,  städtischer 
Tnmwart  Professor  Dr.  Angbbstein  in  Berlin;  das  goldene  Verdienst- 
krenz  mit  der  Krone  die  Bearkstate  Dr.  J.  Bbdvibski  in  Nad* 
woma,  Dr.  Kabl  Wekseb,  in  Snintyni  Dr.  Qustat  Bulahixi  in 
Enknn,  Dr.  Aloys  LöWT  in  Nisko»  Dr.  Hahs  Kaan  in  Mi8t«k, 
Dr.  Hbbmahn  Tittihoir  in  Kotanan  und  der  DiBtriktnani  Dsr. 
AlK)LPH  WxLTRüBSKY  voH  Wblteub  in  Hohenforth. 

Ernannt  worden:  der  in  der  HedisinaUbteflnng  des  KOnigfieh 
IireafiDsehen  Enitnnninisteiinms  Usher  kornndaBarisch  beacliifiJgt» 
BegierangB-  nnd  Medisinalrat  Dr.  SOHUDTKAHir  ana  Brealan  mm 
G^^eimen  Mediainalrat  nnd  Tcotnigenden  Rai  in  dem  genannten 
Miniaterium,  sowie  zum  ordentlichen  Mitgliede  der  KOnigÜdieB 
'^^ssenschaftlichen  Deputation  für  daa  Medizinalwesen;  der  ante* 
etatsmäfsige   ältere   Mediainalbeamte  des  Medlzinaldepartanenla^ 
Staatsrat  Dr.  £n0BLHABDT,  zum  atdlvertretenden  Gouvemements- 
medizinalinspektor  von  Smolensk;  unsere  geschätzten  Mitarbeiter,  die 
Herren  Professor  der  gerichtlichen  Medizin  Dr.  R.  von  Hofmann 
und  Professor  der  Hygiene  Dr.  Max  Grubbr  in  Wien,  zu  StaU- 
Tcrtretern   des  Dekans   der  Wiener   medizinischen  Fakultät;  Dr. 
Sanarelli  zum  Profp=;snr  der  Hyg-iene  nn  der  medizinischen  Fakultät 
von  Monte\ideo;  der  Ül>crlchrer  an  der  lateinischen  Hauptsrhnlr  fl#^r 
Franckeschen  Stiftaugen  in  Halle  n.  S.,  Professor  Dr.  Mfnge,  /um 
Oberschulrat  in  Oldenbur^r;  der  Regierungsassessor  Dr  Lüdeke  zum 
Regieningsrat,  Jn<»titiar  nnd  Verwaltnngsrat  bei  dem  Provinzialschnl- 
kollegium  in  Magdebui  ^r ;  der  KoLMonincrs-  nnd  Schnlrai  T)r.  Kley 
in  Arnsberg,  der  Kirchenpropst  Hansen  in  Garding  und  der  Senuaar- 
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lehrer  VooT  zu  Kreisschulinspektoren ;  der  Oberlehrer  am  Sophien- 
gymnasinm ,  Professor  Dr.  Dirlttz  in  Berlin,  zum  Direktor  dieser 
Anstalt;  der  Oberlehrer  am  Kaiser  Friedrichsgj'mnasiuiu,  Trofessor 
Dr.  Langsdorf  in  lYankfurt  a.  M.,  zum  Direktor  des  Gymnasiums 
in  Dillenborgj  der  Oberlehrer  am  Gymnasium  Dr.  Zernecke  in 
Krotoschin  zum  Direktor  des  Gymnttiams  in  Haderslebeii;  der  Ober- 
lehrer am  ReaJprogyiniiasiiini  Mtosnsb  in  PUUm  zum  Direktor  dieser 
ABStalt;  der  Oberlehrer  an  der  2.  Beebchnle,  Professor  Dr.  Haus* 
KRBOBT  in  Berlin,  zum  Direktor  der  12.  Beateohnle  daselhet;  der 
PriT«tdoeent  der  Phennakologie  nnd  Assistent  am  pharmakologischen 
Institute  Dr.  med.  et  phil.  J.  Brandt  in  Hflnchen  mm  Hilfsarbeiter 
im  Ehrlichen  Gesundheitsamt;  Dr.  MUNBO  zom  Lektor  für  Hygiene 
an  der  mediziniachen  Schule  in  Glasgow;  Dr.  Jasibwicx  snm  ftrzt- 
liehen  Schnlinspektor  des  17.  Arrondissements  von  Paris  an  Stelle 
des  Dr.  yas  Gbldeb;  Dr.  Aubotbk»  Hilftarzt  des  Lyceums  yoa 
Boamie,  zun  Arzt  dieses  LyrpTinis  an  Stelle  des  verstorbenen  Dr. 
CoUTABET;  Frau  Dr.  med.  TOURANOIN  zur  Ärztin  des  Lycemas 
F^nelon  in  Paris  an  Stelle  des  verstorbenen  Dr.  DuJAKDDr-BBAVIfHTz; 
Dr.  Grbllet  zum  Hilfsarzt  des  Lyceoms  in  Alger  nnd  Dr.  EbOAUBB 
zum  Hilfsarzt  des  Lyceums  in  Alais. 

Die  Wahl  des  Professor  Beelte  am  Gymnasium  .Tosephinnm  in 
Hüdesheim  zum  Direktor  dieser  Anstalt  ist  bestätik't  wordrn. 

Der  Goheime  Schulrat  RAMSAUER  in  Oldenborg  hat  am  seine 
fleosiomening  zum  Herbst  d.  Js.  nachgesucht. 

Ks  sind  gestorben:  der  Gymnasialdirektor  a.  D.,  Schulrat  ikr 
in  l)e>-au;  der  Gymuasialdii'ektor  Dr.  Ki  nzk  in  Lissa;  die  Real- 
gymnasialdirektoren Dr.  Langouth  in  I  t  liohn  und  Dr.  Cramer 
in  Mülheim  a.  Rhein;  der  Oberrealsi  ImUlii  tklor,  Professor  Dr.  KrüQBR 
in  Saarbrucken;  der  Scliulin^|iektor  und  Oberlehrer  am  Pro^rymnasium 
WiNöERAXH  in  Wipperfürth ;  der  Rektor  ThannhIuser  in  Foerde 
und  der  durch  seine  bahnbrechcndeü  Uutersuchungeü  über  die 
adenoiden  Veiretalionen  des  Nasenrachen rautüh  bekannte  Ohrenarzt 
U.  W.  M£Y£K  auä  ijLopenhagen  aui  emer  Reise  in  Venedig. 
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teiligen  Aufwa.sohti 
Ordnung.    7.u  jede^ 
Bind,  da  sie  Rauchi^ 
einrichtung.  Der 
weifeen  Steingutflie« 
MettUcher  Platten, 
Im  Kellerges^ 
der  Heizung  und 
halten  durch  Wat 
durcb  ^'lederdrucl 
Die  hierzu  erfordj 
denen  während 
Sprühapparat,  mitl 
sich  hier.  Diey 
Hauses,   iD  dene| 
Tentilationen  angf 
den  Heizer  hedi^^ 

Auch  der 
und  Kleider  selb' 
gerichtet. 

Aufser  den 
Waschhaus  mit  ^ 
Vorrat«räunie  u 
schöne,  geräumig 
in  dem  8—10 
sanitärer  Hinsu 
250  Kinder  de^ 
Turnus,  dielnU 
Bad.  Letzterem 
stunden  ahteilij^ 
der  Erziehen!^ 
zwischen  den« 
hindungsgang 
dem  zweiten 

Zur  Ze  - 
foUfender: 
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fittemtir. 


Besprechaagen. 

Dr.  phil.  uüd  med,  L.  Kotelmann,  Augenarzt  la  Ilaiuburg.  Uber 
Schulgesundheitspflege.  Mit  zalilreichen  Abbildungen,  lü 
Baumeisters  Handbuch  der  Krziehungs-  und  Ünterrichtslehre  ftr 
höhere  Schulen,  2.  Band,  2.  Abt.,  S.  260  bis  397.  München, 
1895.  C.  H.  Becksche  Yerlagsbachhandlang,  Oskar  Beck.  (137  S. 
Gr.  8«) 

Der  Herausgeber  hat  anch  ftlr  diesen  Teil  des  Handbuches,  wie 
für  einige  andere,  die  beste  Kraft  gefunden ;  es  bedarf  fOr  die 
Leser  dieser  Zeitsduift  keiner  besondereii  Anpreisiing  der  Yerdieute 
ihres  Heraasgebers. 

Auf  eiiiem  fflr  änea  ao  jaafyesmdmk  Stoff  recht  besebeideaflD 
Baume  hat  es  der  YerCMSw  in  geradesn  mnstecfaafter  Weise  Ter* 
standen,  dem  Leser  alles  Wesentliche  mitznteilen  und  ihm  den  vielea 
Ballast,  den  die  grOllieren  Werke  Aber  Sehidhygiene  mitschleippsD, 
ZQ  ersparen* 

Der  erste  Abschnitt  gibt  einen  Abrils  der  Geschidite  dar 
Schnlgesimdheitqyflege  in  Deatsddand ;  der  Leser  wird  nicht  weniges 
darin  finden,  woran  größere  Werke  achtlos  vorflbergegangen  Bind. 
In  den  folgenden  Kapitehi  wird  die  Hygiene  der  Schidriame  (Oriesr 
tienmg,  natOrliche  und  künstliche  Belencbtimg,  Ventilatien  aad 
Beinhaltong,  Heizung  nnd  innere  Ausstattung  der  Schnlmmmer) 
erdrtert  Wir  halten  die  Beschrfinkong  auf  diejenigen  Punkte  der 
Sehnlhygiene,  welche  der  Lehrer  selbst  zn  beachten  nnd  worttber 
er  dnigermafisen  Yerfilgnng  nnd  Macht  hat«  für  dnrchans  i^flcklich, 
am  so  mehr,  als  es  nor  dadurch  möglich  worde,  nichts  Wesentliches  ia 
diesen  Punkten  zu  übergehen.  Im  einzelnen  kann  ich  der  Aasidit 
des  Verfassers  nicht  beistimmen,  wenn  er  Fenster  zur  tanken  md 
zni^eieh  im  Rücken  der  Schiller  nur  als  Notbehelf  gelten  lassen  w3L 
An  dem  hiesigen  Gymnasium  sind  seit  drka  sechzehn  Jahren  gerade 
Uber  diese  Dinge  reichliche  Beobachtungen  gemacht  worden,  und  es 
hat  sich  keinerlei  Nachteil  dabei  eigeben.  M  der  Frage  der  Hinns- 
distanz  der  Snbselllen  mufs  ich  nach  mehijfihrigen  Yersnchen  die 
Yorschrift  des  Prager  Stadtphysikates,  die  für  6— 14jflhrige  Schiller 
10  cm  Yerlangt,  ftr  am  zutreffendsten  halten.  Man  kann  soglur 
dieselbe  in  der  Yorschule  auf  12  cm  ansddmen.  Denn  in  sDea 
geringeren  Abstftnden  libt  sich  eine  gerade  Scbreibhaltang  nieht 
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erzwingen,  und  olme  solchen  Zwang  helfen  die  besten  An-  and 
Absichten  iilchts. 

>«och  mehr  treten  die  Vorzüge  der  Arbeit  in  dem  zweiten 
Teile  herror,  der  die  Hygiene  der  Schüler  zum  Gegenstande  hat; 
ist  ja  doch  der  Vertasser  hier  auf  seinem  so  lange  mit  reichem 
Erfolge  gekrönten  Arbeitsgebiete.  Vortrefflich  werden  hier  nach- 
einander die  Hygiene  des  Nervensystems,  die  des  Auges  und  Ohres, 
der  Stimm-  und  Spraeborgane  und  des  ührigeii  Körpers  entwickelt. 
Überall  wird  vorsichtif:  abgt^voLren,  Ideal  und  Wirklichkeit  geschieden, 
nur  Mögliches  und  Kneiclibaiü^  angestrebt.  Ich  hebe  hier  nament- 
lich die  Behandlung  der  geistigen  Ermüdung,  die  der  Pausenfrage, 
des  Nachmittagsunterrichtes  nnd  der  Ferien  hervor;  der  Lehrer  wird 
hier  llbendl  ziiTerttssige  and  von  Jenen  Übertretbimgen  freie  Beleb- 
nmg  finden,  denen  man  nicht  nnr  bei  Ärzten,  aondem  aocb  bei  in 
der  Medizin  dflettantimerenden  Pfidagogen  so  oft  begegnet.  Überall 
ana  reicher  Erfohnmg  schöpft  die  Daistellnng  der  Hygiene  des  Auges  \ 
vielleicht  bitten  hier  die  Ge&bren  der  Hanaarbeit  mit  ihren  meist 
unmreiehenden  Silz-  nnd  Belencbtnngsrerhältniflsen  noch  mehr  betont 
nnd  den  Lehrern  der  Kampf  dagegen  dnrch  methodische  Oestaltnng 
des  (hiterrichts  nnd  dnrdi  stftndige  Kontrolle  empfohlen  werden 
dürfen.  Doch  wird  anch  hier  erst  die  Yerbindnng  der  Ärzte, 
speciell  der  HansSrzte,  mit  der  Schale  den  rechten  Erfolg  sichern. 
Soll  aber  letztere  das  Richtige  finden,  so  mufs  sie  sich  bei  der 
Medizin  Rat  holen,  und  zn  diesem  Zwecke  sei  die  Arbeit  des  Ver- 
üuserB  allen  Scfaalmännem  warm  empfohlen. 

Geheimer  Oberschalrat  Dr.  phil.  Hebmann  Schillbb, 
0.  Professor  der  Pädagogik  und  Direktor 
des  Groisherzoglichen  Gymnasiama  in  GieOsen. 

Dr.  med.  H.  SchüSCHNY,  Schularzt  und  Professor  der  Hygiene  an 
der  Kgl.  ungarischen  Staatsoberrealschule  im  V.  Bezirke  zu  Buda- 
pest. Beiträge  zur  Nerrositftt  der  Sckuljugeud.  Jena,  1Ö95. 
Gustav  Fischer.    (31  S.  8^.) 

Verfasser  hat  206  Schtller  der  obgeuaniiten  Realsclmle  unter- 
sucht und  bei  49,5%  derselben  Degeneratiouszeichen  gefunden. 
Daraus  kann  auf  die  hohe  Zahl  der  Schüler  geschlossen  \s  erden, 
welche  mit  nervöser  Disposition  die  Realschule  besuchen.  In 
den  Tier  unteren  Klassen  fanden  sich  46,4%,  in  den  vier  oberen 
57,0%,  ciurchschniaUcL  in  Jei  gauztiu  Schule  51,7 7o  mit  aus- 
gesprochtnen  nervösen  Symptomen  (Pupillendifferenz,  Sprach- 
atörungen,  Kopfschmerz  u.  s.  w.) ;  in  den  vier  unteren  Klassen  litten 
18,4  Vo>  in  den  vier  oberen  46,5%  an  Kopfweh. 

Yertaer  stellt  Mk  nnn  die  Frage  nadi  den  Ursachen  der 
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Disposition  und  der  Symptome  osd  fiüirt  hier  indiridnell  za  frfilMt 
Beginn  des  Schulbesuches,  za  grofte  SehtÜmaUen  pro  KUttse,  dy 
Fachlehreraystem,  Haugel  an  ausgiebiger  Bewegung  in  firisdier 
Luft  n,  8.  f.  an,  wobei  einzelne  UloBtratiTe  Beispiele  zeigen,  dab  der 
Autor  nicht  blob  auf  Grund  der  vorliegenden  litteratar,  aonden 
aneh  gestutzt  anf  eigene  Beobacfatnng  spricht 

Sdne  Emdttelungen  Aber  die  SchlaCianer  nagen,  dafo  die 
|ierv(toen  Schulbesncher  kOrzere  Zeit,  als  die  anderen  addafan,  was 
besonders  in  den  oberen  Klassen  hervortritfcy  wo  der  ünterachied 
Vt  (vn.  Klasse)  bis  V4  (VIII.  Klasse)  Stunden  ansmacht. 

Von  102  Schfilem  der  Anstalt,  welche  zu  Hanse  geistige 
Getrftnke  geniefsen,  sind  58  nervös,  44  nicht  nerrös. 

NatargemäÜs  schliefist  Dr.  Schuschnt  seine  Arbeit  mit  der 
Präge  der  Abhilfe.  In  erf^te  Linie  stellt  er  hier  rationelle  Erzie- 
hung and  Ernährung.  Es  wäre  zu  wünschen,  dalfl  die  Eltern  bei 
der  Aufiiahme  der  Kinder  in  die  Schale  eine  diesbezügliche 
orientierende  Anleitung  erhielten,  dafs  die  Lehramtskandidaten  eine 
Prüfung  in  der  Scliulgesundheitspflegr  ahzTilr^on  hatten  und  dafs  die 
Schüler  unter  glcichzeitii'er  Entlastung  vin  oiru  iii  T'nterrirbtsjiegeD- 
stande,  welcher  uoi^^tiLM'  Zierde  ist,  die  notwendige  Belehrung  ia 
hygieuicis  erhielten.  Fcnier  verlangt  der  Autor  thunlich^te  Ver- 
mindermig,  bezw  in  den  unt*  i cii  Klassen  Abschaffnnc?  des  Fachltürer- 
systems,  wesentliche  Verringerung  der  Hausarbeit  und  Vermehrung, 
resp.  weitere  Ausgestaltung  der  KörperObnngen  in  der  Schule,  Ver- 
gröföerung  der  bisher  in  den  ungarischen  Schulen  üblichen  Pansen 
von  je  zehn  Minuten  vor  der  zweiten,  dritten  und  vierten  Stunde 
auf  fünfzehn  ^linuten,  vor  einer  fünften  Stunde  auf  zwanzig  Minuteo, 
Förderung  des  Intematssystems  u.  a.  m. 

Dies  in  Kürze  der  Inhalt.  Wir  können  die  durchaus  sachliche 
und  in  der  Kritik  bestehender  Verhältnisse  mafsrolle  Arbeit  toq 
SCHmOHEvr  jedem,  der  sich  für  Schulhygiene  intereaaiert,  nur 
bestens  empfehlen;  sie  bietet  dra^enigen,  der  dem  Gegenstände  bii^ 
her  nicht  näher  getreten  ist,  eine  Überaieht|  den^jenigen,  der  Sil 
kennt,  neues  Material.  ITOirend  die  Litteratnr,  welche  sich  mit 
ÜbOTbflidang  beltjat,  bekanntlich  Ina  Endloee  gewachsen  ist,  TC^ 
fügen  wir  noch  Aber  rehdr  wenig  exaktes  BeobacbtongsniateriaL 
Zv  diesem  einen  wertvollen  Beitrag  geliefert  in  haben^  ist  einY<^ 
^enst  SOHüBCHKTs.  Die  Herbeischafihng  exakten  Stoffes  aetst  Facb* 
kenntnis  und  mflhsame  Arbdt  vorana,  nnr  auf  Grand  thatsädiHater 
Daten  aber  wird  man  im  stände  sem,  Theorien  anfenbaaen  und  die 
Schulung  in  bestmöglicher  Weise  auszugestalten. 

Aus  diesem  Grunde  wth[ischen  wir,  dafs  anch  andere  ungarische 
SehnlArate  dem  Beisjnele  Sohuschntb  folgen  mOgen.   Diese  amt- 
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ücbe  Steihmg  ist,  wie  keine  andere,  geeignet,  diMbesfigbcbe  Studien 
anf  einem  nicht  leicht  zugänglichen  Gebiete  zn  machen.  Vielleicht 

entschliefst  sich  der  Verfasser  dazu,  seine  Arbeit  fortzusetzen:  auf 
eine  Rrihp  von  ,Ta!ireTi  ausgedehnt,  wtirde  das  MAt^rii^l  mjt  ^OA 
wacbsendeu  Zalden  immer  beweiskräftiger  werden. 

Oberrealschalprofessor  Dr.  phil.  L£0  BUBGfiBSTBiN 

in  Wien. 

E.  VON  ScHENCKENDUJLbT  in  Göihtz  und  Dr.  med.  F,  A.  ScimiDT 
in  Bonn,  Vorsitzende  des  Centraiausschusses  zur  Fördenmg  der 
Jagend-  und  Volksspiele  in  Deutschland.  Allgemein  iinteP- 
richtende  Mitteilaogcu  zur  Kmitihraug  iu  die  Jugend*  nnd 
Volksspiele.    Leipzig,  1895.  K.  VoigüÄnder.  (16  S.  4".  M  0,30.) 

Die  Vorsitzenden  des  üufserst  rührigen  Central ausschusses  zur 
Förderung  der  Jugend-  und  Volksspiele  in  Deutschland,  die  Herren 
£.  TON  ScHENCKBNDOBFF  und  Dr.  med.  F.  A.  Schmidt,  haben 
in  obiger  Schrift  eine  Arbeit  herausgegeben,  welche  groCse  Beachtnng 
verdient  In  derselben  kommen  fast  alle  leftenden  Persönlichkeiten 
des  Centralanaschnsses  zum  Wort  nnd  besprechen  in  gedrängter  Form 
theoietische  nnd  praktis^e  Spielangelegenheiten. 

Zunächst  weist  Dr.  med.  F.  A.  Schhidt  mit  warmen  Worten 
anf  die  segensreiehen  physischen  Einwirkungen  des  Spieles  hin. 

Dann  madit  Oberbflrgermeister  Wixting  daraitf  an£nerkaam, 
wie  die  Jngend  nnd  anch  das  reifere  Alter,  nnd  zwar  beider  Oe- 
aeUechter,  gerade  in  grofsen  Stfldten  des  Bewegniigaapieles  an  leib- 
licher  und  geistiger  Förderung  bedürfen. 

Es  folgt  ein  kurzer  histoH dirr  AhnTs  übsr  die  heutige  Be- 
wegung für  VoUospiele  aus  der  Feder  des  Herrn  VON  SCHENCKIM- 
BOmww,  in  dem  hauptsächlich  das  Wirken  des  Centraiausschusses 
charakterisiert  wird.  Sodann  findet  sich  ein  Hinweis  darauf,  dafii 
die  heutige  Spielbewegnng  in  mächtigster  Weise  durch  allgemeine 
Kongresse  gefördert  werden  kann,  wie  die  erste  derartige  Zusammen- 
kunft im  F^■:■^^la^  1894  bewies.  Hier  hät  sich  auch  gezeigt,  mit 
wclcliein  Vei  ;  tiindnisse  und  Interesse  die  Ministerien,  inabesondere 
das  preulsische,  der  janzen  Bewejruncr  folq'en. 

Professor  Dr.  H.  ftAXSl  gibt  einen  Überblick  über  die  Spiele 
im  Auslande. 

Hieran  s« iiliefst  sich  wohl  der  werlvollste  Teil  der  Schrift, 
uämlich  eine  Reihe  von  Ratschlägen,  wie  bei  der  Kinfühnini?  von 
Jugendspielen  zu  vprialiren  ist.  Daftir  gibt  Gymnaöialdirektor  i)r, 
EliTNEii  zunächst  Winke  allgemeiner  Natur,  und  Dr.  med.  F.  A. 
Schmidt  schliefst  diesen  eine  gröfsere  Zahl  von  Leitsätzen  an, 
die,  auf  dem  Boden  einer  reichen  Lilaliiuug  erwachsen,  für  die 
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praktische  KmfBhnmg  als  von  grOfoter  Bedentimg  beaeicimet  mite 
mtaen. 

Über  die  BesogsqaeUen  der  Spielgerito  und  die  KoeIeD  des 
Spielbetriebes  gibt  Tnnusspektor  Hkumawk  sehr  schltzbare  Auf* 
sdüflasey  und  die  Terbreitetsten  Spielbücher  werden  ven  Oberiehnr 
Br.  ScHNEiiL  mit  SacbiKeimtnis  in  Kone  hcsproeben. 

Da  sich  min  femer  Dr.  Eitneb  und  Hermann  darflber  Ter- 
brdtea,  welche  Spiele  fAr  Knaben  nnd  welche  für  Mädchen  zweck- 
mftlaig  sind,  so  kann  gesagt  werden,  dafs  alles  Torhanden  ist,  «n 
zu  einem  branchbaren  Handl  udilein  dieser  Art  gehört. 

Die  Schrift  enthält  anfserdem  noch  eine  Anzahl  lesenswerter  Auf- 
sätze mehr  allgemeiner  Natur  Aber  die  Bedentnng  der  Spide;  aber 
der  Hanptwert  liegt  ohne  Zweifel  in  den  praktischen  Winken.  .Ules 
Wichtige  ist  so  passend  nnd  knrz  zusammengestellt,  dafs  das  kleine 
Bach  jedem  empfohlen  werden  kann,  der  sich  für  die  Sache  ia< 
teressiert.   Möchte  es  ihr  viele  nene  Freonde  erwerben! 

Oberlehrer  Dr.  phil.  Theodob  Schmidt  in  Breslaa. 

Gustav  Beunkk,  Stadtbaurat  zu  Frankturt  a.  M.  Die  Gasofen- 
heizung  für  Schulen.  Fortschritte  auf  dem  Gebiete  der  Archi- 
tektur. Krgänzmijrshefte  zum  Handbuch  der  Architektur.  No.  1. 
Mit  7  Abbüdungeri.  üarmstadt,  1894.  Arnold  BergsträDser.  (24  S. 

Gr.  RO.    M.  1,60.) 

Die  bezcichnetf  Schrift  ist.  als  erstes  Erganzungsheft  zu  dem 
IV.  Teile  des  bekannten  Handburh«  der  Arrhitektur  von  DUKM^ 
£nde,  {Schmitt  und  Wagnei^  erschienen.  Sie  behandelt  eine  ia 
den  letzten  Jahren  ^^^radezu  1  rinnen»!  gewordene  Frage. 

In  der  Anlacre  der  Cent  ralheizungen  ftlr  Schulen,  von  denen  nament- 
lich die  sicli  immer  mehr  entwickelnde  Damptlieiznng  eine  ]>esoudere 
Verbreitung  genofs,  beginnt  sich  eine  rückläufige  Bewegung  geltend  za 
machen  in  Anbetracht  der  grofsen  Kosten  der  ersten  Einrichtung 
nnd  d(  I  spater  erforderlichen  Reparaturen.  Mau  kommt  nielii  t  i  .h 
auf  die  ungleich  billigere  Einzelheizung  mit  Öfen  zurfick.  die  ja  auch 
den  Vorzug  der  Unabhängigkeit  besitzt  und  jederzeit  gestattet,  einzelne 
Räume  allein  zn  erwärmen,  ohne  das  ganze  System  in  Thätigkeit 
zu  setzen. 

Als  etwas  NtMit>  crie!?t  namontlicli  die  von  Karlsruhe  ans- 
gegaugeue  Gasheizung  die  AuinierkMainkeit  in  weiteren  Kreisen.  Sie 
stammt  aus  dem  Jahre  1887,  in  welchem  die  ersten  Versuche  mit 
einem  neuen,  von  unv  und  Gasdirektor  Reichaiu;  konstruierten, 
als  „Karlsruher  Schuigasofen"  bezeichneten  Ofen  angestellt  wurden. 
Dieselben  befriedigten  in  dem  Grade,  dals  für  die  Folge  alle  neuen 
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BtidtiiGlien  Sdnden»  die  KimiligewerbeMhide  und  Tenddedeiie  andefe 
Gebinde  Kailsnihes  mit  dieeen  Gaaftfea  yersehen  wurden  ^ 

Baarel  Bibmkx  in  FYwücfiurt  a.  M.,  der  sich  fftr  die  neue 
Heiiart  selur  interessiert,  richtete  in  der  dortigen  neuen  sechzehn- 
Uaealgen  Uhlandsebnle  gleicbfaUs  die  Karlsmher  Öfen  ein  und 
berichtet  nnn  näheres  fiber  die  ganae  Anlage;  sogleich  te&t  er  die 
Dienstanweimmg  für  den  Scholdiener,  sovne  die  Vorschriften  ftkr  die 
Handhabung  der  Öfen  und  die  Kontrolle  des  Betriebes  mit. 

Das  Gas  ist  ja  an  sich  ein  sehr  kostspieliger  Brennstoff,  nach  meinen 
Berechnungen  ftlnf-  bis  siebenmal  so  teuer,  als  Steinkohlen  oder  Coaks. 
Es  gestattet  jedoch,  die  Wärme  in  geeigneter  Weise  in  viel  higherem 
rrnidc  atiszünutzen,  als  c:^  boi  der  Centralheiznnjr  mit  frstnn  Bronn- 
^ften  möglich  ist;  auch  kann  durch  Zudrehen  der  Leitung  der  ivonsum 
bis  auf  Null  eingeschränkt  werden,  wenn  die  Wärme  nicht  mehr 
/jcbraucht  wird.  Berflcksichtigt  man  alles  miteinmider,  gcriiii^es  Aiüage- 
kapital,  genüge  Bedienung,  geringe  Unterhaltungakobten,  so  zeigt  sich, 
dais  die  Gasheizung  im  Betriebe  nicht  tourer  ist,  als  die  Centrai- 
beizung.  Behnke  stellt  darüber  zum  Schluls  den  Vergleich  mit  einer 
Mitteldruck wasstrbeizung  an.  wenn  solche  für  die  ühiandschnle  zur 
Anwendung  gekommen  warf .  Dieselbe  wfirde  sich  auf  25000  Mark 
gestellt  haben,  während  die  Gasofenanlage  nur  l-iOUÜ  31ark  gekostet 
hat.  Die  jährlichen  Ausgaben  sind  im  ersteren  Falle  auf  4750,  ün 
letzteren  auf  4679  Mark  berechnet. 

Wir  können  die  Schrift  ?on  Bshkkb  angelegentlichst  allen  denen 
sqm  Stttdinm  empfehlen,  welche  sich  Ihr  die  Schnlheiznng  inter* 
aasiowa»  beaoBden  wenn  sie  selbst  in  die  Lage  koaunen,  za  raten 
<dm  heatinimend  «nf  die  WaU  ehiea  fleiaqrsteins  einamwirlceE. 
Profsssor  an  der  technischen  Hocbschnle, 
Hofrat  Dr.  phfl.  Hbdibioh  Mxidingisb  in  Karlsruhe. 
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MMb  mm  8iti6B  und  Stehen  eingerichtetes  Schnlpult 
mit  aufklappbarem  Tischblatt»  Sits-  und  FnHibrett. 

Von 

Gymnasiallehrer  August  Hebmai^, 
H«noglichem  Tonuiiipektor  in  Bnimtohweig. 
(Hit  2  Figuren.) 

Die  voü  Dr.  phil.  W.  Götze  zu  Leipzig  in  No.  12,  1<S94, 
diesor  Zeitschrift  veroffentliclite  Abhandlung  über  „Eine 
neue  Steh-  und  8itz8chuibftui&^  tritt  in  aosführlioher  und 
bOohfit  antretender  Begründmig  gegen  die  den  KOrper  sehfldi- 
gmde  andanerade  BeaehAftlgong  der  Sehuljugend  im  ffitaen 
fb.  leh  stimme  den  Ansltthnmgen  des  geehrten  Verfassers 
voll  und  ganz  zu  und  kann  mit  ihm  nur  wünschen,  daCs  man 
endlich  Emriohtungen  trefife,  um  das  zn  lange  anhaltende  Sitzen 
dsr  Sohfiler  mit  Eacksieht  auf  ihre  Gesundheit  an  nnier- 
brechen. 

Herr  3>r.  G^zB  hat  nun  dnroh  die  Konstnikticm  seiner 

Steh-  und  Sitzscliuibank  dieses  Prublem  zu  lösen  gesucht,  und 
er  bemerkt  auf  Seite  668:  „Soweit  mir  bekannt  ist,  hat  man 
in  Deutschland  überhaupt  noch  nicht  den  Versuch  gemacht, 
€in  SchnlbaDksystem  zn  sohaffen,  wie  ich  es  im  Sinne  habe.^ 
Dieser  Sats  TeranlaCit  mieh,  znnttohst  mitsnteilen,  daiii  ich 
iehon  im  Jahre  1882  ^ein  Arbeitssteh-  und  Sitzpult  für  Schulen" 
hergestellt  habe,  welches  sich  188B  auf  der  aligemeinen  deutschen 

8ehalg«niadtMit«pfl«««  VUL  ^8 
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Ausstellung  für  H^^giene  und  Rettungsweseo  ia  Berlin  befand 
und  seitdem  im  dortigen  Schnlmusenm  aufbewahrt  wird. 

lob  babe  aber  in  neuerer  Zeit  an  diesem  P^te  einige 
durchgreifende  Verbesserangen  vorgenommen  und  trete  nun- 
mehr  mit  meiner  Ertmdung  in  dieser  Zeitschrift  vor  die 
Öffentlichkeit. 

Bevor  ieh  meine  £inriohtnng  näher  beechieibe,  halte  ich 
es  für  nötig,  kuxs  die  Gmndaatze  anrafnhren,  welohe  mir  bei 
der  LOsnng  des  Problems  die  Biobtnng  gaben. 

1.  Tisch  und  Bank  dürfen  durch  die  anzubrincrenden  Vor- 
richtungen uiohtd  von  ihrer  Festigkeit  und  Dauerhaftigkeit 
verlieren. 

2.  Tisch  und  Bank  mfissen  als  ein  Ganzes  zusammengefegt 
sein. 

3.  Die  für  das  Sitzen  nach  der  Körperlänge  festzustellenden 
Maise  für  Differenz,  Distanz,  Sitzhöhe,  Lehne ahohe  und 
Lehnenform  dürfen  nicht  durch  die  Vorrichtungen  für 
das  Stehen  beeintrilohtigt  werden,  und  umgekehrt  soll 
ein  bequemes  Stehen  und  die  bieif^  riehtige  Puiihobe 
niebt  durch  jene  Vwbfilinisse  eine  Benachteiligung  erfahren. 

4.  Die  Umwandlung  der  Sitzvorriohtung  in  ein  Stehpult 
und  umgekehrt,  sowie  der  für  diese  Zwecke  nötige 
Meohanismus  mnis  einfach  und  dauerhaft  sein  und  die 
ganze  Vecftnderang  sieh  flOr  die  Schaler  in  kftrsestsr  Zeit 
ToHziehen. 

Mein  neues  Subsellium  scklieist  sich  eng  au  die  von  mir 
seit  186B^  konstruierten  und  im  Laufe  der  Zeit  verbesserten 
Schulbänke  und  -tische,  welche  sich  nicht  nur  bei  ans 
zu  Lande,  soadeni  auch  an  rälen  anderen  Orten  bewdut 
haben,  an. 

Die  wesentliidisten  Eigentümlichkeiten  dieser  SchuUHLnk» 

sind  folgeude: 

1.  Die  von  mir  zuerst  mitgeschaüsne  Minusdistanz,  bei 


*  Vergl.  die  Schrift:  Die  SUzcinnthtungen  in  Schule  und  Harn  und 
äk  SehuÜKmkfrOffe  von  A.  Hjvkmakn.  Braunschweig,  1868.  2.  Auß.  1879. 
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welcher  die  innere  Tisckkante  die  Yordere  fiaokkante  nm 
5  om  überragt. 

2.  Eine  42  bis  48  cm  breite  Tisobplatte  mit  einer  Nei- 
gung vüu  1  :  7,  (leren  nmere  Hälfte  (22  cm)  aufklappbar, 
also  bewegiicli  eingerichtet  ist  und  auch  mittelst  eines 
Stelleis  zu  einem  Lesepulte  hergerichtet  werden  kann. 

3.  Eine  swedEm&feig  geformte  Kreuz  lehne,  welobe  zuerst 
Ton  Fabbkbb  eingeführt  und  B|>ftter  auch  von  Dr.  H. 
METER'Zürich  und  anderen  als  die  geeignetste  Lehne  an« 
erkannt  worden  ist. 

4.  üine  nach  der  Körpergrüfse  berechnete  Differenz,  unter 
welcher  man  bekanntlich  den  Höhenunterschied  zwischen 
Tisch  und  Bank  Terstehi 

5.  Eine  Bank,  deren  Sitsbrett  eben,  aber  so  geneigt  ist,  dafe 
die  Hiiitnrkarite  desselben  niiiidesteiis  2  cm  tiefer  liegt, 
als  die  Vorderkante,  und  deren  Höhe  nach  der  Unter- 
schenkellänge berechnet  ist. 

Die  Punkte  1  und  2  ermöglichen  nicht  nur,  dals  die 
Tischplatte  die  notwendige  Breite  bekommt,  sondern  dals  auch 

die  Sitzbank  ergiebig  breit  wird  (bis  40  cm  für  die  Oberstufen 
höherer  Schulanstalten)  und  dafs  ferner  ein  bequemes  Ein-  und 
Aasgehen,  wie  Aufstehen  stattfindet.  Eine  l^ulldistauz  mit 
lesfcer  Tischplatte  lälst  letzteres  beides  nicht  zu. 

Die  zurOckklappbare  IHschplatte  bleibt  aber  nach  meinen 
Er&hmDgen  ohne  Frage  der  einfachste  und  sicherste  Mecha* 
nismus  für  die  Erreieluing  jener  Zwecke,  vorausgesetzt,  dafa 
alles  dazu  Kötige  gut  und  aus  bestem  Materiale  hergestellt  ist. 

Die  Kreuzlehne,  welche  Punkt  3  berührt,  halte  ich 
eiüdiniiigsmftfing  fttr  die  swedEmftfiugste  Sohnlbanklehne,  denn 
sie  statat  ni^t  nur  in  bester  Weise  den  beweglichsten  Teil 
des  Rückgrats,  sondern  gestattet  auch  ein  Überbiegen  nacli 
hinten  mit  Vermehrung  der  Lendenwirbelkrümmnng,  Mch^he 
in  rsgebediter  Gestaltung  dem  Menschen  die  ihm  eigenartige 
seh(^ne  und  edle  Haltung  yerleiht.  Disse  Teniiehrte  Lenden* 
wbbelkrümmimg  tiflgt  dann  durah  ihre  Memde  Spaimung  den 
guAzen  oberen  Beimpf,  und  damit  ist  allein  die  Möglicdikeit 

83' 
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geboten,  die  gesamte  Wirbelfläole  zu  entUsten  und  den  beim 
SitMn  ermüdeten  Bftoken  ansrahen  sra  leasen.  Eine  Kieui- 
lehne,  in  liohtigerHöhe  angebracht,  gestattet  anebf  die  laribik« 

gesogenen  Ellenbogen  daranf  sn  stützen,  so  dafs  die  SitModsn, 

wenn  sie  nicht  in  der  Schreibbesohäftigung  sind,  hierdurch 


r 


1 


den  fSchultergürtel  feststellen  und  damit  den  ganzen  Brusdorb 
entlaäteu  können;  auf  diese  Weise  heben  sie  auch  die  so 
sohodlichen  Zosammenpressungen  der  Unterleibsorgane  auf. 

Alle  diese  Vonflge  fallen  bei  einer  Büokenlehne»  ob 
sie  eine  durchgehende,  oderEüueUelme  ist^  fort»  und  anlberta 
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Mat  dieMibe  noch  viele  Naehteile  mit  deh,  auf  die  lier  ein 

zugehen  der  Raum  fehlen  würde. 

Punkt  3  ist  heutzutage  allgemein  anerkannt.  (?  D.  Red.) 

Zu  Punkt  4  lemerke  ich  noch,  dais  ich  eine  möglichst 
breite  Sitabank,  welobe  thunliehst  dem  ganzen  Obexsobenke 


bis  zur  Kniekehle  untenttttzt,  zu  einem  richtigen  Sitzen  for 
sehr  notwendig  halte.  Gftnzlicb  überflOasig  ist  es,  die  Sitz- 
bretter anazneohweifen,  denn  dabei  geht  die  hintere  wieder 

etwas  aufsteigende  Bankliciclie  doch  für  das  Sitzen  verloren. 

In  welcher  Weise  ich  nun  raein  Schulpult  für  den  Steh- 
und  Sitznnterricht  im  Anschluüä  an  die  im  obigen  kurz  ent- 
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wickelten  Grandaätse  gebant  habe,  will  iob  mit  Hilfe  der  aaf 
Seite  516  und  617  beigegebenen  Zeiobnnngen  erläntera: 

Die  Figur  1  gibt  in  der  Seitenansicht  das  zum  Sitz- 
Unterricht  dieuende  Schulpult,  und  Fignr  2  zeigt  dasselbe  im 
Vertikalquerschnitt  für  den  Stehunterncht  umgewandelt.  Die 
Ka/sYerbkltiusse  sind  für  eine  Körpergröfse  Ton  175  om,  die 
Grölrn  eines  normalen  Erwachsenen,  gezeichnet. 

Die  ganze  Höhe  des  Pultes  ist  von  vonüierein  fllr  die 
iSieliurbeit  berechnet  und  betrfigt  z.  B.  für  jene  Körpergrölse 
bei  A  120  om. 

Die  Tischplatte  ist  in  ihrem  dem  Sitze  zugekehrten 
Teile  22  om  breit  und  aufklappbar.  StarkOi  absolut  ebene 
Nulsbänder  yermitteln  diese  Eigensohaft. 

Das  darunter  befindliehe  Bücherbrett  0  besitzt  eine 
Neigung  nach  der  Anfsenkante  des  Tisches  hin. 

Das  unten  angebrachte  Fiifsbrett  B,  welches  für  den 
Sitzenden  den  Fufsbudeu  ersetzt,  ist  nach  dem  Sitzenden 
sn  geneigt.  Es  befindet  sich  für  die  oben  angenommene  Köxper- 
gröüse  im  Mittel  30  om,  also  in  doppelter  Höhe  einer  aormalsn 
Tieppenstufe,  ttber  dem  Fu&boden.  Nur  um  so  viel  ist  abo 
das  ganze  Subsellium  h((her,  als  wenn  es  allein  ftür  das  Sitssn 
gebaut  ^\are.  Der  vordere  Teil  des  Fufsbrettes  ist  mit  dem 
anderen  an  den  Tischwaneen  fest  eingezapften  Teile  ebenfalls 
durch  sehr  starke,  völlig  ebene  Nuisbänder  verbunden  und  Uist 
sieh  mithin  aufklappen.  Dieses  Fufsbrett  stützt  sich,  wenn 
es  heruntergeklappt  ist»  auf  die  seitliohen  Leisten  J  und  lehnt 
sieh  nach  dem  Aufklappen  gegen  die  Kna^^^en  K. 

Die  Bank  E,  die  mit  einer  Krenzlebne  F  versehen  wt, 
enthält  einen  seiner  ganzen  Breite  nach  aufklappbaren  Sitz  G, 
welcher  mit  den  Lehnenstützen  durch  starke  Winkeibänder 
verbunden  ist.  FOr  das  Stehen  weist  das  Sitebrett  anen 
Wulst  fl  (Eig.  2)  auf,  welcher  dabei  die  Kreuzlehne  Terferitt 

Die  ümwandlungi  um  vom  Siteen  zum  Stehen  m  konunsDi 
Yollziehi  sich  rasoh  und  höchst  mn&eh  folgendermafseB: 

Auf  1  kluppt  der  Sitzende  den  beweglichen  Teil  der  Tisch- 
platte auf  und  erhebt  sich  zugleich,  auf  dem  Fulsbrett  stehend, 
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welokes  für  diesen  Zweok  absolut  stark  gebaut  kt.  Auf 
2  schlägt  er  den  Sits  surftok.  Auf  3  tritt  er  Tom  Fafolkrett 
auf  den  Boden  und  stO&t  zugleieh  den  Torderteil  des  Fofs- 

brettes  mit  einem  Fufse  in  die  Höhe.  ^\uf  4  klappt  er  die 
Tischplatte  wieder  in  die  Schrei blage  zurück,  oder  er  bringt 
sie  mittelst  eines  seitlich  augebrachten  Stellers  L  (Fig,  2)  in 
die  doroh  Punkte  angedeutete  Stellung  ab  Ijesepttlt. 

Will  der  Schiller  vom  Stehen  zum  Sitien  übergehen,  so 
nimmt  er  folgende  Handhabungen  vor: 

Auf  1  klappt  er  die  Tischplatte  auf.  Auf  2  klappt  er 
mit  dem  Fulse  das  Fu&brett  herunter  und  stollt  sich  auf  das- 
selbe. Auf  3  schlägt  er  den  Sitz  herunter  und  setzt  sich  auf 
denselben.  Auf  4  bringt  er  die  Tischplatte  wieder  in  die 
Schreiblage.  Die  ganae  Umwandlung  nimmt  nur  wenige 
Sekunden  in  Anspruch.  Dabei  ist  kein  Gerftusch  bemerkbar, 
denn  die  Bankwangen  sind  auf  ihren  oberen  Kanten,  ebenso 
die  Knaggen  K  und  die  Leisten  J  mit  Gummistreifen  belegt. 

Ich  sollt«  meiuen,  es  gäbe  keine  emfachere,  dauerhaftere 
und  zuverlässigere  Konstruktion,  um  die  Frage  der  Abwechselung 
iwijBchen  Sita*  und  Steharbeit  in  der  Schule  au  losen.  Wenn 
ich  auch  hier  keinen  eingehenden  beurteilenden  Vergleich 
awischen  meinem  und  dem  Dr.  GOTKBSohen  Subsellinm  an- 
stellen will,  ßo  kaim  ich  doch  uicht  umhin,  zu  bemerken,  da  Ts 
mir  die  GötzepcIio  Konstruktion  mit  der  hoch  zu  hebeodeu 
Tischplatte  nebst  den  dazu  nötigen  Metallfedern  nicht  auf  die 
Dauer  diejenige  Festigkeit  au&uweisen  scheint,  die  man  an 
Soihultische  und  Schulbänke  stellen  mu&.  Diese  V erstellbarkeit, 
auf  Nut  und  Feder  beruhend,  wird  bei  liingerem  Gobrauche 
versagen.  Staub  und  anderer  Schmutz  sorgen  schon  dafür. 
Ich  habe  im  Jahre  1873  bereits  eine  ähnliche  Vorrichtung 
bei  meinem  verstellbaren  Arbeitstische  für  das  Haus  in  Ver- 
wendung genommen.  Dabei  hat  sie  sich  bewährt,  denn  ein 
VenteUen  mit  &ücksicht  auf  das  wachsende  Kind  wird  nur 
alle  Jahre  sur  Notwendigkeit. 

Die  drei  festen  Verbindungen  zwischen  den  Tisohwangen, 
bestehend  in  Tischplatte,  Bücherbrett,  Fuisbrett,  bedingen  eine 
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rollafttndige  Festigkeit  meines  Schnltisches,  Für  die  Bank 
ftbenummi  dieses  die  Lehne  dnieh  ihre  Sfetttaen  und  die  unter 
diesen  angebiaohte  Querleiste. 

Zum  Schlüsse  bemerke  ich  noch,  dafe  meine  ESrfindtmg 

den  Schutz  Kaiserlichen  Patentamtes  genieüst  und  unter 
No.  in  die  Gebrauchsmusterrolle  eingetragen  ist. 

Der  Preis  f£Lr  ein  zweisitsiges  Sits-  und  Stehpult  betrigt 
40  Hark. 


Die  hygienischen  Untersuchungen  in  einer  AukaM 
höherer  Sehnlea  Norwegens. 

Von 

M.  K.  HlKOlTSOK-HANSSMrp 
Lehrer  «ad  ObMirator  in  Drontheiiii.^ 

Die  in  der  Überschrift  genannten  Untersuchungen,  über 
welche  ich  für  die  Leser  dieser  Zeitschrift  wledprholt 
berichtet  habe»'  sind,  wie  man  sich  erinnern  wird,  m  den 
Jahren  1891  und  1892  ausgeführt  worden.  Nach  Abschlnls 
derselben  wurde  das  gesammelte  Material  der  Bearbeitung 
unterzogen,  und  die  Resultate  liegen  nun  seit  Beginn  dss 
Winters  1894/95  der  Öffentlichkeit  yor.  Die  Publikation  um- 
fafet  ein  Heft  in  Kleinfolio,  XVIil  ^  3  51  Seiten,  nebst  einer 
Reihe  gmphisclier  Zusammenstellungen  der  Daten,  welche  in  den 
41  Tabellen,  die  den  Text  bilden,  enthalten  sind.^  Zwar  ist  das 

^  Deutwh  von  Oberrealschulprofessor  Dr.  Leo  Bürobrstkin  in  Wien. 

'  S.  diese  Zdtschrift  1892,  No.  4.  8.  180}  1898,  No.  7  und  & 
a.  896—403;  1894,  No.  4,  S.  210-212. 

^  Der  vollständige  Titel  lautet:  Müag  6  tä M'mtBlciQ  ow  cn 
Ordning  af  dm  hfijere  Ähnenskole:  UnderamgeUer  om  Sundhedstilsttmdfn 
ved  norsJce  fi0jere  Ghttte-Off  Pigeskoler  samt  Fißllerskolcr  {üdferU  %1891 
og  m2),  Kristiania,  1894.  £in  fransduMbea  Be«un6  findet  noh  Sdto  TL 
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Werk,  welob«  damit  den  ftlr  Sobnlliygieiie  Ittteressierten  vor^ 

gelegt  wird,  nicht  von  überwältigendem  Umfang,  aber  ee  reicht 
doch  aus,  um  zn  zeigen,  dafs  der  Gemmdheit^/iistund  der 
Jugend  der  höheren  Scholen  Norwegens  in  allen  wesentlichen 
BezieliiiBgen  dasselbe  oder  ein  ähnliokes  Bild  gtht,  wie  in  anderen 
lündeni,  wo  er  Oegenatand  einer  nm  Tieles  eingehenderen 
ünierroehnng  geworden  ist.^  Ana  der  Arbeit  selbst  sobeint 
auch  hervorzugehen,  dafs  für  die  Plauanlage  dei-selben  der 
Gesichtspunkt  lualsgebeud  war,  Parallelen  mit  anderswo  ge- 
nmmelten  Erüahrangen  zu  sieben,  soweit  Material  hierfür 
bereits  vorlag. 

Meinem  Verspieeben  gem&Ta  werde  ieb  in  den  folgenden 

Zeilen  die  Resultate  der  Untersuchungen  über  den  Gesundheits- 
zustand an  den  16  höheren  Knaben-  und  Mädchenschulen, 
sowie  an  den  Volksschulen  in  Terschiedenen  Teilen  Nor- 
wegens kniz  referieren.  In  Beang  auf  die  Anordnung  dieser 
üntaiaaebnngen  yerweiae  ieb  auf  meine  Torlänfige  Mitteilung 
im  Torigen  Jahrgange  dieser  Zeitsebrift,  No.  4,  8.  210 — 212. 
Hier  sei  nur  hinzugefügt,  dafs  dieselben  154G  Schulbesucher, 
und  zwar  930  Knaben  und  Ülü  (Üib)  Madchen,  umfalsten.  Die 
gesamten  Untersuchungen  betrugen  3797.  Davon  entfallen 
2467  auf  die  Knaben,  1340  auf  die  Madoben.  Es  wurden 
derart  niebt  sämtliche  Sobulbesnober  allen,  d.  b.  drei  Prü- 
fuDiren  unterworfen.  Einer  der  Gründe  hierfür  war  der  Aus- 
tritt einer  Anzahl  Mädchen  aus  den  höheren  Klassen  vor  Ab- 
schluls  der  Untersuchung. 

Wie  oben  angedeutet,  liegen  die  Ergebnisse  eigentiicb  nur 
in  Gestalt  eines  Tabellenwerkes  Tor.  Dieses  ist,  den  Gesobleobtem 
entsprechend,  in  zwei  Abteilungen  gebracht.  Die  vier  ersten 
Tabellen  für  jedes  Geschlecht  bieten  eine  Übersicht  über  die 
körperliche  Entwiokelung,  indem  Länge  und  Gewicht  für 
die  yersebiedenen  Altersklassen  angegeben  werden.  In  den 
iblgenden  Tabellen  Ittbre  ieb  die  bierbeigebOrigen  Durcb- 


'  Wie  sich  aas  dem  Folgenden  cr^bt,  dürften  die  Dinge  in  Nor* 
wegen  doch  giinitiger  liegen.  D.  Übers. 
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Mbsittswerte  der  ersten  der  drei  TJntersiiobiiiigeti  an;  ioli  stelle 

die  entsprechenden  Werte  aus  den  XaclibarlLiüdeni  und  andere 
daneben,  da  derartige  Zahlen  durch  dea  Vergleich  erst  ihre 
besondere  Bedeutung  erhalten. 

Wie  ans  Tabelle  I  auf  Seite  522  zu  ersehen,  übertrifft  die 
Lftnge  der  norwegisohen  Mädohen  im  12.  und  den  nftolist- 
folgenden  drei  Leben^ahren  die  Lftnge  der  gleichaltrigen  Knaben. 
Erst  im  16.  Lebensjahre  ändert  sich  das  Verhältnis  zu  Gunsten 
der  Knaben.  Die  Mafsangaben  anderer  Autoren  —  aus- 
genommen die  QuETELETs^  —  zeigen  ein  ähnliches  Verhalten 
der  beiden  Gtesohleohter,  nur  ist  der  Zeitpunkt,  in  welchem 
das  Waehstnm  eine  Änderung  erfiüirt,  wie  man  sieht,  nioht 
genan  derselbe.  Diese  Versebiedenhett  springt  besonders  ins 
Auge,  wenn  man  die  Beiben  ftkr  die  beiden  Naobbarlftnder, 
das  Flachland  Dänemark  und  das  Bergland  Norwegen,  in 
Vergleich  zioht. 

Aber  auch  in  anderer  Beziehung  erregen  die  Längenmalse 
der  norwegisohen  ELinder  im  Veigleiche  mit  den  entsprechenden 
Mafisen  anderer  LBader  AnlmerbBamkeit:  die  norwegischen 
Kinder  sind  dnrchweg  gröfser,  ror  allem  im  eigentlidien 
Alter  der  Schulpflicht.  Besonders  auffallend  tritt  der  Unter- 
schied beim  Vergleiche  mit  den  italienischen  Zahlen  PAaLiANis 
hervor. 

Werfen  wir  nun  einen  Blick  auf  das  andere  Moment| 
welches  über  den  KOrperanstand  nnd  dessen  Bntwickelnngsgang 
bei  den  Kindern  Anftcblnis  gibt,  nämlich  das  Körpergewicht^ 
wobei  ich  die  Mittelwerte  aus  den  erwähnten  Tabellen  nehme 

und  daneben  die  entsprechenden  Werte  der  Nachbar-  und 
anderer  Länder  in  analoger  Weise,  wie  es  bei  der  Körper- 
Iftnge  geschehen  ist,  stelle.  Dieser  Vergleich  ist  ebenso  lehrreich» 
wie  der  vorhin  gebotene.  Steht  man  etwa  nicht  hier,  wie 
frfther,  vor  den  Ergebnissen  tiefgreifender  nationaler  Eigen- 
tümlichkeiten? 

^  Quanunr  untenoohte  blob  sehn  Kinder  jeder  Alterddaase  and 
edes  OMobloobtM.   Diese  worden  auegewShtt  ab  solche,  die  er  für 
normal  gebant  hielt 
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Die  Zahlen  in  Tabelle  U  geben  xa  ftbnliohen  Be- 
merkungen AnLdk^  wie  sie  bei  Tabelle  I  gemaeht  wurden. 
Die  noTwegiseben  Kinder  sind  fast  dnrebgebends  eobwerer,  als 

die  des  Auslandes.  I  ber  die  Gowichtsverhältriisse  der  beiden 
(.Tesclilechter  ist  zu  boirierk«n,  dafs  der  VorspruDg,  den  das 
weibliche  Ueschlecht  in  der  Pubertätsperiode  und  darüber 
hinaus  aufweist,  sich  bezüglioh  seines  zeitlichen  Verlaufes  in 
den  skandinayischen  Ländern  ganz  gleich  rerhält. 

Es  seheint  fast»  als  ob  die  pbyaisohe  Entwickelung  der 
heranwachsenden  Generation  durch  die  Mühen  und  Eigen- 
tümlichkeiten überhaupt,  welche  das  Bergland  mit  sich  bringt, 
begünstigt  werde.  Diese  Entwickelung  gewinnt  natürlich  durch 
den  Eifer,  mit  dem  die  norwegische  Jugend  allerlei  körper- 
Uohe  Übungen  betreibt  Es  findet  sich  auch  genug  Licht  und 
sauerstoffieidhe  Luft  unter  Norwegens  Himmel* 

Ist  aber  die  Schuljugend  hier  gesunder  und  kräftiger,  als 
in  anderen  Ländern?  Wir  wollen  sehen,  was  Tabelle  III  auf 
Seite  526  und  527  darüber  sagt.  Die  Zahlen  in  dieser  Tabelle 
sind  zweien  von  den  elf  Tabellen  über  den  Gesundheitszustand 
und  die  Krankheiten  der  Schüler  im  Kommissionsbeiichte  ent^ 
nommen.  Zum  Vergleich  stelle  ich  einige  von  den  voll- 
sttadigeren  Angaben  aus  Schweden  und  DftnenMurk  daneben. 

Ich  will  nicht  auf  eine  genauere  Betrachtung  der  in 
Tabelle  III  angeführten  norwegischen  Kraakeaprozente  ein- 
gehen, welche  sich  auf  Kmder  der  Mittelschulen  von  der 
▼ierten  Klasse  aufw  ärts  beziehen.  Ist  doch  die  Anzahl  der  ünter- 
suohten  zum  Teil  zu  klein,  als  dafs  man  aus  dem  gefundenen 
Bssuitate  irgend  einen  sicher  begründeten  allgemeinen  ScUufs 
ziehen  konnte.  Ich  darf  aber  gewils  sagen,  dals  die  Reihen 
von  Norwegen  an  der  Seite  jener  von  Schweden  und  Dänemark 
die  Konturen  des  wirklichen  Ejrankheitsbildes  einigermaüsen 
richtig  angeben.  Mit  Büoksicht  auf  die  Tabelle  dürfte  es  wohl 
zutreffend  sein,  die  oben  aufgestellte  Frage,  ob  die  norwegische 
Schuljugend  gesunder  und  kräftiger  sei,  als  die  anderer  Länder 
bejahend  zu  beantworten. 

Als  Mangel  macht  sich  bei  der  Zusammenstellung  der 
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Tabelle  m. 
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schule f  lö^i^ 

il  Klasse  Mittel- 
schule  

4. — Klasse 
Mittelschule 

7.  — iK  Klasse 
Mittelschule 


16,1 
16,9 


1.  Lateiaklaase . 

1.  Bealkltwe  . . 

1.  Kluee  Oym- 
sanam  

10.  Klasse  Oym- 
nmsium  

Gemeinschaft- 
liche Sehnlen:  jl 

4.  Klasso  Ifiitel-  ? 
Mhole  1 25,0 

6.  Klaase  Hittel- 
tcbale  I  22»0 

6.  Klasse  Mittel 
schale  


Knaben. , 

Mädchen 


46^9 


13 
O 


TS 
< 


36.5 


31,7 


42,3 


K.  21,9 
M.  38,6 


40,5 


a6^9 
42,4 
58,1 


1(>,5 


38,7 
45,6 


c 

w 

Uobere 

Ol 

stennien 

-j. 

c 
Iii 

94 

Gemein*  ( 

I 

7 

34,4  1 

same  l 

o 
O 

liinie  \ 

TTf 
Iii 

Q 

VIA 

TV 

37  4 

TT 

V 

1 1 

l  X 

36  6 

59  7 

Vir  }  » 

via 

12 

34.7 

64,8 

i 

AUUw 

Vlh 

13 

38,6 

64,4 

Ulla 

14. 

xt 

«M 

VTTh 

15 

36,9 

6819 

I  V 

TT 
V 

Real- 

ITT* 
WIM 

linie 

VAD 

HTT« 

Viib 

38,6 

16 

17 

68> 

18 

W 

19 

60,0 

20 

90,9 

? 

Zii?aiinnen*  I  86,1  !  61,7 


■~ —  L«hr«aaUlUn  b«iw   innerhalb       .  32,2— .  > *_^r«— .  aflt 

fBli  TliiimmmT  f*  Uelk  »r  dtt  ILnab«.  •  Di»  Alt«,  d.  !»•  ▼«i^ü  Ä*» 
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Krankeuprozente. 


.  INhAdie  KommiiiMm  I     Azbl  HntnirKopenha^n* 


1  Alter 

1  ■ 

Knaben 

MadcheD 

Schule 

Klasse 

Alter 

Knaben 

Mädchen 

schule 

MltUl- 

«chnlr 

PrlTst- 

j  SÄmt- 

9<  lilllf'Q 

(\ 



15 

16 

— 

— - 

f 

0 

7 
• 

24 

21 

23 

25 

1 

o 

lo,6 

13,7 

<# 

29 

23 

27 

88 

Qflmetn- 

2 

t 

1  o  o 

18,3 

29,1 

Q 

V 

80 

28 

28 

88 

o 
O 

o 

34,ü 

o2,(> 

10 

— 

30 

31 

39 

37 

Kliwion 

4 

9 

30,7 

32,3 

11 

26 

28 

29 

40 

43 

5 

10 

33,6 

32,0 

12 

97 

6 

11 

38,5 

45,5 

18 

Oft 

an 

vV 

Vm 

14 

M 

Oft 

SA 

Kl 

I 

12 

32,8 

51,4 

16 

82 

22 

22 

48 

47 

II 

13 

41,9 

51,7 

16 

30 

26 

40 

42 

Lateiii' 

III 

14 

31,8 

46,2 

17 

31 

40 

40 

kiMMII 

IV 

16 

28,8 

60,8 

18 

29 

V 

16 

38,2 

61,0 

VI 

17 

26,4 

I 

12 

38,8 

Real-  1 

n 

13 

30,9 

klassen 

III 

14 

24,3 

IV 

15 

28,4 

l  82   I  88  I  26   I  88  i  41  I  i  8U  1 88,4 


bloQi  /Qr  die  Ua  Ichen.  *■  Die  Snmme  fcr  die  MAdcben  utniaüt  aach  das  KranJunprosMlt 
jener,  welch«  21  Jahre  nnd  mehr  verk-bt  baboD  (7I,-i"/ü).  *  JJEBL  HiSTSL,  Owk  AmÄMI' 
/orJMdcM  i  d9  kf^Jtrt  ßrtngfOf  Pigukoltr  «  Kjitbtnitttmt%  1881. 
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skandinavisohexi  ZiÜernreihen  der  Umstand  bemerkbar,  dais  die 
norwegischen  Angaben  nieht  naok  dem  Alter  der  Kinder  gruppiert 
Bind.^  Man  kann  am  diesem  Chnomde  zn  keiner  klaien  Vor- 
Btellnng  Aber  den  Yerkraf  der  EiankkttitBknrTe  anf  den  r^t- 
schiedenen  Altersstufen  kommen. 

Es  erübrigt  noch,  zu  eimitteln,  welche  Krankheitszustände 
die  hervorragendste  Rolle  im  Leben  der  norwegischen  Schnl- 
jngend  spielen,  und  welches  ihre  Hftofigkeit  ist.  Um  zur 
Kenntnis  etwa  Torhandener  Veisoiiiedenkeiten  dieser  Hflnfigkeit 
in  den  drei  skandinayisoken  Ländern  m  kommen,  nehme  ieii 
in  Tbibelle  IV  anf  Seite  580  nnd  531  anok  die  statistisdieii 

Nachweise  für  Schweden  und  DäuemLirk  auf. 

Obwohl  die  Krankheitsstatistik  der  drei  nordischen  Länder 
in  mehreren  Beziehungen  nicht  gleichartig  ist,  so  dais  eine 
streng  durchgeführte  Yergleichung  sich  ron  selbst  verbietet, 
so  gibt  die  Tabelle  IV  dook  einige  StOtaponkte,  anf  welche 
eine,  wenn  anoh  nor  snmmsrisdie  Bemteilnng  der  Morbi> 
ditäts Verhältnisse  der  Schuljugend  in  jenen  Ländern  basiert 
werden  kann. 

Bezüglich  Norwegens  sehen  wir,  dafs  häufigerer  Kopf- 
schmera  die  erste  Bolle  im  Eränklichkeitsregister  sowohl  der 
Knaben,  als  der  Mftdeken  spielt.  Unter  den  Midehen  ist  diesss 
Leiden  doppelt  so  stark  verbreitet,  wie  nnter  den  Knaben« 
IMe  Zahlen  von  Dänemark  und  Schweden  zeigen,  dafs  auch 
hier  der  Koj^fschinerz  eine  hervorragende  Stelle  einnimmt,  in 
Hektels  Kopenhagener  Ziffern  sogar  den  ersten  Platz,  wie  in 
Kor  wegen.  Einen  eigen  tümliohen  Eindruck  macht  die  That- 
saohe^  dais,  wftbrend  in  Norwegen,  gana  wie  in  Sohweden,  das 
weibliohe  Glesohleobt  am  meisten  dem  Kcpbohmens  nnterworfen 
ist,  in  Dänemark  das  männliobe  diesem  Leiden  den  giOfirten 

Tribut  entriclitet. 

Weiter  erkennen  wir,  dals  die  Skrofulöse  bei  der  Jugend 


*  Falls  das  Urmaterial  noch  existiert,  entscWietsen  sich  vielleicht 
die  Bearbeiter  zu  einem  dieBbezüglichen  seiir  wiiuscheus werten 
Kaefatr^g.  D.  Oben. 
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dar  hGbfiren  Solialeii  Norwegens  eine  weit  geriogare  Verbrei- 
tung besitzt,  als  bei  der  Jugend  der  Nachbarländer.  Die 

Mädchen  sind  aber  anch  hier  durch  dieses  Leiden  starker 
belastet,  als  die  Knaben,  welches  Verhältnis  übrigens,  wie  den 
Tabellen  zu  entnehmen  ist,  bei  allen  Leidenmetänden  im 
norwegieehen  Teil  der  Statistik  herrortritL 

Femer  ist  zu  bemerken,  daft  Blutarmut  und  Bleieh- 
Bncht,  sowie  Nervosität  und  Nervenleiden  auch  in  Nor- 
wegen zu  den  häufigsten  Jugendieiden  zählen.  Doch  haben 
die  Nachbarländer  bei  beiden  GteBohleobtem  mehrfach  höhere 
ZifEen  bierför  an  Teneiobnen. 

Dals  Verdannngskrankbeiten  ein  so  bobes  Prozent 
anfweisen,  wirkt  einigermalsen  überraschend. 

Rückgratsverkrtimmungen  würden  vermutlich  bei 
wiederholter  Untersuchung  etwas  geringere  Zahlen  ergeben  haben. 

Von  den  ttbrigen  Tabellen  in  dem  Werke  der  norwegisoben 
Kommission  über  den  GesmidbeitB2tastand  der  Jagend  bebandeln 
swei  die  tigliebe  ArbeitBaext,  drei  den  Ünterriobt  anfeerbalb 
der  Schale,  zwei  die  chronischen  Krankheiten,  zwei  ätiologische 
Momente,  elf  die  statistischen  Verhältnisse  der  verschiedenen 
SohuUdassen,  eine  Wirbelsäulendeformitäten  in  einigen  Mttdchen- 
sehnlen  nnd  eme  den  Eintritt  der  Menstrnation  naob 
Altersklassen.  Diese  letzte  Tabelle  gibt  fttr  618  Sebfllerinnen 
folgende  Daten  an.  Die  Penode  trat  eiü  im  12.  Lebensjahr 
bei  0,87o,  im  13.  bei  2,9%,  im  14.  bei  15,4%,  im  15.  bei 
16,57o.  im  16.  bei  7,37o,  im  17.  bei  1,1%  imd  im  18.  bei 
0,3%  der  Gesamtsabi.  Im  Alter  yon  11 — 17  Jahren  waren 
also  xnsammen  44,3Vo  menstmiert  nnd  nnter  diesen  im  Alter 
von  13—14  Jahren  31,9%. 

Die  Frage  nach  den  Ursachen  der  vorgefundenen 
Kränklichkeit,  besonders  danach,  ob  der  Schule  irgeud  eine 
Schuld  daran  zufallt,  konnte  die  Kommission  nicht  beantworten. 
£in  Blieb  auf  die  Erankenprosente  und  die  Arbeitszeit  gibt 
uns  keinen  anfklttrenden  Wink  bierftber.^ 

*  Bei  den  Knaben  hat  die  5.  Mittclschulklasse  das  gröfste  Kranken- 
prozent,  während  die  6.  Klasse  die  grölkte  tägliche  Arbeitezeit,  nämlich 
Soluilfwa»tlMtta!pfl«n  Ym.  34 
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Tabelle  lY.   Krankheiten  und  ihre 


Land 

Schulart 

Geschlecht 

Skrofulöse 

Blutarmut 
Bleichsucht 

Nervosität 
Nervenleiden 

w«gen  \ 

Höhere  Schulen 

1  Knaben 
/  Xidohen 

tfi 
2.1 

10,1 

Höhere  vnllklass. 
Schulen 

2,7 

12,7« 

2,0« 

Sohwe-  i 
den 

FfinfkkMige 
Schulen 

DzeifcleMige 
Schulen 

Knaben 

3,2 

13,4 
17.7 

2.6 
1,6 

Höhere  Schulen 

Mädchen 

6,0 

36,6 

6,5 

Kopenhagens 
»•ouBtige*** 
Scholen 

Knaben 
Mädchen 

27,4 
21,0 

23,3 
37.6 

7.1* 
4,9 

„bonstige 
Schulen  der 
Inselstädte 

Knaben 
Mädchen 

23,3 
26,9 

22,2 
26,9 

7,4 
9.3 

Dine-  < 
miirk 

»»Sonstige*' 
Scholen 

der  StSdte 
Jüthnde 

Knaben 
MIdchen 

16,6 

23  2 
46,2 

79 
4,6 

Nor-  1 

wegeu  1 

Höhere  Schulen 
Kopenhagens 

nach 
Axel  Hertel 

Höhere  Schulen 

1  Knaben 

1  Madeben 

) 

J  j  Maxim. 

I^Klasse 

|rHazIm. 
|\Klas8e  j 

18,0 
17,0 

3,1 
1.  Real- 
Uasse 

7,6 
5.  Klasse 

12,0» 
31,0 

5,6 

5.  Mittel- 
•ehulkl. 

40,3 

6.  Klasse 

19,0» 
12,0 

5,4 

1.  Beal- 
klisse 

17,7 
6.  Klane 

»  D;<-  i:ac-k?rRt.s\  crkrammungen  lind  UoiS  asdi  •Insr  dst  dtsi  ÜBltiiiMlkmigtiii 
Ucb  d«r  Tom  P«zemb«r  angefahrt. 

*  Dto  tdiwedlMhe  Statittik  hat  hier  blolS  Bl«l«liSMhL 

»  Die  schwodfiche  StatJittt  bat  hie?  nur  MmtosHÜ. 

*  Diese  Zahlen  K^ben  Uaxiraa  ond  Minima  d«r  KnmlMnprOMBt*  d«T«h  «D«  KIMM« 

au     l  attr  Krankhrltcn   «Icb  Vi  rdanongaapparatM   siud   ^ler   angefahrt  .Kranthtltan 
Magani  und  Darmkanal««'*,  unter  chroniachen  Braatleiden  ,Krankh«it«a  dar  Lim««,  Lofl- 
iBhM  nad  dm  Bmmm." 
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Hftofigkeit  nach  Prozenten. 


Häufiger 
auftretender 
Kopfschmer/ 

Öfteres 
Nasenbluten 

Krankheiten 

des 
Verdauungs- 
apparates 

Chronische 
Brastleiden 

Neigung 
zu 

Katarrhen 

w  « 

1     >  s 

2  S 
1 

j  Andere 
chronische 
Leiden. 

16,1 

8.3 

6,6 

0,5 

7,9 

2.0 

32,7 

4.1 

12.6 

* 

4,6 

> 

17,9 

3.1 

13,5 

6,2 

— 

1,5 

14.6 

0  4  — 

1.« 

1  15»9* 

9,6 

M 

1»0 

96,1 

6,8 

10.8 

8.9 

20.1 

22,1» 

19.8 

z 

16.7 

20,5 

— 





— 

— 

15,7 

— 

— 

— 

22,2 

23,4 

— 

28.6 

163 

— • 

16,8 

24,0 

7,0 

1.0 

10,0»« 

22.Ü 

4,0 

4.0 

5,0 

1?0,0 

3,8 

8,4 

1,3 

2,8 

5.  Mittel- 

5.  Mittel- 

4.  Mittel- 

1.  Latein- 

5.  Mittel- 

Bcbulkl. 

scliulkl.  j 

schulkl. 

klasse 

schulkl. 

37,1 

9.2 

16.3 

8.1 

12,3 

25,0 

B,3 

6.  KUuae 

4.  Klasse  ] 

10.  Klasse 

6.  Klasse 

9.  Klasse  [10.  Klasse 

7.  Klasse 

• -8onsil?i'^  Schalen  sind  die  F;>  linl*  n  mit  Ausnalinie  der  VolksschuiMi 

*  In  der  däsl^cheo  Statistik  lat  dicue  Uubrik  überschrieben  ^ncrvütte  Leid«a". 
">  Hat  in  der  dänischen  Statistik  die  Cberichrlft  ^Sonstig^e  Krankliett«ii*'. 

*  Hat  Ml  AXBI.  HKBTBi.  (a.  a.  O.)  di«  Ülm«hrift  «Blelohatteht**. 

*  SbeadMell»!  ttb«n«brieben  «Nerrofttit^. 

^  Ebeadaaelbtt  tbenohilebea  »Andere  KraaklMlteD*. 

84* 
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Das  von  der  Kommianon  gesammelte  Material  wurde  Toa 

Sanitätshaaptmann  Dr.  med.  A.  L.  Faoe  und  Oberarzt  J.  E. 
Halb  bearbeitet,  welche  hierbei  nachstehende  zwei  Fra^n 
beantworten  hatten.    Die  abgegebene  Antwort  lasse  ich  beide 
Male  auf  die  betreffende  Frage  folgen« 

1.  Frage:  Welche  Anfklfinmgen  gibt  die  angestsllt» 
EOrpenmterenohnng  Aber  den  GksundheitsBostand  bei  der 
Bevölkerung  der  höheren  Schalen  in  einer  gewissen  Altersphase 
(12.  bis  JG.  JahrjV 

Antwort  ad  1:  Der  Gesundheitszustand  der  fiesncher 
unserer  höheren  Sdrnien  kann  nioht  als  nngttnstig  nnd  die 
körperliche  Entwickelnng  im  ganxen  nicht  als  gehemmt  beieichnet 
werden.  Das  Verhalten  unserer  Schulkinder  scheint  in  dieser 
Hinsicht  günstiger  zu  sein,  als  dasjenige  der  Schuljugend  in 
unseren  beiden  Nachbarländern. 

Bei  den  weiblichen  Schulbesnchem  aeigt  sich  im  gaoiea 
eine  grOisere  Erflnklichkeit»  als  hei  den  männlichen.  Dock 
kann  ein  Teihältnismftlsig  groISwT  Teil  der  Toigefnndenen 
Leidenszustände  nicht  als  ausreichend  erklärt  werden,  um  die 
betreitenden  Individuen  als  krank  zu  bezeichnen,  wenn  auch 
deren  Arbeitskraft  duroh  die  beaittglichen  Zustande  in  höherem 
oder  geringerem  Grade  geaohwächt  sein  mag. 

2.  Frage:  Kann  irgend  ein  bestimmter  Einflnfs  anf  den 
Gesiiiidlieitszustaiid  der  Scliiiljugeud  seitens  des  Elternhauses 
oder  der  Schule  statistisch  nachgewiesen  werden? 

Antwort  ad  2:  Auf  die  Frage,  inwieweit  die  erwähnten 
Leidenszustände  durch  das  SchuUeben  selbst  Yersohaldet  sind, 
kann  eine  bestimmte  Antwort  nicht  erteilt  werden.  Hinsiohtlioh 
der  Mädchen  läfst  sich  eine  verhältnismäisig  grolse  Zahl  der  bei 
ihnen  voi  kommenden  Krankheitssymptome  auf  Eigentümlich- 
keiten der  weiblichen  Natur  zurückiiihren,  und  liegt  insofern  die 
Schuld  aulserhalb  der  Schule;  man  darf  jedoch  annehmen,  dals 

2  Stunden  42  Minuten  bis  8  Stunden  30  Minuten,  besitzt  Unter  den 
M&dchen  finden  wir  in  der  9.  Klasse  das  höchste  Krankenprozent,  in 
der  6.  Klasse  die  höchste  Arbeitwsaity  nimUoh  2  Stunden  40  Minuten  bu 
S  Stmideu  &6  Minuten. 
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neh  jene  Symptome  wfllumid  des  SohuUebens  stixker  entwickeln 
imd  miihm  die  Mftdbhen  fOi  aogestreogte  Sehnkurbeit  minder 

geeignet  sxüd. 


Die  Sitsoni^en  der  Kommission  ftir  Scliulgeeiiiidheitspflege 

Von 

Dr.  phil.  G.  Autenrieth, 
Keklor  des  Alten  Gyuinasiiims  in  Nürnberg. 
(Fortsetzufig  und  ächlulÜB.) 

IX.  Sitzung  am  12.  Februar  1895 
gemeinsam  mit  dem  Aaseobnsse  des  Vereins 

Jngendhort 

Der  Vorsitzende  Dr.  Scuuhert  hebt  zunächst  die  feedenken 
herror,  weicixe  die  Speisung  armer  Schulkinder  in  den  Wärme- 
staben lienrerriefe  bezüglich  1.  der  Auswahl  wirklich  Bedürf- 
tiger, 2.  der  hygienischen  Einrichtongen  daselbst,  3.  der 
nÜlioben  G^fthrdmig  der  Kinder,  4.  der  Örtlichen  Lage  der 
Wännestuben ;  dagegen  scheine  eine  Speisung  in  den  Lokalen 
des  Jugendhorts  sich  weit  mehr  zu  empfehlen.  Durch  Schulrat 
Dr.  Glauninq  seien  inswischen  die  nötigen,  früher  angedeuteten 
Erhebungen  gepfl<^n  und  in  einer  Übersieht  zusammengefaDat 
worden,  welche  nunmehr  in  einzelnen  Exemplaren  zur  Ver- 
teilung gelangte.  Unter  den  15785  Schülern  und  Schülerinnen 
d^r  Nürnberger  Volksschulen  befinden  6ic]i  danf^oh 
170  =  1,170,  welche  ungenügendes  Frühstück,  d.  h,  kaltes 

oder  Oberhaupt  keines  erhalten, 
92  =  0,68%,  welche  im  Eltemhause  kaltes  Mittagessen, 
40  s=  0,25%,  welche  aulser  dem  Elternhause  kaltes  Mittag- 
essen oder  Kaifee  bekommen, 
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317  =  2Vo>  welche  sich  in  beuackbarteu  Wänaestubeu  speifieo 

laBseo, 

415  =:  2,6      welche  ao  Kleidero, 

532  =  3,3%,  -welche  an  Sdiuhwerk  Mangel  leiden. 

Die  Not  sei  also  hierorts  nicht  so  grofs,  wie  man  riel- 
fach  befürchtete;  in  den  Jugeodhorten  befanden  sich  übrigens 
2^0  Knaben,  von  denen  276  in  obigen  Tabellen  mitgezählt 
seien.  Erfreulicherweise  habe  inzwischen  der  erste  Bürger- 
meister Dr.  VON  Schuh  Scholwärmesiiiben  eingeriohtet  und  ein 
Ungenannter  75  Mark  zn  diesem  Zwecke  gespendet 

Was  hat  nnn  znr  Beseitigung  der  noch  yorhandenen  Not- 
ßtünde  zu  geschehen?  Zuvor  ein  Überblick  über  das,  was 
anderwärts  geschieht. 

1.  i^'rühstück. 

In  Berlin  sind  die  Gemeindesohnlrektoren  durch  Privatmittel 
in  den  Stand  geeetst,  tAgUch  6000 — 7000  Portionen 
Butterbrot  mit  Miloh  im  Schnlhanse  sn  y erteilen; 

in  Leipzig  wird  täglich  um  10  Uhr  Milch  an  einige  Hundert 

Kinder, 

in  Breslau  jährlich  circa  57000  Frühstücksportionen, 

in  Kiel  täglich  früh  MilcTisuppe  an  470  Kinder, 

in  Bern  tttglich  froh  Milch  nnd  Brot  an  59%  aller  Frei- 

schaler  dnroh  den  Haasmeister  yerteilt; 
fthntich  in  St.  Gallen  nnd  Zürich. 

II.  Mittagskost. 
In  Stuttgart  bestehen  für  einen  Teil  der  notleidenden 
Schnlkinder  Freitisehe  in  wohlthätigen  Familien,  für  die  Mehr* 
zahl  Snppenaastalten  in  Schnlhftnsem.  Solche  Anstalten  finden 
sich  auch  in  München,  Hamhnrg,  Altona,  Basel.  Den  all- 
gemeiiieu  Vulkiiküchen  aber  werden  arme  Kinder  lu  London, 
Brüssel,  Birmingham  und  Kopenhiiuen  zugewiesen.  Speise- 
marken für  Schulküchen  werden  an  bedürftige  Kinder  ia 
Aachen,  Genf,  Paris  nnd  Stockholm  abgegeben.  Als  ein 
ideales  Ziel  mülsten  solche  Schnlkttchen  gelten,  welche  Unter- 
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weisuDgsanstaltea  für  die  lernende  und  Speiseanstaltea  filr  die 
notleidende  Jagend  zugleich  wftzen. 

HL  Abendeasen. 

Abendbrot  wird  in  den  bieeigen  Jugendborten  verteilt; 

Naohriobten  von  auswärts  fehlen. 

Für  ]\urül>erg  durften  mm  folgende  Grundsätze  aufzustellen 
sein:  1.  die  Obsorge  für  bedürftige  Kinder  muia  geordnet  und 
planmälsig  bethtttigt  werden,  2.  die  zu  unterstützenden  müssen 
sorgfältig  anagewflJilt  und  B.  auf  einen  Iftngeren  Zeitraum 
unteistfltKt,  4.  die  Kinder  von  den  Erwaohsenen  getrennt,  5.  die 
Speiserftume  Aber  die  ganse  Stadt  yerteilt  werden. 

la  der  DebaUe  bemerkt  zunächst  der  erste  Bürgermeister 
Dr.  VON  ScHüH,  die  Tabellen  seien  instruktiv  für  die  hiesigen 
socialen  Verhältnisse,  leider  aber  nicht  nach  Gesohleohtem 
gesoliieden  (Errichtung  von  Mädchenhorten  ?) ;  dooh  biete  es  groiaee 
InteEeese,  dafs  96  Vo  aller  VolksBohüler  im  fianae  und  normal 
imd  nur  4%  ao&er  dem  Hange,  j^  doeb  immerhin  genügend 
Terp€egt  würden.  Man  müsse  also  vorsichtig  sein,  um  nicht 
durch  grofsen  Zulauf  eine  künstliche  Verschlecbterang  der 
Verhältnisse  herbeizutühren.  Daher  sei  zunächst  eine  aufser- 
ordentliohe  Thätigkeit  nicht  nötig,  wohl  aber  die  richtige 
Form  des  Bingieifene  zu  suchen.  Man  wende  sieb  also  an 
die  KksBenlebrer;  Sebaffimg  neuer  äuiserer  Anstalten  würde 
die  Yerbflltnisse  der  Stadt  ungünstig  erscheinen  lassen;  im 
Anschluis  an  die  ^ciiulwarmestuben  werde  sich  etwas  bieten 
lassen. 

Oberlandesgerichtsrat  Papellier  stimmt  dem  Vorredner 
bei  und  weist  darauf  bin,  wie  Volkskaffeesohenken  und  Volks* 
kfiohen  billige  und  gute  Nahnmg  darböten.  Es  erscbeine 
eigentlich  nur  nötig,  dals  man  för  Frttbstflck  und  Mittagessen 

den  Kindern  Volksküchenmarken  verschaffe,  und  dies  sei  Sache 
des  Vereins  für  ötientliche  ( iesundheitapflege  durch  Erhöhung 
der  Mitgliederbeiträge  oder  Erwerbung  weiterer  Mitglieder 
▼ermittelst  öffentlichen  Aufrnis;  er  sei  sofort  bereit»  beizutreten. 
Bankier  B.  Ck>HH  än&ert  sieb  ähnlich  and  gbiabt»  der 


Digitized  by  Google 


536 


wirklich  Hungrige  werde  anch  einen  weiteren  Weg  zur  Wüme- 
fliabe  nicht  scheuen. 

Sehnlxat  Dr.  GLAüKure  bemerkt,  da(s  die  Sduüwflme- 
ttaben  von  den  Lehrern  bean&iehtigt  und  dk  nötigen  Auf- 
zeichnungen von  denselben  gemacht  würden;  sie  hätteu  schon 
bedauert,  dais  nicht  Suppenmarken  verteilt  weideu  könnten. 

Armenpflegschaftsrat  Gtallinqbr  möchte  die  Schulhen»- 
meitter  mit  Abgabe  eines  Frflbstacks  betraut  sehen»  da  ui 
die  KafFeebnden  Kinder  kaom  aieh  henuidittngen  könnten. 
Einen  Ofientliehen  Anfrnf  will  er  aber  wegen  Erweokung  von 
Begehriichkeit  vermieden  wissen. 

Oberlandesgerichtsrat  Papsllijsb  bemerkt  nebenbei,  daüt 
die  Volksküchen  mit  Schaden  arbeiten,  daber  billigaie  F^eiM 
wohl  niigends  möglieh  seien. 

Lehrer  Wtjnbbrlior  lafet  dnroh  den  Hansmeister  semer 
Schule  einem  Kinde  ein  warmes  Frühstück  reichen  und  wäre 
für  erweiterte  Befug^nisse  nach  Herrn  GtALLINGEKs  Yorsohiag. 

Der  Vorsitzende  findet  es  am  besten,  wenn  ein 
gesondertes  Komitee  mit  gesonderter  Kasse  dieser  An%abe 
sieh  nnteniebe;  ob  die  bestehenden  Wärmestnben  fikr  Sehol- 
kinder  zweckdienlich  seien,  erscheine  ihm  sehr  fraglich. 

Herr  Papellier  würde  weit  lieber  die  Kinder  mit  Marken 
in  Volksküchen  senden,  wo  besseres  Publikum,  Au&icht  imd 
bessere  Einriehtnngen  seien. 

Bfligermeister  Dr.  von  Sosuh  ist  nioiht  ohne  weitens 
dafiar,  jedenfalls  aber  für  einen  Ansscbnfs  für  Sohfller- 
verpfUL^uni;,  der  diese  und  ähnliche  Fragen  beraten  und 
erledigen  solle. 

Naoh  Tersohiedenen  Bedenken  rftt  der  Vorsitzende, 
doob  einen  solehen  Anssohnis  heute  noob  sa  bilden»  der  sieh 
ja  dnroh  Kooptation  erweitem  könne. 

Herr  E.  Cohn  schlägt  vor,  alle  Anwesenden  sollten  ibieu 
Beitritt  zu  solchem  Ausschui's  sofort  erklären.  Dies  geschieht, 
und  zugleich  wird  gewählt  als  erster  Vorsitzender:  eistor 
Bttigeimeister  Dr.  TOv  Schür,  «weiter  Vonitsender:  sweitar 
Bfirgermeister  TIüblbr,  Kassierer:  Magistratsrat  Qalusbwm, 
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erster  SohrifitfttlLrer:  Sokoliat  Dr.  Gi«auniko,  zweiter  Sohrift- 
fidiier:  Lehrer  A.  DIbb,  Yoistand  des  BeBurkslelirenreiemB. 
Vorläufig  soll  die  Prene  keine  Mittoilimg  hiervon  erbalien. 

Architekt  Weber  empfiehlt,  zunächst  auch  Freitische  m 
Familien  zu  ermöglichen. 

Bürgermeister  Dx  TON  Schuh  meint,  erfahrungsgemäfs 
geben  Familien  lieber  einen  Beitrag;  das  beste  sei  eben  oft 
nicbt  erreiehbar. 

Mit  Dank  an  die  Anwesenden  aohlielst  der  YorsitsBonde 
die  l^tning. 


Die  ioltUehOD  Vmrkrilmmiiiigen  des  Rttckgrats 

und  deren  Verhütung. 

Vortrag» 

gehalten  im  Berliner  Verein  für  gesnndheitegemilfae  Erziehung. 

Von 

Dr.  med.  Leopold  Ewer, 
dirigierendem  Arst  eines  Instituts  für  Massage  und  Orthopädie  in  Berlin. 

(Fortoetsiuig.) 

Fragen  wir  uns  nun,  wodurch  ist  das  Übel  hier  entstanden, 
und  wie  entsteht  es  im  allgemeinen?  Woher  kommt  es,  dala 
Kinder  Tor  dem  sechsten  Lebensjahr  kaum  jemals  eine  Ver* 
krfimmuDg  zeigen,  es   mlUste  denn,  wie  Torher  bemerkt, 

Rliachitis  vor:iufL:(\i;aDgeu  sein?  Und  in  diesen  Fällen  ist  die 
Form  der  Krunimuug  eine  andere,  charakteristi>('lip ;  es  besteht 
die  sogenannte  C-förmige  Skoliose,  d.  h.  die  ganze  Wirbelsäule 
bildet  wegen  au  greiser  Weichheit  der  Knoohen,  infolge  der 
Belastung  tob  oben  her,  einen  großen  Bogen  jmiAl  einer  Seite. 

Die  Bflokgratsyerkrfimmnng  fitllt  snsammen  mit  dem  Sohnl- 
besuch,  und  mau  hat  von  verschiedenen  Seiten  behauptet, 
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dafs  dieselbe  lediglich  eine  Sebnlknnkliett  sei,  bedingt  dxadk 

die  Schädlichkeiten,  denen  die  Kinder  in  der  Schule  ausgesetzt 
seien.  Ich  will  nun  zwar  nicht  behaupten,  dals  die  letztere 
in  dieser  Beziehung  unschuldig  ist,  aber  ein  mindestens  ebenso 
grofser  Teil  der  Schuld  trifft  das  Haue.  Beide  Faktoren, 
Sohnle  und  Hans,  reichen  sieh  die  fiand  und  üben  im  Verein 
miteinander  ihren  soihiidliohen  Einfiola  ans. 

Wenn  dem  so  wäre,  könnte  man  nun  einwerfen,  müüsten 
aber  doch  alle  die  Schule  besuchenden  Kinder  eine  Verkrümmung 
davontragen.    Warum  geschieht  dies  nicht? 

Ebenso,  wie  es  Erwachsene  gibt,  die  sieh  angestraft  den 
yerschiedensten  Schftdliohkeiten  anasetzen  können,  gibt  es  aaeh 
Kinder,  deren  Körper  so  widerstandsfohig  ist,  daüs  alle  anf  sie 
einwirkenden  8ohädis:enden  Momente  ihnen  nichts  anhaben. 
Leider  sind  derartige  Kinder — ich  habe  hier  namentlich  die- 
jenigen lieiiins  im  Sinne  —  in  der  Mindeihüii,  die  Mehrheit 
ist  jenen  nachteiligen  Einüüssen  nicht  gewachsen,  aber  ohne 
ihre  Schuld.  Man  hat  nnaer  Zeitalter  das  nervöse  genannt 
nnd*mit  Beoht.  Das  Drftngen  und  Hasten  nach  Erwerb,  das 
Jagen  nach  G^nnis,  das  unhygienische  Verhalten  beider  Gte- 
schlechter  in  den  Jugendjahren  hat  ein  Stammmaterial  ge- 
züchtet, dem  kräftige,  widerstandsfähige  Kinder  nicht  entspriefsen 
können.  Nun  kommt,  namentlich  bei  den  wohlhabenderen. 
Familien,  noch  da^  Bestreben  hinzn,  ihren  sohwüohlich  ge- 
borenen nnd  krftnklieh  heranwachsenden  Söhnen  nnd  Töebteni 
dnrch  möglichst  gnte  Pflege,  wie  sie  dieselbe  Terstehen,  ro  Hilf« 
zn  kommen.  Da  mnls  das  zwei-  oder  dreijährige  Kind  mOgliehst 
viel  Fleisch  essen,  kräftige  Beefsteaks,  roh  oder  gebmten,  denn 
„Fleisch  gibt  Kraft,**  „nur  beileibe  kein  Brot  oder  gar  Kartoffeln.*' 
Zum  Frühstück  und  zu  Mittag  ein  Glfisohen  schweren  Weina, 
denn  uder  thnt  gnt**.  Alles  Widersprechen  des  Arztes,  wenn 
derselbe  hienron  überhaupt  Kenntnis  erhftlt,  nfltst  nichts. 
Denn  das  mnfs  die  Mntter  besser  wissen,  oder,  wenn  diese 
nicht,  die  Grofsmutter,  die  das  erbärmliche  Aussehcu  d^r  Iviader 
lediglich  dem  Umstände  zuschreibt,  dafs  dieselben  nicht  kräftig 
genug  ernährt  werden.   Was  für  £rwaohaene  palst,  palst  aber 
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nicht  für  die  Jugend.  Was  jenen  zuträglich  ist,  weil  ihre  Ver- 
dfraongswerkseoge  die  erforderliche  Arbeit  leisten  können, 
kann  dieser  niolit  nnr  nicht  nfitzen»  sondern  direkt  schaden. 

Denn  die  schweren  Speisen ,  die  von  den  Verdauungssäfteu 
nicht  aufgelöst  werden,  bleiben  ira  Mag^n  liegen,  gehen  ent- 
weder in  Fäulnis,  oder  iu  Gärung  über,  bringen  allerlei  Be- 
lästigungen und  Störungen  im  Organismus  henror  und  werden 
Tor  allem  nicht  ins  Blut  angenommen,  was  man  Ton  einer 
«wecken tsprechenden  Nahrang  verlangen  mufs. 

Mit  6,  beziehungsweise  7  -I [ihren  kommt  das  Kind  in  die 
Schule,  und  hier  sind  es  verächiedeue  Umstände«  welche  die  Ent- 
stehung des  Schief  Wuchses  begünstigen.  Der  vorgesoliriehene  Bil- 
dungsgang macht  es  den  Lehrern  zurPflicbt,  in  gegebener  Zeit 
ihren  Schttlera  ein  bestimmtes  Mais  des  Wissens  beisubringen. 
Bei  unseren  heutigen  Verbal  Luissen  kann  aber  selbst  in  der 
Volksschule,  welche  in  dieser  Beziehung  noch  am  günstigsten 
gestellt  ist*  dieses  Ziel  nicht  erreicht  werden,  ohne  dals  drei 
Stunden  und  länger  hintereinander  unterrichtet  werden  mufs, 
in  den  höheren  Schulen  oft  sogar  fünf.  Während  dieser'^Zeit 
sitzen  die  Kinder  auf  ihren  Bänken  und  sind  mehr  oder  weniger 
geistig  angestrengt.  Nun  findet  man  häutig  die  Ansicht  aus- 
gesprochen, Sitzen  sei  ein  Äuhen  des  K(>r|)ers,  während  es 
dodii  eine  überaus  anstrengende  Thätigkeit  ist.  Denn  die- 
jenigen Muskeln,  welche  den  Rumpf  aufrecht  su  erhalten  haben, 
mfiisen  in  ununterbrochener  Anspannung  sein,  und  gerade  dies 
ununterbrochene  Anspannen  ermüdet  sehr  bald.  Das  Kind 
kann  nicht  anhaltend  gerade  sitzen,  die  Rumpfmuskehi  er- 
lahmen, und  der  Körper  sinkt  zusammen,  soweit  die  Bänder- 
aaordnuDg  der  Wirbelkörper  es  gestattet.  Bin  Lehrer,  der 
Strafen  verhängt,  wenn  ein  Kind  nicht  anhaltend  gei-ade  sitzt, 
thut  unrecht,  weil  ar  etwas  Unmögliches  von  ihm  verlangt. 

Man  hat  ja  in  neuerer  Zeit  diesem  Umstände  in  etwas 
Rechnung  getragen  und  die  Bänke  so  kousti'uiert,  daXs  der 
Rumpf  in  der  Lendengegend  gestützt  werden  kann.  Biese 
Stätee  erleichtert  das  Aufirachtsitzen,  ohne  doch  ein  Zusammen* 
sinken  in  der  zweiten,  oder  in  späteren  Stunden  zu  verhüten« 
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Die  tJberanstreDguDg  der  Hückenmuskulatar  führt  zu  einer 
Sohwttdiang  deiselben,  und  diese  Sohwichimg  ist  ein  begün- 
stigendes Moment  die  Yerkrümmnng.  Denn  wie  eoUen 
die  sohon  wenig  wideistandefidiig  in  die  Sclinle  gekomneinen 

Kinder  mit  ihren  kraftlosen  Rückennixiskeln  den  sich  täglick 
wiederholenden  Schädigungen  entgegenarbeiten?  Schildbach 
bat  als  eine  dieser  letzteren  den  Umstand  bezeichnet,  deSs  die 
Mädchen  beim  Niedenetsen  ihre  Kleider  unter  einen  Sitz* 
h(k»ker  znsammendrftngen:  ^Die  Bttnke  stehen  in  denSohulen 
meist -so,  dafis  anf  der  Unken  Seite  die  Fenster,  enf  der  reohten 
der  Gang  zum  Eintreten  sich  befindet.  Die  Mädchen  gehen 
also  mit  der  linken  Seite  voraus  zwischen  Bank  und  Tisch 
nnd  haben,  wenn  sie  zum  Sitzen  gekommen  sind,  unter  der 
linken  Gres&üshftlfte  die  Röcke  glattgezogen  und  einfach,  unter 
der  reohten  doppelt  nnd  dreifSaeh  znsammengefaltet."  Es  ist 
ja  denkbar^  dais  nnter  tansend  Fällen  von  HflokgratBrerkrttmmnng 
anf  diese  "Weise  einer  oder  swei  sn  stände  kommen,  mehr 
aber  ^vird  man  wohl  kuum  zugestehen  können,  zumal  ja  bei 
allem  Sitzen  aufserhalb  der  Schule  erar  keine  Veranlassung- 
vorliegt,  die  Böcke  unter  dem  einen  SitzhOcker  zusammen- 
zuschieben. 

Die  Hauptschuld  sn  den  VerkrdmmuDgen  trägt  nach  dem 
Urteil  aller  derer,  welche  berechtigt  sind,  in  dieser  Angel egenheii 
mitzusprechen,  die  Haltung  beim  Schreiben  und  Zeichnen. 
Bei  beiden  ThUtigkeiten  ist  ein  ruhiges  Sitzen  nötig,  so  dals 
die  Druckverhältnisse  in  den  einzelnen  Teilen  der  Wiibelsäule 
längere  Zeit  dieselben  sind.  Bedenken  wir  nun,  wie  bei  diesen 
Thfttigkeiten  die  SchnUdnder  von  der  normalen  Haltung  abweichen, 
wie  sie  stundenlang  nach  rom  und  nach  der  S^te  gekrflmmt 
dasitzen,  dals  sich  femer  diese  naturwidrige  Haltung  Tag  für 
Tag,  jahraus,  jahrein  wiederholt,  dals  die  Gewebe  des  Körpers 
dem  sich  täglich  wiederholenden  Drucke  und  Zuge  nachgeben^ 
80  kann  es  uns  nicht  wunder  nehmen,  dafs  Verkrümmung 
die  Folge  ist  Man  führt  auf  die  Haltung  der  Schaler  beim 
Schreiben  auch  die  grOftere  Häufigkeit  der  rechtsseitigen 
Bllekenkrftmmung  zurtlck.   fiuLSKBüBGh  fand  unter  300  Yer- 
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krOminten  277  rechtsseitig  Skoliotisehe,  LoNRDAiAy  Wundarzt  des 

gröfsiten  urtliopädischen  Instituts  in  London,  unter  170  146  und 
Adams  an  derselben  Anstalt  unter  569  470.  Diese  Erklärung 
hat  Tiel  Wahrsoheinliolikeit  ftlr  aiehi  denn  alle  anderen  Grande« 
die  angegeben  worden  sind»  nnd  mit  deren  Anizfllilnng  ich 
SBe  nicht  ermüden  will,  halten  einer  nnbefangenen  fi[rttik 
Dicht  stand. 

Die  schleiilite  Haltung  wird  augenommeu,  öelbst  wenn 
die  Anordnung  des  Sitzes  und  die  Entfernung  von  Sitz  und 
Schreibflitche  eine  annähernd  oder  voUfitündig  richtige  ist,  wie 
Tiel  mehr  aber,  wenn  dies  nicht  der  Fall  iai  Besitst  der 
Tisch  eme  zu  grolse  Höhe,  so  wird  das  Rind  genötigt,  den 
rechten  Ellenbogen  und  die  rechte  Schulter  zu  erheben,  der 
Kücken  steht  nach  der  rechten  8eite  hervor,  oder  mit  anderen 
Worten  die  Brustwirbelsäule  biegt  sich  mit  ihrer  Konrexität 
naoh  rechts.  Ist  der  Tisch  an  niedrig,  so  heben  sieh  Ellen* 
bogen  nnd  Schulter  der  linken  Seite,  nnd  ein  Aosbiegen  der 
BrusLwirbelsäule  nach  links  ist  die  Folge.  Diesen  Ver- 
krümmungen der  Brust  Wirbelsäule  folgen  dann  die  sogenannten 
kompensatorischen  Krümmungen  der  Lenden»,  respektive  der 
flal^gend. 

(Fortietsang  m  No.  10.) 


Seholhygienisches  vom  (ieschüffsansschnrs  der  Berliuer 

ärztlicheu  Staudesvereiue. 

In  der  Sitzung  des  genannten  Ausschusses  am  30.  November 
Js.  verlas,  wie  wir  der  „Dtsch.  med.  Wochschr.*^  entnehmen, 
der  Vorsitzende,  Herr  Becher,  ein  Schreiben  des  ärztlichen  Vereins 
der  Friedrich -Wilhelmstadt,  worin  eine  gemeinsame  Beratung  sämt- 
Ucber  ärztlicher  Vereimgangen  Berlins  Uber  eimge  die  Schule  be- 
treffende Fragen  angeregt  wird. 

Bezüglich  der  Schulhygiene  sei  es  wünschenswert,  dahin  zu 
wirken,  dafs  in  allen  Schulen  zwei  Nachmittage  für  körperliche 
l^bun^jen,  und  zwar  im  Sommer  für  Turnspielc,  im  Winter  für  Eis- 
laofen  u.  s.  w.,  bestimmt,  die  Schalhofe  in  der  schulhreieu  Zeit  Air 
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Spiele  der  Jagend  freigegeben  und  in  keiner  Schule  mebr  als  sechs 
Standen  Unterricht  an  einem  Tage  erteilt  wttrden.  Femer  sei  die 
PrOfnng  zur  Erhugnng  der  Berecfatigong  cun  eii^fthrigen  Dienst 
wieder  ahzoschaifen  oder  zu  ändern,  da  durch  die  Anforderangen 
derselben  die  körperliche  nnd  geistige  Entwickelong  der  Schn^ngead 
geschädigt  werde. 

In  einer  allgemeinen  Besprechnng  fiinden  diese  Sätze  meist 
die  Zustimmang  der  Versammlung,  und  man  beschlols,  die  Vereine 
aufzufordern,  Abgeordnete  zu  den  bezüglichen  Beratungen  zu  ernennen. 

Der  betreffenden  grofsen  Kommission  soll  auch  anheimgegeben 
werden,  die  Frage  der  Einrichtung  hygienischer  Unterrichtsknrj?e 
für  T.chrer  nnd  der  körperlichen  Musterung  der  Jugend  bei  ihrem 
Eintritt  in  die  Sclnilc  zu  verhandeln. 

Gegen  letztere,  für  welche  seit  einiger  Zeit  von  einem  hiesigen 
Verein  mit  grolser  Wunne  Propaganda  gemacht  wird,  erhob  sich 
mannigfacher  Widerspruch,  weil  man  sie  einerseits  für  schwer  durch- 
führbar hielt,  amli  ri  i  M^its  sieh  keinen  rechten  Nutzen  davon  ver- 
sprechen konnte  und  endlich  auch  die  Kon^e(lnpnzeu  fiireliteto, 
welche  ein  erster  Schritt  auf  diesem  Wege  nach  sich  ziehen  würde. 


Oesundheitaregeln  Ar  die  ScknlJngaDd  sind  ^om  Seminar* 
lehrer  H.  W.  Oppbshann  in  Alfeld  a.  d.  Leine  nach  älteren  Vor^ 
bildern  zusammengestellt  nnd  in  je  einem  anf  Pappe  geklebten 
Exemplar  in  den  Untenichtsrftumen  der  Übungsschulen,  der  Prä* 
parandenanstalt  und  des  Seminars,  sowie  auf  den  Wohnstuben  der 
Saninaristen  aufgehängt  worden*  Für  die  notwendige  Erlänterang 
und  Ekischärfimg  sorgen  der  Tum-  und  der  naturkundliche  ünterridit. 
Ob^eich  nach  unserer  Anstellt  einzelne  Sätze  teils  yom  hygienischen, 
teils  vom  pädagogischen  Standpunkte  anfechtbar  sind,  so  geben  wir 
doch  die  Regeln  hier  vollständig  wieder:  I.  Allgemeine  Körper- 
pflege. 1.  Frische  Luft  und  Sonnenlicht  süid  für  die  Erhaltung 
der  Gesundheit  unentbehrlich;  dämm  gewähre  ihnen  freiest^n  Zutritt 
zu  den  Wohn-  und  Schlafiräumen.  2.  Suche  dich  abzuhärten,  indem 
du  täglich  den  ganzen  Körper  mit  kaltem  Wasser  wäschst  oder  ihn 
nafskalt  abreibst.  Nimm  womöglich  jede  Woche  ein  lauwarme- 
Reinigungshad.  3.  In  der  warmen  Jahreszeit  bade  tleifsig  im  offenen 
Wasser,  am  besten  dann,  wenn  die  Badestelle  von  der  Sonne  he- 
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schienen  wird.  Bleibe  aber  höchstens  10  Minuten  im  Wasser,  reibe 
nach  dem  Bade  die  Haut  mit  dem  Handtuche  und  erwärmt*  dii  h 
hierauf  durch  einen  Spaziergang.  Wenn  möglich,  so  setze  an 
sonDi??en,  >uii(l-tillen  Tagen  den  unbekleideten  Körper  nach  dem  Bade 
der  Luft  und  den  Sonnensuahlen  aus,  4.  Bewehre  dich  viel  und 
lebhaft  im  Freien  (Spielen,  Turnen,  Schwimmen,  I'islanfen,  Arbeiten 
im  Garten).  5.  Hüte  dich  vor  einseitiger  Abkühlun«^  des  Körpers 
durch  Zugluft,  besonders,  wenn  du  erhitzt  bist.  Setze  dich  über- 
haupt keinem  zu  raschen  Temperaturwechscl  ans.  6.  Beim  Heizen 
des  Zimmers  vermeide  das  Glühendwerden  der  Ofenplatten.  Die 
Zimmerwftrme  darf  +  19®  C.  nicht  übersteigen.  Im  geheizten  Zimmer 
wSUe  deinen  Platz  so,  daüs  da  weder  der  strahlenden  Ofenwärme, 
Mdi  dem  freien  Lnfbsnge  am  Fenster  ausgesetzt  bist.  7.  Damit 
die  Lnft  im  geihelzteB  Zimmer  nicht  2n  trocken  werde,  stelle  ein 
GsIUb  mit  Wasser  anl  den  Ofen,  so  dafk  das  Wasser  Terdnnstet, 
aber  nicht  siedet.  8.  Kleide  dich  nicht  zn  wann;  der  Kopf  sei 
nur  leicht  hedeckt,  der  Hals  bloft.  Vermeide  enge  Halskragen  und 
>t^  Vorhemden.  Schnttre  keinen  Körperteil  ein  dnrch  Gflrtel, 
Strumpfband  oder  Korsett.  9.  Die  Schnhsohlen  mflssen  genau  nach 
im  Tü&e  geformt,  die  Absitze  breit  und  niedrig  sein;  das  Ober- 
leder mnfe  an  der  inneren  FnCsseite  hoher  sein,  als  an  der  ftnüseren. 
10.  Wechsele  die  Kleider  h&nfig,  besonders  die  Leibwäsche.  Fenchte 
Klflidnngsstllcke  ersetze  mögliehst  bald  durch  trockene.  Die  FOlse, 
den  Unterleib,  die  Achselhohle  and  den  Röcken  hslte  besonders 
«snn.  Ii.  Halte  Mnnd  nnd  Rachen  rein,  indem  da  morgens,  abends 
nnd  nach  nach  der  MaUzeit  mit  frischem  Wasser  gurgelst  nnd  die 
ZBhne  börstest.  12.  Sei  mäbig  im  Essen  nnd  Trinken.  Vermeide 
verdorbene,  nnterdanliche  Speisen  and  Leck^eien;  gewöhne  dich 
dagegen  an  einhuhe  Kost,  an  regefanälsige  nnd  möglichst  an  nur 
drei  Mahlzeiten  tfiglieb.  Geniefse  Speisen  nnd  Getränke  nicht  eis- 
kalt, aber  anch  nicht  so,  daöt  sie  mehr  als  blntwarm  sind.  ITs' 
langsam  and  kane  gnt.  Mdde  starke  Reizmittel  (z.  B.  scharfe 
Gewttnse,  ?iel  Salz,  alkoholisdie  Qetrftnke).  Fleisch  geniefse  nicht 
in  rohem  Zustande.  13.  Unmittelbar  nach  der  Haaptmahlzeit  nnd 
nach  öberstandener  Krankheit  böte  dich  vor  geistiger  Anstrengung. 
Lies  nicht  während  des  Essens.  14.  Gehe  fröh  zn  Bett  und  stehe 
früh  auf.  Störe  deine  Nachtrahe  nicht,  indem  du  anmittelbar  vor 
dem  Zubettgehen  dich  körperlich  anstrengst  oder  geistig  aufregst. 
H.  Pflege  der  Atmungswerkzeuge.  1.  Atme  mit  geschlossenem 
Monde;  der  Hund  dient  zum  Sprechen  nnd  Essen,  die  Nase  zum 
Atmen.  2.  Halte  die  Nase  immer  rein;  schnaube  nie  mit  einem 
trompetenartigen  Tone,  sondern  stets  erst  die  eine,  dann  die  andere 
l^ttenhilfte  aus.   3.  Hfite  dich  vor  dem  Einatmen  von  staubiger 
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oder  Übelriechender  Luft.  Vermeide  das  Aufwirbeln  von  Staub  im 
Zimmer  und  im  Freien.  4.  Arbeite  im  Sommer  thunlichst  bei  oflfenen 
Fenstern.  Bei  nnf^lnstiger  Witterung  und  im  Winter  erneuere  die 
Zimmerluft  mehrmals  täglich  durch  pricichzeitiges  offricn  der  Thüren 
und  Fenster.  5.  Da  auch  nach  krältigem  x\iisatmen  nocli  eine  grofse 
Menge  Luft  in  den  Lungen  zurtlckbieibt,  so  suche  durch  langes 
Tiefatmen  in  guter  Luft  (täglich  etwa  60  mal)  einen  möglichst  uründ- 
liclirii  Austausch  von  Kohlensäure  und  Sauerstoff  zu  bcMviiken. 
6.  Beim  Tiefatmen  strecke  die  Wirbelsäule  und  hebe  die  Scliuitem 
(Httftstütz),  während  du  die  Brust  nach  vom  drückst  und  den  Unter- 
leib einziehst.  7.  Namentlich  nach  anhaltendem,  lautem  Sprechen 
oder  Singüii  bc wahre  den  Kehlkopf  vor  kalter  Luft.  8.  Vermeide 
alles,  was  die  Ilcrzthutigkeit  bceiiitraclitigen  kann,  z.  B.  den  über- 
mäfsigen  Genuls  aufregender  Getränke,  heftige  Gemütsbewegungen, 
Erkältungen,  zu  schnelles  Laufen,  zu  enge  Kleidung.  9.  Nütze  deine 
fireie  sn  lebhafter  Bewegung  in  fiiflcher  Luft  am  uid  toehe  die 
Mnskelii  des  Bnutkorbee  und  des  Unteileibes  m  sUiken  durch  mafii- 
voUe  kOipediehe  Thfttigkeit  10.  Spucke  nicht  auf  den  FiüsbodeB 
oder  in  dein  Taschentuch  ans.  III.  Pflege  der  Angen.  1.  Meide 
aUe  Überanstrengung  der  Angen;  bücke  nicht  zn  anhaltend  auf  nahe 
nnd  Uehie  Gegenstände.  Wenn  dn  Ennfldung  der  Angen  spttnl, 
so  rohe  ein  wenig  ans  nnd  sieh  ins  Freie.  Nach  schwerer  Krank« 
heit  schone  die  Augen  längere  Zeit  2.  Nähere  deine  Augen  nicht 
zu  sehr  der  Arbeit,  sondern  lals  sie  etwa  35  cm  Yon  derselben 
entfernt  bleiben.  3.  Lies  und  schreibe  nicht  in  der  Dämmerung 
oder  bei  schlechter  Beleuchtung;  fertige  feine  Arbeiten  nicht  im 
Zwielicht  an.  4.  Bei  Tage  wähle  deinen  Platz  so,  da£s  da  von  ihm 
aus  ein  Sttick  Himmel  sehen  kannst  und  das  Fenster  zur  linken 
Hand  hast.  5.  Meide  grelles  Licht.  Sieh  darum  nicht  direkt  in 
die  Sonne,  in  die  Flamme,  auf  stark  glänzende  Gegenstände,  auf 
helle,  von  der  Sonne  beschienene  Flächen.  6.  Auch  unruhig  flackerndes 
Licht  schadet  den  Augen;  darum  lies  nicht  beim  Gehen  or!»M*  Fahren 
oder  bei  offener  Flamme  Auch  das  Lesen  beim  Liegen  ist  den 
Aul  tu  schädlich.  7.  Strllo  die  Lampe  etwa  ni  weit  von  dir 
ab  lüui  etwas  zur  linken  Hand  und  bedecke  sie  nicht  mit  oiuem 
dunklen  Scliirme;  CyÜnder  und  Milchglasknppel  müssen  ^tot-  anf 
der  Arbeitslampe  sein.  8.  Schreibe  nur  mit  tiefsrli warzer  imfe 
und  auf  scharfe,  tiefblaue  oder  schwarze  Liiiien.  benutze  kein 
Linien])latt,  sondern  gewöhne  dich  frühzeitig  daian,  ohne  Linien 
gerade  zu  schreiben.  9.  Starke  Hitze  und  Kälte  sind  den  Augen 
nachteili.g.  rluiifalls  Zugluft,  zu  schneller  Temperaturwechsel  und 
Kauch.  lü.  Diiiigl  Staub  oder  dergleichen  in»  Auge,  so  reibe  es 
nicht,  höchstens  streiche  mit  ciuem  Finger  sanft  auf  dem  oberen 
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Lid  von  der  Schläfe  nach  der  Nase  zu  oder  ziehe  das  obere  Lid 
über  das  untere,  um  den  (4egenstauil  /u  entfernen;  ??elingt  dir  es  so 
nicht,  so  gehe  bald  zum  Arzt.  11.  Bei  eintretenden  Sehstöinngen 
mul  Augenleiden  frage  einen  Arzt  um  Hat;  er  allein  kann  ent- 
scheiden, ob  du  eine  Brille  brauchst,  ob  du  sie  dauernd  oder  nnr 
beim  Schreiben  oder  bloi's  beim  Blick  in  die  Ferne  benutzen  mulst  und 
welche  Kummer  zu  wählen  ist.  IV.  Pflege  der  Ohren.  1.  Halte 
die  (iehörgftnge  recht  rein,  besonders  auch  frei  von  verhärtetem 
Ohrenschmalz.  2.  Verletze  das  Trommelfell  nicht  dadurch,  dals  du 
mit  spitzen  Gegenstüiiden  in  den  Ohren  bohrst  oder  feste  Körper 
(z.  B.  Bohnen)  hineinsteckst.  3.  Bewahre  die  Ohren  vor  starken 
Erschütterungen.  (Schlage  nicht  dagegen!  Schreie  nicht  hinein!)  Die 
schädliche  Wirknng  eines  staricen  Schalles  auf  das  Trommelfell  kannst 
du  durch  öffinen  der  Mimdhöhle  abschwächen.  4.  Ist  ein  fremder 
Körper  in  das  Ohr  gednmgeD,  so  amls  er  durch  Tondehtiges  Aus- 
spritzen mit  Unwarmem  Wasser  ^entfernt  werden.  Am  besten  ist 
es,  in  solchen  Fallen  zum  Arzte  m  gehen.  5.  Dringt  ein  Insekt 
m  das  Ohr,  so  neige  den  Kopf  nach  der  entgegengesetzten  Seite 
und  trftufle  so  lange  Ol  in  den  betreffenden  GehOrgang,  bis  das 
Tiereh«!  tot  ist.  6.  Vermeide  alles,  wodurch  Erkrankungen  der 
Nasenrachenschleiaihaut  hervorgerufen  werden  (Erkaltungen,  Schnupfen), 
weil  diese  sich  leicht  auf  das  innere  Ohr  verbreiten.  V.  Haltung 
bei  den  hSuslichen  Arbeiten.  1.  Setze  dich  so,  dals  das  Lidit 
von  der  linken  Seite  her  auf  die  Arbeit  Mt.  2.  Beim  Lesen  sitze 
mit  gestredctem  Oberkörper,  lehne  dich  mit  dem  Rücken  (Kreuz) 
an  die  Stuhllehne  und  halte  das  Buch  mit  beiden  Händen  schrflg 
auf  dem  Tische  fest.  3.  Benutze  beim  Schreiben  keinen  runden, 
sondern  einen  viereckigen  Tisch.  4.  Rücke  den  Stuhl  so  weit  an 
den  Tisch  heran,  dals  die  vordere  Stuhlkante  ein  wenig  unter  die 
Tischplatte  reicht,  doßi  aber  der  Oberkörper  bei  aufrechter  Haltung 
nicht  die  Tischkante  berührt.  5.  Der  Stuhl  muls  so  hoch  sein,  daCs  bei 
anfrechter  Haltung  des  Oberkörpers  und  bei  herabhängenden  Armen 
die  Tischplatte  in  Höhe  der  Ellenbogen  sich  befindet.  Ist  dein  Stuhl 
zu  niedrig,  so  lege  ein  Kissen  auf.  Mädchen  müssen  darauf  achten, 
daBi  die  Kleider  glelchmäfsig  auf  der  Sitzflache  verteilt  sind.  6.  Die 
Fttfise  stelle  mit  der  ganzen  Sohle  auf  den  Boden  und  etwas  aus- 
einander. Wenn  die  Fü&e  den  Boden  nicht  erreichen,  so  benutze 
«ne  Fii&bank.  7.  Schlage  die  Beine  nicht  übereinander  nnd  ziehe 
die  Fülse  nicht  unter  den  Sitz.  8.  Setze  dich  so,  dafs  die  Brust 
gleicUaufend  mit  der  Tischkante  ist  und  schiebe  den  Körper  so  weit 
auf  den  Sitz,  dafe  die  Oberschenkel  bis  zur  Mitte  aufliegen  und  der 
untere  Teil  des  Rückens  die  Stuhllehne  oder  ein  derselben  vor- 
gelegtes Kissen  berührt.    9.  Halte  den  Oberkörper  aufrecht  und 

SdHdgtiudlMltapltftVni.  35 


Digitized  by  Google 


546 


Mb  die  Oberanne  in  loser  Berahmng  mit  demselben  Ueiben.  10.  Die 
Unterarme  lege  in  der  Nähe  der  Ellenbogen  anf  den  Tisch,  halte 
mit  der  liiiken  Hand  das  Heft  fest  and  schiebe  dasselbe  wftbrend 

des  Schreibens  so  weit  auf  den  Tisch,  dafs  die  ünteramie  m  der 
Nähe  der  Ellenbogen  aufliegen  bleiben.  11.  Lege  das  Heft  ^rl  vor 
die  Mitte  des  Küri)ers,  dafs  die  Grundstriche  der  Schrift  senkrecht 
zar  Tischkante  stehen.  12.  Halte  die  Feder  so,  dafs  die  drei  ersten 
Finger  leicht  gewölbt,  aber  nicht  geknickt  sind.  Die  Spitze  des 
Mitteltingers  mnfs  etwa  3  cm  von  der  Federspit7e  entfernt  bleiben 
und  der  Halter  am  Knöchel  de-^  Zeitrefi^ieers  lieqen.  Das  Hand- 
pelenk  darf  den  Tisch  nicht  beniiiren,  darum  nnilst  (hi  den  vierten 
und  iüuften  Finger  etwas  einziehen,  damit  diese  der  Hand  als  Statsee 
dienen. 

Beiträge  zur  sogenannten  Schnlmyopie  bind  von  Professor 
Dr.  K.  IIOOR  y.u  Klauseuburg  in  der  Wien.  med.  Woclischr."  ver- 
öffentlielit  worden.  Schon  aus  den  Untersuchnngen,  welche  derselbe  vor 
etwas  über  drei  Jahren  als  damaliger  Vorstand  der  Augenabteilung 
des  Garnisonsspitales  in  Budapest  vornahm,  ergab  sich,  dafs  unter 
87  Wehrpflichtigen  mit  einer  Kurzsichtigkeit  von  1  20  Dioptrien 
bei  49,  also  bei  5ü,^5%,  der  schädht  he  Einflufs  irgend  einer  Nahe- 
arbeit ausgeschlossen  werden  mnlste,  dafs  ferner  in  37  t'alleu.  d.  i. 
bei  42,5  7o,  eine  Vererbung  der  Myopie  nahezu  sicher  stattgefunden 
hatte  und  dals  endlich  die  höchsten  Grade  Ton  Korzsichtigkeit  mit 
Kompükitionen  tob  Netihant-  und  Aderhastalfektioien,  GhttkOrper- 
trflhimgen  u.  8.  w.  fast  ansschliefslich  hei  solchen  Leuten  geüuideB 
wurden,  welche  ihre  Augen  für  Nahearbeiten  nie  in  Anspruch  ge- 
nommen, zum  grO&ten  Tefl  Oberhanpt  keine  Sehlde  hesncht  hatten. 
Vom  Januar  1891  his  zum  September  1894  hat  nun  PiofesMyr 
HooR  in  der  oben  erwShnten  Stelhmg  abennals  96  myopische  Wehr- 
pflichtige imtersncht  nnd  dabei  ermittelt,  dafs  deh  unter  denselben 
nur  36  befimdenf  welche  längere  Zeit  hindmrah  die  Sdinle  besadit 
hatten,  mochte  dies  nun  eine  BOrgerschnle,  em  Gymaasinm,  eine 
Handelsakademie,  eine  Universität  oder  ein  Polytechnikum  gewesen 
sem.  Bei  den  übrigen  60  Untersuchten  war  der  Schuhmterricfat 
als  yeranlassendes  Moment  der  Myopie  vollkommen  ausgeschlossen, 
ebenso  wie  jede  andere  Nahearbeit,  da  dieselben  Landleute,  Kuh-, 
Schafhirten  n.  s.  w.  waroL  £&  stellte  sich  demnach  der  Prouai- 
satz  derjenigen,  bei  welchen  von  einer  Arbeits-,  Schul-  oder  An- 
passungsmyopie keine  Rede  sein  kann,  auf  62.5%.  Reclmct  man 
zu  den  96  Myopen  der  zweiten  Gruppe  die  bereits  frliher  aus- 
gewiesenen 87  Kurzsichtigen  dazu,  so  ergibt  sich,  dafs  unter  den 
183  Myopen  bei  110  die  Kurzsichtigkeit  nicht  durch  irgend  eine 
I^ahearbeit  veraniaist  war.  —  Damit  bestütigt  der  Autor  nur,  was 
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bereits  Iftnger  bekannt  ist,  dafs  es  eine  Form  der  Knrzsichtigkelt, 
die  sogenannte  pemiciOse  Myopie,  gibt,  welche  mit  der  Schnle 
nicht  in  nrsächUchem  Zusammenhange  steht.  Anch  dafs  diese 
Form  nnter  Landlenten,  Hirten  n.  s.  w.  relativ  häufig  vorkommt, 
kann  nidit  uberraschen,  da  die  gewöhnliche,  durch  Naliearbeit  ent- 
standene Myopie  bei  denselben  infolge  ihrer  Beschäftigung  selten 
ist.  Wenn  aber  der  Verfasser  ans  seinen  Ermittelungen  den 
Schlufs  zieht,  „dafs  die  stärkere  oder  geringere  Verbreitung  der 
Kurzsichtigkeit  bei  den  verschiedenen  Nationen  duichaus  nicht  der 
Schnle  zur  Last  p;clegt  werden  darf",  so  geht  er  damit  y.n  weit, 
da  durcli  humlerttaiisoiule  von  Untei'snchimccn  festgestellt  ist,  dafs 
die  Zalsl  der  Knrzsiclitii'cü  in  den  Schulen  mit  den  höheren  An- 
fordernnLTon  derselben  zunimmt. 

f  her  die  Uehaudliiu^  junger  und  alter  Psychopatheu 
schreibt  der  bekannte  Professor  der  Psvcliiatne.  Dr.  A.  Forft.  in 
Zürich,  im  „Korrs/oid^bl.  f.  Schweiz.  Aref.^  An  verfehlten  Existenzen 
infolixo  mangelhatter  Ilirnaiüage,  Psychopathie  u.  dergl.  fehlt  es 
bi^kaantlich  heutzutage  nicht.  Eine  grofse  Zahl  solcher  Fülle  werden 
irrtümlicherweise  mit  dem  Schlagwort  ^Kenrastlienie"  abgefertigt, 
iü  BttiicL  und  Knrortc  herumgeschickt,  lus  sie  ilir  bischen  Hab  und 
Gut  verbraucht  haben  und  oft  verzweifelt  mit  ilirem  vcri)t"n>cht€n 
Dasein  dem  ratlosen  Arzte  gegenüberstehen.  Bekaimtlich  erzielt 
man  in  Irrenanstalten  durch  landwirtschaftliche  Beschäftignng,  so- 
gar oft  dnreh  zwangsmäl^ge  Anwendung  derselben  ün  Anfang,  die 
besten  Heihresnltate»  besonders  bei  chronischen  Ftilen.  Das  kommt 
einftbeh  daher,  da&  abnorme  nnd  schmcbe  Gehune  dem  intensiTon 
einseitigen  geistigen  Kampf  ums  Dasein  von  heute  nicht  gewachsen 
nady  wfthrend  sie  bei  ehier  mehr  harmonischen  und  natflrliehen  Lebens- 
weise, starker  Mnskelthfttigkeit,  Nachahmung  des  Urzustandes  der 
Ifenadiheit  sich  viel  leistong^QUiiger  erweisen,  sich  erholen  und 
sogar  ihr  Leben  selbst  fristen  kl^nnen.  Dem  kranken  oder  minder* 
wertigen  Organ  darf  man  nur  die  geringste  und  einfachste  Arbeit 
anmuten.  Zwar  hat  die  Hedizm  diese  Thatsache  yielfach  erkannt 
und  gesndit,  ihr  gerecht  za  werden,  doch  begeht  man  meistens 
den  Fehler,  teure  Kuren  zu  empfehlen,  nach  deren  Beendigung  der 
Patient  in  die  alte  Lebensweise,  etwas  gestärkt,  aber  mit  erleichterter 
Börse  zurtlckkehrt,  so  dafs  alles  bald  wieder  beim  alten  ist.  Anch 
hat  man  Apparate  zur  Erzen gung  gleichmäfsiger  Körperbewegung, 
z.  B.  den  Erjrostaten  von  Gäktnek,  erfunden,  die  vor  allem  zweck- 
lose Arbeit  und  tr»dlirhr  FnnLreweile  erzeugen.  Man  vergifst  den 
psychischen  Faktor,  der  (l;n  in  besteht,  dafs  der  M(  n-(  Ii  erst  Freude 
hat,  wenn  er  für  einen  Zweck  arbeitet,  mit  seiner  Tluitigkeit  etwas  aus- 
richtet, Geld  verdient  and  dals  ferner  die  Hebung  des  Gemütes,  das 
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Gefilhl  für  st  ine  Zukunft  zn  SOigen,  enorm  wichtige  Heilfaktoren  sind. 
Yoa  diesem  GesichtspnDkte  ausgehend,  erachte  ich  in  solchen  Fällen 
eine  definitive  Änderung  der  Lebensweise  f&r  angeseigt.  Diesdbe 
besteht  vor  allem  im  Verlassen  geistig  anstrengender,  mit  Sorgra 
und  Kisiko  verbundener  Berufsarten,  die  so  wie  so  überfüllt  sind 
und  zu  einpm  immer  ,2:röfscrcn  nichtsnutzigen  Proletariat  von  Litte- 
raten, Kautieuten,  Commis  u.  s.  w.  führen  -—  dafür  resoliitp-  Über- 
gehen zum  landwirtschaftlichen  Beruf,  zur  (iäilnerL'i  odi-r  zu  einem 
Handwerk.  Dndurch  habe  icli  selbst  in  verzweifelfoii  l  allen  recht 
gute  Refeultiiit'  erzielt;  ich  iiabe  sogar  schon  vornt  lime  Damen  mit 
Erfolg  zur  Bauernaibeit  ^escljickt.  Eine  landwutx  haftlirhe  Schule 
für  Psychopathen  wäre  eine  £,nite  Sache.  Der  Besuch  einer  solchen 
uürde  sich  nicht  zum  wenigsten  aucli  für  Schüler  empfehlen,  welche 
neui  ()i)athisch  belastet  sind,  oder  bereits  an  ausgesprochener  Neurasthenie 
leiden.  Jedenfalls  aber  aollten  Knaben  mit  anormalem  und  schwachem 
Gehirn  nicht  in  höhere  lAlnuustalten  eintreten. 

Zur  Pröphyljixe  der  Maseru  ist  ein  .\ufsatz  überschrieben, 
den  R.  Caspaii  in  der  „  Vierte{jahrsschr.  f.  gerichÜ.  Med.  u.  öfftl. 
SamtätsmsJ^  veröffentlicht.  Dem  Vertoer  stand  Ar  stine  Unter- 
snchnngen  das  Aktenmaterial  der  Königlichen  Regierung  in  Stettin, 
nmfassend  die  Jahre  1882  bis  1893,  zur  YerftlguDg.  In  diesoi 
12  Jahren  wurden  mnd  37000  Erkranknngen  an  Masern  mit  1090 
a=  circa  3%  Todesfällen  gemeldet.  Die  Mortalität  schwankte  in 
den  einzelnen  Jahren  zwischen  1,2  und  7,1  Vo,  hei  der  Epidemie 
einer  Ortschaft  stieg  dieselbe  sogar  auf  40  Vo.  Caspar  ver- 
wirft die  absichtliche  Infektion  gesunder  Kinder  mit  Masern  und 
weist  in  prophylaktischer  Besiehung  unter  anderem  auf  die  Gefahr» 
des  auf  dem  Lande  häufigen  Umzugs  der  Familien,  sowie  der  Ver- 
waltung der  Postagenturen  durch  Lehrer  hin. 

Heredität  und  Idiotismus  ist  der  Titel  einer  Arbeit,  die 
Martin-  W.  Barr  in  „27*€  Jonm.  of  nerv*  and  tnenL  diseages*^, 
1895,  Xo.  6  veröffentlicht.  Statistische  Zusammenstellungen,  von  ver- 
srhiedenen  Verfassern  ausgeführt,  zeigen  den  schwerwiegenden  Ein- 
flufs  der  erblichen  Belastung  bei  der  Entstohiin?  des  Idiotismus, 
Durchschnittlich  fanden  die  Autoren,  dafs  4;')-  r)0^/o  der  Idioten 
von  nervenkranken  Eltern  ahstaninicu ;  .'12  "/o  der  let/tcren  (nach 
BAfn:  }\\\r  18%)  waren  dem  Trünke  ergeben;  l^/o  der  idiotischen 
Kiuder  ^nacli  Wxnn  o%)  hatten  Kitern,  welche  miteinander  in 
Blutsverwandtschaft  standen. 

Die  Sprache  eines  Uuheu  und  blindeji  vierEehujMhrij^en 
Mädchens«.  Dr.  P.  Soxsino  in  lM>a  schred)t  an  den  Herausgeber 
von  IaüucI"  :    Ich  erinnere  mich,   dais,   als  ich  1872  die 

Blindenanstalt  von  Lausaune   besuchte,   mir   ein  vierzehigahriges 
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Mädchen  gezeigt  wurde,  welches  taub  geboren  war  und  in  sehr 
frilhem  Alter  sein  Gesicht  infolge  von  Pocken  verloren  hatte.  Nichts- 

desto\veni?er  hatte  es  ?elernt,  viele  Worte  hinreichend  deutlich  zu 
sitreclien,  ludern  es  seine  Hand  auf  den  Kehlkopf  des  Yorsprechenden 
Lehrers  legte.  Mau  erzählte  mir  iiocli  von  ähnlielien  Fallen,  in 
welchen  Taube  und  zuc^leich  Ulinde  zu  sprechen  ver-trimien,  und 
besonders  von  rinmi  blind  und  taub  geborenen  Zögling  der  Anstalt, 
der  nicht  nur  si)racii,  sondern  auch  em  sehr  geschickter  Drechsler 
geworden  war. 

Zur  Gbertrapiii^  von  Infektiouskraukheiteu  durch  Hefte 
und  Bücher.  Wir  haben  wiederholt  darauf  hingewiesen,  dul^  i  alle 
von  Scharlach  und  i>ipiitherie  vorgekommen  sind,  bei  denen  die 
Kraukheil  waln'scheinlich  durch  Bttcher  aus  öffentlichen  Bibliotheken 
entstanden  war.^  Diese  bei  ihrem  Bekanntwerden  vielfach  an- 
gezweifelte Thatsache  hat  nach  der  „New  York.  med.  Monatsschr.'^ 
kttrdidi  BesUltigung  gefonden  durch  eine  von  dem  russischen  Arzt 
Dr.  Tkocskouayski  TerOffentUchte  Arbeit.  Der  Genannte  stellte 
an  Heften,  die  noch  nteht  benutzt  und  an  Bflcbeni,  welche  soeben 
der  Dmekerei  entnonunen  waren,  eingehende  bakteriologische  Unter* 
snchnngen  an  nnd  fand,  dafs  die  noch  nicht  in  Gebranch  gewesenen 
Schriftwerke  von  Mikroben  meist  frei  waren.  Dagegen  ergaben  die 
üntersnchnngen  ton  Heften,  welche  in  Hospitfilem  in  Benntzmig 
gewesen  waren,  und  yon  BOchem,  die  sich  in  den  Hinden  von 
Kranken  befänden  hatten,  das  Vorhandensein  von  durchschnittlich 
4.')  Bakterien  auf  einem  Baum  von  einem  Quadratcentimeter  Papier- 
üäche.  Wenn  nun  zwar  mit  Bestimmtheit  angenommen  werden  darf, 
dafs  die  gröfsere  Anzahl  derselben  unschadlieh  ist,  so  können  sich 
doch  ge£&hrliche  Krankheitserreger,  wie  Tuberkelbacillen,  darunter 
beHndeo.  Auch  ist  der  Einwurf,  dafs  die  dem  Papier  anhaftenden 
Mikroben  nach  einiger  Zeit  keine  Gefahr  mehr  bringen,  hinfällig, 
denn  erwiesenennarscn  behalten  einzelne  Arten  von  Bakterien  ihre 
An-teekuuL^sfälngkeit  noch  Monate  hindurcli.  Die  vielen  Schtilern 
eigene  Gewohnheit,  vor  dem  Umwenden  einer  lJueliseite  die  Finger- 
spitzen mit  Speichel  zu  befeuchten,  sollte  daher  nirht  allein  aus 
ästhetischen  Grtlnden,  sondern  ancli  ans  gesundheitlieiien  rvück?ichtcu 
bekämpft  nnd  ebenso  die  Lektüre  solcher  l^^hdier  widenaten  werden, 
welelie  von  irgend  einem  ansteckenden  Kranken  benutzt  worden  sind, 
sei  denn,  dafs  eine  gründliche  Desinfektion  derselben  statt- 
gefunden hat. 


*  Vergl.  diese  Zeitschrift  1892,  No.  12,  S.  557-558  und  1895,  No.  2, 
S.  108-109. 
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Die  ueue  Beleuclitnnir  der  ruiversitätsauditorieu  is 
Halle  a.  S.,  welche  nach  den  Angaben  von  Prolissor  I^enk  ein- 
ererichttt  ist.  l)esteht  nach  der  „Ihni.  Jiundsch,^  in  einer  kombi- 
nierten, mögliclist  aller  indirekten  Beleuchtung,  wobei  das  Auerlicht 
als  Leucht<iuclle  dient.  Die  Beleuchtun,^sköri)er,  von  Milclida^kasfcln 
umgeben.  IteHnden  sich  60 — 70  cm  unter  der  Decke,  vom  oberen 
Cviinderrand  au  gemessen.  Aus  Gründen  der  Feuersicherlieit  mirde 
kein  geringerer  Abstand  gewählt,  obwohl  man  bei  indirekler  Be- 
lenclitung  euu  n  nm  so  ijünstigeren  Effekt  erhält,  je  höher  man  den 
Beleuclitangski)r])er  aufliüngt,  wahrend  der  Effekt  der  direkten  Be- 
leuchtuüg  bekanntlich  ein  um  so  besserer  ist.  je  mehr  die  Lampen 
der  beleuchteten  Fläche  genähert  werden.  Aulser  den  allgemcinei), 
auch  von  Professor  Rubneb  bestätigten  Vorzügen  des  AuerhcLis, 
wie  geringer  Leuchtga.skonsnm,  geringe  Luftverunreinigung,  geringe 
Wiirmeproduklion,  konstatiert  Professor  Rexk  auf  Grund  der  von 
iluu  angestellten  Versuche  folgende  besonderen  Vorteile  der  neu 
eingerichteten  Beleuchtung:  1.  Dieselbe  erzeugt  auf  den  Subsellien 
eine  um  rund  50%  gröfsere  Helligkeit,  als  die  alte  Beleuchtung. 
2.  Die  Helligkeit  ist  auf  alku  Platzen  in  sämtlichen  Auditorien  gröf^er 
als  10  Meterkerzen,  entspricht  daher  der  wichtigsten  Forderuiii,^  der 
Hygiene  vollauf,  wahrend  sie  es  hei  der  alten  Beleuchtun-jr  nicht 
that  ij.  Die  neue  Beleuchtung  erhellt  die  Auditorien  in  .dien 
Teilen,  während  früher  nur  die  unteren  Teile  der  Säle  hell  beleuchtet 
waren.  4.  Die  hohe  Aufliüngnn?  der  Lampen  und  die  Umhüllußg 
der  1- lumuieii  iiiiL  Kugeln  aus  Überfangglas  verhindert  das  Hinein- 
seheu in  das  Licht,  während  früher  Lehrer  und  Schüler  durch  die  zu 
tief  angebrachten  Hammen  geblendet  wurden.  5.  Das  an  die  Wand- 
tafel Geschriebene  kann  ohne  Störung  gelesen  werden,  wogegen  dies 
früher  selbst  aus  geringer  Entfernung  oft  nicht  möglich  war,  da 
die  Tafel  von  der  Beleuchtung  nicht  getroffen  wurde.  6.  Der  «of 
weilsem  Papier  erzeugte  Schatten  der  schreibenden  Hand  ist  Ter- 
schwömmen  und  daher  wenig  störend;  die  alte  Belenchtnng  entwarf 
dagegen  scharf  abgegrenzte  Schatten  tmd  an  vielen  Pl&tzea  sogar 
eine  Mehrzahl  solcher  von  Terscbiedener  Intensität,  die  sieh  beim 
Schreiben  sehr  störend  erwiesen.  7.  Bei  der  hohen  AnfliSngang 
der  Lampen  ist  Jeder  fühlbaren  WSrmestnihlimg  Torgebengt. 

Oriffel  m  Bein  sind,  wie  die  ^Bbein.'imtfm.  SMUtg.* 
berichtet,  Ton  AnouftT  Agtha  in  Bertin,  BremwstraTse  62,  her- 
gestellt worden.  Dieselben  zerbrechen  nicht,  wie  die  ScfaiefeigriffBl, 
branchen  nicht  angespitzt  zu  werden,  nnd  es  soll  sieh  leichter  und 
deutlicher  als  mit  dem  Schieferstiit  auf  der  Schiefertafel  damit 
.schreiben.  Der  Preis  betrftgt  3  Pfennige  pro  Stflck.  Ob  sie  sieb 
besser  bewfthren  werden,  als  die  seiner  Zeit  so  sehr  gepriesen«! 
Alnminiamgriffel,  bleibt  abzuwarten. 
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Die  zwanzigste  Versammluug  des  denfscheu  Vereius  für 
IffeHtliche  (ilesendheitspflege  findet  yom  11.  bis  14.  Sep- 
tember d.  Js.  in  Stattgart  statt.  Aas  der  Tagesordnung  heben  wir 
folgeiide  Vortrage  hervor:  1.  Hygienische  Bearteilnng  von 
Trink'  and  Nntswasser;  Referent:  Geheimer  Mediainalrat  Pro- 
fessor Dr.  FLÜooE-Breslan,  2.  Gasheiaang  im  Vergleich  zn 
anderen  Eiazelheizsjstemen;  Referent:  unser  yerehrter  Mit- 
arbeiter, Herr  Hoftat  Professor  Dr.  MsiDiNaisB-Kartenihe.  Die  ?on 
Geheimrat  Flügob  aa^sestellten  Schloftafttze  ianten  folgendennafsen: 

1.  Die  bis  jetit  ftbliche  hygienische  B^tachtnng  der  W&sser  lediglich 
auf  Grand  der  chemisdien,  bakteriologischen  und  mikroskopischen  Unter- 
suchung  eingesandter  Proben  ist  fast  in  allen  Fällen  Terwerflich. 

2.  Die  einmalige  Prüfung  eines  Wassers  anf  seine  hygienische 
Znlässigkeit  als  TriBk-  oder  Brauchwasser  mufs  vor  allem  durch 
Besiclitigung  und  sachverständige  Uotersnchong  der  Entnahmestelle 
und  der  BetriebsaDlage  erfolgen.  In  manchen  Fällen  liefert  diese 
Prüfung  allein  bereits  eine  Entscheidung.  Meistens  ist  eine  Er- 
irünzung  durch  grobsinnliche  Prüfung  des  Wassers,  «owie  durcli  die 
Eisen-  nnd  Ililrtebestimmung  wünschenswert;  seilen  ist  eine  weiter- 
g^iende  chemische,  bakteriologische  oder  mikroskopische  Üntpf^nrhiin!? 
zur  Sicherung  der  Resultat r  erforderlich.  Bei  Neuaniagen  von 
centr^en  GrundwasscrversorLninjcn  mnfs  man  sie]»  mit  bosonderer 
Sorgfalt  von  der  Keimlreiiieit  des  belreüciuien  (irundwat^sers  vpr- 
gc wisse m.  3.  Zur  fortlaufenden  Kontrolle  von  Wasserversorgun^^en, 
deren  Anlage  und  Betrieb  bekannt  istj  eignet  sich  dip  i)aktenoloäTis('he, 
xnweilen  auch  die  chemische  Analyse  einwandtrii  entnoiaiuener 
Proben.  Die  hygienische  Bedeutung  aulialliger  Ilesult  lU  der  Analyse 
ist  nitisL  nur  aus  einer  wiederholten  BesichtiguiiL'  uad  Untersudiuug 
der  Versorgungsanlage  zu  eutaehmen.  —  Die  l  ljuscii  llofrat  Meidingeks 
sind  nachstehende:  1.  Das  Steinkoblengas  ist  bei  uns  für  gleiche 
Wärmeentwickelung  fünf-  bis  siebenmal  so  teuer,  wie  Steinkohlen, 
oder  Coaks  nnd  doppelt  so  teuer,  wie  Holz.  Gnten  elimen  Öfen  aül 
Danerbrand  gegenüber  konunt  die  Gasheizong  in  entsprechendem 
YerhSltais  teurer.  2.  Ein  Gisofen  kann  nicht  mehr  Wflnne  ent* 
wickehi,  als  frei  brennende  Flammen;  bei  nicht  abziehenden  Ver* 
brennungs|»rodnkten  kann  derselbe  somit  nur  die  Bedentang  der 
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Dekoration  oder  GamiLui  zum  Scliutzt  ireiren  Brand  haben.  Der 
Ofen  kann  jedoch  die  Verteilung  der  Waimc  iu  liczu^:  aul  Decke 
und  Fufeboden  modifizieren.  3.  Bei  vollständiger  Vcrbrennimg  des 
Gases  kann  das  Ausströmen  seiner  Yerbrennongsprodokte  aus  dem 
Ofen  in  die  Wohnräume  an  deh  als  ebenso  nnbedenkfich  angesehen 
werden,  wie  das  offene  Brennen  der  Lenchtflanunen.  Ftlr  deren 
AbfUunng  in  den  Kamin  sollte  gleichwohl  Vorsorge  getroffen  sein, 
namenüich  in  den  Ffillen,  wo  längere  Zeit  hindorch  geheist  wird, 
nnd  grOfsere  Mengen  Gas  gebrannt  werden.  4.  Die  sehitseoswertoi 
Eigenschaften  der  Gasheisnng  bestehen  nächst  ihrer  Beinlichkeit  ins« 
braondere  in  der  Baschheit  ihrer  Wirkung  und  in  ihrer  TOrzft|^liehfla 
Begnlierbarkeit;  ihre  Mehrkosten  gegenttber  der  Heiznng  mit  festen 
Brennstoffen  können  sich  dadnrcb  bedeutend  mindern,  in  gewissen 
Fällen  fast  verschwinden,  namentlich  im  Yeigleich  mit  Hokheitoiig. 
5.  £inem  Gasofen  kann  nur,  wenn  er  ganz  ans  Eisen  berge steUt  ist, 
Berechtigung  zugestanden  werden.  6.  Glühende  Heizwände  sind  bei 
Öfen  jeder  Art  als  hygienisch  durchaus  unbedenklich  anzusehen. 
7.  Es  ist  bei  T^fen  irgend  welcher  Art  unstatthaft,  YorzUge  einer 
besonderen  Art  der  Wärmeabgabe  allgemein  geltend  zu  machen: 
grofse,  wie  geringe  Strahlung,  grofse,  wie  geringe  Luftheizung  können 
je  nach  Umständen  anjj:enehm,  bezw^  vorteilhaft,  aber  auch  düs 
Gegenteil  sein,  ^'on  einer  günstigen  Cirkulatinn  der  Luft  in  Wohn- 
räumen bei  der  Heizung  kann  man  nicht  sprechen.  —  Aufser  den 
Vortri^oren  finden  noch  vcrscliit  ilcne  Besichtigungen  statt:  so  solche 
des  Schwimrabädeis,  der  Anlagen  der  Badgesellschaft  nnd  einzelner 
Schulen  Stuttgarts.  Ferner  werden  Pläne,  Modeile  und  ^l'hriften 
über  Einrichtungen  und  Anstalten  zur  Förderung  der  öfienilKhen 
Gesundheitspflege  in  Wtlrttemberg  ausgestellt.  Endlich  ist  ein  Ans- 
flüg  nach  iubingen  und  Bebenhausen,  sowie  auf  Einla  iuüg  des 
Königs  Wilhelm  IL  ein  Besuch  des  Schlosses  Wiiheima  m  Aussicht 
genommeu. 

Eine  ärztliche  Uutersnchimg  der  Schüler  des  Kommunal- 
nntergymnasiams  in  Aussig  hat  nach  dem  jüngsten  Berichte  d^ 
Anstalt  wahrend  des  SchnUahres  1894—95  stattgefonden.  IKe 
Pmfnng  des  GehOrorganes  wurde  in  der  Wdse  TorgeiioBnMn, 
daft  snnftchst  die  anamnestischen  Daten  zar  Erhebung  gelangten. 
Dann  wurden  die  Ohren  mit  dem  Spiegel  untersucht  und  die  Hör- 
weite fltr  die  Uhr  und  ftr  die  FLflstersprache  festgestellt,  letsteres 
indem  die  Schüler  voigesprodiene  Zahlen,  Worte  (nadi  den  drei 
Gruppen  von  Wolf)  und  kleine  Sfttse  nachsprecheii  mnlsten. 
SchlieisUch  fand  eine  sorgfiütigu  Ibspebtion  der  Nase,  des  Kasen- 
rachenraumes  und  der  Rachenhl^Ue  statt.  Das  Ergebnis  ist  ans  den 
folgenden  beiden  Tabellen  ersichtlich: 
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Bei  der  Untersuchung  der  AuKtn  wurden  der  Brechznstand 
lud  die  Sehschärfe  mittelst  der  SNJ:LLENschen  Probebuchstabtn, 
etwaige  Farbenblindheit  mit  den  pseudoisochromatischen  Tafeln  von 
Sttlling,  krankhafte  Verändemneen  des  Augenhintergrundes,  be- 
sonders des  Sehnerven,  der  Netz-  und  Adeiliaut,  mit  dem  Augen- 
spiegel festiiestellt.  Über  das  Resultat  gibt  die  erste  der  umstehenden 
Tabellen  Auischlufs: 
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Was  die  Beschaffenheit  der  Zähne  anbetrifft,  so  ergab 
UntersQchnng  derselben  folgendes: 
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Endlich  sei  anch  Bocb  die  Tabelle  über  den  allgemeinen 
Gesundheitszustand  der  Schttler  angeführt: 
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Sckolhygieiiielie  Avastelliuig  im  Medizkiseli«!!  Wareii- 
hMUe  n  Berlbl.  Die  «IMscA.  Jrgi^Z^*  sdureibt:  Hygieniscbe 
tSeparatamsteUiiiigen  beabsichtigt  da»  mediziiuBche  Warenhans  21t 
Berlin  demnichit  in  den  Kreis  seiner  Thiti^eit  einznbezieben. 
Anf  allen  Gebieten  der  Hygiene  werden  noansgeaetzt  wicbtige  Yer- 
beaseoningen  ersonnen  nnd  Keneinrichtongen  getroffen,  welche  aber 
der  Ärztewelt  and  dem  Laienpnbüknm  nicht  geatkgend  snr  Kenntnis, 
geschweige  denn  zar  Anschauung  gelangen,  weil  es  bisher  an  einer 
Stelle  fehlte,  welche  die  Vennittelnng  hierfür  übemonunen  hätte. 
Dies  beabsichtigt  nnnmehr  das  medizinische  Warenhaus  zu  thon. 
Es  sollen  nacheinander  die  wichtigsten  Gebiete  der  praktischen 
Hygiene  herücksichtigt  werden.  Die  Heranziehung  von  kompetenten 
Sachvcrständi^ren  und  Fabrikanten  wird  dem  Wrircnliausc  seine 
Aufgabe  wesentlich  erleichtern.  Die  rüumlicbe  Heschränkung  gestattet 
freilich  nicht,  grofse  Gegenstände  andfrs,  als  in  instruktiven  Modellen, 
bezw.  Zeichnungen  darzubieten;  bei  einer  kritischen  Zusammenstell ung 
dürfte  dies  aber  auch  vor  der  Hand  gentlG:cn.  Es  ist  zunächst  eine 
kleine  Beparatausstellung  anf  dem  Gebiete  der  Schulhygiene  ins  Auge 
gefaCst,  welche  voraussichtlich  am  1.  Oktober  d.  Js.  eröffnet  werden 
kann.  Ein  vorläutiL^r  Arbeitsausschuls,  bestehend  aus  den  Herren 
Dr.  ARiiirii  Hahtmann,  Privatdocent  Dr.  Probkauku,  Dr.  Robkrt 
KuTNKK  und  Direktor  Oskar  Haac,  hat  sich  konstituiert.  Aufser- 
dem  ist  ein  weiteres  Komitee  in  der  Bildung  begriffen,  dem  unter 
anderen  unsere  geschätzten  Mitarbeiter,  die  Herren  Professor  Dr. 
Leo  Bdhosrstein  in  Wien  nnd  Lehrer  0.  Jankb  in  Beilis, 
ferner  Gebeinnt  Dr.  Bechsb,  Obetatabsaizt  Dr.  Staeckre,  Dr. 
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Beelt,  Dr.  SiLEX  and  der  Herausgeber  dieser  Zeitschrift  angehören. 
In  der  ersten  Sitznag  des  Komitees,  welche  am  4.  Juli  stattfaadi 
wurde  beschlossen,  alle  Fabrikanten  der  in  Betracht  kommeaden 
Gebiete  zur  Mitwirkung  aofeafordem.  Der  Eintritt  in  die  Aasstenoog 
soll  unentgeltlich  sein,  und  ancb  Yon  den  Ausstellern  für  den  Banm 
keine  Platzmiete  erhöht  !i  werden.  I:^  ist  also  mit  der  Veranstaltnng 
kein  unmittelbares  gescbäftUches  Interesse  verknttpft,  sondern  dieselbe 
wird  als  eine  gemeinnützige  Sache  betrachtet.  Alle  diesbezQglicfaen  Au- 
fragen und  Zuschriften  sind  zu  richten  an  die  SchulhygieneaussteUang 
im  medizinischen  Warenhause,  Berlin  N.,  Fried riehstrafse  108. 

Der  Vereiu  der  Hrztlichen  ScbuliBspektoreu  Englaudg 
besuchte,  wie  wir  dem  „Brit.  Med.  Journ."'  entnehmen,  am  18.  Juli  d.  Js. 
Haileybury  College.  Die  Einladung  dazu  war  von  dem  Direktor  der 
Anstalt,  Rev.  II.  Lytxklton,  ausgegangen,  der  Ehrenmitglied  des 
Vereines  ist.  In  der  Schule  angekommen,  wurde  die  Gesellschaft, 
darunter  auch  der  Vorsitzende  derselben  Dr.  Eustasias  S.^UTH, 
von  den  Anstaltiär/.ten  Dr.  Shkllv  und  Dr.  IIoratiüs  Savoby, 
sowie  von  einem  Teile  der  Lehrer  und  dem  Schatzmeister  empfangen. 
Zuuäclist  ii;iug  es  in  die  Kih  lu'  und  den  Speisesaal,  wo  gerade  die 
Schüler  ihr  Mittagsmald  einnahmen.  Sodann  wurden  sämtliche  Ge- 
bäude und  das  Grundstück  besiciitiy:t,  wobei  die  Vorrichtung,  durch 
welche  man  dem  Wasser  seine  Härte  benimmt,  be^mders  interessiorte. 
Das  letztere  stammt  aus  einer  200  Fufs  tief  in  Kalkbo<1eii  befind- 
lic'hen  Quelle.  Auch  die  Erdkiosetts,  das  offene  Schwimii:lMJ,  das 
Waschhaus,  das  Hospital,  das  Isolierhaus  ftlr  anstecken  II  Kranke, 
sowie  einer  der  Schlafsäle  mit  den  anstofsenden  Baderäumt wui  !e 
besucht.  Eine  ausgezeichnete  Neuerung  sind  die  TrockeD/iinmer,  la 
welche  die  Kleider  der  Knaben  nach  dem  l'iil^liallspiel  oder  nach 
Regenwetter  gebracht  werden.  Der  Lfnuzt'  ]>esuch  war  nicht  nur 
erfreulich,  sondern  auch  aiifserordentlich  lehrreich.  Nachdem  das 
Eis  einmal  gebrochen  ist,  hofft  der  Verein,  auch  von  anderen  Schulen 
eingeladen  zu  werden,  was  diesen  selbst  nicht  am  wenigsten  zu  gute 
kommen  würde. 

Die  SteilflChrift  in  Holland,  Die  von  der  Nicderländisclicn 
Gesellschaft  ftlr  Beförderung  der  Heilkunde  eingesetzte  Kommission 
zur  Untersuchung  der  Steilschrift  hat  ihren  Bericht  in  No.  20,  1895, 
dos  „  Weekhlud  van  hei  Nedcrlatuisch  Ituischrift  voor  Geneeskunde" 
veröffentlicht.  Sie  schlägt  vor,  die  Gesellschaft  möge  sick  im 
Frincip  z  i  Gunsten  der  Steilschrift  aussprechen  und  bei  den  be- 
treffenden Ikliörden  daiuu  wirken,  dafs  durch  Versuche  in  Schulen 
die  praktische  Brauchbarkeit  dieser  Schrift  geprüft  werde,  um,  wenn 
dieselben  gtlnstig  ausfallen,  sie  als  allgemeine  Schreibweise  empfehlen 
zu  können. 
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DeBknal  flr  Wilhelm  Meyer»  In  der  vorigen  Nummer 
unserer  Zeitschrift  teilten  wir  nnter  „Personalien*  mit,  dafe  der 
bertlbmte  Ohrenant  Dr.  Hakb  WüiHBIiM  ICkteb  ans  Kopenhagen 

anf  einer  Reise  in  Venedig  gestorben  sei.  Er  war  es,  der  zuerst 
darauf  hinwies,  dafs  eine  VergröüseniBg  der  im  Nasenrachenraum 

gelegenen  Drüsen,  welchen  er  den  Namen  ^Adenoide  Vegetationen* 
beilegte,  eine  häufige  Ursache  teils  von  Taubheit,  teils  von  behinderter 
Nasenatmnng  und  infolgedessen  von  Kopfschmerz  nnd  Unfähigkeit, 
geistig  zu  arbeiten,  sei.  Diese  Entdeckung  bildet  einen  der  wich- 
ticrstcn  Fortschritte  in  der  Praxis  der  modernen  Medizin.  Alljährlich 
werden  Tausende  von  Personen,  darnntor  nicht  zum  weniirsten  Sdinl- 
kinder.  durch  die  operative  Entfernung  der  verirr« Userten  Drüsen 
vou  lebenslänglicher  Taubheit  oder  den  drückenden  Folgen  der 
Nasonverstopfnntr  geheilt.  Mit  R^cht  sagt  daher  ^^The  Bnt.  Med. 
Joarn.'\  dals  wir  unter  den  Zeitgenossen  keinem  mehr,  als  dem 
Dr.  H.  W.  Meyeh  tilr  die  Entwickelunu  eines  gesunden  Geistes 
in  einem  gesunden  Leibe  bei  dem  heranwacii.scadea  Gcschlcchte  ver- 
danken. So  hat  sich  denn  in  London  ein  Komitee  zur  Errichtung  eines 
Denkmals  in  Kopenhagen  für  den  Verstorbenen  gebildet.  Das  Patrohat 
desselben  hat  die  Prinzessin  von  Wales,  bekanntlich  eine  Landsmännin 
Dr.  Meters,  übernommen.  Vorsitzender  des  Komitees  ist  der  bekannte 
Laryngologe  Dr.  Fbliz  Semok  in  London,  zu  den  Mitgliedern 
gehören  unter  anderen  Dr.  J.  Russell  Reynolds,  Prftsident  des 
,Boyal  Coll^  of  Physicians*'  nnd  Ghbistophbb  Heath,  Präsident 
des  „Royal  College  of  Surgeons''.  Auch  in  anderen  Lftndern,  s.  B. 
in  Deutschland,  sind  Shnlicbe  Komitees  in  Bfldnng  begriffen.  Die 
Stadtbehftrde  von  Kopenhagen  hat  beschlossen,  sobald  die  Mittel 
Ihr  die  Statue  oder  Büste  beschafft  sind,  einen  vlirdigen  Sockel 
dazu  7A\  liefern. 

Eine  Sehfllerreise  nach  der  ehemaligen  römischen  Kolonie 
CJarnnniam.  Die  „Ztschr.  f.  Tum.  u.  Jgä^l,^  schreibt:  Am  4. 
nnd  5.  Juni  d.  Js.  unternahmen  100  Schüler  des  zweiten  deutschen 
Staatsgymnasinms  in  Brünn,  geführt  von  Direktor  Horak  und 
10  Lehrern,  denen  sich  Profe«>sor  Dr.  Bobmann  von  der  Wiener 
Universität  als  mssenschaftliclier  Cicerone  anschlofs,  einen  Ansflug 
narh  Carnuntum.  Es  ist  das  bekanntlich  eine  alte  römische  Kolonie 
an  der  Donau,  welche  im  Jahre  251  n.  Chr.  von  den  Quadeu  zer- 
stört wnrde,  und  deren  Keste  sich  bei  dem  Flecken  Petronell  in 
Niederösteneirh  befinden.  Die  Fahrt  erfolrrte  über  Wien,  von  da 
ans  mit  dem  Postschiffe  bis  Deutsch- Alten  bürg  nnd  Petronell,  wo 
die  Ausgraiinngen,  das  Museum  des  Vereins  „('arnuntunv'  und  die 
Sammlungen  des  Fretheubn  von  Lüdwigstokff  wvA  des  Grafen 
AuENSPERG-TßAUi^  cmgehend  besichtigt  wurden.    Der  erstere  ver- 
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teilte  zur  Eriimening  200  altrömiache  Mlliizen  unter  die  Schiller. 
Die  Rttckfahrt  &nd  von  PetroneU  Uber  Brack  an  der  Leithe  und 
Wien  statt.  I>er  in  Mfthren  zum  ersten  Mal  gemachte  Versuch,  die 
halbtägigen  Schfllerfahrten  an  Gymnasien  nach  reichsdentschem  Muster 
zu  mehrtägigen  Stadienreisen  zu  weitem,  bat  sich,  dank  der  nm- 
sichtigen  Lettong  der  Brünner  Schale  und  des  harmonischen  Zn* 
sammenwiikens  aller  bei  dem  Unternehmen  beteiligten  PersAnlichkeites, 
als  durchführbar  und  nachahmenswert  erwiesen. 

Ferienkolonien  in  den  Vereinigten  StaateSi  £ine  interessante 

Erweiternng  erfährt  unser  Ferienl^oloniewesen  in  Amerika.  Eine  Wohl- 
thatigkeitsgeaeUflchaft  in  New  York,  die  sich  damit  befaüat,  die  Lage  der 
ärmeren  Klassen  zu  verbessern,  trifft  Vorbereitungen,  um  ihren  Schütz- 
lingen Sommeraufenthalt  in  Kurorten  und  auf  dem  Lande  zo  gewihrai. 
Der  Verein  Iiat  ein  Heim  gegründet,  das  während  des  Sommers  etwa 
sechzig  Kinder  anfiümmt,  deren  Dtirchschnittsaufenthalt  Tierzehn 
Tage  betragt.  Im  Anschlufs  an  das  Kinderheim  besteht  ein  Haas 
für  Frauen,  die  sich  nach  einer  Kranlcheit  in  der  RekonYalescens 
befinden.  Die  dritte  Abteilang  des  wohlthätigen  Werkes  wird  als 
Oceangesellschaft  bezeichnet  and  dient  dazu,  Franen  and  Kinder, 
die  eines  Erholongstages  bedürfen,  auf  dem  Wasserwege  nach  eioer 
der  SeeheüsUttten  zu  befördern.  Bei  ihrer  Ankunft  daselbst  em- 
pfangen sie  eine  Mahlzeit,  nnd  es  wird  ihnen  Gelegenheit  geboteo, 
ein  Seebad  zu  nehmen,  üm  denjenigen,  welche  für  das  gute  Werk 
Beiträge  liefern^  ein  persönliches  Interesse  für  die  Sache  zu  verleihen» 
sind  die  Gesamtausgaben  in  einzelne  Posten  zerlegt  worden,  die. 
wenn  es  von  dem  Geber  geT\1lnscht  wird,  den  Namen  desselbeü 
tragen  sollen.  So  j^eliören  3.")0  Dollars  dazu,  einer  Gesellschaft 
von  1000  Personen  einen  Ta?  den  Aufenthalt  im  Freien  zu  gewähren. 
Urv  Spender  kann  den  Namen  bestimmen,  den  diese  Einrichtung 
erhalten  soll.  50  Dollars  kostet  ein  Zinmier  in  der  Kinderlieilstätte, 
das  den  Namen  dos  Spenders  trägt.  25  Dollars  ein  Hett  dn'^elbst, 
10  Dollars  genügen,  um  ein  Kind  vier  Wochen  lang  im  Heim  ver- 
päegen  zu  lassen. 

Blitzschlag  in  einer  Sclinle.  Wie  die  „Kafh.  Srhuhtg.'' 
berichtet,  traf  am  11.  Juni  d.  Js.  bei  einem  nachmittägiL^  n  (iewitter 
ein  Blitzschlag  das  Schulhaus  in  Neusalz  a.  0.  In  der  engen  Schnl- 
gtubo  waren  95  Kinder  bt  isanunen,  als  der  Blitz  durch  den  Giebel 
in  dh'H'lbr  ('iDsi  lilug.  Eine  wahre  Panik  entstand,  die  Schulkinder 
drängten  schrei rnd  nach  dem  Ausgange.  Nur  mit  Mühe  konnte  der 
Lehrer  verhüten,  daCs  iV\9  fallenden  von  den  folj2ren<l('u  getreten 
wurden.  Als  die  Mehrzahl  das  Zimmer  verlassen  liatte,  zeigte  sich 
erst,  welches  Unheil  der  Blitz  anfferiehtet  hatte.  Klwa  25  Kinder 
lagen  mehr  oder  weniger  stark  betäubt  unter  den  B&nken.  Zum 
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€lfleke  erholten  sich  jedoch  die  meisten  bald  wieder.  Leider  mniste 
aber  der  die  Kinder  heranatragende  Lehrer,  der  in  dem  Angenblicke 
nur  von  aeiner  vor  Schreck  selbst  halbentartten  Fran  vnterstatzt 
wurde,  bald  erfohren,  dals  auch  du  Menschenleben  dem  Ereignis  zum 
Opfer  gefallen  war.  Ein  zehigflhriger  Schnlknabe  war  erschlagen, 
während  ein  Mädchen  bis  anm  Abend  besinnnngsloe  blieb.  Der 
Schrecken  nnd  die  Verwirrung  wurden  bei  dem  ganzen  Vorgänge 
nm  so  mehr  gesteigert,  als  der  Blitz  auch  gezündet  und  das  Hans 
in  Brand  versetzt  hatte.  Es  gelani,'  jedoch  den  schnell  herbeigeeilten 
Dorfbewohnern,  das  FtMier  /n  löschen. 

Vers^ebliche  Aufstellung  von  Spncknäpfen  in  der  Berliner 
Universität.  Nachdem  der  bacilhlre  Ursprung  der  Tnherktilose  fest- 
ge^jtellt  war,  hat  bekanntlich  G.  Cornet  den  Nacliweis  getülirt.  dafs 
nur  da  Bacillen  vorhanden  sind,  wo  der  Auswurf  uuzweckiuäisig, 
d.  h.  nicht  in  Sinu  knapie,  die  mit  Wasser  oder  einer  desinfizierenden 
Flüssigkeit  eefnllt  sind,  entleert  wird.  ViK^  nnw  hebt  nun  das 
geringe  Verständnis  selbst  des  gebildeten  Publikunis  für  die  Verhütung 
der  Schwindsucht  hervor  und  kennzeichnet  den  Mangel  an  lleinlidi- 
keit  durch  die  von  ihm  während  seines  letzten  Rektorates  an  der 
Bcrliiin-  L'niversitÄt  gesammelten  Krfahnincren,  wo  trotz  zahlreicher 
Spuckiiapte  und  diesbe/uf^Ucher  iiLkanntniachung  dieselben  von  der 
studierenden  Jugend  nicht  benutzt  wurden.  Nicht  viel  anders  dürfte 
es  sich  mit  den  in  Schulen  aufgestellten  Spacknäpfen  verhalten,  wortlber 
illiere  Anakonft  ans  pädagogischen  Kreisen  erwonsdil  sein  wtirde. 


Mitteilung  des  K5niglicU  preul'sischen  Unterrichtsminislers, 
betreifend  die  Förderung  freiwilliger  Spielstunden  an  den 

höheren  Lehranstalten. 

Berlin,  den  I.März  lbü5. 

Auf  den  Bericht  vom  7.  Febmar  d.  Js.  erwidere  ich  dem 
Könijrlichen  Provinzialschulkollegiura,  dafs  ieb  mit  demselben  auf  die 
Förderung  freiwillicrr  Spielständen  neben  den  allgemein  verbind- 
lichen Turnstunden  grolsen  Wort  le?e,  dafs  ich  aber  besondere 
Mittel  für  Leitung  der  Spielstunden  zu  nielD» m  Bedauern  nicht  zu 
gewähren  vermag.  Dies  schliefst  indessen  nicht  aus,  dals  an  staat- 
Ucben,  staatlich  unterstützten  oder  verwalteten  Anstalten,  wo  die 
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Kassen  die  Mittel  zur  Remanerienmg  der  Leiter  Ton  Spielsttuden 
besitzen,  im  Einzelfalle  eine  Vergütung  daitlr  bei  mir  beantetigt 
werden  kann.  Kicbtstaatlichen  Patrouaten  bleibt  selbstredend  flber- 
lassen,  die  Spielständen  neben  den  Tamstnnden  in  gleicher  Weise 
zu  Tergfiten. 

Der  Minister  der  cfeistlichcn  n.  s.  w.  Angelegenheiten. 
Im  Auftrage:  (Gez.)  de  la  Ceoix. 

An 

das  Königliche  Provinzialschulkoliegium  zu  K. 
U.  II.  5311. 

ErlaTs  des  KMglicJi  italienischen  Ministorius  des  dffentlielieB 

Unterrichts 

beifiglich  der  InfektioBskraiikkeiteii  in  Schulen. 

(F<irtaetiiiiig.) 

4.  Desinfektionen.' 

A.  Die  regelrecht  aosgeflBhrte  Desinfektion  ist  eines  der  notwendigen 
Mittel,  nm  die  Gefahr  einer  Yerhreitnng  der  ansteckenden  Kimk- 
heiten  zu  beseitigen,  welche  7on  der  Infektion  der  Rftnme,  Qerite 
nnd  SchnJgegenstände  ihren  Ausgang  nehmen. 

Die  Desmfektion  erweist  sich  folglich  als  n<Kig: 

a.  in  d^  mit  der  Schale  Terhnndenen  Wohnangen«  wenn  im 
der  Familie  der  Lehrer  oder  der  Schnldiener,  die  darin  wohmea, 
ein  Fall  von  einer  der  obengenannten  akuten  InfektionskranklieiteB 
festgestellt  ist; 

b.  in  einer  oder  mehreren  Klassen,  wenn  dieselben  infolge  des 
Auftretens  einer  akuten  Infektionskraokheit  unter  den  Schllleni  ge- 
schlossen worden  sind; 

c.  bei  den  Schulbänken  an  den  Stellen,  wo  diejenigen  Schüler 
abgesondert  sitzen,  deren  ansteckende  Krankheiten  unter  den  frttlier 
angegebenen  JJedin^jrunr^en  mit  dem  Schnlbcsndi  verträglich  sind. 

ß.  Die  anzuwendenden  Desinfektionsmittel  sind  iolgende: 
a.  saure  Lösungen  von  Sublimat,  nämlich 
eine  schwache  Lösung  nacli  folgender  Formel: 

Hydrargyr.  bichlorat.  corrosiv.  2,0 

Acid.  hydrochloric.  5,0 

Aq.  fontan.  10Ü0,Ü; 
eine  starke  Lösung  in  dieser  Zusammensetzung: 

Hydrargyr.  bichlorat.  corrosiv.  5,0 

Acid.  hydrochloric.  10,0 

Aq.  fontan.  1000,0; 
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b.  KalkmÜch  im  TerhUtnis  von  1  TeO  Atifcalk  auf  2  Tefle 
Wasser; 

c.  Polyer  von  Ätzkalk. 

G.  Die  Begelii  zur  Ansflllinmg  der  De^ektion  von  Gegen- 
st&Ddea  sind  folgende: 

a.  fttr  die  Wllnde: 

Wo  immer  Auswurf  anklebt,  sollen  dieselben  abgekratzt  werden, 
nachdem  sie  Torher  mit  einer  starken  Sublimatlösnng  abgewaschen 
sind;  in  alleu  Fällen  hat  man  sie  mit  Kalkmilch  za  tOnchen; 

b.  für  die  FaCsbdden: 

Zweimaliges  Schonern  mit  einer  starken  Snblimatlösnng,  wobei 
Sorge  getragen  werden  muls,  dalis  diese  gut  in  die  Spalten  und 
Ritzen  des  Fufsbodeiis  eindringt;  nach  der  regelrecht  vorgenommenen 
Desinfelction  reichliche  und  anhaltende  Lüftung; 

c.  für  die  Möbel,  Bänke,  Tische  u.  s.  w. : 

Sorgfältige  Abwasrimnq  mit  einer  schwachen  Sublimatlösung 
und,  nachdem  diese  getrueknet,  mit  gewöhnlichem  Wasser;  wahrend 
der  warmen  Monate  oder,  wenn  es  sonst  tliuiilich  ist,  können  die 
Möbel  auch  durch  Aussetzen  an  der  Sonne  während  der  Tage,  an 
weichen  die  Scliule  geschlossen  bleibt,  desinfiziert  werden  j 

d.  für  die  Bücher,  Hefte  u.  s.  w. : 

Entweder  verbrennen,  oder  der  Sonne  aussetzen; 

e.  für  den  Auswuif: 

Vorschriftsmäfsige  Verpflichtung,  sich  der  Spucknäpfe  zu  be- 
dienen, welche  ungelöschten  Kalk  enthalten;  dieselben  mfissen  min- 
destens alle  14  Tage  ausgeleert  werden,  nnd  in  dar  Zwischenzeit 
sind  nene  Schichten  ungelöschten  Kalkes  in  diejenigen  Kftpfe  zu 
Schlitten,  die  yiel  benntzt  worden  sind.  In  die  Spacknftpfe  wird 
beim  Ansleeren  so  viel  Wasser  gegossen,  dals  Kalkmilch  entsteht  nnd 
diese  in  die  Klosetts  gegossen. 

f.  fftr  die  Aborte: 

Da  Kalkwasser  sich  als  gutes  Desinfektionsmittel  für  den  Inhalt 

der  Latrinen  bewährt  hat,  so  ist  es  geraten,  solches  so  häufig  als 
möglich  in  dieselben  hineinzugiefsen,  was  durch  die  regeh&äfsige 
'  Beiniguug  der  Spucknäpfe  erzielt  wird ;  auf  diese  Weise  läfst  sich  in 
den  zahlreichen  Schulen  eine  fast  tägliche  Desinfektion  sämtlicher 
Aborte  vornehmen. 

Es  ist  davor  zu  warneu,  die  Kalkmilch  in  solche  Röhren 
hineinzugiefsen,  welche  siphonartig  uinge])Ogen  sind,  da  der  Kalk 
sich  am  (irunde  festsetzen  und  den  Siphon  auf  diese  Weise  ver- 
stopfen könnte. 

In  Fällen  von  tj'phosem  Fieber.  IJiihr  oder  Cholera  f?oll,  wenn 
der  Verdacht  vorliegt,  dafs  die  infizierten  Dcjektioueü  in  die  Schul- 

8elialgMMMilMltqia«t«  VUl.  36 
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aborte  gelanirt  -^ind,  die  obengeuaiiate  Desinfektion  mit  Kalkmilch 
nm  so  reichliciar  augewendet  werden,  und  wird  mau  aul'serdcm  die 
pp'^intektion  der  SitzbreU«r  vermittelst  einer  schwachen  Sublünat- 
lobung  vonielunen. 

T>.  Sind  eine  oder  mehrere  Klassen  aus  den  oben  angeführten 
(riuüden  geschlossen  worden,  so  darf  die  Schulbehördc  die  Wieder- 
eröffnung nur  gestatten,  wenn  die  Stadtverwaltung  zuvor  die  not- 
wendigen Desinfektionen  bat  ausführen  lassen. 

(ForUetKuiig  und  Soihlnlk  in  No.  10.) 

Besebeid  des  K9iiiglie1i  prenfsiflekeH  Hiiisters  der  geist- 
lichen Q.  8.  w.  Angelegenheifen  fiber  die  Zvsiehniiff  der 
Kreisphysiker  bei  SeUiefsiing  der  Schulen  anUfslieli  des 
Assbraehes  auteckender  Krankheiten. 

Berlin»  den  7.  Februar  1895. 

Anf  den  gefWigen  Bericht  TOm  3.  Januar  d.  Js.  erwidere  ich 
Ew.  HochwoUgeboren  ergebenste  dafs  dnieh  die  ftr  die  Entacheldiiiig 
Ober  die  ScUiefsnng  von  Scholen  angeordnete  Zuziehung  des  Kreis* 
physikus  die  Entsendung  desselben  an  Ort  and  Stelle  nicht  un- 
bedingt in  allen  Fällen  vorgesciuieben  und  nur  insoweit  geboten  ist, 
als  nach  dem  Ermessen  der  Behörden  die  besouderen  Umstände  des 
gegebenen  Falles  eine  derartige  vorgängige  Information  des  Kreis- 
physikus  erfordern,  wie  solches  in  der  Regel  bei  den  unter  No,  7 
der  Verffignng  vom  14.  Juli  1884  —  M.  d.  J.  II.  7800,  M.  d.  g. 
Angel  TT.  Illa  18424,  U.  II.  2449  M.  5092/84  —  vorgesehenen 
Fällen  der  Fall  sein  wird. 

Ein  Recht,  die  Entsendung  an  Ort  und  Stelle  in  jedem  1  alle 
zu  fordern,  ist  Icu  Kreisphysikeru  durch  die  Bestinunongen  der 
vorbezeichneteu  Yerlui:Tmg  nicht  zugestanden. 

Der  Minister  der  geistlichen  u.  s.  w.  Angelegenheiten. 
In  Vertretung:  (Gez.)  von  Weyhauch. 

An 

den  Königlichen  Regierungspräsidenten  zu  N. 

Verfdgnng  des  Bezirksschulrates  der  Stadt  Wien  wegem 
Ermittelung  der  sehwaehsiimigen  Kisder  in  den  dortigen 

Vellu-  ui  Bfirgersehnlett. 

Z.  2126 

An  sämthche  Leitungen  der  Volksschulen  und  der  Volks-  und 

Bürgerschulen  in  Wien. 

Im  Anseblusae  erhält  die  Schnlleitong  Stück  Fiagebogea 

mit  dem  Auftrage,  in  dieselben  die  an  der  Anstalt  etwa  befind* 
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liehen,  nach  dem  Urteile  der  Lokall eli rf»rkonferenz  zweifellos 
als  Schwachsinn i zu  betrachtenden  Kinder  einzutragen  und  die 
auf  dieselben  i)t-/.u^;li(  iien,  in  dem  Bogen  eDÜiaitenen  Fragen  mit 
jüögiiclister  Genauigkeit  zu  beantworten. 

Der  Bezirksschulrat  macht  darauf  aufmerksam,  dai's  in  f1ie<;e 
Frairebogen  mir  die  wirklich  als  schwachsinnig  zu  bezeichnenden 
Kinder,  die  ohne  einen  ganz  ^peciellen,  ihrem  ( i- i-ti^z!i'=tnnde 
9Deepaf«ten  Unterricht  auch  nicht  die  allemotweudigsten  Kenntnisse 
sich  anziH'i'jnen  vermögen,  aufzunehmen  sind.  Solche  Kinder,  die 
nur  sehr  soliwach  befähigt  sind,  für  welche  also  ein  gewöhnlicher 
^Nachhilfeunterricht  genügen  würdo,  uiu  sm  im  Laufe  der  8  Schul- 
jahre wenigstens  mit  den  not\vcii«iigsten  Kemiiüisseu  vertraut  zu 
machen,  sind  in  diese  Fragebogen  nicht  aufzunehmen. 

Die  ausgefüllten  Fragebogen  sind  längstens  binnen  8  Tagen 
zuversichtlich  anher  einzusenden. 

Bezirksschulrat  der  Stadt  Wien 

am  20.  April  1895. 
Der  Vorsitzende-Stellvertreter. 
(Gez.)  Dr.  Heisch. 


IMrektion         Knaben-  Yolks 

-T--        der       .  . —  ~        schale  in  Wien,  ....  Bezirk, 

Leitung  Mädchen-  Bürger 

-Strafte 

 ••••  -Gange  No  

-PUU 


Fragebogen. 

1.  Name,  Beligkm  imd  Gebutadaten  des  Kindes,  welches  nach 
dem  UrteQe  der  LoUlehrerkonierens  zweifellos  als  schwach- 
sinnig bezeichnet  werden  mnis. 

2.  In  welcher  Klasse  (eTOntaell  auch  Abteilnng)  befindet  sich 
dsaselbe  gegenwftrtig? 

3.  In  welchem  Jahre  hat  dasselbe  den  Sdralbesoch  begoanea? 

4.  Name,  Stand  and  Wohnort  der  Eltern  oder  deren  Stell- 
Vertreter.  HftnsEche  Yerhftltaisse  derselben,  soweit  sie  der  Schale 
bekannt  sind« 

5.  Beaondera  Wahrnehmungen,  welche  bezfl^ch  des  Kindes 
YWk  seiBen  Lehrern  (Lehrerinnen)  bisher  gemadit  worden  sind. 

6.  Wmden  in  den  SchntJahren  1888/Si»~1894/d5  schwach- 
liamge  Kinder  wegen  ihres  Gebrechens  als  schnlbesnchsaafthig  von 
der  Anstalt  entfernt?  (EventneD  sind  die  Namen  dieser  Kinder,  der 

36» 
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Name,  Staad  und  damalige  Wohnort  der  Eltern  derselben  an- 
zugeben.) 

7.  Etwaige  Bemerknnsren  der  bcbulleituug. 
Wien,  am  . . .  .April  Ib^ö. 


Direktor.    Oberlehrer.    Provisorischer  Leiter. 


Die  Seminardirektoren  MOLDseir  in  Berlin,  Bübokl  in  Boppard, 
BOHNBMSTABT  in  Delitzsch,  Rosskauk  in  Drossen,  Wibagkbb  ia 
Erfurt,  Bbbitspbbohbb  in  FFBusbiirg,  UbiiAüb  in  Pr.-Friedlaad, 
Castbns  in  Hadersleben,  Veltbk  in  Kempen,  Tahse  in  Liegnin, 
NOACS  in  Nenzelle,  Hoffkabv  in  Ken-Bnppin,  Fbeob  in  Soeit, 
KSBTMBB  in  Trier,  Rössum  in  Wanstorf  und  der  Kreisschnlinspektor 
REtMOKBMS  in  Bonn  haben  den  Charakter  als  Schulrat  eriialten. 

Dem  Bezirksarzt  Dr.  Eduakd  CbbmAk  in  Hohenmanth  wurde 
der  Titel  eines  Kaiserlichen  Rates,  dem  mit  deu  FnalEtionen  ehies 
Schularztes  beti*aut  gewesenen  praktischen  Arzt  Dr.  Stbübb  in  Breshui 
der  Titel  Sanitätsrat  verliehen. 

Es  haben  erhalten:  den  Königlich  prenfsischen  Kronenorden 
II.  Klasse  der  Vorsitzen'!"  badischeii  Ohorschiilrats .  r;o]ii'i!nrat 
Dr.  Aknspehgeh  in  Karlsruhe,  und  der  Ivegieruugs-  unci  G  lif  ime 
Medi/inalrat  Dr.  Wolff  in  Merseburi;;  das  Ritterkreuz  II.  Klasae 
des  Königlich  sächsischen  Albrechtsorden h  der  Bezirkssclitildirektor 
a.  D.  Hrm!'F!L  in  Leipzig-Connewitz-,  den  roten  Adlerorden  IV.  Klasse 
die  Dirokioren,  Professor  Bkeukk  und  Professor  Dr.  Fisch  eh.  beide 
in  ^VleslJaden,  sowie  der  Gymnasialdirektor  a.  D.  Dr.  Hunk  in 
Meppen. 

Ernannt  wurden:  der  Rektor,  Oberstudienrat  Dr.  von  Planck 
in  Stuttgart,  zum  Ministerialdirektor;  der  iSeminardirektor,  Schulrat 
F.  MiTHLMANN  in  Berlin,  zum  Regierungs-  und  Schulrat  in  Merse- 
burg;  der  Gymnasiallefarer  Dr.  Geobg  Kerscuensteineb  in  Moneheo 
zum  sUidtischen  Schulrat  daselbst;  der  anfserordentliche  Professor  der 
Qjrgiene  Dr.  Ditva»  Finklbb  in  Bonn  zum  ordentlichen  Professor; 
der  Professor  am  Karlgjmnasinni  Dr.  Egblhaaf  in  Stuttgart  ism 
Rektor  dieser  Anstalt;  der  Gjainasialprofessor  Dr.  Lvüffeb  ia 
Kreuznach  zum  Realgjmnasialdliektor  in  Hagen  i.  W.; .  der  Snbrektor 
ScHMioT  an  der  Lateinschule  m  Amorbach  zum  Rektor  des  Pro- 
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gymnashuiiB  in  ScbwabAoh;  die  Snbfektore&  HBLLmrsscH  an  der 
Lateiiiachule  in  Germersheiin,  Spies  an  der  Lateinschule  in  Grün- 
stadt und  MONKINOER  an  der  Latoinachnle  in  Dinkelsbühl  bei 
Umwandlung  dieser  Anstalten  in  Progynmaslen  an  Bektoren  derselben; 
der  ordentliche  Lehrer  Dr.  Wilhelm  Lahm  am  Gymnasinm  in 
Iianbach  zum  Direktor  der  Realschule  in  Gernsheim;  der  Oberlehrer 
an  der  Ludwigsschnle  Greisl  in  München  zum  Kreisschulinspektor; 
der  Seminarlehrer  Wedig  in  Ilciligenstadt  zum  kommissarischen 
Kreisschulin?pektor  in  Rybnik;  Dr.  HüüUENIN  zum  ärztlichen  Scliul- 
iüspektor  des  19.  Arrondissements  von  Paris  an  Stelle  des  iierm 
LsJAUNE;  Dr.  AiiPHon&E  Dblagb  zom  Arzt  des  Lyceoms  Gaunot 
in  Paris. 

Der  Kreisphysikus  Dr.  Sciilegtendal  in  Lennep  ist  mit  der 
Wahrnehmung  der  (loscliaite  des  Medizinahrates  bei  der  Regierung 
in  Aachen  betraut  worden. 

Als  Privatdocenten  für  Hygiene  habilitierten  sich  Dr.  Marths' 
IIahn,  Assistent  des  hygienischen  Institutes  in  München,  an  der 
dortigen  Universitüt  und  Dr.  G.  Xekni  an  der  Universität  Pisa. 

Der  Geheime  Regierungs-  und  Provinzialschulrat,  Professor 
TflCBAXBBT  in  Breslan,  Direktor  des  dortigen  Seminars  für  höhere 
Scholen,  tritt  in  den  Bnhestand. 

Per  Direktor  der  grofsen  Stadtsehnle  (Gymnasinm  nnd  Real- 
gymnasium) Dr.  J.  KiPBEB  in  Rostock  ist  gestorben. 


£ittecatur« 


Besprechungen. 

Dr.  WOLDEMAB  GOETZE,  Direktor  der  Lchrerbildungsnu-tnlf  .h  s 
deutschen  Vereins  für  Knabenhandarbeit  zu  Leiyy'vj  Der  Haud- 
ferti^keifsuuterricht  an  den  Lehrerseminaren.  Vortrag, 
gehalten  auf  dem  XII.  deutschen  Kongrefs  ftlr  erziehliche  hnahcn- 
handarbeit  zu  Danzig  am  Juni  1894.  Leipzig,  10^4. 
J.  C.  Hinrichs.    (32  S.  Gr  8^  .U.  0.6U.) 

Die  vorliegende  Schrift  sdll  der  Propaganda  für  die  Kinfllhninj^ 
des  iiaiidfertigkeitsnnterrichtes  in  den  denlschea  Lehrersominareu 
dienen  und  ist  für  diesen  Zweck  selir  geschickt  abgefafst.  Der 
um  den  in  Rede  stehenden  Unterrichtszweig  aufserordentlieh  verdiente 
Verlasser  sucht  die  Notwendigkeit  der  gedachten  Lmiuia-ung  durtk 
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den  Nachweis  sn  begrttnden,  dals  dieselbe  das  l>eBte  Mittel  ÜDr  die 
aUgemeine  Darchfühnuig  des  Haadfertagkeitsanterrichtes  an  der 
VoIksBchole  sei  and  da(s  sie  in  den  Seminaren  sowohl  zum 
Zwecke  der  Erholung,  als  anch  wegen  ihres  Nutsens  fOar  die 
harmoniscbe  Ausbildung  der  körperlichen  und  geistigen  Kräfte, 
sowie  als  wichtiges,  besonders  fflr  die  Zöglinge  eines  Internate^  ge- 
eignetes Erziehungsmittel  nicht  entbehrt  werden  könne.  Er  empfiehlt 
ferner  die  praktische  Bethätigung  der  Zöglinge  von  Lehrerseminaren  m 
Handarbeit,  damit  dieselben  in  den  Stand  gesetzt  werden,*  sieb  zweck- 
mälsige  Lehrmittel  ffn-  flon  Koalienunterriclit  selbst  anzufertigen,  mit 
denen  sie  diesen  rnterricht  anschaulicher  und  lebensvoller  gestalten 
künnru,  und  damit  sie  die  sonst  nicht  selten  ?orkonmiende  Scbea 
vor  dem  Kxjjerimentieren  verlieren. 

Der  Verlasser  meint  aneh,  durch  die  Vermittelung  einer 
gewissen  Hnndferticrkeit  dem  künftigen  Lehrer  Interesse  und  Ver- 
ständnis für  das  Leben  und  dessen  praktische  Aufgaben  mitzugeben, 
und  glaubt,  dafs  derselbe  mit  vermehrtem  Können  in  dieser  Richtung 
in  der  Achtung  des  Publikums  steigen  werde.  Aufscrdeni  wird  die 
Notwendigkeit,  dafs  der  Lehrer  an  Fortbildungsschulen  seinen  Unter- 
richt dem  pralrtischen  Bedürfnisse,  der  Aufgahe  und  den  Literessen 
der  in  denselhen  nntenicht^en  Lehrlinge  anpasse,  vom  Antor  ftlr 
seine  Anachanimg  ins  Feld  gefbhrt. 

Hierauf  sncht  er  zn  erweisen,  dals  es  mOglich  sei,  den  Aiheits- 
nnterricht  als  neues  Fach  in  den  Lehiplan  der  Seminare  einzuftgot, 
und  henntzt  dafttr  zuvörderst  die  Aufzlhhmg  aller  jener  Linder, 
in  denen  diese  Aufnahme  bereits  geschehen  ist,  sowie  die  Angaben, 
in  welcher  Weise  der  genannte  Unterricht  ftberhaupt  betrieben  wird. 
Es  wird  da  angefahrt  Frankreich,  in  dessen  91  Lehrerseminarcsi 
der  Haadfertiglceitsnnterricht  obligatorisch  sein  soH.^  Auch  ttber  den 


*  Diese  Angabe  bedarf  wohl  in  einer  BesCehung  einer  Riefatig- 
ttellnng.  Der  Verfasser  sagt  am  Schiasse  von  Seite  9,  dafs  man  zwar  von 
diesem  Lande  wenig  direl^  Nachrichten  habe,  aber  aber  die  Schweis 

her,  sowie  durch  Kowalewski  und  Stadtrat  Wbiosrt  Berlin  orien' 
tiert  tei,  und  meint,  dafs,  da  durch  das  Oesetz  vom  28.  Marz  18fö  det 
Haodfertigkeitsuntcrricht  für  alle  Arten  von  Volks-  und  Burgerschalen 
in  Frankreich  obligatorisch  geworden  sei,  er  folgerichtig  anch  auf  den 

Lehreranminaren  pflichtmäfsig"  getrieben  werden  müsse.  In  den  Knaben- 
volksschulen  sind  auch  thatsächlich  dnrch  din  Verordnung  \om  "!*^.  Ja- 
nuar löST  wöchentlich  zwei  oder  drei  stunden  und  in  den  Knal)en- 
bürcerschuleii  wöchentlich  vier  Stunden  dem  Handarbeitsunterriehie 
(llolz-  und  Eisenarbeit;  gewidmet.  Neben  diesem  Unterrichte  existieren 
noch    eigene   liandarbeitsschulen    für    Lehrlinge    (^coles  manuelies 
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Handarbeitsunterricht  für  Lehrer  oder  Lehramtszoglinge  in  Belgien, 
Holland,  Dänemark,  Schweden,  Norwegen,  Finnland,  Rulsland, 
Östen'eich ^-Ungarn,  Rumänien,  Bulgarien,  der  Scliwei/,  England,  den 
Vereinigten  Staaten  von  Nordainerika,  sowie  an  einigen  Seminaren 
Deutsclilands  werden  eiugelit  iulr  Nachrichten  gegeben. 

Sodann  befafst  sich  der  Verfasser  mit  der  ^Mdeileguncr  der 
Gründe  gegen  die  Einführung  dieses  Unterrichtsfaches  au  den  Lehrer- 
seminaren. Er  i>t  der  Ansicht,  dafs  den  letzteren  Zeit  genug  zum 
Betriebe  des  Il  iiidaibeitsunterrichtes  bleibe,  wenn  man  nur  den 
Gedächtniskraiii  aufs  äufserste  einschränke  und  alles  Wissenswerte 
m  der  Unterrichtszeit  selbst  vermittle,  so  dal's  der  lutu^liclie  Fleifs 
für  die  selbständige  Aneignung  neuen  Stoffes  niemals  in  Ansprach 
genommen  werde,  wenn  man  den  Handarbeitsunterricht  in  das 
Winterhalbjahr,  wo  der  Gartenbau,  das  Botaniaierengehen  und  das 
Schwimmen  ansDUlt,  yerlege,  und  wenn  man  alternativ  fBr  diejenigen 
Lebramtszöglinge,  welche  musikalisch  schwach  oder  gar  nicht  hean- 
lagt  nnd  daher  vom  Mnsiknnterrichte  ssn  dispensieren  sind,  den 
Betrieb  des  Handfertigkeitsnnterrichtes  eintreten  lasse.   Die  Sache 


d'appveatinage),  för  Knaben  von  mindettei»  13  Jahren,  oder  für  solche, 
welche  mit  dem  oertificat  d^^tadesprimaires,  da»  die  Kinder  vom  weiteren 
Besoohe  der  Yolksachiüe  befreit  und  schon  nach  dem  11.  Jahre  erworben 
werden  kann,  ausgerüatet  sind.    An  den  dcoles  normales  primaires, 

d.  h.  den  Seminaren  für  Volksschullehrer,  können  nach  dem  Dekret  vom 
Id.  Jinner  1878,  Art.  67,  auf  Vorschlag  des  Rektors  der  Akademie,  die 
dem  preuisisohen  Provinzialsohulkolleginm  entspricht,  Handwerksmeister 
mit  Zustimmung  des  Ministers  unter  dem  Titel  „Hilfslehrer  für  Handarbeit*^ 
gejgen  ein  von  demselben  festzustellendes  Honorar  angestellt  werden. 
Der  Unterricht  ist  also  nur  fakultativ  für  die  betreffenden  Anstalten. 
Dagegen  ist  er  thatsächlich  obligatoriscli  an  den  zwei  Lebrer1iil<1nii;r'^- 
»nstalten  für  Bürgerscbullehrer  und  Professoren  au  Lehrerbiiduiigü- 
anstalten  zu  Saint -Pbrnd  und  Fontenay-aux- Roses,  welcbe  aber  keine 
strengen  Intcruatc  sind,  da  sie  auch  externe  Zöglinge  aufnebiuen. 

•  Bezüglich  der  Lehrerbilduugsaustalten  Österreichs  scheint  der 
Verfasser  der  Meinung  zu  sein,  dafs  dieselben  eine  gleiche  Einrichtung, 
wie  die  deutschen  Lehrerseminare,  besäfsen.  Sie  sind  jedoch  aus- 
schliefslich  Externate  (mit  Ausnahme  des  einen  der  beiden  vom  Laude 
Niederösterreich  erhaltenen  und  als  Privatanstalten  mit  Offentlichkeits* 
recht  angesehenen  Lehrerseminare,  nämlich  de^enigen  su  St.  Pölten ;  das 
In  Wiener  Nenstadt  ist  gleicbfalb  Externst),  nnd  es  trifft  daher  ruck- 
liehtlieh  de^elben  nioht  alles  su,  was  Dr.  Qomm  Aber  den  eraehliohen 
nnd  Beaehfiftigungswert  des  Handarbeitsnnterrichtes  bemerkt 
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dieses  Unterrichtes  erscheine,  was  auch  die  Gegner  einwenden  mögen, 
schon  spruchreif,  und  der  deutsche  Verein  für  Knabenhandarbeit  sei, 
nachdem  man  auf  den  verschiedenen  Kongressen  und  durch  die 
Fachzeitscliriften  hinreichend  ins  Klare  gekommen,  nicht  im 
minde.sten  in  Verlegenheit  über  die  Auskunft,  welche  er  auf  jede 
allenfalls  erfolgende  Anfrage  zu  geben  habe.  Der  Autor  fügt  auch 
zum  Schlüsse  einen  Plan  der  allgemeinen  Verteilung  des  Lehrstoffes 
far  die  Präparandenschulen  und  Seminare  bei. 

Vieles  von  dem  Gesagten  ist  ganz  richtig,  wenn  auch,  wie  es 
in  der  Katar  einer  propagandistischen  Schrift  Hegt»  der  Stoff  nur 
einseitig  behandelt  ist,  and  alles  dalDr  Sprechende  hervorgehoben, 
das  dagegen  Sprechende  in  den  Hlnteigmad  gedrängt  wird, 
üngerecht  aber  erscheint  es  mir,  dafe  in  der  Anmerkang  auf 
Seite  29  gewissermaßen  ein  kleiner  Seitenhieb  anf  die  Seminar- 
direktoren abMt,  indem  ihnen  nachgesagt  wird,  dafii  sie  sich 
ziemlich  gleichgültig  gegen  diesen  ünterrichtszweig  verhalten.  Idi 
erachte  mich  Ar  verpflichtet,  darauf  knrz  zu  bemerken,  daCs  es 
doch  nicht  angeht,  dieselben  gana  nngehOrt  zu  vemrteflen. 
haben  nicht  nnrecbt,  wenn  sie  sich  gegen  die  flberbastete  Fi»^^™"g 
eines  neuen  Unterrichtsgegenstandes  in  den  Lefaiplan  ihrer  Anstaltea 
etwas  reserviert  veihaiten.  Denn  der  ünterrichtshetrieb  und  die 
praktische  Ausbildung  der  Zdglinge  an  dner  Lehrerbildongsanstalt 
machen  dieselbe  zu  einem  so  komplizierten  Organismus,  da&  der 
Direktor  einer  solchen  Anstalt»  der  flberall  ein  wachsames  Auge 
haben  soll,  mit  Angst  der  Inanspruchnahme  seiner  Aufmerksamkeit 
für  ein  neues  Fach  entgegensehen  mulsy  weil  er  weils,  da(s  er  die 
Zeit  daftir  nicht  etwa  seiner  Erholung  —  denn  diese  gibt  es  fttr 
ihn  nur  w&hrend  der  Ferien  — ,  sondern  anderen  Dingen,  die  sie 
dringendst  erfordern,  entziehen  mülste.  Die  Seminardirektoren  müssen 
sich  auch  sagen,  dafe  die  Extensität  der  Ausbildung  unter  aDea 
Umständen  eine  Verminderung  der  LitensitSt,  eine  Verflachung  bei 
den  ZO^gen  mit  sich  bringen  würde.  Von  den  LehramtsKögUngea 
wird  ja  ohnedies  schon  jot?.t  nahezu  Unmögliches  verlangt  Wo  gibt 
es  eme  Anstalt,  in  der  17 — 18  Unterrichtsgegenstinde  zu  bewflltigea 
sind?  Jedes  dazukommende  Fach  vermehrt  die  Schwierigkeit  ftr 
Lehrer  und  Schüler.  Es  ist  leicht  verlangt,  dafe  aller  Wissensstoff 
hn  Unterrichte  selbst  vollkommen  angeeignet  werden  soll,  aber  man 
mufs  dann  auch  die  Zeit  dazu  geben  und  nicht  glauben,  dafe  in  dea 
wenigen  Unterrichtsstunden,  die  jetzt  zur  Verfolgung  stehen,  alles 
das,  was  gedächtnism&fsig  eingeprägt  werden  mufs,  auch  wirklich 
eingeprägt  werden  kann.  Man  vermag  wohl  durch  den  l  lnfsen  Unter- 
richt das  richtige  Verständnis  zu  erzielen,  aber  die  Einübnug  und 
Anwendung  des  Gelernten  kann  nicht  immer  in  den  Lehrstundea 
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selbst  L^e^(  lif  hen,  weil  dann  auch  die  Selbstthatigkeit  des  Zöglings 
nicht  vollkommen  in  ihre  Recht«  treten  würde. 

Das,  was  der  Verfasser  über  eine  bedin^rte  Wahlfreiheit  zwischen 
der  Beschaftismng  mit  Musik  oder  mit  Handarbeitsnnterriclit  sagt, 
kann  vollkommeii  gebilligt  werden,  ebenso  die  Meinung,  dals  eine 
Entlastung  der  Lehramtszöglinge  in  einem  oder  dem  anderen  Gegen- 
stände möglicl)  wfire.  Aber  da  müssen  die  Hegiemngen  die  Sache 
in  die  Hand  nebmeD,  eine  Revision  der  Lehrpl&ne  einleiten  nnd  bei 
dieser  genau  erwägen,  vdclien  yon  den  vielen  Forderungen»  denen 
ein  Lehrerseminar  bei  der  Ausbildung  seiner  Zöglinge  nachkommen 
soll,  mit  einiger  Aussicht  auf  Erfolg  auch  Rechnung  getragen  werden 
darf.  Sie  mllssen  entscheiden,  welchen  Lehrgegenstflnden  das 
Hauptgewicht  beizulegen  ist,  und  ob  namentlich  der  Handarbeits- 
unterricht wichtiger  und  wesentlicher  erscheint,  als  eines  oder  das 
andere  der  jetzt  betriebenen  ünterrichtsfftcher.  Aber  einen  neuen 
Gegenstand  so  ohne  weiteres  in  einen  fertigen  Lehrplan  binein- 
zudi^ngen,  das  schadet  der  Anstalt  und  auch  dem  neuen  Gegen- 
stande selbst.  Sehen  wir  doch  aus  den  Auseinandersetzungen  des 
Verfassers  über  den  Betrieb  des  Handarbeitsunterrichtes  in  den  ver- 
schiedenen Ländern,  dafs  dieser  Unterricht  eigentlich  nicht  viel 
anderes  leistet,  als  die  Pflege  eines  ziemlich  oberflächlichen 
Dilettantismus.  Sollen  die  Lehrer  in  allen  Fächern  anf  eine  ähn- 
liche Stufe  p;estellt  werden '?  Aber  selbst  zugegeben,  es  sei  mit 
Sicherheit  zu  erwarten,  dafs  weit  mehr  geleistet  werde,  so  mufs  man 
immerhin  bedenken,  dafs  eine  ausgezeichnet  zubereitete,  vortrelTliche 
Speise  von  höchstem  NahruDffsirehalte  für  jemanden,  der  bereits  voll- 
kommen gesättigt  ist,  nur  dazu  dienen  kann,  ihm  den  Magen  zu 
verderben.  Man  soll  also  mit  der  VeraltreioliuDg  dieser  Speise 
warten,  bis  der  Magen  aufnalimsfähig  geworden  ist,  in  unserem  Falle 
bis  zu  einer  Revision  der  Lehrpläne. 

Hierbei  spricht  auch  noch  ein  anderer  Umstand  mit,  der  bisher 
keine  Erwähnung  gefunden  hat,  der  aber  für  diese  Zeitschrift  als 
der  wichtigste  zu  erachten  ist.  Es  mu(s  vom  Standpunkte  der 
Schnlgesmidheitspflege  erörtert  werden,  ob  angesichts  der  28  bis 
30  obligaten  Lehrstunden  (an  österreichischen  Lehrerbildungs- 
anstalten —  an  deutschen  Lehrerseminaren  werden  es  gewils  nicht 
weniger  sein),  denen  sich  doch  mindestens  täglich  eine  oder  zwd 
Übungsstunden  Iftr  die  gepflegten  Fertigkeiten,  sowie  eine  oder  die 
andere  Lemstunde  zu  Hause,  bezw.  im  Jntemate  anschliefseni  die 
Zöglinge  genötigt  werden  dflrfen,  noch  etwa  drei  Stunden  wöchent- 
lich in  einem  geschlossenen  Baume  zuzubringen,  der  naturgemäß 
wegen  der  daselbst  vorgenommenen  Hantierungen  —  trotz  sorg* 
faltiger  Beinhaltung  —  stauberfüllte  Luft  enthalten  wird.  Dort 
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mUssen  die  Zdgtiiige  überdies  in  sitzender,  TOrgebeugter  Stellung, 
wie  sie  die  vielgerühmten  Papparbeiten,  das  Modellieren,  Holz- 
schnitzen n.  dergl.  verlangen,  längere  Zeit  verharren.  Soll  darin 
▼ieUeicbt  eine  Erholung  durch  Abwechselting  in  der  Art  der  Arbeit 
gelegen  sein?  Im  Sommer  und  bei  guter  Witterung  will  man  den 
Seminaristen  wohl  die  Möglichkeit,  ins  Freie  zu  kommen,  wahren, 
aber  dafür  sollen  sie  bei  schlechtem  Wetter  und  zur  Winterzeit 
Handarbeiten  treiben.  Sic  wer<lpn  dann  im  Winter,  wo  sie  kaum 
Zeit  crcnng  auftreiben  können,  ihre  notwendigsten  Arbeiten  bei 
Tagesliclit  ferti?  zu  bringen,  und  wo  schon  wälirend  der  Sclnil/.eit 
künstliche  Beleuchtung  in  Anwendimg  gebracht  werden  mul's,  offenbar 
auch  bei  künstlicher  Beleuchtung  in  der  durch  dieselbe  berv«»r- 
gebrachteu  Hitze  und  d(>r  durcli  sie  verdorbenen  Luft  ihre  Papp- 
arbeiten, Kcrbschnitxereieu  u.  s.  w.  ausfuhren,  vielleicht  auch  noch 
zeichnen,  modellieren  oder  feine  geographische  Reliefs  ausarbeiten. 
Mufs  sich  nicht  die  Schulgesundheitspflege  dagesren  aussprechen? 

Obige  Bemerkungen  sollen  nicht  etwa  zum  Behufe  des  Kami'fes 
gegen  die  Einführung  des  Handarbeitsunterrichtes  an  Lehrerseminaren 
geschrieben  sein,  denn  der  Idee  wohnt  ein  entschieden  guter  und 
tüchtiger  Kern  inne.  Dieselben  können  andi  u^^chts  des  gering 
bemessenen  Raumes  fttr  diese  Besprechung  nicht  darauf  Ansprach 
machen,  die  Frage  zn  erschöpfen  oder  dne  Polemik  gegen  die  wert- 
volle Schrift  Dr.  GOBTZBs  zu  fbhren.  Sie  wollen  nur  auch  anf  die 
Kehrseite  der  Medaille  aufmerksam  machen  und  zeigen,  da(s  die 
Direktoren  der  Lehrerseminare  wohl  Grund  haben,  nicht  unbedacht 
in  die  Angelegenheit  hineinzuspringen,  sondern  dieselbe  sorgfUtig  und 
allseitig  zu  erwftgen,  damit  eine  solche  Emfahrung,  wenn  sie  vor* 
genommen  wird,  auch  wirklich  zum  Vorteile  der  Seminarei  der  durch 
sie  herangebildeten  Lehrer  und  der  Volksbildung  gereiche. 

Direktor  der  k.  k.  Lehrerbildungsanstalt 
JoSBPH  QUGLBR  in  Wien. 

Professor  Dr.  Viktok  von  Kraus,  Reichsratsabgeordneter  in  Wien. 
Wie  kann  dnrch  die  Schnle  dem  zur  Unsitte  gewordenen 
Mifsbranche  ^(^'stiger  Getränke  entgegengewirkt  werden? 
Preisgekrönte  Studie,  herausgegeben  vom  österreichischen  Vereine 
'^efTQn  Trunksucht.  Wien,  1895.  Karl  Graeser.  (42  S.  Ö*^. 
60  kr.) 

In  erfienlicher  Weise  ist  man  in  letzter  Zeit  daran  gegaiiiiea, 
wohl  besonder»  aut  die  Anregung  hin,  welche  der  Bern  er  Kinder- 
arzt, Professor  Demme,  gegeben  hatte,  dem  Alkoholismus  in  seinem 
Ueginne  entgegenzutreten  und  dcmgemäfs  ein  V  erständnis  ftir  seine 
unheilvollen  Konsequenzen  schon  den  Kindern  zu  erwecken.    Ist  bei 
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verschiedenrn  für  diesen  Zweck  l>e>tinimtcii  l'ublikatioüeu  auch  nichts, 
als  dt  r  göte  Wille  des  Verfassers  zu  loben,  so  verhält  sich  das  in 
erfreulicher  Weise  anders  bei  der  uns  vorlieu'endeu  A'eröffontlichun?. 

Nachdem  der  Verfasser  im  allgemeinen  zutreft'end  über  die  (lemciu- 
schiidlichkeit  der  „durch  den  Alkohol  in  allen  seinen  Formen'*  ge- 
zeiticrten  Trunksucht  gesprochen  hat,  geht  er  zu  den  Mitteln 
ihrer  Abwehr  über,  liier  räumt  er  mit  Recht  der  Schule  ehien 
Hauj)tj)latz  ein  und  will  zunächst  den  Einäul's  des  Lehrers  nach 
vier  Kichtungen  hin  sich  entfalten  sehen:  1.  durch  das  lebendige 
Beispiel  der  eigenen  Person  und  seines  Familienlebens ;  2.  durch 
die  bildende  und  aufklärende  Einwirkui;u  auf  die  Schulj^emeinde, 
insbesondere  auf  die  Eltern  der  ihm  nahestehenden  Kinder;  3.  dun  li 
positive  BetliaUmiii;^^  uii  den  Mürsigkeitsbcstrcbungen  und  4.  durch 
das  lebendige  und  aneilerndc  Wort  in  der  Schule.  Hierzu  gehört, 
dafs  der  Leiner  bei  seiner  Ausbildung  über  die  wissenschaüliche 
Bedeutung  des  Alkoholkonsums  aufgeklärt  werde,  und  gibt  Dr. 
VON  Kraus  Material  bierfür  an  die  Hand  mit  dem  Hinweis  auf  die 
Quellen.  In  eminent  praktischer  Weise  zeigt  er  ferner,  bei  welchen 
Gelegenheiten  der  Lehrer  während  des  Unterrichtes  auf  die  Mäfsig- 
keitsbestrebungen  Bezug  nehmen  kann. 

Sehen  wir  von  einigen  kleineren  Irrtttmem,  die  hauptsächlich 
das  medoiniflche  Gebiet  betreffen,  ab  (beispielsweise  wttrde  der 
»er&hrene  Ant**,  den  Yerfosser  auf  Seite  15  citiert,  wenn  er  in 
der  angeführten  Weise  vorginge,  als  ganz  geftbrlicher  Charlatan  zu 
bezeichnen  sein),  so  stehen  whr  nidit  an,  zn  behaupten,  dafe  die 
Arbeit  zu  den  besten  gehört,  welche  aus  Laienkreisen  tind  —  gestehen 
wir  es  offen  —  vielfach  ancfa  ans  irztekrelsen  Ober  diesen  Gegen- 
stand geschrieben  sind.  Ja,  es  erfllUt  uns  mit  einem  gewissen  Neide, 
dals  man  in  Ostenreich  schon  so  weit  voranist,  während  bei  nns  noch 
Schriften  preisgekrönt  werden,  denen  jedes  Verständnis  der  vor- 
liegenden Dinge  mangelt,  und  deren  Verbreitung  in  Jngendkreisen 
geradezu  die  Freude  am  Alkohohl  grofk  ziehen  mub. 

Wir  wOnschen  der  Schrift  die  grOlstmOgUchste  Verbreitung  und 
dem  Verfasser,  der  —  auch  ein  schätzbarer  Vorzug  seiner  Arbeit  — 
ohne  jeden  Fanatismus  und  ohne  jedes  pastorale  Pathos  vorgeht, 
indem  er  dasselbe  in  viel  flberzeugenderer  Weise  durch  Sachkenntnis 
ersetzt,  weiteren  Erfolg  auf  dem  eingeschlagenen  Wege* 

Dirigierender  Arzt  Dr.  med.  A.  SBorn 
in  Schlofs  Marbach  am  Bodensee. 
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A.  Hermann,  Torniiispektor  in  Braunscbwcig.  Itei|;eA  für  das 
Schiiltnrneii.  2.  vermehrte  Auflage.  Mit  144  Figora.  Berlin, 
1894.    R.  Gaertner.  (140  S.  Kl.  8^  X  2,50.) 

Im  Jahre  1887  veröffentlichte  Tnrninspektor  August  Hehmaxx 
in  liraunschweig  eine  kleine  Sammlung:  selbst|!;escliaffener  Keiften,  und 
sc'lioH  jetzt  folgt  eine  zweite  Auflage  dieses  KeigenbUchleins,  die  um 
ridit  weitere,  ebenfalls  selljst  zusammengestellte  Reigen  vermehrt  ist. 

hilclet  (lies  den  besten  Beweis  für  die  Brauchbarkeit  des 
Werkchens,  das  einer  langjährigen  Praxi>  senn  i  jit>tehung  verdankt 
und  bald  auch  diejenigen  als  Freunde  gewimieu  wird,  die  nicht  von 
der  seit  Jahren  schon  herrschenden  Reigenwut  angesteckt  sind.  Ich 
bekenne  gern,  dafs  ich  mich  zu  den  letzteren  zähle,  obgleich  ich 
unter  Sptessen-,  Leitung  meine  turnerische  Ausbihiung  erworben 
habe,  der  aber  selbst  ah>  eigentlicher  Schöpfer  der  Tanz-  und  liiedcr- 
reigen  niemals  ttbertriebenen  Gebrauch  davon  in  seinem  Unterricht 
machte,  iänf&che  imd  gnt  enoimeiie  Reigen  jedoch,  wie  man  die 
HEiuiiONsdien  beinahe  durchweg  nennen  kann,  sind  stets  wiUkommeo 
und  werden  gerne  von  selten  der  Tundehrer,  namentlich  der  Mfidcfaen- 
tundehrer,  Verwendung  finden. 

Es  ist  recht  schwer,  sich  durch  blofses  Lesen  und  war  Ton  der 
Ginbildungskraft  untersttttzt  ein  zutreffendes  Bild  eines  Reigens  m 
verschaffen.  Man  muls  eben  probieren,  vielleicht  hier  and  da  etwas 
abändern,  wogegen  der  Verfasser  vermutlich  nichts  einzuwenden  hat, 
und  auf  diese  Weise  das  Geeignetste  herausfinden.  Im  ganzen 
wiederholen  sich  ja  auch  in  den  verschiedenen  Reigenbüchem  die  za 
den  Reigen  verwendeten  Ordnungsfiguren  und  Schrittweisen,  and  man 
kaim  schon  befriedigt  sein,  wenn  ein  stufenniäfsiger  AuO)an  vom 
Leichteren  zum  Schwereren  sich  findet.  Und  das  ist  bei  den  HsH- 
MANNschen  Reigen  der  Fall.  Für  den  ersten  Reigen,  den  ich  zu 
den  Treffern  zähle,  ist  der  einfachen  und  leicht  fafslichen  Sanges- 
weise ein  muntprer  Text  beigegeben,  und  die  Aufstellung  im  Kreise 
erscheint  für  kleine  Mädchen  als  die  geeignetste,  <ln  jüngere 
Kinil  sich  im  Kreise  am  wohlsten  fühlt.  Die  nächstfülg enden  Keigeu 
eriordera  bereits  mehr  Ordnungsfertigkeit,  so  z.  R.  der  zweite  Reigen 
das  Schwenken  von  Zweier-  und  \  iererreihen ,  der  dritte  cla> 
Gehen  ini  Kreuz,  der  vierte  tinviertelwindungen  von  Viererflanken- 
reihcn  u.  s.  f. 

Rei  dem  sechsten  nnd  siebenten  Liederrcigen,  in  welchem  da» 
Schottischhüpfen  VerwendunL^  lindet,  steht  Seite  19  eine  Fufsnote, 
die  ich  nicht  miterschreibcn  möchte.  Der  Verfasser  spricLt  dort 
von  einer  „einfachsten  Form  des  Schottiscfahüpfens'',  wobei  nach 
dem  dritten  Tntte  eines  SchrittwechselBchrittes  ein  leichtes  Hopsen 
ausgeführt  werden  soll.    Hiemach  ist  aber  die  erste  Bewegung 
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—  In  TOrUegendem  Falle  seitwärts  links  —  gar  kein  SdioUlschhnpf, 
sondern  nur  ein  Scbrittwechselschritt,  und  ein  Sdiottischhnpf  wird 
erst  seitwftrts  rechts  ausgeführt,  nachdem  vor  dem  ersten  Tritt 
recbtshin  ein  Hopsen  links  erfolgt  ist.  Ich  weils,  dals  ich  mich  hier 
ancb  mit  der  Ansicht  meines  Frenndes  Wassmannsdobff  in  Wider- 
spmch  befinde;  aber  eine  einfacbere  und  schwerere  Form  des 
Schottischhüpfens  gibt  es  nicht,  man  müfste  denn  gerade  das  be- 
kannte „Ooppelschottisch"  als  snlclie  annehmen.  Wer  Schottisch 
tnn/t  und  links  beginnt,  wird  vorher  auf  dem  rechten  Hein  hopsen; 
Uli L'  kehrt  entsprechend.  Doch  schadet  das  der  Brauchbarkeit  des 
lieigens  nicht. 

Den  Reigen  No.  11  hätte  ich  als  Liederreigen  für  Miidchen 
wohl  kaum  zur  Bearbeitung  gewählt,  und  zwar  des  Textes  lialber. 
Mir  behagt  das  Trinken  des  „funkelnden  Weines"  und  das  „Juvi- 
vallera'^  aus  Kinder-  und  Mädchenmund  nicht.  Dagegen  ist  der 
Liederreigen  No.  12,  vom  Verfasser  selbst  komponiert,  in  jeder  Be- 
ziehung zu  empfehlen.  Ebenso  wird  für  den  leichLeu,  duliigon  Keigen 
No.  14  and  den  Kanonballreigen  No.  25,  beide  komponiert  von 
Lehrer  6.  Kbone  in  Braanschweig,  jeder  Turnlehrer  dankbar  sein. 

Ton  dem  Wert  nnd  der  BraachbaiieH  der  HBBHAimschen 
Reigensammbrng  flberzeugt,  wflnsche  ich  derselben  die  weiteste  Ver- 
brdtnng.       Orofiiherzoglicher  Taminspektor  FEBDiNAim  Mabx 

in  Darmstadt. 

Flbtchsr  Bbach,  m.  b.  Lond.  The  treatneHt  and  edieatton 
•f  meirially  feeble  ehfldren.    London,  1895.    Pxtman  and 

Sons.    (32  S.  8^) 

In  dem  kleinen  Buche  fafst  Dr.  Fletcher  Brach  die  Resultate 
seiner  zwanzi^fthrigen  Erfahrung  in  der  Behandlung  schwachsinniger 
Kmder  zosonunen.  Er  betont  namentlich,  wie  wichtig  es  ist,  znerst 
die  körperlichen  Fehler  solcher  Kinder  zu  beseitigen,  bevor  man  an 
ihre  intellektuelle  und  sittliche  Ausbildung  geht.  Unter  diesen 
Körperfehlern  spielen  die  adenoiden  Wuctieningen  im  Nasenrachen- 
räume eine  widitige  Rolle.  Auch  die  flhrigen  köi'j)erlichen  und 
ireisti'jon  Mangel,  die  man  in  derartigen  Fällen  antrifft,  werden  von 
dem  Verfasser  kurz  aufet/alilt  und  sodann  die  verschiedenen 
Behandlungsarten  unter  folgenden  (jcsichtspnnkten  hetrachtet:  1.  Beob- 
achtung der  allgemeinen  hygienischen  Forderungen  ;  2.  .\n\venduag 
der  Grundsätze  der  Medizin  bei  der  B(  Ii mdlung  der  Anomalien 
dieser  Patienten;  3.  Besserung  der  köipei  liehen  Mängel  und  Un- 
vollkommenheiten ;  4.  Erziehung  und  Ausbildung  der  sittlichen  und 
intellektuellen  Anlagen  und  Fälligkeiten.  Was  den  letzten  Punkt 
anbetrifft,  so  bekämpft  der  ^'erfasser  die  von  Lannelongüe  ein« 
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treführte  oliirurirische  BL'liandhinjr  idi<  1 lier  und  niikrocephalUcher 
Kinder  venuittelst  der  Kraniekiomie.^  Kr  stellt  sich  vielmehr 
anf  die  Seite  von  IJouiiNEViiiLE,  weif  ber  aa  Stelle  dieser 
Operation  die  medizinisch- pädagogische  lieiiaiidlung  setzt,  wie  sie 
in  tler  Anstalt  liicutrc  in  Paris  geübt  wird.^  Auch  auf  die  Er- 
folge, die  durch  Verabreichung  von  Schilddrüsenextrakt  bei  Kretins 
erreicht  worden  sind,  weist  der  Autor  hin.  Zum  Schlüsse  betont  er, 
wieviel  daranf  ankommt,  FfiDe  Ton  Scbwachsimi  möglichst  froh  za 
bebandelii,  da  eine  jede  Verzögerung  den  Erfolg;  der  Therapie  zwelfel* 
halt  macht. 

Prafessor  Dr.  med.  L.  Ingebmann  in  New  York. 
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Die  MmlffMWidlieitspfiege  in  Japan. 

Offener  Brief  au  den  Herausgeber  dieser  Zeitschrift. 

Von 

Dr.  med.  M.  Mishima, 
Professor  der  Schulhygiene  und  Mitglied  des  Kaiserlich  japanischen 

UnterrichtBministeriuinB  in  Tokio. 

Herrn  Redakteur  Dr.  med.  et  phil.  L.  Kotelmann 

Hamburg. 

Durch  Gegenwärtiges  möchte  ich  mir  gestatten,  Ihnen 
einige  Mitteilungen  über  die  Kinder-  und  Sokuihygiene  in 
Japan  zu  maolieu. 

Während  meiner  Studienzeit  an  der  Kaiserlich  japanischen 
Univeimtftt  in  Tokio  besohftfitigte  ich  mich  eingehend  mit 
dteaem  Zweige  der  Wissenschaft  und  wurde  im  Jahre  1889 
yon  der  dortigen  medizinischen  Fakultät  graduiert.  Nach  Ab- 
ßolvierung  der  Universität  trat  ich  sofort  als  Kandidat  der 
Professorwürde  dem  höheren  Kursus  (Daigakuin)  zur  Erforschung 
der  Kiuderhygiene  bei.  Im  Herbste  1891  betraute  mich  das 
Kaiserliohe  Unterriohtsministerinm  mit  der  Angabe,  eine 
Grundlage  fdr  die  Schulhygiene  in  Japan  an  aohafilMi.  Zu 
diesem  Zwecke  reise  ich  jetst  jährlich  nngefMur  swei  Monate 
im  Lande  herum,  um  mich  über  die  Scliukustände  vom  medi- 
zinischen Stumipunkte  aus  zu  orientieren.  Das  Unterrichts- 
ministenum  stand  meinen  Ajrbeiten  und  Vorschlägen  stets  sehr 
wohlwollend  gegenttber,  obwohl  die  Inhaber  dieses  Ministerinma 
mahrmala  wecheelten,  und  yerOffentUehte  1894  die  erste 
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Digitized  by  Google 


578 


fuguTig  No.  6  über  St'liulbygiene,  bezw.  Körperpflege  der  Schul- 
kinder". Seit  Marz  die.ses  Jahres  unterrichte  ich  als  Professor 
der  Schulhygiene  in  der  obersten  Klasse  der  höheren  Lehrer- 
aohule  (Kötö-Shihan-gakkö)  au  Tokio. 

Bisher  bin  ieh  der  eiste  und  einsige  Ant  in  Japan»  der 
sieh  speoiell  mit  der  Eiforsehung  der  Sohnlgesnndheitspflege 
befafst  hat.  Es  ist  mir  jedoefa  eine  Oenagthnnng,  sagen  sn 
kuiinen,  dafs  fast  alle  meine  Ratschläge  für  da«;  kurperliche 
Wohl  der  Kinder  Einverständnis  und  Billiguni:  seitens  unserer 
Pädagogen  gefunden  haben  und  so  Aussicht  für  eine  schnelle 
Weiterentwiokelnng  der  Schulhygiene  in  Japan  yorhanden  ist. 
Schon  jetst  existieren  in  Tokio  (seit  1893),  Kobe  (seit  1894) 
nnd  in  einigen  Ptovinsen  besondere  Sobniftrste,  wenngleich 
dieselben  noch  nicht  allen  Ansprüchen  genügen  dürften.  Be- 
sonders der  kürzlieh  beendete  Krieg  g-eg-en  China  hat  die 
allgemeine  Auimerksamkeit  auf  die  Wichtigkeit  der  Schulhygieije 
nnd  deren  heilsame  Bedentang  für  die  G^esnndbeit  and  Körper- 
entwickelnng  der  Jugend  gelenkt 

Znm  Soblnsse  gestatte  ich  mir,  Urnen  nabhstebend  einige 
▼on  mir  yerfoiste  Arbeiten  sn  nennen,  damit  Sie  einen  Biabliek 
in  die  kmdtü-  und  ßcbuliLygieniäclie  iiitteratui  Japans  ge- 
winnen : 

1.  Matterpflichten  (Haha-uo-tsutome).  2  Bande.  7. Auf* 
Isge.  Das  J^noh  ist  der  Matter  8.  M.  des  Kaisers 
geifidmet  nnd  sowohl  ton  diesem,  als  Y4in  I.  M.  der 
B^aisenn  sw^j^ia)  dniehgelesen  wQxdsn. 

2.  Vaooinationslebre.   Mit  Abbildongen.    1  Band. 

3.  Schulhygiene.    1  Band. 

4.  Bericht  über  die   Untersuchung  der  schul- 
hygienischen  i^uatände  in  Japan.    I.  Provina 
S^yüshü:  Bi^enmgsbeairke  Nagasaki^  Fuknok^  Knma 
moto,  Qlta  n^  Blagnghima;  II.  Prorina  Qn:  Ba> 
giemngsbe^irk^  Fnkosbima,  Miyagi,  Iwate,  Aoraori  nnd 

Akita,    LLl.    Provinzen    fesiiikoku    und  iSanvö: 
Resfierungsbeisirke  l  okiishima,  Kai^awa,  £(hime,  Koohi^ 
ü^iroshima  und  Yamagu^i^    1  Band. 
Die  latste  A^^t  habe  iob  mir  erlaubt,  Humb  suraMndaa. 
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Dieselbe  ist  Kwar  japaniseb  gesolmebeD,  ieh  hoffe  jedoch,  dals 
Sie  Gelegenheit  finden  werden,  sich  über  den  Inhalt  deiselhen 
zu  nnteniehten.^ 

HucliachtungsvoU 

Dr.  M.  Mi^iiiMA, 
ein  treuer  Leser  ihrer  Zeitsohrift 


Abbüdangen  für  den  hygienischen  Unterricht  in  Schalen* 

Von 

Otto  Jasxb, 
ttSdtiaoheiii  Lehrer  in  BerUn. 

Die  Yoo  eiozelnea  Seiten  ansgehenden  Bemähnngen,  der 
hygienisshmi  ünterweiflang  eine  gxOisefe  BerOeksiohtigQi^  im 
Bahmen  des  Sehnlnntenriehts  za  yenohaAm,  finden  ZnstimmuDg 
in  immer  weiteren  Kreisen,  so  dafe  die  Hoffining  bereehtigt 

ist,  das  ueue  Lehrfach  werde  sich  innerhalb  einer  nicht  zu 
langen  Frist  die  Stellnng  eines  selbständii^en  Lehrf^^ee-enstandea 
in  unseren  Schulen  erwerben.  Die  hygienischen  Belehrungen 
schweben  aber  in  der  Lofb,  wenn  sie  nicht  in  einer  ckm  kind" 
UcImd  Verstmdaissa  aagemessonep  Weise  beg^AiuM;  wecdeni 
Hism  ist  nnter  anderem  ein  entsprechendes  Wissen  T«m  dam 
Bau  vnd  dem  Leben  des  mensdifieben  Körpers  ecfioidsrU«^ 
Um  dieses  Wissen  auf  mogiichst  vollkummenem  Wege  dem 
Schüler  zu  ui'ermitteln,  iälst  sich  Auöchauungsmaterial  nicht 
entbehren.  Zu  demselben  gehören:  L  Abbildungen,  2.  Nach- 
büdnngem  in  Gips,  Papiecmaohä  «.  s.  w^  3.  PMpacata  ron 
TsilsB  dea  mensahUcban  Kitopess^ 

Bei  dem  ünterribhte  tkber  den  menseUsohen  KiOrper  bUdan 
für  Schulen  die  Abbildungen  die  wichtigsten  Y^an* 
schau  1 1  ( '  h  u  ng  H  rn  i  ttel . 

Präparate  Ton  Teilen  des  menschlichen  Jä^iJjrpers  sind 

*  Wir  haben  uns  bemüht,  ein  Ueierat  darübdr  su  bringen.  D.  Eed. 

87* 
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sa  UfOBTf  als  dafs  ihre  Ansdhaflimg  fOx  die  Lelimistalteii  aU- 
gemein  mOglioh  sei.    Oft  genug  sind  anoh  die  Details  der 

Objekte,  z,  B.  des  Auges  und  Ohres,  so  klein,  dafs  sie  nicht  von 
allen  Schülern  gleichzeitig  gesehen  werden  können;  die  Be- 
nutzung derartiger  Präparate  heim  Elassenunterrioht  erfüllt  daher 
nicht  immer  den  beabnohtigten  Zweck.  Da  es  cum  genaiiMi 
Betiaohten  der  feineren  Einaelheiten  notwendig  ist,  die  PMpanto 
den  Kindern  in  die  Hand  m  geben,  eo  werden  femer  die- 
jenigen Objekte,  die  nicht  unter  Glaa  authöwuhit  sind,  nur 
zu  bald  beacbädi^^t  sein. 

Nachbildungen  aus  Gips,  Papiermache  u.  s.  w.  kosten 
gleichfalls  ziemlich  viel.  Zwar  wird  ee  sieh  ermöglichen  lassen, 
einzelne  dieser  VeranBohanlichnngsmittel,  welche  wichtige  Or> 
gane  dee  mensehlichen  KOrpeis  darstellen,  sn  beeohaffen;  aber 
eine  vollständige  Kollektion  derselben  zu  erwerben,  ist  für 
Schuleii  ausgeschlossen.  Bei  diesen  Prajiaraten  ö^eht  es  auch 
au,  die  kleineren  Teile  der  Organe  in  vergrölsertem  Mais- 
stabe naohsnbilden ;  aber  ao  grols  wird  derselbe  doch  selten 
genommen  werden  können,  dafii  bei  einer  Klaaee  von  40  bie  60 
Sohfilem  aneh  von  den  entfemteeten  SiiMn  ans  alles  genan 
gesehen  werden  kann.  Wegen  der  ZerbreeUiehkeit  des  snr 
AnfertiguDg  benutzten  Materiales  stellt  sich  zuweilen  die  Not- 
wendigkeit heraus,  innerhalb  eines  Modelia  die  kiemsLeu  Fartieen 
in  einem  gröDseren  Mafsstabe  auszuführen,  als  er  ftir  das  Glanae 
angenommen  ist,  so  dais  dadurch  ein  falsches  fiild  von  den 
QföisenverhAltnissen  enistshi  Soll  dieser  Fehler  nioht  ein- 
treten, so  mah  eine  sweite  Nachbildung  der  betraffenden 
kleineu  Teile  angefertigt  werden,  was  wiederum  Kosten  ver- 
ursacht. 

So  bleibt  als  wesentlichstes  Anschauungsmittel  ftir  den 
Unterricht  der  Schtüer  in  der  Anatomie  des  mensohliehea 
Körpers  nur  die  Abbildung  flhrig.  Sollen  die  Abbildungen 
ihrer  Au^be  völlig  entspreohen,  so  müssen  dieselben  ao  gro(s 

sein,  dafs  auch  die  Details  von  allen  Schülern  einer  Klasse 
erkannt  werden  kuuuen.  Ist  dies  für  die  Hauptabbildung  nicht 
möglich,  so  kann  der  betrefiende  kleinere  Teil  als  Neben- 
abbildung  gegeben  werden;  sonst  aber  muls  die  Kreideaeichnung 
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an  der  Wandtafel  aushelfen.  Damit  die  Kinder  jedoch  in  den- 
jenigen Fällen,  wo  ein  vergröfserter  Mafsstab  angewendet  ist, 
einen  Anhalt  fttr  das  Mals  der  vorgenommenen  Vergröisening 
erhalten,  empfiehlt  es  sich,  das  Bild  des  Gegenstandss  in  natAr- 
lioher  Grülse  daneben  ra  stellen. 

Wenig  Torteilhaft  ist  es,  wenn,  wie  es  ans  Efsparnis- 
rfiekstebten  geschieht»  mehrere  Objekte  auf  einer  Tafel  dar- 
gestellt sind,  weil  durch  eine  derartige  Vereinigung  nur  zu 
leicht  die  Aufmerksamkeit  des  Kindes  von  dem  zur  Betrachtung 
stehenden  Gegenstände  abgelenkt  und  den  tLbrigen  Abbildongen 
zugewendet  wird.  Selbst  wenn  man  letstece  Teideokt,  so  wird 
die  Neugierde  der  Sebtüer  sieh  dodi  oft  darnnf  liehten  nnd 
TO  er&hren  sneben»  was  das  yersobleierte  Bild  wohl  sein  mag. 
Das  Ideal  ist  also:  Auf  jeder  Tafel  ein  Objekt  Allen- 
falls könnte  man  noch  die  Abbildung  eines  Orguus  imd  Sonder- 
abbildungen  seiner  einzelnen  Teile  auf  derselben  Tafel  für  zu- 
liBsig  erklären. 

Der  Streiti  ob  die  Abbüdongen  fOx  den  Klassennnierriobt 
seh  war  8  oder  farbig  gehalten  werden  sollen,  ist  an  Onnsten 
der  letsteren  Meinung  entschieden.  Das  Objekt  soll  in  der 
Farbe,  die  es  m  der  Natur  hat,  dargestellt  sein, 
Kin  farbiges  Bild  wird  die  Augen  der  Schüler,  die  am  liebsten 
noch,  an  dem  Auffälligen  haften,  auch  eher  anziehen,  als  ein 
sehwaiaeB«  Endlich  gibt  jenes  dem  Kinde,  das  die  dargestellten 
Gegenstände  meistens  noch  nicht  in  natura  gesehen  hat,  eine 
riehtigere  Anschauung  von  dem  wirklichen  Aussehen  des  be- 
treffenden Objektes. 

Die  Abbildungen  müssen  nach  Möglichkeit  auch  den 
Forderungen  der  Schönheit  entsprechen  Zu  grelle 
Farben  sind  nicht  zu  gebrauchen;  namentlich  ist  darauf  zu 
aohten,  dals  die  Dantellungen  nicht  durch  to  reiche  Ver- 
wendung der  Farbe  des  Blutigioten  abstoßend  wirken.  Jeden- 
falls ist  es  besser,  im  Notfälle  ein  wenig  tou  dem  Richtigen 
abzuweichen,  zu  idealisieren,  als  erneu  verletzenden  Eindruck 
hervorzurufen.  Tn  gleicher  Weise  wird  man  auch  bei  der 
Darsteliung  der  geö&ieten  Brust-  und  Bauchhöhle  alles  zu 
Tenneiden  suchen,  was  die  Wirkung  des  Grausigen  herTomifsn 
konnte;  Kinder  sind  in  dieser  Beziehung  sehr  em^ifindlich. 
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Die  Abbildungen  dürfen  femer  nichts  enthalten,  was  das 
Schamgefühl  zu  verletzen  im  stände  ist.  Der  ganz  nackte 
Körper,  selbst  das  Feigenblatt  kann  schädlich  wirken,  indem 
dadnroh  bei  gröreeren  Schülern  die  Sinnlichkeit  angeregt  wird. 

Eine  weitere  wichtige  Frage  1>ei  den  anatomieohen  Ab- 
bildüDgen  ist  die  nach  der  absoluten  Richtigkeit  der- 
selben. Der  Forderung,  alles  genau  so  darzustellen,  wie  es  die 
Natur  bietet,  treten  nämlich  bei  den  Auschauungsmitteln  für 
den  Schulgebrauch  zwei  gewichtige  Gründe  entgegen.  Erstens 
mnlfl  in  der  Schule  der  Stoff  aus  der  Anatomie  anf  das 
All  ernotwendigste  beschränkt  werden»  so  dals  vieles» 
was  bei  absolnter  Richtigkeit  der  Abbildung  sn  sehen  ist,  doch 
nicht  zur  Erörterung  gelangen  würde.  Zweitens  sollen  die 
Abbildungen  zur  Klassenan schauung  benutzt  werden;  in- 
folgedessen müssea»  wie  schon  öfter  erwähnt,  manche  Körper- 
teile stark  yergrölsert  sur  Darstellung  kommen.  Wird  diesen 
von  pttdagogisoher  Seite  ▼orgebraehten  Gründen  Rechnung  ge* 
tragen,  so  darf  ein  fdr  den  Elementarunterricht  beettmmtes 
Bild  nicht  mehr  enthalten,  als  der  Schiller  sieh  m  eigen 
machen  soll;  ferner  mufs  es  einfach  im  ümrifs  und  klar  und 
verständlich  in  der  Zeichnung  beiu.  Diese  Forderuügeu  sind 
aber  nur  zu  erfüllen  durch  Vereinfachung  des  anatomischen 
Bildes  und  durch  sohematische  Wiedergabe  desselben.  Entspricht 
die  so  gewonnene  Zeichnung  auch  nicht  yölUg  der  Wirklich- 
keit, so  wird  doch»  wie  die  Freunde  dieser  Ausdiauung  be- 
haupten, der  hieraus  möglicherweise  entspringende  Kachteil 
reichlich  autgewogen  durch  die  dem  kindlichen  Fassungs- 
vermögen angepafste  gröfsere  Verständlichkeit,  aus  der  sich 
eine  festere  Einprägung  des  GlebOrten  und  Gesehenen  ergibt 

Der  Schematisierung  gegenttber  ist  aber  doch  zu  bedenken, 
dals  wir  durch  dieselbe  dem  Einde  ein  fidsches  Bild  bieten» 
welches  es  häufig  zeitlebens  nicht  berichtigen  wird.  Ein  leider 
allgemein  verbreitetes  Beispiel  solcher  Schematisierung  ist  die 
in  allen  Leitiaden  und  auch  auf  inaucheu  anatomischen  Ab' 
bildungeu  vorkommende  Veranschaulichung  des  Blutkreifilaofes: 
in  der  Mitte  das  Herz,  oben  der  kleine  und  unten  der  grofee 
Kreislauf.   Welche  Vorstellung  mufs  das  Kind  durch  solche 
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Dufltellimg  Tcm  dem  BlafJäuf  erhalten  I  Sieht  man  dae  Sehema 

sie  notwendig  an,  so  BoUte  doch  wenigstens  das  richtige  Bild 

daneben  gestellt  werden;  aber  das  geschieht  häniig  nicht.  Auch 
gegen  die  Vereinfachung  der  Abbildungen  durch  Weglaasung 
Ton  Sinaelheiten  nnd  Hervorhebung  des  Wesentlichen  sind 
ihpHfthe  Bedenlm  za  erheben.   Wo  soll  die  G^nae  *  sein? 
Der  eine  Lehrer  hält  dies,  der  andere  jenee  ftir  wichtig  genn^, 
um  seine  ErorterunireTi  darauf  zu  richten.    Ein  durch  solche 
Schematisierung  nnd  VeieiüiacLuag  erzeugtes  falsches  Wissen 
muls  überdies  das  hygienische  Wollto  und  Thun  benachteiligen, 
^ind  a.  B.  bei  dem  Ange  die  Hftnte  so  stark  gesieiobnet,  dais  sie 
«m  Yiertel  von  dem  Dorehmesser  des  Augapfola  einnehmen,  oder 
'erscheint  das  Trommelfell  so  dick,  dafe  es  hei  Rednaierang 
auf  die  natürliche  Gröfse  einige  Millimeter  stark  ist,  so  mnfs 
doch   die  Behauptung,   dafs  diese  mehr  oder  minder  zarten 
Häate  leieht  verletzt  werden  können,  recht  thürioht  ereoheinte. 
loh  meine  daher,  das  richtige  Abbild  mnfs  imter  allen  Um- 
atinden  dem  Kinde  Torgeführt  werden.   Halt  man  es  aber  in 
Rücksicht  auf  das  kindliche  Auffassungsvermögen  für  notwendig, 
schematiöch  vereinfachte  i^bbildungen  zu  bieten,       darf  neben 
dieaen  das  richtige  Bild  in  gleichem  Maikstabe  nicht  fehlen. 

Weitere  Forderungen  an  die  Abbildungen  beaiehen  sieh 
auf  die  anÜMre  Ansstattnng.  Sie  sollen  auf  Leinwand  gezogen, 
mit  Bandeinfassnng  rersehen  sein  und  Ösen  anm  Aufhangen 
haben.  Zweckmäfsig  siud  auch  kleine  Rollstäbe  am  oberen 
und  unteren  Stude.  Eine  derartige  Ausstattung  erleichtert  die 
Aufbewahrung  und  erhalt  die  Abbüdungen  lange  Zeit  in 
gntem  Zustande* 

Von  den  Darstellungen  ftr  den  hygienischen  Unterricht 
mögen  in  diesem  Artikel  die  nachstehenden  besprochen  werden: 

1.  Anatomische  Abbildungwu  für  den  Schulunter- 
richt. Auf  Veranlassung  des  Kgl.  Sächsischen  Mi- 
nielerinme  des  Kultus  und  öffentlichen  Unterrichts 
herausgegeben  vom  Kgl.  Sächsischen  Landes- 
medizinalkoUegium  durch  D r.  A.  Fiedleb,  Geheimen 
Medizinalrat.  Nach  der  Natur  gezeichnet  von 
M.  K.ÜANIZ  und  h\  Eoildiüoh,   6.  verbesserte  Auf- 
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lag«.  Verlag  yon  0.  0»  Meinhold  A  Sohne  in  Dresden. 

Preis  9  M  a rk. 

Dies  sind  4  Doppeltafeln,  jedes  der  8  Blätter  im  Formit 
von  62  :  50  cm.  E&  enthält  Tafel  1 :  Das  menschliche  Skelett; 
2:  Die  Muskeln  des  menschliehen  Körpers;  3:  Die  Eingeweide 
der  Brost  und  dee  Unterleibes;  4:  Gehirn,  Bflekenmark,  SohAdel» 
dnxehflofanitt  in  senkreoihter  Biohtimg,  Olur  nnd  Anga.  Das 
Werk  entspricht  demnach  —  mit  Ansnahme  von  Tafel  4  — 
der  Forderung,  auf  jeder  Vorlage  nur  einen  Gegenstand  zur 
Anschauung  zu  bringen.  Abgesehen  von  Auge  und  Ohr,  findet 
sich  alles  in  natOrlicher  Gröise  dargestellt  Vereinfachung  und 
Scihematisienuig  ist  thunliehst  Terodeden;  nur  bei  einseinen 
Fartieen  ist  eine  Hervorhebung  des  WeeenÜUdien  dnidi  An- 
wendong  eines  Maftstabes  erfolgt,  der  gegenllber  dem  der  ganaen 
Zeichnung  ein  wenig  gröfser  erscheint.  Da.s  Kolorit  wirkt 
künstlerisch  schön,  sowohl  in  Bezug  aüf  die  einzelnen  Farben- 
töne,  als  auch  was  die  Harmonie  der  Farben  anbelangt.  Die 
Naturtreue  hat  zwar  hierunter  etwas  gelitten,  jedoch  betiifft 
die  Abweiohnng  nioht  die  Ghrund&rbe,  sondern  allein  NnanesD 
deisdben.  Die  Auswahl  des  Sto£fes  kann  im  allgemeinen  als 
riobtig  gelten ;  nur  wird  die  Darstellung  wichtiger  Fartieen  des 
Blutkreislaufes  und  des  Nervensystemes  vermifst.  Für  den 
Blutlauf  sehen  wir  blols  Teile  der  Gefefse  bei  der  Lunge,  dem 
Herzen,  der  Leber  u.  s.  w.  in  der  geö&ieten  Brust-  und  Bauch- 
höhle; aber  die  weitere  Versweigung,  namentlich  der  Verlauf 
der  Gefkbe  am  Halse,  am  Kopfo  und  in  den  Qliedmafsen, 
fohlt  TolIstSndig.  Hiervon  muls  das  Kind  aber  aueh  etwas  er* 
fahren.  Insbesondere  ist,  da  gerade  an  diesen  Körperteilen  Ver* 
letzungen  der  Bluigefälse  am  leichtesten  vorkommen,  eine 
Kenntnis  des  betreffenden  Aderverlaufes  zur  Ausführung  der 
ersten  Hilfeleistung  notwendig.  Auoh  gewisse  hygienische  Vor< 
sohii£toa  lassen  sieh  erst  verstehen,  wenn  man  diese  Zweige 
des  GefUinystems  kennt»  so  s.  B.  Venneidung  enger  Etagen, 
Verbot  der  Sänselintlmng  der  Waden  duroh  Strumpfbänder, 
Nachteile  engen  Scliuhwerkes  u.  s.  w.  Ziffern  mnerhiilb  der 
Zeichnungen  weisen  nnf  ein  kleines  Druckheft  hin,  in  welchem 
die  deutschen  und  iatemischen  Namen  der  betreffenden  Körper- 
teile stehen. 
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Di«8  Vor1ag«nw«rk  erfiwat  ncli  wegen  Betner  Yonflge 
allgemeiner  Belielbtheit «   wofür  eohon  dae  Enekeinen  der 

6.  Auflage  Bprioht.  Die  obersten  Schulbehörden  haben  es 
wiederholt  für  WeltauflstelhmgBzwecke  ausgewählt.  Ver- 
sohiedentlich  ist  es  auch  durch  Medaillen  und  Diplome  aus« 
gezeichnet  worden.  Für  Rpgland,  Belgien,  Böhmen,  Dänemark, 
BnlalaDd,  Sokweden,  Norwegen  sind  beeondere  Aufgaben  mit 
Text  in  den  betraffenden  Spraohen  endiienen. 

meinem  Urteile  bilden  die  FunLKHsehen  Wandtafeln 
eines  der  besten  Verauschauliehungömittel  fiär  den  Schul- 
gebranob. 

2.  Anatomischer  Atlas  über  den  makroskopisohen 
und  mikroskopischen  Ban  der  Organe  des  mensoh* 
liehen  Körpers.  Znm  Unterrieht,  sowie  snm  Selbst- 
geb ranek     Von  Professor  Dr.  Wirskl.  Original* 

zeiebnnng  auf  Stein  von  F.  Foeoisch.  Erste  Ab* 
teilung;  Die  Sinnesorgane.  Verlag  von  C.C.  Meinhüld 
&  Söhne  in  Dresden.  Preis  20  Mark.  Tafelerklärung 
1  Mark. 

Zn  diesem  Vorlagen  werke  gehttran  11  Tafeln  oder  13  Blatt 
grols  Eoyalfonttat  (60 :  d5  em).  Es  enthalt  1.  Heft:  Sehorgan. 
5  Blatt    Tafel  1:  Dnrohsehniit  des  Angapfels  nnd  des  in 

Thätigkeit«  befind  liehen  Accommodationsapparates;  2a  und  2b: 
Übersichtstafel  des  gesjimten  Sehapparates;  3:  Bau  des  Accom- 
modationsapparates ;  4:  Bau  der  Netzhaut.  2.  Heft:  Gehör- 
organ. 4  Blatt.  Tafel  6a  nnd  5b:  Übersicht  des  Gehörorgans; 
6:  Oortisohes  Oigan  im  Dnrdisohnitt  nnd  in  der  Plaohen- 
ansieht;  7:  Ampnlle,  halbairkelfi5rmige  KanSlehen.  3.  Heft: 
Gefühls-,  G^esohmaokS'  und  Geruchsorgan.  4  Blatt.  Tafel  8: 
Durchschnitt  der  Haut;  9:  Haar,  Nagel;  10.  Durchschnitt  der 
Zunge,  Geschmacksbecher;  11:  Nasendurchschnitt,  Naseu- 
schleimhaut. Bei  Bearbeitnng  dieser  Tafeln  waltete  das 
Beetieben  ob,  die  Oigaoe  nnd  ihre  Bestandteile  nioht  blois 
genau  naoh  der  Natur,  sondern  aneh  in  derjenigen  Anordnung 
darzustellen,  welche  als  die  geeignetste  anerkannt  wurde,  um 
ihren  Bau  und  ihro  Verrichtungen  klar  und  leicht  /um  Ver- 
ständnis ZU  bringen.    Zur  Erhöhung  des  Wertes  der  Vorlagen 
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ab  Lehrmittel  ist  der  Farbendmok  dernüg  angewendet,  da£s 
Teile  ron  gleieliafkigeiii  Bau  in  derseUm  Farbe  gehalten  iind, 
wobei  jedooh  wiolvtige  Veraohiedenheiten  in  der  Anordnnng 

oder  der  Funktioniernng  dieser  Teile  nicht  blofs  durch  die 
Zeichnung,  sondern  suich  durch  die  Farbengebung  angedeutet 
werden.  Letztere  erscheiut  künstlerisch  schön.  Der  MaCutab  ist 
80  grofe  gewählt,  dafs  die  Einzelheiten  der  Abbildungen  aoeh 
in  stark  besetzton  Klassen  deutlich  erkannt  werden  kennen. 
Natflrlioh  erweist  sieh  derselbe  auf  den  eimelnen  Tafeln  yer^ 
schieden.  Dieser  ümfitand  hat  jedoch  bei  dem  Werke  keine 
Bedenken,  da  djisselbe  wissenschaftlichen  Zwecken  dient.  Ee 
ist  nicht  für  den  Unterricht  in  den  Kieme uteo  der  Anatomie, 
also  für  Volkfisohulen  bestimmt,  sondern  für  solche  Anstalten, 
die  eine  eingehendere  Behandlang  der  Anatomie  nnd 
Hygiene  gestatten,  wie  Gymnasien,  Bealgymnasien,  Bealsehulen, 
Prftparandenanstalten  und  Lehrerseminaie.  Für  diese  Schulen 
bildet  ee  aber  ein  vorzügliches  Anschauungsmittel,  ja  das  beste 
über  die  Sinnesorgane  überhaupt.  Ferner  darf  es  als  tretf liehe 
Ergänzung  zu  allen  übrigen  Abbildungen  emptohleu  werden. 

Der  bekannte  Anatom,  Professor  Hybtl  in  Wien,  nrteilt 
ttber  diese  Vorlagen  folgendermaften:  «Wenzbia  Tafeln  sind 
mit  Sachkenntnis  und  Meile  entworfen  und  in  lobenswerter 
Manier  korrekt  und  formschlhi  behandelt.  Sie  erftülen  deshalb 
die  Anforderungen ,  auf  Realschulen  und  Gymnasien  dem 
gesundheitlichen  Unterricht  als  Grundlage  zu  dienen,  besser  als 
irgend  ein  andercfl  mir  bekanntes  Bilderwerk,  und  ist  ihre 
Würdigkeit,  in  weiteren  Kreisen  empfohlen  eu  weMlen,  dnieb 
ihr  eigenes  Verdienst  hinlänglieh  begrttndet«** 

Diese  Taleln  bilden  aber  sooh  fttr  das  Selbstotudium  einen 
Yortreffliehen  mikroskopischen  Ailae,  der  besser  als  viele  der 
bisherigen  mikroakopisohen  Zeicliiiuiigen  im  stände  ist,  über 
den  Bau  und  die  gegenseitige  Lage  der  Teile  in  den  Organen 
zu  orientieren.  Es  werden  hier  nämlich  nicht,  wie  bei  den 
gebrftuohliohen  Abbildungen,  blofs  kleine  Teile  ohne  ihre 
Beziehung  zur  Umgebung  in  stttrkerer  VergrOftening  roigeftlhri, 
sondern  es  findet  immer  ein  gaosiee  Organ  mit  seinen  Bestand- 
teilen  Darstellung.     VV^er  sich  iüi  das  Speoialstudiuui  diese 
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Abbildungen  beschaffen  kann,  —  die  Hefte  werde ii  auch 
einzeln,  aber  zu  erhöhten  Preisen  abgegeben«  erstes  Heft  10  Mark, 
zweites  8  Mark,  drittes  8  Mark  —  der  wiid  too  denselben  att& 
höchste  be£riedig:t  sein. 

Die  TiftfelerklSiimg,  62  Seiten  gr.  8<»  nnlasBend,  enthBlt 
eine  knrzge&lste  wissensehaftKehe  Belehrung  tlber  den  Bau 
und  die  \'ernchtung  der  dargestellten  Oii^ane. 

Zu  bedaiiern  ist  nur,  dafs  von  dipserti  \s  ertvoilen  V  oriagen- 
werkf  keine  weiteren  Abteilungen  erschienen  sind. 

3.  Schematische  Barstellang  des  menschlichen 
Körpers.  Für  Bttrger-,  Volks-  und  Midohensehnlen 
entworfen  und  gezeichnet  Ton  JossprKuka.  4  Tafeln 
in  Farbendrnok.  Verlag  von  0.  C.  Meinhold  dt  Söhne 
in  Dresden.    Preis  5  Mark. 

Die  Tafeln  hal  en  ein  Format  von  62  :  8B  cm.  Es  enthält 
Tafel  I :  Das  Skelett  und  die  wichtigsten  Muskeln,  welche  zur 
Erhaltung  der  aufrechten  Stellung  mitwirken ;  die  Kopfmuskeln; 
die  Knochen,  BSnder  und  Muskeln  des  Beines;  einige  Knodhen, 
Bttnder  nnd  Muskeln  des  Armes;  Durchschnitte  eines  Schneide*, 
Eck-  und  Backenzahnes.  2:  Einen  Längsdurchschnitt  durch 
die  Mitte  des  menschlichen  Körpers;  einen  Länirsdurchsehnitt 
durch  die  Mitte  des  Kopfes;  Haupt-  und  ^ebeuorgane  der 
Verdauung.  3:  Den  Blutkreislauf;  die  Adern  am  Kopfe  und 
am  Halse;  die  Lange  nnd  das  Hera;  die  Bronchialftstchen; 
ein  Langenblftschen  mit  seinen  Bkigeftften;  die  Haaigelafse; 
den  Lauf  des  Blutes  in  den  Adern;  die  Blntk^erchen.  4:  Das 
Gehirn  und  das  lUirkf^inuark;  Augfe;  Ohr;  Xuse;  Zunse; 
HflTit.  Mit  diesen  Taielu  sollte  ein  für  deu  ele tu e ii  taren 
Unterricht  bestimmtes  Lehrmittel  geschaüen  werden.  Es  war 
darmn  eine  Beschränkung  des  Stoffes  notwendig;  auch  mufsten 
die  Bilder  einüsch  im  Umrila  nnd  leicht  Tcistftndlioh  in  der 
Zeichnung,  wie  in  der  Farbengebnng  sein.  Die  Darstellungen 
sind  daher  durch  Weglassung  von  fitnzelheiten  und  durch 
Hervorhebung  des  Wesentlichen  sehr  vereinfacht.  Die  Schemati- 
sieruDg  tritt  stark  hervor,  was  ja  auch  bei  dieser  Veröffent- 
lichung in  der  Absicht  lag.  Die  Farbengebung  entspricht 
nicht  immer  der  Katar;  es  sind  zuweilen  ganz  andere  Grand- 
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furbflD»  als  «0  eigmtUoh  Min  nHUsten,  aiigmuidt  fliemi 
wurde  d«r  Heiausgeber  dtueb  die  Absioht  geleitet,  Tennittebt 
lebbaften  Kolorits  die  Abbildung  auf  den  ersten  Blick  Ter* 

Btändlioh  zu  machen.  Die  Auswahl  des  Stoffes  ist  zweck- 
entsprechend und  völlig  ausreichend  für  die  Bedürfnisse  ein- 
facherer Schulen.  Aber  auch  fOi  den  einleitenden  Unterricht 
anf  den  höheren  Lehranstalten  sind  die  Tafeln  wohl  brauchbar« 
Nnr  halte  ieh  es  fUr  notwendigi  dais  in  jedem  Falle  neben 
nnd  naoh  diesen  sehematisehen  DaisteUnngen  anek  natnmehtig» 
Abbildungen  benutzt  werden.  Um  anf  einer  geringen  Zahl 
von  Tafeln  möglichst  viele  Gegenstände  zur  Anschauung  zu 
bringen  und  dadurch  den  Preis  des  ^Verkes  thunlichst  zu 
erniedrigen,  rnuiste  jede  Tafel  mehrere  Abbildungen  aufnehmen. 
Es  ist  aber  daraof  geachtet,  dafe  naoh  Mögliohkeit  nur  ver- 
wsndte  Objekte  Yeieinigt  wnrden.  Ein  beigegebenss  Dmekheft 
enthlllt  die  dentsehen  Kamen  der  in  der  Zeiebnnng  dnrch 
Ziffern  bezeichneten  Teile. 

4.  Nahrungsmitteltafel  von  Fritz  Kallk.  Mit  e  r- 
Iftaterndeiu  Text  für  den  Lehrer.  3.  Auflage.  V  erla|; 
Ton  J  F.  Bergmann  in  Wiesbaden.   Preis  3  Mark. 

Ein  wiehtigee  Kapitel  des  hygiemsohen  Unterrichtes  ist 
die  Lehre  Ton  der  gweefcmftGwgen  Bniihmng  nnd  von  den 
Nahrungsmitteln.  SoUen  die  Ejnder  ein  besdheidenes  Ter» 
ständnis  für  die  Nalirimgsstoffe  gewinnen,  die  mit  den  einzelnen 
Speisen  aufgenommen  werden,  so  müssen  sie  Art  und  Menge 
der  wesentliobsten  Nährstoffe  in  den  gewöhnlichsten  Nahrungs- 
mitteln kennen  lernen.  Für  diese  fielehroqg  bietet  Kallbs 
Nahmngsmitteltafel  ein  gntss  HilftmitteL  Dieselbe  gibt  den 
Gbhalt  an  Nflhrstofien  in  je  1  kg  Ton  85  der  wichtigsten 
Nahrungsmittel  an.  Die  Darstellungsmetbode  ist  die  allgemein 
angewandte,  bei  welcher  jeder  Nährstoff  durch  eine  bestimmte 
Farbe  bezeichnet  wird.  Es  werden  jedoch  nur  Eiweifsstoffe 
(rot),  Fett  (gelb)  und  Stärkemehl  (bkn)  berücksichtigt  Neben 
der  schematiBchen  Daratellnng  sind  die  Stoffmengen  ancb  noch 
in  Grammen  angegeben.  Da  gleich&lls  der  ITagesbedarf  eines 
mittelkrftftigen  Mannes  schematisoh  yorgefübrt  ist,  so  kann  das 
Kind  schon  auf  den  ersten  Blick  ungefähr  erkennen,  wie  weit 
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jedee  einzelne  Nahrungsmittel  diesem  Bediirfnisae  entspricht; 
bei  eiogehenderer  Betrachtung  läfst  sich  der  Nahrangswert 
ganz  genaa  bereohnen.  loh  habe  dieee  Tafel  aohon  Iftngere 
Zeit  beim  ünterriohte  gebraucht  und  mioh  dadnroh  tod  ihm 
erfolgreichen  Verwendbarkeit  ttberaengt.  Zwei  Wftnsehe  aber 
bleiben  mir:  Die  Tafel  müfste  grofser  sein;  djia  Format  von 
45  :  72  cm  genügt  für  vollere  Klassen  nicht.  Auch  der  Preis 
könnte  etwas  geringer  sein.  Der  erläuternde  Text  spricht  in 
Kftrae  von  der  Notwendigkeit  einer  Belehning  Aber  die  Er- 
nlhmng,  ron  dem  Gebranoh  der  Tafel  nnd  von  den  wiehtigaten 
Forderungen  an  eine  zweokentspreohende  Koet. 

5  Der  Menschf  oder  wie  es  in  unserem  Korper 
aussieht,  und  wie  seine  Organe  arbeiten.  Leicht- 
fafsliche  Körper-  nnd  Lebenslehre.  Von  Dr.  Ebbn- 
HÖCB^  Oberstabsarzt  Mit  zerlegbaren  Abbildungen. 
4.  Anflage.  Verlag  von  J.  F.  Schreiber  inEfslingen 
bei  Stuttgart.    Preis  1,50  Mark. 

Das  Werk  ist  nicht  für  den  Klatssengebrauch,  sondern 
für  den  Einseiunterricht  bestimmt.  Der  Umrilk  des  mensoh* 
Hohen  Körpers  nnd  die  Formen  seiner  wichtigsten  Organe  sind 
in  festerem  Papiere  ansgestanzt.  Diese  Formen  sind  beider- 
seitig entsprechend  der  Farbe  nnd  dem  Ban  des  betreffenden 
Orgaus  koloriert  inid  zugleich  so  übereinander^elegt,  dafs  man 
fiie,  mit  der  vorderen  Seite  unseres  Körpers  btigiuueüd  und 
bis  zur  Rückwand  fortschreitend,  aufklappen  kann.  Auf  diese 
Weise  erhält  man  ein  aonShemd  richtiges  Bild  von  der  Lage 
der  Organe  im  Körper.  Auch  ttber  den  Ban  derselben  orien* 
üeren  dieee  Nachbildungen,  wenigstens  soweit  dies  bei  den 
meisten  Organen  nach  der  äuiseren  Ansicht  möglich  ist,  ebenso- 
gut, wie  die  Zeichnungen  anderer  Werke.  Ein  kurzer  Text, 
16  S^ten  Lezikonformat  umfassend,  gibt  die  erforderlichen 
firlinteningen  zu  den  Abbildungen;  auiserdem  befinden  sich 
noch  filnf  Zeiehnnngen  im  Texte.  Ich  mnlb  das  Bftchlein  als 
Ulr  Schüler  recht  brauchbar  besseichnen;  es  sollte  öfter  als 
Geschenk  nicht  nur  von  Eltern,  sondern  auch  von  Schulen 
grölseren  Schülern  gegeben  werden. 
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Üb«r  die  dmligiffUirtt  Impftang  und  Wiedflrimpfiuif 
d«r  BobiiUdiider  in  16  it&dtiicheM  Bchnlen  Wiens. 
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Direktor  Emanvbl  Batb 
ia  Wien. 
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bei  dem  Cmstaudo,  dafs  in  fast  allen  Kulturlandem  gesetzliche 
Bestimmungen  die  Lehrer  ^ur  aktiven  Teilnahme  bei  der 
Inplbiig  der  SMifUer  Topfliehlen,  dttrite  folgende  Tabelle  über 
dan  Ioi|>finifitaiid  4«r  Kinder  in  den  16  eindtiechen  Sebnlen 
eines  Wiener  Beadrkee  anoh  £är  weitere  Kreide  von  Interesse 
aem. 


im  Jahre  1892.  * 
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Von  6331  Scbulkmdem  sind  demnach  6137  (=  96,90/o) 
als  geimpft  ausgewiesen,  und  zwar  durch  Vorlage  des  Impf- 
Zeugnisses  5610,  durch  amtsärzilidhe  Konstatienuig  von  Impf- 
narben  527»  Mit  EinsohliiiB  toh  d6  Kindern»  weklie  die 
natflriiclien  Blattern  flberatanden  haben,  betrog  die  ZaU  der 
Nichtgeimpften  194  (=  8%),  abettglioh  jener  nnr  108.  fiSnt- 
impfungen  wurden  52,  darunter  5  bei  Kindern,  welche  die 
Blattern  durchgemacht  liatteo,  vürgenommen,  in  42  Fällen  mit 
£rfolg,  in  b  Fällen  erfolglos.  Bemerkt  mols  werden,  daJs 
alle  ohne  Erfolg  Geimpften  als  nicht  geimpft  eingestellt  sind.  Von 
1767  Bevacoinationabedttiftigen  wniden  amtlioh  xeTaottikieirt 
761  (mehr  als  ein  Drittel),  541  mit  Shfblg,  807  erfolgloa.  Im 
ganzen  gelangten  812  Kinder  zur  amtlichen  Impfung  (mehr  als 
ein  Achtel  der  Qesamtziffer).  Eine  nicht  unbeträchtliche  Zahl 
dürfte,  wie  sich  künftig  erweisen  wird,  durch  die  hausärzt- 
liohen  Impfongen  znwaoh^n,  da  viele  Eltern,  welohe  die 
Impfung  in  der  Schule  ablehnten,  erstere  ausagten. 

An  der  Lnpfang  beteiligten  sich  4  Impf^rate.  Die  sehr 
grofse  Zahl  der  Impfungen,  einsohlieblidi  587  Konstatienmgen 
von  Impfnarben  mit  Ausstellung  der  Impfscheine  (zusamirien 
1339  Amtshandlungen)  konnte  nur  dadurch  erreicht  werden, 
dais  die  Impfung  keineswegs,  wie  vorgesohneben,  auf  die 
schulfreien  Nachmittage  beschränkt  blieb,  sondern,  wo  die 
Einwilligung  der  Sehulleiter  erfolgte,  auolL  um  10  Uhr  ▼onnittags 
und  4  Uhr  nachmittags  unmittelbar  nach  Sohlufs  der  Sohule 
vorgenommen  wurde. 
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Bericht  über  die  Sitzungen  der  Abteilung  für  Scbul- 
gesnndheitspflege  im  Leipziger  Lehrerverein. 

Von 

W,  SOHUBBBT, 
Lehrer  an  der  SO.  Beeirlniolial«  la  Leipsig-CtoUie. 

1.  Sitsnng  am  9.  N'ovember  1894. 

Konstituierung  der  Vereinigung  und  vorläufige 
Angahe  ihres  Arbeitsgebietes: 

1.  Einrichtung  des  ScbulhaufieB,  der  Sohukinuner,  der 
Sohnlutensilien  il  ft. ; 

2.  üntemehtehygiene  im  engeren  Sinne; 
8.  Pädagogiscbe  Anfhropologie; 

4.  Verhältnis  zwischen  Schule  und  Haus; 

5.  Die  ärztlich©  Beaufsichtigung  der  Schulen  ; 

6.  Methodenlehre  fOr  Arsstliohe  Onteisuohungen; 

7.  Xdttentnr. 

Die  ffitsongen  sollen  monatÜoh  stattfinden. 

2.  Sitsnng  am  6.  Desember  1894. 

Dr.  Spitzneb  spricht  über  das  Gebiet  der  Sobnl- 
gesun dheitspflege  mit  besonderer  Berücksichtigung 
der  pädagogischen  Aufgaben  in  demselben. 

Den  in  der  Yorigen  Sitrang  angefahrten  Punkten  werden 
als  gleich  bedentsam  noch  hinrogefügt: 

8.  Die  physische  Erziehung; 

9.  Die  Yorbildunsf  des  Lehrers  in  der  Hygiene. 

Als  wichtigste  schuihygienische  Jj  ragen  für  die  Pädagogik 
bezeichnet  der  Vortragende:  üntersuohungen  ftber  den  G^rad 
der  BildnngsfUiigkeit  der  Kinder,  Beobaohtong  rein  psychischer 
Fehler  derselben,  Wechselwirknng  swischen  E((rper  nnd  Gkist 

Selialgetimdh«iUpflef  c  VUI.  88 
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und  anderee  zu  Punkt  2  (Untemohtaliygiene  im  engeren  Sinne) 
Gehöriges. 

3.  Sitzung  am  30.  Januar  1895. 

Herr  Metbich  bebandelt  des  Thema:  Die  Gesundheitt* 

censur  der  eintreteuden  Schulkiuder. 

Dieselbe  ist  notwendig,  da  viele  Faktoren  zu  der  geistigen 
BeMiigung,  respektive  Niohtbe£llhignng  der  Schüler  beitragen» 
die  der  Lehrer  weder  selbst  erkennen,  noeh  erfragen  kann. 
Ohne  jene  Gensnr  werden  also  zahlreiehe  noch  ungeeignete 
Elemente  der  Schule  zugeführt.  Sie  mufs  vom  Haus-  oder 
Sclnilarzt  vorgenommen  werden  uud  den  Lehrern  über  die 
wichtigsten  Punkte  hinreichenden  A.ufschluls  geben. 

Die  Versammlung  erklftrt  sieh  für  eneigiflohen  Betrieb 
disser  Angelegenheit 

Herr  Mbtbich  brachte  sie  infolgedessen  einige  Zeit  sp&ter 
Yor  das  Plenum  des  Vereins. 

Tnzwisclien  hat  eine  oberflächliche  Untersuchung  der 
JSiementarschüier  durch  die  Schulärzte  stattgefunden. 

4.  Sitzung  am  27.  Februar  1895. 

Dr.  Schulze  trägt  vor  über  Methoden  der  Kohlen« 
säurebestimmungeu  in  den  Schulzimmern. 

£s  werden  mehrere  Methoden,  besonders  die  mit  der 
FBAKKESchen  B&rette,  demonstaiert  und  aehlieüdich  die  Fettbk- 
KOFBBsehe  ab  die  geeignetste  boaeiohnsi.  Weitere  Vorfilhnuigen 
sollen  später  folgen. 

5.  Sit  zung  am  20.  Mttr^  1895. 

Herr  König  behandelt  die  Hausaufgaben. 
Hausau^hen  sind  aus  pftdagogisohen  Grttnden  nOtig,  eine 

Übertreibung  derselben,  wie  sie  durcli   die  Stofluberfuile  der 
ge^enwJirtifj  bestehenden  Lehqiläue  häutig  bedingt  wird,  ent- 
i^richt  weder  den  pädagogischen»  noch  den  hygienisohen 
aateen.    Sie  sind  daher  nur  in  mftingem  Umfimget  dem 
I>urdhsehnitte  der  Begabung  eastspreehend  und  an  sehulfreten 
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Naohmiitagen  m,  ertoilttn  und  mttflaen  naoti  der  mdlyidiielleii 
Iieiatangsfähigkeit  des  einselnen  beuiteüt  werden. 

Die  äuifierst  lebhafte  Debatte  sohloia  mit  der  Annahme 
foigender  Resolntioim:  Vom  hygienijBohen  Standpiuvkie  mui 
haben  sich  die  Hraflanfgabeo  zn  riehten  nach  den  geistigen, 
kfirpedioheii  und  Booialeii  Verhültninwim  dar  Kinder.  Da  mm 
die  Untersnchnngen  über  die  geistige  Fimnngskraft  deneUm 

Loch  niclit  Iiis  abgcischlosäeu  Ijezeicbüet  werden  können,  so 
will  die  Abteilung  für  Schuigesundheitspflege  die  endgültige 
Etttsobeidiuig  über  das  Maia  und  die  Art  der  Hauaan^aben 
▼erlagftD,  htlt  ae  aber  fior  i)ire  Ffiioht,  an  der  Losung  dar 
Frage  Ute  die  I^eistangsfkhigkeit  des  Kindes  müznarbeiten. 

Bei.  Stellung  der  Hausaufgaben  ist  zunächst  daa  We&en 
der  Arbeit  in  Betracht  zu  ziehen. 

6.  Sitzung  am  8.  Mai  1895. 

Zuerst  sprieht  Dr.  Günbei«  über  Sohwaohsinn  und 
ßlödsinn. 

Man  uiitBischeidet  Blödsmn  (Fatuität),  SchwacLömu  (Im- 
beciUität)  und  Schwachbeikhigung.  Der  Blödsinnige  ist  einer 
inneren  Bildun?  nicht  f^diig,  au  praktischer  Arbeit  nicht 
sa  erzielien  und  kann  hOchatena  an  ein&Mihen  Thfttügjceiten 
dressiert  werden.  Eine  Heilung  desselben  ist  nnmüglioh.  Der 
Schwachsinnige  hingegen  bietet  noch  Aussicht  auf  Weiter- 
entwickelung,  nur  setzt  dieselbe  später  ein,  schreitet  langsamer 
Yor  und  erreicht  yorzeitig  ihr  Ende.  Das  Bildungsziel  ist 
demnaoh  ein  beaeheidenee»  nllmlioh  daa  Leben  innerhalb  der 
Familie,  die  Methode  gründet  sieh  noch  mehr  als  bei  Normalen 
auf  Anschauung  und  Gewöhnung.  Phantasie  kann  nur  selten, 
gleichsam  als  Surrogat  verwendet  werden. 

Darauf  folgt  der  Vortrag  des  Dr.  SiPiixsuiBB:  Das  K-ind 
in  der  Bekonvalesceuz. 

Die  Arbeit  in  der  fiehnle  wird  Tiel^aoh  doieh  die  Bekon- 
valeeoong  einselner  gestdrt ;  denn  diese  ereeugt  in  versohiedenen 
Fällen  eine  1  andrer  andauernde  körperliche  Schwäche,  verbunden 
mit  iUnfähigkeit  zu  geiatiger  Arbeit,  Mangel  an  Selbstaueht,  ja 
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bisweilen  selbst  inteUaktiuller  und  moraUsoher  Varfidinig.  Der 
Jbebrer  ist  hier  Jnmgm  unterworfen,  und  es  wire  ifttUeb, 
wenn  RekonTaleeomten  auf  Wnnsoh  dmelbea  dem  SohalMBt 

zur  üntersnohnng  Uberwieeen  würden,  damit  beide  gemeineam 

festötelleD,  ob  Jlis  Kmd  wieder  am  Unterrichte  teilnebmen  soU 
und  specieil,  ob  und  wieweit  ihm  zugemutet  werden  darf«  dag 
Yenäumte  nacbzubolen. 

Ib  der  Debatte  wird  die  Fohrnng  Ton  IndiTiduaUtftten- 
liiten  empfoUen. 

Die  Abteilung  für  SchulgesTmdbeitepflege,  welche  im 
Herbste  v.  Js.  begründet  wurde,  steht  gegenwärtig  nnter  der 
Leitung  des  Herrn  Meybioh,  siüiit  18  ständige  Mitglieder  und 
eifrent  lieh  fortgeoetet  einer  i^gen  BeteUignng  Ten  Gktoten. 


Die  BeitliGhen  Verkrümmungen  des  Bückgrata 
«sd  dertn  VerUtnag. 

Vortrag, 

gehalten  im  Berliner  Verein  iilx  gesundheit^mäise  Ersiehimg. 

Von 

Dr.  med.  Lbopold  Eweb, 
dirigicrandem  Ant  dnei  ^istitaff  f8r  ÜMMge  und  Qithopidie  in  Bwlin« 

^ortaetzong.) 

Hiermit  ist  die  Schuld,  welche  die  Schule  an  unserem 
Leiden  trftgt,  eieohöpft,  und  nun  kommt  das  Hiaua^  nieht  etwa 
um  die  dort  begangenen  Fehler  ansmgleiehen,  sondern  nm  sie 
an  TerBÜrken. 

Beim  Knaben  ist  die  Sache  nicht  so  schlimm.  Die 
Eltern  sind  meist  zufrieden,  wenn  er  seine  Schulaufgaben 
erledigt  hat;  nachher  kann  er  sich  im  Freien  tummeln,  wenn 
das  Wetter  nieht  gar  an  sohleoht  is^  oder  er  spieit  im  Hanaa 
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hemm,  tun  dem  ihm  innewohnenden  Dnmge  naeh  Bewegung 

zu.  genügeo. 

Im  Mädchen  ist  dieser  Dran^  ebenfalls  vorhanden.  Toll 
habe  mich  dayon  seit  Jahren  überzeugt  und  finde  meine 
Übesaenigiing  noeh  tflgUoh  besMügt  Fflr  die  mir  aar  Be- 
handlung Ubeigebenen  Töehter  ist  eine  Anaahl  Ton  Tum- 
apparaten  anfgeetollt,  an  denen  me  rieh  in  den  Pansen  nach 

jeder  orthopädisehen  Übung  beschiiftigen  können,  Schwebe-  und 
festes  Reck,  schräge  Leiter,  Schwingeleiter,  Kietteratrick  u.s.w. 
Und  zn  meiner  Freude  sehe  iob,  da£s  alle  Mftdohen  im  Alter 
Ton  7  bie  17  Jahren  forfewfihrend  in  Bewegung  sind.  Bier 
hangeln  sie  an  der  Letter,  da  suohen  rie  sieh  am  Beck  hoeh- 
suxiehen,  hier  schwingen  awei,  und  dort  sucht  eine  den  Strick 
zu  erklimmen.  Eb  kommt  sogar  vor,  dals  ich  einschreiten  und 
sagen  muls:  «Nun  genug  1"  da  die  Bewegung  nicht  bis  zur 
£rmtldung  gehen  darf 

Aber  „flEbr  ein  Midchen  schickt  es  sich  ja  nicht»  umher- 
autoUen''.  Fein  ritteam  muis  es  au  Hause  siiaen,  naohdem 
es  am  ^Arbeitstisch*',  an  welchem  gemeinsam  der  sechs-  und 
der  vierzehnjähriiJ^e  Bruder,  die  acht-  und  die  fünfzehnjährige 
Schwester  ihre  Schularbeiten  anfertigen,  die  seinigen  beendet 
hat.  Denn  es  soll  jetst  Klarier  geübt  werden,  wobei  ein 
Sessel  als  Sita  dient,  der  allen  Anlordenmgen  der  Hygiene 
geradeau  Hohn  spricht.  Das  geht  so  Tag  fOat  Tag,  jahraus, 
jahrein,  zur  Qual  des  Kindes  und  zur  Qual  der  Hausgenossen. 
Von  Diu^iikaliachera  Verständnis  ist  meist  keine  Spur  vorhanden, 
aber  ^es  gehört  zur  Bildung,  zum  feinen  Ton,  dals  ein  junges 
Mftdchen  Klayier  spielf*,  und  nach  der  Ansicht  der  Tanten 
und  der  Groiamama  spielt  Blsdhen  .entstlekend'*.  Wflrde  man 
einen  ehrliehen,  sachverstindigen  Musiker  um  sein  Urteil  fragen, 
so  würde  er  sagen:  „Schade  um  jeden  Groschen,  den  Sie  für 
Musikunterricht  ausgeben,  schade  um  jede  Minute,  die  das 
Eond  am  Klavier  zubringt^. 

Ich  will  sugestehen,  dafo  es  Ausnahmen  gibt,  daik  manches 
junge  Mkdoheii  wirklich  musikalisches  GehOr  und  Verständnis 
hesitst,  dab  es  auch  nach  der  Versicherung  von  Kennern 


Digitized 


Ö98 


gut  spielt.  Lohnt  es  sich  aber,  so  ahllose  Stuadea  Wä  ofism, 
damit  die  Betreffmden  spftter,  wenn  sie  Franen,  wenn  m 
Htttter  geworden«  im  günstigsten  Falle  alle  Vierteljahr  ebmal 

das  Instrument  öflFnen  und  eine  halbe  Stunde  spielen?  Ich  kenne 
eine  ganze  Anzahl  Frauen,  bei  denen  das  eben  Gesn^te  Tnitrifft,. 

Ist  die  Übungsstunde  beendigt,  so  geht  es  an  die  üand- 
arbeit  „Ein  ordentliches  Mädchen  darf  ja  nie  mfiHrig  sbdl' 
loh  bin  sehr  dafilr,  dafe  die  jnngen  Midchen  Ml  Fertigkitt 
im  Stricken,  Ntthen  n.s.w.  erwerben,  es  kann  dies  aneh,  olme 
die  Gesundheit  zu  schaditjen,  bewirkt  werden.  Aber  du  kommPü 
die  Gebclibüke,  die  Handarbeiten,  die  zn  allen  Geburtslagen, 
besonders  aber  zn  Weihnachten,  anzufertigen  sind.  Wochen- 
lang tor  dem  Feste  sitsen  die  jnngen  Mftdohen,  oft  bis  in  die 
Nacht  hinein  nnd  Terderben  sich  Angen  und  Blaken,  nm 
dem  Onk^  ein  Paar  Pantofel  m  sticken,  Uber  die  er  sidi  sskr 
freut,  nnd  die  er  dauü  zu  den  übrigen  drei  unbenutzt  in  der 
Garderobe  stehenden  Paaren  stellt.  Oder  die  Tante  mofs 
einen  Brotbeutel  zn  Weihnachten  erhalten.  Sie  hat  deren  eisi 
sechs,  jetst  kann  sie  doch  jeden  Tag  der  Woche  einen  anderso 
nehmen. 

Von  den  engen  Kleidern  und  Ton  den  SohnttrletbwD, 
welche  die  Atmung  erschweren,  die  Ausbildung  der  Lunge 
verhindern  nnd  die  Rückenmuskein  schwachen,  will  ich  gar 
nicht  Sprechen;  das  wäre  vollständig  vergeblich »  denn  gegen 
die  fitoschaft  der  Mode  nützt  kein  Kampf. 

(Fortsetzung  und  ScblaA  in  9o.  19.) 


Über  Henbeschwerden  der  jungen  Mldahen 
anr  Zeit  der  Clesehleehtsrafo« 

Aas  dem  ftrttlicken  Verein  in  Prag. 

In  einer  der  dic^jSbrigen  Sitzungen  des  ärztlichen  Vereins  za 
Prag  tmg  Professor  Br.  E.  Kisoa  aas  itarienbad  nach  der  „Best 
med.-chirurg.  IVesss"  folgendes  vor:  Um  die  Zelt  dto  Gfesdüechta- 
reiib  treten  bei  jungen  Mädchen  mebrÜMshe  Herzbeschwerden  snff 
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welche  sich  in  bestimmte  Gruppen  einteilen  lassen.  Die  am  häufigsten 
vf»i kommende  Form  ist  dfiR  nervöse  Herzklopfen,  welches  seine  Ab- 
häügicrkeit  von  den  st  Nut^llen  Vorgiingen  dadurch  bekundet,  dafs  es 
mehrere  Wochen,  zuweilen  viele  Monate  vor  dem  ersten  Eintreten 
der  Menstruation  in  stürmischer  Weise  sich  zeigt,  noch  hinterher 
fortdauert  und  erst  kurze  Zeit  nach  der  regelmäfsigen  Wiederkehr 
der  Periode  aufhört.  Das  Her/.klopten  tritt  zuweilen  täglich,  zu- 
vvtilen  in  Paubeu  von  mehreren  Tagen  aui,  ulme  jeglichen  besonderea 
Anlals.  Zugleich  mit  den  Herzbeschwerden  gulien  bei  diesen  übrigens 
weder  blutarmen,  noch  sonst  kranken  Mädchen  Störungen  im  Gebiete 
der  Verdauung  einher,  der  Appetit  ist  vermindert,  die  Digestion 
verzögert,  der  Stuhlgang  träge  j  zaweflen  besteht  Brechreiz  und  starke 
GasaDBammhmg  in  den  Dftrmeo.  Bemerkenswert  sind  aneh  andere 
gleichzeitig  auftretende  nerfM  Symptome:  die  jungen  Hftddiea  ver- 
lieren ilir  bis  dahin  munteres  Wesen,  werden  in  sich  gehehrt,  haben 
keine  Lnst  zur  Arbeit,  schlafen  nnrohig,  sind  leicht  gereizt  nnd 
halten  sich  für  krank. 

Die  Herzbeschwerden  rühren  nicht  von  irgend  welcher  organi- 
schen Yeriadenuig  des  Herzens  her,  sondern  haben  sweierlei  Ur- 
sachen. Die  tine  liegt  in  Yoigflngen  der  Psyche,  welche  sieh  am 
diese  Zeit  in  dem  kindlich  empfänglichen,  hochgradig  sensiblen 
Individuum  abspielen.  Der  zweite  Gnmd  ist  in  den  Entwickelungs- 
vorgängen  des  Eierstockes  nnd  des  Utems  zu  suchen,  durch  welche 
reflektorisch  ein  Reiz  auf  die  Herznerven  ansgeabt  wird. 

Eine  andere  Gruppe  von  Herzbeschwerden,  welche  in  diesem 
Lebensabschnitte  zur  Beobachtung  kommt,  betrifft  Mädchen,  bei 
denen  das  Erscheinen  der  ersten  Menstruation  sich  auffallend  ver- 
zögert hat,  mit  18,  19,  20  .Jahren  noch  nicht  eingetreten  i'^^t,  oder 
sich  Unregclmftrsisrkeit  der  menses  bekundet,  so  dafe  dieselbi  n  tmmal 
sich  zeigen,  dann  mehrere  Monate  vollständig  ausbleiben,  oder  das 
Menstrualhlut  eine  sehr  blasse  Farbe  besitzt  nnd  sehr  ^]iaili>h  auf- 
tritt. Hier  ist  es,  abgesehen  von  der  Gmri  lursache  ths  l.intritts 
der  Geschlechtsreife,  die  ciiloroti^«  he  Blutbeschaffenheit,  auf  welche 
sicii  die  Herzbeschwerden  zurOckfuliren  lassen. 

Eine  dritte  Form  von  flerzleiden,  weitaus  seltener  als  die 
beiden  geschilderten,  wird  bei  jungen  Mädclicn  beobachtet,  welche 
kurze  Zeit  vor  dem  Erscheinen  der  ersten  Menstruation  in  ganz 
rapider  Weise  gewaclisen  sind.  Diese  Mädchen  sind  nicht  anämisch, 
nicht  nervös,  aber  auffallend  mager  nnd  lang.  Die  subjektiven 
Beschwerden  beziehen  sich  auf  Herzklopfen,  ein  Gefthl  von  VoDsein 
in  der  Brust  und  Kuntatmigkeit,  dodi  der  objektive  Befund  ist  ein 
anderer,  bemerkenswerter:  es  sind  die  Zeldien  der  Hypertrophie, 
besondcn  dw  Hypertrophie  des  linken  Tentrikels,  forhanden. 
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Da  es  sicli  m  diesen  Fällen  nicht  um  Mädchen  der  arbeitenden, 
sondern  der  besitzenden  Stände  handelt,  bei  denen  von  Über- 
anstrengung des  Herzens  durch  su  angreiftiide  kOrperiidie  ThUigkeit 
nicht  die  Bede  eein  kann,  so  miifii  als  üisadie  filr  die  Hypertrophie 
angenommen  weiden,  dais  die  Geschlechtsreife  einen  Stann  im 
OefiUsgebiete  henrorroft,  welcher  besonders  dann  erhöhte  Widefataade 
lUr  die  Arbeit  des  HerMos  schaflk,  wenn  nodi  andere  naditeiüge 
Momente  hinmlrommen.  IHese  sind  ein  sehr  rasches  Wadutom  des 
Kilrpers,  femer  das  Tragen  von  Panaenniedem,  wdche,  namenffich 
wenn  sie  nicht  mit  ROcksidit  anf  das  KOrperwadistom  hfirtinjich 
oft  geändert  werden,  durch  Druck  in  der  Oberfaandigegend,  Ho«^ 
Stellung  des  Zwerchfelles,  Hemmung  der  Atembewegungen  dem 
pnlsierenden  Herzen  solche  Hindernisse  bieten,  da&  auf  die  Daner 
eine  Hypertrophie  seiner  Mnsknlator  herbeigeführt  wird. 


IHe  körperlichen  Ohnngen  im  Lichte  der  üyg^tmb, 

Yerhandlnngen  der  Zttrcher  Gesellschaft  ftlr  Wissenschaft* 

liehe  Gesundheitspflege. 

Professor  E.  Zschükkk  referierte,  wie  wir  dem  „KorrcspfizbL 
f.  Schweiz.  Ärst.^  entnehmen,  über  die  körperlichen  Übungen 
im  Lichte  der  Hygiene,  und  zwar  in  der  Art,  dafs  er  an  der 
Hand  einer  historischen  Skizze  über  das  Tuinen  alle  die  Ziele, 
welche  die  Turnerei  seit  je  verfolgt  hat,  zusammenstellte,  um  heraaoli 
diejenigen,  welche  sich  als  erreichbar  und  wünschenswert  erwiesen 
haben,  anzuführen. 

Derartiger  Tumziele  sich  eine  ansehnliche  Zahl,  und  Referent 
teilte  sie  ein  annfichst  in  solche,  w^ehe  lianptaachüch  die  körper- 
liche Gesundheit  und  Entwickelnng  berflckaichtigcn ,  wie 
gleidunftbige  Mnskd-  nnd  Skelettanshildnng,  Mnskelschninng  an  hohen 
Leistangen  (Athletik,  Sport),  Anregong  der  inneren  Kitoperargane 

Gesondheitstomen)  nnd  HeÜnng   spedfisch  abnonner  Znsttade 

Heilgymaastik). 

Eine  sweite  Grvppe  nmfiaCst  di^eaigen  Bestrebangen,  welche 
mehr  anf  das  Central nervensy 8 tem  Einfluss  zu  lÄen  sadiea, 
nämlich  einerseits  Entlastung  von  Geistesarbeit,  auderscsmts  Ver* 
Tollkommnung  gewisser  cerebraler  Funktionen  and  Hebung  seelischer 
Eigenschaften  (Mut,  Geistesgegenwart,  Disciplin  u.  s.  w.). 

In  eine  dritte  Gruppe  brachte  der  Vortragende  jene  Tumzi^, 
welche  eine  Vorbereitung  and  Befähigung  des  Menschen 
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fflr  gewisse  Thätigkeiten  eii»eliliel8e& ,  wie  aUgemeine  An- 
BteOigkeit,  Wehr-  und  Löschdienst,  Schwimmen,  Bndem  it«8.w. 

Je  nach  diesen  Zielen  richtet  sich  im  aUgemeiiiett  der  Tam- 
betrieb;  doch  sind  für  letzteren  aach  noch  andere  Faktoren  ma{s- 
gebendi  namentlich  Alter»  Konetitntioii,  GeseUecht,  lokale  Ver- 
htttoiBBe  Q.  s.  w. 

Als  anstrebenswerte  Xorazwecke  ergaben  sich:  1.  Muskel- 
l>eih&tignng  behnfe  Anregung  der  vegetativen  Organe  des  Körpers, 
2.  Ablenkung  von  specifischer  Geistesarbeit,  3.  Förderong  von  Mut 
and  Selbstbeherrschung  und  gleichzeitige  Vorübung  zum  vater- 
ländischen Wehrdienste.  Hierzu  ist  aber  nach  Zschokke  kein 
pedantischer  Drill  und  keine  SpiEssschc  Schule  notwendig.  Be- 
werangsspiele  ersetzen  vorteilhaft  die  bisher  betriebenen  Freiübungen, 
welche  das  Turnen  laiiL^^weilig  und  wenip:  crpiehig  gestalten  In 
dieser  Beziehung  schliefst  sich  Referent  den  Anschaiiunfren  von  Pro- 
fessor Mosso  nnd  von  Dr.  Schenk  an  und  beförwortct  eine  Reorga- 
nisation (Ilü  Schulturnens  im  Sinne  der  Vermehmnor  und  Verböserung 
des  bezüglichen  Unterrichtes.  Die  Turnhallen  dagegen  können  vorerst 
noch  nicht  entbehrt  werden,  wenigstens  nicht  bei  städtischen  Ver- 
hältnissen, und  zwar  wegen  Mangel  an  geeigneten  Turnplätzen,  für 
den  Fall  ungimstiE^er  Witterung  und  auch  für  die  Übungen  am  Abend, 
letzteres  in  Rüeksieht  auf  die  freiwilligen  Vereine. 

In  der  i^iskussion  bezeichnete  Professor  Wysb  die  Turnhallen 
als  ein  Übel.  Die  Luft  derselben,  so  erklärte  er,  ist  stets  von  Staub 
oder  Feuchtigkeit  erfüllt.  Die  i^rwachsenen  sind  allerdings  für  den 
Abend  oft  auf  dieselben  angewiesen.  Es  müssen  in  Zürich  mehr 
freie  Plätze  geschaffen  werden.  Er  glaubt,  dais  die  Freiübungen 
nach  Kommandos  doch  ihr  Gutes  haben,  indem  sie  die  Muskulatur 
starken. 

Dr.  Frick  betont  ebenfalls  die  Notwendigkeit  von  freien  Flätzon 
für  Spiele;  dieselben  brauchen  übrigens  nicht  mitten  in  der  Stadt 
za  liegen.  Tumspiele  sind  den  Freiübungen  weit  vorzuziehen.  Bei 
denselben  kommt  auch  das  psychische  Moment  in  Betracht,  indem 
sie  namentUcJi  dto  Geistesgegenwart  ausbilden.  Redner  sudit  den 
Yoradilag,  es  mochte  die  GesellMfaaft  einen  Tnmspielklab  ins  Leben 
mfen. 

Dr.  So&ULffHBBS  bedauert»  dafo  das  Tomen  in  den  SeholeQ 
viel  za  sehr  als  Nebensache  getrieben  werde.  Er  hat  schon  in  einer 
froheren  Sitsnng  darauf  hingewiesen,  dab  weniger  Standen  Schnl* 
Unterricht  genügen  würden  und  bedeutend  mehr  Zeit  anf  Leibesllbongen 
▼erwendet  werden  aollte.  Aach  er  i^bt,  dals  die  Freiobongen 
nach  Kommandos  nicht  ganz  entbehrt  werden  können. 

Dr.  Kabl  yok  Mosalt  hat  bereits  vor  emem  Jahre  in  der 
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Kreisschulptiege  die  AnixL'nüL:  L'ciielien,  es  mdchten  Spielplätze  ein- 
gericlaet  werdeo.  Der  Turnuuternclit  wird  nach  seiner  Meiniuig  zur 
Zeit  so  erteilt,  dafs  er  l>ei  den  Kindern  Langeweile  erzeugt.  Die 
städtischen  Turnhallen  sii.d  zum  Teil  sehr  schlecht  oad  zeicimeu 
sich  nicht  durch  gute  Lull  aus. 

Dr.  Zehnder  wünscht,  dafs  der  Vortrag  von  Professor  Zschokkb 
weitere  Verbreitung  finde.  Er  soll  nicht  nur  im  ^Korrespofuknzblatt 
für  Schtveizer  Arzte'',  sonderü  auch  in  den  „Blätiem  für  Gt^ 
sundheitspflege"^  und  namentlich  in  der  „Schtoeieerischen  TumeethMg'^ 
abgedmckt  werden. 

Profeasor  ZscHOKKE  erklärt,  er  habe  diircfa  seiiie  ^Anafthraage« 
nur  die  Anregung  dazu  geben  wollen,  dab  in  der  Gesellschaft  die 
Ttinuiele  festgestellt  würden. 

Dr.  BiTZHAKir  macht  anf  den  Torteilhaften  Eiaflufe  des  TuBena 
anf  die  SuuesotgaBe  aafinerksam.  Die  Aigen,  wekfae  in  der 
Sehnle  durch  Lesen  nad  Sofareihea  angestrengt  werden,  rohen  beim 
Toinen  ans. 

Professor  LuNCtR  meint,  da(s  anch  das  schwediwhe  Tarnen 
in  der  Schweiz  teilweise  Anwendung  finden  konnte.  Namentlich 
aber  ist  er  ein  grofser  Verehrer  der  englischen  Schal^ielOi  welche 
Charakter,  Mat  and  Beobachtungsgabe  anabüden.  Zeit  n  den 
Übnngen  ist  da,  wenn  man  nnr  recht  will. 

Dr.  Hans  von  Wyss  ist  der  Ansicht,  dafs  in  den  Schweizer 
.  Lehrerbildungsanstalten  das  Turnen  in  gans  anderer  Weise  gei^egt 
werden  inüfste,  als  dies  jetzt  der  Fall  ht. 

Dr.  ScnrLTüEss  wünscht,  dafs  in  der  GesellsohRft  folgende 
zwei  Fragen  erörtert  werden:  1.  Welches  ist  unsere  Stellung  in  he- 
treft'  der  zukünftigen  Eni  ivit  kelnng  des  Schulwesens?  2.  Wie  können 
wir  die  physische  ErzieliuEu'  unserer  Jugend  Idiüern? 

Die  Gesellschaft  besclilfiK,  e^  spien  zum  näheren  Studium  dieser 
Fragen  zwei  Referenten  zu  bestnumen.  £s  wurden  gew&hlt  Frotessor 
ZscHOKKE  und  Dr.  Schulthess. 


Zar  Verhiitung  der  Ohreukraukheiteu,  insbesondere 

bei  Schalkindern. 

Ans  der  medizinischen  Sektion  des  Kongresses  der 
gelehrten  Gesellschalten  in  Paris. 

Die  genannte  Sektion  hielt  nach  „Xe  Broßr.  mü,*  am 
17.  April  d.  Js.  unter  dem  Präsidium  des  Herrn  Li  Boy  db 
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MiucoUBT  «me  Sitmg  ab,  io  welcher  Dr.  GoratTAiKR  ans  Paris 
aber  die  YerbMong  der  OhienkfankbeiteD  naehatehendes  rortnig. 

1.  Die  Verringaning  der  HOfBcliftrfe  ist  hta^ser,  ah  am. 
glartt;  bei  den  Erwaebseaen  bat  aach  TaoiLTSOH  von 
drei  Penoaen  immer  eine  kein  aomales  OebOr,  bei  den 
Kiadeni  zeigt  Ton  vier  oder  fftnf  eines  einen  so  aaagel- 
ballen  Hörsin»,  dab  seine  Stadien  damnfeer  leiden.  Sehr 
binfig  setzt  man  auf  Rechnung  fon  ZerBtreatlieit  oder 
Nachlässigkeit  den  geringen  Fortsehritt,  der  nnr  von  ebier 
Erkrankung  des  Ohres  herrührt 

2.  Die  bei  weitem  häufigste  Ursache  iler  Taubheit  ist,  ab- 
gesehen yon  Infektionskrankheiten  oder  Gehimleiden,  eine 
aknte  oder  chronische  £ntzttndang  der  Nasenrachenschleira- 
hant  oder  das  Vorhandensein  adenoider  Vegetationen. 

3.  In  diesen  FflUea  mnfe  die  Behandlung  nicht  nnr  gegen  das 
Ohren-,  sondern  anch  gegen  das  Gmndleiden  gerichtet  sein, 
nm  ein  günstiges  und  andauerndes  Resultat  zu  erhalten. 

4.  Bei  Infektionskrankheiten  und  überhaupt  bei  Allgeraein- 
erkrankungen  darf  die  Untersuc]imi2:  des  Nasenrachenraumes 
nicht  verabsäumt  werden.  P^ine  möglichst  strenge  Antisepsis 
dieser  Gegend  verhindert  oftmals  Komplikationen  von  seilen 
des  Ohres. 

Ö.  DtV  infolrre  von  Kntzttndung  des  Nasenrachenraumes  taub 
(i(  wtmientn  vererben  nicht  selten  auf  ihre  Nachkommen 
eine  Xcigun"?  zu  derselben  Entzündung,  die  dann  weiter 
aul  das  >üttelohr  fortschreiten  kann  Man  riiiU-  daher  bei 
Kindern  TOn  Tauben  die  gröi^te  AuIhk  rksanikeit  auf  Nase 
und  Rachen  richten,  um  Entzündungberscheinungen  sofort 
bekämpfen  zu  können  and  so  die  Vererbung  der  Taubheit 
zu  verhindern. 


Über  die  Notwendigkeit  einer  höheren  Wllrdig:nng  der  Zahn- 
QBd  Mundhygiene  der  Schuljugend. 

Vortrag  im  Verein  fttr  innere  Medizin  zn  Berlin. 

Auf  Grund  langjähriger  Erfahrungen  stellte  Dr.  P.  RiTTEB 
Ol  Berliner  Vereui  fEür  innere  Medizin  folgende  Fordeningen  be- 
ziSVch  der  Zalm-  nnd  Mundpflege  der  Schulkinder  enf : 

1.  Anitelhmg  erfthrener  Zahnlnte  eis  Sdwlzeluiirzte  snr  Unter- 
mchung  sSmtlieher  die  GemehideBchnlen  besnchender  Kinder  in  be- 
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Ftimmtcn  Zwischenräumen ,  jedes  Kind  soll  viermal  im  Jahre  unter- 
sucht werden.  Die  Behandlung  mufs  in  städtischerseits  zu  be^rliatf enden 
Lokalen  vor  sich  gehen,  wo  gleichzeitig  die  an  Lues  leidenden  Per- 
sonen zahnärztlich  überwacht  werden  können.  Die  Eltern  sind  nach 
jeder  Untersuchung  ttber  den  Zustand  der  Z&hne  und  des  Mundes 
ihrer  Kinder  zu  unterrichten,  und  es  ist  ihnen  freizustellen,  die  för 
nötig  erachteten  Hilfeleistungen  privatim  oder  durch  die  Schulzahnärzte 
ausfahren  zu  lassen  gegen  ein  iliren  Verhaitnissen  entsprechendes 
Honorar. 

2.  Anstellung  von  Armcnzalmärzten  zur  Behandlung  der  üiuder 
der  Ortsarmen,  eventuell  in  deren  Behausung. 

3.  Abhaltung  von  Yortrigea  in  den  Gemeindeschid«!  Ober  di« 
WiehtiflMt  dm  Kanapparat«  imd  die  Pflege  der  Mundhöhle. 

4.  Yerteilong  von  gednickten  Yonchrlften  Aber  die  Zahn-  nnd 
Mundpflege  mter  der  gesamten  Srmeren  BerOlkernng. 


StoilselirlfhrtriageB  iB  Fraikreich. 

Mitteilung  Professor  Javals  in  der  Pariser  Akademie 

der  Medizin. 

Vor  zwei  Jahren,  so  erkl&rte  nach  „La  Presse  m6d.  Bel^* 
der  bekannte  Augenarzt,  Professor  Javal,  in  der  letzten  Sitzung 
der  Pariser  Akademie  der  Medizin,  hat  die  Gesellschaft  auf  meinen 
Vorsdila?  sich  für  die  Einfühnins?  der  Stcil«?chrift  in  die  Schulen 
ausgesprochen.  Zugleich  ist  ein  ministerieller  Erlafs  veröffentlicht 
worden,  welcher  den  Gehrnuch  der  senkrechten  Schritt  Ii  ei  lien 
Prüiuiik'en  zur  Erlan^uni:  des  Zeugnisses  der  Priraärstudien  gestaltet. 

Ti  otzdem  sind  die  Dinge  beim  alten  geblieben,  da  kein  einziger 
Verleger  den  Mut  gehabt  hat,  Torlagen  ftlr  Steilschrift  herauszugeben. 
Auch  ist  von  keinem  Pädagogen  die  Initiative  eigriffen  worden,  diese 
Schreibweise  in  die  Schulen  einzuführen. 

Der  Beschlufs  der  Akademie  hat  mehr  Anklani?  im  Aaslande, 
als  in  Frankreich  gefunden.  In  Deutschland,  Österreich  und  Däne- 
mark sind  Vorschriften  für  Steilschrift  erschienen,  und  in  der 
hygienischen  Sektion  der  Versammlung  deotscher  Naturforscher  and 
Ante  m  Wien  Im  Jahre  1894  iet  die  Fnge  analUiriieh  nr  Ver- 
handlung gekommen.  Merinrflrdiger  Weise  berief  man  aieii  ftr  die  ' 
SteÜBchrift  anf  ihre  Yerbreitong  in  Frankreich;  man  meinte,  daH 
infolge  des  Yotams  der  Alcademie  alle  nnsere  Schnlen  dieee  Sdireib- 
weiae  lehrten. 
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So  war  ich  denn  adbet  geiwongen,  SteOaeliriftroflageB  drucken 
n  Um»,  welche  ich  hiennit  der  Yenainaihiiig  vorlege.  Der  Körper 
der  Budistaben  ist  4  MDUineter  hoch,  der  lange  Teil  denelhen 
milist  i^chfclle  4  Millimeter,  die  Breite  der  Bnchstaboi  beMgt 
3  IfiDimeter.  Diese  Mafise  ent^reefaen  deqjenigeii  des  qnadrierkea 
Papiers,  welches  im  Handel  flUich  ist. 


Boaehoid  des  devtaehoi  Tmlohreirereiis  flhlBr  das  Ercebnia 
der  Rndfrage,  die  Reinignng  der  TimhaUei  betreiniid. 

Auf  die  vom  geschäftsführendt  n  Ausschusse  des  deutschen 
Turulehrerverems  unter  dem  20.  Dezember  v.  Js.  erlassene  Rund- 
frage, betreffend  die  Reinhaltung  der  Turnhallen/  sind  Antworten 
aus  32  Städten,  darunter  Berlin,  Wien,  Hannover,  Wiesbaden, 
Chemnitz,  Frankfurt  a.  M,,  Basel,  Köui^sber«?  i.  Pr. ,  Danzig,  Magde- 
burg, Stuttgart,  Hamburg,  Leipzig,  Stettin,  eingegangen.  Das  hier- 
durch gewonnene  Material  ist  ein  recht  reichhaltiges.  Indem  der 
geschäftsflilireode  Ausschafs  aUen  Einsendern  hiermit  öflfentlich  den 
gebülireiidtiü  Dank  abstattet,  teilt  er  zugleich  als  daö  Ilaupterp:ebnis 
der  von  ihm  aui  Grund  obigen  Materials  angestellteu  Untersuchung 
einst\seileü  nachstehendes  mit. 

Behufs  Reinhaltiiü;,^  der  Turnhallen  sind  besonders  drei  Gesichts- 
punkte ins  Auge  zu  fassen: 

Einschleppnng  des  Staubes, 

Entwickeliing  and  Aufwirbelang  des  Stanbes  in  der  Turnhalle, 

Entfemimg  des  Staabes  am  derselben. 
Als  MaCsregeln,  welche  in  diesen  Bichtmigen  sich  am  meisten 
bewahrt  haben  und  im  Interesse  der  gesundheitlichen  Wirkungen  des 
Tomens  anerorta  in  AnfiMhme  kommen  sollten,  sind  die  fblgenden 
n  beteichneii: 

a.  Gegen  die  Einschleppnng  des  Stanbesin  dieTnrnhallen. 
1.  Bei  der  Anlage  von  Tomhallen  ist  anf  Einiichtnng  eines 
Yorranmea  Bedacht  zn  nehmen,  in  welchem  der  Kleider- 
Wechsel  vorgenommen  werden  kann.  Defselhe  mnb  einen 
besonderen  Eingang  haben  nnd  grofe  genug  sein,  um  auch 
den  stärksten  in  Betracht  kommenden  Tomabteilungen 
genflgenden  Flata  zu  gewähien* 


»  Vergl.  diese  Zeitschrift,  1895,  No.  6.  S.  297—298.   D.  Bed. 
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2.  Bei  feuchten  Witteruiigs-  tm  l  Weü'C Verhältnissen  ^ind  in 
genanntem  Vorraum  dio  lieini  Kommen  bemitzten  S^liiilie 
oder  Stiefel  mit  einer  trockenen  und  reinen  Fufsbekleidung 
zu  vertauschen.  Zweckmärsig  sind  leichte  Ledersdioiie  oiuae 
Absätze,  sogenannte  Turnschuhe. 

3.  Wo  der  erwähnte  Vorranm  nicht  vorlianden  ist  und  auch 
nicht  nachträglich  eingerichtet  werdeii  kann,  ist  vor  dem 
Einganire  zur  Turnhalle  mindestens  ein  gegittertes  Kratz- 
eisen von  1,40  m  Länge  und  30  — 40  cm  Breite,  über 
einer  Vertiefnni?  von  20 — 25  cm  Höhe  liegend,  anzubringen; 
dasselbe  muis  leicht  ausgehoben  werden  können  und  aua 
Schienen  bestehen,  welche  mindestens  2  cm  Abstand  vo  • 
einander  haben.  Aofseidem  Ist  hei  feocfatfir  WÜteroag 
hinter  dem  Kratzeisen  eine  zar  weiteren  Sftnberon^  der 
Ffl6e  —  namentlich  der  Fngen  zwischen  Obeileder  und 
Sohlen,  hezw.  zwischen  SoUen  nnd  Absfttcen  der  SlieAl 
—  dienende  Kokosmatte  von  wenigstens  1  qm  GrS&e 
niederziüe^ien.  Bei  stark  benutzten  Tnmliallea  sind  mdum 
derartige  Matten  bereitzohalten,  nm  bis  za  eriblgter 
Beinignng  der  dngeschmatsten  Mstten  geeigneten  Erssfz 
zn  haben. 

4.  Jede  Schttlerabteflong  ist  beim  Betreten  der  Tornfaane  vosi 
Tnrnlehrer,  wenn  die  Wittenmgsverhftltnisse  es  erfordern, 
emstlich  nnd  unnachsichtig  zur  Reinigung  der  FflÜM  an- 
zuhalten  und  dabei  zu  beaufnchtigen. 

b.  Gegen  die  Staubentwickelung  in  den  Turnhalleit 

1.  Der  FtaCsboden  bestehe  ans  Biemendielung  (Parkett)  m 
Kiefeni-  oder  noch  besser  vop  Eichenholz  und  werde 
jährlich  mindestens  einmal  nach  Tc^nnifgcigiuigeneoi  Ab- 
scheuem mit  heüsem  FimÜs  getränkt. 

2.  Die  Sprungmatratzen  seien  oben  und  unten  mit  Leder 
bezogen.  Der  Gebrauch  derselben  werde  nach  Möglichkeit 
eingeschränkt. 

3.  Zum  BaUwerfen  benutze  man  keine  Bälle  mit  Leinwand- 

bezog. 

4.  Laafttbongen  sind  in  der  Turnhalle  wenig  oder  gar  mcht 
vorzunehmen. 

c.  Gegen  den  in  den  Turnhallen  angesammelten  Staub. 
1.  Die  TumhaDen  sind  tflgUch  tot  dem  Gebrauch  mit  Ver- 
wendung feuchter  Sagespäne  auasufegen.    Koch  besser 
ist  es,  den  Fuisboden  mit  einem  feuchten  Tuche  ab* 
znwischen. 
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2.  Afle  Gerite,  Oethnfle  eto.  sind  wdchentlich  wenigstens 
dreimal  feuoht  abzowisclien. 

3.  Jlliilich  Tienntl  uniCi  eine  ^Mutn  Reinigiing  der  Tttm- 
ballen,  bestehend  in  Abseifen  des  Fnfebodens,  der  Fenster, 
Thtren,  womöglidi  aiioh  derWftnde,  Torgenoaunen  werden. 

Eine  ansfiHbiMK  BeaiMtong  der  eingegangenen  Mitteilongea 
soll  nach  Erledigang  anderer  Aufgaben  stattfinden.  Weiteres  Material 
wird  aach  in  Znkanft  dankbar  entgegengenommen.  Sendangen 
werden  an  den  Vorsitzenden,  Professor  Dr.  AiiOBitsranr,  Berlin  8.» 
Prinaenstrafse  70,  erbeten. 
Der  gesobitft&fiahrende  Ansschnrs  des  deoftsehen  Tandebrerfersins. 

L  A. 

(Gez.)  BCHRÖHB,  2.  Vorsitaender,  als  Berichterstatter. 


Reäolutiuu  zn  Gnusteu  des  llaudferti^keitsuutcrikiites 
im  österreichischen  Ahgeordueteuhause. 

In  der  407.  Sitzung  des  österreichischen  Abn^eordneteiihauses 
verwies  der  Abgeordnete  Dr.  Korer  auf  die  erziehliche  und  volks- 
wirtschaftliche Redeutnncr  des  IlaDdffTtij^keitsunterriclites,  sowie  auf 
die  Wichtigkeit  de^^olben  ftlr  jedermann  und  ganz  besonders  für 
einzelne  gebildete  Stände,  z.  B.  (V  D.  Ked.)  di^»  kfinttiicn  Chinirgen. 
Der  Redner  emptalii  die  Annahme  folgender  i\t-oluti<>]i :  ,,L)ie  Re- 
gierung wird  aulgetordert.  die  Frage  des  Handferiigkeitsunterrirbtes 
za  erwägen,  fttr  die  Heranbildung  tüchtiger  üandfertipkeitslehrer, 
die  Errichtung  von  Schulwerkstätten  und  die  gröfst mögliche  Ver- 
breitung dieses  Unterrichtsgegenstandes  8orge  zu  tragen." 


£Uiuei:£  Jllittetlnttjjeu. 


Die  Refraktiouseut Wickelung  des  nieuschlicheu  Anges, 
so  betitelt  sich  ein  Aufsatz,  den  Dr.  Heknhkiskr  in  der  „Prag, 
med.  Wochsckr.''  veröffentlicht.  Die  1920  untersuclUeu  Augen  von 
Kindern  im  Alter  von  8 — 14  Tagen  zeigten  alle  mit  Ausnahme 
eines  Falles  hjpermetropischen  Brechzustand.  Als  darcbschnittliche 
Hypennetropie  des  Auges  der  Keugeborenen  ermiUelte  der  Verfasser 
3^8  IN<^itrien.  Im  Alter  Yon  1  bis  6  Jahren  anfteranohte  er  546 
Axigen  nnd  iand  4%  mjopiscb,  24  Vo  emmetrDpiflCh  and  72% 
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hypermetropiBch.  Bei  der  Untersnchnng  6  bis  20jähriger  Volks- 
und  Mittelschüler  bestätigte  sich  die  bereits  vielfach  erwiesene 
Thatsache,  dafs  mit  der  Höhe  der  Klassen  der  Prozentsatz  der 
Kurzsichtigen  zunimmt.  In  einer  Knabenvolksschnlp  fanden  sich 
f>%,  in  den  Waisenhäusern  über  10%,  im  Taabsturameninstitute 
8  Vo  Myopen.  Die  Hypermetropie  tiberstieg  immer  °  Was  die 
Mittelschulen  im  cinzelDen  betrifft,  so  fand  Dr.  Herrnheiser  in  den 
Realschulen  einen  Durchsciinitt  an  Myopen  von  17,25  Vo,  bezw.  1 5,20  Vo, 
m  den  Gymnasien  von  23,12%.  Die  Kurzsichtigen  stiegen  in 
einer  Realschale  von  5,6  7o  auf  4l7o,  in  einer  zweiten  von  13% 
anf  35,7  %  und  in  einem  G\mnasinm  von  13,41  %  auf  46  %. 
Von  Individuen,  die  im  14.  Lebensjahre  mit  dem  Schulbesuch 
aufgehört  hatten,  oder  die  im  Alter  von  14  bis  20  Jahren  standen, 
gelangten  943  Augen  zur  Untersuchung,  von  denen  9,33  %  myopisch 
waren.  Bemerkenswert  fbr  den  Schulhygieniker  iflt  noch,  dals  bei 
einem  ^lüMterieregfanent,  wo  1878  Augen  geprüft  winden,  die 
Freiwffligeiiaht^aiig  28%  Knnniebtige  ezgih,  während  die  Zahl 
der  Myopen  bei  der  flbrigen  Mannschaft  nur  9Vo  betrag.  Der 
Autor  kommt  ra  dem  ScUuN,  dAfo  die  Menschen  aowhmrioe  als 
Qypermetropen  geboren  werden.  Mit  nmehmendem  Wadutom 
nimmt  anch  die  Achsenltoge  des  Auges  m  Je  mehr  Näbenrbett 
dem  Ange  ragemntet  wird»  nm  so  grOlser  ist  die  Gefshr  des 
Knrssichtigwerdens  bei  mitgebrachter  Disposition  zu  demselben.  Mit 
dem  20.  bis  24.  Leben^ahre  erscheint  der  Brechzustand  des  Anges 
stabil.  Änderung  desselben,  besonders  eine  Befraktionszunabme  durch 
L&ngenwachstum  der  Angenachse,  gehört  Ton  da  an  zn  den  gröfsten 
Seltenheiten.  Dr.  Hs&BNHSIBEB  hat  auch  3400 Angenhdhlen  bei  seinen 
Refraktionsbestimmungen  gemessen;  die  d^lbei  gemachten  Erfahmngen 
stehen  in  Finklang  mit  denen  Schmidt-Rimplers  und  bestätigen 
nicht  die  STiLLiNGsche  Theorie,  dafs  eine  niedricrc  Augenhöhle  zur 
Myopie  disponiere.  Sehr  viele  Kurzsi«  htige  hatten  einen  hoben 
Orbitalindcx,  während  sich  bei  zahlreichen  Übersichtigen  ein  ganz 
niedriger  fand.  Die  Messungen  wurden  sowohl  an  jugendlichen,  als 
an  erwachsenen  Personen  ausgeliihrt.  Femer  liefs  sich  bei  Aniso- 
metropen  sehr  häufig  beiderseits  der  gleiche  Orbitalindex  nach- 
weisen. Es  fanden  sich  aber  bei  denselben  auch  nicht  wenige  Fälle, 
in  denen  der  myopische  Augapfel  einen  höheren  Index  aufwies,  als 
der  h}T)ennetropische  oder  emmetropische. 

Zur  Sterblichkeit  der  Lehrer,  ^'ach  den  Ertaluungen  der 
Gothaer  Lebensversicheruiigsbank,  so  schreibt  die  „GrsdÄ^.",  ist  die 
Sterblichkeit  der  katholischen  Geistlichen  die  ungünstigste  and  snf 
die  gro&e  Häufigkeit  yon  bösartigen  Kenbildnngen,  vor  atten  aber 
von  Krankheiten  der  Ereblanfoi  gane  mit  GehimacUagfliiik  n.  s. 
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xniUckznftthren.  Im  Gegensata  zu  den  kathoUsehen  Geistficfaen  er- 
scfaemen  die  eyangeltschan  als  eine  in  Bezug  anf  Letrenedaiier  recht 

begünstigte  Bcrnfsklasse.  Unter  den  Tenchiedenen  Lehrei^ategorien 
ist  di^enige  der  UniTenitätsIehrer,  wenn  man  von  den  Mediztneni 
absieht,  am  besten  gestellt.  Was  die  ttbrigen  Lehreri  diejenigen 
an  höheren  Schulen  und  Volkssclmlen,  anlangt,  so  lassen  sich  eigent- 
liche Berufskrankheiten,  wie  sie  bei  den  Ärzten  deutlich  an  er* 
kennen  sind,  nach  den  von  der  Bank  gemachten  Erfahrungen  bei 
ihnen  nicht  nachweisen  Besonders  hcmerkenswert  ist  die  Abstufung 
in  der  IläiitiL'kr it  der  Lungenschwindsucht,  die  bei  dm  Gymnasial- 
lehrern am  seltensten,  bei  (ien  T.nndlehrern  am  häutigsten  vorkommt 
urifl  für  letztere  das  allgememe  Älittel  überschreitet.  Jedenfalls  hängt 
diese  AL-tutung  mit  der  wirtschaftlichen  Lage  zusammen,  zumal  die 
Longensclnvindsaeht  unter  den  I.andleiirern  gerade  da  am  verbreitotsten 
ist,  wo  dem  Schulwesen  die  geringste  Fürsorge  in  hygienischer  und 
sonstiger  Beziehung  gewidmet  wird. 

Der  Alkoholisuiub  bei  Kindern  betitelt  sich  ein  Aufsatz  von 
Dr.  Faul  Moiilau  in  den  „Annales  yncd.'pstfcholog/",  1895, 
Seite  o37  fif.  Der  Veriuh&er  berichtet  über  zahlreiche  Fälle  von 
Trunkenheit,  Dipsomanie  und  Alkoholismus  bei  Kindern,  die  er 
selbst  beobachtet,  bezw.  ans  der  litteratur  zusammengestellt  hat. 
Die  Alkoholkrankheiten  der  Kinder  entwidieln  Mk  oft  miter  dem 
Binflab  paychopathiacher  Belastnng,  namentlich  aneh  dnreh  direkte 
Vererbung  des  Alicoholmilabranchs  der  Eltern.  In  manchen  Gegenden 
erhalten  die  8&ng1inge  emige  Ttopfen  Whisky,  wenn  sie  schreien; 
Kindeni,  denen  der  Dnrchbmch  der  ersten  Zfthne  Unmhe  Tentrsacht, 
wird  von  nnverstindigen  Mattern  Wein  znr  Bemhignng  eingeflOlst. 
Wie  ^ele  Eltern  nehmen  femer  ihre  Klehien  am  Sonntag  mit  in  die 
Kneipen,  geben  ihnen  Bier  zu  trinken  nnd  gewöhnen  sie  so  an  daa 
Giftl  «On  n'arrose  pas  les  flenrs  avec  du  ▼in*',  sagt  J.  J.  Roussbau, 
MORBAU  nnterschätzt  die  guten  Wirkungen  des  Alkohols  bei  manchen 
Kollapsznständen  der  Kinder  nicht,  aber  er  warnt  die  Ärzte  emstlich 
davor,  solchen  Knaben  oder  Mädchen,  in  deren  Ascendenz  Alkoholismne 
beobachtet  worden  ist,  bei  Krankheiten  jemals  irgendwelche  Spirituosen 
zn  verordnen.  Schon  oft  seien  derartige  Kinder,  die  auf  ärztlichen 
Rat  Alkohol  erhielten,  dadurch  aufs  schwerste  geschädigt  worden. 
Was  die  Trunkenheit  aubfiBugt.  so  beobachtete  er  bei  Kindern  eine 
„forme  massive",  bei  der  es  bald  zur  BewufstlosigkfMt  kommt,  eine 
„forme  tunense"  nnd  eine  „forme  gaie".  Letztem  i-^t  ott  nur  ein  leichter 
Grad  oder  das  Aniaugsstadium  der  Bctninkenlnit ,  Wird  mehr 
petninkcD,  sn  kuniuit  es  zu  den  bekannten  BewegungssluiuuLaLi  und 
oft  zu  gewaitijumeu  Handlungen.  Eine  „forme  triste"  hat  Verlusser 
bis  jetzt  nur  bei  Anfällen  voo  Dipsomanie  gesehen.    Letztere  er- 

8obalfMoodi>eU»pa«g«  VlU. 
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wächst  meisc  auf  erblicher  (irundlage-,  sie  ward  bei  Knaben  und 
nauieuüicli  bei  Mädclieii  beobachtet,  bei  letzteren  zur  Zeit  der  ersten 
Menstruationen.  Kirbchwasser,  Rum,  Ean  de  Botot  u.  dergl.  wurden 
wälirend  dipsoniaiiischer  Anfälle  von  wohlerzogenen  jungen  Fräulein 
genossen.  Delirium  tremens  liefs  sich  schon  im  fflnften  Lebensjahre 
—  ihr  >'aU  ist  leider  in  Deutschland  vor^rkoaimcn  — ,  Leber- 
cirrhose  iülolgti  von  Alkühohuiü brauch  beieUs  im  Alter  von  3 '/s  Jahren 
festotellen.  Ursache  der  Cirrhose  bildete  bei  Kindern  der  h&utigd 
teuft  Ton  Gin.  Porter,  Pale-ale,  Strongs,  Eartoffel^iritus,  Ja  Ton 
alkohoUudlig«!!  Kirsdieiikoiiipots.  Oft  wam  ilkotoftranto  Eindar 
Mck  mit  S^epsic,  Hysterie,  moral  ineanity  a.  s.  w.  behaftet.  Was 
die  Frognoee  anbelaagt,  so  ist  dier  Autor  mld  mit  gutem  Becbte 
•ehr  akeptiscb;  dw  Sprichwort:  „Qm  a  bo,  boira**  gilt  nach  seiner 
Eifahnug  naraentlieh  beim  AlkohehmlsbiaDCh  der  Kinder. 

Oe^H  lüe  YiviMktioi  in  Schvlei  fwadet  aicfa  ein  ,Anti- 
▼ivisection  for  children*  ftberechfiebeAer  Aafmti  in  den  ^Mei^ 
Nmcs*".  Deridbe  weist  mit Bacht  darauf  hin,  dais  doieh  die  Vonudune 
TOD  YivisehtioM»  ifie  sie  in  den  Schulen  der  Vereinigten  Staaten 
noch  öfter  vorkommt,  das  Nervensystem  der  Kinder  unnötig  erreg!t 
and  schlieüslich  abgestnmpft  wird.  Letzteres  sollte  aber  um  s» 
mehr  vermieden  werden,  als  manche  Schüler  ohnehin  zur  Graasam- 
keit  gegen  Tiere  neigen.  Nach  der  Ansicht  des  Verfassers  sind 
Vivisektionen  nur  in  Lehranstalten  fttr  Erwachsene,  aameaüicb  fär 
Mediziner  und  Biologen,  znlnssic 

Sexuelle  Verirmii;?oii  im  Kindesalter.  Dr.  Wilhelm 
Stekel  vrroftentlicliT  in  den  „Wi4n.  med.  Bläff. ^  eine  hygienische 
Studie,  weh  lu»  auf  das  frühe  Erwachen  des  Geschlechtstriebeh  uci 
manchen  Kindern  hinweist.  Letzterer  sucht  iu  der  verschiedensten 
Weise,  oft  insimktiv  seine  Befriedigung.  „Wenn  die  Hausäizte 
und  Pädagogeu  mit  diesen  Thatsachen  vertraut  gemaoht  werden, 
wenn  sie  die  Eltern  auf  die  Gefahren,  die  ihren  Kiiiueiü  urohen, 
rechtzeitig  auljutik^jun  inachen  und  diese  Gefahren  zu  verhin^ltin 
trachten,  so  kann  munühe  Existenz  gerettet,  manches  Individuuiü  tür 
die  Menschheit  gewonnen  werden."  Verfasser  macht  daher  folgende, 
sam  Teil  freilich  stark  anfechtbare  Vorschläge :  1 .  Es  dflrfen  unter  keiner 
Bedingung  Kinder  verschiedenen  Geschlechtes  zusammenschlafen. 
2»  Kinder  über,  vier  Jahre  «oUen  nicht  das  Scbtolgemach  ihrer 
Eltem  teilen.  3.  Kinder  dürfen  unter  keinen  Umstünden  von 
Migden  oder  Gonvemanten  ins  Bett  genomsMn  werden.  4.  Die 
Kinder  verschiedenen  Geschlechts  dürüsn  nie  an  dnnlden  Orten  nnd 
nie  ohne  Anfeloht  spielen,  Die  Knaben  müssen  üfter  in  d«  Nacht 
auf  Erektion  ontersacht  werden.  6.  Der  Anstandsort  dmi  nur  voa 
einem  Kinde  einzeln  anfgesncht  werden  \  em  lüngeres  Verweflen  da- 
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selbst  ist  zu  verbieten.  7.  Kiiuler  verschiedenen  Geschlechts  dürfen 
in  der  Schule  nicht  in  einer  Klasse  nnterrichtet  werden. 

Zar  Pathologie  uud  Therapie  des  Schreibkrampfes.  Bei 
genauer  Untersuchung  von  14  an  bchreibkrampt  leidenden,  zum  Teil 
jugendlichen  Personen  fand  Pick,  wie  er  in  der  „  Wien.  med.  Wochsdw.^ 
mitteilt,  üttt  stets  in  den  Strecksehnen,  besonders  in  der  Sehne  des  ex- 
tensor  polUds  nad  des  extensor  des  sweften  und  dritten  Fingen,  kngelige 
Anscfawellmigen  von  wechselnder  Kcaisistenz,  bisweilen  rosenknuusartig 
angeordnet.  Dieselben  dnd  Yielleicbt  analog  den  rhemnatisdien 
Ezandaten  und  werden  von  dem  Yeifasser  als  das  die  Erankbeit 
loslösende  Moment  bei  gleichzeitig  bestehender  nerrOser  Anlage  anf- 
gefiUst.  Nach  Beseitigong  der  erwähnten  Exsodate  dnrdi  regel» 
mAläge  Massage  yersehwand  der  Schreibkrampf  in  12  anter  14  Fallen, 
bei  den  2  nngeheOten  Patienten  blieben  die  Knoten  nnTorftndert 
bestehen. 

Über  die  IJraachen  und  kVrperlitbeB  Merkmale  der  Idiotie 

berichtet  Dr.  Peaecb  im  „Asner.  med.-surg.  BtUlei.'*  yon  1.  Angost» 
1895.  Danach  wurden  von  den  Eltern  oder  deren  Stellvertretern 
als  Ursachen  der  Idiotie  der  Kinder  angegeben  1.  bei  an- 
geborener Idiotie  a.  von  väterlicher  Seite  her:  17mal 
Nervosität,  IHinal  Geistesschwäche,  10  mal  Tnmk'iTiclit,  3mf\l  Fpi- 
lepsie;  b.  von  mütterli  ch  er  Seite  her:  4ü  mal  Überanstrengung 
wflhrend  der  Scbwaiigeiscliaft,  3U  mal  K]»ilepsic,  25 mal  Nerven- 
überreiznnt?,  21  mal  Geistesschwäche,  17mal  Schwindsuclit  und  Bluts- 
verwandtschaft, 11  mal  Tnmksucht,  je  7  mal  Geisteskrankheit  und* 
Svphilis.  5mal  Hysterie;  2.  bei  erworbener  Idiotie:  95 mal 
Kinderkraiiklieiten,  75  mal  Unglücksfälle,  25  mal  Zangengeburt-,  lOmal 
Veniachlässiguug,  5 mal  Sonnenstich.  Von  ausgesprochenen  physi- 
schen Eigentümlichkeiten  konstatierte  Dr.  ri  Ai^cE  bei  ü82 
liiiuten:  schwächliche  Körperbeschaffenheit  55(24)iüu1/  lierabgesetztes 
Sehvermögtü  25{20)mal,  Störungen  der  Augenmuskeln  10  (6)  mal, 
Stummheit  30  (17)  mal,  Taubstummheit  5  (2)  mal,  teilweise  Stommbeit 
22  (15)  mal,  mangelhafte  brache  145  (95)  mal,  schlechtes  Gehör  oder 
Taubheit  31  (14) mal,  Skrofolose  45 (56) mal,  allgemeine  Lahmung 
17  (15)mal,  schlechtenGang  130(75)  mal,  schlechtes  Fassen  120 (54)  mal, 
tdlweise  Lflhmong  180(120)mal,  Veitstanz  40(23) mal,  imwillkOrliche 
Bewegungen  19(l3)mal,  Epilepsie  85(60)mal,  MKsbildnng  des  Oe- 
siehtes  20(15)mal,  des  Kopfes  29(ll)mal,  der  Beine  31(17)mal, 
der  Hände  15(8)mal,  des  Körpers  9 (4)ma),  Mikroeephalie  21  (9imal, 
Hakroeephalie  25(8)mal,  Zwerchwnchs  24(L0)ma],  hochgewfllbten 


^  Die  niobt  eingeUsminerten  Zahlen  besiefaen  tioh  anf  Knaben,  die 
eingeklammerten  auf  Mädchen. 
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Gaumen  75 (47) mal.  nnrrgelmäfsige  Stellung  dor  Zähne  oder  Kiefer 
60  (50)  mal,  Defonuitüteu  der  Sexualorgane  6 (5) mal. 

Fragebogen  für  die  hygienüiche  Intersnchnng  von  Schal- 

gebänden.    Schule  zu   ;  Lehrer:  Herr   .  .; 

jetzige  Schülerzahl :   davon  Knaben  .  .   .  ,  Mädchen  ....  ; 

durchschnittliche  Schtllerzahl   ,  im  Sommer  ,  im  Winter 

 ;  davon  aus  ,  aus   

Aufgenommen  den  .  .  ten  189.  .  durch  


Lage 
des 
8ekolk««Ma: 


Liegt  dM  Schnlbain  en  einem  freien  Pitts? 
der  StreCbenreihe? 


oder  in 


Sind  Gewerbe  mit  störendem  Betrieb,  Sobmiede  oder 

dergl.  in  der  Nähe? 


Bodeubeschaffenheit  des  Unterglindes: 
trocken?       Sand?       Lehm?       Moor?  oder? 


Nach  welcher  iiimmelshchtuug  sieht  die  Uauptfrout  des 
Gebäudes? 


Gebaut  im  Jahre? 


Sind  die  Wände  im  ganzen  Hause  trocken? 


Besehaffeiheit 

des 

Sehilliftiises : 


massiv?  Uolzscbicbt?  Holsfthobwerk?  Lehm- 

fach  werk? 

anders?  Fundament?  iBoliersdiicbtvoriianden? 


Pfknnen  ? 


Schiefer? 


Strohdach? 


anders? 


Ist  das  Dach  dicht? 


SehBldner: 


Ist  em  eigener  VorrauDi  für  die  Sohaikinder  vorhanden? 

Scharreisen  ? 

Ist  ein  Vorraum  zum  Aufhängen  der  Kleider  und  Mützen 
vorhanden?       Eigener  Eingang  ?  


Sind  im  Klassenzimmer  Haken  snm  Anfhingen  der 

Kleider  vorhanden?  

Des  Schulzimmers  Länge?       Breite?  Höhe? 


WMe: 
Fifsbedei 

Hetsng 
ud 
YeitiUtieB: 


Farbe  des  Anstrichs?   wie  oft  wird  derselbe  erneuert? 


Ist  ein  Holzpaneel  vorhanden?    wie  hoch?    Sind  die 

Wände  trocken? 


Ist  der  Fulslxidtii  )/rdielt?       geölt?  gestrichen? 


Ist  die  Diflunar  »licht?       Ist  Schwamm  vorhanden? 
Oten;  Grundot'eu  ?    eiserner  Ofen  ?    eisern  mit  Kacheln  ? 
Heizung  von  auf^en?   oder  von  innen  ?   raucht  der  Ofen? 


Ist  das  Zun  Hier  stets  leicht  zu  erwärmen? 


Ist  ein  Thermoineter  itii  Schulzimmer? 
Heizmaterial:  Holz?  Torf? 


Kohlen? 


oder? 


Wieviel  Heizmaterial  wird  im  Jahr  verbraucht? 


Wie  weit  ist  der  Ofen  vom  nächsten  Sitzplatz  entfernt? 


Digitized  by  Google 


613 


nod 


Fenster: 


babseUien: 


Ist  ein  Oienschirm  vorhanden? 
einen  Raucljaufsat/,? 


Hat  der  Scbomstem 


Ist  eine  Veutilatiüu  mit  dem  Ofen  verbunden  ? 


Ist  eine  Ventilationseinrichtaug  vorhanden? 


Dorch  Blechröhren?  oder? 

Zahl  der  Fenstor?  an  einer  Wand?  odsr  an  zwtden? 


Wieviel  Feniter  liegen  naeh? 


Wieviel  Fenster  liegen  nach? 


Breite  der  Fenster? 


Hdbe  der  Fenster? 


Höhe  der  Wand  Über  den  Fenstern?  deigL  nnter  den 

Fenstern? 


Fällt  das  Licht  von  einer  Seite  her  ein?     von  links? 


Fällt  das  Licht  von  swei  Seiten  her  ein? 

und  hinten' 


von  links 


Von  rfchts  und  hinten? 


von  links  und  vom? 


Von  rt'chts  und  vom? 


von  rechts  und  links? 


GeBamtglasilächc  ? 

Wie  weit  ist  das 
entÜsrot? 


nächste  Gebäude  von  den  Fenstern 


Hindern  Biome,  Spaliere  oder  deryi.  den  Liehteinfall? 


Bemerkungen:  I 
Vorhtoge  n.  s>  w.  | 


Zahl  der  Snbtellien? 

fest  verbanden? 


Ist  bei  allen  Bank  and  Tisefa 


Wieviel  GröfsenabstuFungen?  

Banklänge?      Wieviel  Kinder  auf  jeder  Bank? 


Bankbreite? 


Bankliöhe? 


Tischbreite? 


Tischhöbe? 


Schräge  des  Tisches? 


Bei  Subsellien  neueren 
Woher  hv/orren  ? 


Bei  festen  Subsellien:  Distans? 
Systems:  welches  System";* 

IUI  ^i^Miizea? 


i*ür  wieviel  Kinder 

Wieviel  Kinder  auf  jedem?    Ist  di^  Bank  verruckbar? 

Ist  der  Ti'^ch  vernickbar?    Ist  MinuHÜistanz  vorhanden ? 

oder  herstellbar?  Wieviel  beträgt  dieselbe? 

Breite  des  Mittelyanges?    Sind  Seitengänge  vorhanden? 

Breite  des  rechten  Seitenganges?      des  imken  Seiten« 
ganges?  


Tiefe  des  Baumes  vor  den  Subsellien? 

Subsellien? 


hinter  den 


War  das  Schulzimmer  gut  gelüftet? 


BeinUekkeit: 


War  das  Schnlsimmer  gut  gereinigt?    Wieviel  Spuek- 
napfe? 
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TriakwMser: 

lit  ma  Schulbrunneu  vorhandeu?        Liefert  derselbe 
stets  genug  Wasser? 

IstdMWftssergut?  fkrlilos?  gwuciiioft?  geeehwiolüoi? 

Bauart  des  Bmnneiii:  Feldstttnkesael?  BaoktteiB- 
kessel?  Cementring»? 

4be88inier?      Ist  der  Bmuneti  verdeckt?  Pumpe? 

Ist  eine  Trinkwaasergeldgeokeit  fSr  die  Kinder  vor- 
handen ? 

Ist  eine  chemische  UnteraachuQg  TOrgenommen?  eine 

bakterioloft^ische  ? 

Resultat  der  chemischen  Untersucliung  : 

Resultat  der  haktt'rioiügiachen  Untersuchuu^ : 

Ajbtrt: 

Wieviel  rfitze  lür  Mädchen?      wieviel  für  Knaben? 

Wieviel  für  den  Lehrerhaushalt?    Ist  eine  Abortgmbe 
vorhanden  ? 

Ist  diesrtbe  ooMiitiert?        oder  sonst  gediehtet? 

Ist  ein  LÜfktngirohr  vorhanden?    Höhe  des  Sitsbrettet? 

Ist  ein  Pissoir  vorhanden?      Wie  wird  der  Urin  auf' 

ßfefanj^en  ? 

Tttrnplatc: 

Gröfse  des  Schulhofee?     Dient  dei-aelbe  als  Spielplatz? 

Ist  ein  Turnpintz  dicht  bei  der  Schale?  ungefähre 

Grolse  desselnen? 

Lebrer- 

wohuun^ : 

Wieviel  ^tubeu?         Wieviel  r  iachearaum  jede? 

Wieviel  ivanuacrn?        Wieviel  tiacheurauin  jede? 

Wie  ist  die  Kuchc? 

Wie  ist  die  Speisekammer? 

Wie  ist  der  Keller? 

Hat  der  Lehrer  eigenen  Hanshalt? 

Wieviel  POTsonen  geboren  ra  demteihen? 

Wohnen  nooh  andere  Personen  im  Sohulhause? 

Wirlieliafte. 
rliiae: 

Sind  Viehställe  im  Schulhause  selbst? 

Wieviel  Vieh  hält  der  Lehrer  ? 

Ist  eine  dichte  Dün(?erp*ul)e  vorhanden? 

Ist  ein  Düngerhaufen  vorbanden?   ein  Kompoethaufto? 

Wie  weit  vom  Brunnen? 

Wie  weit  Hegt  der  Abort  vom  Brunnen? 

Zum  Angensehnfs  bei  abeidliclier  N«kearbeit  Wer  ge- 
zwungen ist,  so  schreibt  unser  verehrter  Hitarbeiter,  Herr  0.  Javks, 
bei  kttiistlicher  ßeleuditung  ZQ  arbeiten,  wird  besonders  toq  swei 
Übelstftnden  zn  leiden  haben,  nämlich  von  der  ttbergrofsen  Wärme* 
Strahlung  und  Ton  der  Blendung.  Nicht  unbedeutend  ist  die  Hitze, 
welche  die  von  der  Flamme  ausgehenden  Wännestrahlen  erzeugen. 
Professor  U.  Cohn  in  Breslau  hat  in  dieser  Bichtang  einige 
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Messnngen  ragtoommeii,  m  weleheii  er  eine  OuUunpd  wdt  ATgiad» 
bremier  von  geima  30  Normalkeraeii  Hdligkeit  benutste.  Wenn  er  M 
einer  Zinmerteiuperetiir  Ton  14^  C.  ein  bemfstee  lliennometer  in  10  cm 
Entfeinnng  ton  dieser  Flamme  aufstellte,  so  stand  dasselbe  nach 

10  Minuten  auf  37^  also  vni2'>'^  h  )her,  als  die  Zimmertemjperalar. 
Bei  Petroieiimflainmen  ist  zwar  die  Wirkung  der  strahlendea  W&me 
«ine  geringere,  als  bei  Gasflammen,  aber  noch  immer  eine  solche, 
dafs  sie  uns  Iftstifr  wird.  In  der  EntfernTinf?  von  0,5  m,  in  welcher 
nach  byg^ienisclien  Anforderungen  die  Lampe  beim  Schreiben  und 
l>ei  allen  feineren  Hantlai'bpiten  stehen  sol!,  verspuit  man  sowohl  bei 
Gas-,  als  auch  bei  Petroit  uiutiaiiimen  immerlim  noch  eint  betracht- 
Udie  \Yärmp,  die  das  Steiuen  cm(  s  in  dieser  Kntfenmng  aulgestellten 
Thrrmom'  ters  um  mehrere  Grade  verur*<acht.  Nun  ist  es  aber  nicht 
jnimei  möglich,  die  Flamme  0,5  m  vou  unserem  Auge  entfernt  auf- 
zu-jteileDi  namentlich  werden  Kurzsichtige  und  andere  Augenieidende 
die  Lichtquelle  gern  näher  haben,  um  eine  möglichst  helle  Beleuchtung 
<ier  Arbeit stiiicbe  zu  erzielen.  Solche  Perbonen  haben  dann  unter 
der  Wirkung  der  Wäniiestrahlunf?  wesentlich  mehr  zu  leiden.  Bei 
Flammen  mit  starker  Wärmestrahlung  tritt  ein  Gefühl  von  Trocken- 
heit im  Auge  ein;  die  von  der  Thrftnendrttse  und  der  Bindehaut 
des  Auges  geKeferte  FeachtigMt,  weldie  den  Torderen  Teil  des 
Augapfels  bedeckt,  Terdmistet  zu  schnell.  Das  ist  nicht  nur  Ifistig, 
sondern  mnih  anch  eine  Schädigung  der  zarten  Hanta,  die  den 
Torderen  Teil  des  Augiq^fels  bOden,  nach  eich  sieben.  Aber 
in  diesem  FäUe  wird  nicht  blofe  das  Ange,  sondeni  auch  der  Kopf 
erwfiimt;  es  tritt  Blutandrang  nach  dem  letcteren  ein,  wie  man  dies 
an  den  sieb  allmahlicb  rötenden  Wangen  beim  Arbeiten  in  der  Kihe 
einer  Flamme  ])emerken  kann.  Hiofig  genug  stellt  sieb  loglekih 
Kopfschmerz  ein,  der  das  Weiterarbeiten  nnmöglich  macht.  Derselbe 
entsteht  nicht  nur  durch  den  Blutandrang  nach  dem  Gehirn,  sondern 
yiel  öfter  noeh  dadurch,  dals  die  Augen*  nnd  Kopfnerven  von  der 
(nrofsen  Wärme  übermäPsig  gereizt  werden.  Wenn  anch  ein  Oesuder 
vielleicht  ohne  jede  nachteilige  Empfindnnpr  bei  wärmenden  Flammen 
arbeiten  kann,  so  ist  es  doch  die  grofse  Zahl  der  Nervösen,  welche  infolge 
ihres  Leidens  gerade  für  diesen  Mangel  unserer  Beleuchtunt^sart 
lM'«ondcrs  empfindlich  sind.  DtT  zv^eitc  Übel-^tand  bei  der  künst- 
lirhcn  Belonrhtnn?  ist  die  Blendung.  Ein  jodci  kennt  die  unangenehme 
P!in]ttindung  im  Auge,  welche  beim  scbDcllen  Übergang  ans  dem 
!)Miiklen  ins  Helle  und  umgekehrt,  sowie  auch  beim  Blick  auf  stark 
leuchtende  Körper  entsteht.  Wenn  überaus  helles  Licht,  so  nament- 
lich bei  Beobaciitnngeu  der  Sonne  oder  einer  offenen  elektrischen 
Bogenlampe,  in  das  Auf?e  fällt,  so  treten  leicht  Verbrennungen  der 
Netzhaut  ein.     Blicken  wir  längere  Zeit  in  ein  weniger  intensive 
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Licht,  so  entsteht  eine  eigentllmliche  Stampf heit  des  Aages,  die  sich 
dadurch  kund  gibt,  dafs  wir  beim  Blick  ins  Dunkle  eine  Zeitlang 
gar  nichts  sehen  können.    Gleichzeitig  mit  diesen  Erscheinungen  hat 
man  noch  Entzündungen  der  Angenschleimhaut  beobachtet,  welche 
sich  durch  Thränen,  Stiche  im  Auge,  starke  Rötun^^  und  Schwellnnsr 
der  Bindehaut,  Lidkrnin])t  mit  Lichtschen  und  engen  Pupillen  geltend 
machen.     Wenn   nun   auch    die  ?rh:Uii Landen  Lichtwirkungen  beim 
Schreiben    und    Lesen    oder    bei    Handarbeiten    in    der  Heed 
nicht  so  bedeutend  sind,  so  kann  doch   die  längere  Daner  dieser 
Wirkungen,    wie  sie   in  den  lanpen   Winterabenden    eintritt,  mit 
der  Zeit   recht   nachteilig  werden.    Leichte  Leiden  *ler  cenaTinten 
Art   treten   alsdann    fast   bei    jedtm   auf.     Zur   VerliutuJig  der 
schildlichen  Wirkuncren   unserer   Lam]>en    bat   man   nun  Lampen- 
schirme   der    verschiedensten    Formen    konstruiert      Einer  der 
besten   ist   sicherlich    der     Angenschatz",   wie   Optiker  Wolffs 
hygienist  her   Lampeiivrhirm   genannt   wird.     Derselbe   besteht  aus 
zwei   breiten  Haclien,   die  etwa  1,5  cm  voLtiiuuider  eiufemt,  am 
Kaiidc  aber  geschlossen  sind.  Der  untere  und  obere  Rand  weisen  je 
6 — 8  Öffnungen  von  je  1  cm  Durchmesser  auf.    An  der  Lampen- 
glocke erwärmt  sich  nun  die  innere  Seite  des  Schirmes,  gleichzeitig  aber 
auch  die  im  Zwischenräume  befindliche   Luft.     Sobald  diese  Luft 
wänuer  wird,   steigt  sie  nach  oben  und  verläCst  den  Zwischenraum 
durch  die  oberen  Locher.   Zu  gleicher  Zeit  wird  durch  die  unteren 
Löcher  kühlere  Luft  angesogen.    Infolgedessen  erhitzt   sich  die 
äufsere  Wand  des  Schirmes  nicht.    Schon  dnrch  das  Gefilhl  läHst 
ach  der  Unterschied  in  der  Temperatur  der  beiden  Flächen  e^ 
keimen:  die  innere  Wand  ist  wann,  die  ftnfoere  koh),  andi  nach 
stondenlaBgeni  Gehranche.   Durch  diese  Vorkehmng  wird  die  Hitae 
der  Lampe  von  dem  Kopfe  der  arbeitendett  Person  voUstftadig  ab- 
gehalten; ein  anl  der  Arbeitsflftche  aufgesteOtea  Thermometer  weist 
beim  Gehranch  des  Schirmes  keine  Temperatnrateigemng  anf.  Derselbe 
ist  an  der  hmenseite  mit  weilsem  Glanzpapier  Aberzogen,  dnrch  welches 
die  Lichtstrahlen  so  reflektiert  werden,  dab  sie  anf  die  Arbeitsflftdie 
ftUen  nnd  hier  eine  hessere  Belenchtnng  ▼emrsachen.   Dem  Ange 
wird  dadurch  ein  leichteres  und  weniger  anstrengendes  Sehen  ermfig- 
lieht    Da  dieser  Lampenschirm  den  Teil  der  Lampenglocke  verdeckt, 
der  dem  Schreibenden  zogekdirt  ist,  so  kann  letsterer  weder  die 
Flamme,  noch  die  helle  Lampengiocfce  erblicken;  jede  Blendung 
ist  also  vermieden.  NatOrlich  mnis  dahei  voransgesetst  weiden,  dalEs 
der  Schirm  grols  genng  ist,  nm  die  Glodce  an  der  einen  Seite  vtilUg 
zn  verdecken.   Da  femer  nnr  ein  Tefl  der  ^ocke  bedeckt  ist,  so 
wird  bei  Gehranch  dieses  Sdiinnes  das  Zimmer  nicht  Terdnnkelt; 
das  Ange  hat  also,  wohin  es  anch  blickt,  fast  immer  dieselbe  Licht- 


Digitized  by  Google 


617 


menge;  ee  ist  ancli  die  für  die  Augen  beste  AnordDEiig  des  Sehens 
bei  Lampenlicht  vom  Dunklen  Ins  Helle  endelt.  Dnreh  einen 
praktischen,  danerhaften  Mechanismus  labt  sich  der  Schirm  höher 
oder  niedriger  an  der  Glocke  anbringen.  Der  Preis  des  „Angen« 
schntses**,  der  von  Rodenstocks  optisch-oknlistischer  Anstalt,  Berlin  W., 
Leipzigerstrasse  101 — 102,  bezogen  werden  kann,  ist  ein  änfeerst 
rnftlsiger  ;  der  Schirm  ist  schon  von  1  Mark  an  erhalUicfa. 

Vergleieke  der  vertehiedenen  Beleuchtniigaarten  sind  von 
Professor  GSBLMUYOEH  im  physiologischen  Institute  der  Universität 
Cbristiania  angestellt  worden.  Danach  entsprechen  100  englischen 
Nonnalkerzen  per  Stunde: 
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Eine  gute  Petroleumlampe  ist  deninacli  besser,  als  ein  gewöhn- 
licher Schnittbrenner,  jedoch  schlechter,  als  ein  Inkandescenzbrenncr. 
Beides,  Stearin  und  Petroleum,  können  Schwefel  enthalten,  der  als 
Schwefelsaure  in  die  Luft  entweicht,  so  dafs  Gas  vom  hygienischen 
Standpunkte  ans  nicht  schlechter,  als  andere  Belenchtnngsarten  ist; 
gutes  Gas  mit  Argand-  oder  Inkandescenzbrennern  verdient  bogar 
den  Vorzug  vor  Petroleum. 

Unrichtige  Fulsbekleidnu^j  der  Scliiiler.  Da  auch  die 
Sohiiler  sehr  oft  iinhyirienische  Stiefel,  bc/w.  Schuhe  tragen,  so 
tühieu  wir  an,  was  die  „Srhwe.  TU.  f.  Gsdhfspf/r//'  über  diesen 
Gegenstand  schreiben.  Unter  den  iii.mniy:faclisten  Leiden,  weUMie 
die  FOfse  des  mit  schlecht  konstruierter  Fulsbekleidung  versehenen 
Kulturmenschen  zu  erdulden  haben,  kommt  auch  sehr  oft  eine  eigen- 
tllmliche  Form-  und  Richtungsveränderong  der  Gro(szehe  vor.  Die 
Spitze  der  letzteren  ist  den  Obrigen  Zehen  zugewendet,  steht  also 
beim  rechten  Fnlke  an  sehr  nach  rechts,  beim  Linken  zu  sehr  nach 
links.    Ihre  Längsachse  befindet  sich  in  einer  mehr  oder  weniger 
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starken  Abweicbung  nach  der  Seite  der  Kleinzehe,  während  unter 
gesunden  Verhältnissen  die  Innenseite  dor  Grofszehe  die  ?cradlinige 
Verlängmng  des  iuneren  Fufsrandes  bildet  and  manchmal  so:rar 
etwas  von  deu  übrigen  Zehen  absteht.  Weitans  die  meisten  Fälle 
dieser  nnnatflrlichen  Stellung  sind  dnrch  abnorme,  den  anntomisrhen 
Ban  des  Gelenkes  zwischen  Mittelfufsknochen  und  erstem  Qlied  der 
genannten  Zehe  nachtcilicr  beeinflussende  Dnickverliältnisse  oder  mit 
nnrleron  Worten  durch  unpas^rmle  Fufshekleidung  bedingt.  Als 
solche  mufs  zunächst  das  sogenannte  zwcihnlÜfTP,  d.  h.  das  für  den 
rechten  und  linken  Fufs  gleich  gearl»*  itrte  Schuhwerk  bezeichnet 
werden.  Kin  einzicrer  Blick  nnf  dir  lit  irit  n  parallel  nebeneinander 
gestellten  Füfse  emes  Menschen  beiehrt  uns,  dafs  ohne  erhebliche 
Forniverändemng  beide  Füfse  unmöglich  in  eine  und  dieselbe  an- 
bchiiefsende  Bekleidung  passen  können.  Noch  schlimmer  aber  ist  das 
jetzt  so  sehr  in  Mode  gekommene  spitze  Schuhzeug,  welches  die 
Zehen  uübat  mherzig  von  beiden  Seiten  zusanimenprefst.  Die  Ver- 
hütung des  dadurch  entstehenden,  in  hochgradigen  Fällen  sehr  lästig 
und  schmerzhaft  werdenden  Fufsübels  ist  ganz  in  die  Uand  des 
einsichtigen  Schohmachers  and  des  nicht  modesüchtigen  Schuhträgers 
gelegt.  Aber  freilieh  das  Gigerltom  im  Fn&beldeidnngsweseii  liat 
noch  so  wenig  aufgehört,  als  hätte  der  berahmte  Zflrcher  Professor 
der  Anatomie  Hbbmann  Mbtir  seine  Abhandlung  ^Bichiige  QtsiaÜ 
dar  SditM^  niemals  geschrieben.  Anf  dem  TitelbUtte  dieser 
1858  erschienenen  Broschüre  finden  sich  zwei  durch  scUecbtei 
Schnhzeng  vericrflppelte  Fälse  abgebildet,  an  denen  die  oben  ge- 
schilderte Gro^ehenmi&bfldung  sehr  deutlich  hervortritt.  In 
dem  Texte  aber  heifst  es  nnter  anderem:  ,,Aaf  die  Bemerlnng, 
mau  könne  mit  der  vorgeschlagenen  Scbuhform  unmöglich  „elegant 
chaussiert"  sein,  habe  ich  zu  erwidern,  dils  man  nur  erst  einmal 
den  Begriflf  von  „elcfrant'*  feststellen  soll.  Ein  Teil  hält  y^elegant** 
für  gleichbedeutend  mit  „modisch".  Diese  kann  ich  nur  daran 
erinnern,  dafs  die  Mode  schon  viele  Launen  gehabt  liat  und  dafs  sie 
deren  noch  täglich  neue  zeigt.  Andere  stofsen  sich  daran,  die  Ge- 
stalt noTTnaler  Schnlie  «^ei  zu  auffallend.  Es  hört  aber  etwas  anf,  auf- 
fallend zu  sein,  wenn  es  allgemein  gebräuclilich  geworden  i^t. 
Dap:e?en  ist  doch  ein  verkrflppclter  Fufs  recht  unangenehm  anffnllond. 
Und  sollte  selbst  die  vorgeschlagene  Schnhgestalt  etwas  Auftal lendes 
haben,  so  besitzt  sie  dagegen  den  Torteil,  dafs  sie  immer  gut  sitTt. 
dals  sie  beim  Gehen  die  gi'öfste  Heqnemlichkeit  bietet,  dafe  sie  den 
Fnfs  gesund  und  wohlgebildet  erhält  und  sogar  einem  schon  be- 
schädigten Fnl'se  die  Möglichkeit  der  Wiederherstellnn?  gewährt- 
Und  diese  ^  ort  eile  dürfen  doch  auch  bei  dem  AbwiiLren  de?  Für 
und  Wider  mit  unter  die  Entscheidungsgründe  aufgenommen  werden.  ** 
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Mit  HkümaNN  Mkykk  gehe»  auch  lirutr  noch  die  ancresphenston 
Gesundlieitslehrer  Tlniid  in  Hand.  In  seinen  neuesten  ..(rrundzügen 
d''r  H/fr/icuf"  sa?t  ProJessor  Pkausnitz  !  „Das  Schuhwerk  iiiufs  genau 
iiav  h  der  Form  des  Fufses  ^'ebildet  werden  und  die  natürlielie  Bewegung 
des  Fufses  gestatten.  Der  vordere  Teil  des  Schuhes  —  das  ist 
ganz  besonders  wichtig  —  hat  sich  nach  der  Form  der  Zehen  zu 
richten  und  darf  diese  nicht  zusammenpressen."  Von  den  Er- 
wachsenen wird  wohl  noch  lange  der  Ausspruch  des  treflFlichen 
llyjiienikers  SONDEREGGER  crelten:  .,Dafs  die  holie  Eleganz  sich  von 
ihren  spitzen  Schuhen,  eingewachsenen  Nutieln,  entzündeten  Gelenken 
und  üeitweisen  Schmerzen  freiwillig  trennen  sollte,  wäre  zu  viel  ver- 
langt", aber  vielleicht  lassen  sich  der  Jugend  hygienische  Grundsätze 
Ober  das  Schuhzeug  einprägen,  welche  später  einmal  in  Wirklichkeit 
umgesetzt  werden. 

Naehteil«  des  Korsette.  Du  115.  und  116.  Heft  der 
ToLSMANNMhen  ^Sarnmhmg  kUrUsa^  Variräffe*  e&tlifilt  eine  Tor- 
Behinlicb  die  Wirkang  des  Korsetts  behandelnde  Arbeit  T<m 
E.  Mbinert:  „Ober  einen  bei  gewöbnlieber  Chlorose 
des  EntwieklQDgsalters  anseheinend  konstanten  patho- 
logiseb-anatomischen  Befund.**  Yerfksser  konstatierte  bei 
Bleiehsllchtigett  aniser  der  stets  Torfaandenen  Hamoglobinyer- 
miademng  Im  Hinte  eise  mehr  senkrechte  Lage  des  Magens, 
der  anch  an  der  kleinen  Knrrator  verlängert  Ist  Dabei  er- 
scheint das  Qnerkolon  nach  abwSrts  gedringt  nnd  die  tiefstehende 
rechte  Niere  beweglich.  Gl^nard,  der  die  Znsammengehörigkeit 
dieser  Anomalien  znerst  erkannte,  nannte  den  Znstand  je  nach 
den  herabhftngenden  Teilen  Enteroptose,  bezw.  Gastroptose,  Ne- 
phroptose n.  s.  w.  Meinert  hat  nun  bei  100  HBdchen  nehen 
typischer  Bleichsncht  die  GLBNABDsche  Krankheit  festgestellt;  er  glanbt 
daher,  dafs  erstere  StOmng  nicht  ohne  letztere  vorkommt.  Sein 
it-  rial  fand  er  in  einer  Dresdener  Diensthotenlehranstalt,  welche 
M&dchen  rom  14.  Leben^ahre  an  ans  der  Volksschule  aufnimmt 
nnd  iVi  Jahre  lang  verpflegt.  Nach  ihm  erzengt  die  Einschnürung 
des  unteren  Bmstkorhes  Verdrängung  des  Mageas  nach  ahwärts; 
dabei  erscheint  es  gleichgültig,  ob  das  Schnüren  durch  Korsett  oder 
Rockbänder  erfolgt.  Während  der  unterhalb  der  Rippen  sitzende 
Rockbund  ebensowenig  Chlorose  veranlafs*,  wie  der  in  Nabelhfthe 
angebrachte  Riemen,  mit  dem  der  Arbeiter  seine  Beinkleider  befestigt, 
entsteht  diese  Krankheit  nach  französischen  Quellen  in  Kadetten- 
srhnlen  durch  den  zu  hoch  getmixenen  Taillenguil.  Besonders 
scliüfll'ch  /ci'rte  sich  das  zeitweise  ^^etraiieiie  orthop.ldische  Korsett, 
w.ihrend  das  en^lisclie  irrirtelartiü'e  und  niedrigere,  das  unterhalb  der 
Rippen  sitzt,  und  ebenso  das  erst  nach  der  kräftigen  Katwickelung 
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des  Bnistkorte  angelegte  den  Hagen  nicht  beliBÜgt,  sondern  mir 
das  Qoerkolon  berabdrängt.  Es  erscheint  deshalb  das  neaerdings 
in  Familienzeitschiiften  als  schonend  empf<^ene  möglichst  frflhzeitige, 
d.  h.  Tom  8.  Leben^re  an  erfolgende  Anlegen  eigentikher  Korsetts 
am  verderblichsten.  Die  kein  den  Brostkorb  beengendes  Eleidnngs- 
stflck  tragenden  Yidker  'sollen  anch  keine  Bleichsneht  des  Entwicke- 
Inngsalters  kennen;  von  den  Japanerinnen  leiden  nach  Scbiba  nnr 
die  europäisch  gekleideten  an  dieser  Krankheit 


Schnlhy^enisches  ans  dem  letzten  Jahresbericht  des 
Königlich  sääsischen  Landesmedizinalkolleginms.  Im  Mediainal- 

bezirke  Kamenz  besichtigte  der  Bezirksarzt  39  Schulen,  zum  Teil 
wiederholt.  Die  Untersuchung  erstreckte  sich  dabei  in  der  Haupt- 
sache auf  etwaige  ÜberfÜUiiii?  der  Klassenzimmer,  Luftbeschaffenheit, 
Temperaturverhältnisse  und  Beheizungsart  derselben,  auf  Desinfektion 
und  Reinhaltung  der  Aborte,  auf  die  Instandhaltung  des  Schulinventars, 
auf  die  gehörige  Benutzung  der  vorgeschriobencn  Vcntilatinn  Itei  und 
nacli  ilcm  Unterrichte,  auf  die  Sauberkeit  der  Schulzimmer  und 
der  Korridordielen,  auf  die  erforderliclie  Erneuerung  des  Anstriches  der 
Klassenwände,  auf  Verbesserung  der  HeiziiiiL^svorrichtungen,  anf  die 
Gesundheitsverhilltnisse  der  in  den  Schulen  gerade  anwesenden 
Kinder,  sowie  deren  schulpflichtiger  Geschwister.  Es  waren  im 
Berichtsjahre  bei  diesen  Revisionen  weniger  Ausstellungen  zu  machen, 
als  im  Vorjahre.  Dieselben  betraten  besonders  schlechte  Luft  Ver- 
hältnisse in  den  Sehulstuben.  mangelnde  Reinlichkeit  in  den  Klassen- 
zimmern, in  den  Garderoberäumen  und  auf  den  Korridoren,  abgenutzten 
Wändeanstrich,  Unreinlichkeit  der  Pissoirs  und  Aborte,  ungenügende 
oder  ganz  feldende  Desinfektion  derselben.  Die  bezirksarztlich 
Yerlangten  Verbesserungen  wurden  unter  bereitwilliger  Mitwirkung 
der  betreffenden  Klassenlehrer  und  Lulvalschulinspektoren  meist 
direkt  und  ohne  Weipenmg  von  den  Schiilvoriianden  ausgeluhrt. 
—  Unser  geschlitzter  ilit.ii  heiter,  Herr  Bezirksarzt  Dr.  Hankel, 
berichtet,  dafs  im  Medizinalbezirke  Glauchau  die  Schulen  allmählich 
immer  sauberer  werden.  Aucii  die  Aborte  zeigen  eine  unverkennbare 
Besserung.  Leider  fehlt  noch  in  vielen  Schulen  die  Einrichtung, 
dafs  die  Kinder  sich  waschen  können.  Ganz  ungenügende  Verhältnisse 
fanden  sich  im  Seminare  zu  Waldenburg.    Schon  beim  Eliatritt  in 
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das  Schalhans  machte  sich  ein  dumpfer,  widerlicher  Gerach  bemerkbar, 
welcher  s&mtliche  Räume  durchdrang.  Die  Korridore  waren  llbenül 
dunkel ;  auf  der  einen  Seite  werden  sie  durch  die  Wolmung  des 
Direktors,  bezw.  des  Hilfslehrers,  auf  der  anderen  durch  die  Aula, 
bezvv.  dir  Studier/ immer  begrenzt,  dafs  an  der  kurzen  Seite  sich 
keiiit'  Fenster  befinden.  An  der  langen  Seite  liegt  io  der  Mitte  das 
Treppenhans,  doch  hat  dies  aucli  keine  Fenster,  sondern  deren  Stelle 
nehmen  die  Aborte  ein,  welche  sich  über  die  stanze  Breite  der 
Treppe  erstrecken.  Der  Korridor  bekommt  daher  keine  frische 
Luft,  sondern  nur  den  Aborttjemch.  Es  ist  unter  diesen  Umständen 
k  (Ulli  auffällig,  dafs  die  Krankheiten  im  Seminare  nicht  aufliören. 
Im  J;ihrc  1885  mufste  dasselbe  wegen  Diphtherie,  1890  wegen 
InäuLüzu,  1801  wegen  Scharlach,  1892  zweimal  wegen  Influenza 
und  1893  wegen  derselben  Krankheit  lan^uere  oder  kürzere  Zeit 
geschlossen  werden.  Es  wird  nicht  anders  Abhilfe  zu  schafleu  sem, 
als  da&  mEn  die  Ki^rridore  hell  macht,  und  zwar  soweit  irgend 
znlflastg  an  der  kurzen  Seite,  jedenfalls  aber  durch  Entfernung  der 
Aborte  ans  dem  Treppenfaause.  FOr  diese  ist  ein  eigenes  Gdiinde 
im  Hofe  ehiznrichten,  das  mit  der  Anstalt  durch  einen  ttberdeckten 
Gang  in  Terbindung  stehen  mnls;  bd  dem  Internate  dftrfte  auf  15 
bis  20  Schiller  ein  Abortsitz  m  rechnen  sein.  JMe  Veriegung  der 
Aborte  ist  anch  beschlossen  worden.  —  Im  MedizinalbezirlEe  Flöha 
fand  der  ßezirksarzt  bei  seinen  zahlreichen  Revisionen  hinsichtUcii 
der  Sauberkeit  und  Instandhaltung  der  Lehrzimmer)  Korridore,  Höfe 
und  Abtritte  befriedigende  Yerhaltnisse.  Die  ftlteren  Subselliea 
verschwinden  mehr  und  mehr,  und  neuere,  nach  verschiedenen 
Systemen  gebaute  (zweisitzige,  viersitzige  mit  Ausschnitten  in  der 
Bank  zum  Stehen,  verschiebbare  Tisehplatten)  treten  an  ihre  Stelle.  — 
Das  neue  Scbulhaus  v.n  Bor  Stendorf  im  Medizinalbezirk  Flöhat 
einem  Dorfe  von  2000  Seelen  mit  Spielwarenindustrie,  enthälr 
vier  Lehrzimmer,  sowie  drei  Lehrerwohnungen  und  stellt  einen  für 
das  Land  resi)ektabeln  Bau  dar  Die  Klassenzimmer,  das  Carcer 
und  die  Garderoben  werden  durch  eint'  Niederdruckdampfheizung 
erwärmt  -,  die  Heizkörper  sind  in  (b  n  1  cnstemischen  angebracht. 
Einer  ausreichenden  Lüftung  hat  man  aiieuthalben  Recbnunj;  getragen. 
Der  Abort  ist  liinrcichend  weit  vom  Gebäude  angelo-t  und  mi 
gelüftet.  —  Bei  dem  Öchulhause  zu  Königstein  im  Medizinalbezirke 
Lirjüi  Wirde  ein  besonderes  Abortgebäude  mit  Wasserspülung  und  Desin- 
fektion mittelst  Eisenvitriol  nacii  Ki  hlands  System  errichtet,  und  hat 
sich  die  Kuuiciituni^^  gut  bewährt ;  die  Aborte  sind  geruchlos,  und  die 
Ablassung  der  Abwässer  in  die  Bielabach  hat  zu  Unzuträglichkeiten 
nicht  geführt.  —  Zu  Mühlau  im  Medizinal bezh*ke  Rochlitz  tand  der 
Bedrksarzt  die  Kinder  in  drei  verschiedenen  Schnlhftnsem  unter- 
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gebracht,  von  denen  nur  das  eine  für  Schulzwetke  al>  nenügeud 
be/eiclinet  werden  konnte,  während  die  beiden  anderen  Verliältnis?e 
iiarboten,  welche  jeder  Gcsundlit  iti«pflege  spotten.  Das  in  der  Naht' 
der  Piarre  gelegene  Schulhaus  zeigte  die  grüßten  Übel^Uiitclc. 
Niedrige,  dürftig  beleuchtete,  schlecht  ventilierte,  sclunutzige,  mit 
tlblem  Geruch  erfüllte,  unzweckmäfüig  beheizte  Zimuier  dienten  als 
Klassen.  Nicht  blos  gesundheits!5chädlich,  sondern  lebensgefährlich 
sind  die  Abortanlajren  dieser  Anstalt.  Mit  losen  Knittiln  war  die 
Abortgrube  bedeckt,  über  welche  die  Kinder  gehen  nlü^sen,  um 
nach  den  Abortsitzen  zu  gelangen.  Eins  dieser  Kollhölzer  war  in 
die  Grube  gefallen,  und  lag  diu  Möglichkeit  vor,  dafs  ein  Kind 
durch  die  so  entstandene  Lücke  in  die  Grube  hinabglitt.  Die 
BezirksscholiAspektion  gab  der  Gemeinde  nach  Eingang  des  bezirks- 
ARtlicbeii  Betkionsbericbtes  oatef  Slra&iidrohiuig  «n^  sofort  diese 
Übebtäode  soweit  als  möglich  zu  besettigea  und  deo  Bclmlhw» 
aeiibaii,  der  seit  Jahren  geplant  nnd  genehmigt  ist,  noch  in  diesem 
Jahre  zn  beginnen.  Mflhlan  ist  ein  Schmentenslrind  der  Bezirks- 
schnlinspektion.  Die  erwfthnten  Obdstfinde  sind  seit  vielen  Jahren 
bekannt,  die  Inspektion  hat  sich  dfrigst  bemflht,  Wandel  zu  schaffen, 
die  Gemeinde  zieht  aber  den  Nenban  unter  aUen  mOi^chen  Verwanden 
immer  wieder  hin. 

Bi«  Smideravsatelliiig  für  Seholgesuidlidtqiflege  in  Berlii. 
Wir  teilten  in  der  vorigen  Nummer  unserer  Zeitschrift  mit, 
daCs  das  Komitee  ftr  dietse  Ansstellang  in  der  Bildong  begriffen  sei. 
Zn  den  bereits  genannten  Herren  sind  noch  die  nachstehenden 
hinzugekommen:  Geheimer  Medizinalrat  Professor  Dr.  Hsubner  in 
Berlin,  Professor  Dr.  Hsrmahn  Cohn  in  Breslau,  Professor  Br. 
VON  Ebmaboh  in  Königsberg  i.  Pr.,  Dr.  Max  Joseph  in  Berlin, 
Professor  an  der  technischen  Hochschule  Rietschel  in  Charlotten- 
burg, Direktor  des  Dorotheenstädtischen  Realgymnasiums,  Geheimer 
Regierungsrat  Professor  Dr.  SCHWALBB  in  Berlin,  Kreisphysikus 
Dr.  KiCHTBB  in  Marienburg,  Regiernngs-  und  Medizinalrat  Dr. 
R.  Wehmer  in  Koblenz,  Oberamtsarzt  Dr.  Camerer  in  Urach  und 
Professor  Dr.  Kossmann  in  Berlin.  Die  Ansstellong  umfa&t  folgende 
Gebiete:  1.  Schulbänke  und  Hanspulte;  2.  Geradehalter  und  ähn- 
liche Apparate;  3.  Gegenstände  für  Sauberhaltung  der  Scbulräume; 
4.  künstliche  Beleuchtung  und  Sehprüfung-,  5.  Heiznnp:  nnd  Venti- 
lation; 6.  Klosetts  und  Schulbäder;  7.  Schultafeln,  Schreibmaterialien 
und  Schriften;  8.  Schulmai)peii ;  9.  hygienischen  und  naturwissen- 
schaftlichen Unterricht;  10.  körjK'rliche  Erziehung  und  Hausturn- 
geräte. Unter  den  Firmen,  velche  sich  bereit  erklärt  haben,  an  der 
Ausstellung  teilzunehmen,  betiudet  sich  eine  Au/ahl  solcher,  welche 
auf  dem  betreffenden  Gebiete  eine  leitende  Steliong  einuebmen. 
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Sclmlhyi^ieiiiselia  Verbaudlang  des  XIL  internatiooalen 

medizinisclieu  Kongresses  in  Moskau.  Die  russischen  Ärzte,  so 
schreibt  das  y,Kßrrspdzhl.  f.  Schweis,  ÄfMte'^t  scheinea  die  ihnen 
(iorcb  Übeniahme  des  interDatiofialen  mediziniscben  Kongreeses  zn- 
gelaliene  Aufgabe  sehr  ernst  zu  nehmen.  Sie  möchten  denselben  zu 
einem  Markstein  in  der  Geschichte  des  Fortschritte'?  auf  dem 
Gebiete  der  öffentlichen  Gesundheitsptlege  und  dn  Civiiisation  ge- 
stalten, wie  aus  einem  von  Dr.  Idklson  an  Professor  SKLIFOSS0W8KI 
und  an  den  leitenden  Aussihnis  «its  Kongresses  gerichteten  offenen 
Briefe  hervorgeht.  Der  Kongreis  soll  hauptsächlich  danach  trachten, 
grofse  Fragen  von  praktischer  Wichtigkeit  zur  Besserung  des  Zu- 
standes  der  unteren  Klassen  und  zur  Verhütung  menschlicher 
Leiden  zu  diskutieren  und  zu  lösen.  Unter  den  Fragen,  welche  in 
erster  Linie  das  Interesse  der  Kongressmitarlieder  auf  sich  zu  richten 
verdienen,  befindet  sich  auch  eine  schulhygienische:  „Die  allgemeine 
biologische  Untersuchung  der  Schulkinder."  Von  den 
sonstigen  Themen  nennen  wir  noch:  «Der  EinflnfB  des  Koraetto  auf 
den  weihlichen  Organisrnna**  und  «Der  Einflnl^  der  Armut  auf  die  ' 
EntatefamiK  von  Neurosen  nnd  Flsyehosen.''  Zar  BearheitnnR  jeder 
Frage  wftre  ein  besonderer  Ansschnfs  zv  einenaen,  der  sich  an  die 
Ärste  aUer  dvilisleiten  Länder  wenden  and  dieselben  anffordern 
wurde,  nach  einem  Torgeechriebenen  Plan  die  zor  Lösnng  der  Frage 
notwendigen  Untersachnngen  YorsonehmeD.  Dieser  Anfrnf  dürfte  snr 
Folge  haben,  dab  ia  der  nflcfaeten  Zeit  aaUreiche  Arbeiten  aber  die 
gestellten  Themata  erscheinen,  welche  bei  dem  Kongresse  mit  Hilfe 
eiaes  internationalen  Anssehnsaes  snr  Abfaflsong  eines  General- 
beriehtes  verwendet  werden  konnten;  letzterer  mOfste  dann  als 
Gruni]\'iifc  der  Disknsaion  dienen.  Sämtliche  Ärzte  aller  Länder,  so 
schliefst  Dr.  IDBLSON,  werden  eine  gut  organisierte  Armee  hüdent 
deren  Falme  auf  der  einen  Seite  die  Worte  „Salus  popnll  suprema 
lex",  auf  der  anderen  die  Inschrift  „Einet  far  alle  und  alle  far 
einen"  trügt. 

Der  Gesnudheitszustaud  in  den  Loudoner  Armenschnlen 
wird  von  ./f'frr  Brif.  Med.  Jnurn/'  als  sehr  ungünstig  geschildert. 
Eine  Versammln  hl'  der  Sciiulbeh»»r<le  von  Lamlieth  stellte  zwar  die 
Verhültnisse  als  durchaus  befriedigend  dar,  allnn  der  ärztliche  Schnl- 
inspektor  Dr.  Riqg  erklärte,  dal's  nahezu  VO  ivmder-  >i€li  im  Isolicr- 
krankenhause  in  Beiiandlung  befänden,  dals  einige  weitere  Fälle 
von  Mumps  und  Friesel  (chickcn-pox)  vorgekommen  seien  und 
dafs  drei  Kinder  wegen  Sciiarlat  hiieher  aus  dem  Unterricht  hätten 
entfernt  werden  müssen.  Es  litten  also  ungclahr  20  Prozent  der 
Scbulbesucher  an  Krankheiten,  welche  hätten  vermiedeu  werden  könniü, 
und  die  Frage   verdient  daher  Erwägung,   ob  nicht  die  lokalen 
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EinrichtuDgen  der  Armonsi  liuk-ti  durch  eine  Centraibehörde  ia 
hy^enischer  Bcziehuüg  zu  kootrollioron  «cien. 

Kinderarbeit  in  der  preuisischen  Industrie.    Aucfi  far 

das  Jahr  1894  siod  von  deu  prcursischen  Gewerbei'äten  die  Zalilea 
Oher  diejenigen  liiFalu  ikt  n  hf^rhiütigtcu  Arbi  ifprkatok'orion  gelielert, 
welche  unter  dem  beM>:iii*  reu  bchutz  der  Gewei  beorduung  stehen. 
Danach  wurden  von  jugendlichen  Arbeitern  im  Alter  ¥on  14  bis 
16  Jahren  104  8ö6  oder  1255  weniLrer  als  im  Jahre  1893  be- 
schäftigt. Ein  grofser  Teil  derselben,  namlich  22  856,  fällt  auf  die 
Textilindustrie.  Nach  der  Gewerbeordnun^snovelle  \oiii  1.  Juni  1891 
durlen  bekanntlich  Kinder  unter  14  Jahren  nur  dann  nuch  in  Fa- 
briken arbeiten,  wenn  sie  nicht  mehr  schulpflichtig  sind.  Es  i^t 
deshalb  die  Zahl  dieser  in  den  Fabriken  beschäftigten  Arbeiter- 
gruppe fast  ganz  versch^STinden  und  vermiinlert  sich  alljährlich 
mehr.  Im  Jahre  1894  waren  insgesamt  827  deraitme  Kinder 
in  Fabriken  tliati;^  oder  479  weniger  als  im  Jahre  1893.  Bei 
ihnen  entfällt  der  gröfste  Teil,  n&mlich  219,  auf  die  Industrie  der 
Steine  and  Erden;  in  der  ganzen  chemischen  Industrie  wurde  nur 
ein  einziges  solches  Kind  beschäftigt.  Was  schUelslich  die  Bergwerke, 
Salinen  nnd  Anfbereitongsanstalten  Prenlsens  betriflt,  iBr  welche  die 
genannten  Arbeitetkategorien  beeonders  gesiUt  werden,  so  betrog 
bei  ihnen  die  Zahl  d«r  im  Jahre  1894  beschiftigten  jungen  Lente 
▼on  14  bis  16  Jahren  10388,  die  der  Kinder  nnter  14  Jahren 
62,  die  Anzahl  sämtlicher  jugendlicher  Arbeiter  demaadi  10450  oder 
2,81%  der  Belegschaft.  Von  den  jugendlichen  Arbeitern  waren 
9296,  also  iast  die  Gesamtheit,  über  Tage  beschäftigt.  Die  Zahl 
hat  gegen  das  Voijahr  nm  210  abgenommen.  Die  meisten,  nämlioh 
4876,  besw.  3111,  kommen  anf  die  Oberbergamtsbesirke  Dortmund 
nnd  Bonn. 

Verbreitung  der  Magern  in  den  sttdtigeken  Kinder- 
bewahranstalton  snNamnr.  Den  ^Tahl,  wtms,  de  la  Soei^t.  royal 
de  mid.  fM,  de  Betgique*  entnehmen  wir,  dafs  im  Jnli  d.  Js.  nnter 
den  Besuchern  der  städtischen  Kinderbewsliranstalten  in  Namnr  ehie 

Masemepidemie  geherrscht  hat,  während  die  gleiche  von  Nonnen 
gehaltene  Anstalt  verschont  blieb.  Ein  kaom  geheiltes  Kind,  dessen 
Körper  sich  noch  vielfach  mit  Hautabschnppongen  bedeckt  zeigte, 
war  in  die  Anstalt  /.u rückgekehrt  und  hatte  anf  diese  Weise  die 
Krankheit  verbreitet;  die  Epidemie  verlief  übrigens  milde. 

£ine  Vergiftung  äweier  Sehnlkinder  mit  St^chapfelsamen 
wird  von  Wkhrli  in  dem  ^Eßrr^^dßbL  f,  8ekwM,  ÄrMte**^  mitge- 
teilt. Die  Verrriftungserscheinongen  waren  im  groisen  nnd  ganisa 
denen  bei  BcUadonnavergiftnng  ähnlich  nnd  anf  den  Genufs  von 
Samen  nnd  Frachtfieisch  von  Datum  stramoninm  zurQckzuftUuea. 
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Die^lben  bestanden  in  tieftifrer  motorisclier  Cniuhe  mit  scliwerer 
BewuEstseinsstÖruiiK ,  iebhatteii  Illusionen  und  HalluciDatioQen  des 
Gesichts,  Gehörs,  Geschmacks,  Erweiterung  der  Pupillen,  llolung  der 
Schkünhänte  derAugeu^  des  Mondes  und  des  Racheas,  jedoch  ahne 
anffiUlige  Trockeikheit  derselben.  Beide  Kinder  im  Alter  Ton  6, 
besw.  14  Jabr«»  genasen  «nter  eit^reehiwier  Behandlung. 

U%  MeiitanidialltirotlkiiipliB  im  AMl^witlMmiver* 
teidas  ai  UniTergitlte«  Oiford  und  Canbridge  M  Hdi 
te  »Mdl.  IWf»-:^*  ia  üeum  Ukn  bei  pracbttote  Wetter 
aal  te  achmefee  wlanfim.  lOOOO  Mtnetfbi«  TiffDlgtea  die  Vor- 
ftbrungen  aiit  lebbiAer  TeÜnabme,  imd  nhudeiier  Beifoll  belohnte 
die  tmKüiAm  LeiatoagisD.  Vott  den  13  Siegern  dee  voriges  Jabna 
heben  7  wiederum  den  IMa  geweanaAf  4  wnrden  geMUagen,  2  b^ 
taiygten  aieh  nieht.  Wie  flUieh,  iiuiden  13  Wettklmpfa  statt,  7  mal 
Welillife  Ober  Teraebiedene  Sbecken»  1  mal  Wettgeben»  3  nui 
Springen  «nd  2  aml  Werfen.  Bei  dem  WetHanüBa  über  die  batta 
engüMbe  Meile  (762m>  Itein  17  Mmm.  Der  errte  erreieUe  äm 
Ziel  in  1  IQnitte  56  Sekmidea;  15  Linier  bmglen  innrnbaHi  der 
an  daem  Prek  arfbrderlieheD  geringaien  Zeit  m  2  Mbinlen  2  Se» 
InniliM  an  nod  erhielten  Mfkr  JZeitmedailicn" .  Fftr  den  Wettkof 
eher  100  Taide  (91Vt  m)  brauchte  der  Sieger  10  Sekunden.  Sieger 
im  Hürdenrennen  Aber  120  Tards  (109Vs  m,  10  HindeniBse,  ireringate 
Zeit  17  Sekunden)  wurde  ein  Student  in  16  Sekunden ;  von  10  Lätifcni 
eridalten  S  die  «pZegUmedsiUe''.  Bei  dem  Werfen  eines  7,2  kg 
schwerem  nnmmers  aneichte  der  beste  40  Va  Den  Preis  im 
Wettbiufea  Aber  eine  englische  Meile  (1524  m)  errang  hei  efaier 
vorgeschriebenen  geringsten  Zeit  wn  4  Minuten  30  Sekunden  anter 
8  Läafem  mit  23  m  Vorsprung  der  Sieger  in  4  Minuten  17  Sekunden; 
6  Laufer  erhielten  die  ^ZeitmedaaUe**.  Im  Slabhoehsp ringen  (3  m 
geiingste  Höhe)  erzielte  der  erste  3  m^  der  zweite  sprang  2,75  m 
hoch.  In  einem  nachfolgenden  Schausprin^en  wurde  eine  Hohe  von 
3^0  m  erreicht.  Im  Wettlanf  über  V*  Meile  (381  m)  siegte  anter 
6  Läufern  mit  einem  Fnfse  Vorsprang  der  beste  Läufer  in  50  Scknnden. 
Die  geringste  Zeit  war  r>2  Spknndcn;  alle  erhielten  die  „Zeit- 
medaille". Den  hf'sten  Freihurbspruny'  marhte  bei  einer  vorLrc- 
schriebcDen  Höhe  von  1,70  m  ein  Oxforder  ^^rudent;  er  sprang 
1.82  m.  der  zweite  1,79m  hnrli.  Bei  dem  Hmderniswettlauf  über 
2  Meilen  (3048  m)  wird  gleicbtalls  ein  Oxforder  mit  28  m  Vor- 
sprung  in  11  Mimiten  24  Sekunden  leicht  Sieger.  Für  da>  Werfen 
eines  7,2  kg  sckwereü  Gewichtes  sind  11  m  vorgeschrieben;  der 
Sieger  wirft  es  1 3,50  m,  der  nächste  IH,  14  m,  der  dritte  13  m  weit. 
Bei  dem  Wett gehen  über  4  Meilen  (6Uüt)  in)  wird  als  geringste  Zeit 
31      Minuten  verlangt.    Unter  7  Wettkämpfern  braucht  der  Sieger 
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30  Minnten  7  Sekunden.  Deijenige»  welcber  als  enter  anlangt, 
wird  des  Sieges  Terlnstig  erUirt»  da  er  km  Tor  dem  Ziele  gelaufen 
ist.  Das  geringste  Torgeecliriebene  Mab  flir  den  Freiweitsprung  sind 
6,85  flL  Der  erste  springt  6*57  m,  der  zweite  6,48  m,  der  dritte 
6,80  m  weit  11  Kämpfer  treten  zum  ScUnsse  den  Wettlanf  aber 
4  Heilen  (6096  m)  an,  geringste  Zeit  sind  21  Minnten.  Der  Sieger 
errtidit  das  Ziel  in  19  Minnten  49  Sekunden  und  mit  etwa  73  m 
Torsprong. 

NIelitliclia  WmAtmgßm  4»r  ByrnumtUm  ia  Kremier 
nn  Zweeke  astreneMieelier  StndieiL  In  der  n^9ekr.  f.  Tum, 
II.  Jgdaifi^  berichtet  M.  QirmiAiiN,  dab  die  Schaler  des  Staats- 
gymnaainms  in  Kremsier  abendliche  Wanderungen  behnfr  aationonii- 
scher  Beobachtungen  nntemommen  haben.  «Wie  in  den  vier 
▼orhergehenden,  so  wurden  auch  im  abgdanÜBnen  Jahre  im  gansen 
46  solcher  Ausflöge  veranstaltet.  Wahrend  des  ganzen  Schuljahres 
kamen  fast  allwöchentlich,  mindestens  aber  dreimal  im  Monat,  an 
sternhellen  Abenden  oder  vor  Tagesanbruch  mW  einer  kldnea 
Gruppe  TOn  Schülern  —  etwa  10  —  Spaziergänge  behufs  Betrachtong 
des  Sternenhimmels  mt  AasfUhrnng.  Dadurch  prägte  sich  jedem 
einzdnen  das  Gebilde  der  gesetsm&isig  wechselnden  Erscheinungen 
so  ein,  dais  nicht  blofs  die  approximati?e  Lage  der  bed^itendsB 
Fixsterne  zu  verschiedenen  Tages-  und  Jahreszeiten,  sondern  auch 
die  Bewegungsgesetze  der  Sonne,  des  Mondes  und  der  Planeten  in 
den  fundamentalsten  Zügen  bleibendes  geistiges  Eigentum  der  Schüler 
geworden  sind."  Bei  dieser  Gelegenheit  wurden  ferner  auch  Be- 
rechnungen des  Auf-  und  Untergan^rcs  der  Gestirne  und  Beobachtnnfiren 
ohne  und  mit  Fernrohren  angestellt.  —  So  wünschenswert  ohne 
Zweifel  rine  j^ewisse  Kenntnis  des  gestirnten  Himmels  für  Gymnasiasten 
ist,  so  St  liejnt  uns  des  Guten  hier  docli  etwas  zu  viel  gethan  zu  sein. 
Denn  niclit  nur,  dafs  46  Ausflü^'o  mit  astronomi'^rhen  Beoharbtiingen  und 
Berechnungen  last  ein  vollständiges,  neues  Uiiterrichtsfach  repräseTitieren, 
so  raubt  man  den  i^ehulern  durch  das  Aufsts  hcn  vor  Tagesanbruch  anrh 
einen  Teil  der  für  sie  so  nötigen  nächtlirlicn  Rribe.  Aulserdem  muis 
der  Klassenunterriclit  notwendig  darunter  leiden,  wenn  ein  Teil  der 
Arbeil slcraft  bereits  durch  nächtliche  Arbeit  verlir  aiK  ht  ist. 

Ende  der  Sehülerbataillone  iu  Frankreich.  Die  Stadt 
Paris  lufst  demnächst  verbteigern:  10000  Gewehre,  9000  Tornister, 
6000  Gürtel,  70  Pfeifen,  100  Trompeten,  100  Trummelü,  80  Degen 
für  Feldwebel,  100  Säbel,  mehrere  1000  Mützen,  Feldschüsseln  und 
sonstigen  Nachlafs  der  Sehülerbataillone.  Welche  Begeist-emng 
herrschte  nicht  vor  12  bis  15  Jahren  für  diese  Bataillone,  die  schon 
als  küiinige  Sieger  gefeiert  wurden!  Nach  wenigen  Jahren  trat 
jedoch  eine  Ernüchterung  ehi.    Aber  die  Behörden,  besonders  die 
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Badikdeiii  hielten  nodi  eiae  Zeit  lang  krampfhaft  daran  fest,  bis 
flcUieftlich  kein  Widerstand  mehr  md^ch  war.  Die  Sckfilerbatafllone 
aind  seit  Mren  yerschwnnden. 

Samtofiim  fir  kmUmstoiikraike  Kiider.  Wie  wir  aaa 

dem  »«Toiim.  dn  pnakiaiii^  erfahren,  geht  man  in  Paiia  mift  dem 
Plane  mn,  ein  besonderes  Sanatoriom  fOr  kenehhnstenkranke  Emder 

auf  dem  Lande  m  errichten.  Dasselbe  soll  eineraeita  dem  Stndiüin 
nnd  der  fiehandlnng  di^er  Krankheit  dienett|  andererseits  durch 
Absondenmg  der  Kranken  die  Aasteckong,  namentlich  in  den 

Scholen,  verhindern 

Fruiattsische  Ferienkoloiiieii.   Der  Stadtrat  von  Paris,  so 

schreibt  ..Le  Pro^p-.  m^d.'\  sendet  alljährlich  eine  grofse  Anzahl 
Scbfilkinder  während  der  Ferien  aufs  Land.  Auch  im  ahgelanfrnen 
Jahre  befanden  sich  wieder  3344  Knaben  und  Mädchen  unter  der 
Aufsicht  ihrer  Lehrer  und  Lehrerinnen  teils  am  Meere,  teils  im 
Gebirge  in  Ferienkolonien.  Über  die  erzielten  Erfolge  gibt  die 
folgende  Tabelle  AolsclüajjB,  deren  Zahlen  Darcbschnittswerte  dar- 
stellen: 


Airoodinenient 

Oewichts- 

Längen- 

Zunahme des 

Gesohleoht 

zunahme 

zunahme  in 

Brust  umfanofes 

Ton  Pam 

in  Grammen 

Millimetern 

in  Millimetern 

8. 

Knaben 

1450 

6 

58 

Mädchen 

1337 

17 

58 

8. 

Knaben 

1062 

52 

18 

Mädchen 

1364 

66 

22 

8. 

Knaben 

1306 

66 

10 

Mlklchen 

1898 

66 

20 

9. 

KnabtiQ 

964 

14 

42 

Mädchen 

1301 

5 

80 

IL 

Knaben 

1880 

9 

84 

MIdchen 

1440 

8 

7 

13. 

Knaben 

1079 

6 

18 

Hidohen 

1106 

18 

86 

510. 

Knaben 

8800 

18 

14 

Hüdehen 

2660 

18 

10. 

Dieaelhe  Nummer  des  «iVu^.  mid."^  meldet  lerner,  dafs  ein 
Qrondbesitzer  des  Departements  Ain  der  Stadt  Lyon  400  Hektare 
Laad  zur  Verfügung  geatdlt  bat,  nm  daselbst  eine  Ferienkolonie  für 
arme,  kranklicheKinder  zn  errichten.  Das  geschenkte  Gnt  liegt  45  Kilo- 
meter ym  Lyon  entfernt  am  linken  Ufer  der  Rhene  nnd  amfaiat 
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einen  Wald,  verschiedeiie  KTioen,  mnh»  ein  Oebiadef  d«i  60  Ui 
60  KoloBisten  aufhehmea  knn. 

Jngendhorte  in  ßayeni.  Der  6edanke,  Kinderhorte  i« 
richten,  ist  auf  den  1883  versior^ciM  Professor  im  Firitepilie 
md  Pidagogik  an  der  UnirerBitit  Er^gen  Dr.  SGHHXD-ScHWABSBih 
BSR&  zorttekaalBiireii ,  der  schon  1872  dort  die  Bildung  m 
VoUcsmiehangsreremen  angestrebt  hat.  Im  Jali  1872  errichtete  er 
den  ersten  Jogendhort  in  Dentschland  unter  dem  Namen  „Sonnen- 
blnmc"  in  Erlangen.  1876  wurde  auf  seine  Anrecnni!?  hin  eioe 
flhnliche  Anstalt  in  Ramnenheim  bei  Donauwörth  ins  Lcl>en  gerufen, 
und  1879  eröffnete  der  Volksei*ziehiinsr^\erein  in  AiiGr^bum  eine 
Erziehnn{?sanstalt  für  arme  Kinder,  die  nach  dpr  Schuh?  ulme  Heim 
und  Ani^u'ht  «^ind.  Im  Jahre  1881  >Turde  der  Knabcnhort  in 
Mtincben  gegründet,  1885  ein  solcher  in  Ntlrnberg,  dem  -i^äter 
noch  vier  andere  daselbst  gefolgt  sind,  und  licate  trifft  nian  in 
allen  gröfseren  Oittn  Deutschlands  diese  für  Geist  and  Leib  der 
Jagend  gleich  wohlthätisr  wirkende  Einrichtunt^  an. 

Zum  Einwickeln  des  Schulfriihstüeks.  Ikkanntlich  bringen 
riele  Kinder,  namentlich  bei  uugeleiltem  Unterrichte»  in  die  Schule 
ihr  Frtlhstück  mit.  In  Hamburg  werden  dazu  sowohl  ?on  den 
Mittel-y  wie  von  den  YolksschCUeni  meistens  BkecbhtdiBeii  henotzt, 
die  mit  einem  BiemM  com  ümbftDgen  Aber  die  Bnist  yrntinn 
sind.  Aa  anderen  Orten  begnügt  man  sich  mit  bldaam  BünarMagP« 
des  FrttistllckB  in  Papier.  Es  dürfte  daher  eine  sanitire  Verordnaag 
von  Interesse  sein,  die  nach  „Xe  IVo^.  nM*^  kArdich  von  den 
Hagistrate  in  MoatpiaUier  erlassen  worden  ist.  Danach  dürfen  Lebens- 
mittel von  den  Yerkanfem  niemab  in  ein  iigendifie  geftrbtes  Fqmr 
eingewickelt  werden.  Der  Oebranch  von  bedrocktem  oder  bescbriabeaem 
Papier  ist  nur  f&r  trockene  Gemflse,  Wnneln,  Knallen  nnd  Obst  ge- 
stattet. Alle  flbrigen  Lehens  mittel  sind  in  neues  wei&es  oder  stroh- 
farbenes Papi^  einzuwickeln.  Für  das  Schulfirahstück  empfiehlt  sich 
besonders  das  seit  einiger  Zeit  in  Aufnahme  gekommene,  für  Fett 
undurchlässige  weilse  Papier,  da  auf  diese  Weise  BOcher  und  Hefte 
nicht  beschmutzt  werden. 

Das  Schnlbrausebad  au  Itzehoe  in  Schleswig- Holstein. 

Die  Itzehoeer  Stadtvertretunj?  hat  die  Kosten  nifht  ue^rheut, 
um  in  ihrem  neuen  Schulhause  vor  dem  Dollthor  ein  Scbul- 
brausehad  einzurichten.  Dieses  Bad ,  dessen  Einrichtungen  eine 
HamfmiLrer  Firmn  [.'clieteit  hat,  wird  in  den  „Itjeth.  Nachr.'"' ^  'tvie 
folgt,  heschriebeu.  Die  Anlage,  unteiL'e bracht  in  einem  im  Ktiilei- 
geschoüi  liegenden  Räume,  ist  in  zwei  leiic  ireteilt.  in  einen 
Ankleide-  und  einen  Baderaum ;  die  Wa^erbeförderungäpuuipc 
behndet  sich  im  Windfange.    Der  Baderaum  enthält  vier  Zinkftt&- 
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wauoi  von  1  m  Dnrdiinesser,  welche  so  aufirestellt  sind,  dafe 
miB  Yon  allen  Seiten  an  sie  herankommen  keim«  Der  FoTsboden 
unter  den  Wannen  ist  schrSge  gelegt.  Letztere  werden  nach  Aul- 
zng  eines  VentUyerschlnsses  auf  den  Boden  entleert.  Zwischen 
den  Wannen  ist  der  ganze  Fufsboden  mit  einem  Holzlattenroste 
bedeckt.  Über  jeder  Wanue  befindet  sich  an  der  Decke  eine 
groise  Messingbrause.  Der  Aiikleideraum  He^^t  etwas  höher  als 
der  Baderaum  und  ist  durch  eine  Säule,  eine  Querwand  und  die 
Fensterwam!  des  \Vmdfanj?es  von  diesem  getrennt.  Im  Ankleide- 
ranme  berinden  sich  an  dir  Wand  entlang  vienmdz wanzig  Banksitze 
mit  Rückenlehne  und  Kleiderhaken.  Um  den  Mittelpfeiler  herum 
biüd  folgende  Apparate  angebracht:  1.  ein  Heifswabbererzeuger,  2.  ein 
Wasserüiischai)parat,  3.  ein  Ventilstock  und  4.  die  eriuiderlidien 
Rohrleitungen.  Das  zum  Ijadcn  nötigt'  Wasser  wird  einem  im  Dach- 
geschoüi  des  Schulhauses  aufgestellten  Behälter  von  iiugefähr  2000  Liter 
Inhalt  entnommen.  In  diesen  Behälter  gelangt  dasselbe  durch  eine 
Piunpenanlage.  Die  Erwärmung  des  Wassers  geschieht  im  Hedis- 
waMerenceuger  vmiittetet  Gas.  Die  GSaabeizong  U&t  aidi  im 
Winter  vecstärkcn,  om  Bade-  nnd  AnÜ^enum  ^eiehzeitig  sn 
erwftmen.  Beide  Gaieimicfatnugen,  die  Ar  Wasser  nnd  die  ftr 
BannerwirBMiag,  können  voneinander  nnabiiingig  benntzt,  abgestellt 
nnd  geregelt  werden.  Der  Behälter  ftr  daa  lieüse  Wasser  ist  ven 
Kaiser.  Ans  ihn  tritt  dasselbe  in  den  Mtsdu^parat,  in  welcben 
gleidiceitig  so  viel  kaltes  Waaser  eingefübrt  wird,  dals  das  dem  Yentil- 
stocke  zageftihrte  Waaser  eine  Temperatar  von  25  bis  28^  R.  bai.  Der 
Yentilstock  besitzt  vier  Abschlüsse,  entsprechend  den  vier  Wannen,  durch 
deren  Anstellen  die  Brausen  in  Thätigkeit  gesetzt,  durch  deren  Abstellen 
sie  zum  Stillstand  gebracht  werden.  Alle  rar  Badeleitung  erforder- 
licheil Handgriffe  sind  so  bequem,  dafi»  sie  sehr  leicht  von  einer 
Person  ausgeführt  werden  können.  Das  Baden  der  Kinder  findet 
nicht  gegen  Ende  des  Unterrichtes  statt,  damit  dieselben  sich  nach 
Benutzuiif,'^  der  Brausen  noch  wenigstens  eine  Stunde  im  armen 
Klassenzmimer  aufhalten,  bevor  sie  in  die  kalte  Anfsenlutt  treten. 
Nach  dem  Alter  werden  zeitweilig  zwölf  bis  zwanzig  Kinder  zum 
Baden  aus  der  Schulstunde  entlassen.  Sie  entkleiden  sich  auf  der 
für  sie  bestimmten  Bank,  hängen  ihre  Kleider  an  diu  angebracliten 
Haken  und  treten  dann,  nach  der  Grölse  geordnet,  zu  zwei  bis  vier 
in  eine  Waimo  des  Baderaumes.  Sind  alle  vier  Wannen  besetzt,  so 
lälst  der  beaufsichtigende  Lehrer  die  Brausen  spielen,  und  die 
Kinder  reinigen  sich.  Nach  Verlassen  des  Bades  findet  das  Ab- 
trocknen und  Ankleiden  statt.  luzwischen  ist  eine  zweite  Reihe  von 
Schülern  unter  die  Brause  getreten,  und  das  Spiel  beginnt  aufs  neue. 
Die  Kinder  müssen  namentlich  zum  raschen  Au!»-  nnd  Ankleiden  an- 
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gehalten  werden  und  haben  nach  dem  Bade  das  Klassenzimmer 
QDgesäamt  wieder  aofEiisachen.  Es  i^i  dann  möglicb,  in  einer  Stunde 
vierzig  bis  aclitund vierzig  derselben  zu  baden. 

Ffir  und  wider  die  Gasheimng  in  Scholen.  Die  Gasheizang 

hat  kürzlich  einen  kleinen  Krieg  zwischen  den  Gegnern  und  An- 
hängern derselben  hervorgerufen.  Na<^b  einem  Aufsatz  von  OsLE^^DEB, 
erschienen  in  der  „D.  Banztg."^  1894,  No.  40,  sind  die  Schatteo- 
seiten  der  Leachtgasheizuufj :  Luftverschlechterung  durch  überhitzte 
Heizflächen,  Verseuchung  dor  ITflnser  mit  Gas  und  hohe  Betriebs- 
kosten. Die  bis  jetzt  bekannten  Gasöfen  arbeiten  alle  mit  über- 
hitzten Heizflächen.  Der  Karlsruher  Ga^^'^rhnlofen  hat  4  qm  Heiz- 
fläche und  soll  ein  Zimmer  von  250 — 2bU  cbm  Kanmiubalt  heizen, 
d.  h.  bei  strengster  Külte  *)()üü — iH)(K)  Wärmeeinheiten  abgeben, 
wenn  auf  LOftuncr  vollkmnmeü  verzichtet  wiid.  Dies  ergibt  eine 
Beanspruchung  pro  1  qni  lieizfläclie  von  4  :  GOOD— 'JOOO  =  1500  bis 
2250  Wärmeeinheiten.  Der  zweite  Nachteil  der  Gasheizung  ist  der, 
dafs  das  durcl»  V.  rluschen,  Rohrbrüche,  UndichtiL^lo^iten  der  durch  diese 
Heizung  liedingten  dickeren  und  längeren  Gasleitungen  m  kleineren, 
f^r  den  Geruch  unmerklicheu  Mengen  ausströmende  giftige  Leuchtgas 
sich  der  Luft  des  Hauses  beimischt  und  dieselbe  verdirbt.  Als  Ver- 
brennnngsprodnkt  des  Leuchtgases  entweicht  auch  Wasserdampf,  der 
sich,  und  zwar  um  so  stärker,  je  mehr  die  Wärme  der  Abgase  ans- 
genut^  wird,  in  dem  Ofen  und  besonders  in  dem  Kaiiiiu  nieder- 
schlägt. Das  Gaswasser  frifst  in  6 — 8  Wochen  millimeterstarke 
Eisenbleche  durch,  zerstört  in  V)  Monaten  eine  verzinkte  Roiirloitung 
von  63  mm  Durchmesser  und  garantiert  für  die  Gasöfen  keine  allzu- 
greise  Haltbarkeit.  An  den  Schtlssen  tropft  femer  das  Wasser  in  das 
Zimmer  berab  oder  tränkt  wenigstens  den  ganzen  Kamin  und  die 
angrenzende  Maner.  Wollte  man  die  Abgase  in  dichten  Behren, 
die  zogleicb  gegen  das  Gaswaaaer  iriderrtandaftbig  aind»  abfftbren, 
80  wttrde  die  Gasbeiznng  betrftchlUch  mehr  kosten,  als  die  bisberigen 
AnsfDbnmgen.  Beacbtet  man  nocb»  daß  die  Znleitnngmbre  filr  ein 
ganzes  Scbnlgebände  in  den  Hanptstringen  bis  an  80  mm  annehmen 
mflfsen,  so  erhält  die  Gasbeiznng  efai  Ton  einer  Dampfheinng 
wenig  verscbiedenes  Aussehen;  die  Anhigekosten  sind  dann  die- 
selben, wie  die  euier  Dampf beiBong.  Der  Gasmbranch  be- 
rechnete sich  während  der  Heizperiode  1890 — ^9)  in  den  Karlsrober 
Scholen  fftr  Jeden  Knbikmeter  bebeizten  Bannes  aaf  5,15  cbm.  Das 
ergibt  bei  250  cbm  Klasseninbalt  nnd  800  Ünterriditsstiinden  Dir 
Je  eine  Klasse  nnd  Unterrichtsstunde  1,6  cbm  Gaskonsnm.  Es  stellen 
sieb  demnach  die  Kosten  für  eine  Klasse  nnd  Unterrichtsstunde  flir 
Köln  bei  einem  Gaapreis  yon  10  Pfg.  fttr  1  cbm  auf  16  Pfi^.,  fbr 
Frankfurt  a.  M.  nnd  Karlsruhe  bei  einem  Gasprets  Yon  12  F%.  auf 
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19,2  Pfg.  In  Köln  beträgt  der  Aufwand  fQr  die  gleiche  Leiatong 
bei  Ofenheizung  5  Pfg.  und  bei  Luftheizung  6  Pfg.  Sogar  wenn 
null  nur  die  Selbstkosten  berechnet,  die  in  Karlsruhe  mit  4  P%. 

«ngenommen  werden,  beträgt  die  Ausgabe  pro  Klasse  und  Stunde 
noch  6,4  Pfg.  Der  Grund  licirt  in  dem  geringen  Nutzeffekt,  der  in 
fiel  inaktischen  Anwendung  nur  50%  betragen  soll.  Ilfttte  man  in 
Karlsruhe  die  eine  Scliule,  welche  während  tlner  Heizperiode  für 
1512  Mark  Leuchtgas  verbrauchte,  statt  mit  Gas  mit  Coaks  geheizt, 
so  wären  1003  Mark  weniger  an  das  Gaswerk  zu  zahlen  gewesen. 
Heizer  und  A.nzündematerial  sind  mit  600  Mark  gut  bezahlt,  so  dals 
sich  immer  noch  eine  Ersparnis  von  4ü0  Mark  für  die  Schule  ergeben 
hätte.  —  Auf  diese  der  Gasheizung  gemachten  Vorwürfe  antwortet 
unser  verehrter  Mitarbeiter,  Herr  Hotrat  Professor  T)r.  Meuhnger, 
in  No.  62  der  „D.  Batizig."'  :  Als  gesundheitsschädlich  wurden 
glühende  Wände  hauptsächlich  erklärt  wegen :  1 .  Durchdringlichkeit 
für  KoUenoxjd;  2.  Verbrennung  des  Staubes;  3.  Austrocknung  der 
Luft;  4.  YerMiinmg  des  Saimtoib  der  letzteren.  Der  etftAsfr- 
fl^flhende  Ofen  wtlide  aber  innerhalb  einiger  Stünden  den  Sanerstoff- 
gehelt  der  Lnft  noch  niclii  nm  l^/o  vermindeni;  raftfisig  rotglllheiides 
Eisen  verbindet  sich  Oberhaupt  nieht  mit  Sanersteff.  Der  Vorwarf 
der  Anstrodoning  kann  sich  höchstens  gegen  die  staike  BeetraUnag 
der  EUmt  richten,  die  in  diesem  Falle  wohl  mehr  Fenchtlg^eit 
«bgibt  Der  absolute  Fenchti^eitsgehalt  der  Lnft  ändert  sich 
nicht.  Die  Kohlenozydfrage  ist  schon  seit  Jahren  abgethan.  Der 
na  glühenden  Flächen  Terhrennende  Stanb  erzengt  einen  brenzligen 
Gemch,  der  nicht  stärker  ist,  als  dafs  er  nicht  durch  onen  einzigen 
Zug  einer  Cigarre  unterdrückt  werden  könnte.  Überhaupt  verunreinigt 
eine  Cigarre  die  Luft  mit  mehr  Koblenoxyd,  als  der  durch  glühende 
Flächen  versengte  Staub  eines  ganzen  Tages.  Letzterer  ist  hygienisch 
harmlos  (?  D.  Ked.).  Die  Versengung  des  Staubes  dflrfte  in  gesund- 
heitlicher Beziehnnu:  sogar  als  nützlich  aufzufassen  sein,  denn  dadurch 
werden  zugleich  die  organischen  Keime  zahlrrirher  luaiikheiten  zerstört. 
Der  Grund,  dafs  eiserne  Öfen  zu  Störungen  der  Gesundheit  geführt  haben, 
liegt,  wie  Verfas^ier  an  sonstigen  Orten  gezeigt  hat,  in  etwas  anderem, 
als  dem  Erglühen  ihrer  Wände.  Voi-schrifteu  in  Bezug  auf  die  zulassige 
Temperatur  der  Wände  unserer  häuslichen  Heizapparate  braucht  man 
nicht  zu  machen.  Wenn  das  Material  der  Öfen  nicht  zur  Weifsglut 
gebracht  wird,  so  leidet  es  nur  wenig.  Die  Au8f0tt€rung  mit  Cha- 
motte  begtlnstigt  die  Bildung  von  Kohlenoxvd.  In  dem  Hause  des 
Autors  stehen  seit  1868  Dnucrbrandolcü,  die  öfters  glühen,  aber  bis 
jetzt  ist  noch  keine  gesundheitliche  Störung  zu  beobachten  gewesen. 
Die  Behauptung  Oslendebs,  der  Kartemher  Schnlofen  gehe  nnr 
50  7o  Nutzeffekt,  entbehrt  jedes  Beweises.   Die  Regulientng  der 
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OtMua  ut,  Aa  nur  «in  Haha  gastiit  z«  wvden  hnmäst,  dirchaos 
akbt  idnrieriger,  als  dia  Regvfienuig  toh  FQIUte,  Dampf- 
betsnagoi  xl  i.  w.  Inf  die  YonrllrfB  betieii  AoBaMmig  ron 
Gm,  Teraeachng  das  Hawea  ete.  gebt  Pftüfeaaor  UmEoamm  nte 
dB,  aoadem  wwaiat  «tf  die  diesb^glidieii  MitteihuigeB  in  dar 


Knud8chr4'ibeD  des  k.  bayerisckeu  Staatsmiuisteriams  des 
IlUWB  für  Kireiieii    und  Schnlanj^ele^enheiieu  ^egea  dM 
Zadrau^  w  des  immmigtUdien  Studien. 

Idfiacbeu,  19.  Juli  1895. 
No.  10207. 

Die  seit  einer  Reibe  tob  Jahren  stetig  sich  erhöhende  Freqneoa 
dar  hnmanistischea  OTamaaen  gibt  dem  k.  Staatsministerinm  Ver- 
anlassong,  der  Frage  näher  m  treten,  ob  etwa  dem  aberm&Csigeti 
Zndrange    Ton   Schülern    zu   den   hnmanistifichen  Stadien  dnrch 

entspre<!hendü  Mafsnahmen  m.  begegnen  sei.    Dafs  die  Tcilnahnoe 

zahlreicher  ungeeigneter  Elrmpnte  am  Gymnasialunterricht  eine 
sfhwere  Schädigung  der  Anstalten  und  des  Unterrichtsbetriebes  «n 
denselben  in  sich  «^rhlK  lst,  bedarf  woh!  keiner  besondern  Hervor- 
hebung, ebensowenig  der  Umstand,  dafs  durch  dn;^  fortwährende 
Anwachsen  der  Gymnasien  dem  Staate  sehr  erliLlliche,  stete 
zunehmende  Lasten  aulViIeat  werden.  Das  k.  8taat^Tnini«it«»rium 
^anbt,  dals,  um  dieser  uUM  nififsigen  Scbfilerlrequenz  in  der  erlorder- 
lichen  Weise  entgegenzutreteu,  vorerst  Itesondere  organisatorische 
M:Us! lähmen  nicht  notwendig  erscheinen,  dals  vielmehr  durch  einen 
angemesseDcn  \'rill/,ug  der  bereits  >>e«tehenden  Nonnen  nach  der 
anirecrebenen  llii  htung  eine  immerhin  muht  unerhebliche  AMulie  wird 
gebchatten  werden  k  ennen.  Es  wird  indessen  ausdrücklich  betont, 
dafs  es  dem  k.  biaatsmiuisterium  bei  den  hlolL^iuden  Erörterungen 
nur  danim  zu  tbnn  ist,  ungeeignete  und  »übrauclibare  Elemente  von 
der  Studionlanfl}iüm  ferne  zu  halten,  während  es  andrerseits  der 
bestimmte  Wille  der  k.  Staatsregierung  ist.  dafs  tüchtige  und  brauch- 
baie  Schüler  uarb  wie  vor  bei  den  Studien  uefördert  werden  sollen. 

Gemäfs  §  25.  Absatz  3  der  Schulordnuüg  vom  23.  Juli  1891 
ist  als  untere  Altersgrenze  für  den  Eintritt  in  die  erste  Klasse  des 
Gymnasiums  das  vollendete  neunte  Leben£jahr  festgesetzt.    Es  ist 
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aber  eine  bekannte  Erfahrunffsthatsache,  dafs  Schüler  dieser  Alters- 
stufe häuäg  die  ent^rechende  Reife  und  Vorbildung  für  die 
humanistischen  Studien  noch  nicht  besitzen.  Den  k.  Rektoraten 
wird  es  in  der  Mehrzahl  dieser  Fälle  möglicli  sein,  durch  lieU  hmni^ 
der  Eitern,  Vormünder  u.  s.  w.  zu  bewirken,  dafs  die  Schüler  in 
die  unterste  Klasse  weaigsteus  nicht  vor  dem  voUondeteu  zebntea 
L^ebensjahre  eintreten. 

Jene  Schaler,  welche  lediglich  die  Berechtigung  zum  einj&hrigeti 
FreiwilliL^endienst  erlangen  wollen,  om  sodann  in  einen  büi^rlichen 
üeruf  einzutreten,  werden  im  Wege  der  Bekliinnc  ihrer  Angehörigen 
zu  veranlassen  sein,  dafs  sie  eine  Realschule  uls  die  tili  ihie  Zwecke 
geeignetere  Schtilgattung  besuchen.  Ebenso  wird  es  sich  empfehlen, 
jene  Schiller  der  oBteren  Kkuten,  deren  Angehörige  nicht  am  Orte 
des  GymnaHifdeHzee  wohnen,  und  die  auch  sonst  ein  besonderes 
tatensse,  gerade  an  dem  hetrelBoden  Orte  ihre  Stadien  sa  machen, 
Bichfc  nachweisen  kOnnea,  in  der  Begel  an  die  Progymnasien  und 
LatnnschvleD  zi 'verweisen.  Doreh  strengere  Hsndhalwing  der  Altsre- 
dispense  werden  manche  SchAkr,  die  sich  von  lürnherem  nnawei£el* 
haft  dB  zom  fltadinm  nntaaglich  erweisen,  Yoa  dem  Eintritte  in  das 
6ymnasinm  abgehalten  werden  können. 

Das  k.  Staatsadnisterinm  wird  nach  dieser  Bichtnng  nicht  nur 
an  die  itrim&r  zustllndigen  k.  Regienmgen,  Kammsni  des  Innern, 
die  entsprechenden  Weisungen  ergehen  lassen,  sondern  auch  seinerseits 
in  den  der  ministerieUen  Zuständigkeit  vorbehattentn  Disiwns^lea 
eine  angemessene  Strenge  walten  lassen,  insbesondere  die  m  der 
generalisierten  Ministerialentschliefsung  vom  23.  Juli  1893,  No.  10288 
ausgesprochenen  Grundsätze  strikte  zur  Anwendung  bringen.  Die 
k.  Rektorate  haben  ^irh  hiernach  bei  ihren  gntacMlicheo  Anträgen 
anf  £rteiliiüt{  von  Altersdispensen  zu  richten. 

Aiu  h  t  inc  angemessene  Strenge  bei  der  Aafnahmeprutiinü  in 
die  erbte  Klasse  erscheint  eieiLrnet,  eine  teilweise  Minflcinni:  der 
Frequenz  herbeizuluhren.  Wenn  auch  zu  Gunsten  der  betreuenden 
Schüler  angeführt  werden  kaim,  dafs  sie  mitunter  ohne  eigenes 
Verschulden  mit  verschiedenartiger  und  vielleicht  auch  mangelhafter 
Vorbildung  sich  zum  Eintritte  in  die  erste  Klasse  melden  und  hiernach 
eine  nachsichtigere  Beurteilung  der  Leistungen  nicht  vollständig  von 
der  Hand  gewiesen  werden  kuun,  so  kann  es  doch  andrerseits  nicht 
gebilligt  werden,  dals,  wie  es  an  manchen  Anstalten  geschieht,  alle 
oder  doch  nahezu  alle  flkh  neidenden  Schtller  in  die  erste  Klasse 
anlgenommen  werden.  Eine  strenge  Ausscheidung  nach  der  sechs- 
wlk^entlidien  Froheaeit  wird  eine  Entfernung  der  ungeeigneten 
Elemente  herbeifOhren,  ohne  dafs  H&rten  in  der  sngedeuteten 
BeiSehung  zu  befttrekten  wiren. 
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Nach  §  29,  Absatz  3  der  Schulordnung  ist  das  Vorrücken 
Bichl  hinreichend  befilhigter  Schüler  mit  rücksichtsloser  Strenge  zu 
verhindern.  Durch  genaue  Befolgang  dieser  Vorschrift  werden 
nnbraachbare  Elemmita  reditieitig  einon  anderen  Bemfe  zogefiliirt. 
iveh  die  geinssenhafte  BeoliaciitDiig  der  Bestimiiuing  in  Absatz  7 
des  i^chai  Paragraphen  bezüglich  der  Znlassong  an  den  An&ialane- 
proHDiigen  wird  diesem  Zwecke  dienen.  Endlich  Jcami  die  Fuge 
der  Schiügeldentriehtiing  yon  Bedentnag  flir  die  Frequenz  der 
Anstalten  sein.  In  dieser  Bichtong  ^anbt  das  k.  StaataminiatviiuB» 
dab  naaMtttlich  in  den  nnteni  Klaasen  bezQ(^ich  der  Befreinng  tod 
Sdmlgelde  keine  an  gro&e  Müde  geflbt  werden  soHte. 

In  §  4  der  Schulordnung  vom  23.  Jnli  1891  ist  ausdrdddich 
bestimmt,  dafs  die  erwähnte  Vergünstigung  nur  jenen  S  hülem  sa 
teil  werden  soU,  welclie  dnrcb  Begabung,  FleiTs  and  Fortschritte 
sich  als  würdig  erweisen  und  gegründete  Aussicht  auf  die  Fortdauer 
ihrer  Würdigkeit  geben.  Eine  sichere  FeststeUong  dieser  Verhältnisse 
wird  bei  den  Schülern  der  onteren  Klassen  in  sehr  vielen  Fallen 
nicht  möglich  sein,  am  wenigsten  aber  wohl  beim  Eintritt  eines 
Schülers  in  die  unterste  Klasse.  Diese  Scliülor  werden  daher  in 
der  Regel  zur  Bezahlung  des  Schulgeldes  anzuhalten  sein,  pbenso 
die  Repetenten  aller  Kinasen.  Den  mit  der  Behandlung  der 
Befreiu^<^^gL.suche  befafsten  Kommissionen  ist  von  dieser  Anschaaong 
dos  k.  Staatsrainisteriums  besondere  Mitteilung  zu  machen.  Ob 
nicht  außerdem  überhaupt  eine  Erhöhung  des  dermalen  zn  ent- 
richtenden Schalgeldes  veranlasst  sei,  wird  der  weiteren  Erwftgaag 
vorbehalten. 

Das  k.  Rektorat  wird  beauftragl,  die  im  Vorstehenden  enthaltenen 
Bemerkungen  zur  Richtschnur  für  die  Behandhmg  der  einschlägigen 
Fragen  zu  nehmen  und  die  im  Vollzüge  gemachten  Wahmehmongeo 
veranlafsten  Falles  jeweils  in  dem  gemftfo  §  44,  Absatz  10  d«r 
Schulordnung  zu  erstattenden  Jahresberichte  besonders  hervorsoheben. 
An  die  k.  Rektorate  der  hmnanistisehen  Gjmnasien. 

(Gez.)  TOM  LANDHAmr. 

Der  G^endsekretfir,  an  dessen  Statt: 
Der  Oberrsgienuigsrat  Buw. 

YeMgang  des  Königlich  nngarischen  Unterrichtsmiiigtera 
M  den  Landesunterriehtsrat,  die  ReTision  des  Oymaial* 
md  RealaehnllelirpUuiea  betreffend. 

Budapest,  den  13.  K&rz  1896. 

Es  ist  eine  wichtige  Anfjgabe  der  Unterrichtsverwaltnng,  nicht 
nur  die  Befestigong  und  die  angestörte  Wirksamkeit  der  Lehr- 
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einrichtiiDgeii  zu  sichern,  sondern  auch  alle  jene  Wünsche  und 
Urteile  zur  Kenntnis  zu  nehmen,  welche  im  Interesse  der  Förderung 
des  Unterrichtes  und  der  Erziehung  in  amth'chen  Berichten,  In  Be- 
ratungen von  Fachkreisen  und  in  Schriften  von  Schulfreunden  zum 
Ausdruck  gclanLaMi.  Dieselbe  niufs  auch  die  bei  der  Durchführung 
des  angenommenen  Systems  cresammelten  Erfahrungen  vor  Ancren 
halten,  damit  «ie  die  etwaiL'e  Kichticrkcit  der  krihschen  RrmerkuiiLMja 
konstatieren  und  die  dem  Resultate  der  vorgenommenen  Üntersnrh untren 
entsprechende  Richtung  des  weiteren  t  ortsclirittes  bestimmen  kann. 
Denn  ll»st  das  auf  Principien  berulierulf  Ucterrichtssystem  ist  auf 
die  Ergehnisse  mehrjähriger  Beobachtungen  angewiesen,  wie  solche 
in  erster  Reihe  die  Professoren,  in  zweiter  gebildete  Eltern,  denen 
das  Wohl   ihrer  Kinder  am  Herzen  liegt,   machen  können. 

AVc  nn  wir  das  Unterrichtswesen  unserer  Mittelschulen  von  diesem 
Standpunkte  aus  betrachten,  so  sind  besonders  in  zwei  Richtungen  jaliraus, 
jahrein  mit  einer  gewissen  Stahilit  it  kritische  Bemerkungen  zu  hören. 
Die  eine  Behauptung  ist,  dafs  unsere  Studienordnnng  an  das  Gehirn 
des  Kindes  zu  greise  Forderungen  stellt,  dafs  der  Geist  der  Schüler 
auf  Kosten  der  körperliehen  Eiilwiekelimg  tiberlastet  wird;  kurz,  es 
handelt  sich  um  die  Klage  der  ^Ühorbünlung*'.  Die  andere  Be- 
merkung besteht  darin,  dafs  im  Lehrplane  unserer  Gymnasien  der 
nationale  Charakter  nicht  genügend  zur  Geltung  kommt. 

In  Anbetracht  dessen,  dafs  unsere  gegenwärtigen  Lehrpläne  und 
Instmktionen  seit  einem  Jahrzehnte  dorchgeflllirt  sind,  finde  ich  es 
angezeigt,  da&  diese  wichtigen  Fragen  auf  die  Tagesordnnng  ge« 
setzt  werden.  Ich  thne  dies  um  so  mehr,  als  die  ehen  erwlluten 
Klagen,  insbesondere  die  Oberbttrdnngsklage,  bisher  nnr  allgemein 
gehalten  nnd  eher  ans  der  Beobachtung  ehizelner  Erseheinimgen,  als 
ans  dem  Studium  aller  mitwirkenden  Faktoren  entstanden  sind. 

Heine  Amtsroigftnger  terwendeten  grolke  Sorgfalt  auf  die  Ter* 
bfltung  der  Überbflrdung.  Es  besteht  bereits  eine  ganze  Anzahl 
▼on  Yerfftgungen,  beaw.  Einrichtongen,  die  gegen  dieselbe  gerichtet 
sind.  Als  solche  erwähne  ich  die  Lokallehiplane,  welche  den  An- 
stalten gegenftber  den  aus  den  besonderen  Verhältnissen  entstehenden 
Schwierigkeiten  freiere  Bewegung  sichern,  die  Anstellung  von  Schul- 
ärzten und  Hygieneinrofessoren  den  Unterricht  in  der  Gesundheits- 
lehre,  die  Weiterentwickelung  der  Tersehiedenen  Zweige  der  Leibes- 
pflege, des  Turnens,  des  Spieles  u.  s.  w.,  die  BegflnstigUttg  der 
Schtlleransfiüge,  den  Erlafs,  betreffend  die  Durch  fdhnmg  des  An- 
schauungsunterrichtes, insbesondere  aber  den  XXX.  Gesetzesartikel 
Tom  Jahre  1890,^  welcher  jenen  Schülern,  die  kein  besonderes  Talent 

*  Derselbe  bezieht  sich  auf  den  Ersatzunterrricht  für  diejenigen, 
welche  den  Unterricht  in  der  griechischea  Sprache  nicht  gcoieisen.  £«f. 
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fQr  Sprachen  besitzen,  den  Fortschritt  in  ihren  Stedien  bedflsteoi 
erleichtert.  Anfserdem  mals  ich  betonen,  da(s  unsere  Lehrpläne  und 
Instruktionen  bestrebt  sind,  eine  Erleichteninfr  des  Unterrichts  zur 
Geltung  ru  bringen,  und  zwar  durch  gegenseitige  Beziehnn^r  nnd 
Verbindung  der  anziieiorueuden  Kenntnisse,  durch  AbstnfuDk'en  im 
Unterrichte  selbst,  duicli  die  Gruppierung  der  verwandt en  Lehrfa^'her 
in  den  unteren  Klassen,  durch  das  Verlegen  des  Schwerpunkte-  des 
Unterrichts  in  die  Sehlde,  durch  das  Fallenlassen  di  r  li  rinnli-usclien 
and  das  in  den  V(»rdergT*undtreten  der  sachlichen  Unterweisung. 

Trotzdoni  finden  sich  heute  viele,  welche  die  Mittelschulen  der 
Überhüniung  anklagen.  Einige  erklären  das  Übel  fUr  etwas  LfOkales, 
andere  ftir  etwas  Allgemeines. 

Nach  jenen  käme  Überbürdung  nur  sporadisch  vor;  die  Ur- 
heber derselben  wären  Professoren,  die  ihren  Gegenstand  aus  dem 
harmonischen  Ganzen  des  Mittelsclinlunterriclite^;  bernn«^r*MTijf'nj  ihre 
Schüler  mit  zu  viel  Details  belasten,  oder  ihnen  zu  m  I  schrift- 
liche Arbeiten  aufgeben,  was  übrigens  nur  der  nncreniui  nd*  q  Kon- 
trolle seitens  des  Anstaltsdirektors  zuzuschreiben  sein  würde.  Anfser- 
dem kann  nach  denselben  Beurteilem  Überbürdung  auch  durch  Kltem 
veranlafst  werden,  welche  ihren  Kindern  zu  viel  Privatunterricht  er- 
teilen lassen,  oder  die  körperliche  Ent Wickelung  derselben  durch 
eine  schädliche  pTziehuiitr  im  Hause  hindern. 

Der  andere  Teil  der  Ankläger  sucht  in  dem  System,  in  den 
gängeln  «1er  staatlichen  Verfügungen  die  Quelle  des  Übels.  Man 
weist  entweder  auf  die  Masse  des  vorgescbriLbenen  Unterrichtsstoffes 
nnd  dementsprechend  auf  den  Umfang  der  approbierten  Lehrbücher 
hüi,  manchmal  auch  auf  die  zu  grofse  Stundenzahl,  oder  man  ho- 
schuldigt  das  gesetzlich  stipulierte  Maximum  der  Schülerzahl  in  der 
^asse,  oder  das  sogenannte  Fachlehrersystem,  oder  die  mangelbafta 
pädagogische  Ausbildung  der  Lehrkräfte,  oder  die  ungenügende,  durch 
den  Yallnseknlnnterricht  gewonnene  Grondkge  der  SchtUerkenntnisBe» 
oder  endUch  es  werden  alle  diese  Faktoren  zasammen  als  üiaacta 
der  Überbflrdnng  erwllmt. 

Nach  jenen  entspricht  das  System,  nur  die  Durchführung  lälst 
an  einigen  Orten  zu  wünschen  übrig.  Diese  beschnldigen  das  Gesetz, 
ir^cbes  den  Professor  zun  Stellen  grofser  Anforderungen  zwingt 

Bei  einem  derartitren  Auseinandergehen  der  Ansichten  und  der 
M.üigelhaftigkeit  der  bisher  gesammelten  Daten  kann  nach  meiner 
Ansicht  die  Frage  nicht  als  entschieden  betrachtet  werden,  und 
halte  ich  es  für  hOehat  wfinsdienawert,  dafs  dieselbe  nicht  nnr  ia 
allgemeinen,  sondern  auch  im  speeiellen  erforscht  werde.  Inshesondere 
wäre  Äum  Gegenstande  ehier  gründlichen  Untersnchimg  zu  machen, 
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ob  nicht  die  bei  miB  bestehenden  Lehipiftne  Gmnd  sa  den  erwfthnten 
öfteren  Klagen  geben. 

Ich  fordere  demnach  den  Landesnnterrichtsrat  enf,  derselbe 
möge  den  in  unsere  Gymnasial-  nnd  RealschullehrplAne  anigenommenen 
Lehrstoff  bezflglich  jedes  einzelnen  Unterrichtsgegenstandes  durch* 
prüfen  und  aaf  Grundlage  seiner  Untersuchungen  erklären: 

1.  Besteht  ein  Zuviel  in  den  Details  nnd  in  welchen?  Könnte 
nan  nicht  an  einzelnen  Stellen  und  bei  einigen  Gegenständen  ohne 
Gefährdung  der  allgemeinen  Bildung  und  der  Verbindung  der  Gegen- 
stande Einzelheiten  tou  geringerer  Bedeutung  weglassen,  oder  aber 
bebnfe  Erleichterung  zusammenziehen^  oder  in  andere  Beziehong 
bCBigen,  nnd  welche  Einzelheiten  sind  dies? 

2.  Ist  es  nicht  notwendig,  in  der  Reihenfolge  und  Gruppierung 
des  Unterrichtsstoffes  Modifikationen  zum  Zwecke  der  l^.ntli^^nfl 
eintreten  zu  lassen,  und  wenn  ja,  worin  bestehen  dieselhon? 

FerntT  m^iqe  der  Unterrichtsrat  bei  dieser  Gelegenheit  auch 
Uber  die  anderen  hierher  gehörigen  Fragen  ein  Urteil  abgeben,  und 
zwar  1.  ttbfr  das  zulässitre  Mafs  der  wöchentiiclien  Unterrichts- 
stondejK  l\  über  die  Schulbücher,  3.  über  die  maximale  Bchüierzahl  in 
den  einzelnen  Klassen,  4.  über  die  Heranbildung  der  Lt  lirki  äfte,  5.  über 
das  Fachlehrersystem,  b.  über  die  schriftlichen  Arbeiten,  7.  über 
die  Prüfungsordnung,  8.  Uber  die  Einteilung  der  Unterriclit sstuudcn. 

Bezüglich  aller  dieser  Punkte  wolle  der  Unterrichtsrat  nacli  An- 
htimng  pr;iktis(lier  Scbuliniinner.  die  aulserhalb  desselben  stehen, 
eventuell  nack  Aniiurung  vuu  bchulärzten  einen  zusammenfassenden 
Bericht  erstatten  und  Antrftge  stdlen  mit  besonderer  Rücksicht  auf 
meinen  Wunsch,  dais  die  Existenz  oder  Mclitexistenz  der  Überbürdung, 
deren  Beschaffenheit  nnd  Umfang  in  Bezug  aul  unsere  Lebrpiäne 
möglichst  vollständig  beleuchtet  werde. 

Das  Referat  ist  so  zu  erstatten,  dafs  dasselbe  mit  den  Gesetzes- 
artikdn  XXX  vom  Jahre  1883  und  XXX  vom  Jahre  1890  nicht 
kollidiert»  da  ich  keine  Revision  oder  Erweiterung  dieser  Gesetoe 
dmli  eiae  Novelle  beabsichtige,  sondern  womöglich  im  Rahmen 
nUaterieUer  Briasae  die  nötigen  Verfügungen  treffen  nöefale. 

Flr  den  Minister: 
Der  Staatsaekretftr 
(Oes.)  ZaojirssKr. 
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Erlafs  des  Königlicli  iUlieaisclieQ  Miiiifileriaias  des  od^entlichen 

UBt«rricht8 

bezüglich  der  Infektlonsknuikkeitei  ii  Sebnlei. 

^Forteetsuog  nnd  SchloIaO 

AaweisQiigea,  um  der  Verbreitung  der  Infektions- 
krankheiten in  Schalen  To'rznbengen. 

Um  die  oben  erwähnten  Mafsregeln  in  Anwendung  zn  bringen, 
ist  es  vor  allem  notwendig,  dals  die  Lehrer  die  ersten  Anzeichen 
der  akuten  Infektionskrankheiten  kennen,  damit  sie  unverzüglich  die 
der  Erkrankung  auch  nur  verduchUgeu  Schüler  auä  der  Schule  enl- 
femen  können. 

Diese  ersten  Anseidien  sind  folgende: 

Bei  Diphtherie:  Halsweh,  SdiiraDnng  ud  Sdunen  der  Hals- 
gcgend,  ROtong  des  Bachens,  weilke  ileoken  oder  Pnnkte  im  Halse, 
die  sellist  dann  aicbt  Torschwinden,  wenn  sie  wiedeiholt  gefttst  werden, 
oder  wenn  das  Sind  mit  Wasser  gegurgelt  hat.  Sobald  B^htheiie 
nnter  der  BevOlkenmg  auftritt,  ist  es  geraten,  Jeden  Fall  TOn  Hab- 
Bchmen  als  yerdAchtig  zu  betrachten  und  zu  behandeln« 

Bei  Krapp:  Heisere  nnd  ranhe  Stämme,  bellaMler  Hosten, 
sehweree  nnd  rasselndes  Atmen. 

Bei  Scharlach:  Schluckbeschwerden,  Schmerz  oder  Geschwulst 
des  Halses,  sta^e  Rötung  des  Rachens,  hohes  Fie!)cr,  nach  24  bis 
48  Stunden  rote  Flecken  auf  der  Brust  und  am  Halse. 

Bei  Blattern:  Starkes  Kopfweh,  Lendenschmerzen,  Erbrechen, 
hohes  Fieber,  malartige  Flecken,  hauptsächlich  an  der  Innfflwwtf 
der  Schenkel  und  dem  unteren  Teile  des  Bauches. 

Bei  Wasserblattern:  Leichtes  Fieber  und  Auftreten  von 
kleinen,  auf  der  Süm  und  Uber  den  ganzen  Leib  verbreiteten 
Bläschen. 

Bei  Masern  oder  Röteln:  Fieber,  Niesen,  rote  und  glänzende 
Augen,  Thrüncnflnfs,  Husten,  Rote  des  Gesicht is,  am  dritten  oder 
vierten  Tage  kleine  rote,  halbmondförmige  Flecken,  die  an  der 
Stirn  beginnen. 

Bei  Keuchhusten;  Die  ersten  Anzeichen  sind  die  eines  ge- 
\v(jhnlicheü  Schnupfens  mit  Husten;  die  Hnstenanfölle  treten  indessen 
bei  Nacht  heftiger,  als  bei  Tacre  auf  und  rufen  liilutiir  Erbrechea 
liervor.  Es  folgen  in  periodiächer  Wiederkeiir  die  chaiakLeristischen 
Anfälle  mit  pfeifendem,  schneidendem  Ton. 

Bei  der  Rose  (Erysipel):  Partielle  Bfttong  nnd  SchweDong 
der  beiUlenen  Haut  mit  Fieber. 
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Bei  Typhus:  Fieber,  Kopfschmerz,  belegte  Zouge^  Kräfte» 
verfall. 

Bei  Dysenterie:  Huuti^c,  spärliche,  blutige  EnUeenuigea 
mit  sehr  schmerzhaftem  Stuhlzwang  md  Fieber. 

Bei  Cholera:  Reichlicher,  reisseh leimartiger  Durchfall,  Er- 
brechen. Zur  Zeit  einer  Epidemie  mufs  jeder  Dorchiali  als  ?er- 
dftchtig  angeselieu  werden. 

Bekanntmaclmiig  des  K5niglich  prenfsischen  Ministers  der 
reistlichen,  Unterrichts-  nnd  MeuzinalangelegenlieiteD  über 
m  Kiims  snr  Aisbildang  tob  Tunüelurerii  n  Jahre  1895. 

Berlin,  den  1.  ^nl^ri  1895. 

In  der  Königlichen  TornlehreibiUlnngeanstalt  blenelbet  wird  zu 
Anlug  Oktober  d.  Je.  wiedenim  ein  flechanonaüicfaer  Konns  znr 
AnsbOdmig  Ton  Tnmleh^em  erö&et  werden. 

Fflr  den  Eintritt  in  die  Anstalt  sind  die  Bestinunongen  vom 

15.  Mai  1894  mafsgebend. 

Die  Königliche  Regierung  Teranlesse  ich,  diese  Anordnung  in 
Ihrem  Verwaltunpbezirke  in  geeigneter  Weise  bekannt  zn  machen 
nnd  über  die  dort  eingehenden  Meldungen  Tor  Ablauf  des  Juli  d.  Js. 
zu  berichten.  Auch  wenn  Aufiiahmegesuche  dort  nicht  eingehen 
sollten,  erwarte  ich  Bericht. 

Unter  Bezugnahme  auf  mrine  Rundverfügung  vom  25.  April  1887 
• —  V.  ni.  Ti  f)992  —  ermnere  ich  wiederholt  daran,  dafs  jedem 
Be Werl  er  ein  Exemplar  der  Bestimmungen  vom  15.  Mai  1894  mit- 
zuteilrü  ist  und  dafs  die  anmeldende  Behörde  <;ich  von  der 
genügenden  Turnfertigkeit  des  Anzumeldenden  Über- 
zeugung zu  verschaffen  hat,  damit  nicht  etwa  aufgenommene 
Bewerber  wegen  nicht  genügender  Tomfertigkeit  wieder  entlassen 
werden  müssen. 

Indem  ich  noch  besonders  auf  den  §  6  der  Bestimuiungen  vom 
15.  Mai  1894  verweise,  veranlasse  ich  die  Königliche  Regiernng, 
die  ünterstützungsbedürftigkeit  der  Bewerber  sorg- 
fältigst zn  prüfen,  so  dals  die  bezüglichen  Angaben  in  der  darch 
meinen  Eilafii  vom  SO.Hln  1877  —  U.  III.  7840  —  Torgeschriebesen 
Naohweisnng  als  unbedingt  zuverlässig  bei  Bewilligung  und 
Bemessung  der  Unterstütsongen  zu  Grunde  gelegt  werden  kOnnen. 

Auch  noch  ün  letzten  Jahre  sbid  troti  des  wiederholten  ans- 
drOcklichen  Hinweises  auf  diesen  Punkt  in  einsebien  FSUen  evfaeh- 
fidie  Schwierigkeiten  daraus  erwachsen,  dafii  die  pekmufire  Lage 
einberufener  Lehrer  sich  hier  wesentlich  anders  auswieS|  als  nach 
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jenen  Yor^iiifigen  Angaben  bei  der  Etobernfimg  angenommen  werden 
dnrfte.  Die  betreffenden  Lehrer  sind  aasdrttcklieli  a«f 
die  mifslichen  Folgen  nngenatter  Angabei  hinzuweisen. 

Die  Lebensläufe,  Zeugnisse  «.  s.  w.  sind  yob  jedeai  Bewerber 
zn  einem  besonderen  Hefte  vereinigt  vorzulegen. 

In  den  im  verj?angcnen  Jahre  eingereichten  Nacbweisungen 
haben  \^ie(1erum  mohrnre  der  anmeldenden  Behörden  in  Spalte  ^Be- 
merkungen'' auf  trübere  Nacbwei«inn??en,  Berichte,  den  Bfirleitbericht 
und  der  Meldung  beiliegende  Zcuu^nisse  u.  s.  w.  rerwie^pii  Dieses 
ist  üDznlässig.  Die  genannte  Spalte  ist  der  Überschrift  entsprechend 
kurz  und  bestimmt  auszufhllen. 
An 

sämtliche  K&niglicbe  Regierungen 
und  das  Königliche  Provinzialschulkollegium  hier. 


Abschrift  erhält  das  Königliche  l'rovinzialschulkollegium  zur 
Nachricht  und  gleichmäfsigen  weiteren  Veranlasaung  bezüglich  der 
zu  Seinem  Geschäftskreise  gehörigen  Ünterrichtiiaml iiHiOa. 

Dabei  bemerke  ich,  dalh  es  In  hohem  Mifee  anNfeiMtal  iat, 
dne  grötoe  Zahl  wisaenBcbaftlicher  Lehnr,  welche  ftr  EitoOimg 
dM  Tmaateniehto  geeigniit  aiiid,  dwch  TdlndHie  an  dMi  Kmm 
daftr  ocdmingsniAfing  m  befthigen. 

Der  Minister  dev  getsilkheB  n»  s.  w.  Angelegiiibeiten. 
Im  Auftrage :  (Gez.)  KtwKA. 

In 

BiattidM  KOmgüche  ProvinzialsehalMlegiMi. 
U.  ni.  B.  632. 

FahgBteiawifrigBMgei  fttr  nitklles«  kranke,  büidg^  taib- 

atiimiBe  und  verwaiste  Kinder. 
Ans  dem  dentschen  Bisenbahiiperseientarit 

1.  Die  Fahrt  in  III.  lüasse  aller  Zflge  zum  Militärfahcpreiae 
gestattet: 

b.  krrtukcn  Kindüni  uiibeii)ittcltcr  Personen  zum  Zwecke  der 
Auinaiime  in  die  für  solche  Kinder  ekgerichiet«n  be&ouderea 

Heilstätten ; 

C.  unbeniitleitea  Zöglü^en  der  i^ffeutlirlieD  Blinden-  und  Taul^- 
stummeuanstalten,  sowie  unbeniitteltea  Fiiegiiugen  der  öffeot- 
licben  Heil-  und  Pfiegeanstalten  für  epUeptiscbe  Krauke  für 
Urlanbsre^en  zum  Besuch  ihrer  Angehuiigen,  oder  zum 
Zwecke  der  erstmaligen  Verbringung  in  eine  der  genanntea 
Anstalten  i 
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d.  imbemittelten  TMlwtiuDmen  fbr  den  Besuch  Ideinerer  ZiiBammeii« 
kflnfte  an  den  Taobetnmmeaiuuüdten,  sowie  Tanbstaeunen, 
welche  zum  Zwecke  ihrer  kirchlichen  Versorgoag  die  Aa- 
Btalten  zu  besuchen  wünschen; 

e.  anbemittelten  ZOglingen  der  nnter  Anficht  des  Staates 
stehenden  Waisenanstalten  fOr  Fenenreisen  mm  Besacbe 
ihrer  Angehikrigen. 

2.  Zwei  Kinder  bis  zam  vollendeten  zehnten  Lebensjahre  finden 
hierbei  BefÖrderang  auf  eine  Fahrkarte,  während  ein  einzelnes 
Kind  unter  zehn  Jahren  den  vollen  Militärfahrpreis  zu  zahlen  hat. 

3.  Die  EmOk&igung  wird  sowohl  fOr  die  Hin-,  «de  filr  die  Bttokfahrt 
gewährt. 

4.  Die  gleiche  Ermärsigung  wird  fOr  je  einen  Begleiter  der  unter 

la — d  aufgeführten  Personen  eingeräumt,  und  zwar  auch  zur 
Rückreise  nach  Ablieferung  der  Sdiützlinge  am  Bestimmungsorte, 
sowie  zur  Hinreise  behufs  Wiederabholnng  der  Schfltalinge. 

Ö.  Als  Ausweis  wird  verlangt: 

a.  von  den  unter  la  und  b  aufgeführten  Personen  cino  Be- 
scheinigung der  Ortsbehörtie  (bei  Reisen  in  die  Kinder- 
heilstätten auch  des  die  Kinder  aussendenden  .Vereius)  über 
die  Mittellosigkeit,  sowie  eine  Aiitiiahnirbescheinignna  der 
Anstalt;  handelt  es  sirh  nm  die  Aufnahme  in  ein  Kranken- 
haus, so  kann  in  di  ingf  inl«  ii  Fällen  an  Stelle  der  letzteren 
auch  eine  Beseiieinigung  des  behandelnden  Arztes  treten.  

b.  von  den  unter  1  c.  d  und  e  aufeeftihrten  Personen  eine 
Empfehlung  des  Vorstandes  der  Anstalt. 

Die  gleichen  Ausweise  dienen  für  die  Begleiter. 

6.  Die  Ausweise  werden  von  dem  Schalterbeamten  abgestempelt  nnd 
deu  betreffenden  Personen  zurückgegeben,  welche  sie  dem  Fahr- 
personal aüf  Verlangen  vorzuzeigen  haben. 

7.  Freigepäck  wird  nur  von  denjenigen  Verwaltungen  gewährt,  welche 
solches  in  ihrem  Binnenverkehr  aligemein  eingeführt  haben. 


yerfonaliem 


Oherbanrat  Spxbkxb,  der  YerfiMser  der  im  Auftrage  des 
Kflsij^  ptwüMMi  ünterrichtaministerimns  ansgearbeiteten  Ent- 
wurfs für  einfache  ländliche  Seholgeb&nde,  ist  von  der  philosophischen 
FstadtAt  der  Universität  Berlin  zun  Ehrendoktor  promoviert  worden. 

S«iiulf  MoadkeiUpa«!«  YIII.  41 
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Bezirksarzt  Dr.  R.  Kaan  von  Al££SZT  in  Meran  erhielt  dea 
Titel  eines  Kaiserlichen  "Rates. 

Dem  Kreisschulmspektor  Reinckens  in  Bonn  ist  der  Charakter 
al6  Scliulrat  mit  dem  Rang  der  Räte  IV.  Klasse  verliehen  worden. 

Es  haben  erhalten:  den  Kronenorden  11.  Klasse  mit  Stern  der 
^ortraprende  Rat  im  Ministerium  der  geistlichen,  Unterrichts-  und 
Mediziiialiiiigtlegenheiten,  Geheimer  Oberregierungsrat  Dr.  St.\üder 
iii  Berlin;  den  Kronenorden  II.  Klasse  der  Geheime  Regienings- 
und  Oberschnbit  D.  Ebnst  in  Baden-Baden;  den  roten  Adler- 
orden  IT.  KUsse  die  KreisschnUnspektoren,  FImw  Crokx  In  BöUe 
ond  Pfarrer  zur  Kxxdeh  in  Hagen,  der  Direktor  des  Dotelheen* 
städtischen  Realgjmmasinms  Professor  Thukbin  in  Berlin,  der  Modi- 
zinalassessor,  Geheimer  SanitAtsrat  Dr.  SOHULS  in  Koblens,  der 
Kreiaphysikns  Dr.  Abbeit  in  Labia»  nnd  der  mm  Kaiserlichen  Ge- 
sundheitsamt kommandierte  Stahsarrt  Dr.  Panfwitz  in  Berlin. 

Oberlehrär  Dr.  Hahn  in  Hamburg  ist  sum  stellvertretenden 
Vorsitzenden  der  deutschen  Tnmerschaft  gewählt  worden. 

Ernannt  wurden:  der  Geluimc  Oberregierungsrat  Dr.  L.  ABITO- 
BEROEB  zum  Geheimen  Hat  U.  Klasse  und  Dhrektor  des  bedisdien 
Oherschulratsi  der  Landrat  Khamer  in  Thom  zum  Oberregierungsrat 
und  Dirigenten  der  Abteilung  fär  Kirchen-  und  Schulwesen  bei  der 
Regierung  in  Posen;  der  Regiernnfrs-  nnd  Schulrat  Dr.  Krichel  in 
Strafsbnr^!  zum  Oberschnlrat ;  rlcr  Bektor  der  Realanstnlt  jAEOEn 
in  Canstatt  zum  Ober^tndienrat  in  Stnttpart:  dci'  Regienings-  und 
Srhulrat  Dr.  Kley  unter  Beiassung  seines  bisherigen  Titels  und 
Ranges  zum  Kreisschnlinspektor ;  der  Gymnasialdirpktor  \\irsel  in 
Trier  zum  Direktor  des  Kaiser  Wilhelmgymnasmms  in  Köln;  der 
Oberlehrer  am  Gymnasium  in  Bochum,  Professor  Dr.  RFXFCKh:. 
zum  Direktor  des  GymiKisiums  in  Hamm-,  der  Gymnasialdireklor 
Dr.  Seebkck  in  Clausthal  zum  Direktor  des  Gymnasiums  in  Celle; 
der  Oberlehrer  am  Friedrich  Wilhelmsgymmisium  in  Posen,  Professor 
VON  Sanden,  zum  Direktor  des  Gymnasium*^  in  Lissa;  der  l'rolessor 
Langsdorf  in  Frankfurt  a.  M.  zum  Direktor  des  Gymnasiums  in 
Dillenburg ;  der  Oberlehrer  am  evangelischen  Gymnasium  Dr.  Bänisch 
in  Glogau  zum  Gymnasialdhrektor  in  Oldan;  der  Oberlehrer  am 
Gymnasium,  Professor  Dr.  Windel  in  Hameln,  sum  Dirdrtor  des 
Bealgymnasiums  in  Barmen;  der  Professor  Dr.  Goldbohsidbb  am 
Gymnasium  in  Baimen  sum  Bealgymnasialdirektor  in  Mlllfaeim  a.  Bh.; 
der  Durektor  des  Bealprogymnasiums  Dr.  Schboxder  in  Nanmbuiir 
a.  S.  zum  Beslscbuldirektor  m  Grols- Lichterfelde;  der  Leiter  der 
Beslscfaule  in  Amswalde  Dr.  Hobh  zum  Direktor  dieser  Anstdt; 
der  Bealschuloberlehrer  Gills  in  Cottbus  zum  Direktor  der  Beel- 
schule  in  Ems. 
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Der  QDgariflche  Laiidflflsamtitaiiupektor,  PriTatdooent  der  Augen- 
IwiUniiMie  Dr.  Bghuleb-Abut  la  Bndtpeet,  ist  zum  aaiserorde&tliclieii 
Professor  beüDnlert  wonleB. 

Ab  der  Berliner  UmTersiUt  lialnlitierte  sidi  SUbeant  0r. 
Heotrich  Bonhoff  als  FriTatdoeent  für  Geenndheitspflege. 

In  gleicher  Eigenaehaft  sind  versetzt  worden  die  Seminar- 
direktoren Dr.  Babtholome  von  Montabanr  nach  PrOm  und  Dr. 
SOBAVBB  von  Prttm  nach  Montabaor. 

Ansgeachieden  wegen  Eintritt  in  ein  anderes  Amt  im  Inlaode 
iat  Dr.  Kauti,  KreisschoUnspektor  zn  Wollstein. 

Der  nm  die  Hygiene  verdiente  Ministerialrat  a.  D.  Dr.  Heb- 
MANK  Wassebfühb  beging  am  26.  Angnst  d.  Js.  sein  fOnfdg- 
jiliriges  Doktoijnbilänm. 

In  den  Rabestand  getreten  sind  Gymnasialdirektor  Professor 
Dr.  Abiciit  in  Oels  nnd  Direktor  Wagneb  in  Ems. 

Ans  Konstanz  wird  der  Tod  des  Geheimen  Sanitätsrats  Dr. 
Eduabd  GRAF-Elberfeld  gemelflrt.  Der  Verstorbeue  war  wiederholt 
Präsident  des  deutschen  Verein^  für  öffentliche  Gesundheit«^pflc?e, 
MitbcKiiinder  unil  Vorsitzender  des  niederrheinischen  Vereins  für 
öflfentliche  GeMindiieit^litletre.  au fserordentliches  Mitglied  des  deutschen 
Keichsgesuiulheitsamtes  und  ireliörtc  der  Berliner  Schnlreformkonferenz 
nnd  dem  Siehienerausschusse  an.  Besondere  Vfrilienste  liat  vv  sieh 
anch  um  den  deutschen  Ärztevereiiisbund  erworben,  an  debbeii  Spitze 
er  viele  Jahre  lang  stand.  Ebenso  bekannt  ist  seine  Tbätigkeit  als 
Yicepräsident  des  preufsischen  AbL'eordnetenhauses. 

Femer  sind  gestorben:  der  Kealgyranasialdireklor  a.  D.,  Ge- 
heimer Regieruugsrat  Dr.  Münch  zu  Mtinster  i.  W.;  der  Kreis- 
scboUnspektor  Weener  zu  Polsnitz  i.  Schi.;  der  Schnldirektor  a  D. 
Kittel  in  Glauchan;  der  Rektor  Goldmänn  an  der  Domschnle  in 
Frankfurt  a.  M. ;  die  Rektoren  a.  D.  Mülleu  in  Eibing  und  Kuhl- 
BA08CH  in  Ltinel)iirK;  der  Arzt  der  Lehrerbildungsanstalt  Dr.  A. 
Faurk  101  FüDtenaj-aux-Roses. 


Besprechungen. 

Professor  Dr.  med.  und  pbfl.  H.  Gbibsbaoh  in  Mfllbansen  (Elsab).  fliMr 
Beiieknigea  iwiMhen  geistiger  Bmiduig  iuidEB|»llidugi- 
Tmi9gil  dir  HmI.  Schidbygieiiiiche  Untersndiangen.  Separatp 

41* 


Digilized  by  Google 


644 


abdruck  aas  dem  Archiv  ßr  Hygiene,  M.  XXIV.  Mtecheii  md 
Uipzig,  1895.   R.  OidMOKNirg.    (88  8.  Gr.  8^) 

Verfasser  hat  einen  neuen  Weg  snr  Messung  des  Qetdm 
geistiger  Emfidang  betreten:  nach  seinen  Beobachtangen 
setzt  HirnermQdung  die  Hautsensibilität  herab.  £.  H. 
Webeb  hat  durch  Ansetzen  der  abgestumpften  Spitzen  eines  Zirkels 
bestimmt,  wie  klein  an  verschiedenen  Stelleu  der  Körperoberflftche 
die  Entfernung  zweier  gleichzeitig  die  Haut  treffender  punktförmiger 
Eindrücke  gemacht  werden  kann,  ohne  dafs  ihre  gesonderte 
WahriH'hmnri!?  aufhört  Dahoi  hat  er  das  von  einer  Nervenfaser 
durch  eine  oder  iiKhnre  Ejidigungen  versorgte  Uautgebiet  als 
anatomisrlien  KTii])linduügskreis  definiert.  Hiervon  ist  der  phy- 
siologische Enii'tindungskreis  zw  uulerscheiden,  d.  h.  das  Vorstellungs- 
bild  des  erregten  Haut^ebietes  im  Bevvuistsem ,  \^r]ches  letztere 
derart  ein  Tasittlil  von  bestimmter  AusdehnuD^^  tiihit.  ihe 
physiologischen  Emptinduiigskreise  sind  erfahrungbgeniärs  varialnil: 
Autmerksamkeit  verkleinert  dieselben,  daher  sie  bei  aachlassendor 
Aufmerksamkeit,  d.  h.  bei  zunehmender  Abspannung  eine  Ver- 
gröfserung  erfahren  werden.  Sonach  liegt  in  der  Priituug 
des  Empfindungsvermögens  der  Haut  mittelst  des  Zirkels 
als  Ästhesiometers  auch  ein  Mittel  zur  Prflfang  der 
geistigen  Enaüdung. 

Gbibsbach  untersuchte  nun  bezüglich  der  \  eigrüiöerung  der 
Empfindungskreise  bei  Ab:^i)aimung  des  Geistes  unter  Beobachtung  der 
nötigen  Vorsirht-iuaisregeln  sowohl  mit  scharfen,  als  mit  ahgcätumpfteu 
Zirkelspitzen  folgeiide  Stellen,  und  zwar  in  der  Querrichtung  zur  Längs- 
achse des  Kopfes,  bezw.  der  Arme :  die  Stimglatze  (glabella),  die  Joch- 
beinmitte, bezw.  den  Jochbogen  (arcus  zygomaticus)  und  den  Stiro- 
beinfortsatz  (processus  fronlalu)  des  Joehbeins,  die  Hasensj^tae, 
retoi  Saum  der  Unterlippe,  den  IkoflMmhfdQiai  der  reobtea  Baad 
and  die  Kuppe  das  rechten  Zeigefingers.  Aa  diesen  HaoteteOai 
wurde  der  groCste  Abstand  derZirketapitaan  ennittelt,  hei  dem  die  avei 
£indrflcke  noch  als  einer  znr  Empfiiidang  gelangten.  Geprüft  wardea 
Schiller  der  Oberrealflchiile  and  der  ObeildaBBen  des  Gymnarinrns  n 
M lllhansea,  Lehrer  daselbst  und  em  Oberschnlrat,  weteher  Yorsitzender 
der  PrOfangskoimmflslon  ist,  femer  Gomptoirlehrlinge  mit  guter  Schal- 
bOdong,  Zöglinge  einer  meohaaisdien  Weberei  mit  theoretischem  mid 
praktischem  ünterricht,  sowie  jnnge  in  einer  Maachinoikonstmktkias- 
werkstMte  lernende  Arbeiter.  In  der  arbeitslreien  Zeit,  aa 
Sonn-  oad  Feiertagen,  gelangten  die  physiologischen,  nornialea 
SannfomtttaTerhtitmase  zw  Bestinmrang.  Behn6  Stndinma  der  Fer- 
ftttdemmg  der  phjsiologiflchea  Bnpfindvagakma  wurde  ?or  itagian 
and  nach  Sohlalls  der  Arbeit  gemessen,  bei  den  Mittelschtleni  ftbcr- 
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huffi  nach  jeder  Lehntnnde»  bei  den  Reelschflleni  apedell  eneh 
gdegentlicli  der  adiriftUchen  und  mttndlicheii  BefthignaffprUfaiig 
im  einährigen  Mmt&rdienste. 

Aas  den  züenunMg  «ngefthrtea  nnd  dnrdi  Kurven  verainn- 
fichlen  Reenl taten  der  Ebifelnntenuefanngen  ergibt  sieh  nun 
beiQ^ich  der  Real-  nnd  GymnasialBehfller,  ifaüb  der  Beginn 
des  Moigennnterritihftes  Im  Sonuner  nm  7  Uhr  nidit  zu  bliligen  ist; 
namentlich  Scfafller  der  ndtUerea  und  eberen  Klassen  zeigten 
za  dieser  Stunde  bereits  herabgesetztes  Empfindungs- 
vermögen. Wahndieinlich  ist  zu  kurze  Schlafdaner  daran  schuld. 
Die  Zifeni,  welche  für  letztere  beigebracht  werden,  bestätigen  diese 
auf  die  SensibilitfttsbeobachtuDg  basierte  Yermutang;  sie  sind 
nrahr£ach  entschieden  zu  gering.  Der  Unterricht  sollte  Air  die 
mertn  Schüler  um  8,  für  die  jOngeren  um  9  Uhr  anfangen.  Es  ist 
ferner  viel  besser,  denselben  dort,  wo  es  die  bürgerlichen  Verhältnisse 
erlauben,  mit  gekürzten  Stunden  bis  1  Uhr  auszudehnen,  ab  wissen- 
schaftlichen Nachmittagsunterricht  zu  erteilen. 

Dcrbesondere  Unterrichtsgegenstand  und  die  Behand- 
lung de- Lr !i  rstoffes  sind  nicht  ohne  Einfinfs  auf  die  Ermüdung; 
im  allgf meinen  ist  dieselbe  nach  den  bisherigen  Untersuchungen  beim 
rnterrichte  in  den  alten  Sprachen,  der  Geschichte  und  den  iiuithe- 
matischen  Fächern  am  bedeutendsten,  imd  zwar  um  so  bedeutender, 
jemehr  Gedächtnisleistnncren  dabei  verlangt  werden. 

Die  Erholungspausen  —  im  Elsafs  nach  jeder  Lehrstunde 
üblich  —  reichen  in  sehr  vielen  Fallen  nicht  aus,  um  die  Sensi- 
bilität auf  die  iKjnnale  Höhe  zu  heben. 

Die  Herabsetzung  des  EmpfindnnL^vvt  rmriL'ens  erreicht  während 
des  Nachmittagsunterrichtes  häuhg  ihren  höchsten  Grad.  Die 
zweistündige  Mittagspause  von  12  bis  2  Uhr  ist  zu  kurz.  Viel- 
fach war  nach  angestrengtem  Morgeuuuterrichte  um  2  Uhr  nach- 
mittags die  normale  Sensibilität  der  Haut  noch  nicht  zurückgekehrt. 
Da  nachmittags  die  Ermüdung  oft  ihm  Ii  hfthere  Grade  erreicht,  als 
Tormittags  nnd  überdies  die  Verdauung  liurcb  die  geistige  Anstren- 
gung verzögert  wird,  so  ist  der  Nachmittagsunterricht  zu  verwerfen, 
nm  so  mehr,  als  die  Schule  derart  dreimal  taglitli  das  Gthiin  des 
Schülers  beansprucht,  zum  dritten  Male  nämlich,  wenn  derselbe  seine 
Hausaufgaben  macht.  Wissenschaftliche  Unterrichtsstunden  sollten  am 
Nachmittage  nicht  erteilt  werden.  Die  Gymnasiasten  sind  durch 
den  Anabll  des  wissaisehaftlichen  Nachmittagsuntenichtes  im  Vorteil, 
da  die  Erhohng  bei  ihnen  einheitHdier  und  andauernder  ist. 

Die  Beobachtungen  an  Lehrern  zeigen,  wie  staric  diese 
durch  den  Unterricht  ermUdet  werden;  der  Einseluntsfricht  spannt« 
wie  m  erwarten  stand,  weniger,  als  der  K]assenunterridit  ab.  Der 
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PrüfiiDgsvorsitzende  aeigte  nach  dem  mdmtflndigttii  fiiamiiuerai 

kocbj^ radige  Ermfldungserscheinangen. 

Die  mit  Comptoirarbeiten  beschäftigten  KanfmAOfts* 
lehrlinge  weiflei  eine  im  Verhältnis  ni  deijenigen  der  O^mnaBial- 

lud  Realschfller  verschwindende  Ermüdung  auf. 

Mechanische  Thätigkeit  beeinträchtigt  das  Empfindungsyermögen 
weit  weniger,  als  geistige.  Die  WebschOler  zeigten  nach  der 
Beschäftigung  am  Webstuhl  keine  erhebliche  Herabsetzung  der  Sensi- 
bilität, die  Volontäre  d er  Maschinenfabrik  bei  ihrer  prak- 
tischen Arbeit  fast  gar  keine. 

Verfasser  schliefst  seine  Veröffentlichung  mit  einer  sehr  an- 
günstigen  Kritik  tibcr  die  Kinftthrung  gewisser  Prüfungen. 

Da  die  Lutersuchung  des  Individunms  unmittelbar  nach  den 
Leistungen  vorgenomnien  werden  mufs,  deren  Effekt  bLurteilt  werdeii 
soll,  also  z.  B.  unmittelbar  nach  Scblufs  der  Lehrstunde,  oder  mit 
anderen  Worten  tiberhaui)t  ehe  Erholung  einzutreten  beginnt,  so 
konnte  Autor  nicht  etwa  eine  ganze  Anzahl  von  Schülem  auf  ein- 
mal prüfen.  Es  wurden  daher  aus  den  verschiedenen  Klassen  nur 
je  einzelne  passend  gewählte,  nicht  „beste"  oder  „schlechteste" 
Schüler  untersucht.  Trotz  der  geringen  Zahl  Untersuchter  sind  aber 
die  Resultate,  wie  die  Übereinstimmung  der  Sensibilitätsänderungen 
der  Individuen  bezüglich  der  einzelnen  Körperstellen  lehrt,  zweifdlos 
beweiskräftig. 

Bei  öfterer  Untersuchuiig  des^^elben  Individuums  i-it  anzunehmen, 
dafs  die  Übung  auf  die  Ergebnisse  nicht  ohne  Einflufs  bleibt.  Um  so 
bemerkenswerter  erscheint,  dafs  nichtsdestoweniger  die  Zunahme  der 
Ermfldnng  in  Gestalt  abnehmender  Sensibilität  bei  fortschreitender 
Arbdt  aach  nach  wiederholter  Untersnchnng  immer  wieder  bestimmt 
hervortritt.  ZweifeUiaft  ist  allerdings,  ob  Terschiedeae  Experimea- 
tatOfOD  so  wenig  TerschiedeDen  Druck  der  Zirkelspitzen  Terwenden 
werden,  da£i  nicht  auf  diese  Weise  abweichende  Lrgcbnine  in  den 
abfiolnten  Zahlen  zuwege  kommen.  Der  Hangel  eines  Malsstabes  ftr 
den  ansgeObten  Dmck  ist  wohl  die  schwache  Seite  der  yorliegenden 
Methode;  es  dürfte  sich  empfehlen,  einen  Zirkel  von  bestimmtem 
Gewicht  zn  benntaen,  wobei  dieses  allein  als  Dmck  wiikL 

Wenn  auch  die  voiliegende  Arbeit  noch  nicht  gestattet^  all- 
gemein die  relative  Arbeitsleistung  mit  (Sicherheit  an  beortdlea, 
welche  durch  den  einzelnen  Unterrichtsgegenstand  bedingt  wird, 
so  zdgt  sich  andererseits  doch  Uar,  dals  das  ingeniöse  Unter- 
suchnngsverfehren  geeignet  ist,  in  dieser  und  anderen  hieriieigehOrigen 
Bichtungen  allmShlich  zu  sicheren  Schlössen  za  f&hrea. 

Man  gelangt  vom  hygienisGfaen  Standpunkte  immer  wieder  zu 
gewissen  dringenden  Forderungen:  nicht  zu  zeitiger  ünterricfats- 
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bflgiDD  morgens,  ausgiebige  Ftasen  nach  Jeder  Lehntonde,  Wegfall 
des  NachmittagnmtemchteB  in  wtBsenachafUichen  Oegensttndeu.  Möge 
die  leluT^e  Pnblikation  Gbibsbacbb  zur  Etreichnng  dieses  Zieles 
an  allen  Orten  mithelfen!  Seine  origineOe  nnd  mflheTolIe  Arbeit 
bedeatet  einen  erfirevUchen  Fortschritt  auf  dem  noch  wenig 
betretenen  Wege  exakter  Erforsehnng  der  Hygiene  des  Untemebtes. 
Wir  dflrfen  weiteren  diesbezQglichen  VerOffentlichongen  ■  des  Ter* 
teers  mit  gespannter  Erwartong  entgegensehen. 

Obeirealachiilpcofeasor  Dr.  pbU.  Lbo  Bübobbsxbin  in  Wien. 

Robert  Zimmermann,  Oberlehrer  am  Königlichen  Seminar  Grimma  II 
in  Bochlitz.  Gesnudheitarageln  fflr  Schule  und  Hans.  Fest- 
gabe mir  Einweihung  des  nenen  Anstaltsgebäodes  fflr  das  Seminar 
Grimma  IT  in  Bochlitz.  Qrimma,  1B95.  Gostftv  Gensei.  (125  S. 
Kl.  8^  it  1.) 

Als  Lehrer  der  Anthropologie  an  genannter  Anstalt  hat  Verfasser 
ans  der  Übersiedelung  der  letzteren  in  ein  allen  Ansprüchen  der  Hygiene 
entsprechendes  Gebäude  Anla£s  genommen,  diese  Gesnodheitsregeln, 

wie  er  sagt,  „systematisch  zu  ordnen  und  methodisch  zusaramen- 
zustelleu,  sie  ans  Xntnrgesetzen  herzuleiten  nnd  sie  mit  steter  Bezug- 
nahme auf  Physik  und  Chemie,  wie  auf  Ertahniui^^  und  Sitte  zu  be- 
gründen*'. Dies  löbliche  Ziel  ist  aber  leider  nicht  en-eicht,  weder 
in  der  Aüürdnnntr,  noch  in  der  Ausführung.  Schon  die  Voranstellung 
der  Stoffznftihi'  (^■eI\la^ung)  zwingt  zur  Vorwegnahme  und  unbegrün- 
deten HmstelluiiL:  vieler  Behauptungen,  die  erst  später  zu  beweisen 
wären;  Wichtiges  nnd  Unwichtiges,  Gleichgültiges.  Selbstverständliclies 
und  Unbewiesenes,  sogar  geradezu  Falsches  küinnu  ii  m  buotpr  Reihe 
nebeneinander  vor.  Verfasser  hat  V'Olil  viele  poj)uläre  Bttciier  ge- 
lesen, aber  ihm  fehlt  otfenbar  die  wissenschaftliche  Grundbildung  in 
Physiologie  und  Hygiene,  ohne  die  man  der  Sache  nicht  Herr 
sein  kann. 

Die  an  die  Spitze  gestellten  Regeln  pflegen  so  allgemein  ge- 
halten zu  sein,  dafs  luau  sehr  vielerlei  daiuiiLer  verstehen  kann.  Da 
heifst  es  z.B.:  1.  Die  Speisen  müssen  nahrhaft  sein,  d.h.  die  rich- 
tige stoffliche  Zubanimensetzung  haben  •  nötig  sei  Baumaterial  und 
£rsatzmaterial :  Eiweife,  Fette,  Stärkemehl  (Kohlenhydrate,  Fett- 
bildner), Salze  und  Wasser,  Mengenverhältnisse  werden  aber  weder 
ftr  den  Bedarf,  noch  für  die  Zusammensetzung  der  Nahrungsmittel 
eugegeben ;  EiweUs  dient  snm  Anfben  nnd  znr  Erneuerung  der  dnreh 
Arbeit  secstOrten  Organe,  von  W&nne-  nnd  Knfterzeugung  ist  kinm 
die  Bede.  2.  Die  Speisen  sollen  verdanlich  sein,  das  sei  aber 
niemils  nsich  einem  festen  Malsstabe  zu  entscheiden,  sondern  hJtaige 
iron  der  Yerdsnnngslarsft  ab.   Gans  apodiktisch  wird  behauptet: 
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Müch  ist  für  Kinder  (obie  Aftersgrenze)  die  einzig  svrecbniftige 
l^abniDg;  ein  Zusatz  von  Fett  ond  Zocker  (!)  macbt  jede  Art  Kest 
Schwer  Terdaidich.  3.  Die  E^nfllimng  rnnik  eine  aasreicheode  md 
ToHstftndige  sein,  was  durch  das  Gewicht  besteint  werde;  fot 
Arbeit  und  Leistnngsfllhigkeh;  ist  wieder  nicht  die  Bede;  ehie  Di- 
Sitte  unserer  Zeit  sei  das  viele  Essen  ond  Trinken,  Aieistens  werde 
zn  viel  gegessen.  Ob  anch  in  Sachsen  nnd  in  yMßa  Fahrfli;gegendea? 
4.  IMe  S]K  isenmenge  mtlsse  dedi  Bedarfe  entsprechen,  zur  Kontpäle 
werden  die  Normalgevdcbte  angegeben.  Dann  folgt  der  schwer  tst- 
ständliche  Satz :  „Das  Nahmngsbedttrfhis  ist  nun  ein  wesentlich  ler- 
schiedenes,  je  nachdem  die  Stoffeinfnhr  die  Ansfahr  Oberwiegt,  oder 
die  Ausfuhr  grSfser  ist,  als  die  Einfuhr.'*  Weiter  lesen  wir  bei 
Empfehlung  gemischter  Koctt  „Doch  räumt  die  Ge«nnrlheitslehre  m 
etwa  zwei  DrittcHcn  der  L^rnüschtcB  Ko^t  den  Vorrang  ein."  Im 
Widerspruch  mit  der  früher  gegehenen  l^ehre  vom  Aufbau  nnd 
Ersatz  heifst  es  plötzlich :  „Nicht  gennsr  7\\  «schätzen  ist  die  Zutuiir 
Ton  Fetten  aller  Art,  wie  von  Fettbildnern  in  der  Zeit  des  Wachs- 
tums." Obst  habe  zwar  wenig  NahruiiL^^\vert,  reue  aber  anfser- 
ordeiitlich  au  und  „unterstütze  nameutiich  den  StofE wüchse!  im 
Gehirn".  „Bei  der  Zuckerkrankheit  kommt  es  daraul  an,  dem 
krankhaft  gesteigerten  FJweifsverbranch  dadurch  zn  be^gnen,  dafs 
der  Genufs  stickstoffhaltiger  Nahrungsmittel  (der  Eiweifskörper) 
möglichst  eingeschränkt  wird." 

Es  würde  ermtldend  Sein,  wie  eft  mir  thatsäcUicfa  eine  gnAe 
Anstrengung  gewesen  ist,  diesen  Wnst  Ton  Halbwalulieiten  nnd  Un- 
richtigkeiten Schritt  ftr  Schritt  zu  Terfolgen.  Iis  Kttriosftttoi 
mögen  noch  erwflbnt  werden,  daik  Kartoffeln  im  Keller  den  daitt 
anfbewabrten  Wein  Yerderbeh,  dalk  Nahmngsmittel  dch  vottretUdi 
halten  in  oaonisierter  Lnft  und  da&  „ozonisiertes  Uagneslawaaser 
ein  nnschftdliches  Mittel  ist;,  Speisen  keimfrei  m  erhalte»  nnd  Trink- 
wasser zu  reinigen''.  Mit  der  Cholera  nnd  anderen  ansfee^enden 
Krankheiten  ist  Verfasser  sehr  vertrant:  „die  (allein  schädlichen) 
giftigen  Stoffwechselprodukte  haben  am  siebenten,  achten  oder  nennten 
Tage  eine  solche  Umwandlung  erfahren,  dafs  sie  zu  einem  heilsamen 
Gegengifte  werden  nnd  die  Bacillen  femichten.  Hierauf  beruht  der 
Schutz,  den  eingeimpfte  Lymphe  gegen  die  durch  Badllen  hervor- 
gerufene Ansteckuugskrankheit  gewährt.  Später  weirden  die  weifsen 
Blutkörperchen  als  Phagocyten  gefeiert.  Beim  Fiebrr  dnrf  man  «i>h 
nicht  znm  Essen  zwingen.  Ist  der  Magen  geftillt,  so  tiit  f^t  ihm  das 
Blut  zu  und  vom  entztlndeteu  Körperteile  ah,  was  natürlicher- 
weise den  Heilprozefs  benachteiligt. 

Beim  Stotfnm<!atz  finden  wir  Dyskrasien  und  andere  Er- 
innerungen an  den  seligen  Bock.    Dafs  durch  Angst  und  Schreck 
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eine  Blntvergiftmig  und  «iae  fitofbenetmtig  im  Gehirn  stattfinde,  ist 
nicht  eigene  Erflndnng  des  TerftsseiSi  sondern  rflhrt  Tom  Woll- 
JlOEB  her,  nie  eine  Anmerkung  zeigt. 

Unter  Stoffsnsscheidnng  wird  snerst  die  Atmimg  behandelt, 
bei  welcher  die  Einatmtmg  schädlicher  Stoffs  dnrehana  fibenriegt. 
Neu  ist  der  Bat,  den  Qfenmantel  mit  einem  zagigen  Kamine  in  Ter- 
bindüng  zu  setzen;  Wie  dann  die  Wärme  ins  Zimmer  kommen  soll, 
wird  leider  nicht  gesagt.  Ton  den  Ansscheidnngen  der  Lunge  nnd 
ihrer  Herknnft  nnd  Bedentnng  ist  flbrigens  eigentlich  weder  hier, 
noch  sonstwo  in  dem  Bnche  die  Rede.  Mit  beneidenswerter  Sicher- 
heit wird  verktlndet :  »Bei  jeder  Krankheit  liegt  die  Todesgefahr  in 
der  Fieberhitze  " 

Die  Lcistuii^staliiL^keit  des  Geliirns  hängt  zunächst  von  seiner 
Kmähmng  ab,  nach  stattrrehahter  Gewöhnung  wird  das  Nerveni^ewebe 
nicht  mehr  so  leitlit  erregt  und  bedarf  immer  stärkerer  T?ei/e  (aber 
die  Üburt??).  Vm  dem  Zeitubel  der  NerTosität  zu  begegnen,  mufs 
man,  soweit  dies  niogli  li  ist  nlle  nachteiligen  Einflösse  vom  Gehirn 
fernhalten.  Durch  Reinliclikeit  und  sofortiffe  Eintrüufolung  einiger 
Tropfen  einer  zweiprozentigen  Höllensteinlusung  in  die  AuEren  Neu- 
geborener kann  in  den  meisten  Fällen  dem  Verlnste  des  Aimenlichtes 
Torgebengt  werden.  Schwarzer  Star  entsteht  öfter  durch  eine  einzige 
Blendung.  Bei  Entzündungen  der  Augen  dürfen  dieselben  nicht 
Terbnnden,  sondern  mflssen  mittelst  eines  Schirmes  beschattet  werden. 
,yWiedefii0]t  ist  es  vorgdiommeni  daft  tJnvoniditige,  welche  zom 
Fenster  des  Eisenbahnwagens  hinaussahen  nnd  die  scbnifs  Lnft  anft 
Ange  Ungere  Zeit  dnwitfcen  Ueßen,  erblindeten."  Stanb  nnd  Ohien- 
flcbnudz  soll  IiBieht  zur  Entnündnng  nnd  Zerstörnng  des  TtonunelfeUes 
flihren. 

Solche  nnd  ttudiche  Behauptunj^en,  die  sich  anendlich  Ter- 
vtislftltlgen  Uelsen,  werden  nidit  nnr  Ärzten,  sondern  anch  gebüdeten 
Laien  klar  machen,  ein  wie  zuverlässiger  Fflhrer  diese  Qesnndhelts* 
regeln  sind.  Es  mag  erlaubt  nnd  zuweilen  sogar  gut  sein,  ans 
zdm  BOehem  ein  elftes  zu  machen,  aber  man  soll  das  bleiben  lassen, 
wenn  man  der  wissenschaftlichen  Grundlagen,  auf  denen  es  beruhen 
mnf^,  nicht  mächtig  ist.  Solchen  Unternehmungen,  deren  der  deutsche 
BQchermarfct  nur  zu  viele  aufweist,  kann  nicht  genug  entgej?cn- 
getreten  werden,  denn  sie  sind  nicht  nnr  unnütz,  sondern  geradezu 
«;rbn<11irb.  Deshalb  sei  die  Ausführlichkeit  dieser  Besprechung 
verziehen. 

Praktischer  Arzt  Dr.  med.  Fb.  Do£NBlüth  in  Rostock. 
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Professor  Dr.  K.  Koch.  I>ie  Geschichte  des  Fnfshalls  im  Alter- 
tam  und  in  dtr  Nenzeit.  2.  vermehrte  Auflage.  Berlin,  IÖ95. 
R.  Gaertner.    (47  S.  8^,) 

Es  ist  gemfslich  fOr  dit  Vertreter  der  körperlichen  Erziehung 
unseres  Volkes  eine  höchst  erfreuliche  Erscheinung,  wenn  berufene 
Männer  die  Aufgabe  zu  lösen  versuchen,  deiyenigen  gymnasiischen 
Betriebsformen,  welche  sich  in  unserem  gegenwärtigen  Kulturleben 
ein  weiteres  Field  erobert  haben,  durch  geschichtliche  Forschung 
eine  festere  Grundlage  zu  sichern.  Damit  wird  zunächbt  das  rechte 
Mittel  gefunden,  die  Urteile  derer  zu  klären,  welche  vorschnell  in 
allen  den  Dingen  eine  „Modesache''  erkennen,  die  tlber  das  BeieiGh 
ihrer  Beobachtungen  hinausgehen.  Gleichzeitig  aber  wird  aoch  damit 
gezeigt,  wie  durch  die  natflriiehen  IfehensbedOrfiDiBBe  einem  Avfbaii, 
der  neuerdings  zn  einem  gewissen  AbscUnfs  gekommen  zu  sein 
scheint,  im  Laufe  der  Zeit  von  mannigfachen  Geneiationea  Material 
zugetragen  worden  ist.  Wie  Freihbbb  yov  FickAlBD  dem  Laim- 
Tennis  in  dieser  Weise  eineii  Dienst  erweisen  wollte,  so  hat  ea 
Professor  K.  Kock  mit  dem  Fnbball  gethan. 

Des  Verfassen  Name  bflrgt  dalhr,  daCs  die  vorliegende  Auf- 
gabe mit  Sorgfialt  und  SacUcenntnis  gelöst  ist  Der  Stoff  ist  in 
folgende  Kapitel  zerlegt:  1.  Folsball  im  Altertum;  2.  Fnf^ball  im 
Mittelalter;  3.  Fufsball  zur  Zeit  der  Renaissance;  4.  Fuüsball  ins 
heutigen  England}  5.  B'ulsball  in  den  Ländern  mit  englisch  sprechoa* 
der  Bevölkerung;  6.  Falaball  im  deutschen  Kelche  und  desMft 
Nachbarländern. 

Die  Spielgeschichte  von  der  Zeit  des  klassischen  Altertums  bis 
heute  durchwandernd,  will  KoCH  den  Nachweis  liefern,  dafs  das 
Balltreiben  mit  dem  Fufse.  die  unser  heutiges  Fufsballspiel  charak- 
terisierende Gmndbeweguiig,  zu  allen  Zeiten  gern  gepflegt  worden  sei, 
und  man  wird  anerkennen  müssen,  dafs  er  das,  was  aus  der  Ver- 
gangenheit sich  hierüber  beibringen  läfst,  in  sorgsamer  und  <rH\sissen- 
hafter  Weise  berücksichtigt  hat.  Ob  es  indessen  allenthalben  gelungen 
ist,  die  gymnastische  Berechtigung  unseres  Fufsballs  in  seinem  eigen- 
artigen Regelaut  bau  aus  der  Geschichte  darzulegen,  ist  eine  andere 
Frage.  Dafs  unser  Spiel  an  Einseitigkeit  leidet  und  in  manchen 
Puiüiten  noch  reformbedürftig  erscheint,  dies  gerade  erkennt  man 
aus  Kochs  Darlegungen.  Beingymnastik,  flotte  Bewegung  lautet  ja 
die  Parole  der  Gegenwart;  aber  damit  ist  nicht  gesagt,  dafo  man 
berechtigt  wäre,  den  Armen  eine  geradeau  stiefinfltteiliche  Stellung 
anzuweisen.  KoOHs  Arbeit  liefert  den  Beweis,  daia  ehie  solche 
Einseitigkeit  firoher  weniger  zu  finden  war.  Sowohl  der  Episkjro« 
des  PoLLVx,  in  welchem  BIUhafft  den  Torltafer  des  FnlsbaUa 
yermuteti  als  anch  das  Haipastum,  in  wdchem  andere  die  Wumln 
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deeaelbeii  ofcomiMi,  wareB  Spide,  bei  denen  ranlchst  die  Arm»  In 
Thitigkeit  traten;  sie  Stäben  ibrem  Wesen  nacb  dem  Seblender-i 
Finat-,  Stolsball  viel  näher,  als  dem  Fkifiball.  IHe  Bescbreibang 
des  EusTATHius  (S.  10)  beet&tigt  diese  Bebaaptnng:  ,|ÜBd  dieser 
Kampf  inedeiboH  sich  regelmAfsig  Oberall,  iro  der  Ball  irieder  nacb 
einem  Wurfe  auf  die  Eide  konunt''  . . .  ,,Am  ganatigsten  war  es, 
wenn  man  ibn  gleich  ans  der  Luft  fangen  konnte"  . . .  „Sonst  war 
es  erlaubt,  ihn  mit  der  Hand  rarOeksoscblagen  «. s.w.'*  Das  ist 
naser  S«  lüenderball! 

Mager  sind  die  Nachrichten  ana  dem  Mittelalter.  Die  älteste 
Erwahnnng  des  Fofsballs  führt  nns  in  das  Jahr  1349.  In  diesem 
Jahre  wird  es  in  einer  Yerfitgang  Eduards  III  als  ein  nntaloses 
Spiel  bezeichnet,  das  die  Bürger  davon  abhalte,  sich  in  der  wich- 
tigen Kunst  dp«?  Bo  gen  Schiefsens  zu  Oben.  Ans  dem  fünf- 
zehnten Jahrhundert  besitzen  wir  noch  weitere  Verfügungen  der 
en^li^chen  und  schottischen  Könige  gegen  dieses  Spirl.  --  Wenn 
im  (h  ntsrhen  IVIittelalter  eines  Kampfspiels  mit  einer  Schweinsblase 
Kr  wall  Uli:  IL.'  geschieht,  80  besagt  das  für  da«;  Vorhandensein  des 
Fuisbails  nur  wenig ;  es  scheint  uns  viel  naturUcher,  an  eine  dem 
Faustball  verwandte  Gattung  zu  denken. 

b-t  in  interessant  ist  in  Kochs  Arbeit  der  Teil  über  Scatnos 
Abhandlung  vom  Spiel  (Antonio  Scaino.  Trathiin  <id  gtmco  ddla 
PfiUa.  Venezia,  1555),  zumal  da  diese  Quelle  bisher  noch  von 
niemandem/  auch  in  England  nicht,  benutzt  worden  ist.  Aus  derselben 
erkennt  man,  dafs  in  der  Zeit  der  Renaissance  sich  ein  merklicher 
Übergang  zu  unserem  modernen  Betriebe  angebahnt  hat.  Immerhin 
sind  auch  hier  die  Grenzen  nicht  so  eng  gezogen,  wie  heut«.  Aller- 
dings ist  das  Werfen  des  Balls  verboten,  aber  das  Stofsen 
(Schlagen)  mit  einem  beliebigen  Teile  des  Körpers  bildet  oflPenbar 
die  Hauptthätigkeit  im  Spiele ;  das  ersieht  man  erstens  aus  der  Be- 
merkung: „mit  den  Füfsen  kann  er  ihn  stofsen",  zweitens  aus  der 
Art  der  Spieleröffnung:  „nachdem  .  .  .  das  Zeichen  gegeben  ist, 
stölst  einer  der  Spieler  .  .  .  den  Ball  mit  dem  Fufse.  IMese  That 
wird  als  Beginn  des  Kampfes  anfgefafst,  so  da£s  es  danach  der  einen 
wie  der  anderen  Partei  erlaubt  ist,  den  Ball  zn  ergreifen,  zn 
schlagen  .  .  .  Kach  dieser  Art  anzufangen  ist  vielleiebt  das 
Spiel  Fnrsball  genannt" 

Scbliefilidi  noch  eins.  Wir  gehören  nicht  sn  den  Leicht- 
glftnbigen,  welche  für  Jede  beliebige  Zeitongsnachricht  Aber  „UnfUle 
behn  Fübbsll''  ein  offenes  Ohr  haben.   Dals  aber  eine  gewisse  An- 


'  ProfeMor  AvacLO  Mosso  bat  in  seinem  Bliebe:  „Die  körptrUcks 
MnUkmg  der  Jvgendf  ans  ihr  geschöpft.  B.  Red. 
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regnng  zar  Roheit  in  dem  Fnfsstofs  steckt,  lehrt  anch  KoCBs 
Untenacbong ;  wir  Terweisen  anf  die  Seiten  14,  21,  29,  30,  34. 
Im  rierten  bis  sechsten  Kapitel  bringt  der  Verfasser  in  Uber- 

sichtlicher  Form  die  Entwickeluncf  (^?es  modernen  Spiels.  Bei  dic*ser 
Gelegenheit  erfahren  wir  drnn  aucli,  dal's  die  Geschichte  desselben 
im  heutigen  England  nicht  weiter,  als  bis  1863  znrttckgeht.  Sowohl 
Rugby,  ais  Association  finden  in  gebührender  Weise  Iierücksichti?uncr. 

Wir  können  das  "Rnch  jedem  Spielplatzfreunde  empfehlen. 
Wenn  uüser  heutiges  Fuisballspiei,  das  seine  Wioge  in  England 
hat,  hie  und  da  die  Fingerzeige,  welche  die  Vorgeschichte  tribt, 
anfeer  acht  läfst,  so  kann  mau  dem  Verfasser  der  Arbeit  daraus 
keinen  Vorwurf  machen;  er  hat  gethan,  was  er  konnte.  Übrigens 
stehen  wir  noch  immer  in  der  Entwickelung,  und  die  Folgezeit  wird 
vielleicht  sich  dessen  mehr  bewuisi  werden,  was  CüRTiüS  Über  die 
dorischen  Übnngsschnlen  sagt:  „Hier  wnrden  namentlich  Lauf, 
Sprang,  Ringkampf,  Diskns-  und  Speerwnrf  aasgebildet.*  Hoffent 
lieh  befreit  sie  die  Arme  tob  der  AscbeabrDdelstfllliiiig,  weldie  iliim 
der  Fnfoball  nenerding»  zagewieBen  hat. 

Gsrmtunialoberlelirer  H.  Wiokehha&bs  in  Beadsbnrg. 

Saintitsrat  Dr.  £.  MaroüB  in  Frsnkfnrt  a.  M.  Zwt  mtmmm  sebll* 
liygieniickeii  litterfttor.  Sonderabdmck  cos  der  Dmisdim 
Vierißffakrsadlr^  fOt  IfffMUche  OesmäheUapfkge,  Bd.  27,  Hft. 
4,  erste  Hälfte.    Brennsebweig,  1896.  Medrich  Tieweg  und  Sohn. 

(9  S.  Gr.  8®.) 

Verfaaaer  bemerkt,  dafs  die  meigten  scholbygienischen  Arbeiten 
ddi  zerstreut  in  den  verschiedensten  Zeit>  und  Flogschrilten  finden 

und  daher  von  dem  einzelnen  nnr  schwer  verfolgt  werden  können. 
Aus  diesem  Grunde  wül  er  den  Mindereingeweihten  über  die  be- 
zügliche Litteratur  in  aller  Kürze  orientieren.  Seine  Ausführungen 
bieten  also  ähnliches,  wie  die  >chulln  L'ienischcn  Abschnitte  in  den 
Jahresberichten  von  Uffelmann  über  die  Fortschritte  nnd 
LeistuiiL^en  auf  dem  Gebiete  der  Hygiene,  sowie  von 
RETHWitsCH  über  das  höhere  Schulwesen  Deutsrhlands. 
Während  aber  diese  immer  nur  die  litterarisclion  Erscheinungen 
eines  Jalires  berücksichtigou,  amiaiät  der  Aufsatz  von  Ma&citb  die 
scbnlbygienischen  Arbeiten  des  letzten  Jahrzehnts. 

Trotzdem  hat  fast  alles  BedeiUrnilc  Berücksichtigung  gefunden. 
So,  um  nur  einiges  anzuführen,  die  UnUrsuchung  von  Hektel  über 
den  Gesundheitszustand  von  30  000  dänischen  Schnlkindern  nnd 
das  bekannte  Bach  AxBL  Keys  tlber  die  Bcbnlhygieiusche  Enqnete 
in  Schweden.  Aneb  die  grOÜKren  die  Scknigesmidli^tsldire  be- 
handelnden Werke  von  Eülbnbbbo-Baoh  und  von  BOBOBBSlBiif* 
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ÜETOliiTZKr  Bind  in  aller  Kftne  heaFsoobem,  die  kleüimi  too 

JaNKB,   EnOELHOSN,   HOVFMANir,  I>OBNBLÜTH,    RICHTER,  DeL- 

vaille-Bbeucq  n.  a.  wenigstens  angeführt.  Endlich  werden  auch 
die  Hauptergebnisse  der  beiden  internationalen  Kongresse  fttr  Hygiene 
und  Demographie  in  Wien  and  London,  soweit  sie  sich  aof  Sohnl- 
bygiene  beziehen,  mitgeteilt. 

Aufc^efallen  ist  uns,  dafs  die  so  viel  diskutierte  Fraise,  obbteil-  oder 
Schrägschrift,  sich  mit  keinem  Worte  erwähnt  fin  lct.  Der  Verfasser 
sagt  freilich  selbst,  dais  er  bei  der  Sichtung  seines  ötoffcb  \vt des 
groiseu  Umfaogs  desselben  manches  Beachtenswerte,  ja  vieUeicht 
Wichtige  übergangen  haben  könne.  ' 

Als  bedauerlich  muGs  es  bezeichnet  werden,  daDs  sich  bei  den 
Namen  der  Autoren  so  zahlreiche  Druckfehler  ein«?eschHchen  haben. 
Beispielsweise  ist  auf  Seite  2  Bach  statt  Back,  aui  StiUi  5  Peek 
statt  Peck,  Fletcuer  Beach  statt  Fletscuer,  Stimp^l  statt 
anf  Seilte  7  NBTOidTZKT  statt  NsTBOiiiTZKT,  auf  Seite  8 
QiBLLi  statt  Gsi4«BBT  luid  Fbbk^gho»  statt  Pbbbogboii  «tt  lesen. 

Sehr  behonlseiiswert  erseheint,  was  Ver£u«er  zam  ScUiuse 
eetiaer  ArWt  schreibt:  ^Oberau  ist  inaii,  wie  wir  Behen,  rasCIos  aa 
der  Arbeit,  schulhygieniBche  Verbessemngen  einznihhreii.  Sehr  olt 
jedqch  sififet  nan  htthen  und  drflhen  auf  Obertreibmigea,  die  Immer 
der  Femd  des  Erreichbaren  sUid.  Vor  solchen  Obertreibai«en 
mflssea  wir  ans  hüten,  wenn  wiildich  etwas  lirBpiiefiUches  geschaffen 
werden  soll.  Die  Ärzte  dürfen  nicht  £e  Lehrer  nnd  die  Lehrer 
nicht  die  Ärzte  mikein,  wir  dOrfen  nns  nicht  entgegenarbeiten, 
sondern  müssen  nns  gegöueltig  unterstützen  und  belehren,  immer 
Mab  haltend  und  immer  nar  an  das  Ausführbare  denkend.  Die 
Lehrer  dürfen  die  Hygiene  nicht  als  Hindernis  des  Unterrichts  an- 
sehen, and  andererseits  müssen  die  Ärzte  den  Zielen  des  Unterrichts 
und  der  Erziehung  "Rechnung  trafen.  Dann,  aber  auch  nur  dann 
werden  wir  Einfluf-  auf  die  St  hulliuhörden  und  auf  diejenigen  ire- 
winnen,  die  wir  /.ui  Durchführung  unserer  Pläne  vor  allem  gewiaaen 
müssen,  auf  die  Eltern  uml  die  Schulkinder,  und  die  Schule  wird 
dann  auch  in  gesundheitlicher  Beziehung  sein,  was  sie  sein  soll: 
eine  Statte  der  Vernunft  und  der  Humanität."  Möchten  diese  Worte 
bei  recht  vielen  Behcrzignng  finden!  L.  Kot£I«mai(n. 

Thomas  Chesterton,  or^anising  teacher   of  physical  ciiiKufion 
to  the  London  school  -  board.    The  theory  of  physical  edu- 
catlon  in  elemeutary  schools.   London  and  Aldershot,  1895. 
Gale  and  Pelden.  (8^) 
Bereits  vor  vier  Jahren  hat  der  VeriGuser  nnter  dem  Titel: 

^Mamtal  of  äriM  md  physical  «eerejsM*'  eine  Schrift  ver- 
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(MtenUicht,  die  kurz  nachemander  mehrere  Auflegen  erlebte.  In 
dem  vorliegenden  Werke  verbreitet  er  sich  nnn  Aber  die  Theorie 
dieses  Gegenstandee.  DaaMlbe  ist  vornehmlich  für  VolksschoUehrer 
imd  Bolcbe,  die  es  werden  ivollen,  bestimmt  Insbesondere  verfolgt 
es  den  Zweck,  Kandidaten  für  die  PrOfung  vorzubereiten,  welche  die 
Londoner  und  andere  ScholbehOrden  in  der  Theoiie  der  phyoMhen 
Ermehang  abhalten  lassen. 

Die  ersten  achtzig  Seiten  enthalten  einen  Abrils  der  Anatomie 
und  Physiolo^ne  des  Mensclinn  Wenn  man  von  einzelnen  kleinen 
Üngenauif?keiten  absieht,  wird  man  denselben  als  gelungen  bezeicbiien 
dürfen.  Anatomir  und  Phypiolotrie  lassen  sich  freilich  niMii  ohne 
Anschauung  lernen.  Wir  hätten  daher  tzewflnscht.  dafs  der  Verfasser 
öfter  darauf  hingewiesen  hätte,  wie  sich  manciies  liuTher  Gehörige 
am  ii^rnen  Körper  beobachten  läfst.  Die  folgenden  Kapitel 
besprcrhen  den  Nutzen  dor  Hantiln.  die  Verwendung  der  Masik  als 
Hütsmittel  für  die  korjterliche  KrzichunL:,  die  Bedeutung  der  Spiele 
im  Unterschiede  vom  iurntn,  die  \ Crkrümmungen  der  Wirbelsaule 
und  anderes.  Auch  über  das  Siiigen  und  Deklamieren  als  körper- 
liche Übungen  sind  einige  Seiten  aus  der  Feder  von  KakIj  Robebts 
beigefügt. 

Man  darf  sagen,  dals  das  Werk  den  Zweck,  fOr  wichen  es 
bestimmt  ist,  erfüllt. 

Professor  Dr.  med.  William  Bbowme  in  London. 
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HiKON'soN-IiANSEX,    M    K,     Oni  skolebad.    Med  2  figurer  og 

\)  tabdler.    [f'ber  SchulUider.   Mit  2  Figuren  und  9  Tabellen.] 
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Danukadt»  1896,  BergstrftfiNr.    JL  a. 
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EIE80LBE,  BbuihoiüD.    Dob  neue  Bealgymnasium  (m  Qtn) 
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spim.  lllustrated.  London,  1895,  John  Bale  &  son^.    2  s.  6  d. 
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Bullet.,  1895,  July  15. 

Mewes,  Ii.  Lbc)  diC  Btöit/nmung  dcä  FeuchiigkeiUyeiiuittis  dei  Luit. 
Gsdhtsing.,  München,  1895,  XVm,  17—20. 
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fänger mit  Regeln,  Winken,  für  Spieler  n.  a.  w,  Strabburg,  1895, 
Stndsburger  Druckerei  und  Verlagsanstalt.  12^  Jü  0,30. 
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Vm.  Jahrgang.         18957  .  No.  la. 

(K(ij)inaUli^anMtttt0eii. 


Der 

Oetnndlieitiiiurtaaid  der  SchfUerümen 
in  d«r  Uftddie&bttrgenehiae  tu  Halle  a.  8. 

Vortrag, 
gehalten  Im  HeUeMben  Lehrervereiii. 

Von 

Dr.  med.  ScHiUD-MoimABD, 

Kinderarzt  in  Halle  a.  S. 
Mit  2  Tafeln  im  Text. 

Meine  Herren  1  Die  Veranlassung  zu  meiuem  heutigen 
Vortrage  ist  der  Wunsch,  Ihnen  zu  danken  für  die  freund- 
liche Beihilfe,  welche  Sie  mir  bei  meinen  Ermittelungen  über 
die  Gksnndheitsverhältnisse  unserer  20000  Volksschulkinder 
gewahren,  imd  die  Absiokt,  Ihr  Interesse  an  diesem  Gegen- 
stände wach  an  halten. 

Das  Thema  wählte  ioh,  weil  seine  Besprechung  die  Unter- 
lage zu  unserer  gemeinsamen  Aibeit  darstellt.  Ich  cehe  dabei 
Yon  der  den  Lehrer,  wie  den  Arzt  interessierenden  iieubaclitung 
aus,  dafs  kränkliche,  zarte  Schulkinder,  wenn  man  sie  ganz 
oder  teilweise  auf  einige  Zeit  vom  Schulbesuche  fernhalt, 
von  allen  möglichen  Beschwerden  und  Leiden,  Gesichishlüsse, 
Appetitlosigkeit,  Reizhnsten  n.  s.  w.«  befreit  werden,  ohne  irgend 
welche  andere  Mafenahmen  in  Anspruch  zu  nehmen. 

Ziffern mäfsige  Belege,  auf  sorgfältigen  Uutersucliungeu 
emee  reichen  Materials  beruhend,  bringt  für  den  Kranken- 

8«ib«lgMadh«ittfatf«  viu.  42 
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beetaod  in  den  Sehnlen  Sohwedeoa  Piofeasor  Azbl  Est.^ 
Dort  sind  Ton  den  SoholmädoheD  ans   den  wohlliabendeii 

Gesellschaftsklassen  61%  ernstlich  oder  chronisch  krank; 
36%  leiden  au  Bleichsuclit,  ebenso  viele  an  habitnellem  Kopf- 
weh, 10%  nn  Rückgratsverkrümmungen.  Das  Krank f^^nprozent 
steigt  von  2d%  im  siebenten  Lebensjahr  rasch  aaf  65 7o. 

Wenn  man  erwlgt^  dais  pathologisohe  Anlagen  sich  mit 
Vorliebe  vererben,  so  gibt  der  hohe  Krankheitsprozentsats  der 
künftigen  Mütter  in  Schweden  trübe  Anssiohten  f&r  dss 
kommende  Geschlecht. 

Es  üibcLeint  daher  nicht  raüJGsig,  zu  fninitein.  wie  die 
Verhältnisse  sieh  bei  ans  gestalten.  An  unseren  ISohulmädchen 
bemerken  wir  nach  meinen  früheren  und  gegenwärtigen  Gnter 
suohnngen  folgendes: 

1.  Während  die  Knaben  im  6.  Lebensjahr  naeh  ihrem 
Eintritt  in  die  Sohnle  sich  ebenso  weiterentwickeln,  wie  die 
N ich tsch iiier,  verlieren  die  Mädchen  in  den  ersten  Schul- 
monaten durchschnittlich  knii   /4  kg  an  Körpergewicht. 

2.  Bei  den  schwächeren  Mädchen  dauert  dieser  Rückgang 
noch  bis  in  das  zweite  Schuljahr  und  beträgt  hier  bereits  1  kg. 
Erst  im  dritten  Sohnljahr  tritt  eine  Erholung  ein. 

8.  Das  Krankenprozent  der  Madohen  erweist  sieh  am 
höchsten  im  ersten  Schuljahr  (6. — 7.  Lebensjahr,  Klasse  VIU) 
uud  nimmt  dann  allmählich  ab  bis  zur  II.  KUissc  [III.  Lebens- 
jahr); über  die  I.  Klasse  fehlen  nur  Aufzeichnungen.  Eine 
Darstellung  dieser  Verhältnisse  gebe  ich  in  Tafel  I  für  die 
Jithre  1874 — 1888,  über  welohe  die  genauesten  Notierungen 
sich  finden. 

Hier  sind  nnr  die  Klassen  YIII  (6.  Lebensjahr)  und  II 

(13.  Lebensjahr)  berücksichtigt,  im  ganzen  ungeföhi  260  Kinder 

*  Axel  Keys  Hchuthygienische  Lntcrmchungen.  In  deutscher  Be- 
aibeitung  herausgegeben  von  Dr.  \,v.o  Bprorrsteik  in  Wien.  3tüt 
12  Kurventafeln.  Hamburg  und  Leipzig-,  1.S89.  Leopold  Voss;  Axel  Ki^t, 
Die  Piä:H  ri(itsi:ni Wickelung  und  dcus  Vcrlmitnui  ckrseiin  n  zu  den  Kra/ildui»' 
enclteinunyai  (hr  Schuljugend.  Vortrag,  gehalten  auf  dem  X.  mter- 
nationalen  medizinischeu  Kongrefa  in  fierlin.   Berlin,  1^0. 
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pro  Jahr.   Zur  Vergleioliiiiig  beider  fi^laaeen  liabe  ich  die  als 

Durchschnitt  für  je  ein  Kind  berechneten  Krankheitstage  zu- 
sammengestellt. Es  entfallen  auf  die  Kinder  der  II.  Klasse 
durchschnittlich  nur  Vs  bis  so  viel  Krankentage,  wie  auf  die 
Kinder  der  VUI.  Klasse.  Die  daswisohenliegenden  Klassen 
haben  dazwischenliegende  Werte. 

Das  gleiche  Verhältnis  zeigt  sich  fbr  die  Schülerinnen 
der  n.  und  VIII.  Klasse  sowohl  bei  kurzen  (ein-  bis  vier- 

Tafsl  1.   

ZiU  der  Kimkheitftage  bei  ISjibrigeii  ([^^)  and  ejihrigeii 

(|)  S<^nlBuüiohen,  auf  je  1  Eiad  berechnet,  wihrend  10  Jahren. 


y/'  f/'  Ty. 

741 75i76|  771 78179100181 


tagigen),    im   allgemeinen   leichten,    als   auch   bei  längeren 
(fünf-  und  mehrtägigen),  im  allgemeinen  ernsteren  Krankheiten. 
Unter  allen  Krankheitsfällen  kommen  Yor  im  Mittel: 

kürsere  Falle 
in  der   II.  Klasse  (18 jährige)  ungefilhr  80% 
„    „     V.      „     (lOjfthrige)       „  80  „ 

VII.      .     (7— 8jährige)    .  65—75 


VIII. 


n 


(öjÄhrige) 


n 

9 


50—65  „  , 
42* 
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l&ngere  Fälle 
in  der  YIIL  Klasse  (6jährige)     oiraa  40% 

„  „  VIL  „  (7-8jährige)  „  30  „ 
,     «        V.      ,      (lOjähri^e)       „  22. 

II.      „     (13jähnge)       ,    20 ,  . 
Als  auffallend  häufig  und  lange  krank  waren  ver- 
seiohnet  in  der  VIII. — V.  JEUaase  swiaohen  7  nnd  12%  der 
Sehalerinnen,  also  etwa  ^/i^  denelben. 

Danach  sind  die  langdanemden  Krankheiten  in  den  nntersn 
Klassen  ^()rhenäc:beQd,  in  den  oberen  Klassen  die  kürzereQ 
ELrankheiien. 

T  odesf  älie  wurden  vielleicht  mzu  geringer  Anzahl  gebooht 

Es  entfallen! 

in  der  YUL  Klaase  7  Todeafiaie  anf  nngefUir  1600  Sehtüerionen 

=  Vi% 

„   „     VI.     «    6      „        n        »       360  Sehttlerinnen 

„    „       IL      p     0       „         n        „        600  SchiilermDen 

=  0%. 

An  und  für  sich  sind  die  Zahlen  zu  klein,  am  fär  die 
Höhe  der  Sterblichkeit  sichere  Sohltae  snznlassen.  Doch 
entsprechen  die  kleinen  Ptoaentaahlen  der  geringsten  Mortalitit, 

welche  nach  den  mir  gütigst  von  Herrn  Sanitätsrat  Risel  zur 
Verfügung  gestellten  Sterbeziftern  der  Stadt  Halle  das  Lebens- 
alter von  6 — 15  Jabreu  gegenüber  anderen  Lebensaltem  aufweist 
Über  die  Art  der  Kmokbeiten  finden  sich  nnr  ver- 
einleite  Feststellnngen,  die  aber  doch  gewisse  Anhaltq^nnkts 
liefern. 

Es  treten  im  allgemeinen  drei  Groppen  hervor: 

1.  Explosionsartig  innerhalb  zweier  bis  dreier  Tage  auf- 
tretende zahlreiche  Fälle,  die  meisten  von  nahezu  gleicher 
Dauer  (Xoiektionskraukheiten :  Masern,  Scharlach  etc.); 

2.  unregelmälsige,  sich  lang  hinaiehende  SchnlTeisftiimniBBd 
hei  schwächlichen  Kindern; 

3.  hftnfig  wiederkehrende  knrae  Absenzen,  namentliob  bei 
Erkrankungen  einselner  Organe,  z.  B.  des  Olum 
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Jsk  der  Terteilusg  der  Krankheiten  anf  die  ein* 

zelnen  Klassen  zeigt  sich  eine  gewisse  Begelmftfsigkeit. 

In  den  unteren  Klassen  herrschen  vor  Masern  und  Keuch' 
husten,  die  oft  lange  dauern,  aber  nur  selten  zum  Tode  führen; 
in  den  mittleren  Scharlach  u.  s.  w.,  meist  von  kürzerer  Daner 
und  mit  höherer  Sterbtiohkeit;  in  den  oberen  Bleiehanoht  nnd 
andere  Entwiokeinngsstorungen  bei  solohen  Mädehen,  deren 
Gewiohtsznnahme  nicht  gleichen  Schritt  hält  mit  dem  eben 
abgelaufenen  Längenwachstum;  diese  Störungen  geben  wiederum 
2u  längerer  Versäumnis  Anlafs. 

So  konstatierte  ich  Abmeldungen  vom  Unterricht  für 
drei  Monate  nnd  ISnger: 

m  32  unteren  Klassen  (VITT  und  VJU)  1  pro  Klasse, 

,  16  mittleren     „      (VI  und  V)        1    „    2—4  Klassen, 

n  10  oberen       „      (U)  1   „  Klaase. 

Wir  dürfen  wohl  annehmen,  dafs  in  der  Hftnfigkeit  dieser 
einvierteljtthrigen  Abmeldungen  ein  Gradmeeser  für  die  geringe 
Wideratuidefilhigkeit    gegen    krankmaohende   Einflflase  im 

allgemeinen  gegeben  ist. 

In  den  unteren  Klassen  finden  sich  Abmeldungen  bei 
nicht  ganz  2 -'/o  der  Schülerinnen.  Hier  macht  sich  /nniichst 
der  nngünstige  ICinflnfa  des  Stillsitzens  in  geschlossenen  Räumen 
geltend,  fiwner  bei  manehen  die  Sohwierigkeit,  dem  Unterrichte 
TO  folgen,  endlioh  besonders  der  Ansturm  der  Infektioos- 
krankbeiten  gegen  alle  diejenigen,  welche  bisher  vor  denselbeo 
bewahrt  geblieben  sind. 

In  den  mittleren  Klassen  sinkt  die  Zahl  der  abgemeldeten 
Schülerinnen  anf  V* — Vs%;  sie  ist  hier  am  geringsten. 

In  den  oberen  Klsssen  steigt  sie  wieder  anf  etwa  2%. 
Hier  wirken  die  EDtwiekelnngsstömogen  bei  den  dreixehn- 
jährigen  Madclien  ein.  Es  ist  dies  die  Zeit  unmittelbar  nach 
ihrem  stärksten  Längenwachstum,  welches  die  Pubertätsperiode 
einleitet.  Allee  Kräftematerial  ist  zum  Aufbau  des  Körpers 
▼erwandt  worden,  nnd  bei  den  Sohwaohen  macht  sieh  daher 
ein  Defieit  geltend,  wenn   weitere  Anfordemngen  an  sie 
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hozantraten,  und  wenn  die  G^wiehtaBnnahme  nicht»  wie  bei 
geennden  Kindern,  kräftig  einfietit. 

Wir  liaben  also  im  allgemeinen  nnd  abgeeehen  tob  der 

grölseren  Zahl  längerer  Schul veisäuiiiinsie  m  der  II.  K!;i*=ise 
eine  allmähliche  stetige  Abnahme  der  Schulversäuranisse,  die 
achou  von  den  Sechsjähngeu  dei  Vm.  Klasse  an  beginnt  and 
bis  zu  den  Dreizehnjährigen  der  II.  Klasse  anhftlt. 

Dies  steht  in  anHallendem  Gregensatze  zn  den  8ohai- 
beriohten  ans  Schweden.'  Dort  finden  sich  bei  den  If&dohen 
(Termntlieh  der  höheren  Sohnlen)  28,6  7o  Kranke  im  7.  Lebens- 
jahr, im  13.  Jahr  aber  64,2%. 

Der  Uiiterächied  in  der  Kränklichkeit  zwischen  den 
deutsohen  und  schwedischen  M&dchen  kann  nicht  von  dar 
längeren  Arbeitszeit  herrühren,  welche  ja  naohgewiesenermaliMa 
ein  höheres  Krankenprozent  bedingt. 

Soweit  ich  ans  den  nicht  immer  untereinander  flberein- 
stimmenden  Berichten  yon  Axbl  Kby  ersehe,  arbeiten  die 
jüügsten  Schüler  Schwedens  wüchentlich  25,3 — 27,0  Stunden,* 
die  dreizehnjährigen  Schüler  ungefähr  50  Stunden  in  der 
Woche,'  was  der  bei  uns  ttblichen  Arbeitszeit  entspricht.  In- 
wieweit diese  Zahlen  auf  schwedische  Yolksschulmidchen 
Anwendung  finden,  ist  nicht  ersichtlich.  Doch  entspricht  in 
Schweden  der  mit  den  Klassen  steigenden  Arbeitszeit  ein 
steigender  Krunkenprozentsatz. 

Unsere  Bürgerschule  bietet  im  Jahre  1878  jedenfalls  eine 
ganz  ähnliche  Arbeitsdauer.    Dieselbe  betragt  pro  Woche; 
bei  Kindern  im  7.  Lebensjahr  für  Schularbeit  22,  für  Hausarbeit 

2  =  24  Stunden» 

 13.       «         „        H       30,  für  Hausarbeit 

18  »48  Stunden, 

wobei  die  Pausen  nicht  abgerechnet  sind. 

Da  wir  also  vermutlich  gleiche  Arbeitszeit,  aber  ein  mit 
den  Klassen  sinkendes  Kraukenprozent  besitzen,  so  spncht  dies 

'  Axuh  Key  a.  a.  Ü. 

*  Axel  Key,  i>»>  PuJMrtätsentwickclimg  u.  s.  w.,  S.  65,  Tab.  20 B. 

*  Axel  Ki^ys  ^fvhuUt^yiau^fdie  Unlersuchmiffetif  S.  i4G  uud  172. 
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für  gesundere  ciulsore  Sehn] Verhältnisse,  oder  kräftigere  Be- 
vöikAniDg,  oder  weniger  lugiiziatige  krankmaohende  Einflüsse 
bei  uns,  als  in  Schweden.  Ja,  uoser  Krankenprosent  wird  sieh, 
ao  hoffe  ich,  nach  miaemi  gemeinaameo  Dnteraaohimgeii  &kt 
dieies  Jahr  nooh  besser  g«etalteii,  seitdem  in  neuerer  Zeit  die 
häusliche  Arbeit  so  beschränkt  ist,  da(s  die  DrmxehnjähriKen 
aulser  Schulstunden    nur    noch    6  Hausarbeitsstundon 

=  38  Arbeitöstuadea  wöokeatlioh  statt  der  iruheren  4ö 
haben. 

£s  wäre  interessant,  an  nnseren  Hallesohen  Kindern  in 
yeraohiedenen  Sohnlen  mit  verschiedener  Arbeitsaeit  an  ermitteln, 
ob  hier  das  Krankenprosent  entsprechend  steigt  oder  &llt. 

Die  Ursache  davon,  dafs  in  Schweden  nicht  so  gttnstige 
Gesnndheitsverbii i misse  der  Snhülerinnen  bestehen,  wie  bei  uns, 
ist  also  in  anderen  Momenten,  als  der  Arbeitszeit  zu  suchen. 
Schwerlich  in  der  Hygiene,  in  welcher  Schweden  Erhebliches 
leistet.  Über  die  körperliche  AOsügkeit  unserer  Nation  im 
Yeri^cA  mit  der  schwedischen  erlanbe  ioh  mir  kein  Urteil, 
obwohl  ich  annehmen  möchte,  dafs  die  in  Deutschland  durch- 
geführte allgomeiue  AJilitärdienstptlicht  uns  in  physischer  Be- 
ziehung einen  Vorsprung  jje währt.  Ein  wesentlich  ungünstiger 
Paktor  dürfit!  lu  dem  schwedischen  Klima  liegen. 

Ich  habe  durch  Einzeluntersuchnngen  nachgewiesen,  dals 
vom  Februar  ab  bis  in  den  Juni  hinein  das  Körpergewicht 
der  Kinder,  der  SchOler,  wie  der  Nichtschttler,  stillsteht  Es 
ergab  sieh  ans  Vergleichen,  dafs  dieser  ESntwiokelnngsstillstand 
in  die  Zeit  der  häufigsten  Kraiiklieiteu  fiel  und  dals  letztere 
von  der  Jahreszeit  ubhiin^ig  waren,  so  zwar,  daik  der  Herbst 
die  gesündeste,  der  Winter  und  das  Frühjahr  (Mail)  die 
ungesttndeste  Jahresaeit  bildeten. 

Der  BUnflufe  der  Jahresseit  auf  die  Gesundheit  ist  ein 
vielfacher.  Bauhe  Winde,  plötsliebe  Erniedrigungen  der 
Temperatur,  besonders  bei  hohem  relativem  Feuchtigkeitsgehalt 
der  Luft,  bewirken  Krankheiten,  die  Fhnen  allen  bekannt  sind, 
hauptsächlich  Katarrhe.  Das  häutige  Auftreten  der  letzteren 
im  Mai  rührt  daher,  da/s  um  diese  Zeit  z.  B.  in  Halle  die 
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Differenz  zwiscben  Maximtim  und  Minimum  der  Temperatur 
24"  beträgt,  während  sie  für  das  jjanze  Jahr  nnr  21*  ausmacht. 

Magelssen,  ein  sohwedisoher  Arzt,  bat  sogar  die  A.b- 
hingigkeit  auoh  der  InfektioiuBkiankbAiteii  Ton  der  Wittarong 
wateoheittlioh  gemaohi  Naoh  den  ünteRmöhnngeii  von 
Oakbrbb,  einem  denisohen  Arat,  irt  der  Stoffwediael  im  Winter 
besonders  gering.  Weitere  hemmende  Einflilsse  niederer 
Temperatur  auf  die  Körperentwickelung  wies  der  dänische 
Pastor  Mallino  -  Hanben  nach,  welcher  durch  mehrjährige 
Beobaohtnngen  fand,  dals  das  tägliche  Gewicht  mit  der 
Temperatur  anf  nnd  ab  Bohwenkt,  also  bei  Kälte  abDimmt. 
leh  kann  dies  Ittr  Hallesohe  Kinder  naoh  einer  dieejduigen 
ktLnseren  Beobacbtungszeit  bestätigen. 

Dauert  nun  eine  für  die  Gesundheit  wenig  günstige 
Witterung  so  lange,  wie  in  Schwpdon .  wo  der  Winter  sechs 
Mooate  währt,  so  müssen  zwei  Momente  sich  mehr  geltend 
machen,  als  bei  nns:  erstens  die  direkt  krankmachenden 
Wirkungen,  Eweitens  die  Hemmungen  der  Entwidcelnng  dnrch 
die  mehr  siteende  Lebensweise  nnd  die  soideoiitere  Luft  der 
Zimmer,  besonders  der  Scbnlzimmer. 

An  unserem  Schülermaterial  sehen  Sie  recht  deutlich  den 
angedeuteten  Einflufs  der  Jahreszeit  (Tafel  TT). 

Ich  habe  das  Schuljahr  1878—79  beranagegriffen,  über 
welches  die  meisten  biaaobbaren  Notierangen  yorbanden  sind. 
Dieselben  bezieben  sieb  auf  440  Sebülerinnen  im  Alier  von 
6 — 13  Jahren  nnd  sind  berechnet  anf  yoUe  Monate  mit  Ans- 
Schaltung  der  Ferien. 

Die  Kurven  sind  so  hergebteilt,  dafs  sie  nicht  den 
effektiven  Krankenbestand  jedes  Monats  angeben,  sondern 
die  Zahl  der  Krankheitstage  in  demselben  oder  die  Ziffer  der 
KiankbeitsMle,  welche  in  dem  betreffenden  Monat 
ihre  Entstehung  gefunden  haben. 

Die  Knrye  der  E^rankheitstage  zeigt  steilen  Anstieg  im 
Mai  und  in  den  Wiijtprmonaten,  in  der  Zwischenzeit  Abfälle, 
von  deueü  einer  auf  den  küieptember,  den  gesündesten  Monat, 
SU  U^en  kommt. 
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fintsprecbeDd  verläuft  die  Kurve  der  fttuf-  und  mehr- 
tSgigen  Kiankbeitsfiüle,  tthnlieh  aaoh  diejonige  der  ein-  Iiis 
TMrtägigen  lUle,  die  ab  Abweichung  Ton  den  fibrigen  Knrven 
nnr  einen  Anstieg  im  Angnst  seigt.  Dieser  ist  der  Ausdruck 
der  Magen darmerkrankuDgen,  besonders  bei  den  Schülerinnen 
der  unteren  Klassen. 

Tafel  n. 

Auftreten  der  Krankheiten  in  den  einzelnen  Monaten  bei  440  Schü- 
lerinnen im  Alter  von  6—13  Jahren  wihrend  des  Sobn^jahrs  1878—79. 
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•  Krankheitstage. 

«•^H-i-»  1— 4tSgige  ErrnnkheitsfiOle. 

 6  nnd  mehrCIgige  Xrankheittfiaie. 


Sie  seben,  dafs  icb  andere  Einflüsse,  vor  allem  die  der 
Witterung,  für  mächtiger  und  scbädlicber  halte,  als  solche, 
die  man  einer  gesund  gebauten  Schale  anrechnen  könnte,  wenn 
ioh  anch  der  Meinung  hin,  dais  in  manchen  höheren  Lehr- 
anstalten den  Bedürfbissen  des  wachsenden  Körpers  viel  an 
wenig  Beoihnnng  getragen  wird  anf  Kosten  der  Gesundheit. 
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Obgleich  aber  unsere  Mädchenbürgerscbule  den  Stockholmer 
Schulen  gegenüber  so  glUutige  Gesondheitsverhaltnisse  aufweist» 
so  werden  doch  auch  bei  uns  stets  einaelne  Kinder  sein,  welche 
in  der  Sobnle  G^&hr  laufen  fftr  ihre  karperliche  Entwiokelong. 

Bereits  Axel  Kbt  hat  ausgeführt,  dafs  während  der  Schul- 
jahre zwar  der  Verlust  an  Kurpergewicht  durch  Krankheit 
nicht  so  bedeuteud  ist,  wie  in  den  ersten  Lebeusjahren,  dais 
aber  auch  der  Ersatz  des  Verlorenen  um  so  langsamer  vor 
sich  geht.  Dafdr  ist  eventaeU  ein  Tolles  Jahr  erfoideriioh. 
Eine  Menge  Kinder  aber  treten  schon  kränldioh  in  die  Sehule 
ein,  und  wirken  nun  sohftdUohe  Binflttsse  häufiger  anf  dieselben 
eiu,  so  kommt  überhaupt  keiue  Erholung  mehr  bei  ihnen  zu 
stände.  Durch  passende  Füröoige  köuuen  jedoch  auch  solche 
Kinder  gesunde  uud  tüchtige  Meuscheu  werden,  und  ein  nicht 
geringer  Teil  dieser  Fürsorge  fällt  der  Schule  zu.  Hierbei 
aber  ist  eine  legelm&lsig  wiederkehrende  ärstliehe  Kontrolle 
unentbehrlich,  ftlr  die  ieh  in  meinen  Unteisnohungen  die  Unter- 
lagen zu  geben  bemüht  war. 

Meines  Emchtens  sind  nicht  die  neueren,  hygienisch  ncliug' 
gebauton  Mur^ersohulen  —  von  den  höheren  Lehran»LiiUen  sehe 
ich  hier  ab  —  ein  wesentlich  gesundheitsschädliches  Moment, 
sondern  vielmehr  die  ungünstigen  häuslichen  VerlUÜtniBSe  der 
Schiller. 

Wie  schlimm  es  in  dieser  Besiehung  bestellt  ist,  das 
seigt  sich  recht  deutlich  an  unseren  Kinderbewahranstalten, 

in  welche  die  Kinder  nach  den  Ferien  wesentlich  elender 
wiederkümmen,  als  sie  vorher  waren.  Ebenso  weisen  sie  mit 
ganz  wenigen  Ausnahmen  montags  einen  beträchtlichen  Gewichts- 
yerlnst  gegen  sonnabends  auf,  nachdem  sie  den  ^nntag  im 
Eltemhanse  zugebracht  haben. 

Andererseits  aber  flllit  der  Sohnlbesneh  in  eine  Zeit,  wo 
das  Längenwachstum  alle  Kräfte  des  Körpers  in  Anspruch 
nimmt,  so  dafs  selbst  die  ß-erinjren  Anforderungen  der  Bürger- 
schule bei  sohwäckiichen  Kindern  einen  Ausfall  erzeugen  können. 
Es  gilt  also  auch  hier,  mit  aller  Sorgfalt  (Iber  der  G^esnndheit 
des  heranwaobsenden  Gesohleohtes  zn  wachen. 
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Zur  Schulhygiene  in  Bnm&iiien. 

Ans  dem  letsten  amtlioben  Jahresberichte 
über  das  Sanitätsweaeu  des  Königreichs  Rumänien. 

Von 

Obersanitätsrat  Dr.  med.  J.  Felix, 

Profenior  der  Hygiene  und  Sanitätspolizei,  Oeueraldirektor  des  Gesund- 
heitsweBena  des  Königreiche  Rumänien  in  Bukareit. 

£ine  der  l^atsaoheui  duob  die  sick  bei  uns  die  eu* 
nebmende  Koltar  ftnlaert,  ist  der  Fortsohritt  der  Sobnlhygiene. 
Die  Terbeeeening  sttmtlicber  bygieniseber  Verhältnisse  der 

Schule  geht  mit  langsamem,  aber  sicherem  Schritte  vorwärts, 
und,  um  sie  gerecht  zu  beurteilen,  müssen  wir  auf  jene  Zu- 
stände zurückblicken,  in  denen  sich  die  Lehranstalten  vor  25 
Jnhron  befeunden.  Dafs  noch  heute  viele  Sohullokalitätea  den 
Anforderungen,  die  wir  stellen,  nicht  entsprechen,  hat  einerseitB 
in  der  Armut  eineeiner  Gemeinden,  andererseits  in  der  rasch 
zunehmenden  Zahl  der  Schaler  beiderlei  Qeschlechts  seinen 
Grund. 

Das  neu*^  (  iileiiicLtögesetz  für  Volksschulen  und  Lehrer- 
biLdungsanstaiteu  habe  ich  in  meinem  vorjährigen  General- 
berichte  besprochen;  ich  habe  dort  gezeigt,  dafs  es  den 
modernen  Anfoidemngen  der  Schulhygiene  Rechnung  trttgt 
Dieses  Gkseta  ist  im  Jahre  1893  in  Wirksamkeit  getreten,  und 
die  Ausführungsverordnung  vom  September  1893  über  Schnl- 
bauten  und  Schuleinrichtungen  wird  die  hier  und  da  be- 
stehenden MäDgel  beseitigen.  Um  die  sanitäre  Überwachuug 
der  Schule  zu  sichern,  habe  ich  das  Nötige  veranlafst  und  in 
dem  Entwürfe  für  das  neue  Reglement  des  Sanitfttsdienstee  der 
Distrikte,  sowie  in  jenem  für  den  Sanitätsdienst  der  Gemeinden 
den  Wirkungskreis  der  Distrikteoheftrste,  der  BesirksSrzte  und 
der  städtischen  Gemeindeärzte  genau  festgestellt. 
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Mehrera  DistriktsTertretongeii  haben  es  übemommeiL,  is 
armen  Dor%emeinden  Sohnlen  aus  eigenen  Mitteln  zu.  erbanen. 
Wenn  deBeeDUDgeaohtet  in  einaelnen  Gegenden  noeli  tranrig» 

Zustände  herrschen,  so  liegt  die  Ursache  in  der  Oberaas  TMeh 
anwachsenden  Schülerzahl,  die  es  sogar  notwendig  machte, 
wegen  ungenügenden  Raumes  die  Schüler  in  zwei  Gruppen 
zu  teilen,  von  denen  die  eine  blofs  Tormittags,  die  andere 
blois  naohmittaga  Unteiricht  empftngt.  In  einigen  in  lliets- 
hftnaem  nntergebraehten  Schnlen  habe  ich  mit  Bedaneam 
bemerkt,  dafs  die  Sohnlleiter  die  hellsten  und  geränmigsten 
Zimmer  für  ihre  Wohnung  herrichten  und  die  minder  hellen 
oder  minder  H^oräumigen  als  Schulrftume  benutzen.  Die 
Sanitätsinspektoren  und  Prftfekten  sind  angewiesen  worden, 
diesen  Unregelmilfsigkeiten  zu  steuern.  Auüserdem  hat  auch 
die  oberste  DnterriobtBbehdrde  MaOuiahmen  hieigegen  getroffen. 

Der  Reinhaltung  der  Sohnlahorte  wird  nicht  die  nOtige 
Aofinerksamkeit  geschenkt.  WiU  man  die  Schiller  an  Reinlich* 
keit  gewulinen,  so  gehört  ^ewifs  auch  die  Überwachung  der 
Abtritte  dazu.  Aiilsördem  stehen  dorn  Lchror  und  der 
Lehrerin  noch  andere  Mittel  zu  Gebote,  um  die  Kinder  zui 
Sauberkeit  anzuhalten:  das  Betreten  der  Schule  mit  unreinen 
Kleidern  nnd  Schnhen  darf  nicht  gednidet  weiden.  £iin 
gewisser  Grad  von  Reinlichkeit  ist  auch  mit  der  gröfsten 
Armnt  yerträglich ;  verständige  Lehrer  nnd  Lehrerinnen  wissen, 
welche  Zugeständnisse  sie  in  dieser  Beziehung  machen  dürfen, 
und  welchen  E,einlichkeitsregein  sich  alle  ZogUnge  ohne 
Unterschied  fügen  müssen. 

In  den Benohten,  betreffend  sanitäre Schnlinspektionen, finden 
wir  die  stereotype  Klage  über  Mangel  oder  Unrollkommenheit 
der  Ventilationsvorrichtungen.  Da»  wo  sie  vorhanden  sind, 
ist  ihre  Leistung  ungenügend,  weil  ihre  Bedienung  Ver- 
sliiudnis  und  Gewissenhaftigkeit  der  Lehrer  erfordert.  Die 
einfachsten  Ventilationsapparate,  die  J^'enster,  werden  eben  zu 
wenig  benutzt.  Einerseits  schreibt  das  neue  Reglement  für 
Schnibanten  nnd  Schuleinnchtnngen  yoi^  dais  in  allen  Schal- 
rftnmen  der  oberste  Teil  der  Fenster  nm  eine  honaontale  Aze 
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iliekbar  aein  soll,  um  fortwährend  fnsohe  Lnfl'  gegon  die 
2tmmerdeoke  filhren  za  können,  andererseitB  sind  die  beamteten 
Ärzte  angewiesen  worden,  die  Lehrer  über  die  Notwendigkeit 

der  Lüftung  durch  Öffnen  der  Fenster  zu  belehren. 

Die  eisernen  iJten  müssen  allmfthlich  aus  den  Schulen 
entfernt  werden.  Als  Übergangsmaisregel  empfehlen  wir,  daik 
auf  jeden  eolohen  Ofen  ein  weites,  ofPenes,  mit  Wasser  ge- 
fUltes  GMkÜs  gestellt  werde. 

Das  nene  ünterriobtsgesetz  räumt  den  körperlichen 
Übnne^en  und  insbesondere  deu  Schulspielen  den  ihnen  ge- 
bührenden Platz  ein.  Wir  wünschen,  dais  diese  Neuerung 
TOn  Lehrern  und  Lehrerinnen  gehörig  gewürdigt  werde,  dais 
sie  die  hygieniaohe  nnd  pädagogische  Bedeutung  derselben 
riohtig  erfisssen,  nnd  drücken  unsere  besondere  Befinedigung 
darüber  aus.  dafs  einer  unserer  Torzflgiichsten  Turnlehrer,  Herr 
Dem.  Jokescu,  in  der  ^Zeitschrift  für  Gt/mmstik'*  ein  aus- 
führliches Progi-amm  für  verschiedene  Schulspiele  entworfen  hat. 

Im  September  1893  hat  der  Bürgermeister  von  Bukarest 
Instruktionen  über  Hygiene  der  Offentliohen  und  privaten 
Schulen  yeröfientlioht,  die  vom  städtischen  Qesnndheitsrate 
yerfafst  worden  sind.  Dieselben  enthalten  unter  anderem  die 
Vorschrift:  Nach  Schlafe  der  Schule  und  Entfernung  der 
Schüler  ist  der  Fufsbodeu  sämtlicher  Schulräume  mit  Wasser 
za  bespritzen  nnd  dann  bei  offenen  Fenstern  und  Thttren  ans- 
mkehren;  jeden  Sonnabend  soll  der  Enlsboden  gescheuert 
werden.  Wir  werden  diese  Instruktionen  für  sämtliche  Schulen 
des  ganzen  Landes  etwas  abgeändert  vorschreiben  und  noch 
foii^ftnde  Regel  hinzufügen:  Der  Raum  zwi.sclieii  deu  Schul- 
bänken ist  ebenfalls  täglich  mit  feuchtem  Besen  auszukehren; 
jeden  Sonnabend  sind  die  Schulbänke  von  der  Stelle  an  rücken 
nnd  der  von  ihnen  eingenommene  Fufsboden  zu  schenem. 

Was  die  Mittelschulen  anbetrifft,  so  erwarten  wir,  dais 
das  noch  im  Stadium  des  Entwurfes  befindliche  neue  Mittel- 
schulL;e«et?  die  Hygiene  in  dem.selben  I^Iafse  berücksichtigen 
werde,  wie  es  das  bereits  in  Wirksamkeit  getretene  V  olksschul- 
gesets  thut.    Wir  bitten  den  Herrn  ünterhohtsminister  Ton 
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neuem,  io  den  EmehimgBaiutalten  ftür  MAdehen  die  nahem 
klOetorliehe  BingesobloeBenheit,  dw  standenlange,  wenig  unter- 
liFoohene  Stasen       Terbieten.    Bs  ist  yielmehr  zn  wüiifloh«n, 

dafs  in  den  Mädcheuschulen  den  körperlichen  Übungen  mehr 
Zeit  eiDgeräumt  werde,  als  in  den  KnabenscLuieu. 

Einige  mit  Internaten  verbundene  Lehrinstitute  befinden 
sich  in  einem  nicht  muBterhaften  Zustande.  Der  Herr  MLuisier 
Air  KnltoA  und  Unterrioht  wird  die  Bemednr  mit  der  Be- 
stimmmig  beginnen,  dab  in  den  staatliehen  Erziehnngsanetelten 
der  Hygiene  mebr  Baehnung  getragen  werde.  Der  lehrreiebe 
Bericht  über  die  Mittelschulen,  den  unser  Freund  und  Kollege, 
Professor  Dr.  G.  Isikati,  Generalinspektor  der  Mittelschulen, 
im  April  1893  dem  Herrn  Minister  überreichte,  enthält  ein 
wertvolles  statistisches  Material,  welches  die  dringende  Not- 
wendigkeit der  Reform  nachweist 

Bin  besonderes  Angenmerk  ▼erdienen  jene  Hänseti  in 
denen  in  den  Städten  mit  Mittelschulen  die  Zöglinge  rom 
Lande  untergebracht  sind.  Die  moralischen  und  physischen 
Zustände  sind  daselbst  nicht  immer  mustergültig.  Ich  habe 
die  städtischen  und  Distriktsgesundheitsräte  angewiesen,  den* 
selben  ihre  ToUe  Aufmerksamkeit  an  schenken  und  da,  wo  es 
erforderlich  ist^  rasch  Abhilie  an  schaffen. 

Eine  Ltlcke  in  der  Organisation  nnserer  Lehranstalten 
für  Mädchen  kann  niclil  siillschweip^end  von  mir  übergu.n;,^en 
werden.  Die  Hau^liiiltungslehre  figuriert  nur  im  Progranim 
der  staatlichen  Liehrerianeabildungsanstalt  „  Asil  Elena  Doamna*' 
und  in  der  aus  einer  wohlthätigen  Stiftung  unterhaltenen 
Specialschole  für  weibliche  Handarbeit  „Protopop  Teodor'' ;  in 
beiden  genannten  Schulen  wird  jedoch  dieser  Unterricht  nicht 
eingehend  genug  betrieben.  Die  betreffende  Lücke  rnnüs  ans- 
gefüllt  werden.  Die  meisten  armen  .Madchen  treten  panz  un- 
vorbei>^itot  in  das  praktische  Leben  ein,  ohne  die  genn^'sw 
Kenntnis  dessen^  was  sie  ab  Leiterinnen  eines  Haushaltes  bedürfen. 
Ihre  UnfUiigkeit,  den  Pflichten  aU  Gattin  und  Mutler  naek> 
ankommen,  stOrt  den  hftnsliohen  Frieden,  lockert  die  Fanutien- 
bände  und  wird  nicht  selten  die  Ursache  unglücklicher  Eh/m» 
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MH  Beoht  haben  mehrere  Staaten  heeondere  Lehrkorse  für 

Haushaltung,  Hanswirtschaft,  Kochkunst,  Wäschereinigen  in 
den  oberen  Klassen  der  Volksschulen,  towie  in  den  Fnrt- 
biLdoDgsschuien  (Abend-  und  Öoimtagsschuien)  eingeführt.  Em 
iiBgestinder  Wind  weht  über  unser  Land,  die  Mode  treibt 
die  Midohen  der  beeaer  eitaierten  Stinde  zun  Stadium 
der  kkaaiBoben  Spraoben,  der  höheren  Mathematik,  bei  gftnss- 
iicber  Vernachlässigung  jener  Kenntnisse,  deren  sie  bedürfen,  um 
den  ihnen  von  der  Natur  angewiesenen  Beruf  zu  erfüllen. 
Wir  verlangen  die  Beseitigung  dieser  Übelstände  und  bitten 
den  Herrn  UnterriehtBrniniater,  er  m0ge  in  den  höheren  Töohter- 
aehnlen  Hanshaltnngeknnde,  Eoohkonst,  Wasohen  und  EUeken 
der  Wflsehe  lehren  hueen. 


^us  tlerfammlungett  üui  Dertinen. 

m 

Die  Überbttrduiigsfirag«  im  Königlich  iiiigarisGlie& 

LandesimterTiclitorate.^ 

Von 

Dr.  med.  Hbineich  Schuschnt, 
Soholarst  und  Profesior  der  Hygiene  in  Badapeat 

Der  KönigUoh  nngarisohe  Unterriohtsminister  Dr.  JüLtüS 
Wlassics  hat  den  Landesnnterriehtmt  mit  dem  Studium  der 

C^erbürdungsfrage  beauftragt.  Letzterer  wählte  m  diesem 
Hehufe  ein  Komitee,  und  wurden  aucli  Panbmttnner,  die  aufser- 
hiilb  des  Unterrichtsrates  stehen,  eingeladen,  au  den  Be- 
ratungen teilzunehmen.  Das  Komitee  steht  unter  dem  Präsi- 
dimn  des  Erzabtes  Hippolyt  ¥ebx&,  Präsidenten  des  UnterriohtB- 

>  Yergl.  dieaa  Zeitschrift,  1895,  No.  10  n.  11»  8. 084^687.  D.  Bed. 
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lataB.  Hil^lieder  desBelben  aind:  der  refomuerte  Biadiof  Kuu* 
Szisz;  Dr.  Albbst  ton  Bbbsbviozt,  Staatasekrefar  «.  D.  und 

Vioepräsident  des  ungansehen  Abgeordnetonhausefl ;  die  Ministerial  • 
räte  Dr.  Johann  Klamarik  und  Alexander  von  Lkövby; 
die  Studiendirektoren  Dr.  B^la  Erödi  und  Karl  Hofer,  die 
Univeisitätsprofessoren  Dr.  Gustav  Heinrich  und  Dr.  Heinblch 
Mabczalx;  der  SohriftfOhrer  des  Ünterriohtsrates  Dr.  Jobbph 
Fbbbnosy;  die  G7imia8iikldirektore&  Flobxan  Obbbyxii  and 
Dr.  Ebmbt  von  FiNicsT  (leisterer  fungierie  als  Referent); 
die  Alittelschulprofessoren  Dr.  Bernhard  Alexanueu,  Emanükl 
Beke,  Dr.  Johann  Csenoeri,  Michael  Demeczky,  EnMiM» 
Hankö,  Heinrich  Hobniscuek,  Dr.  Karl  Pozder,  Friedrich 
Riedl,  Auoüst  Schmidt;  der  Schularzt  und  Professor  der 
Hygiene  Dr.  Hbinbich  Sc^sohnt  und  der  Tnroprofessor 
Dr.  Jobbph  Ottö. 

Die  allgemeinen  Beratungen  nahmen  drei  lange  Siirong«n 
in  Ansprucli.  Nach  einer  Be^i  uibungsansprache  seitens  des  Pmsi 
deuten  und  Erledigung  einiger  Formalieü  kuiiimentierte  Lieierent 
Dr.  Ernst  von  Finäczy  den  Erlai's  des  Unterrichtsministers. 
Bedner  hftlt  es  fdr  nötig,  dals  der  Unterriehtsrat  sieh  mit  der 
Üherbürdnng  eingehend  beeohftltige.  Wir  mtlssen  namentli^ 
die  Uisaehen  derselben  erforschen  nnd,  indem  wir  dieser  Frage 
näher  treten,  uns  mit  ihren  einzelnen  Punkten  befassen. 
Die  Lehrbücher,  deren  Niveau  im  allgemeinen  zufrieden- 
stellend ist,  entsprechen  nicht  den  Anibrderuugeu  der  Methodik. 
Wenn  es  auch  ein  polyglotter  Staat,  wie  Ungarn,  notwendig 
macht,  lokalen  Verhältnissen  Rechnung  su  tragen,  so  sollte 
doch  in  den  dort  gebrauchten  Lehrbttohem  mcht  eine  soldie 
Vielseitigkeit  der  Systeme  herrschen,  wie  dies  heute  der  Fall 
ist.  Es  fehlt  an  methodischen  Büchern  für  die  Lehrkräfte, 
daher  kommt  es,  dafs  in  einem  grofsen  Teile  unserer  Mittel- 
schulen ohne  System  unterrichtet  wird.  Hierin  liegt  eine  der 
Hauptursaohen  der  Überbttrdung.  Femer  lälist  die  Heimn- 
bildung  der  Lehrer  vieles  su  wttnsohen  übiig.  An  dem 
Übungsgymnasium  wurd  nur  ein  sehr  geringer  Bruchteil  unserer 
lOttebohulprofesaoren  in  den  Untemoht  eingeftohrt.   Auch  die 
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ÜberftÜlung  der  Klassen  trägt  zur  Überbürdang  bei;  bier  Abhilfe 
«n  scbafFen,  verursacht  aber  ^rofse  Kosten.  Nicht  minder  schäd- 
iich  ist  die  Zunahme  des  Fachlehrersystems,  aber  auch  das  Klassen* 
lehre rsystem  hat  Nachteile,  es  würde  das  Nirean  der  Schule 
hmbdrttokeo;  in  den  Staataaehnlen  befindet  sich  abrigens  der 
SpiBchnnterricht  snmeist  in  einer  Hand. 

Dr.  Albbrt  von  Berzbviczy  ist  ein  Freund  der  Rinheits- 
miiielschule;  wenn  er  trotzdem  an  den  Beiaiungen  teilueiuiie,  so 
thue  er  diea,  ohne  sich  niit  dem  heutigen  iSchuiplane  ein* 
Teretanden  sm  erklären.  Bis  zur  Verwirklichung  der  Idee  der 
liinheitsmittelflchiile  Helsen  sieh  im  Bahmen  des  gogenwftrtigeii 
Schnlplanes  nrfanehe  VerbeMerongen  dnrehftthren,  so  die  Herab* 
Setzung  des  Sohülermaxinuims  von  60  und  darüber,  die  Er- 
richtung von  Vurbereitun^^skiassen  in  den  nicht  ungarischen 
Sprachgegendf^n,  die  Vereinigung  verwandter  Lehrgegenstftnde 
in  einer  Hand  in  den  unteren  Klassen,  die  Herauisgabe 
passender  Lehrbttcher  fttr  den  Schttler  und  praktischer  Anleitungs» 
werke  fBr  den  Lehrer,  das  harmonische  Zusammenwirken  der 
Professoren,  die  Erweitorunji^  des  Wirkunij^kreises  des  iJüektors, 
die  Revision  der  Lehrpläue,  die  V  erbesserung  der  Heranbildung 
der  Lehrkräfte,  die  Fortentwickeluog  der  Körperpflege»  die 
Systemisiemng  der  Jngendspiele,  die  Hebung  der  materiellen 
Lage  der  Turnlehrer. 

Dr.  Gustav  Heinbick  weist  auf  die  mangelhaften  Re- 
sultate des  Uiitei  iK'htes  hin.  Die  Lehrpiaue  und  Instruktionen 
sind  ausgezeichnet,  aber  zu  theoretisch,  zu  ideal. 

Dr.  MORITSS  KXrmän  fürchtet  nicht,  dafs  der  Erfolg  dee 
Unteiriehtes  unter  der  Revision  der  Lehrpläne  und  Instruktionen 
leiden  werde.  In  England  wird  fast  alljährlich  eine  solehe 
Revision  vorgenommen.  Als  unsere  Unterrichtsplaue  verfalst 
wurden,  hatten  wir  nur  wenig  Lehr-  und  Hüfsbücher.  Seit- 
dem ist  ein  greiser  Fortschritt  bei  uns  zu  verzeichnen,  so  dals 
heute  eine  Revision  keine  Schwierigkeiten  maobt. 

Dr.  £ernhab3>  Albxandeb  hätte  gewünscht,  man  mOohte 
nieht  nur  Über  Oberbttrdnng,  sondern  überhaupt  über  Mängel 
des  Mittelschulunterrichtes  beraten.     Die  Realschule  ist  das 
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eigentliche  Nest  der  Überbttrdmigy  der  Schüler  hat  hier  weai^ 
freie  Naobmittage,  da  diese  Ton  Zetofaeiiübangeii,  lateiniBQhem 
Spraohnnterridit  n.  s.  v.  in  Anspradh  genemmen  aind. 

Dr.  JoRAHK  Klamarik  empfiehlt,  die  heutigen  Beeultate 

■der  Mittelschule  mit  deuen  vor  »wöli  Jaliren  zu  vergleichen. 
Eine  Besserang  kann  uiebt  geleugnet  werden.  8eit  18ö3, 
alfio  seit  dem  Inslebentreten  des  neuen  Lehrplanes,  ist  die 
hygienieohe  AnaatattuDg  der  Sohulgebftade  eine  viel  voUkommeoeiß 
geworden,  anoh  mit  dem  Umfang  nnd  der  Beeofaaffenheit  der 
Lehrmittel,  mit  den  Instruktionen  und  dem  ünterrielite  sind 
wir  viel  besser  daran,  als  früher.  Wir  haben  ferner  die  Au- 
näheruns'  zwischen  den  Mittelschulen  der  Köntvs^K »neu,  der 
geistlichen  Orden  und  der  Nationalitäten  hergestellt.  Yer* 
bessemngen  müssen  aber  dennoch  trotz  dieser  Fortschritte  Tor- 
genommen  werden,  jedoch  auf  Grundlage  der  gemachten  Er- 
Ehrungen. 

Joseph  Ferswozy  betont^  dafe  Oberbflidung  nicht  nnr  in 

der  Mittelschule  bestehe,  sonderu  auch  bei  der  Lehramts- 
prüfung. 

Michael  Dembcsky  hiidet  die  Ursache  der  Überbürdong 
nicht  im  Lehrplane,  sondern  in  der  Metbode  des  Unternoktes. 
In  Tielen  Sobulen  besteht  der  letatere  nur  in  Aufgeben  und 
Ausfragen.  Es  ist  nicht  genügend,  wenn  der  Lehrplan  obli- 
gatorisch ist,  auch  die  Methode  mufs  es  sein.  Zur  Knut  rolle 
derselbeu  emphehlt  er  die  Anstellung  von  Fuchiuspekiuren. 

Nach  Dr.  ELeinrich  Maüczai«!  stellt  der  Lehrpiau  nicht 
nur  an  den  Schüler,  sondern  auch  an  den  Lehrer  grofae  An- 
sprache, denen  letatezer  nicht  immer  gereoht  werden  kann. 

PMsident  Hippolyt  FbhAe  konstatiert,  das  Komitee 
stimme  darin  fiberein,  dafe  der  Mittelsehulunterricht  in  vielen 
Beziehungen  nicht  den  g-enügenden  Erfol?  aufweise.  Indeoi 
er  nun  die  t^iiecielle  iJehaUe  eröltne,  glaube  er  einige  Fragen 
au&tellen  zu  sollen,  damit  die  Diskussion  eine  bestimmte  Ord- 
nung erhalte.  Die  erste  f^rage  laute:  Qeben  die  bestehenden 
Lehrplane,  die  Instruktionen,  die  Lehrbttcher  und  die  Stundsa- 
jsahl  Veranlassung  sor  Oberbfizdungsklage^ 
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Dr.  Mobitz  KJjtMi»  glaubt«  dda  «in  I^hrplan  ia«oi«m 
die  Quelle  der  Oberbttrdung  bilden  kdnne,  ab  m  nel  Untarriebte- 
ftober  anfgenommen  seien,  oder  derselbe  eine  zu  grofse 
btuudeüiiaLLl  erfordere.  Für  Un^ra  treffe  dies  nicht  zu.  Ein 
Weglassen  von  (jregeuoUiiideü  bei  hier  ausgeschlossen,  da  eine 
YerriogeroDg  des  Lehrstofies  die  Bildung  der  Jugend  beein- 
trächtigen würde.  Unsere  Instruktionen  mfifsten  ala  liberal 
beaeicbnet  veiden ;  denn  während  in  anderen  Staateo,  z.  B.  in 
Frankreiob  und  österreieh,  der  (Jnterriehtsstoff  manebmal  auf 
Stunden  eingeteilt  sei,  herrschten  bei  uus  bulche  Vorschriften 
nicht;  je  Dach  den  lokalen  Verhältnissen  und  den  Hilfsraittela 
könne  der  Protessor  unternchteo,  wie   es  ihm  gut  erscheine. 

Florian  Chbrvxn  ist  der  Ansicht,  dafo  dar  Lebrplan 
«ioh  bewfthrt  habe,  nur  einige  Verbeeseningen  soUien  auf  Grund 
der  gesammelten  Erfahrungen  roigenommen  werden. 

Dr.  Gustav  Heinrich  bemerkt,  wenn  wir  mit  dem  Lehr- 
plane  unzufrieden  sind,  so  müssen  wir  solche  Modifikationen  vor- 
nehmen, die  den  Erfolg  desselben  sichern.  Bei  einigen  Gegen- 
stftnden  ist  das  Lehrsiel  zu  stark  hinaufgeschraubt  worden. 
Das  Übeisetsen  des  ungarischen  AnfsatBes  ins  Lateinische  s.  B. 
pabt  für  die  fioohsohule»  fär  die  Mittelschule  genügt  das  Yer- 
stKndnis  der  Klassiker.  Ebenso  geht  auch  der  weKgeaehiohtlinbe 
Unterncht  m  uu^>eren  Mittelsi'buleii  zu  weit. 

Dr.  HeIxMUCh  Marc  zali  wünscht,  dals  seitens  des  Komitees 
ausgesprochen  werde,  es  möge  nicht  weniger,  sondern  besser 
nnterriehtet  werden. 

Von  Dr.  Johann  Oscngbiu  wird  die  Ansicht  vertreten, 
dals  die  Lehrpläne  und  Instruktionen  dem  Professor  eine  sn 
grofse  Latitüde  gestatteten;  die  im  Lehrplane  niedergelegten 
Principien  betreib  der  Methode  sollten  präoiser,  bestimmter 
ausgedrückt  sein. 

Dr.  Bs&NHARD  Albxandbr  ist  ähnlicher  Meinung.  Er 
beetlltigt  augleicb,  daCs  der  G-ymnasiallehrplan  zu  hoch  gesteckte 
Ziele  habe.  Der  RealschuUehrplan  jedoch»  der  so  yiele  fakul- 
tative  Gegenstände  aufweise  —  er  erinnere  nur  an  Latein  und 
Englisch  —  verursache  zweifellos  Überbürdung  der  Schäler. 
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Dem  gf^ieiiabfir  erUftrt  Dr.  Johann  Elamarik,  jedes 
BIM  der  LehipUne  biete  einen  Beweis  dsfiOr,  dftb  die  7eir- 
fuser  derselben  auf  die  V ermeidnog  der  Überbfirdong  Bedacht 

genommen  hütteQ.  Da  der  Unterriebt  jedoch  trotzdem  nut 
diesem  I  l  e)  behaftet  sei,  so  möchten  die  Mängel  deaselbeu  ver- 
bessert werden. 

Friedrich  Bodl  weist  auf  die  divergierenden  Ansichten 
der  Pftdagogen  besttgUeii  der  Überbflrdnng  bin.  fir  eitiert 
einige  Beispiele  von  sn  beben  Anfofderungen  ans  dem  Real- 
schalplane,  so  den  geographischen  Unteriit^t  in  der  I.  Klasse, 
den  chemischen  in  der  IV.,  V.  und  VI.  Klasse.  Das  Tnrnen 
ist  keineswegs  die  Karbolsäure,  weiche  den  Überbilrdongs* 
bacillus  tötet,  nur  zn  oft  ermüdet  es  Körper  und  Geist. 

Von  Dr.  AliBiRT  TON  BrnmiiXT  wird  die  Biebtigkeit  der 
BoDLSoiben  Ansobmnnngen  anerkannt.  Die  strenge  Diaetplin 
im  Tnmnnterriebt  ermflde,  desbalb  mdfsten  wir  nas  der  neuen, 
frischen  StrunmuLc  auschliel'sen.  welche  an  Steile  dei  anstren- 
genden Turnübiiiif^en  die  Spiele  setze. 

Präsident  Hippolyt  Fbher  stellt  lest,  dais  das  Konutee 
sieb  fOr  die  Bevision  der  Lehrplftne  erkläre,  fiin  zn  ernennendes 
«Dgeies  Komitee  wird  damit  betrant  werden,  in  die  nfthersii 
Detsik  einzugeben  und  seiner  Zeit  entepreobende  Vorsddlge 
behufs  Beschluisfassung  zu  machen.  Er  ersucht  die  Komitee- 
mitglieder,  sich  nunmehr  über  den  Zusammenhang  zwischen  der 
Überbtlrdungsklage  und  den  Schulbüchern  zn  äuÜsem. 

(EVwtMtiOBg  in  No.  1,  1896.) 
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Die  seitliciieü  Verkriimmiingen  des  Btickgrats 
und  deren  Verhtttnng. 

Vortrag, 

gehalten  im  Berliner  Verein  für  gesundbeitfigemaüäe  ErzieJmng. 

Dr.  med.  Lbopouo  Ewkb» 
d»igi«reiid«m  Ant  0&om  ImÜUiiM  I8r  Mtang«  and  Orüiopldie  ia  Berlm. 

(SohluXs.) 

Ich  komme  niin  zu  den  Mitteln,  die  man  zur  Ver- 
hätong  von  RüokgratsverkrümmaDgen  yorgesohlagen  hat.  Si^ 
nnd  lahlreieh.  loh  will  Ihre  GMuid  aber  nicht  zu  lange  aof 
die  Probe  etellen  nnd  in  aller  Ktlne  nnr  diejenigen  erwfthnen, 
die  anoh  ich  fbr  riehtig^  nnd  sn^leioh  fftr  ansfahrbar  halte: 

1.  Man  sorge  dafür,  dafs  cias  Kind  von  seiner  Gebnrt  an 
Bweckmärsig  ernährt  nnd  gekleidet  werde. 

2.  Man  bringe  aehwftohliche  Kinder  nidht  an  firOh  in  die 
Sohnle. 

3.  SpAtestone  im  eechsien  Lebenejahre  eollten  alle  Kinder 

auf  Gleichheit  ihrer  Beinlängen  nntersncht  nnd  fiir  den  FaU, 
dafs  Ungleichheit  sich  zeigt,  die  Eltern  unterrichtet  werden, 
dalis  für  die  nächsten  Jahre  in  den  einen  Stiefel  eine  Sohle 
hineinanarbeiten  ist.   (Musterung  der  sohulpfliohtigen  Jugend.) 

4.  Man  dehne  den  Untemeht  nicht  sn  lange  aus  und 
Issse  swisohen  den  einseinen  Stunden  die  Kinder  sieh  möglichst 
yiei  Bewegung  machen. 

5.  Man  schiebe,  wenn  mehr  als  drei  Unterrichtsstunden 
hintereinander  gegeben  werden,  nach  der  zweiten  eine  Turn- 
stunde ein,  oder  lasse  Bewegungsspiele  ausführen. 

6.  Man  soige  fttr  aweokmftlsige  Tische  und  Binke  in  der 
Schnle  nnd  richtigee  Sitzen  zu  Hause. 
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Ich  kann  mich  in  letzterer  Beziehung  den  Vorschriften 
anaohlielseD,  welolie  die  HygieDMeküon  dee  fieiliaer  Lehrer* 
yereios  in  ihren  Geenndheitnregeln  fttr  die  Sohuljugend  sn- 

sammengestellt  hat,  und  welche  lauten :  ^ 

a.  Setze  dich  so,  d&[s  du  das  Fenster  (die  Lampe)  zur 
linken  Seite  hast. 

h.  Schiebe  heim  Schreiben  den  Stuhl  so  weit  unter  den 
Tiflob,  da/s  die  vordere  Stuhlkante  etws  5  em  unter  die  Tiaeh- 
platte  reicht.  Bei  gerader  Haltung  des  OberkOrpera  darf  die 
Brost  die  Tisohkante  nicht  bisrahren. 

c.  Der  Stuhl  sei  so  hoch,  dafs  bei  herabhiiu tuenden  Armen 
die  Tischplatte  in  Hohe  der  Elleubog:en  sich  befindet.  Da  die 
gewöhnliühen  Stühle  zu  niediig  sind,  so  lege  em  Kissen  auf. 

d.  Die  Füfse  setze  mit  der  ganzen  Sohle  auf  den  Boden; 
erreichat  du  denselben  nicht»  so  stelle  eine  iHiftbank  unter. 

e.  SetBe  diob  so  auf  den  Stuhl,  dals  die  Brust  parallel  mit 
der  Tiscbkante  ist,  und  lehne  den  unteren  Teil  des  Rfickens 
(das  Kreuz)  wrthrend  des  Schreibens  fest  an,  womöglich  an  em 
der  StuhilehDe  v(irL:pIeü:tes  Kissen  (Ranzen). 

f.  Schlage  die  Beine  nicht  übereinnnder,  weder  am  Knie 
noch  an  den  Knöcheln,  und  siehe  die  EüSae  nicht  unter  den 
Stuhl  zurftok. 

g.  Lege  die  Unterarme  in  der  Nahe  der  Ellenbogen  auf 
den  Tisch,  halte  mit  der  linken  Hand  das  Heft  fest  und  schiebe 
dasselbe  während  de«  Schreibens  weniger  oder  mehr  auf  den 
Tisch,  je  nachdem  du  den  oberen  oder  unteren  Teil  beschreibst. 

h.  Lege  das  Heft  so  schräg  vor  die  Mitte  des  Körpers, 
dais  die  Grundstriche  der  Schrift  senkrecht  aur  Tiadikanta 
stehen. 

i.  Beim  Lesen  und  Lernen  schiebe  den  Stuhl  etwas  Burfick, 
lehne  dich  hinten  an  und  halte  das  Buch  schräg  mit  beiden 
Banden  auf  dem  Tische  fest. 

k.  Mädchen  haben  dafür  zu  sorgen,  dals  die  Kleider  gieiob- 
mäisig  auf  der  Sitzflftohe  verteilt  sind. 


*  Vei^L  diete  Zei$9chnft,  1890,  No.  3,  S.  lG2~l»i4.    D.  Red. 
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].  Sowohl  beim  Lesen  als  beim  Scbreiben  mnta  das  Auge 
muidesteDs  35  om  von  der  Sohiift  eotfernt  sein. 

Ober  die  gttiistigeTe  Wirkung  der  Steibehrift  auf  die 

Körperhaltung  gegenüber  der  Schrägschrift  sind  die  Akten 
noch  nicht  geschlossen.  Die  Zahl  dei-  bisher  angestellteu 
liatersuchungen  ist  zu  gering  (?  D.  Red.),  auch  muls  der  Zeit- 
nmiD,  ober  den  sie  sieh  zu  erstrecken  haben,  länger  sein. 

7.  Man  besohrttnke  die  httnslichen  Arbeiten  auf  das' 
Ifindeshnals. 

8.  Alan  lasse  die  Kinder  sich  UKiglichst  viel  Bewegung 
in  frischer  Luft,  bei  schlechtem  Wetter  im  Zimmer  machen. 

9.  Sohwflchliche  Kinder  dürfen  keinen  Klavierunterricht 
nehmen. 

10.  Der  Handarbeitsuoterricbt  sollte  auf  die  erste  Stunde 
gelegt,  oder  nach  Toxaufgegangener  längerer  Zwischenpause 
erteilt  werden. 

11.  Lehrer  und  Aitern  haben  darauf  zu  achten,  dals  die 
Kinder  beim  Stehen  nicht  ein  Bein  vor  das  andere  setzen, 
denn  dann  steht  das  Becken  achief,  und  die  Ledenwirbelsäuie 
mnis  sich  nach  der  tieferen  Seite  bin  neigen. 

12.  Auf  den  Turunterricht,  namentlich  in  Mädchenschulen, 
mn(9,  mehr  Gewicht  gelegt  und  die  Zahl  der  Turnstunden 
vermehrt  werden. 

Obwohl  die  Behandlnng  der  Rückgratsverkriimmungen 
nicht  Gegenstand  meines  heutigen  Vortrages  ist,  möchte  ich 
doch  bei  dieser  Gelegenheit  ganz  kurz  auf  einen  Irrtum  auf- 
merksam machen,  der  grol'ses  Unheil  aufleuchtet  h:ii  und  noch 
anrichtet.  Iiis  ist  nämlich  vielfach  die  Ansicht  verbreitet,  dal's 
Korsetts  gegen  das  Leiden  von  Nutzen  seien.  Für  sich  allein 
sind  sie  es  nie,  höchstens  in  Verbindung  mit  orthopädischer 
Gymnastik.  Denn  das  Konett  schwächt  die  an  sich  nicht 
genügend  kräftige  Rumpfmuskniatur  noch  mehr,  da  es  ihre 
Arbeit,  den  Oberköq)er  aufrecht  zn  halten,  Übernimmt  und 
sie  auiser  Thatigkeit  setzt;  für  Muskeln,  zumal  schwache,  gibt 
es  aber  nichts  Schädlicheres  als  Ruhe. 
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Über  periodiselie  Uitemehnngen  des  GedeMMiiiM 

der  Sehnljogend. 

Verhandlungen  der  ophtha! mologischen  Gesellschaft 

des  vereiüigtcn  britischen  Königreichs. 

Priestlet  Shitu  führte  in  der  genannten  Gesellschaft  nach 
dem  „Centrbl.  f.prakt.  AughlMe.**  ans,  wie  wünschenswert  periodische 
Prüfungen  der  Sehschärfe  sämtlicher  Schulkmder  seien.  Er  versteht 
darunter  nicht  genaue  Feststellung  des  Hrechzustandes  der  Augen ; 
denn  diese  sei  nur  durch  okuHstisch  ausgebildete  Schulärzte  niofrlich,  und 
da  man  sich  noch  weit  davon  entfernt  befinde,  Schulürzte  überhaupt 
zu  besitzen,  so  dürfte  es  besser  sein,  nicht  /u  vipl  auf  einmal  zu  er- 
streiken, s(»ndern  sich  zunächst  darauf  zu  b(  vrln  aiikrn,  dafs  jährlich 
eiiuiuil  -amtliche  Schüler  und  Schiil<:iinnen  hrzüu'li>  Ii  ihrer  Sehschärfe 
untersucht  würden.  Um  ein  einheitliches  Yertaliren  7x\  or/itlf  H, 
seien  nur  die  SNELLENSchen  Probet;ifeln  in  6  m  Entferaunp  bei 
möglichst  heller  Beleuchtung  zu  verwenden.  Diese  Prüfuuc?  könne 
auch  von  gebildeten  Laien  vorgenommen  und  dadurch  b  i<  hter  ein- 
geführt werden.  Betrage  die  Sehschärfe  auf  einem  Auge  weniger 
als  so  möge  dies   den  Eltern  mitgeteilt  wt  r<lri]  Derartige 

Untersuchungen  wurden  bisher  schon  in  483  Knul»eiiM  hulen  der 
vereinigten  Königreiche  und  in  129  Mädchenschalen  Englands 
Ällein  ausgeführt. 

Farbensinnprüfungen  fanden  dagegen  nur  in  drei  Schulen  statt, 
niul  doch  sin  1  liiese  nicht  weniger  wichtig.  Redner  schlägt  vor, 
dieselben  mit  IIolmorens  Wollljuiultlii  vorzunehmen,  derart,  dafs 
der  Schüler  ein  rein  blafsgrünes  Bündel  erhalt  ohne  Nennung  der 
Farbe  und  dazu  die  gleichen  aussuchen  mufs.  Da  i  arbenblindbeit, 
abgesehen  von  der  durch  Krankheit  erzeugten,  angeboren  ist,  so 
braucht  diese  Prüfung  nur  einmal  vorgenommen  zu  werden.  Die 
Farbenblinden,  meist  Knaben,  haben  bei  der  Beinfswahl  auf  diesen 
Fehler  Rücksicht  zu  nehmen. 

In  der  Disknsaion  hebt  Argtll  Robertson  berror,  dals 
dnrcb  Schnlnntemiebattgen  zugleich  Aber  die  Refraktfonsrerlnde- 
rangen  wAhrend  des  Kindesalten  Licht  verbreitet  werden  sollte. 
£r  TOrlangt  nnmentlich  FesstePnng  des  Nahepnnktes,  um  Übsr* 
aichtigkeit  und  Accommodationsanomalien  m  entdecken. 

Nach  HoiiMES  Spiceb  sind  solche  Prflfungen  gerade  in  niederen 
Schnlen  am  Platze,  da  hier  die  Eltern  selten  tatliche  Hilfe  m 
selbst  anjEsnchen.  Er  liuid  s.  B,  in  einer  Elementarschnle  im  Osten 
Londons  nnter  500  Sclifilem  40  V«  mit  eiqer  Sehschärfe  <  Vt» 
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obne  dais  diese  irgendwie  behandelt  worden  wären.  Freilich  nihmea 
derartige  TInteranchnngen  sehr  yiel  Zeit  in  Ansprach. 

DOTNB  weist  anf  die  Schwierigkeit  der  Nahepanktsbestiinnrang  hin. 

SiMBON  Snell  betont  die  Bedeatang,  welche  solche  PrOfoDgen 
ftr  die  Lehrer  haben. 


Die  Gefahren  fibermäfsi^er  Sportfibuugeu  iiir  Kiuder. 

Mitteilung  in  der  franisösischen  Gesellschaft  zur  Förderung 

der  Wisaenschalteu. 

In  der  Sitzung  der  Association  fean^aise  ponr  Tavancement  des 

Sciences  zu  Ca€n  machte  Le  Gekdrb  auf  die  Gefohren  aufmerksam, 
welche  übertriebene  KörperUbungen  für  Kinder  während  der  Wachs- 
tomspehode  nach  sich  ziehen  künnen.  Dieselben,  verdienen  in  unserer 
sportlustigen  Zeit  gewKs  ernste  Beachtung,  weshalb  wir  das  Wich- 
t%8te  darüber  nach  „I^  BuUet  med  ",  1895,  No.  64  mitteilen. 

Die  Überanstrengung  jugendlicher  lodividuen  durch  Sport- 
ftban?en  kann  mindestens  Fieber  hervorrufen,  bedingt  durch  einen 
zu  schnellen  Zerfall  fon  organischer  Substanz  und  unvollkommene 
Ausscheidung  der  nngenttgend  oxydierten  Zerfallsprodukte.  Ab- 
geschlagenheit, matter  Blick,  spärlicher,  dunkler,  mit  Uraten  oder 
Phosphaten  überladener  Hani,  Appetitlosigkeit,  Muskelsrhmerzen 
n.  dergl.  gesellen  sieh  dazu.  Gclccrentlich  kann  die  Über- 
an^trerv-'unir  sogar  Veranlassun^i;  zu  einer  infektiösen  Knorhenmarks- 
eutztindung  geben.  Nicht  «eltpn  finden  sich  auch  YtTdauunusstörungen 
bei  Kindern,  w»'l<'he  sich  beim  ^>])ort  in)eranstren^t  haben,  in  gleicher  ' 
Weise  können  btOmngen  der  Herzthütigkeit  sich  ergeben. 

Dazu  kommt,  dafs  gewisse  Sportübungen  noch  ihnen  eigen- 
tümliche Nachteil»'  mit  sich  bringen.  So  kann  «bermäfsi?es  Rad- 
fahren Entzündungen  des  Knie-  oder  Hiilt  el^nks,  d»^«  P<nasnmskels, 
des  Blinddarms,  der  Kierstocke.  ferner  Ru*  I^lm  i1  v!m  Ivi  uiiuimncr,  Herz- 
klopfen u.  s,  w.  venirsachen.  Heim  Fufsball  koniiiiri)  öfter  Knochen- 
brüche  und  Verwunduntjen,  selbst  mit  tödlichem  Ausgange,  vor. 
Rudern.  Schlittschuhlaufen,  han]»t  ;h  lilich  aber  Wettlaufen  führen 
durch  Übermafs  Herzklopfen,  Krwn!  -  rung  der  Herzhöhleu  und  idio- 
pathische Herzhypertropbie  ohne  Klai>penfehk'r  herbei. 

Le  Gendke  wies  auch  bin  auf  die  ungünstigen  sittlichen 
Folgen,  wenn  der  eigentliche  Sport  mit  seinem  leidenscbaltlichen 
Wetteifer  bereits  in  die  Jugendspiele  eingolührt  wird. 

Im  Anschlüsse  an  die  Auslührungen  des  Vortragenden  besprach 
L.  U.  P^TIT  die  Gefahren,  welche  daraus  entstehen,  dais  man 
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KiDdem  oder  jungen  Leuten  in  der  Abriebt,  rie  in  der  RekoD^akseeni 

▼on  gewissen  Krankheiten  schneller  zn  kriftigen  nnd  wieder  m 
Appetit  zn  bringen,  zn  frObxettig  körperliche  Übungen  Tcrschiedener 
Art  gesitattet;  diese  Gefahren  betreffen  baupteftchlich  das  Herz  nnd 
seine  Tbfttigkeit. 


kleinere  ^litteilungen. 


Über  die  Gesundheit  der  (tymnasiasten  ünlsrn  sich 
Professor  Dr.  Sickinokr- l^mohsal  in  deu  „Süddeutsch.  BlfUi.  f. 
liöh.  UnternrhtsansL^  folgeudermaisen :  Dufs  es  übrigens  auch  unter 
den  gegen wftrtif?en  ZustAnden  mit  df^r  ( n  sniitih*  it  nn^^pfor  (ivmna>:ial- 
jngend  durchaus  niciit  so  schlimm  ^tt»ht,  wie  m  iiroschurcn  und 
Tagesblättern  von  Zeit  zu  Zeit  immer  wieder  lesen  ist.  davon 
kann  sich  jeder  überzeugen,  der  gelegentlich  einmal  in  unsere 
Klassen  eintritt.  Freilich  wird  er  einige  blasse,  engbrüstige  und 
gebeugte  Gestalten  erblicken,  gerade  so,  wie  ihm  bei  einem  Gang 
dnrch  die  Natur  auch  schwache  und  verkrüppelte  Pfläozchen  tot 
die  Angen  treten;  die  grofse  Mehrzahl  der  Schüler  nacht  dagegen 
durchaus  den  Eindruck  bltlhender  Gesundheit  nnd  ungeschwftchter 
Lebenslust.  Dem  Einwand  gegenüber,  dafs  dieser  Behauptung  die 
an  einseinen  Anstalten  Torhandeoe  gro&e  Zahl  der  ▼om  Turnen 
'dispensierten  Schaler  widerspreche^  ist  auf  die  Thatsache  hinzu- 
weisen;  Je  zielbewnfster  und  erfolgreicher  der  Turnunterricht  an 
einer  Schule  erteilt  wird,  desto  geringer  ist  der  Pnnentsatz  solcher 
Zöglinge.  —  In  fthnlichem  Sinne  hat  sich,  wie  wir  hinzuHlgen,  ancli. 
der  bekannte  Oymnasialdirektor  Dr.  Oskar  Jaosb  in  Köln  aus- 
gesprochen. Als  der  Unterrichtsmin ister  von  Gossler  einmal  die 
Aufserung  that,  dtSa  die  Wangen  der  Gymnasiasten  sich  wieder  in 
röten  begönnen,  erklärte  er,  dieselben  seien  niemals  blafs  gewesen, 
und  berief  sich  zum  Beweise  hierfür  auf  seinen  laDgjftfarigea  tA|^ 
lieben  Verkehr  mit  Ilnnderlen  vcm  Srlitilern. 

Die  schnlhy^ienischeu  Verhältnisse  im  alten  Rom  waren 
im  allLTemeiuen  nicht  sriinstiii.  nm  Kinrlern  wnrdo  entweder  in 
ihren  eigenen  Wohnungen,  oder  in  denen  der  Lein  t  r  rnt»^rrid)t 
erteilt.  Die  Hausleliror  (paedai?o?i)  gehörten  bekanntlich  dem 
Sklavenstande  an.  Sic  unterwips^n  ihre  Zöplinse  nicht  nur  im 
J^esen,  bcbreiben  nnd  Rechnen,  sondern  nach  in  den  Leibesübungen; 
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smgleich  aberwachten  sie  die  Spiele  derselben.  Es  war  Sitte,  dafs 
die  Hauslehrer  von  den  Schülern  domini  und  diese  von  den  Lehrern 
filii  genannt  wurden,  um  das  RespektsvLihältnis  zu  wahren.  Zudem 
hatten  die  domioi  anch  volle  Strafgewalt  tiher  ihre  Zöglinge,  die 
sie  nicht  selten  mifthrancbten,  indem  sie  die  Kinder  braun  und  blau 
schlügen  (PLAüTUS,  Saci^f  Act.  III,  sc.  d).  Andererseits  sind 
auch  Beispiele  hodenloser  ZflgeHosigkeit  der  filii  gegen  ihre  Lehrer 
flberliefert.  Knaben  von  höchstens  6  oder  7  Jahren  erfrechten  sich, 
den  Tadel  ihres  Lehrers  damit  m  beantworten,  dafs  sie  demselben 
die  Schreibtafel  an  d^  Kopf  warfen  nnd  sich  noch  obendrein  bei 
ihren  Eltern  beschwerten.  Eni  Täter  lobte  einstmals  eine  solche 
Handlang  des  SAhnchens  als  Heldenstttck  nnd  schalt  den  Lehrer: 
„Nichtsnntziger,  alter  Kerl,  dafs  da  den  Knaben  nicht  wieder  an- 
rtlirst,  wenn  er  sich  so  wacker  benimmt"  (Plaütus,  Baa^,  Act.  III). 
So  giog  der  Lehrer  unter  Hofangelachter  seiner  Schiller  ab  mit 
einem  in  öl  getauchten  Lappen  um  den  Kopf,  „als  wäre  er  ein 
Laternenstock''.  Wer  keinen  UanBlehrer  kaufen  konnte,  schickte 
seine  Kinder  einem  Privatlehrer  (mairister  mercenarias)  zu,  Yon 
denen  viele  in  ihren  Wohnungen  unter  den  kümmerli(  listen  und  un- 
hygienischtcn  Vprhriltnissen  lel)tcTi.  Der  Dirhtor  Martial  war  so 
arm,  rin^  er  <-ü'mo  Schüler  in  einer  DiT'hkanmier  empfangen  inTifste. 
Manche  Eltern  liel'sen  ihre  Kinder  dalirr  die  tabernae  litteraiurn, 
hölzerne  landen  am  Markt,  besuchen,  wo  UnteiTicht  im  Lo'-rn  und 
Sclireiben  erteilt  wurde  (Livrus.  lih.  III,  44).  Aniser  diesf'n  taheniae 
pib  es  im  spftteron  Rom  noch  öffentliche  Gebäude,  in  denen  Privat- 
lehrer  wirkten  iSuF/roN.  Crmmm.  18).  Diese  Gebäude,  pormdae 
«genannt,  waren  ringsnm  offen  und  nur  von  oben  her  bedaclit,  so 
dafs  es  an  frischer  Luft  nicht  fehlte;  an  den  Seiten  standen  Stein- 
bäüke  für  Schüler  und  Lehrer,  was  in  hygienischer  Beziehung 
freilich  weniger  günstig  war.  Wieder  andere  Privatlehrcr  docierteu 
im  Freien,  in  den  Säiüenhallen,  im  Palatium  oder  im  Theater. 
Den  Kindern  der  Patricier  folgte  bei  ihrem  Gange  zur  Sehnte  stets 
ein  Diener  (capsarius),  welcher  ihre  Schnlbaeher,  Schreibntensilien 
und  andere  Sachen  in  einer  Kapsel  trug  (Sueton»  Nero  86;  Jüybhal, 
8|at  X,  T.  1 17).  Dio  Schreibmaterialien  waren  den  Augen  nicht 
gerade  zutr&glich.  Sie  bestanden  gewöhnlich  ans  bOlzemen,  mit 
Wachs  Aberzogenen  Täfelchen  (Plaotus,  Fseudoht»,  Act.  I,  sc.  1), 
auf  welche  mit  emem  zugespitzten  Griffel  geschrieben  wurde.  Man 
bediente  sich  aber  anch  des  Pergaments  nnd  des  PapierSp  verfertigt 
ans  der  ägyptischen  Papymsstande,  wobei  die  Stelle  des  Griffels 
das  Schreibrohr  ftbemahm.  Das  beste  Schreibrohr  lieferte  das  ans 
Jlgypten  nnd  Grofsarmenien  stammende  Schilf,  welches  sehr  dicht 
imd  von  einer  holzartigen,  knotigen  Binde  umgeben  war.  Die  Tinte 
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1)e8taiid  m  dem  dnnkelbiwmeii  Saft  des  Tintenfischee»  aepia,  bei 
HOBAZ  0ib.  I,  Sat.  4,      100)  loligo  geDannt: 

bic  aigrae  snecoa  loligiaia,  eet 

aerogo  mera. 

Fanlc  oder  unbegabte  Schüler  entzogen  sich  geroe  dem  Unter- 
richte. Za  diesem  Zwecke  bestrichen  sie  sieb  die  Angon  mit  öi 
(Pkrsius,  Sat.  III,  V.  44)  und  simulierten  so  die  Krankheit  der 
Triefäugigkeit,  welche  ihrer  Ansteckungsf&bigkeit  wegen  vom  Schul- 
besuche befreite.  Unbefähigten  Kindern  suchte  man  durch  ein 
medizinisches  Mittel  zu  helfen.  Die  Stelle  des  Nürnberger  Trichters 
vertrat  nämlich  bei  den  alten  Römern  die  ^siefswurz  (Plautus, 
P*?etiffoluSy  Act.  III,  sc.  7),  welcher  die  Kraft  beigelegt  wurde,  das 
Gedächtnis  zu  »itrirken  und  Mhernlieiten  aus  dem  Kopfe  zu  treiben. 
Der  Hanpt<5taitelplatz  für  diesen  Handelsartikel  war  die  Stadt  Anticyra 
(Persiüö,  IV,  16;  GelliüS,  17,  15;  OviD,  Fpifif.  cjc  Ponto  IV, 
3,  53)  in  Phocis,  wo  dieses  Kraut  auch  oftiziuell  zubereitet  wurde; 
Nescio  an  Antic^Tam  ratio  «illis  destinet  omnem 

oder: 

vemm  amhitiosns  et  audax 
navigel  Auticyraiu. 

(Hobahus,  Sat.,  Ub.  II,  3,     83  n.  166.) 

Ein  Lehrer  der  ErAuder  der  Schatxpockenimpftang. 
JsNNER  nahm  seine  erste  Impfiing  am  14.  Hai  1796  vor,  aber 
scbon  im  Jahre  1791  impfte  der  bolsteinisdie  Scbnlmeister  Psm 
PiiBTT.   Als  junger  Mann  war  dieser  1790  Handebrer  m  ScbOn- 
weide  in  Holstein  und  börte,  da£i  dort  niemals  die  in  den  Ställen 
beschftftigten  MAdcben  an  Pocken  erkrankten,  wenn  sie  sieb  Toriier 
mit  Kabpocken  infiziert  batten.   Als  er  dann  snfUUg  einen  Aist  die 
edkten  Pocken  einimpfen  sab  —  man  glanUe«  dals  die  kflnstUdie 
Infektion  mit  denselben  einen  müderen  Yerlanf,  als  die  gewObnlicbe 
nehme  — ,  kam  er  auf  den  Gedanken,  dais  die  Impinng  mit  Kuh- 
pockeulympbe  schützende   Kraft  haben  müfete.    Im  Jahre  1791 
wurde   Pi.ktt   Lehrer    in    Ilasselbnrg,   und    sobald    bei  einem 
Landwirt  die  Kühe  Pocken  bekamen,  erlaubte  er  den  Schulkindern, 
ihre  Hände  mit  diesem  Pockeneileri  zn  bestreichen.    Da  ein  Erfolg 
ansblieb,  impfte  er  drei  seiner  Schüler  ohne  Wissen,  bezw.  gegen 
<(en  Willen  ihrer  Eltern;  er  benutzte  dazu  sein  Fedennesser  und 
raaclite    die    Einschnitte   auf   dem    Handrücken   zwischen  Daumen 
und  Zeif^etinser  mit  günstiger  Wirkung.    Ein  Jahr  später  bekamen 
die  anderen  Kinder  des  Gehöftes  die  echten  Pocken,  da]i^ee»'n  blieben 
die  drei  vaccinicrten   von   der  Krankheit  verschont.    Sp;ttor  kam 
Plett  niobt  mehr  zum  Impfen,  uud.  so  ist  er  als  Erhnder  der 
Schutzpockeumipfung  vergessen  worden. 
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F19ti]ieker  Tod  yon  SehilkUdm.  In  sem^m  kflnlich 
erschieneBen  Werke:  „La  nwrt  et  la  mori  subUe"  bespriclit  Pro- 
fessor Bboitardbl  in  Paris  anch  den  plOtdicben  Tod,  dem  keine 
beunruhigenden  KiankheitserscheinnngeD  Tonnsgehen.  Meist  ist  der* 
selbe  das  unvorhergesehene  Ende  einer  akuten  oder  ohroniBchen 
Krankheit,  die  sich  völlig  versteckt  entwickelt  hat.  Broüardel 
begiuit  nüt  dem  plötzlichen  Tod  durch  Störungen  des  Ereislanf- 
apparates  und  erwähnt  dabei  das  Fettherz  bei  Kindern,  von  dem  er 
60  bis  70  Fälle  obduciert  hat.  Kinder  in  j?rofsen  Städten,  deren 
Intelliprenz  aasgczeichnet,  die  im  11.  bis  1 2.  Jahre  Wandcrkindor 
sind,  machen  im  Lernen  allmählich  keiue  Fortschritte  mohr.  Auch 
körperlich  bleiben  sie  zurtick,  ihre  Testikcl  entwickeln  ich  nicht, 
die  Brüste  schwellen,  sie  werden  „Fettsäcke"  und  gehen  auf  diese 
Weise  oft  plötzlich  zu  Grunde. 

Zur  Psycholepe  des  Diktats  Yeröffeoüicht  Dr.  Kahl  eine 
aut  Experimente  gestützte  Abhandlung  in  der  „Kath.  Zei/schr,  f. 
Erz.  u.  Unlerr.^  Danach  ist  vor  zw  laugen  Diktaten  zu  warnen, 
weil  die  Ermüdung  jene  psychischen  Funktionen,  in  deren  ungestörtem 
Ablaut  die  Gewälir  für  rieht i^'e  Schreibung  liögt,  hemmt  oder  L'iinzlich 
aufhebt..  Mit  der  Ermüdung  steigt  daher  die  Fehlcrzahl.  Es  mufs 
aber  verhütet  werden,  dals  die  ScbQler  viele  Fehler  machen,  damit 
nidil  die  filsdien  Wortbikier  sieh  in  ihrem  Gedächtnisse  festsetzen. 
Die  Diktate  sollen  sich  femer  an  bekannte  LesestAeke  anschlieisen, 
damit  eine  weitere  HanptfeUerqneUe,  die  frische  Apperception, 
beseitigt  wird. 

Eiifliirs  der  Ferien  anf  den  OesnndlieitMiiBtaiid  der 
Sebnlklnder.  Die  Irzte  der  Lehranstalten  des  Bessorts  der 
Kaiserm  Maria  von  Rnlshind  haben  interessante  Beobachtungen  ober 
den  Etnflnis  angestellt,  den  die  Ferien  anf  den  Gesondheitsznstand 
der  Lenicnden  ansahen.  Die  Beobachtungen  fanden  im  SchnQahre 
1892 — statt  und  erstreckten  sich  auf  40  Lehranstalten  mit  mehr 
als  9500  Zöglingen.  Wie  die  ^Now,  Wr.^  mitteilt,  hat  der  soeben 
pnblisierte  arztliche  Bericht  festgestellt,  dafs  das  bezeichnete  Lehrjahr 
infolge  der  anläfslich  der  Cholera  bis  znm  15.  September  verlängerten 
Ferien  in  gesundheitlicher  Beziehung  aufsergewöhnlich  günstig  ver- 
laufen ist.  Namentlich  sind  in  den  Internaten  sowohl  enistlicherc 
Erkrankim|?en,  als  auch  leichtere  Störungen  des  AUgemeiuhetiudens 
bedeutend  weniger,  als  in  den  Vorjahren  zu  verzeichnen  D:rwpsen. 
Auch  in  pädai^ogischer  Beziehung  sollen  die  län}T;eren  Ferien  einen 
befriedigenden  EinHufs  ausgeübt  Imbeu.  Weder  hat  sich  «lie  Zahl 
der  Versetzten  und  reif  Entlassenen  vermindort.  noch  ist  eine  Ver- 
ringerung des  Lerneifers  zu  konstatieren  gew»  sen.  Die  zuständigen 
Antoritäten  sind  von  den  Resultaten  des  Schu^aiires  1892— -93  so 
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befriedigt,  dafs  seit  dieser  Zeit  die  Ferieu  alljährlich  bis  zum 
1.  September  ausgedehnt  wortieu  sind.  Ebenso  haben  die  in  den 
beiden  letzten  Jahren  gemachten  Erfahrungeu  den  Beweis  dalür  ge- 
lietcrt.  liafs  die  verlängerten  Feriea  gleich  günstig  auf  die  Lemendexi, 
wie  die  Lehrenden  wirken. 

Ein  anierikauisches  Urteil  über  die  Steilscbrift,  welches 
dm  iii  Boston  erscheinende  „Amcr.  Teacher''  enthält,  lantet  folgender- 
nialsen;  Die  senkrechte  Schrift  gestattet  den  Schülern,  in  natürlicher, 
aufrechter  Haltung  vor  ihren  Pulten  zu  sitzen.  Die  beidtii  Augtn 
werden  gleichm&fsig  in  Ansprach  genommen,  was  für  da^  Sehen  am 
gflnstigsten  ist.  Die  Handhaltung  ist  natOrlicher,  als  bei  der  Schräg- 
schrift. Die  Steüschrift  Uest  sidi  bequemer»  l&lst  ^ch  Inehter 
lehren  und  erfordert  30  bis  40  Vo  weniger  Baum,  als  die  SdiHig- 
Schrift.  Auch  schreibt  sie  sich  schneller  und  mit  geringerer  Anstren* 
guDg.  Wenn  sie  demnach  weniger  Zeit,  weniger  Arbeit,  weniger 
Baum  und  folglich  auch  weniger  Material  erfordert,  so  ist  aie  woitgar 
kostbar,  als  die  flbrigen  8chreibmethoden.  Endlich  gibt  sie  vkStA 
leicht  zu  Störungen  in  der  Klasse  Anlafe,  insofern  die  anfrechta 
Haltung  der  Kinder  das  Plaudern  mit  den  Nachbarn  erschwert. 

8chnlbficher   und  lufektionnkrankheiten.    Unter  dieser 
Üherschriit  schreibt  ^  The  Lance,"' :  Dr.  Niven  zu  Manchester  lenkt 
in  seinem  h\  trienischen  Jahresberichte  für  1894  die  Aufmerksamkeit 
auf  die  Thatsache,  dafs  in  manchen  Schulen  die  von  den  Kindein 
benutzten  Bücher  am  Schlüsse  des  Unterrichts  gesammelt,  in  einem 
besonderen  Räume  anfl^ewahrt  imd  am  nfichsten  Tage  beliebig  wieder 
verteilt  werden  ohne  Rücksicht  auf  die  jMöglicldveit  einer  dadurch 
entstehenden  Krankheitstiberlragnng.    Ein  Schüler  mit  den  Aufaogs- 
symptomen  von  Diphtherie  oder  Scharlach  kann  auf  diese  Weise  an 
einem  Tairo  oiii  Buch  benutzt  haben,   welches   am  folgenden  Tage 
einem  ge^ujideu  Milscliüler  überleben  wird.*    Hierin  lie^t  sicbtrlich 
eine  (iefabr,  welche  die  Schuivorsteher  und  Lehrer  beachten  Militeu. 
Das  (bleiche  gilt  von  den  tiberkleidern  der  Kinder,  die  in  der  (iarderobe 
gewohülicli  nelieneiuander  hängen,  alci  richtiger  durch  einen,  wenn 
auch  nur  kh'ineu  Zwischenraum  vouuiaaiider  zu  trennen  siad.  Auch 
bei  der  Wiedel  v  eru  ilun^  eingesammelter  Schiefertafeln  und  (iriffel* 
und  bei  dem  Gebrauch  von  Handtüchern  in  den  WaAchräunien  iiat 
man  auf  die  erwähnte  Infektionsgefahr  Bücksicht  zu  nehmen,  und 
jedes  Kind  sollte  nur  seine  dgenen  Schreibutensilien  und  sein  eigenes 
Handtuch  benutaen. 


»  Ver^l.  diese  Zeitschrift,  1892,  No.  12,  &  557—558;  1895.  No.  2, 
S.  108—109;  18Ü5.  No.  9,  S.  649. 

*  Vergl.  diese  Zeitsohrift,  1895,  No.  6,  S.  295— 29Ö. 
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Sehnleii  für  Kisto,  welelie  an    rpes  ttmnuis  leiden. 

Is  „TheBri^.  Med,  Joum^  vam  12.  Oktober  1895  heibt  es:  Herpes 
toasoniDB  (ringwarni)  bildet  seiner  AmtednuigsIlUijgkeit  wogen  oft 
ein  emstliches  Hindeims  bei  der  Endehwig  der  Eioder  und  wird 
daher  Yon  den  Lehrern  als  eine  nicht  geringe  Enlamitftt  angesehen. 

Bereits  auf  dem  internationaleD  Kongresse  für  Hygiene  nnd  Demo- 
graphie zu  London  iin  Jahre  1891  maclite  Dr.  Malcolm  Morris 
den  Vorschlag,  besondere  Schulen  für  Kinder  mit  jener  üaarkrank- 
lieit  zu  gründen,  in  welclieu  dieselben  nicht  nur  untf^rrirlit^t,  sondern 
gleichzeitig  auch  ärztlich  behdndelt  würden.  *  Trotz  die^^er  Anregung 
ist  bisher  in  EnRlaml  nichts  in  der  Sache  geschehen,  obgleich  geratie 
hier  herpes  tonsurans  ziemlich  h&urt^^  auftritt,  ja,  nach  der  Angahe 
mancher  Ärzte  im  Zunehmen  begritfeu  ist.  In  Paris,  wo  die  Krank- 
heit seltener  vorkommt,  indem  sie  unter  &(K)  bis  600  Kindern 
jährlich  nur  ems  betiUli,  wurde  1882  eine  besondere  Unterrirhts- 
anstalt  für  Knaben  und  Mädchen  mit  herpe»  lousuraus  dem  Hospital 
Saint  Louis  angegliedert.^  Diese  Anstalt  wird  soeben  erweitert  und 
ist  nach  ihrer  in  etwa  zwei  Jahren  m  erwartencit  u  Vollendung  im 
Stande,  sämtliche  Kinder  der  Iraüzuai.scheu  Hauptstadt,  welche 
an  herpes  ton>uians  oder  anderen  ansteekeudeu  Krankheiten  der 
behaarten  Kopfhaut  leiden,  aufzunelimcu.  .Man  hat  ihr  den  Namen 
des  verstorbenen  Professor  Laillgr  gegeben,  jenes  berühmten  Haut- 
arztes, welcher  einen  groisen  Teil  seines  Lebens  der  Fürsorge  für  die 
genannten  Kranken  gewidmet  hat.  Sie  enthalt  swei  Abteiinngen,  von 
denen  die  eine  iftr  SchOler  mit  herpes  tonsnrans,  die  andere  fOr  solefae 
mit  fams  nnd  alopecla  areata  bestimmt  ist.  Die  Schlafeftle  besitzen 
400  Betten,  die  Klassen  haben  dagegen  500  Plfttae.  Da  sich 
nimlich  manche  Mntter  nicht  gern  6  oder  7  Monate  lang,  wie  sie 
filr  die  Heilnng  jener  Iieiden  netig  sind,  von  ihren  Kindein  trennt» 
so  nehmen  einselne  ZAglinge  nnr  an  dem  Unterrichte  teil  nnd  tct- 
biingen  die  Nacht  unter  besonderen  Vorsichtsmalsregeln  im  Kltem- 
taanae.  Die  Kosten  für  das  neue  Gebäude  sind  anf  JB60  000  be-  . 
rechnet,  von  denen  £  44  000  aus  dem  Vermögen  des  „Paris  Mutuel" 
herrüliren,  während  der  Stadtrat  £  lt>  000  garantiert  hat.  Eine 
Schule  fflur  denselben  Zweck,  aber  von  geringerer  Ausdehnnnpr  besteht 
in  Kom.  Da  nnn  herpes  tonsurans,  so  sclilie&t  ^77ie  BriL  Mtd, 
Jonrn/'  seinen  Bericht,  in  London  viel  häufiger,  als  in  anderen 
jrroisen  Stedten  des  Kontinents  ist,  so  sollte  man  in  unserem  phari- 
säischen l  ande  dasselbe  v,io  dort  tlnm  und  von  den  ,» unpraktischen^' 
und  »sentimentalen  '  Ausländem  lernen. 


*  Vergl.  diese  Zeitschrift,  1891,  No.  10,  S.  G36. 

*  Vergl.  diese  Zeitschrift.  1894,  No.  11,  &  m. 
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Zur  Beiehiftignig  Jvi^Bdlieher  Peraonen  im  Tabftks- 
Ikbriken.  Dem  «Jahresbericht  der  Grofsherzoglich  ba* 
disehen  Fabrikinspektion  für  1894"  entnehmen  wir  folgendes: 

Die  mit  der  Herstellung'  von  Cigarren  besehftftigten  Arbeiter  weisen  eine 
anftallend  hohe  Sterblichkeit  an  Lnngenerkranknngen,  romehnitich  an 

Tuberkulose,  auf.  In  einer  Gemeinde  führte  das  Bflrgemici-tcniTnt 
den  Nachweis,  dafs  alle  in  den  zahlreichen  Cigarrenfabriken  be- 
schäftigten Leute  vor  Ablauf  des  vierzigsten  Lebensjahres  nn  Schwind- 
sucht gestorben  waren.    Ferner  ist  die  Gesamtsterblichkeit  eine 

ungemein  hohe  in  den  Oemeindou.  in  welchen  dieser  Gewerhszweig 
seit  lanf^e  heimisch  ist,  was  sich  zum  nicht  gcritigen  Teil  auf  die 
früher  stattgehabte  Beschäftigung  der  Kinder  in  diesen  Betriebea, 
und  zwar  schon  vom  zwölften  Leben^^jahre  an.  zu iflck führen  läfst. 
Man  erhofft,  dalier  nÜL^emein  emen  günstigen  hmdufs  von  der 
deutschen  Reitlisvoi Imit,  dafs  schulpflichtige  Kinder  in  derartigren 
Industrien  keine  \ersvendung  mehr  rimien  dürfen.  Ditae  Vorschrift 
ist  um  80  erfreulicher,  als  die  grofsen  Verbesserungen,  welche  in 
den  Arbeitsrilumen  der  Talaksfahriken  stattgefunden  haben,  nicht 
ausreichend  ucwcseu  sind,  die  sonstigen  Mifsstände  der  Tabaks- 
fabrikation  aufzuheben. 

Eiweifs  im  Harn  junger  Fnfsbalhpid^r.  A.  Macfablahe 
TeröffentUeht  im  „Med*  Bemrä*  ebien  Anftats:  The  presenee  of 
alhnmin  and  casts  in  the  urine  of  football  players.  Ver- 
fasser fand  bei  29  sonst  gesunden  jungen  Leoten  namittolbar  nach 
dem  Fnfeballspiel  ziemlich  reichlich  £iweifs  und  ebenso  regelmilsig 
hyalme  und  granulierte  Qylinder  im  Harn;  nach  einigen  Stunden 
bereits  hatte  die  Albnminnrie  bei  den  meisten  fast  ganz  aufgehört, 
Maofablahe  neigt  der  Annahme  za,  dafs  es  sich  bei  dem  grft&eren 
Blntsuflufe  sn  den  Nieren  wtthrend  der  Änstrengong  lediglich  um  ein 
stftrkeres  Abstofsen  der  Kierenepithelien  handle,  ähnlich  wie  nach 
einem  Dampfbad  die  Oberhaut,  deren  Schoppen  sich  ja  fortwährend 
unmerklich  abstofsen.  gelegentlich  in  ganzen  Fetzen  sich  ablflst. 
Trotzdem  der  Autor  daher  dieser  Form  von  Albuminurie  an  sich 
keine  Bedeutung  beilegt,  glaubt  er  doch,  junge  Leute,  die  trflher 
nierenkrank  gewesen  sind,  vor  solcher  anstrengenden  Bescbftfttgong, 
wie  Fufsbalh]>io1.  wfirnon  zu  sollen. 

FJn  Spielplatz  auf  dem  Schnldach  in  New  York.  Tn  einer 
New  Yorker  Sclinle  «^o  heriehtet  die  „Dtsrh.  Xfsrhr.  f.  au<^hjnd. 
Unterrichiswc.^.'  ,  hat  mnü  einen  Spielplatz  auf  dem  tlac heu  Iniche  ein- 
gerichtet. Derselbe  ist  7800  amerikanische  (>nadr;itfnrs  crofs.^ 
mit  Asphalt  gepflastert   und  ?om  darunterliegendea  btocke  aus 


^  1  amerikanischer  FvSb     d0«8  cm.  D.  Bed. 
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durch  vier  Treppen  zugänglich.  An  der  West-,  Nord-  und  Ostseite 
gonicf-t  er  Schutz  durch  den  Dachrahmen,  der  sicli  15  Fnfs  über 
dea  bpie1])latz  erhel»t.  Die  Siidseite,  lötj  Fufs  lang,  ist  durch  eine 
Brustwehr  und  ein  Drahtnetz  geschützt,  das  sich  in  einer  Höhe  von 
14  Fufs  über  den  ganzen  Spielplatz  liinwegzieht.  Dasselbe  läfst 
Licht  und  Luft  zu,  vorhindert  aber  die  Kinder,  Gegea.stündc  auf 
benachbarte  Gebäude  und  unten  vortlbergehende  Personen  zu  werfen. 
Von  dem  Öpielpl^t^f»  aus  hat  man  eine  weite  Aussicht,  namentlich 
einen  Blick  aul  den  SchitTsverkehr.  —  Wir  haben  ähnliche  Spiel- 
plätze auf  den  Dächern  von  Londoner  Klementarschulen  gesehen, 
B.  io  der  Kichard  Street  School  in  Islington. 


Die  Hausaaf^aben  der  Schüler  vor  der  wiirltember^sclieii 
Kammer  der  Abgeordneten.  Am  5.  Juli  d.  Jb.  fand  die  Ver- 
handlung über  eine  von  Professor  Dr.  G.  Jägeb  verfafste  Petition 
um  gänzliche  Abschaüung  der  Hausaufgaben  in  der  württembergischen 
Kammer  der  Abgeordneten  statt.  Die  Eingabe  hatte  iulgenden 
Wortlaut:  „Ehrerbietigste  Bitte  an  die  hohe  Kammer  der  Ab- 
geordneten: Dieselbe  möge  die  hohe  Regierung  auffordern,  das 
Oeeisnete  zu  veranlassen,  dal's  an  sämtlichen  unter  Regierungs- 
aufsicht  stehenden  Schulen  durch  ausdrückliches  Verbot  der  Ge- 
brauch, den  Schülern  Hausaufgaben  zu  stellen,  in  jeglicher  Form, 
ancb  in  der  der  Strafaufgaben,  vollständig  abgeschafft  wird.**  Die 
Petition  trug  ungefähr  870  Unterschriften.  Nicht  alle  dieijenigen 
aber,  welche  ihre  Unfeenehrift  mr  Untentfltznng  gegeben  hatten, 
waren  mit  den  Anefllhrangen  des  Petenten  eiaversUnden.  Auch 
TnHeawt  JIgsr  selbst  hatte  seine  Stellang  etwas  eingeschrftnkty 
indem  er  in  einer  besonderen  Beilage  zn  der  Petition  sagte,  niöht 
«iintliche  Anfgaben  sollten  sofort  abgesehaflt  werden,  sondern  nnr  die 
schriftlichen;  die  Memorieranfgaben  konnte  man  rorlflnfig  noch  be- 
lassen nnd  erst  nach  nnd  nach  beseitigen.  Aber  auch  dem  stimmten 
nicht  alle  Petenten  zn;  denn  es  fanden  sich  h&nüg  den  Unter- 
schriften folgende  Bemerknngen  beigegehen:  „Abschaffhag  der  so- 
genannten latefaiischeii  nnd  griechischen  Argumente**,  oder  „Ab- 
fchsfiing  der  Sonn-  nnd  Feiertagsarbeiten'',  „möglichste  Beschr&nknng 
der  Hansaaliiaben*,  oder  „im  wesentlichen  einverstanden*.  Ebenso 

s«a«igi«diMiiipitg«viu.  44 
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teilte  die  Kammer  der  Abgeordneten  den  radikalen  Standponkl 
Professor  Jägers  verstftndigerweise  nicht.  Yielmehr  gelangtes 
folgende  beiden  Anträge  zur  AnDalime:  Die  KönigUdie^Slaatnregieniog 
wird  ersucht,  1,  durch  besondere  Verfügnng  anzuordnen,  welche 
Zeitdauer  auf  die  schriftlichen  Arbeiten  in  allen  Volksschulen 
des  liandes  verwendet  werden  darf,  2.  die  Kultniinisterialabteilung 
ffir  Geleinten-  und  Realschulen  zu  veraiila-^-oii,  eine  Revision  des 
Erlasses  vom  26.  April  1883  in  der  RiciiLuug  Yorzunt linu  ii,  daia 
eine  Beschrnnknng  der  auf  die  Hausaulgabeu  zu  verweudeaden  Zeit 
einzutreten  habe. 

Die  Soiideransstelluu^   für  Schnlgesandheitsptle^e  iu 
Berlin  wurde  am  3.  November  unter  Teilnahme  einer  betnichtli»  hea 
Anzahl  von  Ärzten,  Schulmännern  und  Verwaltungsbeaniten  eröffnet. 
Namens  der  Staatsregierunt,'  war  Gehoimrat  Dr.  PiSTOR  vom  Kuitus- 
miuisttriuni  erschieaen.    Die  iLiortuuiigsrede  hielt  Geheimer  Sauitätsrat 
Dr.  Beciiek.    Er  gab  eine  kurze  Darstellung  der  hervorragenden 
Bedeutung,  welche  die  wissenschaftliche  Hygiene  für  das  allgemeine 
Wohl  hat,  und  schilderte  dann  afliaHlhrliGher  den  Nntcen  nnd  den 
Wert  der  Schulgesundheitapflege  fOr  Staat  nnd  Geaellschaft.  Nach* 
dem  Geheimrat  Dr.  PisrOB  knrz  ansgelUhrt  hatte,  dab  die  Unterrichta- 
verwaltnng  stets  bestrebt  sei,  die  Schulhygiene  an  fördern,  und  Unter- 
nehmungen wie  die  SonderaussteUnng  richtig  schAtiet  fand  ein 
Rundgang  durch  die  Ausstellung  statt.    Sie  ist  in  sehn  Abteiinngen 
gegliedert,  von  denen  einzelne  in  Je  einem  Raum  vereinigt  sind.  Dem 
Umfange  nach  gehen  dieselben  weit  auseinander.   Am  ausgiebigsten 
ist  die  Abteilung  für  Schulbänke  und  Schulpulte  vertreten,  annähernd 
ebenso  reich  ist  diejenige  fiUr  Schultafeln,  Sdureibmaterialien  und 
Schriften.    Andere  Abteilungen   enthalten    Muster    und  Modelle 
von    Geradehaltem,  Schulmappen,    Haus-  und  ScbultnrngerStea, 
von  Gegenständen  zur  Sauberhaltung  der  Schulränme,  von  Lampen, 
Reflektoren,   Lichtmefs-   und   Sehprtifungsapparaten,  von  Heizungs- 
und  Ltiftnngsanlageu,    Tafeln   und  Nachbildungen    für  den  hygie- 
nischen und  naturwissenschaftlichen  Unterricht  u.  a.  m.     Am  8.  No- 
vember wunk"  dir  Ausstellung  von  der  Kaiserin  mit  ihrem  ßesuilu- 
beehrt,   welche   den   erklfirenden  Yorträ^'en    Dr.  HaktmanNs  nut 
ausgesprochener  i'eilualnn»^  folgte     Vieli  ii'  Lxensläiide  erri'^^ten  das 
besondere  Interesse  der  iiuli* n  Frau.   Es  waren  dies  die  veracliiedenea 
Formen  der  Schul-  und  Hau>luiiike,  die  Diagramme  unseres  verohrlen 
Mitarbeiters,  Herni  Dr.  Schubert  in  Nürnberg,  betretfend  die  Steil- 
und  Schrägschrift,  die  Seiten-  und  Oberlichtreflektoicu  der  allgemeinen 
Elektricitätisgesellschutt   und  der  Firma  Siemens  »fc  Ualske,  die 
Tafeln  von  Axel  Key  tlber  die  Verteilung  von  Sitzarbeit  und  Ruhe 
in  den  einzelnen  Schuljaiuren,  diejenigen  von  unserem  geschätzten 
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Milarbeiter,  Herrn  Dr.  Sdunid-MomiABB,  Ober  seine  Untereochaiigeii 
in  Hdleschen  Scbolen,  TOn  Geheimnit  Pobt  Aber  den  Gehalt  der 
Nahrungsmittel  an  Kfthistoffen,  von  Geheimrat  Ristschel  Aber  die 
Kohlensftareaabäofiing  in  der  Schnlzinimerluft  bei  Terscfaiedener  Ven- 

tilatioo,  die  Kasten  mit  sterilem  Verbandmaterial  für  plötzliche  Ün- 
glficksfftUe.    Ihre  Migestftt  sprach  auch  den  Wunsch  aus,  einige  ' 
Nnmmern  der  Zeitschrift  far  Schalgesnndheitspflege  zur 
Ansicht  zugeschickt  zu  erhalten»  welchem  seitens  des  Komitees  sofort 
Folge  geleistet  wurde. 

Kill  TiatnrwiHseuschattlicher  FerienlLursus  llir  Lehrer  au 
höhereu  8chilieu  fand  in  diesem  Jahre  zu  Berlin  statt.  Die 
gehaltenen  Vorträge  waren  inei-st  zoologischen,  botanischen,  minera- 
logisclien,  physikalischen  oder  chemischen  Inhalts.  Doch  sprai  Ii  unter 
anderen  aueti  Professor  Kubner  Über  ^Gesundheit  und  Krank- 
heit** und  Dr.  VVkknicke  über  „die  Verbreitunj?  von  Krank- 
heiten durch  die  Schule".  Ferner  wurden  Besichtigongen  des 
MusLuuis  tür  Naturkunde,  der  geologischen  Landesanstalt,  des  hygie- 
niäciien  Institutes,  des  botanischen  Museums  und  Gartens  unter 
FOhrnng  der  betreffenden  Direktoren,  sowie  ein  Besuch  der  Urania 
und  eine  geologisclie  Exkursion  nach  Ruderedorf  vorgenommen. 

Die  Fj  age  der  Schiilhygieue  auf  dem  Lehrerkougrefs  in 
BShnen.  Am  7.  und  8.  August  fand  in  Pribram  der  Lehrer- 
kongrefii  der  gesamten  böhmischen  Lehrerschalt  statt.  Auf  dem- 
aelben  wurde  als  erster  Paukt  die  Frage  der  Schulhygiene  besprochen. 
Beferent,  Lehrer  H.  AmtON  Jandl  ans  Prag,  wies  unter  anderem 
auf  die  vielen  schulhygienischen  Malsregeln,  die  im  Auslande  bereits 
darehgeföhrt  sind,  auf  die  hygienische  Mitwirkung  der  Lehrer  bei 
der  sanitären  Oberwachung  der  Schulen  und  die  dazu  notwendige 
hygienische  Ausbildung  derselben  hm.  Femer  betonte  er  die  Not- 
wendigkeit des  Ünterrichtea  in  der  Hygiene  schon  auf  den  untersten 
Stnfen  der  Volksschale  and  besprach  die  vielen  Mifsstände, 
welche  noch  bei  dem  Turnunterrichte,  namentlich  dem  der  I^Titdchen, 
TOrkommen.  Nachdem  der  Redner  weiter  auf  den  grofsen  Wert  der 
Spiele  im  Freien  hingewiesen  hatte,  befürwortete  er  die  ärztliche 
Beaufsichtigung  der  Schulen  durch  besondere  Schulärzte.  Zuletzt 
wurde  die  Beschränkung  der  Unterrichtsstunden  und  des  Unterrichts- 
planes, sowie  die  Regelung  der  Methode  in  schulgesundheitlicher 
Richtung  gewünscht.  Nach  reger  Disknssion  sprach  sich  die  tausend- 
küptige  Versammlung  einstimmig  iür  die  Resolution  aus,  welche 
im  Sinne  der  von  dem  Referenten  gestellten  Auträae  vorgeschlagen  war. 

Die  diesjährige  Hauptversaniiuluug  den  deutschen  V^er- 
eiuä  fUr  Knabenhandarbeit  fand  am  5.  und  6.  Juni  in  Weimar 
statt.    Auf  die  üblichen  Begrüi'^ungen  folgte  der  Hauptvortrag  des 
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Direktor  Dr.  BeybR  aus  T.eipzig  „Über  den  tiegenwärtiu«"  a 
Stand  und  die  Ausbreitung  des  Handfcrti,u  kc 1 1  snntorri clits 
in  Deutsciiland".  1)  v  <)tYentlirhen  Versammln hl'  irui:,'  eine  Ver- 
einsversammlang  voraus,  in  welcher  tlber  die  weitere  Entwicklunsf 
der  Lehrerbildungsanstalt  in  Leipzig  und  über  örgauisatioaslra^en 
des  deutschen  Vereins  verhandelt  wurde.  Am  zweiten  Tage  berichtete 
Dkiektoi  Dr.  GÖTZE  aus  Leipzig  ,,Über  die  Aufstellung  von 
Normalle  hrpläuen  für  den  Unter  rieht  in  der  Hobel  bank-  und 
Papparbeit*',  und  Lehrer  GÄBTio-Posen  besprach  die  Frage,  ob 
der  Uandfertigkeitsunterr icht  als  Klassen-,  Gruppen- 
oder Einzelunterricht  zu  erteilen  sei.  Mit  der  Versammlang 
war  eine  Ausstellung  der  thttringisoben  HaidfertigkeitsschiileB  tm 
Wdmar,  EiBenadi, Apolda,  fiattatftdt,  Rnfaia,  Gera,  Erfurt,  6otiia,R]idol- 
stadt,  FrankeDluniaeD,  Salsungen,  Geliren»  Baicfafeld,  B^tehitd  oad 
WeilieDfels  verliimdeD,  welche  Bowehl  ▼<»  den  TeiloehBem  der 
VersaBHiitong,  als  andi  toa  emem  wetteren  Pabliknm  mit  gfoSanm 
Hotererae  besichtigt  wurde.  Auch  der  Grofsheraog  von  Weimar 
beehrte  die  AnssteQimg  mit  seinem  Besuche  and  nahm  die  axm- 
gdegten  GegeostAnde  unter  Fohraag  des  Abgeordneten  von  SosBir* 
OKBNDOBFF  mit  lebhaftem  Interesse  in  Angensehein.  £r  sprach 
sich  sehr  anericennend  aber  die  vorzQgUch  ausgeführten  Schaler- 
arbeiten  aus  nnd  wünschte  den  Bestrebungen  des  Vereins  den  besten 
Erfolg.  Der  nächstjAhrige  Kongrels  wird  in  den  Pfiagsttagen  m 
Altona  abgehalten  werden. 

Körperliche  Besch<1ft1^ng  ffir  nervenkranke  Rinder. 
In  Zarich  hat  A.  Grohmamn  eine  von  den  ,,Sihtoeiz.  Bläti.  f. 
Oadhf-'pßg.''  empfohlene  Anstalt  zur  Beschäftigung  von  Nervenkranken 
errichtet,  wolrhe  auch  für  Schdti  r  l^caehtung  verdient  Die  Patienten 
graben  und  pHanzen  dort  in  Garten  und  Feld,  sägen  und  «palten 
Uolz,  betreiben  Rohtisrlilerei  im  Freien  und  Feiutischlerei  im  /immer, 
zeichnen  und  modelli»  i  ♦  n  in  Plastilina  und  Tlion.  Als  günstige 
Erfolge  dieser  Thätigkeit*  n  werden  gerühmt :  Selbst  verwöhnte 
Individuen  passen  sich  aufiaiieud  schnell  den  primitiven  Arbeiten 
an,  ihre  Tagesleistung  ist  bedeutend,  erzeugt  jedoch  trotzdem  nur 
eine  leichte  und  angenchnie  KiijmJuug;  Stimmung.  Körperkrüfte, 
Schlaf  und  Appetit  werden  besser;  der  Sinn  für  einfache  Lebens- 
weise erwacht,  Leidenschaftlichkeit,  Rechthaberei  und  Ernpündlichkeit 
nehmen  ab.  „Soll  ich  gleich  von  jenem  Modegigerl  zu  erzählen 
an&ngen,''  so  berichtet  A.  OHaBMANN,  dem's  die  Erde,  d.  h.  die 
ttndliche  Arbelt  so  selir  angethan  hatte,  dails  er  in  fünf  Monalea 
Tcm  ▼eraehwenderischen  Bommler  dahm  kam,  mit  Fronden  das 
eci^arte  Taschengeld  snm  Ankauf  ?on  ArbeÜskleidein  an  Tervendsn 
nnd  die  Entdecknng  machte:  »ICan  liUt  sich  dabei  woUerl*  Bsr 
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junge  Hann  war  dofch  erbüdie  Beltttnng,  Jogendsfladen  imd  dl6 
aachtoiHge  Einwirkmig  dtar  Schale,  welche  normale,  aber  nicht 
abnonne  Gehirne  gttnstig  beeiaflolat,  nnfidiig  geworden,  den  An- 
fofderangen  des  kompliaierten  modernen  Lebens  an  entsprechen. 
Was  fbr  seine  gesnndMi  Kameraden  and  Altersgenossen  eine  Unter- 
wdsong  für's  Leben  bildete,  ^nrirrte  nnd  schwiohte  nvr  sein  nn- 
zareichendes  Gehirn.  Seine  Eitelkeit  und  seine  mangelnde  Einsidit 
loßSaeB.  ihn  nnn  freilich  nicht  selbst  den  richtigen  Weg  erkennen,  wie 
er  zu  wahrem  LebensglOck  kommen  könne,  aber  ein  Arzt  wies  ihm 
den  Pfad,  und  ich  wurde  dessen  Mithelfer.  Die  Beschäftigung  mit 
der  Mutter  Erde  war  <f^h)c  Moflizin." 

Die  Thäti^keit  der  Schalärzte  zu  Leipzig.  In  dem 
^25.  Jahresbericht  des  Landesraedizinalkollef(iums  füier 
das  M ed i zin al w es en  im  Königreiche  Sachsen"  hv\i-t  es: 
In  Leipzig  berief  der  ßezirksar/t  viVrnial  Konferenzen  der  Schul- 
ärzte ein.  Es  wurden  in  denselben  die  selmlärztlicheu  Thätigkeiten 
nach  den  versi  hiedeusUn  Kichtnncren  be>{nüehen  und  Mitteilungen 
der  Schulärzte  über  vorgehindeno  l^helstände  und  die  zu  deren  Be- 
seitigung gestellten  oder  noch  zu  stellenden  Anträge  entgegcagcnommen. 
GcgenstÄnde  besonderer  Ercn  teninp:  waren  die  Spielplätze  nnd  Jugend- 
spiele. Der  von  einem  Schul maune  ausgesprochenen  Ansiciit.  dafs 
letztere,  besonders  der  Fufsball,  wegen  der  leicht  vorkoniiiu uden 
Verletzungen  bedenklich  seien,  trat  man  niclit  bei.  empfahl  vielmehr 
möglichste  Förderung  derartiger  Spiele.  Der  schulärztlicherseits 
gestelite  Antrag,  dahin  zn  wirken,  dafe  die  Dispensation  Tom  Ttam-, 
Zeichnen«*,  Sing-  nnd  Nabnntenieht  Uofo  anf  das  Zeugnis  einen 
Scfanlarztes  erfolgen  dHrie,  wurde  zunächst  nur  fidr  den  Turnunter- 
richt zugelassen,  aber  aueh  fOr  diesen  eme  Weiterferfolgung  ab- 
gelehnt, nachdem  die  yma  den  Direktoren  angestellten  Ermittelungen 
ergeben  hatten,  dafs  solche  Dispense  Terh&ltnismaßig  selten  nach- 
gesncht  und  erteflt  werden;  sie  finden  im  Mittel  bei  3Vo  aller  die 
Tolksachulen  besuchenden  Khider  statt,  bei  5,870  der  Schulkinder 
hl  den  höheren  BQrgwschukn,  bei  1,8%  In  den  Borgerschulen 
und  bei  1,6%  in  den  Bezirkssehnlen,  wahrend  'in  anderen 
Städten  meistens  ungleich  höhere  Prozentzahlen  Torkommen.  Vielfach 
besprochen  wtirde  auch  die  Mitwirkung  der  Schulärzte  zur  Verhatnng 
der  Verbreitung  ansteckender  Krankheiten  in  den  Schulen.  Im 
Laufe  des  Berichtsjahres  sind  von  den  Haus-,  bezw.  Schulärzten  zur 
Anmeldung  gelangt:  G42  Erkrankungen  an  Masern,  141  an  Scharlach, 
164  an  Diphtherie,  l'Jl  an  Keuchhusten,  l  an  Genickstarre,  46  an 
Mumps,  130  an  Spitzpocken,  B  an  grannlfiser  Auucnoiitzündung, 
1  an  Tvplin-,  1  an  Intiueuza.  *i  nn  Peni])liigns.  Fiir  S(  iiulkinder, 
die  au  Scharlach    oder  Diphtherie  gelitten  imbeu,  erhielten  die 
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Schulfirztr  von  dem  Bezirksarste  die  Anweisung,  in  den  Fftllen,  wo 
sie  die  Vjitscheidnng  Aber  die  Wiederzulassnng  zum  Uoterricbte 
ZQ  treifen  liaben,  sotehe  niemaU  vor  AUaof  von  sechs  Wochen  nach 
Beginn  der  Erkranknog  zu  gestatten.  Wenn  die  Uansärzte  dnrch 
vorgelegte  Zeugnisse  früheren  Schulbesuch  für  erlaubt  und  den 
flhricren  Scbtilern  iin«?ofiihrliph  erklären,  so  können  die  SchnLlrzte 
dem  nicht  entgetrentroten,  wie  sie  sieh  denn  überhaupt  des  kolle- 
gialsten Ver!i;\Upns  coirrn  die  Hausiir/te  bct^ofrsipen  solenn.  Die 
Aiisschliefsung  j^esutiiUr  Schulkinder,  in  deren  i^arailien  oder  Woh- 
nungen ansteckende  Krankheiten  auftreten,  ist  ein  für  allemal  blofs 
bei  Scharlach,  Diphtherie  und  Pocken  vorL^esclirieben,  bei  ^ousti.en 
ansteckenden  Krankheiten  nur  auf  Grund  allgemein  vom  Kate  anf 
Antrag  des  Stfidt])ezirksarztes  zu  erlassender  Anordnun{;en,  oder  im 
Einzelfalle  nacli  Geliör  des  Schularztes.  Vor  Erlafs  der  neuea 
Schulordnung  vom  2.  Januar  1H91  gehörten  auch  die  Masern  zn 
diesen  den  Ausschlufs  ^'esunder  Geschwister  bedingenden  Erkran- 
kungen, jetzt  nicht  mehr,  bezw.  nur,  wenn  es  bei  bösartigem  Auf- 
treten derselben  aosdrttcklich  bestimmt  wird.  Die  Aufmerksamkeit 
der  Schulärzte  wurde  auch  auf  das  DesinfektionsTerfahren  filr  die 
Klftrgraben  der  Scfanlabtritte  und  der  SchOlerpissoirs  gerichtet.  Fftr 
letztere  i«t,  tun  unnötiger  Waaserverschwendnng  beim  Spulen  entgegen- 
zutreten, nenerdings  die  Einriditnng  getroffen,  dals  wöchentlich  ein* 
bis  zweimal  Bepinaelnngen  der  Pissoirwflnde  mit  SüvKRNscber 
DeBinfektionamaflae,  statt  deren  audi  Karbolsäure  oder  Karbolseife 
verwendet  werden  darf,  erfolgen.  Hteidtinsh  wird  ein  periodiaebes 
Abtöten  anhaftender  Zersetznngsorganisnien  bewirkt  und  der  lästige 
Üringenich  vermieden,  andi  wenn  die  Wassersplllangen  weniger  aus- 
giebig stattfinden. 

Zur  Hy^ene   des   Unterrichts   in  den  frtnzösisekoi 

OymDasien.  Di  r  französische  Unterrichtsminister  Poincar^  hat  nach 
den  ff8diiez.  Biäti,  f.  Gsdhtspflg.^  für  das  im  Herbst  beginnende  Schul» 
jähr  an  alle  Gymnasiallehrer  ein  Cirkular  gerichtet,  um  sie  vor  dem 
Mifsbrauch  des  gedächtnismäfsigen  Lernens  zu  warnen.  Der  Minister 

niaclit  namentlich  anf  die  schlimmen  Folgen  jenes  Systems  auf- 
merksam, welcbes  die  Scbüb  r  /nm  Auswendiglernen  lancer  Seiten 
grammatischer  Regeln,  trockener  Aufzählungen  von  geographischen 
Namen  und  chronolojrischen  Daten  zwiiigt,  statt  ihr  Denkvermögea 
zu  üben  und  ihren  Geist  durch  f>kUiningen  zu  entwickeln, 

Eine  Ma8senverp:iltiiii?r  in  einem  Pensionate  fiir  jnnge 
Wädclieri  in  Limerick  liat,  wie  ^.Tlte  LnnceV  mitteilt,  grofses  Auf- 
sehen erregt.  Derselben  ist  eine  acht/einijährige  Pensionärin  bereit«« 
zum  Opfer  gefallen.  Über  die  Ursache  der  Vergiftung  steht  bis 
jetzt  nichts  Sicheres  fest,  da  die  Untersuchung  durch  8ir  Charles 
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Camsbon  noch  nicht  abgeschlosaen  ist.  Besondere  Anftnerksankeit 
hat  man  dem  Zustand  der  Kfiehe  zugewandt.  Von  der  Verstorbenen 
ist  die  Vermntnng  ansgesproehen  worden,  dafs  ein  Ki,  welches  bei 
der  Bereitung  der  genossenen  Pfannkacheo  Verwendung  gefunden 
hatte,  nicht  frisch  gewesen  sei;  auch  waren  die  Pfannkuchen  schon 
24  Stunden  vor  dem  Essen  bereitet.  Da  damals  sehr  heifses  Wetter 
herrschte,  so  kann  es  immerhin  eine  starke  Entwickelung  Ton 
Ptomainen  in  denselben  herhciixefülirt  haben.  Dafs  dm  Eierkuchen 
an  der  Vergittnnf?  scbnid  tiiLron,  da  für  spriciit,  ilafs  nur  zwei 
Monnen.  welche  von  denselben  nicht  gegesson  liatten,  gesund  geblieben 
sind.  Obgleich  die  mehr  als  70  Erkrankten  noch  nicht  aufser  aller 
Gefahr  sind,  so  hoüen  die  Ärzte  doch,  da£s  kein  weiterer  Todestall 
eintreten  wird. 

Beitrag  zu  Schninntersnchnngen  des  Gehörorgans.  Unter 
diesem  Titel  hnuKt  das  „Arch.  f.  Ohrenhlkde.'^ ,  Bd.  31),  Hft.  1,  einen 
Aufsatz  von  Dr.  Ohlemann  in  Minden.  Der  Autor  hat,  wie  früher 
die  Angen,  so  jetzt  die  Ohren  der  Schüler  des  Gymnasiums  in 
Minden  nntersncht  und  darüber  an  die  Königlichen  Behörden  Bericht 
erstattet  Er  find  bei  20,9  Vo  der  Knaben  mangelhaften  Hörsinn, 
ist  also  SSV  ftbnlichen  Resultaten,  me  Bbeold  in  München,  gelangt, 
der  26 7o  Schwerhörige  in  Schulen  ermittelte.  Die  Beeintrftchtigung 
des  Gehörs  zeigte  nicht,  gldch  der  Knrzsichtigkeit,  eine  Zunahme 
nach  den  oberen  Klassen  hin.  Der  Verfasser  möchte  die  Unter- 
anchongen  möglichst  yereinfacht  wissen,  damit  Jeder  beamtete  Arzt 
sie  Yornehmen  kann.  Ans  diesem  Grunde  hefftrwortet  er  als 
Prflfungsmittel  die  ühr,  trotz  ihrer  anerkannten  Nachtue,  und  die 
Zahlen.  Nnr  bei  Yerminderter  Hörfähigkeit  wurde  zugleich  die 
Spiegeluntersuchung  vorgenommen.  Obwohl  auch  Nase  und  Mund- 
höhle in  die  Untersuchung  eingeschlossen  waren,  dauerte  dieselbe  bei 
356  SchOlern  doch  blofs  zwei  Tage  von  7 — 12  Uhr.  OulemaHH 
betont,  dafs  derartige  Prüfungen  nicht  zum  wenigsten  für  unsere 
militärischen  Verhältnisse  von  Bedeutuno:  sind  und  dafs  sie  auch  im 
Interesse  der  SchfUer  lie^^en,  deren  schlechtes  Gehör  oft  mit  ün- 
«nfinerksamkeit  \  (  i  w  echselt  wird. 

Blitzschlag  in  eine  Lehrcrconipa^iiie.  Aul  dem  Exerzier- 
plätze zu  liendsbur^r  in  Schleswi^^-il oistein,  so  berichtet  „Nitch  d. 
Dienst""  vom  18.  Aufinst,  schlug  der  Blitz  in  eine  Compagnie  der 
zur  Übung  eingezogenen  Volksschnllehrer,  welche  gerade  Gewehr- 
griffe tlhten.  Derselbe  warf  4H  Mann  zu  lioden,  und  auch  die 
Korporalschatten  hinter  der  ^getroffenen  Abteilung,  die  etwa  zwdlf 
Schritte  entfernt  standen,  fielen  mit  um.  Ein  Gefreiter  war  sofort, 
tot,  ein  anderer  Lehrer  schwer  verletzt.  Die  meisten  konnten  sich 
jedoch  hinkend  oder  auf  die  Gewehre  gestützt  zur  Kaserne  begeben. 
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Sin  Pflegekans  f&r  rekonyalescente  Rinder  ist  von  Herrn 

KiCHARD  DONNBB  IB  Altona  errichtet  worden.  Die  Anstalt  niniBt 
Pfleglinge  im  Alter  von  6  bis  14  Jahren,  jedoch  nur  auf  Empfehliuig 
des  behandelnden  Arztes  auf.    In  Betracht  kommen  solche  Knaben 

und  Mfidchen,  die  nach  flhcrstandener  schwerer  Krankheit  sehr 
geschwächt  sind  und  kräftiger  Nalnnnc^  hcdürfen,  diese  nhvr  im 
Eltcrnhause  nicht  erhalten  können,  liegonneu  wird  mit  einer  Anzahl 
von  Kindern  der  Cnxhavener  Ferienkolonie  —  ehichfalls  eine 
Schöpfung  des  Genannten  — ,  welche  der  Nachpfiege  bciiürfen. 

Die  Mädchenhanshaltnogsschnle  zu  Nenrude  in  Schlesien» 
Zu  Neurode  in  der  Grafschaft  Glatz,  so  schreibt  die  .,Kafh.  S<hulzig.'^ ^ 
sind  auf  Anregung  des  dortigen  Kreisschulinspekiors  Dr.  Si*rin(;er 
zwei  Mädchenhaushaltungsschukn  gegründet  worden,  die  zur  Zeit  von 
etwa  140  Schülerinnen  besucht  werden.  Die  Ilaushaltungslelire  ist 
dem  Lehrplane  der  Volksschale  eingefügt  und  mit  den  weiblichen 
Handarbeiten  verbunden  worden.  Es  sind  also  noch  schnlpflicbtige 
Madchra,  welche  an  diesen  Unterrichtsstunden  teilnehmen.  Ne«- 
rode  hat  in  dieser  Hinsieht  sich  an  andere  Städte^  wie  BeHia, 
HarieDborg  nnd  Giemnitz,  angeschlossen,  die  mit  solcher  Einrichtsoig 
der  Haoshaltangsschnlen  sehr  gflnstige  Resaltate  enielten.  In 
Ohemnits,  einer  Stadt  mit  vorwiegender  Fimnenlndastrie,  hat  sidi  die 
Zahl  der  in  den  Hansdienst  tretenden  Madeben  nm  40  bis  öO 
Prozent  gesteigert,  seitdem  hier  solche  Anstalten  errichtet  Warden; 
▼oiher  wandten  sich  fisst  alle  ans  der  Schale  eaHassenen  Udcheft 
der  Arbeiterkreise  der  Fabrikbeschftftigung  zu.  In  Neorode  werden 
die  Schülerinnen  mit  dem  Reinigen  des  Hauses,  dem  Ordnen  und 
S&nbem  der  Hausgeräte,  der  Heizung  des  Ofens,  der  Pflege  der 
Zimmerblumen,  der  Instandhaltung  der  Wäsche  und  den  einzelnen 
Arbeiten  in  der  Küche,  namentlich  dem  Kochen  nnd  Bereiten  ein- 
facher  SpciFfn.  In'knnnt  gemacht 

PayiUoubanteu  für  Schiileu  iu  Liidwi^shafen.  Der  Stadtrat 
von  Ludwigshafen  hat  nach  der  „Frankf.  /fff.''  hesclilosseii,  mit 
dem  System  der  grofsen  Schulgebände  zu  brechen  und  dem  Pavilion- 
ban  eine  Gasse  zu  bahnen.  E?>  wurde  ein  umfangreiches  Terrain 
von  ungeialir  15000  Quadratmetern  käuflich  erworben,  auf  uem 
sich  im  Zeitraum  von  einigen  Jahren  eine  Kolonie  von  14  einsiockigea 
und  3  zweistöckigen  Schulpavillons  mit  38  Schulsälen  erlieben  soll. 
Etwa  ein  Drittel  des  gesamten  Platzes  wird  durch  die  in  gleich- 
mäfsigen  Abstünden  sich  verteilenden  Gebäude  eingciiüuimen,  volle 
zwei  Drittel  sind  für  Turn-  und  Spielplätze  bestimmt,  so  dals 
in  der  freigebigsten  Weise  fOr  Licht  nnd  Luft  gesorgt  ist.  Der 
Typus  der  nenen  ScbnIbftQser  ist  ein  einstockiger,  in  einCKhem 
Sehnmdk  gehaltener  Parillon,  der  zwei  Schnlsile,  ein  Ueinei  Lehr- 
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nmer,  eine  Kindergarderobe  uod  die  entsprecbeiuien  Aborte  ent- 
halt. Die  äafsere  Flucht  der  Bauten  ist  mit  Rasen  und  freuiKilicheni 
Buschwerk  besetzt,  nach  der  inneren  Seite  liegen  die  Spielplätze. 
Alle  Schnlzimmer,  deren  FensterlichtuDg  etwa  einem  Viertel  der 
Bodenfläche  entspricht,  emptangen  das  Licht  von  Norden  oder  Osten. 
Die  drei  unterkellerten  zweistöckigen  Bauten  enthalten  Brrmsebäder 
für  Schüler.  Die  Kosten  der  ganzen  Kolonie  sind  aut  632000  Mark 
veranschlagt,  für  eine  Stadt  von  kanm  40000  Einwohnern  eine 
immerhin  bedeutende  Leistung.  Du  Vorbilder  für  Volkssehul- 
pavillons,  wenn  man  von  einer  1882  in  Berlin  ausgestellten  Schul- 
bararke  absieht,  bis  jetzt  in  Deutschland  nicht  vorhanden  sind,  so 
konnte  man  sich  b'<li<?lic'h  aut"  die  eigenen  örtlichen  Krt'ahrungeu 
stützen,  die  man  mit  dem  PavilloDsystem  der  Krankenau-.talt  tremacht 
hatte,  und  die  das  neue  System  als  sehr  empiehlenswert  erscheinen 
lassen.  Aufser  diesem  verhilltni>mäl"sig  beschränkten  Krl'ahrungskreis 
war  man  auf  theoretische  Empfehlungen  angewiesen,  nach  denen  aller- 
dings das  Pavillonsystem  als  das  beste  be/.eicliuet  und  drini.'end 
enipt'oblen  wurde.  Ohne  Zweifel  werden  die  Unterhaiiuiigsku^ten  bei 
der  II«  iirn  Art  des  Schulbaues  höher  sein,  auch  wird  besondere 
Sorgfalt  aui  den  Bau  und  die  Konstruktion  verwendet  werden  mttssen, 
um  den  extremen  Witterungsverhältnissen  der  kuUen  und  heifsen 
Jahreszeit  nicht  allzu  grofse  Macht  über  die,  wenn  am  h  >olideii,  so 
doch  schwächeren  Kleinbauten  zu  gewähien.  Auf  alle  1  lUc  aber 
stellt  sich  der  Besclilufs  des  Ludwigshafener  Stadtrat.^  als  ein  für 
den  sanitären  Fortsein lU  unserer  Volksschulen  äulsurst  wichtiger  dar, 
den  jede  Gemeindevertretung  zu  berücksichtigen  haben  wird,  die  vor 
der  Aufgabe  steht,  sich  Uber  neue  Schulbauten  schlüssig  zu  machen. 
Die  Ludwigshafener  Ajüage  ist  ein  Yersuch  in  gröfserem  Stile,  dessen 
Ergebniase  zweifellos  eine  entscheidende  RoJle  bei  allen  sp&teren 
besttglidieii  Beratnngen  stielen  werden. 


Ruüd^chreiben  des  Köni/rlich  prenfsischen  Mintsters 
der  geistlicben.  Unterrichts-  uud  MedixinalaDgelegeuheiten 
au  die  Pfovinzialschulkolle^ien, 
lietreffend  die  Verhütuu^  \on  Un^liicksnillen  bei  Schillern. 

Durch  Erlafs  vom  21.  September  1892*  habe  ich  das  König- 
liche ProvinzialschulkoUegium  aut  den  erschütternden  Vorfall  auf- 

^  S.  dime  Zeitaofarift,  1888,  No.  7  n.  8,  S.  437-488.  D.  Bad. 
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merksam  gemacht,  der  sich  in  jenem  Jahre  anf  einer  Gyronasial- 

badeaD5>talt  ereignet  hatte,  dafs  ein  Schüler  heim  Spielen  mit  einer 
Salonpi-^tole  von  rinem  Kameraden  seiner  Klasse  erschossen  und  so 
einem  jun^ren  hoffnungsreiciieo  Leben  vor  der  Zeit  ein  jähes  hMe 
bereitet  wimJe 

Ein  iliiiliclicr,  ebenso  srhnier/lirbri'  Fall  hat  sich  vor  kurzem 
in  einer  schlesisclien  Gymnasialstadt  zugetrapren.  Kin  <^uartaner  ver- 
suchte mit  einem  Teschin«:,  das  er  von  seinem  Vater  zum  Geschenk 
erhalten  hatte,  im  viiterlichen  Garten  im  Beisein  eines  anderen 
Vuaitaaers  Sperlinge  zu  schicfsen.  Er  hatte  nach  vergeblichem 
Schusse  das  Tesching  geladen,  aber  in  Versicherung  gestellt  und 
irgendwo  angelehnt.  Der  andere  ergriff  und  spannte  es,  iuerbei 
sprang  der  Hahn  zurück,  das  Gewehr  entlnd  sieb,  nnd  der  Scha£i 
traf  einen  inzwischen  hinzugekommenen,  ganz  nahe  stehenden  Sex- 
taner in  die  linke  Schilfe,  so  dafe  der  Knabe  nach  drei  Viertel- 
standen starb. 

In  dem  erwähnten  Erlasse  hatte  ich  das  Kftnigüdie  Prorindal- 
sdndkolleginm  angewiesen,  den  Anstaltsleitem  seines  Anfincfats- 
berarkes  anfeugeben,  da(s  sie  bei  MitteOnng  jenes  schmersltchen 
Ereignisses  der  ihrer  Leitnng  anTertraaten  SehiiQngend  in  ernster 
nnd  nachdrficklicher  Wamnng  yorsteUen  sollten,  wie  nnheilTolIe 
Folgen  ein  ürObzeitiges,  nnbesonnenes  Fahren  Ton  Schafswaffen  nach 
sich  ziehen  kann,  und  wie  anch  Ober  das  Leben  des  zurttckgebliebenen 
anglacklichen  Mitschnlers  für  alle  Zeit  ein  dOsterer  Schatten  gebreitet 
sein  mnfs.  Gleichzeitig  hatte  ich  darauf  hingewiesen,  dafs  Scbfller, 
die,  sei  es  in  der  Schule,  oder  beim  Tomen  and  Spielen,  auf  der 
Badeanstalt,  oder  anf  gemeinsamen  Ansflflgen,  kurz,  wo  die  Schule 
für  eine  angemessene  Beaufsichtigung  verantwortlifh  ist,  im  Besitze 
von  gefährlichen  Waffen,  insbesondere  von  Pistolen  und  Revolvern, 
betroffen  werden,  mindestens  mit  der  Androlmn?  der  Verwoisnnjj  von 
der  Anstalt,  im  Wiederholungsfälle  aber  unnachsicbtlich  mit  Ver- 
weisnncr  zu  bestrafen  sind.  Auch  an  der  so  schwer  betroffenen 
Gymnasialanstalt  haben  die  Schüler  diese  Warnung  vor  dem  Gebr;iu.  he 
T(»n  Schnfs Waffen,  und  zwar  zuletzt  bei  der  Eröffnung  des  lautenden 
Sciiuljabres  durch  den  Direktor  erhalten. 

Solche  Warnungen  müssen  freilich  wirkungslos  bleiben,  wem 
die  Eltern  selber  ihren  unreifen  Kindern  Schiefswaffen  schenken,  den 
GebraiuJi  dieser  gestatten  und  auch  nicht  einmal  überwachen. 

Weiter  jedoch,  als  es  in  dem  erwähnten  Erlasse  geschehen  ist, 
in  der  Fürsorge  für  die  Gesundheit  und  das  Leben  der  Schiller  za 
gehea,  bat  die  SchnlTerwaltnng  kein  Recht,  will  sie  sich  nicht  den 
Vorwurf  nnbefogter  Einmischnng  in  die  Rechte  des  Eltemhanses 
anziehen.  Wenn  idi  daher  anch  den  Yersach  einer  Einwirknng  nach 
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dieser  Richtong  anf  die  Kundgebung  meiner  innigen  Teilnahme  an 
80  schmerzlichen  Vorkommnissen  und  anf  den  Wnnsch  beschränken 
mnfs,  dafs  es  ^jelinfjcn  möchte,  der  Wiederholung  solcher  in  das 
Familien-  und  Scbulleben  so  tiof  einf^rcifendeii  Fälle  wirksam  vor- 
zubeuffpn.  so  letje  ich  docli  Wert  darauf,  dals  dieser  Wunsch  in 
weiteren  Kreisen  und  insbesor.ftere  deu  Klfern  bekannt  werde,  die 
das  nächste  Recht  an  ihre  KiniN  r,  -/n  ilirer  BehütiiriLj  aber  auch  dif* 
n&chste  Pflicht  haben.  Je  ticlcr  die  Überzeugung  %nii  dov  I  r 
spriefslicbkeit  einmflti^^en  Zusammcnwirkpns  von  Kitenihaus  und 
Schule  ririiiut,  um  «o  dputlicher  worden  du  Si  t^mmj^en  eines  solchen 
bei  d^'iiji  ni^jen  liervortreten,  an  deren  Gedeihen  Familie  und  Staat 
ein  fzieicbes  Interesse  haben.  Das  Köni£?liclie  rrovinzialschulivollegium 
wolle  den  Anstaltsleitern  seines  Autsiclitsbe/irkes  aufjieben,  diesen 
Erlafs  im  nächsten  Anstaltsprourannn  unter  der  Rubrik  VII:  „Mit- 
teilungen an  die  Schüler  und  deren  Eltern'^  zum  Abdruck  zu 
bringen. 

Maf^re^eln  f^e^en  Diphtherie  und  Scharlach. 
Verordnung  de»  liroitiherzo^lich  badischen  Ministeriums 

des  luueru. 

Karlsruhe,  den  8.  Dezember  1894. 

Auf  Grund  der  §§  85  und  87a  des  Polizeistrafgesetzbuchs 
wird  im  Einverständnis  mit  dem  Grofsherzoglichen  Ministerium  der 
jB3tiz,  des  Kultiu  und  Unterrichts  unter  Anfhebuiig  der  Verordnung 
tom  2,  August  1884,  Gesetzes-  und  Verordnuniddatt  Na.  XXXII, 
ferordnet,  wie  folgt: 

§  1.  Das  Familienhaupt,  in  dessen  Wohnung  eine  Erkrankung 
an  Diphtherie  oder  Scharlach  Torkommt,  ist  verpflichtet,  a.  fillr  thun-  . 
liebste  Absonderung  des  Erkrankten  zu  sorgen,  b.  die  zu  seinem 
Hausstände  gehörenden  Kinder  vom  Besuche  der  Schule  und  der 
Kirche  abzuhalten  und  darauf  hinzuwirken,  dais  der  Verkehr  dieser 
Kinder  mit  anderen  Kindern,  insbesondere  auf  Oifentlicben  StraCsen 
und  FlAtzen,  tbunliebst  besehrankt  werde,  c.  die  erforderlichen  Des- 
infoktiOBsmafiinahmen  gemftis  der  beigedruckten  Anweisung  (Anlage  I) 
zu  bewirken. 

Die  Ma&regeln  unter  a  und  b  sind  zu  beobachten,  bis  vier 
Wochen  seit  Beginn  der  letzten  in  dem  Hausstande  aufgetretenen 
Erkrankung  abgelaufen  sind  und  eine  sorgftltige  Beinignng  dea 
Kranken,  entsprechend  der  Anweisung  Aber  das  DesinfektionsTerfabren, 
fltattgefnnden  hat,  oder  bis  acht  Tage  seit  der  Entfernung  des  Er- 
krankten oder  der  zum  Hausstand  gehörenden  gesunden  Kinder  aus 
der  Wohnung  terstricben  sind. 
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§  2.  Bei  dringender  Gefahr  der  Weiterverbreitung  voa  l)i|)h- 
tberie  oder  Scharlach,  oder  wenn  die  Vorschriften  des  §  1  nicht 
befolgt  werden,  oder  wenn  die  Absouderunci:  nach  den  hüii'^lichen 
Verhi'lltnissen  und  der  Znhl  der  in  der  Familie  behndlichen  Kinder 
besonderen  Scfiwierigkeiten  uiiteilieLT,  kann  das  Bezirksamt  die  Ver- 
brin.i/nnir  de--  Krimkon  in  eine  Krunkcnanstalt  anordnen. 

lieim  Mangel  einer  Krankt  luiustalt  hat  die  Gemeinde  in  solchen 
FalliTt  hierzu  geeignet«'  Hruinilahkeiten  nach  Maiisgabe  der  bei- 
gedruckten  Anleitung  ^Anla^re  II)  zu  beschaffen. 

§  H.  Der  Zutritt  zu  Leichen  der  an  Diplitherie  oder  Scharlacä 
Gestorbenen  ist  thunlichst  zu  bes^  liränken,  in*=liosoii(lere  Kindern 
nicht  zu  gestatten.  Auch  zu  den  i^eii  In  ulitgaoguiäsen  dürfen  in 
sokhen  Fällen  Kinder  nicht  beigezogen  wei  len. 

§  4.  Sotuit  nach  dem  erstmaligen  Auttreten  von  Diphtherie 
oder  Scharlacli  in  einer  Gemeinde  hat  die  Ortspolizeibehörde  die 
Bestimnuinicen  der  §§  1  und  .\  dieser  Verordnung,  sowie  die  An- 
weisung über  das  Desinfektionsvetlahreu  bekannt  zu  machen. 

Diu  Ortspolizidbehörde  hat  aufserdem,  sobald  sie  von  einer 
Erkrank uiig  au  Diphtlicrie  oder  ScharkiLh  Kenntnis  erhält,  dem 
Faniüienhaupt,  in  dessen  Hausstand  die  l^Irkrankung  erfolgt  ist,  die 
Beobachtung  der  in  §  1  vorgeschriebenen  Mafsregeln  schriftlich  und 
unter  üinweisung  auf  die  Strafbestimmungen  des  §  85  des  PoUiei- 
■trafgeaetslniefas  nnd  des  §  327  des  Strafgesetibiiolis  anzugeben, 
seine  fttr  getune  Überwadnutg  des  YollziigB  sUer  Anordniiigeii  Sofg» 
n  trtgen. 

§  5.  In  VeOcsscfaiilen  bat  der  Vorsilieade  der  OrtsadmlbeliMe 
(das  Rektorat,  beziehongsirdse,  wo  ein  erster  Lehrer  durch  die 
Ohenchnlbehörde  bestellt  ist,  dieser),  In  höheren  Lehranstalten  und 
in  Prifatschnlen  der  Anstaltsforstand,  Sebfller  (8chllterinnen),  die 
an  Diphtherie  oder  Scharlach  erkranken,  oder  in  deren  Hanastand 
Diphtherie-  oder  Schariaeherkranknngen  eingetreten  sind,  von  dem 
BMch  der  Sohnle  ansiaschlielaen,  bis  das  Familienhanpt,  n  desssa 
HaoBStand  der  Schtier  gehört,  der  Scfanlbehörde  persönlich  oder 
BohtiftUch  anaeigt,  dafi  vier  Wochen  seit  Beginn  der  lotsten  in  dea 
Hansstande  anfgetretenen  Diphtherie-  oder  -Scbarlacherkranhnng  ab** 
gelaufen  sind  nnd  die  voigeschriebene  jReinigang  des  Kranken  stati* 
fsionden  hat,  od«  acht  Tage  seit  Entfernung  des  Erkrankten, 
besiebnngsweise  der  gesnaden  Kinder  ans  der  Wobnnng  Terstttehfla 
sind. 

Kebstdem  haben  die  in  Absats  1  beaeichneten  Behörden  und 
Personen  die  Verpflichtung,  dafllr  zu  sorgra,  da£s  die  zu  Ziffer  le 
der  Anweisung  ftber  das  Deainiektionsferiiahren  gegebenen  Yoraehriften 
gehörig  vollzogen  werden. 
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§  6.  Der  Scblufs  der  Schule  soll  in  iler  Regel  nur  auf  Antrag 
des  Bezirksarztes  verfü(?t  worden.  Der  Antrat  i«t  zu  stellen,  wenn 
Krkrankunpjen  an  Diphtherie  oder  Siharlach  eine  besomlers  aus- 
Lr<  (lehnte  Verbreitung,  oder  einen  besonders  gefährlicheu  Charakter 
erlangen,  o<ier  in  dem  Sohnl<zebäude  selbst  vorkommen. 

Zuständig,  zur  Verfügung  des  Schul  «Schlusses  ist,  aufser  dem 
Bezirksamt,  bei  Volksschalen  die  Ortescbulbehördef  bei  höheren  Lehr* 
anstalten  der  Anstalts vorstand. 

Ausnahmsweise  dürfen  an  Orten,  die  nicht  Sitz  eines  Bezirks» 
arztes  sind,  die  Ürtsschulbchörden,  beziehungsweise  Anstaltsvorstände, 
letztere  nach  zuvor  eingeholter  Zustimmung  des  Beirats,  den  einst- 
weüigen  SchulscblaTs  —  yorbehaltlich  der  sofortigen  Anzeige  an  den 
Bedikaunt  imd  der  Gvtliei&uig  deflselben  —  dann  von  sich  ans 
rarfiagen,  wenn  wegen  anlMrardflatlicfaer  VerhftltniBse  die  vorberige 
Einholnng  der  bezirkeantlichen  JLolaerung  als  eine  mit  Gefidir  ver» 
bnndene  Yerzögerang  sn  betrachten  wire. 

Die  WiedererOffiinng  des  Untemchts  darf  unter  allen  Um- 
standen  nor  naeh  TOrberiger  Znatinrainng  des  Bezirksantes  stattfinden. 

Lehrer,  in  deren  Hsnastand  Dqrbtberie  oder  Scbsrlacb  anftritt, 
sind  von  Erteilung  des  Unterrichts  anszuschlie&en. 

§  7.    Kleinkinderscbnlen  sind  bei  Verbreitung  oder  gefährlichem 
Auftreten  von  Diphtherie  oder  Scharlach  von  der  Ortspolizei bebörde  • 
sofort  zu  schliefsen.    Die  WiedererOffnnng  darf  nnr  mit  Znstimmnng 
des  Bezirksarztes  erfolgen. 

§  8.  IMe  Ort^polizeibehördeo  haben  den  Ortsschulbehörden, 
besiehungsweise,  wo  ein  Rektorat  oder  ein  erster  Lehrer  bestellt 
ist,  diesem,  den  Vorständen  höherer  Lehranstalten  und  den  Vnr- 
stohnni  vnn  Privatschulen  von  ;illen  aus  der  betreffenden  (ieineinde 
zu  ihr«  r  Kenntnis  gelaugendni  1  rkrankungeu  an  Diphtherie  oder 
Schai'lach  sofort  Nachricht  zu  geben. 

In  Stadt  »Ml  ist  zu  diesem  Behufe  auf  die  Anzeige  solcher  Er- 
krankungen alsbald  zu  ermitteln,  welche  Schulen  die  zu  dem  Haus- 
stande des  Kranken  gehörenden  Kinder  besuchen.  Auch  die  Lehrer 
sind  verpflichtet,  Erkrankungen  von  Schülern  an  Diphtherie  oder 
Scharlach,  die  zu  ihrer  Kenntnis  gelangen,  der  Ortsschulbehörde  oder 
dem  Anstaltsvorstand  uuzuzeigen. 

§  9.  Bei  besonders  gefährlichem  Auftreten  von  Diphtherie 
oder  Scharlach  oder  beim  Vorkommen  mehrerer  Erkrankungen  in 
einem  Hanse  kann  anf  Antrag  des  Besifksantes  der  Zntiltt  an  den 
Wohnnngen,  in  denen  sicii  Kranke  befinden,  dnich  Ansehlag  an 
den  Ebigftngen  von  der  OrtspoUzeibeliOfde  nnter  Strafandrohnng  nnter- 
«agt  werden. 

Dem  BeziriksamI  bleibt  femer  vorbehaUea,  nOtigenfdls  weiter« 
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zur  Yerhntnnpr  der  Verbreituui?  von  Diphtherie  oder  Sc.harlarh 
geeipucte  Marsualiineu  zu  trcfff^n,  insbesoodcre  die  Al>L'nhe  von 
Milch  und  anderen  isahrunjis-  und  GennfsTnitteln  aus  Uäusem,  in 
welchen  sich  derartige  Kranke  betiudeo,  zu  beschriUikeii  oder  za 
verbieten. 

§  10.  Zum  Zweck  der  geordneten  Ausführung,  des  Desinfek- 
tion -Verfahrens  sind  durch  die  Gemeindebehörden  hierzu  ausgebildete 
l'eisuuou  aufzustellen,  welche  im  Bedürfnisfall  die  Torgcschriebenen 
Desinfektionsmafsnahmon  auf  Kosten  der  Gemeinde  vorbeiialtlich  des 
Ersatzes  durch  die  Ikieiligteu  /u  vollziehen  haben. 

Benachbarte  kleinere  Gemeinden  köiuien  die  Bestellung  gemein- 
sam vornehmen. 

§  11.  Wenn  in  elne^  Gemeinde  Ericrankungen  an  Diphtherie 
oder  Sdiarladt  nater  ümstlnden  vorkonmiea,  welche  eine  epidemische 
Yerbreitnng,  oder  den  Mangel  ftrsüicher  Behandlnng,  oder  genOgender 
Pflege  befflirchten  hMsen,  so  hat  der  Bedrloarzt  sofort  an  Ort  und 
SteOe  Aber  die  obwaltenden  Yerhftltntsse  nnd  den  Yerlanf  der  £r- 
kranlnmgen  Erhebungen  zn  veranslalten,  die  geeigneten  Bdehmngen 
zn  erteilen,  sich  Aber  den  Vollzug  der  sanitfttspolizeilichen  Sicherheits* 
mafsregeln  zn  verltaigen,  bei  Feststellung  von  Mängeln  entspre- 
chende Abhilfe  zu  bewirlcen,  sowie  such  die  Beseitigung  sonstiger  sani- 
•  tfirer  mit  den  Erkrankungen  im  Zusammenhang  stehender  Mifsstinde 
einzuleiten. 

Während  der  Dauer  einer  Epidemie  hat  der  Bezirksarzt  den 
Besuch  der  betreffenden  Gemeinde  zeitweilig  7u  wiederholen.  Aach 
ist  beim  ersten  Besuch  die  Mitwirkung  der  behandelnden  Ärzte 
beim  Vollzug  der  sanit&tspolizeilichen  Anordnungen  nach  Erfordern 

zu  sichern. 

Heim  drohenden  oder  wirklichen  Anshnioh  einer  Diplitherie- 
oder  ^rlinrljirliepidcnue  ist  vom  Bezirksarzt  hierüber,  sowie  über  die 
getiottcnen  sanitülspolizeilichen  Mafsuahmeu  und  deren  Vollzug  als- 
bald an  das  Ministerium  des  Innern  m  berichten.  Über  den 
Verlauf  und  das  Erlöschen  der  Epidemie  sind  weitere  Berichte  zu 
erstatten. 

§  12.  Die  Beförderung  von  Leichen  an  Di]>htherie  oder 
Scharlach  Gesü)rbener  in  eine  dem  St^rbeort  nahe  gelej2:ene  andere 
Gemarkung  kann,  soleru  sie  nicht  auf  der  Ei^eubahn  erfolgt,  vom 
Bezirksamt  ausnahmsweise  unter  besonderen  vom  liezirksarzt  zu 
bezeichnenden  Vorsichtsmalsregelü  und  unter  der  Voraussetzung  ge- 
stattet werden,  da&  die  Leiche  am  Bestimmungsort  unmittelbar  auf 
den  Begrftbnisplatz  Terbracht  wird. 

§  13.  sämtliche  in  den  §§  1 — 12  dieser  Verordnung  enthaltenen 
Bestimmungen  gelten  anch  beim  Vorlcommen  von  Krupp. 
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Anla^^e  I. 

Anweisung   über  das  Dcsiufektionsverfahreu   bei  Diph« 

tberie,  Krupp  uud  Scbarlach. 

1.  Die  bei  Erkraakimgeu  au  Diphtherie,  Krapp  und  Scharlaeh 
erforderltGbe  Desinfektion  liat  sich  zu  erstrecken:  a.  anf  den  Kranken 
selbst,  dessen  Ausdünstuog  uud  Ausflüsse,  b.  anf  das  Kranken- 
zimmer, dessen  Möbel  uud  sonstige  Einrichtung  nnd  die  von  dem 
Kranken  benutzten  Gebrauehsgegeiistftndc,  c.  auf  die  Personen,  die 
mit  dem  Kranken  Terkehren,  d.  auf  die  Leichen  der  an  diesen 
Krankheiten  Verstorbenen,  e.  atif  die  Schul-  nnd*  anderen  Rtame, 
m  denen  die  Erkrankten  zo  verkehren  pflegten. 

2.  Als  Desinfektionsmittel  sind  vorzugsweise  zu  verwenden: 

a.  strömender  überhitzter  Wasserdampf  in  besonderen  Apparaten, 

b.  5% ige  Karbolsäurelösung,  c.  heifee  Kaliseifculösung,  d.  Ver- 
brennung  wertloser  Gegenstände,  e.  gründliche  Anstrocknnng  nnd 
Lüitang. 

lui  einzelnen  ist  zu  beacliteii : 

Zu  la  uiul  b.  Vor  allem-  umls  hinsichtlich  des  Krau ken  selbst 
lür  die  i!J'haltuug  mölster  Reinlichkeit  gesorgt  werden.  Der  Kranke 
ist  täglich  mit  warmem  Wasser  zu  waschen;  die  Leib-  und  Bett- 
¥.;i-(  he  des  Kranken  ist  möglichst  häutig  und  nach  t  rlol^^ter  Ver- 
unreinigung derselbeu  sofort  zu  wechseln.  Das  Kraukenzimmer  ist 
täglich  durch  Aufwaschen  mit  leuchten  Tüchern  zu  reinigen,  und 
die  Luft  in  demselben  mufs  mehrmals  täglich  grüudüch  erneuert 
werden. 

Ganz  besondere  Aulmeriisaaikeit  ist  lerner  den  AbsonderuiiRs- 
und  Auswurfstoffeu  des  Kranken  zuzuwenden  ;  dieselben  dürfen  nicht 
mit  den  Wan  len.  dem  Boden,  oder  den  iUubelu  des  Zimmers  in 
Berührung  konanen.  * 

Zum  Auffanden  nnd  Abwischen  der  Ausscheidungen  aus  Mund 
und  Nase  sind  Tüclier  zu  ti;ebrauchen,  die  taglich  mehrmals  zu 
wechseln,  jeweils  nach  dem  (iebrauche  in  .oVüige  Karbollösuug  zu 
werfen  und  24  Stunden  lang  in  dieser  Flüssigkeit  zu  belassen  sind. 

Am  meisteu  empfiehlt  es  sich,  zur  Reinigung  der  Nase  und 
des  Mundes  Bäuschcheu  von  Karbol-  oder  Salicylwatte,  oder 
Li^pcben  zu  verwenden,  die  sofort  nach  ihrer  Benutzung  verbrannt 
werden. 

Werden  Spneknflpfe  benntzt»  ao  sind  solche  zu  einem  Dritteil 
mit  ö%iger  KarboUtanng  zu  lullen;  die  Entleerung  derselben  hat  ia 
den  Abtritt  zn  erfolgen. 

£(b-  und  Trinkgesdiirre  mOsBen  vor  ihrer  anderweitigen  Wieder- 
bemitznng  mehrere  Stunden  in  SeifenlOsung  gekocht  weiden. 
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Speisen  und  Getränke,  insbesondere  Milch,  die  von  den  Kranken 
nicht  genossen  wurden,  aber  sich  eine  Zeitlang  in  dem  Kranken* 
dmmer  befanden,  dOrfen  nicht  anderweitig  aufbewahrt  oder  Terweadet, 
flondem  mflssen  vernichtet  werden. ' 

Genesene  Kranke  müssen,  bevor  sie  mit  Gesunden  wieder  ver- 
kehren, sich  in  einem  warmen  Seifenbad  oder,  falls  dies  mehr  nvs- 
fOhrbar  ist.  durch  Abwaschen  des  ganzen  Körpers  mit  wamiem 
Seifenwasser  sorgfältio:  reini'j-en,  darnnf  roinn  Wüsche  und  in  der 
Krankheit  nicht  V>euutzte  od*  r  desintizierte  Kleirier  anlegen. 

Leib-  innl  15f'ttwHsrbe  des  KrnnkeTi,  ferner  alle  sonstigen  wasch- 
baren mit  dem  Kranken  in  nerührunü:  gekommenen  Gegenstande, 
sowie  die  zum  Auiwa dien  des  Krankenzimmers  benutzten  Tücher 
sind,  ohne  vorher  geschüttelt  oder  ausgestäuht  zu  werden,  in  b^/o\gQ 
Karbollösung  miudestens  12  Stunden  lang  einzuweichen,  sodann  eine 
halin  Stunde  lang  in  Wasser  zu  kochen  und  in  Kaliseifenlösun!? 
auszuwaschen.  Steht  ein  Dampfdesinfektionsapparat  zur  Verlügung, 
so  sind  die  Gegenstände  in  diesen  zu  verbringen 

Nicht  waschbares  Bettzeng  und  ebensolche  Kleider  soUen  gleich* 
Idlfl  in  dem  Uesinfektionsapparate  behandelt,  oder  wenigstens  awehnil 
24  Standen  lang  aniser  Qebraneh  gesetzt  und  mit  Vemeidnng  des 
ScbOttelDs  oder  Klopfens  an  einem  trodcenen,  Infligen  Ort  znr  Lttffcnng 
anfgestettt  werden.  Keinenlalls  dOrfen  dksse  Gegenstande  vor  ihrsr 
Desinfektion  oder  Lllfitang  trockra  aufbewahrt  oder  in  andere  Haas» 
rtnme  gebraoht  werden. 

Wird  das  Krankensimmer  nicht  mehr  beantst,  so  sind  die  Fn6> 
böden,  Thoren  nad  Fenster»  sowie  alle  Hobrerldeidnngen  and  indit 
polierten  Möbel  in  demselben  mit  5  Veiger  KarbolUtoong  sorgfUtig  ab- 
enwaschen,  ebenso  die  Wandflächen»  soweit  dieselben  vdk  Aonwitf* 
Stoffen  des  Kranken  besudelt  sind. 

Polierte  Möbel  jeder  Art,  insbesondere  die  Bettstätten,  fiildet 
and  MetallgegenstAnde  sind  mit  trockenen  Lappen,  Tapeten  und 
gestnchene  Wände  mit  frischem  Brot  trocken  abzureiben,  nachdem 
vorher  dor  Fufsboden  des  Zimmers  stark  mit  KarbollOsnng  an- 
gefeuchtet ist. 

Alle  7.n  füp^^eu  Abreibungen  benatzten  Geg^atände  und  Stoffe 
sind  zu  ver] rennen. 

Ehe  ein  Zimmer,  in  welchem  ein  au  Diphtherie  oder  Knipp 
oder  Scharlach  Erkrankter  verpflegt  wurde,  wieder  in  Tit  ii rauch 
genommen  wird,  soll  dasselbe  nach  vorschriftsmäfsiger  sorgfältiger 
DesmtektiüQ  mindestens  24  Standen  lang  mittelst  Unrchzng  gelOflet 
werden. 

Zu  Ic.  Alle  Personen,  welche  mit  an  Diphtiierie  oder  Krupp 
oder  Scharlach  Erkrankten  in  Verkehr  getreten  sind,  haben  sidi, 
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bevor  sie  wieder  mit  GMiiden  in  ßcrühmag  kommeD,  die  Hftnda 
mit  5Voiger  Karbollösimg  oder  Seifenlösung  aoigf&ltig  ta  reinigen. 

Zu  Id.  Leichen  an  Diphtherie  oder  Krupp  oder  Scharlach 
Verstorbener  sollen  möglichst  rasch  nach  eingetretenem  Tode  in  die 
Leichenhalle  verbracht,  beim  Mangel  einer  solchen  aber  bis  zu  ihrer 
Beer.iigun!^  im  Sterbezimmer  belassen  und  in  keinen  anileren  be- 
wolinten  Hansraum  verbracht  werden.  Sie  sind  in  ein  in  5**/oige  Karbol- 
lösu!![r  'jet^iuclites  Tucli  einzuhüllen  and  sobald  wie  möglich  einzusargeiu 
Der  Sarg  ist  sofort  zu  srfilicfsen. 

Die  Beerdigung  dar!  mit  besonderer  (ienehniigun;,'  des  Bezii  ks- 
ar/tes  aach  irUher  als  30  Stuudeu  nach  dem  Tode  vorgeuommea 
werden. 

Zu  1  e.  Sind  mehrere  Schüler,  die  da'^  frlcichc  Scliullokal  be- 
SQchten,  an  Diplitlierie  oder  Krnpp  orlcr  Scharhi<'li  erkrankt,  so  mufs 
dieses  Schullokal  alsbald  desintikiiert  worden.  Zu  dicsf m  Zwrk 
sind  die  Wäncle  und  Decken  mit  frischem  Brote  ahzureibeu,  das 
sofort  naeh  der  Vervseniiun.^'  zu  vtrhreunen  ist.  Der  Fufsboden 
wird  mit  5%iger  Karbüll'isung  >tark  angefeuchtet,  und  ist  sodann 
mindestens  12  Stunden  lang,  wählend  im  Ofen  Feuer  brennt,  durch 
Offnen  von  Fenster  und  'J'hüren  kräftiger  I.uftzu?  zu  erzeugen. 
Wahrend  der  Boden  noch  nafs  ist.  sind  alle  in  dem  Sehulziramer 
befindlichen  Gegenstände  mit  5^/o)ger  KarboUösong  energisch  ab- 
zureiben. 

Anlage  IL 

Anleitung  zur  Beschaffung  vuu  Absonderungsränmen 
ge;näfs  §2,  Absatz  2  der  Verordnung  vom  8.  Dezember  1894, 
Mafsregeln  gegen  Diphtherie  und  Scharlach  betreffend. 

Bei  der  Ermittelung  und  £im*ichtuug  von  Absonderungsräumen 
ist  vorzugsweise  aaf  folgende  Punkte  RQcksicht  m  nelmiGn: 

1.  Das  Gebäude,  In  welchem  Räume  zn  dem  Absondentngs*' 
zweck  bestimmt  werden,  soll  möglichst  entfernt  von  bewohnten 
Häusern  ond  reinlich  gehalten  sein,  gesunde  Lage  und  trockenen 
üntergrond  haben. 

2.  Das  Gebäude  soll,  wenn  irgend  möglich,  unbewohnt  sein; 
keinenfalls  dürfen  Kinder  in  demselben  sich  aufhalten. 

3.  In  BesEug  auf  Zahl  und  Gröfse  der  Räume  ist  darauf  m 
halten,  dafe  Jedem  Krankenbett  ein  Raum  von  in  der  Regel  25  ebm 
entspricht,  sowie  dafs  eine  Trennung  der  aufzunehmenden  Kranken 
nach  Geschlechtem  nötigenfalls  durchgefflhrt  werden  kann. 

4.  Die  Räume  mQssen  hinlänglich  beleuchtet  und  gut  zu  lOften 
adn;  in  kalter  Jahreszeit  mufs  Heizungseinrichtung  vorhanden  sein. 

5.  Aufser  den  Krankenräumen  mufs  ein  geeigneter  Ranm  zur 

8eha]fMni41i«ttipl«g*  Tin.  45 
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ünterbringung  von  Pflegepersonal  vei'fügbar  Min,  ebenso,  wenn 
irgend  möglich,  eine  Küche  (Theeküche). 

6.  Die  AbortaDlage  darf  nicht  benachteiligend  aal  die 
Krankenräume  einwirken. 

7.  Das  einfache  M(>l)iliar  hat  zu  liestelien  aus  einem  geeiff- 
netcn  Bett  für  jeden  Kranken  nebst  erforderliciiem  Wuifszeug,  Wasch- 
und  sonstigem  Geschirr,  einem  Tisch  nebst  mehreren  Stöhlen.  Wenn 
niAglich,  ist  das  eigene  Bett  des  Erkrankten  mitzubringen  und  fort- 
zubcnutzen. 

Für  das  i'flegepcrsoual  sind  ebenl'alls  einlache  LinnciiLungb- 
gegeuätände  nach  Bedarf  zu  beschaffen. 

8.  Kanu  die  Kost  nicht  in  dem  Haaae  besciiafft  werden,  so 
ist  die  YerkAstigaDg  aaf  andere  sweekentapreebende  Weise  sicher 
zn  stellen. 

9.  Der  Zutritt  za  den  Krankenrftamen  ist  anf  das  Notwendigsfce 
m  twschrftnken;  Kinder  dfirfen  keinenfidls  zugelassen  werden. 

10.  Fftr  geordnete  Pflege  des  Siknuikten  ist  dnrch  £in- 
stellnng  gettbter  ond  erfahrener  Krankenwflrterinnen  sofort  Sorge  sn 
tragen;  ist  eine  solche  Wfirterin  nicht  im  Orte  verfilgbar,  so  ist 
die  Bemfung  einer  Krankenschwester  nach  der  hierober  bestehenden 
besonderen  Anweisong  nngesftnmt  durch  den  Besirksarrt  an  bewirken. 

11.  Ehe  die  Ränmlicbkeiten  wieder  in  andere  Benutzung 
genommen  werden,  sind  dieselben  vorschriftsnUUsig  gründlich  n 
desinfizieren. 

Bescheid  des  Königlich  preufsischen  üuteTriektgiiiiiiisters  an 
den   OeiitralansschnTg   zur   Fördernng  der  Jugend-  wtA 
Volksspiele  besl^lick  der  Anlage  ven  SpieipläteeM, 

Berlin,  den  28.  Mai  1894. 

Dem  am  Schlüsse  des  gefälligen  Schreibens  ausgesprochenen 

Wunsche,  es  möchte  von  hier  aus  den  preuffsisrhen  Stadtverwaltungen 
die  Förderung  der  Bestrebungen  des  Centralaiissr!in  ses,  besonders 
auch  nach  der  Richtung  der  Anlage  von  Spielplätzen,  anempfohlen 
werden,  habe  ich  durch  einen  an  sjtmtliche  Herren  Oberpräsidenten 
gerichteten  Erlals  vom  heutigen  Taue  gern  entsprochen,  da  ich  die 
Überzeugung  teile,  dnfs  in  den  grofsei  en  Stedten  in  dieser  Hinsicht 
iiüch  viel  zu  wünsehen  und  zu  erreichen  bleibt. 
Der  Minister  der  geistlichen,  Unterririits-  und  Medizinalangeiegenheiten. 

(Gez.)  Bosse. 
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yerfonalitn. 


Der  Provinzialschiilrat  Dr.  Bbthe  in  Stettin,  unser  geschätzter 
Mitarbeiter,  Herr  ProÜBSSor  ai  der  technischen  Hochschule  H.  Fischer 
hl  Hannover,  der  Direktor  des  Kaiser  Wühelmgymnasinms  Usamrz 
In  Kassel  und  der  Gymnaaialdhrektor  a.  D.  Dr.  Schmitz  in  Köln 
haben  den  Charakter  als  Geheimer  Regierongsrat  erhalten. 

Professor  Dr.  Löffler  in  Greifewald,  der  Entdecker  des 
Diphtheriebacillas,  ist  znm  Geheimen  Medizinalrat,  der  dnreh  seine 
Untersochnngen  von  Ferienkolonisten  bekannte  Dr.  Gobfsl  in  Frank- 
fort  a.  0.  znm  Sanltfltsrat,  der  Kreissehnlinspektor  Bandtkb  in 
Berlin  mm  Scbuhrat  mit  dem  Rang  der  Rftte  IV.  Klaase  ernannt 
worden. 

Geheimer  Mediadoalrat  Professor  Dr.  RoBBBT  KOOH  in  Berlin 
nnd  der  inzwischen  verstorbene  Professor  Loqts  Pastgur  in  Paria 
wurden  vom  VI.  internationalen  tierärztlichen  Kongresse  in  Bern  m 
Ehrenmitgliedern  gewählt. 

Die  theolofjischc  Fakultilt  der  Universität  Jena  hat  den  Direktor 
des  (^vmnisiiims  zu  Karlskroiia  in  Schweden  Dr.  £.  A.  WADSIfilN 
ZUÜA  Doctor  lionoris  causa  promoviert. 

Es  erhielten:  den  Kronenorden  11.  Kla  se  der  Kaiserliche 
Ministerialrat  a.  D.  Dr.  WvSSERFühr  in  lierlin  und  der  Geheime 
iiegierungs-  und  Proviuzialschulrat  a.  D.  Professor  TscriAKKRT  in 
Breslau;  den  Kroiienorden  IH.  Klasse  der  Gymnasialdirektor  Dr. 
Heussnek  in  Kassel:  den  Kruueuurdeu  IV.  Klasse  der  Rektor  a.  D. 
RöiiK  in  Liegnitz;  den  roten  Adlerorden  III.  Klasse  mit  der  Schleife 
der  Oberrealschuldirektor  a.  D.  Dr.  Ziekkn  in  \Viesi)a(leu ;  den  roten 
Adlerordeu  IV.  Klasse  der  Kcgierungs-  uud  Scliulrat  HaüFfe 
in  Stettin,  der  RcRienings-  uud  Medizinalrat  Dr.  von  Haselbebo 
in  Stralsmid,  der  Gymnasialdirektor  Dr.  Koppin  in  Stettin,  der 
Seminardirektor  Frbstino  in  KOslin  nnd  der  Stadtsehnlinspektor 
a.  D.  Backhaus  in  Osnahrttck;  das  Bitterkrenz  II.  Klasse  des 
Königfich  sftchstchen  Albrechtsordens  der  Bttrgerschnlvicedirektor 
HiTNoBB  in  Annaberg. 

Der  Geheime  Medizinalrat  nnd  YOrtragende  Rat  im  Königlich 
prenlsischen  Knltnsministerinm  Dr.  SOHHmTifAiiiK,  der  Geheime 
Medizinalrat  Professor  Dr.  Flüogb  in  Breslau  nnd  der  Professor 
Dr.  RUBNBB  in  Berlin  sind  als  anüserordentliehe  Mitglieder  des 
Kaiserlichen  Gesundheitsamtes  bis  znm  AUanf  des  Jahres  J896  be- 
rofea  worden. 

46* 
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Es  wurden  ernaimt:  der  ehemalige  östeiretchlsehe  Untenkliti- 

lüinister  Dr  Pattl  FaBIHERE  vo^i  Gaütpch  von  neuem  znm  k.  k. 
Minister  für  Kultus  nnd  Untemciit;  der  Direktor  des  Marien- 
gymnasiums Dr.  Meinertz  in  Posen  zum  ProTinzialschnlrat  in  Breslau ; 
der  Professor  an  der  Kealanstalt  Weigle  in  Stattgart  znm  Ober* 
stuuienrat;  der  Rektor  des  humanistischen  Gymnasiums.  Professor 
ITasenstab  in  Kempten,  znm  Studicninspektor  der  bayerischen 
KnflpttOTicorps;  der  SrmiTiar<iirektor  T^r.  Freundgen  in  Paradies 
zum  He^Mcrunps-  und  S(  Inilrat  in  Arnsberg?;  die  aulseronientliclieu 
Professoren  der  Hygiene  Dr.  P.  Canalis  in  Genua  und  Dr.  A.  DI 
Vestea  in  Pisa  zu  ordentlichen  Professoren;  der  Privatdocent  für 
gerichtliche  Medizin  und  Hygiene  Dr.  Joseph  Jacobi  in  Breslau 
zum  anfserordor.tlichen  Professor;  der  Direktor  dos  VTktoria(rymnasiums 
Dr.  HoLZWEissKi  in  Burg  znm  Direktor  des  Domgymnasinms  in 
Magdebnrcr;  der  Gymnasialrektor  Pistner  in  Straubing  zim\  Rektor 
des  (iyiuuasiums  in  Kempten;  der  Progymnasialdirektoi  Smolka 
in  Temesscü  zum  l>itiktor  des  (jynmasiums  in  Schrinuii,  der  Gvm- 
nasialprofessor  Dr.  Windeln  in  Hameln  zum  Direktor  des  Friedrichs- 
gymnasinnis  in  Herford;  der  Oberlehrer  Professor  Dr.  Kühe  am 
Oymnasimn  in  Meppen  znm  Direktor  dieser  Anstalt;  der  Ojnmasia]- 
lehrer  Dr.  R.  Langr  in  Rostock  znm  Direktor  des  Gymnasioms 
nnd  Realgymuasinms  daselbst;  der  Vmtefaer  des  Rea]prog}innaanms 
JOBSPH  Nbvf  in  ViUiogen  znm  Direktor  des  Progymoasinms  4it 
Donaneschingen;  der  Oberlehrer  Professor  Dr.  Beteb  am  Gymnasinm 
In  Bnrg  mm  Direktor  des  ton  SALDEBNscben  Realgymnasiums  in 
Brandenbnnr;  der  Professor  Fbibdaich  Gbormahit  am  Realpro- 
gymnasinm  in  Mosbach  znm  Vorsteher  des  Realprogymnasinms  in 
ViUingen;  der  Oberrealschuldirektor  Dr.  Diokmann  in  Oldeoborg 
zum  Direktor  der  Oberrealsclnile  in  Köln;  der  Oberlelirer  Dr. 
MiBiscii  an  der  Oberrealschule  in  Saarbrücken  znm  Direktor  dieser 
Anstalt;  der  Direktor  der  Viktoriaschnle  TTxkuh  in  Breslau  zum 
Direktor  der  städtischen  Realschule  zu  Küniusberg  i.  Pr. ;  der  Ober- 
lehrer Professor  Masberg  an  der  Realschule  in  Dtlsseldorf  zum 
Direktor  der  neu  zu  cröflftienden  Tl.  Realsclinle  dort;  der  Seminar- 
direktor Skalitzky  in  Ziepenlinl?;  zum  Seminardirektor  in  IJeben- 
thal;  die  Serainarlebrer  A_ltmann  und  Scholz  zu  Krei^schul- 
inspcktnren :  der  Prnfo«;^or  a.  D.  Theodor  Keller  zum  Vorstand 
der  höheren  PiOrcTTschule  in  llnruber?:  Dr.  MaX  Neissbb  zum 
Assistenten  am  livLnenischen  Institute  in  Breslau. 

Ihren  siebenzigsten  (iehurtst«s?  beffiimren  der  Groi'sher/oghch 
badische  Kultusminister  Dr.  von  SahwI':y  am  24.  September,  der 
frühere  Leiter  nnd  Organisator  des  Kaiserlichen  Reichsgesundheitsamtes. 
Geheimer  Oberregierungsrat  Dr.  Stkück,  am  9.  Oktober  und  der 
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um  die  .YoUtsgesondheitspflege  und  das  MedizinalweseD  der  Schweiz 
hochTerdiente  Dr.  SoNBESBaGBB  am  22.  Oktober. 

Geheimer  Hedizinalrat  Professor  Dr.  6.  Lewin,  Mitglied  des 
Beichsgesimdheitsamtes,  feierte  vor  kurzem  sein  fSnfzigjlhriges  Doktor- 
jahOflirai. 

Der  Direktor  des  Realgymnasiums  in  Es^en  a.  d.  Ruhr,  Geheimer 
Regienrngsrat  Dr.  Hrilbbmann,  der  Seminardirektor  Schnlrai  Klobb 
in  Liebenthal  ttnd  der  Direktor  der  stftdtisehen  höheren  Mädchen* 
schule  Dr.  Fibchbb  in  Stralsbnrg  sind  in  den  Rnhestaml  getreten. 

Aas  Paris  kommt  die  Traoerkonde  Ton  dem  im  73.  Leb^s- 
jahre  erfolgten  Hinscheideu  des  gro&en  Chemikers  und  Hygienikers 
Louxs  Pabteub.  Derselbe  war  am  22.  Dezember  lS'i2  zu  D6Ie 
im  Jura  als  Sobn  eines  Lohgerbers  geboren.  Er  besuchte  die 
Schulen  zu  Arbois  und  Besan^on,  studierte  in  Paris  am  College 
Saint  Louis  Physik  und  erwarb  daselbst  1847  den  Doktorgrad. 
Darauf  erhielt  er  eine  Lehrerstelle  am  Lycenm  in  Dijon  und  wurde 
bald  uac  hher  supplierender  Professor  an  der  Fakpltat  in  Strafsbuig. 
im  Jahre  1<SÖ4  folgte  er  einem  Rufe  als  Professor  der  Chemie  an 
die  neu  enichtete  Fakultät  von  Lille,  kelnto  jedoch  schon  18Ö7 
nach  Paris  zurück,  um  die  Leitung  der  höheren  Normalschule  zu 
übemehmen,  von  welcher  er  nach  einiger  Zeit  zur  6cole  des  beaux  arts 
fibertrat.  Alsdann  erhielt  er  H67  die  Lehrkanzel  der  Chemie  an 
der  Sorbonne  und  wurde  lrtH2  Mitprlied  des  Instituts  und  ständiLier 
Sekretär  der  Akademie  der  Wissenschaften.  Damit  er  seine  Stndicn 
Aber  die  Hiindswut  im  greisen  Stile  durchführen  könne,  grümlt  teii 
seine  Verehrer  auf  dem  We^i;  der  Subskription  18B6  das  narli  ilmi 
LMMiannte  Institut.  Pastkur  blieb  bis  /u  seinem  Tode  Leiter  des- 
selben und  sammelte  liervorracende  Mitarbeit*  i  ,  wie  UoüX,  Metsch- 
NIKOFF  und  CnANTEMESSK,  um  sich.  Seiloii  seit  vielen  Jahren 
kränkelt«  er.  Er  erlitt  wiederholte  Sehlagaulalle,  nnd  einem  solchen 
erlag  er  am  28.  September  in  Gäriges  l)ei  Paris.  Iki  .einem  Be- 
gräbnis wiirrlen  ihm  nicht  nur  von  Frankreich,  sondern  auch  vom 
Auslände  tlie  hoeh.sten  Ehren  zu  teil.  Ist  er  doch  der  Halmbreoher 
der  gesamten,  anch  fflr  die  Hygiene  der  Jugend  so  wichtigen  bak- 
teriologischen Forschung  geworden.  Die  moderne  Infektionslehre, 
die  Antiseptik,  unser  Wissen  tiber  die  Gäruntr,  die  neuere  Lehre 
von  den  Schutzimpfungen  —  sie  alle  gehen  aui  lim  zurflrk  Zwei 
Marksteine  treten  iie^^onders  in  seiner  wissenschaftliibeü  Tliätigkeit 
hervor,  der  18115  nntt mommene  Kampf  gegen  die  generatio  aequivoca, 
welcher  zu  der  Kiktantuis  geftlhrt  hat,  dafs  die  chemischen  und 
biologischen  Vorgän«i;e  bei  der  GÄnuig  und  FUnlnii«  durch  oriia- 
msierte  Fennente  hervor^;erufeu  werden,  nnJ  die  aus  seinem 

Institut  und  unter  seiueiu  Einäuise  hervorgegangene  Arbeit  von  Uoux 


Digitized  by  Google 


710 


über  die  Diphtherie  und  ihre  Bekämpfung.  So  ist  ct  för  die  ganze 
wissenschaftliche  Welt  ein  Pfadfinder  und  lialinbrfther  geworden, 
dessen  Verdienste  alle  Kulturv  ölker  jederzeit  neidlos  anerkennen  werden. 

Anfserdem  sind  gestorben:  der  Professor  der  Hygiene  an  der 
Universität  Athen  Dr.  ,1.  (  jl  Bamras,  Mitglied  des  obersten  Sanitäts- 
rates; der  ordentliche  Professor  der  Pädago;zik  an  der  Universität 
Czernowitz  Dr.  Hocheoger;  der  Geheime  Regierungsrat  Professor 
Dr.  Wbbkicke  in  Görlitz,  früher  Direktor  der  Oberrealscbale  in 
Gleiwitz;  der  Seminardirektor  Dr.  Wittstein  in  Kniroacb;  der 
Breslaner  Rektor  LÜLLvrrz  in  Backan  bei  Magdeburg. 

Am  29.  Oktober  fand  anf  dem  C^ntralfriedbof  in  Wien  die 
Enttatlllnng  des  von  der  dortigen  Ärztekammer  dem  Andenken  ihres 
Prftsidenten,  unseres  wehrten  Mitarbeiters,  Herrn  Begiemngsrst 
Dr.  Moritz  Gausteb,  gewidmeten  GrabdenlEmate  statt 


£ittetatur. 


Besprechnngen. 

Dr.  Leo  Burgerstkin  und  Dr.  August  Nktolitzky  In  Wien. 
Handbnch  der  Schulhy^ene.    Mit  154  Abbildungen  im  Text. 

16.  Lioffnin?  dos  Handhwh^  der  Hygiene,  lierausgc.i^eben  von 
Dr.  TuKoDOH  W  kyl  in  HorÜn.  Jena,  1896.  Gustav  Fischer. 
(429  S   Gr,  8*\  M  10,50.) 

Die  grofse  Summe  der  für  den  ärztlichen  Beruf  not vstml igen 
Kenntnisse  und  die  YertietuuK  des  Wissens  auf  allen  Specialgelneten 
der  Medizin  habeu  das  r>eduilnis  geschaffen,  die  Resultate  der 
medizinischen  Forschung  in  Sammelwerken  niederzulegen,  um  dem 
durch  Berufsarheit  in  Anspruch  genommenen  Arzte  zwockmäfsige 
Quellen  zum  Nachschlagen  zu  gewähren. 

Viele  dieser  Sammelwerke  zeichnen  sich  durch  eine  weil* 
sehweiBge  Behandlang  des  Stoffes  ans,  so  dals  dem  Leser  zu- 
gemutet  wird,  das  Punctum  saliens,  auf  welches  es  ankommt,  unter 
einer  Menge  unnützer  Anseinandersetzungen  ausfindig  zu  madien* 

Ganz  anders  ist  der  vorliegende  Band  des  WKYLschen  Sammel- 
werks, das  BüROBBSTBlN-NBTOLmKTsche  Handbuch  der  Schul- 
hygiene, abgefafst.  Hier  findet  man  keinen  nnnfltzen  Ballast  In 
koBzisester  Form  ist  anf  nur  410  Seiten,  zu  welchen  noch  19  Seiten 
eines  sorgfUtig  ausgearbeiteten  Registers  hinzukommen,  der  gesamte 
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Stoff  der  modemen  Sdialhygieme  klar  und  bestimmt  erOrtert.  Ver- 
riete nicht  das  Titelblatt,  da&  das  Buch  einen  Teil  eines  Sammel- 
werkes bildet,  80  wtirde  man  beim  Lesen  demselben  kaum  darauf 
kommeB,  denn  ee  stellt  sich  als  ein  selbständiges,  abgerundetes  Ganzes 
dar,  und  zwar  als  ein  fest  gefügter  Bau,  der  seine  Solidität  der 
Zuverlässigkeit  jedes  kleinsten  Bestandteiles  verdankt.  Mit  ge- 
diegener Sachkenntnis  und  grofsem  Gescliick  i^t  der  spröde  Stoff 
gehandhaht  und  d('r  zufriedenstellende  Gesaniteiadnirk  dadurch  er- 
reicht, daf^  in  lirr  er-ten  TliUfte  des  Biiolies  der  I^eser  nicht  allein 
durch  eine  iiilialtn  i<  fi<  Uarstellnnir  der  «laisgebenden  hygienischen 
Principien.  «ou  lern  auch  durch  l)üdliche  Wiedergabe  der  hygienisch 
zweckniaisightea  baulichen  und  technischen  EiDrichtnngen  mit  allen 
den  Faktoren  bekannt  gemacht  wird,  die  zum  Verständnis  der 
heutznta^'e  au  eine  wohieingcrichtete  ^>ehiile  zu  stellenden  Forderungen 
notwendig  sind.  Das  alles  ist  hier  nach  sorgfältigster  Sichtung 
des  grofsen  in  der  Litteratur  vorhandenen  Materials  gegeben,  mit 
einer  solchen  Übersichtlichkeit,  wie  sie  nur  dem  gewiegten  i'rakiikei 
möglich  ist,  und  wie  sie  andererseits  den  weniger  erfahrenen  Leser 
in  den  Staad  setzt,  ohne  weitlftofige  Studien  das  Wesen  der  Sache 
SU  erfinaen. 

Nachdem  die  erste  Hftlfte  des  Baches  in  der  angegebenen 
Weise  die  zam  Verstftndnis  des  weiteren  erforderlichen  wissen- 
sdiaftUchen  Daten  geboten  hat»  folgt  in  der  zweiten  Hälfte  die  Be- 
handlang  der  schwierigsten  nnd  bislang  noch  keineswegs  allseitig  sprach- 
reifen  Fragen  der  Einteilung  des  Unterrichts,  der  OberbOrdnng,  der 
Schnlkrankheiten  n.8  w.  Diese  Kapitel  sind  mit  absoluter  Otgektiritftt 
behandelt  nnd  vertreten  mit  grofser  Bestimmtheit  die  Forderungen 
besonnener  Schulärzte  unter  genauester  Berflcksichtignng  der  durchweg 
aodi  sehr  neuen  Arbeiten  auf  diesem  Gebiete. 

Es  ist  dringend  wflnschenswert,  dafs  diese  Forderungen,  die 
sich  auf  Erhebungen  in  zahlreichen  Schulen  der  verschiedensten 
Länder  stützen,  an  mafsgebender  Stelle  Gehör  tioden.  Dazu  aber 
wäre  vor  allen  Dingen  erforderlich,  dafs  nicht  allein  Arzte,  sondere 
auch  Srhulmfinncr  nnd  einflnfsreiche  Eltern  das  leiclit  verstiindlichn 
Werk  Ipsen.  Wer  die  in  Betraclit  kommenden  Fragen  eingehender 
studieren  will,  üodet  bei  jedem  Kapitel  ein  ausfUhrUches  Litterater- 
?erzeichnis. 

Ein  Referat  in  Form  eine»  Auszuges  lüfst  sich  flber  dieses 
Buch  nicht  liefern,  da  in  demselben  keine  unnützen  Worte  gemacht 
werden,  weshalb  anch  eine  gekürzte  Wiedergabe  des  Inhalts 
schlechterdings  unmöglich  ist.  Es  berücksichtigt  alles  Wissenswerte 
auf  dem  Gebiete  der  Sclinlhygiene,  ohne  dals  es  als  Kompilation 
bezeichnet  werden  dürfte.    Der  das  Ganze   belebende  selbständige 
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Geist  verleiht  dem  Werke  den  Anspruch»  als  Umiseh  beseicluet 
zu  werden,  und  als  ein  solches,  das  in  keiner  Scbnl-  oder  Lehrer» 
bibliothek  fehlen  sollte. 

Kreisarzt  Dr.  med.  C.  STBOHIIBERO 
in  Dorpat. 

Skrivekomiteeiis  iiidb»'retiiiD^:;  dateret  HOte  okiober  1894 
au^aaeude  Skriveuudcrvisiiiii^eii  i  barueskoleu.  Separat- 
attirvl;  af  rnkorsitets-  og  skole-annal*  r  for  1 89").  \Ben'rht  des 
>rlir('ihk'i)nifirs  rom  30.  Oktober  I^Di^  betreff eud  den  Schreib- 
nntcrrlrhl  in  (hr  Ki?)ilrrffrhnl€.  Separatahdrnck  ficr  Univprsitüta- 
mid  Scliuljalirb()c))(M-  für  18*.^5.]  Christiania,  1Ö95.  in  Kommission 
bei  T.  0.  Brp-ger.    (40  S.   Kl.  S^.) 

"Das  in  dem  Titel  erwälinte  Komitee,  bestehend  aus  Sladt- 
lil.ysikiis  Bentztn  als  Präses,  den  Fräidein  FlilSAK  und  MöLLBK, 
den  Lehrern  Petersen  und  Trosdal,  hat  seine  Untersuchungen, 
lietreflFend  die  beste  Richtung  der  Schrift,  in  einer  Volksschule 
Christiauias  auguslellt.  Über  die  Resultate  spricht  sich  dasselbe 
folgendermalseD  aus:  Bei  den  praktischen  Versuchen  hat  sich  die 
SteSadirift  in  hygienischer  Beziehnog  bis  zn  einem  gewissen  Grade 
der  Schrfigsdirift  flberlegen  gezeigt,  indem  man  bei  ihr  leichter 
eine  normale  Körperhaltnng  einnehmen  nnd  beibehalten  kaim, 
als  bei  der  Schr&gschrift.  Jedoch  wnrde  anch  gefunden,  dals  die 
Schrägschrift,  richtig  darchgei^hrt,  nicht  mit  solchen  hygieniachen 
Mangeln  behaftet  ist,  dafs  dieselbe  ans  diesem  Gmnde  yon  der 
Kinderschnle  ansgescUossen  werden  mttfste.  Nimmt  man  indeaaen 
nicht  allein  Rflcksicht  auf  die  Gesondheitapflege,  sondern  nnch 
darauf,  dafe  die  Schreibmethode  konsequent  pidagogisch  dnrch- 
gefflhrt  werden  mufs,  so  ergibt  sich,  dafs  die  Steilschrift  der 
Scbrftgscbrilt  vorzuzielien  ist,  weil  sie  mit  ihren  senkrechten  Grund- 
strichen iu  hohem  Mafse  sowohl  die  geistige,  wie  die  körperliche 
Arbeit  der  Kinder  vereinfacht. 

Um  dies  näher  zu  beweisen,  gibt  der  Bericht  eine  ver- 
gleichende Beurteilung  der  verschiedenen  Schreibweisen,  der  Steil- 
schril't,  der  Sehvägsrlirift  nach  Bkrltn - Rembold  und  der  Schm!;- 
sclirilt  mit  recht^^  liegendem  Sr!iroibhefte.  Das  Krgebnis  wird  teils 
im  Texte  entwickt  lt.  teils  zum  Seblu^^e  in  Übersiebtlieher  "Weise 
gl  L'rlii'n.  Dabei  tiiuiet  sieli  liervorgeiioben.  wie  schwierig  e'^  fllr  ein 
Kind  ist,  die  sciirägen  Grundstriche  genau  parallel  zu  ziehen,  ebenso 
eine  bestimmte  Neigung  des  Schreibheftes  beizubehalten.  Verlangt 
man  ein  genaues  Uöhenverhältnis  zwischen  den  kurzen  und  langen 
Buchstaben,  so  dafs  B.  A  und  b  zwei-  oder  dreimal  langer  als 
n  sein  boUen,  so  lallt  die  Vervieltuchung  der  Länge  der  kurzen 
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Bnchstaben  dem  Kinde  bedeutend  leichter  bei  auf  der  Linie  aenk- 
rechten  Strichen,  als  bei  schrftgen  Strichen. 

Als  pAdagogischer  Gmndaatz  mufo  gelten:  Was  der  Lehrer  an 
der  Wandtafel  vorschreibt,  soll  das  Kind  selbstfindig  und  oaturgetren 
auf  seiner  Tafel  oder  in  seinem  Bache  wiedergeben.  Schräge 
Striche  auf  der  Wandtafel  mttssen  schrftge  Striche  in  dem  Buche 
des  Kindes,  senkrechte  Striche  müssen  senkrechte  werden.  Es  ist 
daher  pädagogisch  unrichtig,  wenn  die  Schüler  die  schrägen  Striche, 
die  auf  horizontalen  Linien  an  der  Wandtafel  vorgeschrieben  werden, 
als  senkrechte  Striche  auf  schrägen  Linien  in  ihrem  Buche  nach- 
schreiben sollen.  Auch  die  Fibeln  mflssen  ganz  dieselben  Buch- 
stabenformen enthalten,  wie  diejenigen^  welche  die  Kinder  schreiben 
sollen. 

Die  Notwendigkeit  eine*?  sorcrf^ltigen  methodischen  Schreib- 
unterrichts, der  in  den  meisten  Schulen  noch  fehlt,  wird  stark 
hervorgehoben,  und  die  p.ldagogischeu,  wie  hygienischen  Regeln  für 
einen  solchen  ünten'icht  finden  sich  ansffihrlich  darfr*'lo"t.  "Oi*^ 
by^rieiiisrhen  Vor-rliriften  sind  meist  dieselben,  welche  tSCFll  hkrt 
angegeben  hat.  Im  GeL^ensat/o  /u  der  Mehrzahl  der  Arbeiten, 
welche  über  diese  Frage  geschrieben  worden  sind,  hat  das  Komitee 
aber  hanptsächlicli  die  pädagogische  Seite  behandelt  und  versieliert 
wiederholt,  dafs  auch  in  dieser  Ileziehnnjr  die  Sieilsrhrift  den  Vorzug 
verdient.  Kommunalarzt  Axel  HEßTKL  in  Kopenhagen. 

Professor  Dr.  HUGO  RÜHL.  Entwickeluugsgesciiiclite  desTupnens, 
Leipzig,  1895.  Kd.  Strauch.  (IV.  150  S.  8«.  Gebd.  M  1.90.) 
Wer  selHm  einmal  in  die  Loge  gekomuien  ist,  znsiimmenf\ui.sende 
Vortiäpre  über  die  Turnsreschichte  halten  zu  sollen,  wie  dies  ge- 
lepeiitlu'h  der  Vortnrnerausbildungskurse  in  Vereinen  und  Gauen  und 
in  den  Turnlehrerbildungianstalten  ja  nicht  selten  der  Fall  ist,  der 
wird  mit  dem  Schreiber  dieser  Zeilen  gewifs  auch  schon  den  Mangel 
an  einer  passenden  Daistclhni'r  lür  diesen  Zweck  empfunden  haben. 
Damit  soll  nun  keineswegs  ,L'e;-.agt  m  ni.  dnls  es  tilierliaupt  noch  keine 
Werke  über  Tuingeschichte  gebe,  denn  deren  besitzen  wir,  wie  sich 
jedermann  leicht  aus  dem  Handbuche  der  deuischen  Turnerschaß 
llberzeugen  kann,  bereits  eine  stattliche  Zahl ;  allein  zu  dem  oben 
gedachten  Zwecke  mufete  man  sich  ans  eben  diesen  Werken  immer 
erst  die  entsprechenden  Anszilge  nnd  Znaammenstellangen  machen, 
wollte  man  seinen  Zuhörern  weder  m  viel,  noch  zu  wenig  bieten. 
Dieser  recht  zeitranbenden  Arbeit  ist  man  nnn  nach  dem  Erscheinen 
des  Toriiegenden,  in  klarem  Stile  geschriebenen  Werkes  des  nm 
die  Tnmaaehe  verdienten  Verfassers,  wekher  seit  dem  letzten 
deutschen  Tnmtage  bekanntlich  auch  GeschAltsfllhrer  der  deutschen 
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Tarners^ft  ist,  enthoben.  Denkt  es  je  eben  dem  engedenteten 
Mangel  seiee  Entstebnng,  da  der  Verfasser  selbst  scbon  seit  einer 
Beihe  voti  Jahren  Unterrieht  in  der  Ttomgeschichle  an  Tunlehr* 

amtskaixlidaten  erteilt 

Das  Buch  gliedert  sich  in  17  Abschnitte.  Yen  diesen  seien 
genannt:  4.  Der  Humanismus,  5.  Die  Aufklärung  und  der  Pbilan- 
thropinismus  (Rousseau.  Basedow.  Guts  Müths,  Vikth),  G.  Pksta- 
Lozzi,  7.  Friedrich  Ludwig  Jahn.  10.  Adolf  Spibss,  14.  Die 
neue  SpielbeweRunt?  in  Deutschland,  16.  Das  Vereinstnmen  und  die 
deutsche  Turnerschaft.  Dem  Ganzon  ist  dann  noch  eine  Zeittafel, 
welche  die  wichtiffsten  tnrnL'eschichtlichea  Zaiüeu  enthält,  angefüijt. 

Als  besonders  benit  i  kenswert  mOssen  wir  hervorheben,  dafs  bei 
der  Abfassung  der  einzehieii  Kaj)itcl  neben  der  neuesten  T.itterattir 
auch  durchweg  die  ersten  Quellen  aufgesucht  und  an  den  he- 
treflfenden  Stellen  penannt  sind,  weshalb  auch  der  Facljkuudige  noch 
manches  Neue  und  Originelle  in  dem  Werke  finden  wird. 

Das  Büchlein,  dem  die  Verlagsiiandlnng  eine  hObsclic  Aus- 
stattung gegeben  bat,  kann  Tundehramtskandidaten  und  Turn- 
tereinen,  wie  nicht  minder  allen  jt  neu,  welche  i>ich  um  das  Erziehuugs- 
wesen  Oberhaupt  kümmern  oder  zu  kümmern  haben,  auf  das  wärmste 
empfohlen  werden.  AuCserdem  sollte  ein  Buch  dieses  oder  Ähnlichen 
Inhaltes  llberhanpt  in  k^ner  Bücherei  fehlen.  Konmt  es  doch 
noch  vor,  dafit  der  Laie,  und  swar  auch  der  gebildete,  ans  der 
Geschichte  des  deutschen  Turnens  kanm  mehr»  als  den  Namen  des 
„Tnmvaters**  Jahn  kennt,  nnd  hat  einer  Heine  gelesen,  dann 
weife  er  allenfalls  noch  ein  bilschen  mit  dem  Mttnchener  ,yTaniknii8t- 
meister''  Masshann  umsaspringen,  weil  dieser  doch  anch  ordent- 
licher Professor  der  d^tschen  Sprache  nnd  Litteratar  an  der 
Uttiversitflt,  sowie  Mitglied  der  Akademie  der  Wissenschaften  nnd 
des  obersten  Schul-  und  Studienrats  TOn  Bayern  gewesen  ist. 
Namen,  wie  Basbdow,  Guts  Muths,  Spibss,  Wassmannsdobfv 
Tl.  s.  w.  sind  den  meisten  aber  fremd.  Und  doch  sollte  der  Ent- 
wickelungsgang  des  auch  fUr  die  ttbrigen  Nationen  grundlegend 
gewordenen  deutschen  Turnens,  mit  dem  die  genannten  und 
noch  andere  Namen  von  gutem  Klanjze  innig  verquickt  sind,  einem 
jeden  Gebildeten  wenigstens  in  den  (irundzügen  gcljlutit^  sein.  Auch 
hierzu  m  verhelfen,  halten  wir  das  vorliegende  Büchlein  tur  sehr 
geeignet.  Professor  FfiAMz  Wiluklm  in  Pilsen. 


Digitized  by  Google 


71Ö 


Pr.  Viktor  von  Woikowsky-Hiedau,  aofserordentliclies  Mitgliffl 
des  Könijzlif  h  preufsischen  statistiVclien  Bureaus  Das  BewegUllgs- 
spie!  in  der  deutsches  Volkshygiene  nud  Volkserzieliuiig. 
Sondcrabdruck  aus  der  Zeitschrift  des  Koüiglich  preufsischen 
statistischen  Bureaus,  Jahrgang  IbÖÖ.  Leipzig,  18Ü5.  R.  Voigt- 
läüder.    (63  S.   4«.   M  3.) 

In  der  Erkenntnis  der  Wirliti^^kcit  von  Volksspielen  und  in 
der  Einrichtung  derselben  sind  nns  Deutschen  bekauntlicli  die  Kng- 
luiiler  Tor  30 — 40  Jahren  vorangegangen.  Dem  Kenner  der 
Verhiütüisse  drüben  ist  leicht  begreiflich,  dafs  dabei  weder  An- 
regung oder  gar  Anordnnu?  von  oben  her  stAttgefnnden  bat,  noch 
von  Seiten  der  Arzte  und  ilygieniker  viel  dazu  getlian  ist.  Das 
Bedürfnis  nach  kräftiger  Leibesbewegung  im  B'reien  machte  sich 
bei  den  modenieii  KvltarrerhSltiiisseni  zumal  in  grofsen  Städten, 
damals  gdtend;  die  an  Selbsthilfe  gewohnten  EnglAnder  fanden 
unter  Anleitung  der  sogenannten  Pablic  school-men,  welche  von 
ihrer  Schalzeit  her  die  Spiele  kannten  und  liebten,  sehr  bald  heraus, 
wie  sie  anf  dem  Spielplatze  ihre  körperliche  nnd  geistige  Gesundheit 
fordern  nnd  sieh  ihre  Arbeitstflchtigkeit  mflglichst  lange  erhalten 
konnten  Bei  nns  hat  man  seit  etwa  fftnf  Jahren  —  wesentliches 
Verdienst  hat  der  durch  Herrn  von  Schbnckbndobfp  begrfindete 
nnd  geleitete  Centralansschnfo  —  emstlich  auf  diesem  Gebiete  vor^ 
angehen  angefangen. 

Die  vorliegende  Schrift  bietet  eine  sehr  dankenswerte  Über- 
sicht über  die  Fortschritte  der  l^ewegung  von  1891  bis  1894  an 
der  Hand  von  statisUscben  Aufstellungen,  die  von  Jahr  zu  Jahr 
vollständiger  geworden  sind.  Die  erste  Erhebung  aus  dem  Jahre 
1891  ist  noch  dürftig.  An  sämtliche  dcnt>che  Städte  von  8000 
und  mehr  Einwohnern  war  eine  Anfrage  in  betreff  der  Jugendspiele 
gerichtet  worden,  doch  nur  ungefähr  250  hatten  eine  Antwort 
erteilt,  und  unter  diesen  berichteten  blots  81  über  da«?  Bestehen 
eines  Spiellehens,  das  sich  aber  raeist  anf  einen  engen  Kreis  von 
Teilnehmern  bescliränkte.  Im  Jahre  1892  veranstaltete  der  l'eutral- 
aus.schufs  zur  Fttrdenini?  der  Jugend-  und  Volksspiele  eine  neue 
Umfrage  bei  den  Magistraten  der  Städte  von  500(J  Kinwohnem  und 
darüber.  Auch  der  liierauf  erfolgte  l'eschcid  blieb  noch  unvoUstftnaig. 
Immerhin  teilten  'M  \  Stiidtc  mit.  dafs  ui  ilincn  Jugendspiele  ein- 
gefuliit  seien,  21  i  verneinten  diese  Frage,  und  5  Städte  standen 
im  Begriffe,  Spielkurse  einzurichten.  Die  im  Jahre  1893  unter 
Mithilfe  der  deutschen  Tornerscbaft  erzielten  Angaben  wiesen  wieder 
einen  bedeutoiden  Fortsehritt  auf  and  boten,  ergänzt  durch  die 
firflberen  Berichte,  em  einigermafsen  vollstftndiges  Bild  von  dem 
S^ieUeben  in  Dentschland.    Um  nun  eine  wirklich  nm&ssende 
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Übersicht  darüber  zn  gewinnen,  verzichtete  der  Centralaasschnfs  fdr 
1894  auf  eioe  allgemeine  Erhebung,  verteilte  vielmehr  diese  auf  den 
Zeitranm  der  nächsten  5  Jahre  und  beschränkte  sie  zunnchst  für 
das  genannte  Jahr  auf  die  höheren  Schulen  titi d  <lie  ihnen  ver- 
wandten Institute,  die  Lehrerseminare  und  l'nii'arandeuaustalteQ. 
Damit  ward  ein  in  der  That  tadelloses  Material  lür  statistische 
Zwecke  gewonnen.  Auch  sachlich  war  das  Ergebnis  sehr  erfreulich, 
denn  es  trat  zu  Tage,  dafs  es  nur  ein  ^'erin2:er  Bruchteil  der  höheren 
LehranstaUea  ist,  an  denen  da*-  Rewcmingsspiel  gar  nicht  betrieben 
wird,  dafs  dagegen  an  einer  groiseii  Zahl  derselben  eitrig  und 
regeUnRlsitr  u^eübte  Spiele  stattfinden. 

Aui  die  Kmzelheiten  der  Statistik  hier  einzugehen,  würde  zu 
weit  führen;  die  meisten  Angaben  finden  sich  schon  m  den  ver- 
schiedenen Jahrgängen  des  vom  Centralausschufis  herausgegebenen 
Jahrbuchs  für  Jugend-  und  Volksspiele. 

Aber  Verfasser  bescbrftnkt  sich  keineswegs  auf  ZaUenangabeii. 
Zur  Eudeitang  entwickelt  er  den  Wert  des  Bewegungsspiels  ftür  die 
Yolksbygiene  und  Volksarsiehiing  und  gibt 'sodann  einen  Überblidc 
Uber  die  Geschiclite  desselben  in  Deutschland.  Von  besonderen» 
Interesse  jedoch  sind  die  vielen  kleinen  Einselniitteilmigen  ans  den 
Tausenden  von  Terschiedenen  Berichten  Uber  die  Spielbewegnng.  Durch 
eine  geschickte  Auswahl  dieser  weils  YON  Woikowsky-Bisdau  das 
nikchterae  Zahlenmaterial  mannigfach  zu  beteben  und  erst  recht  nutsbar 
zu  machen.'  Die  ErfUinuigen»  welche  man  Her  und  da  bei  Eiaflihning 
der  Spiele  gesammelt  hat,  kennen  zu  lernen,  ist  oft  von  gro(sera 
Werte.  Nichts  ist  verkehrter,  als  schablonenmftfeigeä  Verfahren  auf 
diesem  Gebiete.  Die  Krweckung  des  Spiellebens  unter  der  Jugend 
bildet  keine  leichte  Aufgabe  und  gelingt  nicht  jedem,  gelingt  auch 
nicht  immer  gleich  beim  ersten  Versuche.  Nur  wo  der  Spielleiter, 
von  wahrhafter  Liebe  zur  Jugend  ertüllt,  diese  mit  gleicher  Be- 
geistening  zn  erfüllen  weifs,  wie  er  sie  empfindet,  werden  auch  die 
gröfsten  Hinflernissr  Irirbt  ühcrwundcn.  Aber  in  der  Praxis  niufs 
man  oft  genug  auch  ohne  solchen  Leiter  auskommen  und  wird  deshalb 
gern  die  anderswo  gemachten  Erfahnmgeu  kemien  lernen  und  be- 
nutzen Wüllen. 

Dafs  vom  Jahre  189  [  nur  der  Bcriclit  über  die  höheren  Lehr- 
anstalteu  vorliegt,  ist  freilich  an  sich  ein  Md^staud.  Aber  wie  der 
englische  Vorgang  zeigt,  sind  gerade  diese  Anstalten  von  gröfsier 
Wichtigkeit  für  die  Spielbcwegung.  Wie  jenseits  des  Kaiiitls  haben 
sie  sich  nicht  minder  bei  uns  das  Verdienst  erworben,  der  ganzen 
Bevölkerung  mit  gutem  Beispiele  vorauzuijehen,  und  wer(it!ü  auch  für 
die  Zukunft  als  beste  Pflanzst&tte  für  die  Ausbreitung  der  Spiel- 
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bewegung  dienen  kennen.  Die  Fortsdiritte  der  höheren  Scholen 
anf  diesem  Gebiete  sind  also  von  allgemeiner  Bedentnng. 

Besonders  wichtig  ist  auch  die  Frage  der  Beachalfong  Yon 

Spielplätzen.  Nicht  wrni?or  als  183  Anstalten  mnfsten  über  ihren 
Spicl|)Iatz  ungünstig  berichten,  zumeist  weil  seine  Gröfsc  für  die 
Schülerzahl  nicht  genügte.  Von  96  anderen  waren  die  Spielplätze 
als  gänzlich  nngenügend  bezeichnet,  und  endlich  besalsen  104  An- 
stalten gar  keinen  Spielplatz.  Die  Stadtverwaltungen  sollten  bei 
solchem  Notstände  möglichst  schnell  vorp:ehen.  Freilich  ist  die  Kr 
Werbung  von  Spielphltzen  kostspielig;  j(>  länger  aber  damit  gezaudert 
wird,  um  so  höber  werden  die  Preise  steigen. 

Professor  Dr.  phil.  K.  Kocu  in  Brannschweig. 
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Abbildangen  für  den  hygienischen 

Fntprricht  in  Schulen  579  —  589. 
Abeudessen  lür  arme  Schuikiuder 
535. 

—  Tgl-  Beköstigong. 

—  vgl.  Speisung. 

Aborte  in  französischeo  ächuleu230. 

—  ländlicher  ächulen  223. 
Bflioludtmig  denelben  in  Sobnlen 
668. 

—  vgl.  Abtritte. 

—  vgl.  Bedürfnisanstalten. 
AbaosderungsrXiimd  für  Diphtherie- 

und  Scharlachkranke  705—706. 

Abteilung  fürSchulgesundheitspflege 
im  Leipziger  Lehrer  verein  593  bis 

Abtritte,  Desinfektion  denelben  in 
Schulen  694. 

—  vgl.  Aborte. 

Ägyptische  Augenkrankheit,  beson* 
oeri  in  Sobnlen,  Verfügung  der  Bu- 
kowinaer Landesregrierung  wegen 
Mnf^^T^  ahmen  gegen  dieselbe  431 

bie  4^5. 

^  KerkmsIedefeelbenSST;  432  bis 
433. 

—  Drpnrhcn  dprsolben        — 434. 
AlkoholjBmuä  bei  Kindern  6Ui^ — blO. 

—  Bekämpfung  desselben  durch  die 
Schule  570—571. 

—  des  Vaters,  EinHufs  denelben 
auf  die  Kinder  355. 

—  vgl.  geistige  Getränke. 

—  Tgl.  HifiigkeitwaGbe. 
— '  vgl.  Trinksitten. 

—  Vgl.  Trunksucht. 

SehttlgwoadlMltsptl«!«  VIU. 


Alopecia  areato,  Symptome  der 

selben  288. 
Alphabete  für  Steüschrift  208  bis 
209. 

Anatomische  Abbildungen  für  den 
Schuluuterriobt  Ton  A*  Fiedler 
.583-585. 

—  Atlas  über  den  makroskopischen 
und  mikroekopischen  Bau  der 
Organe  de?>  mensclilichen  Körpers 
von  Wenzel  585 — 587. 

Anisometropie,  Orbitaiiudices  bei 
derselben  5-<*6. 

Anormale  Kinder,  Erlaii  der  k.  k. 
Landesregierung  in  Salzburg  be- 
züglich der  bezirksärztliohen 
Untersuchung  denelben  114 — 115. 

—  in  einer  englisohen  Sebnle  41. 

—  vgl.  Tflintcn 

—  vgl.  Bchwachbfgftbte  Kinder. 
Ansteckende  Krankheiten,  Tgl.  In- 

fektionskrtnkheiten. 

—  Verordnung  des  Regierungsrates 
des  Kantons  SchafiEhausen,  be- 
treffend die  Verhütung  der  Weiter* 
Terbreitung  derselben  durch 
Sobnlen  23i3— 240. 

—  von  !^chülern,  Anmeldung  der- 
selben in  Lausaune  249. 

Arbeitseinteilung  der  Sobäler  462. 
Arbeit,  s.  Kinderarbeit. 
Arbeitszeit  der   Scbülerinnen  der 

Wi  d  che  n  bürgerschale  in  Halle  a.  S. 

üti2— ÜG3. 

—  Tgl.  Heoaaufgaben. 
AmenschulenLondons.Gesundheits- 

SQstand  in  denselben  623—624. 
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Arztlicher  Bericht  über  die  Schulen 
von  Lausanne  für  das  Jalir  13^3 
247-250. 

—  Sclinliiiipektorenin  BngluidtöS. 

—  Scbulinspektoren,  vgl.  Schulärzte. 

—  Studium  der  Frauen  246—247 

—  Untersuchung  der  Schüler  des 
Rommonalantergymnariiimt  in 
AvMOg  552—555. 

Atmuu^>tiege  der  Schuljugend  543 

Aaersches  Gasglühlicht,  angebliche 
Gefahrliehkeit  dessellcii  '^(^b — 366. 

—  indirekte  Belouchtiinf^  der  Uni 
versitätsauditoiieu  m  Halle  a.  S. 
mit  demselben  660. 

—  vgl.  Beleuchtung. 

—  zur  Frage  der  Kohlenoxydpro- 
duktioQ  durch  daeselbe  230—231. 

Augen ,  Beeinflassung  derselben 
durch  elektriidbes  Licht  36—37. 

—  der  Schüler,  Berücksichtip^nng 
derselben  bei  der  Sitzordnung  3(>4. 

—  der  Schüler  des  Kommunal- 
unteigymii«aiiime  in  AiiMi^668  bii 
554. 

—  der  Zöglinge  einer  Mädchensohole 
in  Paris  310. 

—  Entfemong  derselben  von  dem 
Sohieibkeft  bei  SteÜ*  and  Sohiig* 
Schrift  195-197. 

Augenentsöndongen  in  Schulen  164 
bis  166. 

Aitgenüdiler,  welohe  die  Aufnahme 

inMilitärcrziehungsanatalten  Rufe- 

lands  nicht  gestatten  464 — 465. 
Augengläser,  s.  Brillen  Verordnung. 
Augen  kalilbmiioher  Studenten  39. 
Augenpflege  der  Schuljugend  544. 
Auge,  Kefraktionsentwickelung  des 

menschlichen  607—608. 
„  A  ugensohots",  b  jgfteniieli.  Lainpen- 

scbirm  von  Wolff,  616—617. 
Augen,  Untersuchung  derselben  in 

der  Schule  264—265. 
Augenuntersnohungen  in  Schulen, 

wer  sie  vornehmen  soll  267. 

—  in  SrIiTil-n  wie  ue  ftottofilhreo 
smd  2t)7— 268. 

Augen,  vgl.  Farbensinn. 

—  Tgl.  Oenohttttim. 

—  vgl.  Kinderaugen. 

—  vgl.  Myopie. 


Augen,  vgl.  '^i  likraft. 

—  vgl.  ijehschärfü. 

—  vgl.  Verletzungen. 
AoMtoHung  deeVuIäntemetimialeii 

Kongresses  für  Hygiene  und  De- 
mographie in  Budapest  89  —  91. 

—  für    Schulgesundheitspfl^^  in 
Berlin  622;  690-e9L 

—  für  Sport.  Spiel  nnd  Tarnen  in 
Bcriin  359-:^*>o 

—  hygienischeAbteüungderSchwei« 
zerischen  in  Genf  1896  361. 

Austern, Typhusinfektion  dorcb  die* 
selben  295. 


Baden  der  Schüler  in  Frankfurt 

a.  M.  299-300. 
Bäder  für  die  Jagend,  Temperatur 

derselben  866—858. 

—  Tgl  Si  liulb&der. 

—  vgl.     j  ^vimmbad. 

—  vgl.  Seebader. 

—  vgl.  Temperatur. 
Bakterieogehalt  der  Iioft  in  Sdnil* 

räumen  109. 
Baupläne  für  Mittelschulen,  Begut- 

auhtung  derselben  dorcb  einen 

hygieniseb  gebildeten  Ani  804. 
Banplätse    für    Uadliobe  Seiini- 

gel^ände  222. 
Bau  von  Kleinkinder-  und  Elementar- 

schalen.  Regeln  für  denselben  124 

bu  125. 

Bauvorschriften  für  österreichische 
Volksschulen,  Eevision  derMlben 
423. 

Bedürfnisanstalten  Br  Sehalen  489. 

—  öffenUiche  für  Kinder  488—484. 

—  vgl.  Aborte. 

Beköstigung  armer  Schulkinder  ?gL 
Suppenaattalt. 

—  vgl.  Abendessen. 

—  vgl.  Speisung. 

Beleuchtung  der  Schalzimmer  dOi 
bis  302  ;  453-456. 

—  Einflnfs  ungenüfsnder  anf  die 

—  Eintiuls  ungenügender  aof  die 
Wirbelsäule  378-379. 

—  kfinstliebe  dee  Sobolgebändea 
des  Ehrliobsehen  StÜb  inbresden 
385. 
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BeleachtuDg,Maf88tab  für  die  natär» 
liehe  in  Schulen  379—381. 

—  natürlicbe  der  Schaliiinmer  440. 

—  DAtfirUche  in  den  Scholen  von 
Kenolifttel  878-381. 

Belenchtunfrsnrtcn,  Voiglttohe  der 

verschic(lon(.'r)  ^17. 

Beleuchtung,  vgl.  Auersche»  Gas- 
glühlicht. 

Berufswahl  und  Sehkraft  267—271. 

Bewegungsspiele,  Bedeutung  der- 
selben für  die  Volkshjgiene  und 
Volksemehang  715-717. 

—  för  Uldobaii  440-443. 

—  vgl.  JupfeTulfpielf». 
BeweguDgstneb    der  Schulkinder, 

wie  sich  derselbe  aof  dem  Schul* 
hofe  und  beim  Kaohbftimgelieii 
äufsert  302  3^3. 
Blattern,  Anzeichen  derselben  638. 

—  vffl.  Pocken. 
Bleiebmioht«  t.  Blnttmiiii. 
Blinde   Kinder,  Fahrpreisermäfsi 

gpungen  für  mittellose  640 — 641. 
Blttiachlag  in  eine  Lehrercompaguie 
695 

—  in  eine  Schule  569. 
Blutarmut  nonragiMJherSchiilkmder 

529-  B30. 
Brausebad  für  Schüler  438—439. 

—  vgl.  SolralbniiiMbad. 
Brillenvoroirdnuig  iSr  Sohiiler  468 

bis  464. 

Bronchopneumonie  bei  Maaeru  349 
bis  860. 

Bronnen  Imr  lindliohe  Schulen  228. 
Bmstleiden    norwflgiloher  Sohul- 

kinder  631. 
Bacher,  Übertragung  vonlnfektiont« 

krankhciten  durch  dieselben  649. 

—  vgl.  Sohttlbibüothekabgohar. 

Carief),  Spaltpilze  in  Zähnen  mit 
solcher  73. 
vgl.  Zahnfrafs. 
Cholera,  Symptome  dertelbeo  287; 

639. 

Chorea,  s.  Vf it>( aiiz. 
Conjunctivitis  grauuiosa,  s.  ägyp- 
tische Augenknmkheit. 

Dächer,  s.  Soholdächer. 

Deokmal  für  Wilhelm  Meyer  667. 


Erasmos  Roterodamos 

nher  Tn/sfcndspiele  102 — 103. 
Desiniektion  der  Schulen  bei  Epi- 
demien 415-417 ;  660-562. 

—  durch  Sonnenlicht  103. 

Desinfektionsverfahren  bei  Diph- 
therie, Krupp  und  Scharlach  f 08 
hiä  105. 

Dentsober  Verein  ftr  offantUobe 

Glesundheitspflege,  XX.  Versamm- 
lung desselben  in  StatUart  651 
bis  552. 

DieoftrersKiimnisM  der  Lehrper» 
lomen  in  Wien,  Tabelle  für  die 
Statistik  derselben  49R  'Ol 

Diktat,  sur  P^chologie  desselben 
685. 

Diphtherie,  Schutz  der  Schulkinder 

gepeii  dieselbe  232  233. 

—  byinptome  derselben  285;  638. 

—  unter  den  Schulkindern  von 
Lausanne  848. 

—  Verbfltang  derselben  in  Sofanlen 
42. 

—  Verordnung  des  Grofsherzogi. 
badisoben  Minisierinms  des  Innern 
zur  BekSmpfonir  derselbMi  689 

bis  702. 

—  von  derselben  geheilte  Kinder 
müssen  vor  ihrem  Wiedereintritt 
in  die  Sobnle  auf  Löfilersche 
Bacillen  nntersnoht  werden  S98 

bis  294 

Diphtheri tische  Membranen,  Vor- 
Schriften  der  franiösiscdien  Post 
ftr  die  Yenendiing  dersslben 

294 

Dispensationen  ?<nnTttrn-,Zeichnen-, 
Sing-  nnd  NSbnnterriebt  in  Leip- 
stger  Schulen  698. 

Druck  der  Schulbücher,  hygienische 
Anforderungen  an  denselben  459 
bia  460. 

DysenteriebS|y]Dp<omeder8elben286 ; 
689. 


Ehrlichsches  Stiil  in  Dresden,  die 
seh ti Ihy gienischen  Einrichtungen 
desselben  389—403. 

Bisbabnen  für  Schulkinder  94. 

Eislauf,  Förderung  desselben  bei 
der  Sobuyugend  26. 

46* 
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Eislaufplätze  auf  den  Schulhofen, 
BestimiDUQgen  dea  Magisü-sts 
mkd  der  LonleoliiilkomniinoB  in 
Hänchen  über  die  Anlage,  In- 
standhaltung ondBenatning  der- 
selben 44^ — 47. 

Eielaufsektion  des  Vereins  für  ge- 
aondheitsgemärse  Erziehung  der 
Jugend  in  Berlin  161—162. 

Eislauf,  vgl.  SobUttachohlaofen. 

—  v^l.  Wintersport. 

Eiweib  im  Aum  junger  FoTsbill' 
Spieler  688. 

Blektrischef«  Licht,  Einflufs  des- 
selben auf  die  Augen  36-^7. 

Smmetropie,  winim  unn  sie  uoh 
bei  niedriger  AagenhdUe  vor* 
korriTnon?  H — 10. 

Entwickelanp;,  EinilLifa  des  Turnens 
aui  die  korperüche  235 — 236. 

Bpilepsie,  Symptome  derselben  289. 

Kpiloptische  Kinder,  Bfsiehnng  der* 
selben  42. 

Erholungspausen  in  Schulen  645. 

Erholimgmkation  fBr  SobnUdnder 
Wal  mm  Schwäbrig,  Bekannt- 
machung des  Schulvorstandes  der 
Stadt  Zürich  bezüglich  derselben 
806. 

—  vgl.  Ferienkolonie. 

Erkrankuncen  und  son^tipo  Dicnst- 
versäummsse  df-r  Lohriiersonen 
in  Wien,  Tabelle  für  die  ätatisük 
derselben  498—601. 

Ermüdung  98. 

Ernährung,  nberreiohliohe  der  Ju- 
gend 162— 1G4. 

Biete  Bilfe  bei  plötsliohen  ünfliUeii 
814—815;  876-378. 

—  vpfT.  Kettunir!'!^ asten. 

—  vgl.  Verbandkasten. 
Erysipelas,  s.  Rose. 

Brnenung,  socialistische  n.  ethiaöbe 
im  Jebre  2000  91—83. 

FebrpreiaenniUsignngen  för  mittel* 

lose  kranke,  blinde,  taubstumme 

und  verwaiste  Kinder  640—641. 
Farbensinn,  Eutwickeiung  desselben 

in  der  Kindheit  810-81S. 
Farbensinnprfifong  beiSdialkindem 

680. 

Farbensinn,  vgl.  Augen. 


Favus,  Symptome  desselben 
Feilbieten  v.  Yerkauüsgegenstauden 

dvröh  schulpflichtige  Kinder  176 

bis  177. 

Fenster  der  Schulzimmer  45*? — 453. 
Fensterrorhänge  in  Schulea  37  —39. 
Fensterwand     ländUcher  Schul- 
gebSnde  222. 

Ferien.  Einflufs  dfr*!elbcn  auf  die 
Gesundheit  der  Schulkinder  68» 
bis  686. 

Ferienfoikvuiderang  mit  Sohdlem 
•B  den  Bbein  210-215. 

—  vgl.  Ferienspaziergänge. 

—  vgl.  Schülerreisen. 
Ferienheim  für  BeeelerSi^aier  480 

bis  491. 

—  vgl.  Ferienkolonien. 
Ferienkolonie,  Barmer  237. 

—  in  den  Vereinigten  Staaten  ^8. 

—  in  Drontfamm,  Stiftung  difilr 
362. 

—  in  Frankreich  627— 62b. 

—  Kasseler  42—43. 

—  Londoner  497—488. 

—  "^l.  Erholungsstetion. 

—  v^l.  Ferienheim. 
Ferienkurse  für  Lehrer  in  Jenn486 

bis  487. 

—  naturwissenschaftliche  in  Beriin 
für  Lehrer  an  höheren  Schulen  691. 

Fenenspaziergängei  TgL  FerienfuXs- 
Wanderung. 

—  Ton  Br]«ngeryoUn8obfilem899. 
Ferien,  s.  Schulferien 

Fibeln  für  Steilschrift  207 
Frühstück  für  arme  Schulkinder  i>34. 

—  vgl.  Sdiulfirfihttflclc. 
Fafsball,  Qeeohiohte  desselben  im 

Altertum  nnd  in  der  Neoieit  6&0 
bis  t>52. 

Fufsballspieler,  Eiweifs  im  Harn 
derselben  688. 

Fufsballverletzung,  typische  420. 
Fnfsbekleidung  der  Schüler  617  bis 
619. 

FnAboden  der  Klnasensimmer  488. 

—  in  läudliobenSeiiii]gebitiden882 

bis  223. 


Oarderobeuräume  in  Schalen  dOSL 
Qmrten,  s.  Schulgarten. 
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Gasglühliobt,  s.  Anenchet  Gaiglah- 

lich^ 

Gasheuaii^'  für  Schulen  50-'^— 509. 

—  im  Vergleich  zu  anderen  Eißzel- 
heiujrstemen  661—662. 

~  in  Schulen,  für  and  wider  die- 
selbe 630—632. 

—  vgl.  Heizung. 

Gehör  der  ScliflMr,Berftcknclitigiing 
desselben  bei  der  Sitiordnnng 

304, 

Gehörgang  eines  Schulmädcbens, 
operative  Entfemting  einer  Erbse 
aus  demselben  417—418. 

Gehör,  S  ImlttnterBiiohiuigen  des- 
selben G^ö. 

—  vgl.  Ohe 

—  snr  Verbenenmg  des  mangel- 
haften ftiif  uaem  Ohr  477. 

Geisteskrankheiten,   s.  ptyohiaehe 

Stoningeo. 
Geietetsohweehe  Kinder,  Ffinorge 

für  dieselben  in  NiedenrSitwreifdi 

234  -235. 

—  vgl.  Idioten. 

—  vgl.  Schwachbegabte  Kinder. 
Geistig  Be^h&fUgte,  IH&tetik  und 

LeMnereseln  ffir  dieeelben  92  bis 

93. 

Geistige  Ermüdnng  bei  Lehrern 
646-646. 

—  der  Schüler,  Einfluls  des  Lehr* 
Stoffes  auf  dipselbe  B45. 

—  und  Empfindungsvermögen  der 
Haut  643—647. 

Geistige  Getrinke,  Sohutz  derXinder 
vor  denselben  250 — 262. 

—  vpl.  AlkoholismuB. 
Gememdescholen  in  Berlin,  hygie- 

nisehe  MiHwtinde  dwselben  26. 
Geschlechtsreife  der  jungen  Mäd- 

cheTi.  Herzbeschwerden  rar  Zeit 

derselben  698—600. 
OeseUsefaeft^englisohe  euYeilifltong 

von  Gmnsamkeit  gegen  Kinder 

490. 

Gesichtssinn  der  Schuljugend,  perio- 
dische Unterouchungeu  desselben 
680-681. 

—  vgl.  Augen. 

Gesundheit  der  Gymnasiasten  682. 

—  der  Schulkinder,  Einfluß  des 
Hftveee  und  der  Schule  enf  die- 
selbe 666. 


Gesnndheitsarchitekten,  Verein  firaa- 

zösischer  421—422. 
Gesundheitsbüchlein  des  Kaiser- 
lichen Gesundheitsamtes,  Empfeh- 
lung desselben  durch  denpiwiM* 
sehen  Untorriehtaminister  bis 
497. 

Gesundbeitacensor  der  in  die  Schale 
eintretenden  Kinder  694. 

—  vgl.  Gesundbeitspafs. 

—  Tgl.  GesundheitssetteL 

—  vgl.  Musterung. 

—  ^1.  Schuleintritt. 
Gesundheitsingenieure,  Verein  fran- 
zösischer 421 — 422. 

Gesundheitßlohre  als  Unterriclits- 
gegenstand  m  der  höhereu  ^äd- 
cbenschnle  66 — 67. 

—  im  Seminarunterricht  158. 

—  in  den  städtischen  Schulen  Ber- 
lins, Veriügosg  der  dortigen 
Schaldeputation  besfiglich  der- 
selben 371. 

—  in  der  Schale  24—26. 

—  vgl.  Hygiene. 

Gesundheit^pafs  für  Schüler  39  ^ 
220—221. 

—  vgl.  Gesundheitscensnr. 

—  vgl.  Musterung. 
Gesundheitsregeln  für  die  Schul- 
jugend 642-^646. 

—  für  Sebnie  nnd  Hans  647  bis 
649. 

Gesundheitszettel  für  Schüler  309 
bis  310. 

—  Tgl.  Gesundheitscensur. 
Gesundheitszustand  der  Schüler  des 

Xommunaluntergyumasiums  in 
Aussig  5Ö4— 556. 

—  der  Schülerinnen  der  Hldöhen- 
bürgerschole  an  Halle  a.  S.  667 
bis  666. 

—  in  den  Londoner  Armensohnlen  « 
623-624. 

Gewicht,  s.  Körpergewicht. 

Gewichtsverbältnisse  des  Körpers 
und  der  Organe  bei  jungen  Tuber- 
kulösen 482—483. 

Ooeties  Sitz-  und  Stehsdralbank 
154-156;  271—275. 

Grausamkeit  gegen  Kinder,  eng- 
lische Gesellschaft  zur  Verhütung 
derselben  490. 

Griifel  ans  Bein  660. 
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Grundstrich,  Bewegungen,  mit  wel- 
chen die  Augen  deoaelb^n  be- 
gleiten HO — 141. 

Gymnastik,  Beurteilung  der  schwe- 
duohen  386-387. 

—  ygl.  schwedische  Gymnutik« 

—  vgl.  Wettkämpfe. 
Gymnastische    Übungen    in  den 

Sohnlra  890. 

Haltuiif?  lier  .Scl^ulkinder  bei  den 
häuslichen  Arbeiten,  Kegeln  fflr 
fliwelbe  545-546. 

—  beim  Schreiben»  Regeln  fSr  eine 
gute  4G1. 

Handarbeit  der  Schiller,  Öchultisch 

für  dieselbe  273. 
HandArbettsontemeht  imKerliraher 

Gymnasium  237. 

—  Seminarfurden8elbeninJena297. 

—  vgl.  HandfertigkoitsunterriGht. 
— >  ▼ffl.  Knabenhendarbeit 
nmafertigkeitsausstellung,  Sgyp- 

tische  in  Chicago  27. 

—  englische  in  Chicago  28. 

—  franzSsische  in  Chicago  27. 

—  russische  in  Chicago  27. 
Eandt'ertigkeitMohnle  in  CJuoago  29 

Haudtertigkeitsunle^richt  an  den 
Iiehrenemineren  666—670. 

—  auf  der  WelUuuetelInng  in  Chi- 
cago 26-30. 

—  Bedeutung  d^telben  für  höhere 
Lehranstalten  448. 

—  hygienische  Bedentong  desselben 
121—122. 

—  in  der  Volks-  und  Jb'urtbÜduugs- 
schule  120-122. 

^  in  Frankreich  666^667. 

—  Kongrefs  für  denselben  in  Ctd- 
cago  28—29. 

—  Besolution  zu  Gunsten  desselben 
im  Sflterreiohisohen  Abgeordneten- 
hause  607. 

—  und  Ersiebuogsanstalten  448  bis 
444. 

—  Ygl.  Handarbeitsunterricht. 
Handkuls,  s.  Küssen  der  Hände. 

Hantl  "V  riff  Ftlrtf's  des  preufsischeTi 
Unt  L'iT-ii'lit  sniiiiisters  wegen  Er- 
werbuuu;  uud  Pdege  einer  guten 
durch  &  Schuler  höherer  Lehr- 
anstalten 237—288. 


Haoaarbeit,  s.  Arbeitswtt. 

—  8.  Hausaufffnben 
Hausaufgaben  der  Schulkinder  34; 

304  ;  594-595. 

—  Verhandlangen  über  di^lbeil 
in  der  württembergischen  Kammer 
der  Abgeordneten  689 — 690. 

Hausfleifsbestrebungen  in  Ungarn 

VOOm 

—  Vgl  Knabenhandarbeit. 
Hanshaltungsschule    für  Mädchen 

SU  Neurode  in  Schlesien  696. 

—  in  der  franiSsisehen  Schweis  490 
bis  421. 

HaTjshaUnnjrsunterricht  für  Mäd- 
chen,Kriafs  des  pr*»n fsischen  Uuter- 
richtsroinisters  bezüglich  desselben 
804-306. 

—  in  rumänischen  Midchensohulen 
670—671. 

~  vffl.  hauswirtschaftlioher  ünter- 
ridii 

—  vgl.  Küche, 

Haus  wirt ''chuftlichf  r  fritiTricht.  Auf- 
nahme desselben  m  den  Lrehrpl&n 
der  Volksschule  444. 

Hautpflege  im  Jugendlieben  AlterlSOL 

Hebephrenie  282. 

Hefte  mit  Vordruck  für  Steilschrifl 

208-209. 
Heissjsteme  in  SchnleD,  Betriebe- 

k(Mten  verschiedener  229 — 230. 
Hei^nn^  der  neaen  Bealscbole  III 

m  Hannover  864. 
^  der  Sdinliininier,  Verfügung  dee 

Wiener  Beairkssohulratea  bMOff» 

lieh  derselben  240  "34^J 

—  des  Internats  de^  Ehrlichschen 
Stifts  iu  Dresden  400. 

—  vgl.  Oasfaetsongr. 

—  vgl.  Temperatur. 

Herpes  tonsurans,  Schulen  für  damit 
behaftete  Kinder  687. 

—  Symptome  desselben  S88. 
Hersbeschwerden  junger  Mädchen 

zur  y.eii  der  Geechlechtsrei£»  698 
bis  6ÜU. 

Hilfe,  erste  bei  plÖtxlichen  Ungrlndtt* 

fällen  158. 
Humanistische     Studien.  Kund- 
schreiben  des  Kgl.  bayerischen 
ätaatsministeriums    des  Innern 
ren  den  Zndrang  zu 
U684. 
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Hygiene  des  Unterrichts  iu  den 
französischen  Gymnasien  694. 

—  Katechismus  derselben  für 
Schulen  189. 

—  Unterweisung  der  Lehrer  in 
dersel))en  185;  414—415 

—  Unterweisung  der  bchuikinder 
in  derselben  245—247. 

—  Tgl.  G«timdheit8lehr9. 

HjgieiuMhe  Abteilung  der  Schwei- 
zerischen LandeuastteUang  in 
Genf  1896  361. 

—  Kongreis  in  Bordeaux  1895  S98. 
Schäden  der  Berliner  Gemelnde- 

bchnlen  26. 
Hygienischer  Unterricht,  für  welche 
Lehranstalten  ist  er  notwendig? 
475—476. 

—  Gründe  für  die  Aufnahrae  dee- 
selben  in  die  Schule  475 

—  in  Schulen  245-247;  406—408; 
474^76. 

»  in  Schulen,  Abbildongen  f8r 
denselben  579—589. 

—  in  Schulen,  vom  pädagogischen 
Standpunkt  beleuchtet  474—476. 

Hygieniache  Untersuchungen  in 
höheren  Scholen  Nonrogena  520 
bis  533 

—  Zukunftsschule  426. 
Hypennetropie  bei  Schalkindem 608. 
Bypnotische  Behandlung  der  Onanie 

bei  einem  Moh^ährigen  Knaben 
418. 

Hyiterie  bei  einem  einährigen  Schnl- 
mSdchen  226. 

HysterisoheK  Zitfi^rn,  ^cluilepidemie 
von  demselben  4bO— 4Ö1, 


Jdif^ten,  vp-l.  anormale  Kinder. 

—  vgl.  peiSHtesschwache  Kuulcr 
Idioten weaeu,  VIIL  Konferenz  tür 

dasMlbe  427. 
Idiotie,  BinflnÜi  der  Heredität  bei 
derselben  548. 

—  Ursachen  derselben  25. 

—  Urtaehen  and  körperliehe  Merk* 
male  derselben  611^12. 

—  vgl.  Schwachsinn. 

Bnpetigo    contagiosa,  Symptome 

derselben  289. 
lo^gegi^,  Agitation  derselben 


Impftohäden,  angebliche  98—99. 
Impfung  der  Kmder  in  lianianne 

248. 

—  der  Zöglinge  von  Lehrer-  und 
u.  Lehrerinnenbüdongaanstalten, 

Verordnung    des    k.    k.  östtT 
rnichischen  Unterrichtsministeri- 
ums in  betreff  derselben  43  his 
44. 

—  in  Schulen,  Bescheid  des  Wiener 
Bezirksschulrates,  betreffend  die 
Verhütung  der  Weiter  Verbreitung 
nbertragrarer  Krankheiten  bei 
derselben  179. 

—  und  Wiederimpfuncr  der  Schul- 
kinder in  16  städtischen  Schulen 
Wiens  590-592. 

~  und  Wiederimpfunpf,  Erfolge 
der  obligatorisohen  m  Ungarn. 
294—295. 

—  Tgl.  Pockenimpfung. 

—  TgL  Wiederim^yfangen. 
Infenionskrankheiten,    erste  An- 
zeichen derselben  638 — 639. 

—  erzeugt  durch  dchuibücher  6?56. 

—  in  Familien,  Schnlbeanch  der 
gesunden  Kinder  bei  denselben 
369-370. 

—  in  Schulen,  Erlafsd.  italienischen 
Unterrichtsrainisteriums  bezügl. 
derselben  368-870;  428-429; 
495    496;  560-562;  638—639. 

—  in  Schulen,  Unterbrechung  des 
Unterrichts  wegen  derselben  42H 
bis  429. 

—  Übertragung  derselben  durch 

Bucher  549. 

—  Verbreitung  derselben  durch 
Schiefertafeln  in  Schulen  295 
bis  296. 

—  v(r\.  ansteckende  Krankheiten. 

—  Verhütung  derjenig^en,  welche 
deu  dchulbeaucii  gestatten  495 
bis  496. 

—  Verhütung  ihrer  Weiterverbrei- 
tung bei  den  Impfiongen  in 
Schulen  179. 

—  Ton  Sohulkindem,  in  Leipzig 

angemeldete  693. 

Infektiös  f^rkmiikte  Schüler,  .\us- 
sühiuis  derselben  von  der  Schule 
369. 

—  Wiedereintritt  derselben  in  die 
Schule  368;  694. 
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Influenzaepidemie   in   Wien  mit 

besonderer   Bücksicht   auf  die 

Schttljiigead  360—861. 
Influenza  unter  den  Sobnlkindern 

von  Lausanne  249. 
lustrukuon  für  den  Schularzt  des 

Ebrliobtcheii  Stifts  in  Dresden 

408—105. 
Internate,    hygienischer  Zustand 

derselben  in  Humänien  670. 
Interoatsgebände  des  Ebrltobidben 

Stifts  in  Dresden  395—403. 
Isolicrrhnnie,  s.AbsondcningsrXoine. 
Jugeuüljorte  in  Bayern  62Ö. 
Jugendspiele    am    Kgl.  Bealgym- 

nasium  in  Brombeiv^296 — 

—  Desiderius  ErasmusKoterodilDlls 
über  dieselben  102—103. 

—  Licht-  und  iSchattenseiten  der- 
selben 166—167. 

—  Urteile  der  Leipziger  Sobnl8»te 
über  dieRf  llu  n  G03. 

—  vgl.  Bewegungsspiele. 

—  vgl.  Sohiiupime. 

—  vgl.  Spiele. 

—  vgl.  Spielstnnden. 

—  vgl.  Turaspiele. 

Jugend-  uud  Volksspiele,  allgemein 
unterriditende  luiteiiimgeii  zur 
Einfahrung  derselben  607-  508. 

—  an  den  Universitäten,  Bund- 
Bohreibeo  des  preufsisohen  Unter- 
riobtsmmistenwegen  Einriditung 
von  Korsen  in  denselben  S70. 

—  Aufruf  des  Centralausschusses 
snr  Förderung  derselben  an  die 
deutsche  Stndentenschaft  226  bis 
229. 

~  Jahrbuch  iiir  dieselben  pro  1894. 

49-52. 

Jugend-  und  Volksspielkurse  für 
Lebrer  and  Lehrerinnen  175  bis 
176. 


Keuchhnstenkranke  Kinder,  Sana- 
torium für  dieselben  627. 
Keuchhusten,  Symptome  d^elben 

286  ;  638. 
Kinderarbeit  in  der  prenfsiseben 

Industrie  (124. 
—  inEngland,  Änderung  des  Alters 
für  den  Beginn  derselben  2H5. 


Kinderarbeit,  unterirdische  in  Italien 
165. 

—  vgl,  Tabaktfabriken. 

Kindernurrpr,  Schutz  derselben  vor 
Verletzungen  mit  Spielgewebreo 
291. 

—  vgl.  Augen. 

Kindergärten     für  tanbstmnnie 

Kinder  in  Berlin  427. 
üinderheilstätten  an  den  deutschen 
Seekfisten  426— 4S7. 
in  Arcachon  300. 

—  vgl.  Srmnffirium. 

—  vgl.  iSeeiiospize. 
Kinderhorte,  s.  Jugendhorte. 
Klassische  Stadien,  s.  bunanistisebe 

Studien. 

Kleiderablap^en,  p.  Garderobfnränme. 
Knabenhandarbeit,  Haupt  vert»amm> 

Inns  des  deutschen  Vereins 

dieselbe  691—692. 

—  in  ungarischen  Sclnilen  467. 

—  LehrerbilduugsaDstalt  des  deat- 
soben  Vereins  för  dieselbe  359. 

—  Tgl.  Handarbeit. 

—  vgl.  Handarbeitsunterrirht- 

—  vgl.  Hauslleifshefitrebungen. 

—  Versuche  zu  ihrer  iiinbürgerung 
in  Ungarn  466—469. 

Kochschulen,  s.  Hanshaltangn» 
schulen. 

Kohlenuxydproduküon  durch  das 
AoerBobe  GasglfiUiobt  290—281. 

KohlensKnrebestimmung  in  Schul- 
zimmern ,  Meth  oden  de  r ?  r !  I » r  n  594 . 

Kommission  für  Schulgesundheit*- 
pflege  in  Nürnberg,  Bericht  über 
die  Sitzungen  derselben  469  bis 
470;  533-5:^7 

Konferenz,  VIIL  für  das  Idioten- 
wesen  427. 

—  vgl.  Versammlung. 
Kongrefs.  hygieniseber  in  Bordeaux 

1895  293. 

—  internationaler  für  das  Kinder 
wobt  in  Hörens  178—174^ 

—  internationaler  für  Hygiene  vnd 

Demographie  in  Budapest,  B^-- 
rieht  über  die  schulhygiemache 
Sektion  desselben  23 — 25. 

—  IZ.  internationaler  fBr  Hygiene 
und  Demographie  in  Madrid  109 
bis  104;  231;  292-  293, 

—  vgl.  Versammlung. 
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Kopfrelmiert,  die  UmolieD  des 
nervösen  bei  Stfanlkiiideni  bS 

iiU  ♦;•>. 

—  norwegischer  iSciiulkiiider  528 
bit  531. 

Kopf-  und  SohnlterhaltQDg,  gerade 
)     s  teU.  tind  Schrilgiohim  193 

los  194. 

Körpergewicht  der  Schülerinnen 
der  Hidehenbürgc  rschule  in  Halle 
«.  S.  658. 

—  der  Stadt-  und  Landkinder  165. 

—  iK'twegiöcher  Schulkinder  628 
bis  025. 

—  vg).  GewiöhteverMlltniMe. 

—  Tgl.  Wigungen. 
Korperhaltung  der  Schüler  303. 
Körperlänge   norwegischer  Schul- 
kinder 521—523. 

körperliche  Eniehungin  Elementar- 
•cbulen  658—654. 

—  Übungen  im  Lichte  der  Hygiene 
600-602. 

m  mmfiaischen  Uädobenschnlen 

670. 

—  vpl.  Leibesübungen, 
Körperpflege  der  Schuljugend  542 

bis  543. 

KSrper,  sein  Bau,  seine  Verrich- 
tungen und  feine  Pflege  876  bis 

378. 

Körper-  und  Lebenslehre  vonEben- 

höch  589. 
Konettt  BekKmpfiing  dfleielbenl67 

bis  170. 

—  Gefahren  des  ortbo pädiRchen  <')79. 

—  Nachteile  desselben  619 — 620. 
Köstnere  Sehnltafel  aus  Glas  365. 
Ermke  Kinder,  Fahrpreisermärsi- 

gun^  für  mittellose  640  —  641. 
Krankenprozent  drr  Schülerinnen 
der  Mädchen bürgerschule  in  Halle 
s.  S.  666-660. 

—  norwegiecher  Sohnlkinder  625 

Krankenzimmer  ira  Internat  des 
Kbrlichschen  Stifts  in  Dresden 
898. 

Krankheiten,  EinfluXs  der  Jahres» 
zeit  auf  die  Entstehung  derselben 
bei  Schulkindern  663 — 665. 

—  vgl.  Schulkrankheiten. 
Krankheitssimulation  rdmifcher 

Schüler  684. 


KrankheitnCatietik  der  Schulkinder 

34. 

Krankheitsverteilung  auf  die  ein- 
zelnen Klassen  der  Mädchen- 
bürgerschule in  Halle  a.  S.  661 
bil  662. 

Krätze,  Symptome  derselben  287. 
X  r H  i  sschmertomfeeto   in  Ung»m 

492. 

Krümmungen,  8.  Wirbelsäulekrüm« 
mungen. 

Krupp,  Symptome  deieelben  286; 

638. 

Küche  für  den  Haushaltunirs- 
nntorrioht  der  Scbttlerinnen  aee 
Ehrlichschen  Stifte  in  Dreeden 

:?9r>  _.!()(). 

K  iii'^tiiche  Beleuchtung,  Bleudung 
durch  dieselbe  615 — 616. 

—  WSrmeitrablnng  bei  derselben 
614-615. 

Kursus  zur  Ausbildung  von  Turn- 
lehrern im  Jahre  1895,  Bekannt- 
machung de«  Kgl.  preufsischen 
Unterrichtsministert  fiber  den« 
selben  630-010. 

Kurzsichtigkeit  ist  ebenso  häufig 
in  den  Steil*  als  in  den  Schrä^- 
tchriftklaisen  Nürnbergs  200  bie 
201. 

—  ist  häufiger  in  den  Schräg-  als 
in  den  Steilsohriftenklassen  Mün- 
chens 199. 

—  vgl.  Myopie. 

Küssen  der  Hände  von  Lehrper- 
sonen, Verbot  desselben  für  un- 
garische Schulkinder  425. 


Lampenschirm  von  Wolff  169;  616 

bis  617. 
Lampe,  s.  Schnllempe. 
Landsobalen  des  Herzogtums  Braim- 

sch  weig  in  hygienischer  Beeiehnng 

411—415. 
Länge,  s.  Körperläuffe. 
Lintowerk,  elektriiäec  im  Inter* 

nate  des  Ehrliehsofaen  Stifte  in 

Dresden  40*3. 
Lebensversicherung    von  Kindern 

nnter  10  Jahren,  nordunerikant* 

sehe  GesetEesvorlage  wegen  Ab- 

tohaffang  derselben  861. 
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Lehrerbildungsanstalt  des  deutschen  ' 
Vereins  für  Knab«niiandaxbeit  ia 
Leipzig  37)9. 

Lehrerheim  sn  Sckreiberhu  im 
Riesengebirge  361. 

Lehrerwohnung,  Trennung  der- 
selben   von    den  Scbuiräamen 

m 

Lehrmittel     für  «shwftohttnmge 

Kinder  333. 
Lebrplan   der   dritten   Klasse  für 
schwachsinnige  Kinder  iu  Wäh- 
ring  Wien  887—940. 

—  der  ersten  Klasse  für  schwach- 
sinTiirre  Kinder  in  Wifaring-Wien 
330—336. 

—  der  nngwiBeheii  Mitt6lidiiil«ii 
674-676. 

—  der  Vorschule  für  sfhwnfdisinnige 
Kinder  in  Währiug— Wien  338 
bis  83^.  • 

—  der  weiblichen  Handarbeiten 
für  schwaclisinnige  Kinder  iu 
Währing-Wien  a%— 337. 

—  der  zweiten  Klasse  für  schwach- 

«snige  Kinder  in  WShrinff>- 
Wien  336-387. 
Leibesübungen  an  den  Umvenitiiten 
der  Zukunft  40—41. 
Begeisterung  der  Orieolien  und 
Römer  for  dieielbea  887  bii 
388. 

—  vgl.  körperliche  Übungen. 

—  vgl.  Turnen. 

Leitfaden  fBr  den  Turnonterriebt 
iu  den  preoMisohen  Volknohnlein 

492—494. 
Lesepult  von  Ruckert  459. 
Idchtquellen,  die  WSrmeetrBlüiing 

könstlicher  97. 
Licht,  8.  Sonnenlicht. 

—  vgL  Beleuchtung. 

Linkt*  und  Beehtaneiguug  des 
Kopfes  bei  Steil*  nnd  Sehrig- 
schrift  194—195. 

Luft  in  Schulräumen,  Bakterien- 
gehalt derselben  109. 

—  hygienische  Anforderungen  an 
dieselbe  402—4^3. 

Lüftung  der  Schulzimmer  302; 
439-440;  668-669. 

—  VerfBgung  der  k.  k,  Statt- 
halterei  von  Böhmen  in  betreff 
derselben  178—179. 


Lüftung  der  Sch  ulzimmer,Ve  [  fü  „'ung 
dcä  Wiener  Beiirksschnh  atrs  be- 
züglich derselben  24u — 242. 

Lüftung,  vgl.  YentilationMuüigeo. 

Lnngenentsündnng,  TgL  fironebo* 
pnenmonie. 


Maseru,  Absonderung  uud  Desin- 
fektion bei  denselben  34Ö— 3.)0. 

—  Ansteckung  mit  denselben  349. 

—  die  ereten  auf  dok  Sunoeinseln 

99. 

—  Gefahr  der  Massenab&uudeniQg 
bei  denselben  849—860. 

—  in  den  muderbewahranstalten 

\r<u  \n.mnr  ^'24. 

—  Symptome  derselben  285;  638. 

—  unter  den  Schulkindern  von 
Lausanne  247—248. 

—  zur  Verhütung  derselben  548. 
Mäisigkeitssache  bei  den  Studenten 

4^7—488. 

—  vgl.  Alkoholismns. 
Masturbation  der  Kinder,  was  kaim 

die  S!chule  dagegen  tbun?  52 
bis  öö. 

—  vgl.  Onanie. 

—  vgl.  sexuelle  Verirrangen. 
Matratzen,  Befeuuhteu  doieibenin 

Turnsälen  87— Ö8. 
mit    Haarpolsterung    für  das 

Schulturnen  88. 
Menstruation,  Zeit    des  Eintritts 

derselben  bei  norwegischen  Schä- 

lerinnen  529. 
Messungen  der  Schulkinder  88  bis 

34. 

Mittagskost  für  arme  Schulkinder 

534— 5;i5. 

—  vgl.  Speisung. 

Mittäenrop&isohe  Zeit,  Erlaüi  des 

preufsischeu  Unterrichtsminitters 
wiMrrii  Unzulässigkeit  der  Ab- 
kurzuujjj^  der  vorschnftamäfsigeu 
Untemofatsseit  in  der  Volks- 
schule anlälalich  derselben  44. 

Molluscum  contagiosum,  Symptoms 
desselben  289. 

Mumps,  Scliulsohlulk  bei  demselben 
249. 

—  Symptome  desselben  286. 
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tf imdwintr,  BhiwirkaDg  denelben 
tof  die  Zehnsabetanx  S91. 

Maseam^  e.  Schnlmusenm 
MusteniDg    der  «cbuipflichtigen 
Jugend  9i) — 96. 

—  Sektion  dee  Yeretne  für  geennd- 
heitsgemafse  Erziehung  der  Ju- 
gend in  Berlin  Br  dieselbo  216 
bi«  217. 

—  Tgl.  Genindheitscensur. 

—  Tgl.  Gesundheitspafi. 

—  vgl.  Gesundheitazettel. 
Myopie,  atrophische  Sichel  bei  der- 

selben  15—18. 

—  bei  Schvlkindem  606. 

—  delefäre  10—12. 

—  die  »lunklen  Punkte  in  der  Lehre 
Ton  derselben  1  — 18. 

—  die  Schule  trägt  keine  Schuld 
in  der  Entitehnng  oder  Zunahme 
derselben  276. 

~  durch  Nahearbeit  in  der  Schule 
erzeugt  280. 

—  entatanden  durch  Nahearbeit 
10—12. 

—  hängt  vom  Verlauft  der  Obli- 
quussehne  ah  3. 

~  hängt  vou  der  Höhe  der  Troch- 
lea  ab  3. 

—  hingt  Ton  der  Homhautkrttm* 

—  hängt  von  der  Waohstumstendeoz 
de«  Auges  ab  4. 

—  Nachteile  denelben  280—381. 

—  Stillings  Theorie  Ober  die  Ent- 

stehiinfr  derselben  347. 

—  Theorie  von  Schnabel  fiber  die 
Entatehnng  derselben  275-  281, 
346-848. 

—  Übergangsformen  zwischen  de- 
letärerund  Arbeitsmyopie  12—14. 

— ÜberschätzungihrerÖefehren27Ö. 

—  Tgl.  Aogen. 

—  vgl.  Kurzsichtigkeit. 

—  Tgl.  Schnlmyopie. 

—  warum  kann  sie  sich  in  Augen 
mit  hohen  Augenhöhlen  ent- 
wickeln? 6—8. 

Nachmittagsunterricht  645. 

BIchtUche  Wanderungen  der  (jtym- 
nanaaten  in  Kremsiersam  Zwecke 
iitronoiniaoher  Studien  626. 


NahrungsmittaKaftl  Yon  Fdtx  Kalle 
688—689. 

Nahrungsverweigerung,  hysterische 
bei  einem  elQähngen  Sohul* 
raädcheu  22G. 

Naaenatmung.  vgl.  Atmnngspfi«^. 
Wichtigkeit  denelben  fBr  Schul- 
kindtr  92. 

Nasenbluten  norwegischer  Schul- 
kinder 531. 

Naaenkrankheiten  der  Schulkinder 
861-355. 

Nervenleiden  norwegischer  Schul* 
kinder  529—530. 

—  vgl.  NerTOiitJU. 

—  vgl.  neuropatfaiMbe  Eigen- 
schaften. 

—  vgl.  psychopathische  Schüler. 
Nervöse  Disposition  von  Schülern 

605. 

—  Ursache  derselben  605 — 60*>. 
Nervöse    Kinder,  Eniehnng  der- 
selben 422-423. 

—  körperliche  Beschäftigung  für 
dieeelben  692— 69S. 

Nervositit  der  Schn^ugend  606  bis 
507. 

—  Bekämpiuug  derseibeu  506. 

—  Tgl.  Nervenleiden. 
Neubauten  fBr  ländliche  Schulen, 

Anforderungen  an  dieeelben  223 

bis  224. 

Neuropathische  Eigenschafteu,  Ver- 
erbung derselben  481-— 482. 

—  vgl.  Nervenleiden. 
Normalsichtigkeit,  e.  Smmetropie. 


Ohren  der  Schüler  des  Kommunal- 
Untergymnasiums  in  Aussig  552 
bis  553. 

Ohienkrankheiten,  Verbfltuug  der> 
selben  bei  Scfaulkindem  602  bis 

603. 

Oiirenpriegp  der  Schuljugend  645. 

Obren,  vgl.  Gehör. 

Onanie,  hypnotische  Behandlung 

derselben  bei  einem  sechsjihrigen 

KnMbcn  IIS. 

—  vgl.  Masturbation. 

—  vgl.  BexuöUe  Verirrungen. 
Orientierung  der  Schnlrimmer  187 

bis  189;  439-440. 
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Papier  der  Schulbücher,  hygienische 
Anforderungen  an  dasselbe  459. 

Parotitis,  s.  Mumps. 

Pftoaea,  s.  I^holnngBpaaian. 

Pavillonbauten  für  Schalen  in  Lad- 
wigshafen  696— »^97. 

—  vgl.  Schulgebäude. 
Peri^e,  s.  Menstruation. 
PhotographieD«  sasaramengeeetito 

für  anthropologitche  Stnoiem  an 

Schülern  35. 
Physische  Eigentümlichkeiten  der 

Kinder  beim  Sohideintritt  477 

bis  478. 
Pilze.  8.  Spaltpilze. 
Pissoirs,  Desinfektion  derselben  in 

Schulen  694. 
Plötzlicher  Tod  von  SofanUandem 

686. 

Pneumonie,  vgl.  Bronchopneuraonie. 
Pockenimpfung  iu  den  atädtischen 

Elementarmmnlen  Moekans  988 

l.is  234. 

—  vpl.  Impfung. 

—  vgl.  Schutzpockenimplung. 
Pocken,  Symptome  derselben  986. 

—  vgl.  Blattern. 

Privatlehranstalten,  hygienischeVor* 
Züge  derselben  390— -391. 

PMrang,  die  nene  fSr  englische 
Sanitätsbeamte  485—486. 

Psychische  Eigentümürhkoiton  der 
Kinder  beim  Schuieintritt  478 
bis  480. 

—  Bntwiekelnng  der  Sehfllar,  Beein- 
trächtigung derselben  doroh  dia 

Schule  290. 

—  Störungen  bei  Kindern  225  bis 


Psychologie  des  Diktats 
Psychopathi^rho  Schüler,  Behand- 
lung derselben  547 — 548. 

—  vgl.  Nervenleiden. 
Pnbertii,  t.  GaMshlaehtveife. 

Radfahren,  Einflnfs  desselben  auf 

das  Herz  358. 
Recknagels  Ventilationskontroll- 
apparat für  Schulen  18—23. 

—  cnm  Einsetzen  in  Lttftungskanäle 
21—28. 

—  zur  Anbringung  an  Ansitröm« 
gittern  20—21. 


Kefraktionsent  Wickelung  des] 

liehen  Auges  607—608. 
Beigen  f  Sr  das  Sehnltomen  572  bis 

673. 

—  vgl.  Turnen. 

Reinhaltung  der  Schultumhallen, 
Huud&chreiben  des  deutschen 
Tnmlehrervereins,  betreifend  dto- 
selbe  297-298. 

—  des  Schulgebäudes  303. 
Kemigung  der  Schulen  669. 

'  YerfBgung  des  Wiener  Benrks- 
schulrates  besfiglioh  denelben  240 

ReiniguQgszimmer  in  der  Schule 

für  schwachsinnige  Kinder  zn 

Währing-Wien  332. 
Rekonvalescente  Kinder,  Fflefjehaoa 

für  dieselben  in  Altona  696. 
Reküuv  aiescenz  bei  Kindern  595  bis 

596. 

Respirien,  s.  Erholungspausen. 
Rpttimc-^^kasten  in  Volks- und  Mittel« 
schulen  175. 

—  vgl.  erste  Hilfo. 

—  vgl.  Verbandkasten. 
Revision  dps  Gymnasial-  und  Renl- 

schuUehrplanes,  Verfugung  des 
Königl.  ungarischen  Unterrichts- 
ministers,  Mreflend  dieselba  684 
bis  637. 

Rhachitis,  Häufigkeit  derselben  bei 
neapolitanischen  Kindern  in 
Amerika  290—291. 

fiiasellislder  von  Paris,  Einflufs  der* 
selben  auf  die  Gesundheit  der 
Schulen  in  Genevilliers  296  bis 
297. 

Rose,  Symptome  derselben  286; 

638. 

Rüokgratsverkrünimungeu,  Bäa- 
figkeit  derselben  344. 

—  norwegischer  Schnlkinder  689 
bis  531. 

—  seitliche  und  deren  Verhütung 
344-346;  408  -411;  471—474; 
&87-541;  696*598;  677—619. 

—  Ursachen  derselben  846—846. 

—  vgl  Skoliosen. 
Rudern,  vgl.  Wettrudern. 
Rudersport,  Königlicher  Erlals  zur 

Hebung  desselben  an  den  bShsrai 
Schulen  Berlins  866. 

—  vgl,  Sport. 
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Boderabimgcii  dei  deatadMn  Ktiten 

236. 

Bohr,  B.  Djwentehe. 

Smatorinm  f&r  keachhnstenkranke 

Kinder  ^27. 

—  vgl.  KiuderbeiUtätte. 

—  Tgl.  SchuUanatorium. 
SiBititsbeamte,  die  neue  Prfilimg 

fdr  englische  485--486. 
Scat)ie«,  Krätze. 

Schädelabnormitäten  bei  Schul* 
Undern  Si;  40. 

flcbtrlteh,  die  Kosten  einer  Schul- 
epidemie ▼on  demselben  d65  bis 

356. 

—  Sjrmptome  desaelbeu  2öö;  6ik>. 
~  unter  den  Sehnlkindeni  von 

LautanDe  248. 

—  Verordnunpr  fl»*«  Grofslierzogl. 
badiacbenMiinstenums  des  lunern 
sor  Bekfimpfang  desselben  699 
bis  702. 

Schematische  Darstellung  des 
raenschlichen  Körpers  von  Joseph 
KUka  5Ö7-588. 

Sekiefertafeln  in  Sohnlen,  Ver- 
breitung von  Infektionskrank- 
heiten durcli  dieselben  595— 296. 

Schlafdauer  der  Schüler  506. 

Schlafzimmer  im  Internat  des  Ehr- 
lichen Stifts  in  Dresden  396  bis 
397. 

Schlittschuhlaufen,  praktische  An- 
leitung zu  demselben  122—123. 
—  vgl.  Eislinf. 

Schneeschuh  laufen  119—120. 

Schrägschrift,  EinHufp  derselben  auf 
die  Kopfhaltung  1*38—140. 

^  Vorzüge  derselben  460. 

Sehreiben  der  rSmisohen  Sohnl- 
kinder  683—684. 

SchreilikrriiMjif,  zur  Pathologie  Vnd 
Therapie  desselben  611. 

Sohreibtohtilen  für  ^Steikchrift  208 
bis  2fh> 

Schreibspirale  von  Fischer  159. 

Schreibunforricht,  Bericht  des 
Schreibkomitees  in  Christiauia 
über  denselben  713—718. 

—  Hjgiene  desselben  461—462. 
Schrift  und  Schreibunterricht,  Ver 

sinfaohang  derselben  158—159. 


S  h  ulir ,  I.  PaCibekleidung. 
Schulärzte  470. 

—  abgelehnte  Vergünstigung  für 
die  uranzösischeu  232. 

—  Hedisinalbeimte  als  solche  414. 

—  Thätigkeit  derselben  in  Leipsig 
31—33;  8J»3-G94. 

—  vgl.  ärztliche  Schulinspektoren. 

—  vgl.  Schulaufsicht. 

Schnlmrzt  fBr  das  Ehrliohsche  Stift 
in  Dresden,  Instruktion  desselben 
403-405. 

—  vgl.  Baupläne. 
ScbtUanfsiclit.  irstliohe  919—821. 

—  vgl.  Schulärzte. 
Schulbäder.  Ablehnung  TOn  solchen 

in  Drcfden  '234. 

—  liordainenkunibche  109. 
^  vgl.  Baden. 

—  vgl.  Bäder. 

Schulbänke  auf  der  internationalen 
Hygieneausstellung  in  Havre  374 
bis  376. 

—  io  Frankreich  875—876. 

—  vgl.  Sulisellien. 

—  von  Goetze  zum  Sitzen  und 
Stehen  154-156,  271-275. 

Sohulbanten,  s.  Bau. 

—  vgl.  Schulhaus. 
Schnlbibliotbeksböoher,  infizierte 

108—109. 

—  vgl.  Bücher. 

—  ygl.  Schnlbächer. 
Schulbraosebad  in  Itseboe  61)8  bis 

630. 

—  vffl.  Brausebad. 
SchubSoher,  hygienische  Anforde- 
rungen an  dieselben  157 — 158. 

—  und  Infektionskrankheiten  080. 
Schuldächer  als  Spielplätze  68S  bis 

6S9. 

Sohnleintritt,    Mitteilnngen  Über 

physische  Eigentümlichkeiten  der 
Kinder  bei  demselljen  477 — 480 

—  von  Kindern  unter  6  Jahren, 
Rundschreiben  desWienerBezirks- 
schulrates  becflglich  desselben 
305-.3rK} 

Schülerbatailione  in  Frankreich,  das 
Ende  derselben  626—627. 

Sdiülerreise  nach  Camnntnm  567 
bis  558. 

—  vgl.  Ferien fufswanderung. 

—  Tgl.  nächtUche  Wanderungen. 
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Öcbülei  Verbindungen  an  höhereu 
Lehraaitalten,  SrIaA  des  proiun* 
sehen  Unterrichtsministers  in 
betreff  derselbnn  4"29— 430. 

Schulferiea  in  Hellas  226. 

—  Fgl.  Ferien. 

Sehnurnbstiick,  vgl.  Frühstück. 

—  zum  F: iiwio.krln  il^SHelli-ii  628. 
Schulgarten  des  Elirlichschen  iSiifts 

in  Dresden  392—393. 
SchnigebSade,  Ban  und  innere  Ein- 
richtung ländlicher  vom  gesund- 
heitlichen  Standpunkte  aus  221 
bis  224. 

—  das  nene  der  Bealsohide  III  in 
Hannoyer  363—364. 

—  Fraprebogen  für  die  hygienische 
Unter8uchungder8elben612— 614. 

—  in  Rumänien  668. 

—  vgl.  Pavillonbanten. 

Schulgesundheitspflegc  an  den  Mit- 
telschulen, Erlafs  des  öster» 
reichischeii  Uuterrichtsministers 
in  betreff  derselben  300—304. 

—  in  der  höheren  lüidehenschale 
185-187. 

—  504-505. 

—  in  Japan  677—579. 

—  Sektion  für  dieselbe  im  Leipsiger 
Lehrerverein  175. 

—  vgl  Schulhygiene. 
Sohtühans  des  Ehrlicbsohen  Stifts 

in  Dresden  394-395. 
~  hygienische  An  forderangen  an 

dasselbe  438—440. 
Sohulhöfe  438. 

Sofanlhjffiene,  Eandbnob  derselben 
Ton  Bnnrersteiii  nnd  NetoUtaky 

710-712. 

—  im  alten  ßom  682 — 684. 

—  in  Rum&iien  667—671. 

—  mufs  offideUer  Unterrichts-  und 
Priifnnprj^cregenstand  für  X^ehrer 
werden  21^. 

—  vgl.  Schulgesundh^tspflege. 
ScbulhygidiiH  lu     Ausstellnng  in 

Berlin  555 — 55b 

—  Fragen,  Besprechung  soicher  iin 
ärztlichen  koUegialeu  Verein  der 
Friedrich-Wilhelmstadt  sa  Berlin 
231-232. 

—  Litteratur  der  lieoxeit  652  bis 
653. 


Schulhygienißche  Mitteilungen  aas 
dem  achten  Bericht  über  die 
&fientliohe  Gesnndhei^flege  in 
Bremen  104. 

—  aus  dem  Königreich  Sachsen 
620-622. 

—  vom  GesobSftsaasMliafb  der  Ber* 
liner  ärztlieben  Stendesrereine 
541— 541^ 

—  Verhandlung  des  XXL  inter- 
nationalen mediziniscben  Kon* 
gresses  in  Moskau  628. 

Schull^rHiikheiton  186. 

—  vgl.  Krankheiten. 
SchuÜampe,  hygienische  von  Dr. 

Bdeb  455—456. 

Schulmappe,  hygienische  Anforde- 
rungen an  dieselbe  92, 

Schulmuseum,  Gründung  eines  öster- 
reicbischen  mit  AbteUnag  Ar 
Schulhygiene  170—173. 

—  in  Europa  172  173. 
Schulrayopie,  Ursachen  derselben 

646-547. 

—  vgl.  Myopie. 
Schulpult,  vgl.  Subsnllien. 

—  zum  Sitzen  und  Stehen  von 
August  H£&mann  513—520. 

Sebnlreisen  der  Zöglinge  des  Ehr* 
UchsohenStifu  ini:&es&ii898--39i. 

—  vgl.  Turn  fahrten. 
Schulsanatoriom  für  Mädchen  in 

Davos  101-102. 

—  vgl.  Sanatorium. 

Schulschi  ufs  anlärslich  des  Aus- 
bruches ansteckender  Krank- 
heiten, Bescheid  des  preussischea 
Unterriohtaministers  über  die  Zu- 
ziehung der  Kreispbjsiker  bei 
demselben  562. 

—  bei  Infektionskrankheiten  42Ö 
bis  429. 

Schulspiele  in  Rumänien  669. 

—  Todesfall  lici  demselben  4L 

—  vgl.  Jugendspiele. 
Sobnltefel  80S. 

—  aus  Glas  von  Eöstner  365. 
Sehn]  fisch    für    Handarbeii  der 

Seil  1)1  er  273. 
Öchuituriien.dieMethodedesselbenist 
in  Deutschland  niohtftalionSrSM. 

—  in  Frankreich,  aus  dem  amt- 
lichen Leitfaden  für  dasselbe  165 
bis  167. 
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Schulturnen,  Professor  Mossos  Urteil 
ober  das  deutsche,  kritisch  be* 
leachtet  321—331. 

—  wttL  Tarnen. 

nmmor.  Iii mmeliriolktiing  der- 
selben 187— IH!» 

—  hygienische  Eiorichtung  der- 
wlbeo  451 — 458. 

SehntepoolcenUnpfoiig,  der  Lehrer 
Flett  der  angebliche  Erfinder  der- 
selben 684 

—  Tgl.  Pockenimpfung. 
Sdintspooken,  Tgl.  Pocken. 
Sehwachbegabte  Kinder,  Behandlung 

and  Ernehnng  denelben  673  hm 

—  Tgl.  anormale  .Schulkinder. 

—  vgl.  geisteesohwtche  Kinder. 

—  vgl.  Idioten. 

—  Knaben  in  England,  Heim  for 

solche  107—108. 
Scbwachsichtigkeit     bei  Uypor- 
metropen  260-261. 

—  unt«r  den  Volksschulkindem  262. 

—  Veranlassung  SQ  Myopie  260. 

—  Tgl.  Sehkralt. 

ScmohfinnigeKinder  in  denWiener 
Volki^  Qua  Bürge rschultn,  Ver- 

fagfung  des  Bezirksschulrates 
wegen  Ermittelung  denelben 
562—564. 

—  Schule  fSr  dieselben  in  Wihring 
Wien  331-343, 

8chwacb«innicrf  "'iTitprn'cfit ,  all- 
gemeiue  Grundsätze  lür  deuselboD 
342-343. 

Sehweehnnn  nnd  Blodeinn  605. 

—  vgl  Idiotie. 

Schwedische  Gymnastik,  mit  dem 
deutschen  Turnen  verglichen  825 
\n  899. 

--  Tgl.  Gymnastik. 

^Awimmbarl  im  Internat  des  Ehr- 
iichschen  ätilts  in  Dresden  400. 

—  TgL  Bäder. 

Schwimmen  der  Sohfiler  in  Franh- 
tai  a.  K .  299-300. 

—  hygienische  Vorteile  desselben  60. 
Schwimmsektion  des  Vereins  für 

gesondheitsgemäXBeEniehuQg  der 
Jugend  in  BerÜD  216-216. 
Schwindeacht^  Symptome  derselben 
287. 

—  Tgl.  Tuberkulose. 


Seebäder,  vgl.  Bäder 

—  von  Kin'lf'rn.  Indikationen  und 
Eontraindikationen  derselben  418 
bis  419. 

Seehomiz  für  skrofulöse  und 
rhachitisohe  Kinder  in  Baaynls 

229 

—  Kaiserin  Friedrich  inNürderüey43. 

—  vgl.  Kinderheilstftten. 
Sehlmift  der  Schüler,  Ursachen  der 

Verminderung  dersplhen  450. 

—  Einteilung  der  Schulkinder  nach 
derselben  263  ;  265. 

—  schwache  bei  Knaben  259. 

—  schwache  V)ei  Mädchen  269 — 260. 

—  und  Bnnifswahl  257—271. 

—  Untersuchung  derselben  beim 
Eintritt  in  höhere  Sehnten  266 
bis  267. 

—  vgl.  Augen. 

—  vgl.  SchwachsichtigkeiL- 

—  vgl.  Sehschärfe. 

—  vgl.  Sehvermöjzen. 

—  welche  Bern»arten  bei  un- 
genügender 7.U  wählen  und  nicht 
XU  wählen  sind  269. 

Sehtohfirfe  englischer  Sch&ler  424. 

—  vgl.  Sehkraft. 

Sehschein  für  Schüler  und  Schüle- 
rinnen bei  ihrem  Abgang  von  der 
Schule  262—266. 

—  Sehema  eines  solchen  268— S69. 
Sehvermögen    der   Zöglinge  der 

Milit;irfr7i»'hi!n<>'«iÄnstalten,  An- 
weisungen z  urErhaltung  undPflege 
desselben  449  —466. 

—  vgl.  Sehkraft. 

Selbstmörder,  jugendliche  in  Frank* 
reich  489-190 

Seminar  für  Handarbeitsunterricht 
in  Jena  297. 

Sexuelle  Venrrungen  im  Kindes- 
alter fno-611. 

—  vgl.  Masturbation. 

—  vgl.  Onanie. 

—  Waranng  der  SehfilerTor  solchen 

105-106. 
SitT^on  der  Schüler,  lange  Dauer 
desselben  271—272. 

—  richtige«  beim  Lesen  n.8ehrriben 

678—679. 

Sitzungen  der  Abtrilurtg  für  Schul- 

fesundheitsphege  im  Leipziger 
ichrerverein  593 — 596. 
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Skoliose,  DiagnoM  dartelbeii  478  bii 

473. 

—  durch  die  HAltong  beim  Schreiben 
und  ZtkiiBim  herrorgenifini  540 
bis  541. 

—  durch  Ei  n  f1  ü b«?c  d erSchule iierror- 
gerufen  j41. 

dtiroh  hSniliobeTTrtaeheii  lierror> 

gerufen  538-689;  50fi-598. 

—  Einflufs  der«?elben  auf  die  Muskeln 
und  Uli'  kt  nmarksnerven  473. 

—  Eiuüurs  derselben  auf  die  Uuter- 
teibiorftne  478. 

—  Binflufs  denelben  auf  fien  und 
Lnngre  473. 

—  Einäufs  der  Steil-  u.  Schrägschrift 
auf  die  Entstehung  derselben  200 

bii  m 

—  häufiger  bei  Midohan  als  bei 

Knaben  471. 

—  Mittel  zur  Verhütung  derselben 
677—679. 

^  ürsachen  denelben  409—411; 

5^7-  '11 
vgl.  Rückgrat 9 verkn'immnnijen, 

—  Zeit  ihres  Auitremua  bei  i^-iiidurii 
409. 

-~  zwei  Stadien  derselben  474. 
Skrofulöse  bei  norwegischen  Sohol- 

kindern  520—530. 
Sonnenlicht,  Bedeatnng  desselben 

f6r  die  Gesundheit  159. 

—  Desinfektion  dorob  dasselbe 
103. 

Spaltpilze  iu  cariöseu  Zäiiueii  73. 
Spaziergänge,  s.  Ferienspanergängei 
SpeigUbiMr,  s.  Spucknäpfe. 
Speisung  unbemittelter  Soboikinder 
469-470:  533—537. 

—  vgl.  Abtiudeaseu. 

—  Tgl.  Frilhstack. 

—  vgl.  Mittagskost. 

—  vgl.  ^^nppenanitalt. 

Spiele,  Ausstellung  für  solche  in 
Berlin  869— S60. 

—  vgl.  Jugend  spiele. 
Spielplätze  717. 

—  auf  einem  Schuldach  in^iew  York 
68b— 6ö9. 

—  bei  Tolksscfanlen  in  Dresden 

390. 

—  Bescheid  des  Kgl.  pr^-nfsischen 
Unterrichtsministers  bezüglich  der 
Anlage  von  solchen  706. 


Spiel^tund*^!: ,  Mitteilung;  des  prcnf?:- 
achen  L  ulernchtsininistepi,  be- 
treffend die  Förderung  derselbea 
an  den  hdberen  Lebraartaltea  669 
bis  560. 

—  vgl.  Jugendspiele 
Spi^Mches  Turnajstem,  Beurt^laog 

desselben  388. 
Sport,  Ausstellung  dafSr  in  Bsrtio 
369-360 

—  die  Gefahren  des  überuiliigeQ 
für  Kiuder  661— 6ö2. 

—  vgl.  Bndersport. 

—  vgl.  Wintersport. 

Sprache  eme^  tauben  und  blinden 
vierzehnjährigen  Midcbeni  ^ 
bis  649. 

Spooknäpfe  in  der  Berliner  Qu* 

versität  559. 

—  in  ländlichen  Schulen 

—  in  Schulen  115;  303. 
Stanbansammlong   in  TarnksUeD, 

gegen  dieselbe  806—907. 
Staubeinfchleppung  in  Turnhallen, 

Bekämpfuni.^  derselben  f>05  — 606. 
ätaubentwickelung    lu  TuruballeD, 

gegen  dieselbe  606. 
Stechspfelsamen,  Vergiftung  zweier 

Schulkinder  damit  624—626. 

—  vgl.  Vereiftung. 

Stehen  der  Schöler  beim  Unternobt 

272-m 
^  längeres  scbidigt  die  Scfailsr 

154  ^15«. 
Steüschnft,  ärztliche  JLitteratur  ubtr 

dieselbe  188-149;  904-906. 

—  auf  der  NatnrforsohervensiDm* 
luufr  in  Wien  425 — 426 

—  aulserdeutache  Litterator  über 
dieselbe  207. 

—  ein  amerikanisches  ürteü  Akt 
dieselbe  686. 

—  Fibeln  für  dieselbe  207-208. 

—  Gutachten  des  Kgl.  Proviniiai- 
adralkoUegiams  in  Hanno  w  Aber 
dieselbe  144—145. 

—  Gutachten  des  Obersten  Sanitats- 
rates  in  Wien  über  dieselbe 
143- 

—  Ontacbten  einer  Tom  Erziehung' 
departement  des  Kantons  Basel- 
Stndt  ernannten  Kommission  Über 

dieselbe  14iJ — 144. 

—  in  Holland  556. 
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Steilacfanft,  Kommissionsg^tacbteu 
über  diMelbe  142—145. 

—  MeestiDgen  der  Scbreibbaltiiog 
bei  derselben  146  — 164 

—  pä'iajL'o^ischeLitteratur  über  die* 
selbe  iau-138;  202—204. 

—  pädago^sdieVoRfige  demlbeii 
136—137. 

—  Sclireibschulen,  sowie  Hf^fte  mit 
Vonlnick  und  Alphabete  iür  die- 
selbe 208— 2üy. 

—  Yerliandloiigen  der  Ptriser  Aka- 
demie  der  Median  Aber  dieselbe 
30—31. 

—  Yorlagea  für  dieselbe  aus  Frank* 
tcnIi  604— <J0B. 

—  Vorzüge  derselben  249—250; 
460-4Ö1. 

—  Vorzüge  derselben  vor  derSchräg* 
Schrift  712-713. 

—  irihrend  der  letzten  fönf  Jabre 
129-154;  193-209.  ! 

Steil-  und  Schrägschrifr  Kinflufs  | 
derselben  auf  die  Eut^teimug  von  < 
Karasichtigkeit  199—201. 

—  ffittllnls  derselben  auf  die  Eni* 
stehnnj?  von  Skoliosen  200— 202. 

—  Eiuflufs  dor^clhpn  auf  die  Häufig- 
keit und  den  Grad  der  Links- 
nei^ng  von  Kopf  nnd  Soboltem 
147—162. 

—  Entfernung  flor  Augen  von  aem  ' 
Schreibheft  bei  denselben  X9ö  bis 
197. 

—  gerade  Kopf  nnd  Schnlter- 
baltnng  bei  denselben  168—154; 

193-194. 

—  Links-  und  Eecbtsueigung  des 
Kopfes  bei  denselben  194—195. 

Steinstofsen,  dadurch  veranlagter 
Tod  eines  Knalx'ii  Sßl  —  3()2. 

Sterblichkeit  der  Kinder  in  Oster« 
reich  99—100. 

—  der  Lebrer  G06— €09. 

—  im  scbnIpAiohtigen  Alter  224  bis 
225. 

Stiefel,  s.  Fufsbekleidun^. 
Stotternde  Schüler  iu  Breslau,  Unter- 
richtaknrse  für  aolebe  106—107. 
^traftnittel  für  Schalkinder  84—85. 

Stundenplan  304. 

Sübsellieu,  hvgieuisobe  Anforde- 
niiigeu  an  dieeelb«!  456—458. 

—  Tgl.  Schnibinke. 


bubseiiieu,  vgl.  Schulpult. 

—  Verteilung  der  Schüler  in  die- 
selben 802-  803. 

Snppennnstalt  in  Kassel  ^—48. 

—  vgl.  Beköstigung. 


Tabaksfabriken,  Beschäftiprung  ju- 
gendlicher Personen  iu  denselben 
688. 

Taubstumme  Kinder,  Fahrpreis- 
ermÄr<«igungen  fOr  mitteUoee  640 

bis  641. 

Tanbetnmmeninstitnt  in  Waitien, 
Untersuchungen    an    124  Zog- 

linpen  dessellien  23  —  24. 
Taubstummheit  252 — 253. 

—  in  Ungarn,  eine  wahrscheinliche 
Ursaebe  ibmr  Hinfigkeit  24. 

Temperatur  der  Bäder  Ar  die  Jugend 
35«— 358. 

—  der  Schulzimmer  302 

Tinea  tondens  im  Kinderseehospiz 
zu  Berck*snr^Her  106. 

Tisch,  achteckiger  ftir  Internate  von 
Dr.  Mitkewitsch 

Tod  eines  Knaben  durch  Unvor- 
sichtigkeit eines  Fortbildnngs- 
Schülers  beim  Steinstolsen  861  bis 
362. 

Todesfall  beim  Schulspiel  41. 

—  unter  den  Schülerinnen  der  Häd 
cbenbflrgerschule  in  Halle  a.  8. 

660. 

Tod,  plötsltober  von  Scbnlkindem 

685. 

Trachom,  s.  ägyptische  Augen- 
krankheit. 

Trinkäitten, gegen  die  akademisohen 
10Ü~-lt)l 

—  vgl.  Alkoboiisraus. 

Trink-  und  Ntttcwasser,  hygienische 
IJeurtt  ihmtr  desselben  551. 

Trunksucht,  Bekämpfung  derselben 
durch  die  Schule  175. 

—  vgl.  Alkoholismus. 

—  swei  Erlasse  des  niederöster- 
reichischen  Landesschulrates  zur 
Bekämpfung  derselben  durch  die 
Schule  177-I7Ö. 

Tuberkulose  der  Lungen  bei  Sohul* 
kindem  249. 

47 
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Tuberkulose ,  Gewichtsverhältnisse 
dea  Körpers  uod  der  Organe 
bei  Kinaeni  mit  lololier  482 
bis  483. 

—  in  dpn  VolV-^cchulen,  Verfugung 
der  Ügi.  Kegierung  zu  Sig- 
mAringen  in  betreff  denelbra 
116-116. 

—  vgl  S^chwindsucht. 

—  Veriiütung  ihrer  Übertragimg 
auf  Schüler  49&^96. 

Tumdispensatioiien,  amtliches  For- 
mular für  dieselben  an  (]er  Rpnl 
schule  bei  St.  Johann  zu  Strals- 
burg  i.  E.  180. 

Tnnieii,  Aurtettang  filr  danelbe  in 
Berlin  359—360. 

—  der  Mädchen,  nach  anderer 
Methode  ala  das  Turnen  der 
Knaben  betrieben  889. 

—  der  Scbulmädchen  312—314. 

—  Einflufs  desselben  auf  die  körper- 
liche Entwickelung  235—236. 

—  Entwiokelungsgeschichte  des- 
selben 713-714. 

Ermüdung  der  SohtUer  dnrob 
dassellip  fj76. 

—  in  de  ii  h  ruunsch  weigischen  Land  - 
•ofanlen  415. 

vgl.  EntwickeloDg. 

—  vgl.  Leibesübungen. 

—  vgl.  Beigen. 

—  vgl.  Sobiiltiiraen. 

—  zur  Kritik  des  deufecdien  ▼om 
physiologisohea  Standnonkte  386 
bis  389. 

Tiim&brten,  praktische  Winke  für 
dieselben  291—292. 

vgl.  Schulreisen. 
Turnfeste  für  ungarische  Schüler 

m. 

Tombellen  601—802. 

—  Kcinhaltong  derselben  297  bis 

—  Eeiuigung  derselben  605  bis 
607. 

Turnlehrer,  Bekanntmachung  des 

Kg!,  preufsischen  Untorrichts- 
ministers  über  den  Kursus  zur 
Ausbildung  derselben  im  Jahre 
1895  639- 64a 

Turnlehrerbiklungsanstalt  in  Berlin, 
B'^^timmiuifrcn  i>eziiglich  der  Auf- 
liubiae  iu  dieselbe  109—111. 


Tumlehrerinnen ,  Bestimraungen 
über  die  Aufnahme  derselben  in 
die  an  der  Tnmlehrerbildongs- 
anstalt  zu  Berlin  abnihalienden 
Kurse  112-114. 

Tumlebrerverein  in  Hannover, 
Thfttiffkeit  detaelben  im  Jahre 
1894  217-218. 

Turnspielc  f?01— R09 

—  vgl.  Jugendspiele. 
Tnnuyatem.  Beurteilung  des  Spiels- 
achen 888. 

Turnübungen,  Wahl  dersellieu  je 
nach  der  psychischen  Ermüdoog 
der  Schüler  o2i  — 

Tomnnterrieht  in  den  Volkiiohiil«, 
Briafs  des  preufsiscben  Unter- 
richtsrainisters  wegen  Einführung 
eines  neuen  Leitfadens  für  den 
ae1b«D  492—494. 

—  Rundschreiben  dee  Srziehang«- 
rates  des  Kantons  Zärich  be* 
züglich  desselben  47. 

Typhusinfektion  von  29  Studenten 
nach  dem  Oennne  Ton  Auten 
295. 

Typhus,  Symptome  desselben 

639. 


Überbfirdung  der  SchtUer  69;  189 

bis  185;  304. 

—  in  den  Gymnasien  und  Real* 
schulen  Ungarns  635 — 637. 

—  Schuld  des  Elternhauses  an  der- 
selben 184. 

Uberbürdungsfrage  im  Kgl.  un- 
garischen Xjandetnnterrichtsrate 
671-676. 

—  echulhygieniaohe  Unterancbni^c 
zur  Beiurteflnng  deceeLben  88  Ins 
35. 

—  Ursachen  derselben  an  den  nu- 
garifchen  IGttelidralen  672-676. 

Überfüllong  der  VolküchnlklMsen 

in  Preufsen  482. 

Ubersichtigkeit,  s.  Hypermetropia. 

Unglücksfälle  bei  Schülern,  Kiuid- 
schreiben  des  Kgl.  preufsiscben 
üntern'chtsministers ,  betreffend 
die  Verbütong  derselben  6i>7  bis 
699. 
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UnterriclitjBegiQu  des  vormitlä^igeo 
in  einem  Wiener  Besirke  IM  bii 

105. 

—  Einführung  des  hygieniaohen  in 
die  Volksschule  174. 

Unterriohtehygiene,  s.  Hygiene  des 
ünteniohte. 

Untereachnnßf  der  Zöp^Unge  einer 
Pariser  Mädcheni^chule  310. 

—  von  Schülern,  reffelmäliBige  308 
bii  809. 


Varicellen,  s.  Windpocken. 
Veitstanz,  F^ympt'^mo  desselben  289. 
Yentilatioasanlacen    in  Schalen, 
Beeknagele  Kontrollappaz«t  fBr 

dieselben  18—23. 
Ventilation,  s.  Lüftung. 
Verbandkasten  für  Schulen  2Ö2  bis 

283 

—  vgl.  ewte  Hilfe. 

—  vgl.  Rettuugskasteii, 
Verbindungen,    a.    Schüler  Verbin- 
dungen. 

Veilirecher,  Zunahme  der  jugend- 
lichen 41. 

VerdauungskrHTikheiten  norwegi- 
scher Schulkinder  529— 6»31. 

Verein  fransösiseher  OetoadheitS' 
Ingenieure  und  Gerandheite- 
architektni  4*21  122. 

—  für  gesuudheitsgemäßse  Er- 
ziehung der  Jugend  in  Berlin, 
Jahresbericht  desselben  98—96; 
15fi  215—217. 

—  für  Kinderheilstätten  an  den 
deutscheu  Seeküsten  426—427. 

^  i&r  öffentliche  Oesondheitspflege 
in  Frankfurt  a.  M.  232. 

—  für  öffentliche  Gesundheitspflege, 
XX.  Versammluug  des  deutschen 
298. 

Vereinigung  für  Schulgesondbeits- 
pflege  des  Berliner  Lehrfrvereius, 
Bericht  über  ihre  Sitzungen  25 
bis  26;  91-93;  157—159. 

Verwbnng  neuropathischer  Eligen- 
Schäften  and  Erziehang  481  bie 
482. 

Vergiftung  eines  Scholmädchens 
Mit  Stechapfelaamen  176. 


Vergiituug  iu  einem  Mädchen- 
pentionate  tQ  Limeriek  694  bii 

«95. 

—  zweier  Schulkinder  mit  Stech* 
apfeUamen  624—625. 

Verletnmgen  von  KinderangeB  mit 
Spidgdwehraa  291« 

Versamrriliinp,  vgl.  Koilfweil2> 

—  vgl.  Kongrefs. 

—  XX.  des  deutschen  Vereins  für 
öffentliche  Oesundheitsptlege  299. 

Verwahrloata  Kinder  in  Frouiaen 

233 

Verwaiste  Kinder,  Faiirpreis- 
ermSfeigungen  IlBr  mittoUoae  640 
bis  641. 

Vivisektion  in  Scholen  gegen  die- 
selbe 610. 
Volkaecfanle,    Beeohreibiing  einer 

solchen  in  Rom  284—290. 

Volksschulklassen,  Uberfnllung  der- 
selben iu  Preufseu  482. 

Torhänge,  s.  Fenstervorhänge. 


Wäguugcu  der  Schulkinder  33 — 34. 

—  vgl.  Körpergewicht. 
Wanderung,  s.  FerienfufBwanderoDg. 

Wandtafel,  s.  Schultafel. 

Wärmestrahlung  künstlicher  Licbt- 
qndlen  97. 

Waschzimmer,  s.  Reinigungszimmer. 

Was5or  blättern,  Anaeichen  der- 
selben 638. 

—  vgl.  Windpocken. 

Wasser,  s.  Trink-  und  Nntzwasser. 

Wrttknmpfe  des  Amritnirathleten- 
verbandes  an  den  Universitäten 
Oxford  und  Cambrigde  625  bis 


—  gymnastische  auf  der  Pariser 
AuBstclluntr  im  Jahre  190U  236. 

—  vgl.  Gymnastik. 

Wetilauf,  Wert  deewlben  419  bit 

420. 

Wettrudern  der  Schüler  höherer 
Lehranstalten  Berlins  im  Jahre 
1895,  Ausschreiben  des  preuBsi- 
schen  Unterrichteminiater«  fttr 
dasselbe  366  368. 

—  vgl.  Rudersport. 

—  von  Schülern  in  Berlin  491  bis 
492. 
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Wi' f^f^rimpfungen  der  Schüler  beim 
Ausbruch  von  BlaUeni  in  der 
Schule  429. 

—  vgl.  Impiiingeo. 
Windpock«!!,  Symptome  denelben 

286. 

—  vgl.  W  aMerblattern. 
WiDtenjport  118—190. 

—  Tgl.  Eislauf. 

—  vgl.  Sport. 

Wirbelsäulekrümmungen,  physio- 

logiBche  des  Kiudee  408 — 409. 
WirbelsSoleverkrflmmiiiig,  •.  Sko« 

Ii  ose. 

Wohnzimmer  im  iDternat  des  Ehr- 
lichschen  StÜts  in  Dresden  397 

bis  m. 


ZSbnr,  Bedeutung  denelben  filrdie 
Ernährung  71—73. 

—  Belehrung  der  Schulkinder  über 
den  Nutzen  dereelben  80 — 81. 

—  der  Sehfilw  def  Kommimiliiiiter- 
gyrnDanomf  in  Aunig  654. 


'  Zähne,  Einfluß   der   socialen  Ver- 
hältoisäe  auf  dieselben  7ö — 79. 

—  Füllung  derselben  85  —87. 

—  GenoA  kelkbaltiger  Nahrang  zur 
Vt  rbeBMrotig  denelben  81  bis 

m 

—  Bcimgung  derselben  82 — 85. 
Zsbnerkmnlranfen  nehmen  mit  der 

Lebenb\  t'rfh^'iiierung  BQ  74. 
Zahnfrufs  t;7  — 71, 

—  bei  Kindern  74—75. 

—  Einfluli»  der  genoabenen  Bi  )t* 
arten  anf  die  HSnfigkeit  des- 
selben 76. 

—  bfinfiger  bei  l<filVarmer  als  bei 
kaikreicher  Nahrung  76 — 78. 

—  Ursache  desselben  68 — 71. 

—  vgl.  Cariee. 

Zahufüllongcn    bei  Soholkindem 

78. 

Zahnpflege  der  Schuljugend  36, 
608-004. 

—  in  den  Schulen  65—87. 
Zahnsufi^tanz,  Einwirkung  derMond- 

wässer  auf  dieselbe  291. 
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